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lilime  ä  4  Voix  «we  Q€€ompasn«nunt  a 
VMon$t  VMa  u  Bas$€,  um  Fiuu,  a  Haut- 
*ois,  a  Clarinelttt,  a  Bastvns ,  Tromptttis, 
Ttmiaie*  fl  ür^a«,  composit  par  Jo^tph 
Btfin.  N(K  8.  Paiiition.  An  AlagM*» 
de  Uttiujue  de  Bi-eitkopF  et  Jiärtel,  k 
Leiptic  (SulMcriptiou^r.  i  Thk.  12  Gr. 
Ladenprei«  5  Thlr.) 

Mtts€       wie  oben  —  No.  5. 

Bvy  denen,  die  einige  Zeit  in  einem  katbo> 
lischen  Laude  gelebet,  und  die  so  vielen  Kir- 
«henmusikeDy- als  dft  Stadt  Ifsssen,  Lita- 
iieycii,  \'espprn  etc.  mit  angelioiet  halten, 
gescüielicl  es  oft,  duas  aie,  be^  einem  für  Musik 
gebildeten  Gsschrasok,  ihre  AnFmerkaankett 
Bach  und  nach  Kompositionen  enl/.iclitn  ,  die 
meistens  so  tmttalmiUaig ,  so  gedankealoa  da- 
stehen. Nur  dann,  wenn  md  berühmter  Mann 
es  unternimmt,  diexe  schon  so  nniihlige  mal 
in  Musik  gesezlen  Worte  von  neuem  zu  kom- 
poniron,  geiien  sie  biti  mit  Neuj^ierde  und  Er- 
wartnng:  finden  aber  auch  dann  sich  noch  oft. 
geUluscht.  — -  Auch  Hnydii,  der  Uner- 
schöpfliche, schrieb  Messeu,  «nd  zwar, 
wiomao  Tersicheit,  Tislei  sowohl  in  frfihem, 
als  apätern  Jahren:  hat  er,  der  in  den  verschic- 
densfeii  Musikarteu  Nleisteritäcke  geliefert  hat, 
auch  in  diesem  sogeuaualen  Kirchenslyl  Mu- 
ster aofgesteltel?  oder  giebt  es  so  einen  Styl 
gar  nicht  mehr?  niul  darf  der  Opern-,  der 
Siufonieeiikuuipouist  sichaa  diese  Arbeilen  wS'* 
•  «.  Jahr«. 


pen  ,  ohne  aus  seinem  Ge\^  olinlichcn  weit  lier- 
auszugchcu?  ohne  besonderes,  neues  Stu- 
dium? —  Lesteres  isl  schwer  sn  glaaben, 
und  ersterM  Von  einem  so  grossen  Manne,  als 
Ilaydn  ist,  der,  duixh  so  viele  Mei<lerar^ei|efk 
gans  Europa  bekannt  nichts  Vor  iläs  PubJiknia 
wird  bringen  wollen,'  wss  dem  Werth  seiner 
übrigen  Arbeiten  im  geringsten  nacbslehcn 
könnte  —  sdiuu  vor  weiterer  Untersuchung 
zu  Tomrathea*  Sie  swejr  Messen,  die  hier 
die  B r  e  i  tk  op  f  -  II  ü r  t cl  s  c h e  Musikhand- 
lung dem  Publikum  im  schöaen  Druck  vojr 
Augeu  legt*  lassen  aber,  naeb  gniaaer  Unl«t- 
sucbuDg,  die  Veiatttdiiiag  «inUebecMafinv 
werden. 

Sie  hiermit  dem  Musikkenner  anzuzeigen, 
ihre  Schönheiten»  nnd  die  Art,  wie  Ilaydn 
diesen  Text  behandelt  hat,  etwas  nälicr  aus  ein- 
ander zu  setzen,  isl'die  Absicht  dieses  Aufsat- 
sea  }  denn  diese  Werke  sind  ohne  Zweifel  das 
Produkt  der  reiferen  Jahre  des  Afieisters;  nnd 
da,  wo  so  vieles  zu  lernen  i.st ,  kleine  Flecken 
aufsuchen,  oder  gar  mit  kriltlicber  Hypochon- 
drie oder  kecker  SnlBsance  «fdi  das  Ansebea 
der  Ueberlegenheit  geben  wollen,  dünkt  mir 
hier  Ucberlich,  überall  aber  wenigstens  klein- 
lich. ^ 

Abo  ohne  watlMres  aar  Sache.  Haydu's 
Messen  No.9  und  3  sind  mit  Begleitung,  von 

Hörnern,  llohoen  ,  Fagotten,  Trompeten  und 
l'aukeu  gescbrieben,  gehören  al«o  unter  die 
grösseren,  oder  wie  oiaa  sie  nennt»  solem« 
nen  Messen.  ** 

Die  crstcre  inCdiir  unterscheidet  sich  da- 
durch, das«  ihr  Charakter  sanfter,  iuniger—  ich 
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1,  »w^a  ist;  sie  mehr  zum 
Herzen  spricht,  ala  No.  3,  welche  in  einem 
böhern,  feurigem  Styl  entworfen  worden. 

Das  Kyrie,  Anfangs  ein  Largo  von  lo  Tak- 
ten, in  »tillem,  allgemeinen  Gesang  aofan- 
fend»  naebt  hiym  8ten  und  loten  Takt  eine 
Femate,   die  eben  so  unerwartet,  als  aus- 
drnckavoU  iaU    Dann  wird  in  einem  sanften 
KanteMl«  dwaet:  Herr,  erb  am  e  dicb, 
fertgeHibret,  wobey  eine  Stimme  den  Haupt- 
gedanken vorträgt ,  der  sodann  von  dem  goo- 
senChor  wiederholet,  in  verschiedenen  Weil- 
dangen üiid  harmonischen  Veränderungen  wei- 
ter gcftihrel  und  in  schön  vorbereiteten  Kadcn- 
sen  zu  Ende  gebracht  wird.    KorrekUieit  des 
Styls,  ein«  Mhtae  Ineinanderkeltnnig  der  Mit- 
telharmonieen,  rhythmische  Ordnung ,  nicht 
ängstlich  und  geziert,  die  aber  gerade  die  Auf- 
merksamkeit desZnhOrere  faewdt  —herrschen 
durchaus  in  diesem  Stücke ,  und  bereiten  da* 
Ben  des  Zuhörers  wo.  noch  Höherem  tot. 

Das  Glotia,  ein  feuriges  Allegro  in  J 
Takt,  trägt  auf  eine  originelle  Art  die  Worte 
Gloria  in  excelsis  vor:  es  jauchst  aie 
j^eiohsam  heraus,  mit  welchen  tngJtmA  im 
sanften  Piano ,  die  Worte :  et  in  terra  pax, 
Terbunden  sind.  Die  weitere  Durchluljruug 
iat  mnaterhaft  nnd  ittil  harwoniscdier  Ki>afL 
.BMonders  merkwürdig  aber  ist  die  majestäti- 
sche Art,  wieH.  die  Worte:  Pater  omni- 
poteos,  ohne  den  Gang  der  Harmonie  im 
mindesten  >a  stören, *&u3gediü(lt  hat.  Doch 
wir  eilen  zum  Qui  tollis,  als  der  zweyten 
Abtheilung  dieses  Musikstückes.  Ein  so  rüh- 
rendes, Inr  etill«,  andachtsvidle  Hersensem- 
pßiidung  bfrechnetes  Adagio  ist  wohl  lange 
nicht  mehr  in  einer  Messe  gehört  worden. 
Es  ist  io  A  dar  mit  «blisMnr  Aegleitnng  einns 
YioIonceUe. 

Sehen  Htndel  gebrandile  bey  ausdrucks- 
vollen Stellfii  in  seinen  Oratorien  —  im  Jud.is 
Mttkkabüus  in  derAkrie:  üh  wretched  Is- 
rael, und  im  Alezaader&st  htijt  aoftiy 


•  weet  in  Lydien  measures—  auf  diese 
Art  das  Violoncell,    Voll  tiefer,  inniger  Em- 
piiudung  ist  dieses  Solo,  so  ganz  ans  dem  Her- 
zen genommen!    Die  so  schönen  Zwischen- 
sätze des  Chors ,  so  einfach  auch  die  Harmonie 
ist,  machen  die  Worte:  miserere  nobis, 
ananehmend  rnhrend.    Besondere  ansdruck«* 
voll  aber  in  der  Ausführung  (ich  habe  diese 
Messe  wiederholt  in  einer  katholischen  Kirche 
ziemlich  gut  anafUhren  bdreo)  ist  der  gross« 
Zwiacheneatsi   ausclpe   d epreoationen 
nostram,  wo  die  stfigende  llarraonie,  und 
Seile  3i,  die  dreymal  wiederUolteu,  bis  anm 
Forliasirao  aidi  erhebenden  Harmonieen  die 
innigste  Empfindung;  —  die  darauf  folgende 
Pause  aber,  und  die  in  tiefer  Stille  sanlt  schwe- 
benden Tttttisitie  eine  wahi-haft  tob  Andacht 
und   heiligem  Gefiilü  durcbdmogene  Seele 
schildert.     Dies  ist  gross,  erhaben,  bey 
dem  wenigen  Aufwand  von  neuen,  studirteu 
Harmonieen I   Dies  ist  wahres  Palhos!  HU^ 
tcn  wir  mehr  solche  Stücke,   sucliten  junge 
Komponialen  mehr  iu  dieser  Art  sieb  auszu- 
zeichnen t  was  konnte  man  nicht  von  der  Ma> 
sik  noch  alles  erwarten!  wie  sehr  würde  sie 
durch  Erregung  der  edeUten  üeiuhle  den 
Menschen  erheben ! 

Auf  dieses  schmelztuile  Adagio  folgt  dann 
wieder  ein  raunleres  Allegro,  aus  C  dur  im  ^ 
Takte,' wdcbes  mit  verschiedenen  Nachah- 
mungen und  schön  vorbereiteten  Kadenzen  da« 
Stück  schliesset.  Wir  kommen  nun  cum  Cre» 
do.  Wer  einmal  dae  MOndiehitein  diese« 
Glaubensbekenntnisse!  durchgelesen  bat,  wird 
gestehen  müssen,  dass  e»  wohl  keinen  trock- 
neren  Musiktext  geben  kann.  Periodeu  von 
übermässiger  LMogof  Worte  wiet  et  vivifi-* 
cautem  —  ruiisubstentialem  —  sanctam  ca- 
tholicam  aposlulicam  u.  dgl.  sind  in  einer  mu- 
sikalischen Komposition  freylich  wobl  schwer 
auszudrücken!  Doch  ein  denkender  Kopf 
weiss  sich  überall  zu  Iirlfen.  Haydn  Wühlt 
zur  ersten  Abtiiciiung  das  sehr  eänfiMhe 
Thenn  t 
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lOrfollM  «*  55  Takte  hindorcli,  mit  fugirten 
Nachahmungen ,  in  den  verwandten  Touai  teu 
Iterumlühiet,  uad  zwar  «o  richtig,  und,  wie 
gBU  «ich  bej  UM  ansdrackt,  aoreal,  daaadie 
Tier  Stimmen  mit  der  Orgel  allein  schon  ein 
▼oUatiadigea  Ganze«  anamachen  und  auch  völ- 
lig ohne  Inatrnmenle  konnten  aoagefolmt  wer- 
den. Mit  welcher  Kanal  und  Einiiebt  diaVio- 
ÜB  vnd  andern  Instrumente  darüber  gesezt  sind, 
daif  man  Niemanden  sagen,  der  ilaydu'«  Ver-~ 
dienat  um  die  Inatnuacntalnnaik  kannt. 

Die  Wortes  Et  Inearnatua  —  bis: 
•t  reanrrexil  «ind  ful  von  allra  Korn- 
poniatan  ala  Adagio  behandelt  worden.  Maa 

will  nämlich  die  Empfindaugen,  die  sich  dem 
Meusciieu  bey  Anhörung  der  Leiden  des  Men- 
•ehaaGreandea  Cbriatus  aufdrängen ,  ausdrük- 
ken.  AucbHaydn  macht  ein  klagendes  Ada- 
gio in  C  minor,  wo  eine  Stimme  nach  der  an- 
dern «inen  konaa  Sali,  mit  aehr  eibfaeliar 
Begleitung,  weichea  mit  dem  vorhergehenden 
gUuzendeu  Clior  ao  acbön  absticht,  vortrügt. 
8ehr rülirendistdercweystimmige  Satz :  passus, 
paatna  ^  und  dann  das  überraschende,  er- 
achütternde  Tutti,  S.  56,  das  »ich  in  ein  pianis- 
aimo  verlieret!  ^  Haydn  hat  hier  zwey  har- 
nofliaebe  DreykUnge  in  glcieber  Bewegung, 
Toni  ritcn  zum  Gteu  Takt  der  Seite  56  gcsczf, 
welches  eine  schöne  Wirkung  macht.  Wir 
icimmm  uaa  einea  idulidion  Sataca  aua  der 
Akaata  tob  S^weitaor.  £a  itt  Iblgendec  s 
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Doch  hat  Haydn  den  VioIInM  eine  kleine 
Wendung  gegeben,  die,  ohne  die  Wirkung 
■u  adiwüchen,  dem  Satz  die  Hürte,  die  maor 
a««at  finden  möchte,  benimmt  Das  V.t  re- 
aurrexit  i«t  ein  groaaea,  feuriges  Tuiii  mit 
allen  InatmnaniMt  durehgeführt.  Daa  <ifiji»- 
uo  bey:  et  exspecto,  die  darauf  folgendea 
zwey  allgemeinen  Pausen,  dann  der  Uebergang 
in  die  halbe  Kadern  von  B  dar  bej  dem  Wortei 
m  urluorum,  macht  in  der  Ausführung  eine 
schöne  und  erhabene  Wirkung ,  welches  maa 
beym  bloaaen  Anblick  dieaer  einfachen  IlarmoM 
aieen  nicht  vermulhen  würde.  Das  Et'Ti* 
tarn  fiingt  als  Fuge  an,  wird  aber  auf  eine  sehr 
originelle  Art  durchgeführt.  Daa  Thema 
kdmmt  ia  aehttnen  Soleellaen  aiit  NadiduiMm*- 
gen  einigemal  vor,  dann  folgen  wieder  grosse 
Uarmooieen,  unerwartete  Veraelanngen,  wie 
der  Sie  nad  8te  Takt  Seite  78  und  eine  ganz 
aeltan«  fidjluaakadenay  alles  in  so  schdnem 
Ebenmaaie,  in  so  richtigrm  Verhältniss,  dasa 
ein  Lehrer  aus  so  einem  Stücke  allein  unfeiil- 
bare  Regebi  derTonkunat  abatrabirea  kttuiUb 

So  trocken  die  Worle  des  Credo  für  eine  mu- 
aikaliache  Koniposition  sind,  ao  intereaaani 
und  reidihaltig  sind  jene  dee  Saaetua.  Wme 
hat  der  Komponist  ein  freyea  FeM»  alleBReädl-' 
thum  und  alle  Grötae  seiner  Kuast  zu  zeigen,' 
welcheaHiber  unaer  denkender  Meister  diesmal 
niobt  gathaB  hat,  wahrscheinlich  weit  nach* 
den  grossen  harmonischen  Chören  des  G  loria 
und  Credo  ein  grosses  Tutti  jezt  von  keiner 
beaondem  Wirknog  mehr  aeyn  kfloatew  Bin 
schöner  Gesang  der  Violine,  ohne  alle  Blasin- 
strumente, fängt  das  Stücken,  ia  welche«  zu« 
erat  die  AUatimme,  und  dann  die  ihrigen 
Siogalimmen,  in  einfachen  Hannonieen,  ein« 
treten  und  bis  zur  Fermate  in  dem  fünften  To- 
ne forlschi'eiten.  Das  einlaücude  Pleui  hat 
zwar  einige  grosse  StlM,  achlieaat  adoh  «her 
bald,  um  gleichsam  nur  das  fulgende  Bcne— 
diclus,  eine  Art  von  geilüiigem  Pastorale,  vor- 
subereiten.  Dieaee  Stuck,  ehi  Andanlino  | 
aus  C  minor  ist,  in  einem  ungemein  sanflen, 
flieaaeadco  Styl  gearbeitet^  et  eatbVU  m  rial9 
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feine  Wendungen,  die  aiDgetiden  Stimmen 
find  «0  schön  in  eiuaoder  verwebt,  und  ducli 
<o  natürlich  gesezt  und  in  den  eigentlichen  Um- 
faug  jeder  Stimme  eiageschrünkt  — !  Besonders 
merkwürdig  ist  die  Bearbeitung  der  vier  Stim- 
men da,  wo  die  Tonart  in  C  dur  übergehet, 
vonS.  95bis  98.  Man  hat  schon  oft  bemerkt,  dass 
H.  in  ausgezeichnetem  Maasse  die  Kunst  besitze, 
•uch  gewöhnliche  musikalische  Gedauken  sehr 
interessant  zu  machen;  dass  er  dazu  besonders 
Qie  Instrumente  auf  neue  und  überraschende 
Art  anzuwenden  wisse:  ein  Beyspicl  haben 
wir  an  dem  Agnus  Dei.  Wie  oft  ist  nicht 
der  Anfangsgedanke  schon  gebraucht  worden, 
und  wie  neu  wird  er  nicht  durch  die  zwey  auf- 
einanderfolgenden Fermaten?  Doch  die  Pauke, 
die  bey  dem  lolen  Takt  mit  einem  Solo  ein- 
tritt — -  wer  hätte  sich  wolil  dessen  in  einem 
Adagio  cantabile,  das  ohne  Trompeten  und 
Hörner  geschrieben  ist,  vcrmulhet ?  Dessen 
ungeachtet  wird  die  Empfindung  nicht  im  ge- 
ringsten gestört,  sie  wird  ohngeachtet  dieser 
wiederholleu  Schläge,  die  freylich  nur  im 
Piano  müssen  gespielt  werden ,  bis  ans  Ende 
gleich  andächtig  und  t'cycrlich  erhallen,  lie- 
aondei-s  schön  ist  die  Kadenz  in  C  minor  bey 
-dem  aten  und  !^teu  Takt  der  Seite  loa.  Dies 
sind  jedoch  Züge  eines  Genius,  welche  nicht 
jedem  gelingen,  uud  die  man  auch  selten  nach- 
ahmen soll.  —  Gin  Allegt'o  spiritoso,  das  in 
voriges  Adagio  einfallt,  schüesst  auf  eine  feyer- 
liche  Art  das  Ganze. 

» 

Dies  sind  die  Bemerkungen  ,  die  sich  dem 
Verfasser  dieses  Aufsatzes  bey  Anh£.iruug  und 
Ditrchsehung  dieser  Messe  aufdrangen.  Si« 
kann  als  ein  Muster  gellen,  wie  man  im 
neuem  Geschmack  diese  Art  Kiriheumusik 
komponireu  soll;  denn  um  nichts  zu  sagen  von 
dem  schöneu  reinen  Satz,  den  man  an  diesem 
M«iäter  genugsam  kennt ,  so  ist  der  Gesang, 
die  durchaus  stille,  ruhige  Empfindung ,  die 
sie  einilosst,  dem  Urt  uud  der  Feyerliehkeit, 
für  die  sie  bestimmt  ist,  angemessen,  und  al- 
les, was  nui-  spielend,  witzelnd  und  erküustelt, 
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folglich  des  Gottesdienstes  unwürdig  oder  sonst 
zweckwidrig  wäre,  weggelassen.  Möge  sie 
also  in  den  Händen  aller  jener  seyn,  die  aus 
Beruf  oder  Neigung  dieser  Art  Kii  clunkom- 
posilion  sicli  widmen!  möge  sie  llcissig  und 
oft  von  ihnen  durchstudirl  werden !  — 

Wir  kommcu  zur  zweyten  Messe,  Xo. 
Sic  ist  aus  D  dur  lür  ein  grosses  vollständiges 
Orchester  doch  ohne  \^"aldllönler  geschi  icbeii. 
Ein  Clarino  principalc  ist  neben  den  zwey  ge- 
wöhnlichen Trompeten  noch  insbesondere  ge- 
sezt. Abliieilung  und  Behandlung  des  TcNtes  ist 
wie  in  vorhergehender  Messe,  namlicli|  das  Qu.i 
tollis,  Et  Incarnatus,  Agnus  Dei, 
grosse  Adagiosliicke  für  die  Solostimmen  mit 
eingi-flochteueu  Tullisälzen,  das  übrige  grosse 
Cliöre.  I 

Sie  ist,  wie  schon  vorläufig  bemerkt  wor- 
den,  in  einem  feurigen,  kühnen  Styl  geschrie- 
ben, ein  Werk,  das  dem  hohen  Kunstsinn  des 
Komponisten  neue  Ehre  bringt.  Man  sehe  nur, 
mit  welcher  Einsicht  das  Gloria  bearbeitet  ist^ 
mit  welcher  Kunst  dieSitlos  und  Tutlisatze  ver- 
theilet sind,  welche  Ordnung,  wcliiieN^'arme, 
wie  sich  der  Künstler  immer  so  gleich  bleibt, 
und  nie  in  seinem  erhabenen  Flug  ermaltet!  -~ 
Die  Fuge:  in  Gloria  Dei  ist  ein  Meister- 
stück der  Kunst,  obwohl  er  sie  nur  einige  4o 
Takle  durchführet,  und  mit  andern  Nachah- 
mungen uud  Gedanken  schliesset.  Der  wahi*o 
Verehrer  der  Tonkunst  wird  es  dem  braven 
llaydn  gewiss  Dank  wissen  ,  dass  er  fast  allein 
es  noch  unternimmt,  grosse  Fugen  für  das 
Publikum  zu  schreiben.  Wie  wenig  ist  seit 
geraumer  Zeit  hierin  gethan  worden,  wie  kahl 
und  mager  sehen  nicht  die  Oratorien,  Kirchen- 
stücke u.  dgl.  selbst  deutscher  Meister  aus, 
die.  sonst  so  sehr  in  diesem  Fache  sich  aus- 
I  zeichneten.  Frcilicli  ist  es  so  leicht  uiclit,  eine 
I  gute  Fuge  zu  schreiben.  Ein  Thema  schüler- 
•  massig  ein  paar  verwandte  Tonarten  durch- 
schleppen, ärmliche  Nachahmungen  zusam- 
meu  kleben,  heisst  man  auch  eine  Fuge  schrei- 
I  ben.    Davor  behüte  uns  aber  der  ULiuoiel: 
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denn  eben  diese  geistloaen  Machirerice  aiad  9», 
welch«  die  Fuge ,  die  Krone  d«r  HnBaMnic^ 

hey  Vielea  in  Mi^skredit  sezten.  Fugen»  wie 
fiio  einst  Hündcl  schrieb,  und  wie  sie  izt 
Bayda  schreibt,  so  gruadlicli  und  doch  so 
klar,  und  Boglmdi  «MdraduvoU,  werden  von 
jedem  Publikum  mit  Bey  fall  aufgenommen  wer- 
den. Alan  studtie  seine  Kunst  aber  auch- so, 
wie  beyde  genannte  grosee  MinsetMe  etndiret 
luben,  und  lasse  sich  nicht  von  einem  gowii" 
aen  frivolea  Zeilgeist  dalüureissen. 

,  Die   erste  Abllieif mi'g   des  Credo 


zweistimmiger  Kanon  ladcr  (^uiule:  di 
älimme  (Diekant  nnd'Tenor,-  -~ 


lat  ein 
lie  eine 
•o  wie  Alt  und 

Bass  sind  im  Tinklaiig  tresczt,)  ftngt  ein  Thema 
'  an»  wddi«s  die  stwe^io  einen.  Takt  später 
und  eine  <^dinte  tlefdr  genatf  Note  für  Note 
naoliHiiii;!,  und  die«  dauert  hier  volle  ^oTakte 
hindurch.  Wie  schwer  dergleichen  Ariieiten 
sind,  und  wie  wenig  sie  oft  die  angewandte 
Mähe,  verlohnen ;  braucht  man  nicht  erat  su 
s;i:;en.  Zwar  findi'l  man  in  einif^rn  neuem 
theatralischen  Arbcilen,  z.B.  iu  Li  IIa  von 
Harliui,  dreyaUmmige  Kanona,  die  eine  achö- 
ne  Wirkung  machen.  Doch  ein  so  grosser, 
langer  Chor,  als  dieser  Kanon ^  is(  uiM^aaa 
ncu,ern  Zeilen  nicht  an  Oeaicht  gekommen. 
Er  ist  in  allem  Beti-acht  merkwürdig  nnd  ver- 
dient atudirt  zu  wcrdt-n  ,  besonders  wegen  der 

gigioflleu  .Alt,   wie  das   Orciiestei-  behau- 

Aber  das 'studirfeMte  Stiiok  iii  nier  ghncen 
Messe  scheinet  uns  das :  F.  t  rcsurrcxit,  zu 
seyn.  Mit  >yelcher  Einsicht  ist  es  nicht  durch- 
geführt} ohafrein^Hanplgedanken  streng  aatä 
Grunile  jta  legen,  sind  es  nur  harmonische 
\Veiidiingen  ,  scUi  iic  Mudulalionen,  Und  rich- 
tig übei'wo^cner  lUiyÜimus,  die  dieses  Stück 
einem  ft'bOpen  mosikalisdieft  .Jansen  «m? 

rhcn.  ^^'icsc]lw  er  ist  es  nicht,  ohne  Mitte!- 
sülse,  ohne  eingemischte  Solos,  bloa  dui'cli 
Harmeak  ein  so  langes  Stiiek  hindarch  nicht 
niLC|Aallao.  Gewiss,  an  sanften  melodisriien 
tttum  img es  kUncharonMiia  Ma^rdn  glsieh 


getlian,  ihn  wohl übertroSen  haben:  aber  ii| 
da»  eigeotUeha  Heiligthnm.  dm^Kstait  iatlpo^ 
keiner  unter  dso  Zsijgnosswt  tiefiif  «ugsdnu* 
gen,  als  er. 

Gerne  möchten  wir  noch  von  dem  schonen 
Tulti  de«  Benedict  US,  wo  besonders  die  un- 
erwarteten ^tze  mit  IVoinpelen  nnd  Pankani 
Seite  96  von  einer  erhabenen  Wirkung  seyn, 
müssen,  und  von'  jenem  des  .Dona  nobiSf 
voll  fugirtor  Nachahmnngen'  nnd  schOner 
harnioi|Üeher  Wendungen  und  ÜmkehrungCtt 
sprechen,  wenn  wir  niclil  glaubten,  dem  Le- 
ser genug  gesagt  zuhaben,  um  aus  dem  bis- 
Iterigen  richtig  auf  den  Charakter  dieser  nnsi- 
taliächeu  Arbeit  schliessen  zu  können.  Zwar 
glauben  wir,  dass  diese  Messe  mphrern  Schwie- 
rigkeiten in  der  Ansluhrung-  unterworfen  is^ 
als  die  vorhergehende.  Die  obwohl  nur  kurseit 
Soli  des  1.  Soprans  im  Kyrie  Seite  C>  bis  7  S.  12, 
16  bis  17 ;  «odaun  die  Passage  S.  7  4  n.  dgl.  sind 
schwarj  gut  heriidsnibriugett.  Die  Violinen; 
itnnier  in  glänKcudon  Sstzi-n  ges(  hricben ,  er- 
fordern geübte  und  cri'ahriic  Spieler.  Auch 
wXre  es  wohl  möglich,  dass  eben  deji^wegen  in 
einem  grossen.  Tempel  die  Wirkung  dieser 
Musik  jenetr^erstern  aus  C  nicht  immer  gleich  kä- 
me, welches  mau  doch  aus  blosser  Ansicht 
sich  niclil  zu  behaupten  getrauet.  Wer  aber 
Fülle  der  Harmonie  und  der  Fuge,  eine  kunst- 
volle Ausarbeitung,  ein  richtiges^  Ebenmaas 
und  die  schönste  rhythmische  Ördnnng  aigi 
schätzen  weiss ,  wird  diesem  \Vrrkc  den  er- 
sten Plajz  unter  den  Meisterwerken  2.11.  eiuc^ 
HanJsäa  oderPiirante  einrlEnnieii» 


Jf'  r'  *  /  Ä  r,  n  n  g. 


Mit  dieser  Nummer  misn-r  Bl4Uer  .beginnt 
der  Aflchsie  Jahrgang  derselben.  Wir  iah» 
raa  mit  der  bisherigen  AuFmerksamkeit  fort,  n 
der  Belehrung  nnd  Unterhaltung.  iuisrcr.I>v 
Mogli^Jikait:  bojrsatri^n«  t  Vagfß 
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Xecer  tiad  «ehr  verMbiadflOfo  nuMen  auch 
Inhalt  and  Vorm  d«c  AufiSlM  «ehr  vendiiedaB 
aeyn«    Da  jeder  Einzelne  denn  doch  auf  Eioem 
Puokte  stehet,  k  ö  n  o  e  n  nicht  «lle  Au£utze  fii,r 
iha  gleiches  laUiesse  haben.    Aa«h  fiiv  iiii* 
ne  es  niehL   Doch  liod  wir  im  Stande, 
Jedem  versprechen  zu  kOnnon ,  er  werde  von 
Seit  laZeil  etwas  erliaiten,  das,  zunächst  ili  m, 
oidit  gleichgültig  «eyn  kann.   Wollten  wir  iSr 
«ine  eioselne  Klasse  Leser,  auf  Einer  bestimm- 
ten Stofe  der  Bildung,  «rbeiteni  wir  könnten 
dieeen  mehr  liefern ,  aber  ttliaer  tnilitat  Wttrde 
in  sich  selbst  zerfallen.     Noch  hat  sich  in 
Deutschland  kein  Journal  halten  können  ,  das, 
Kiner  Kunst  gewidmet,   nur  Einer  Klasse 
von  Frruttdett  deraelben  OeaSge  an  leieten 
strebte,   seihst  wenn  das  beabsichligte  Publi- 
kum da«  beste  und  die  V  erfasser  die  vortreff- 
lichatMt  waren.   Oeahalb  bleiben  wir  dem  bie- 
lier  befblglBB  Plane  gielrea,  und  suchen  ihn 
nur  immer  genauer  zu  erfüllen.  Jeder  wirklich 
gute  Kalh  wird  von  uns  in  der  Stille,  benutzt, 
wie  jeder  gegründete  Tadel;  ungegründeten 
laasen  wir  gleichgültig  verhallen.    Wir  diir- 
Ibn  ea  sagen,  da  wir  es  beweisen  können :  un- 
ser Inttitnt  ist  biaher  nidit  ohne  Erfolg  Ittr  da« 
Beste  der  Toaknnat  'geblieben*    Wir  haben 
beigetragen,  da««  mehr  Einsicht  in  ihr  We- 
nn, melu:  Liebe  au  ihr  und  zu  den  vorzüg- 
(ichslen  ihrer  Produkte  nnter  Vielen  verbrei- 
tet worden  ;  mancher  verdiente  Komponist  oder 
Virtuos,  der,  seiner  Verhältnisse  oder  der 
WlUkiihr  wegen,  womit  das  OlOck  über  den 
Ruf  schaltett  wenig  oJcr  gar  nicht  bekannt 
worden  wMre,  ist  nun  in  den  äland  geaeUt, 
mit  Freuden  für  aetne  .Kunst  an  leben  und 
durch  sie  viele  Andere  8U  erheben  und  au  er- 
ireaen;  nicht  wenige  bekannte  theoretische 
und  praktische  Werke  sind  darch  unsere  Ver- 
ttitlelnng  in  daa  Publikum  gekommen,  zum 
Tliel!  auch  erst  durch  unsre  Vorschläge  und 
unaern  Betrieb  ausgearbuitet  worden;  vielem 
BchleditMi  wird  der  Eingang  wenigatena  er- 
schwert und  seine  Wirkung  gemindert;  wir 
gUttben  una  weuifatena  eiaigea  Anihail  aa  der 


seit  inrsem  erfblgleu  Umstimiutiiig  vieler  Zeit- 
geneeaenin  AbakhtanfTonläuut,  vnd  an  der 

Richtung  ihrer  Neigung  nach  dem  Geistrei- 
chera,  Gedachten,  Gründlichem,  Vollende- 
tem, bejmessen  SU  dürfen ;  Männer,  die  sich 
durdi  anerkannte  Verdienste  daa  Recht  erwor> 
ben,  ein  entscheidendes  Wort  zu  sagen,  ha- 
ben sich,  sum  Theii  auch  öffentlich,  lebhaft 
furnnaerlbiatitnterkllirt— «  das mnsa una ge- 
nug scyn,  und  ist  uns  auch  genug,  um  ee 
mit  Eifer  und  Sorgfalt  fortsuiiihren.  So  lange 
wir  aberzeugt  seya  dürfen,  dass  wir  unseru 
guten  Zweck  nicht  ganz  verfehlen,  ao  lang» 
werden  wir  diese  Zeitung  fortsetzen,  und  wenn 
sich  sogar  das  Publikum ,  das  sie  jetzt  so  an- 
stMndig  ttnterslntst,  mit  der  Zeit  ao  sehr  davon 
abwenden  sollte,  dass  wir  einen  Theil  dcrKo» 
Sien  aus.  eigenen  Mitlein  bestreiten  müssteai 
sobald  wir  jene  Ueberseugung  aufzugeben  hat- 
ten, würden  wir  abbrechen,  und  wenn  wir  dio 
beträchtlichsten  Vortheile  von  der  Fortsetzung 
ziehen  könnten.  Nicht  Eigennutz  —  ti-eu« 
Anhänglichkeit  an  die  Kunst  hat  allein  unser 

Institut  errichtet:  treue  AnhlQglicilkett  an  dl» 

Kunsl  allem  soll  es  erlialten. 

Die  anständige  Unterstützung  des  Publi- 
kums setst  uns  in  den  Stand,  in  Zukunil  noch 
Manches  SU  tliun,  was  den  Abnehmern  unero 
Zeitung,  auch  in  Nebensachen,  angcnchitirr 
maclien  kann.  Wir  werden  öfter,  als  bisher, 
mnsikalisebe,  und  auch  solch«  Beylagen  ge- 
ben, die  zur  Zierde  gereichen.  So  werden  wir 
z.  B.  zuweilen  Purtraits  von  den  verdienlestei» 
KunstgelebrIaB  oderTenkünstlern  voriger  odei; 
gagenwurtiger  Zeit  beyle^m  n.  dgl.  n* 

Einige  besondere  Vorftlle,  'deren  Brssh* 

lung  unscrn  Lesern  zu  unbedeutend  sdieinea 
möchle,  veranlassen  uns,  hier  nochmals  be- 
stimmt zu  wiederholen,  was  wir  zu  anderer 
Zeit  schon  erklärt  haben,  und  wta  aidi eigem- 
lieh  vom  seibat  verstehen  solltet 

1)  Die  in  den  Recensionen  sowohl,  ala 
,  in  dstt  K  achr icÄten  geMelan  Urtheüei,  aUkä 
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Urthdl«  denr^  &  sie  lAlegn,  and  wir  luh- 

bcn  bey  ihrer  Bekanuttnachung  eben  jo  weuig 
daioach  cu  fragen,  ab  AoUei«,  ob  ;nrix  «ie 
überall  anter*cfanib«ii  IdhUHa,  wnm  ai«  nur 
den  vOD  Allen  anerkannteu  und  zuzugestehen- 
den  aligenieinen  Grundsütxen  nicht  widerspre- 
chen. Um  gans  unparthe^ieche  und  gi  üudli- 
ehe  ReeeiMjoDMi  m  wliallim,  tbna  wir,  vn» 
sich  thun  lifjst,  und  was  nur  von  den  besten 
der  bestehenden  andern  —  etwa  iit«rarüchea, 
lof  titnien  getliatt  wird.  Mehr  kaon  von  «ioor 
Redaktion  nicht  gefordert  werden*  Und 
was  die  Nachrichten  botriiTt  —  «o  wird, 

■  ohne  Auanahme,  ieine  aufgenomnjen,  die 
.niokt  vöm  Ywüvuec  unberatiicIuMt,,  o^ec.yon 
einem  Andern  verliüjgt  i6t.  Ueberdies  haben 
wir  an  den  iiir  Mutik  wipbUgaten  U4'4en  — 
in  Paris,  Wien,  Berlin  u.  a,  ^  beelimmto 
Kurrcspoudcnteu ,  die,  was  man  von  einem 
Beobachter  nur  iminev  «rwasten  kann,  leiaten 
können,  und  ditfar  4**  atehen,  was  sie  be- 
richten, Ander*  JosruliatMi'  ackreiben  wir 
niemals  aus|nid  mnss  ja  zuweilen,  was  jedoch 
sehr  selten  getciliehet,  eine  ^iotiz  aus  einem 
teidem  ffffcntliehen  lUatte  enüeliäet  werden, 
so  geben  wir  es  allezeit  an.    Hiermit  glauben 

,  wir,  aäch  in  Ansehung  der  Nachrichten,  uns- 
mr  Fflidit  Genfige  in.  leiatan ,  und  Niemand, 
der  mit  einem  geßlllelen  Urtlrail  glaubt  unzu- 
.frieden  seyn  zu  mu«MBy  Xßna  nna  Yorwüzfe 
darüber  machen. 

5y  a)  Die  Beylagen  sollen  nicht  immer 
«Musikstücke  von  grosser  Bedeutung  entlialteu, 
•  und  können  das  nicht,  da  eie  nur  Bogen,  nidit 
Bef^e  füllen,  und  den  vcrhältnissmitssig  so 
wohlfeilen  Frei«  nicht  erliolien  dürfen.  Sie 
«iod  bestimmt T  flnOa  Beyspiele  anfsnnehmen, 
din  n  lang  sind,  um  in  den  Teilt  der  Recen- 
sionen  u.  dgl.  eingerückt  zu  werden;  theils 
Proben  aus  grössern,  noch  nicht  im  Publikum 
«ndriAneaeii  Warken  mitsatlieUen ,  Anixoerk» 
samkeit  auf  das  Ganze  zu  erregen  und  einen 
Verachmack  von  diesem  zu  geben}  theils  dem  , 
X<i«Uudwr  snweilen  «in*  iaUacaaMito  Klainig- 


keat  ktt  «einer  UalgilHltung  darzubieten:  Mehr 
zu  geben  haben  Wir  nirgends  versprochen; 
mehr  gedenken  wir  zwar  bey  fortgehender  Un- 
terstützung desFublikuma  zu  leisten,  aber  man 
Icann  CS  nidit  foo  nna  fbrdcm. 

Wer  «ich  nm  die  nshem  Angel^enheiten 
nnsei:«  Instituts  auch  nicht  bekümmert,  wird 
aus  diesem  allen  wenigstens  so  viel  sehen," 
dass  wir  nicht  leichtsinnig  und  uicht  eigennül- 
sig  an  die  Fortaetmug  desselben  geben. 
.  lüiva^,      aslsa  Ok«obsr  aSeS.  . 

l>ie  Tlteilnehmer  an  der  Redaktion 
'  -  'dar  masikaliaehen  Zeitunf. 


tMar  die  nuiffiMlscAc  Btylagt  No,  L 


8b  enlhlttt  Gesinge  ans  einigen  Saimnlon- 

gen,  die  innerhalh  zweycr  Monate  im  Verlage 
dieser  Zeitung  ei  bt  hcinm,  und  allen  Freunden 
eines  zarten,  ausüi ucksvullen,  wuhlausgear- 
beiteten  und  dodi  einfechen  Gesanges  sdir 
willkommen  seyn  werden.   Wir  enthalten  uns 
alles  weitern  Anpreisens  j  der  Name  des  Hrn» 
Kapellm.  Danzi  in  Mundten,  Seme  finihem 
Kompositionen 9  die  keinem,  der  das  Bessere 
aufzusuchen  und  auszuwählen  verstehet,  nn« 
bekannt  seyn  können,  und  auch  schon  die  hier 
gegebenen  Proben  sind  Empfehlung  genug  — 
besonders  wenn  wir,  wie  wir  dem  N'erf.  schul- 
dig siud,  hinzugesetzt  haben,  dass  wir  die  hiev 
abgedmekten  SlUrke  nicht  als  die  vonagUeh- 
«ten,    sondern  nur    als  die  kürzesten  geben. 
Gut  sind  sie,  gut  sind  alle,  aber  manche  wei- 
ter ausgeführte  stehen  höher.   Die  erste  dieact 
kleinen  Sammlungen  enthalt  Gesknge  filsEine 
Stimme  mit  Begleitung  des  Pianofortc,  von 
dem  Komponisten  auch  selbst  gedichtet, 
nnd  swar  in  dem  angenehmen  Geiste  derila- 
I:ii!iiclicn    Aricitcn   und  Kanzonelten.  Die 
zweyle  und  dritte  Sammlung  enthält  dreystim- 
migr,  die  vierte,  TierstiBmige  Gesüng^  sftnuui« 
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lieh  mit  Bppleitang  des  rianoForle,  nnd  mit 
•o  einlacher ,  dass  die  meitiea  auch  ohne  all« 
HeglMtuog  vorgetragea  wtrim  kdMth. 

d.  Ra4akt. 


Nachrichten. 


'  Paria ,  d.  i4ten  Seplbr.  Diesmal  nur  eine 
Kachrickt  von  einer  Neuigkeit  des  Theater» 
Feydeau  —  denn  andere  Nenigieiten  aindl 
nicht  vorgefallen.  Aline,  Königin  von  Gol- 
konda,  heisst  das  Werkchen;  Vial  und  Fa- 
^i^ret  haben  den  Text,  Lebertoo  iiat  die  Muf 
aik  geschrieben*'  Das  Sü>et  ist  schpn  vor  etwa 
vierzig  Jahren  von  St'dainc  bcaihcilet  und  von 
Monaigny  in  Musik  gesetzt  worden.  Es  ver- 
diento-  aber  gewif a  neu  bearbeitet  lu  werden. 
Mau  kennet  r$  wohl  auch  aus  dem  reizenden 
Mairchen  des  Graten  Boufileur.  Die  Schäferin 
Aiiue  kömmt,  per  discrimina  rMTum,  in  jenes 
Königreich  und, findet  in  dem  Beherrscher  des- 
sflben  ihren  ehemaligen  Geliebten  wieder,  der 
sich  die  Nation  unterworfen  hat:  das  ist  die 
Bauptaaehe.  Dieser  Inhalt  würde  aar  ein 
Konvci  salionsstück  und  dem  Musiker  nur  Gc- 
legenlieit  2um  Ausdruck  angenehmer  und  sanf- 
ter GeC&hle  gegebeif  haben  —  wie  daa  anch 
in  der  Klleru  Beadieitong  der  Fall  ist:  hier 
halte  man  aber  einen  Auflauf  des  V^olks  und 
>indres  dergleichen  eingeschoben,  damit  es  denn 
doch  prXcbtiger  hergehen  konnte.  Die  Musik 
macht  dem  Verfasser  Khre  um!  hat  vielen  Bey- 
^all  gefunden.  Die  Ouvertüre  ist  ein  wenig 
bunt,  aber  krüftif  and  eindringlich.  Bin  neuer 
uv.d  eflekivoller  KonstgrifF  des  Komponbten 
ii>t,  dass  er  (die  Situation  erlaubt  es)  zu  dem 
Jdimulogen,  der  der  ersten  Arie  vorher  gehet 
und  gesprochen  wird,  eine  furtgehende  Musik 
gf.schriel>en  hat,  die  zirglriih  eine  ausgeführte 
Introduktion  zur  schOnen  Arie  selber  macht. 
J}»»  folgende  CItor  der  Bunachen ,  die  Aline, 


wie  billig,  rerormM,  ist  an  'aicli  acbon  ioter- 
CM«ntf  hat  aber  «loch  einen  seltsamen ,  eige-. 
MU'fHid  'dieieB'-^lalbmenschen  possierlich 
mgepassten  Charakterb  Auch  find  di# 
fröhlichen  NationalgesSfnge  im  zwevicn  Akt, 
die  Couplets  daselbst,  und  die  Musik  zu 
der  ganeeu-  Htndlnng  der  Veteehwomen  im 
dritten  Akt,  mit  Lob  auszuheben,  so  wie  aadl 
die  andern  vielen  Ensembles  sehr  schazbaro 
Stücke liaben.  Beaondera  die  Weiber  hat  die 
Oper  eingenommen,  und  man  weiss  ja,  daie 
dann  die  Männer  audi  nniiklalschen.  DocI^ 
wie  gesagt,  auch  der  emsthaltere  Kenner  wird 
maneheB-11ieilen'  'deeStäe&e  dena'elben  Beyfidi 
rticht  versagen  können.  —  Die  italienische 
Oper  hat  sehr' schöne. Wiederholungen  vo« 
MfttritftorfiA  aep<eilo,'Fint'd*'amore  und  an^ 
dem  bekannten  Opern  gegeben.  Die  öfters 
von  mii'  erwähnle  musikalische  Akademie  hält 
sich  nicht  nur,  sondern  ihre  Veraammiungon 
werden  iMmti* ' Inlerefceinler  «kd  'ihr  IfeyCdl 
ninunf  in  gleiehem  Maaseo'sn  . 


■  ß 

MMoner,  die  allerdings  das  Recht  zu  tir« 
ibeilen  haben,  erklaren  die  vor  kui'zem  . 
einem  üriefe  aus  Münchea  gegebne  uogUnatig^ 
Enischeiduni.'  iüxr  die  neue  Oper  de«  lleun 
\lusikdir.  (Januabich,  l'aJmer  und  .Anialia,  iuf 
überauvng  und  einseilig,  und  bdiaupirn ,  daee 
diese  Musik  zum  grossen  Tlieil  viel  Lob  ver^ 
diene.  Verhsdt  es  sich  ao,  so  wünschen  wir 
sehr,  dass  jene  friUiere  Nachricht  dem  Ein- 
gänge, den  diese  Oper  auch  ausser  Müncbe» 
finden  n^öi  hlc,  nicht  uachtheiliL»  sey ,  zumal 
da  sie,  uiiserj)  W  itiscus,  die  erste  grossere  Ar* 
bejt  dlseer  Art  ron  einem  Komponisten  ial,  der 
durch  manche  kleiucic  sich  sclion  früher 
rechten  Beifall  xu  erweibeu  gevMi:>ät  Jiat. 

d.  Redakt.  > 


(Hietstt  da«  iotolligaailiiaU  Ko.  L  und  die  mutikai.  Bojlage  No.  i.) 


HXavaa. 
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laben  elniße  dentacBe  MiuiLhandlangeBt  »hat 
nein  Hinzu t htm,  kürzlich  Sjtiimliingeu  fianzÖii*C]ierRo« 
MaMn  <lruc  Li^ii  und  stechen  Ustun ,  Uio  irli  für  Madome 
BoMparte  kompouirt  btbeii  «ull.  Von  allcu  diesen 
teRBlufltai  dt*  wttt  gMlTMltt  ud  giMtodicn  »1  Ga- 
•ichte  gekommen  «lad,  iat  keine  eiBaig«  für  llfdane 
Bonaparte  gemacht  worden ;  ich  habe  lie  vietnehr  allei 
schon  vor  einigen  Jahren,  Tür  eine  preiiisiai '.f  Prin- 
aeatin  komponirt.  Für  Madame  Lout«  Uonvparta  bab' 
ich  indes s  ujhrond  meinem  leaten  Pariser  Aufcntlialte 
aB*lurere  fransöiitdia  RoaMaaen  lüd  Bi*gi«m  kaaifo- 
■nht,  von.dieaea  tat  aber  bfa  feit  iioeb  nitlita  ölTent- 
lii  K  i  rM  hiencn.  Hat  ila»  drutu  he  Pii!>li!.iim  Lii^t  •iie 
■u  beaitien ,  10  kann  man  darauf  bcy  Herrn  Witüch 
Im  dar  BacUundlang  de«  Herrn  Profcaior  Unger  ia 
BarUsi  gutaa  Haaifc «  nnd  Bnahhaadliwi- 

gen  mit  aiaam  Thrier  «diacribnreii  od«r  prlinnatireii, 
lieh  auch  mit  Einienduag  dvs  Geldci  an  mich  scllist 
wenden.  Jene  eraurh*  ich  ,  mir  bis  zn  Ende  der 
Leipziger  Miebaeüameasa  Nachricht  d:iiiibrr  zu  er- 
tiiailan  und  geatek*  Sinaa,  wie  jedem,  dec  ^itMcribea- 
ten  eammlaa  will,  Bfn  OriMieil  Rabat  an,'  Plsdat 

»irh  Miltr  Nnvcmbpr»   dieje»  Jahrs  eine  hlnliing- 

licho  Anzalü  Stibacribeaten ,  10  iollen  die  Romanzen 
ud  BkgiaM  unlkn  geatoehcB  n  HflofllB'  •laAaiua» 

GiaUrieBatcia  fcejr  Balle,  Aan  iS^  äept.  igoS, 

lolh  F>Iedrj«li  Ati»k«T*t. 


Bi»  7.a  T.nie  XoTcmbcra  i8t)3  lann  man  l»ey  mir 
und  in  der  Breilkupf-lUIrtelacben  Mnsikhandlung  zu 
Laipaig-  anf  -  fol^^de  tob  mir  fla  d«i  Klavier  geaestp 
TInie,  ala:  5  Polon. ,  3  Men. ,  3  Angl.,  3  Eeeii., 

(V.mlril!.  Sind  3  Walzer  mit  n  Gr.  Sltchs.  pi-;i'nii- 
meriren.  Auf  '|l£xcmplare  wird  das  funftir  frry  gehoben 
«nd  die  AUieferung  lotl  pünktlich  Anfang^Detcmbers 
Briefe  und  Gelder  aibitta  idi  nir  poat- 


Irey.  Naci  dem  Pränmoerationatermin  i»t  der  La- 
deapreta  i8  Gr. 

Schlots  Uartnutoai  ia  8Addbuviwlim  *  « 
Septbiw  iBo3> 

A.    II.  Weiler, 


■Mit  iriiivLirr.i  I!t?dancrn  melden  wir  dem  ganiaa 
muiiklicbenden  i'ublikum ,  dau  ia  dicaem  Jahr  der  aM 
Jahrgaag  daa 

Masikftligchen  Taicbenbnelis 

der  ITcrren  Werdas  oad  Schaeidar  «af  i8ei  tdeht  «p- 

icheincn  kann. 

Biaige  aarorheniaaebcBde  UiademÜMe,  die  ^docb 
auf  die  Beiehhaltigkeil  «ad  dl*  Güte  des  Backe  aalbat 

nur  von  w  ohlih-liigeni  Einfloae  aqra  koaalea^  hinder- 
ten den  Drnrk,  der  bereite  aagegaagen  war,  und  be> 
»timmteu  un»  ei  fiir  diaaea  Jahr  liegen  lU  lassen. 
E«  aracheiat  daker  iB  Soaaer  igei  »l»  daa 
erste  Taaehenbaek  fUr  t6»S.  SbwoM  Yer^ 
fa^M  r  als  A'crlr^cr  haben  hey  dieicm  2tfn  Jahrgang 
all?!  Kriitc  arifjjcwendet ,  um  wo  mc'glicii  clira«  alica 
Foidrrungen  der  Kunat  cnlsprcchcudei  zu  liefen». 
El  ist  iiber  eia  Alphabet  atarki  ealhält  anf  i6  bia  14 
Bogen  die  TsHatXadlgate  Ueberalekt  des  {elaigen  Za^ 
»litndrs  di  i  Muail-,  die  nur  jo  geliefert  »oyii  inac  ,  <lie 
im  cioltn  Jahrj5«i'.ii  abj^cbrochcnc  Charakteristik  Kei— 
cl'  iidta,  eine  Biogriiphie  der  berühmten  Slagsrill  Vara^ 
Volkslieder,  Poeaiea,  MitccUea,  Notiae»  «f  a.  w*.< 
4  Bogen  KompeaitioneB  ToraSgllrfi  ack6iier  C«Mirkt* 
ron  Cötlic,  Tt'.k,  Noralij,  S.  Mereau,  Mahlmann  ron 
W.  Schni-ider  und  auss-r  diesen  noch  5  kleine  leicht« 
M;-Iodieon  au  VolLaliedern  und  ern'-n  Manch.  Dai 
Aetuaere  iat  gaaa  wie  heyn  ersten  Jahrgang ,  derselbe 
Drark  auF  demaelbea  sckttsaa  Velinpapier,  zwey  illu' 
miiurte  L'ius<'!il-:,<Vi:plVjr  ,  ein  Titi  i  L  iijiltT  und  das  Por- 
trait der  Maia  von  Arndt,  so  das>  m.in  hey  diesem 
Termehrtrn  grossen  Kostenanfw-ind  den  Frei*  voa 
1   Rthlr.   16  Gr>  fit  eiaea  Pappcabaud,  uad  Toa> 
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a  Rtlilr.  iu  Atla*t  gebunden  äuuent  billig  fin- 
ira  witd. 

So  wenien  et  Verfataer  und  Verlag«?  AmI  Pa«> 
bliko  darbriogen  and  nicbt  duaaf  Mhlwi  mmn  tt 
wi*  dar  «rtte  Jalirgmg  Ton  Vwlinadflni  beUaUcht, 

▼on  Neidern  und  Ki-iii<lcTi  henatMBairitMa  mi  mm 
fnu  gewordnpn  Murrkopfen  verkellMt  trild> 

.Peait;i  im  September  iSo3« 

F.  Di*B*B«aa  «ad  Comp. 


M  *  c  h  r  i  e  h  t,  ' 


In  den  Monaten  luui  und  Juli  machte  ich  ein« 
ijhnUclie  kleine  mutikalisctiB  Krise  dun  Ii  IluUtcin, 
wie  die,  vor  drej  Jahren.  In  Iluaum  halte  ich  in 
miMiB  OvgclkmMfft  dk  <gr6Ml«  Aanhl  vwt  ZuliÖ- 
«ma)  dann  in  Kiel,  Plön  und  Ueteraeni  weoi 
ger  Znhörer  waren  in  Tönning,  Srhle«wif;  und 
1 1  z  c  b  o  «  )  «m  weiiigaten  in  R  e  n  d  s  b  n  i  g  ,  E  .  k  i-  r ü  - 
förde  und  Krempe«  Aa  allen  Orten  land  ich  die 
fnaadMkaAUchat«  AaAudhaM,  nad  ,auMhtf  lair  aehr 
aaganclme  Bekanatädiaftm,  Nehmen  Sie  all«  aoch- 
»al«  den  herzlidutea  Dank  ron  mir !  ^ 

In  Altona  war  alle*  sn  einem  Orgelkobaert 
b«dL  Idi  batl*  BrinAalaa  data  von  d«a  Her- 
ren Etataralh    nad  Birgeuneisirr   Gähler,  Probaten 

Adler,  Kirchen  -  Juraten  und  Oif;aiiiaten  Sabelo«.  •— 
Dnrrh  den  Herrn  Ad»ok.  Ralligeri  wurde  irii  freii::<l- 
•cbarUich  in  da«  «cböne  Aitonacr  Muacum  eingeführt, 
da,  aed  auaaardam  dardi  Varwcadaag  d««  Hrn.  Dok- 
tor Gntlald  wurde  tn  meinem  Koaaci^  iabacribirt. 
Nnn  fehlte  mir  noch  die  Bewilligung  Sr.  Rieelt.  de* 
'  Herrn  Pr^iidrnten  von  Su  rmaiin  ,  wi'Khc  mir  aber 
Terwcigert  wurde.  —  Eine  Ursa'  lie  wuidc  mir  nicht 
bekannt  gemacht.  —  Meine  Drrremdung:  da»  Aui- 
Under  (Abt  Vogler,  Kittel  u.  a.}  die  BewiU^ttng  ar- 
bteltcn,  und  mir,  all  Köaigl.  DXniflChem  UntertbaB 
und  rinhpimischcuj  Kiiuillcr,  dieselbe  iciueigcrt  Wir- 
de —  blieb  unervriedcrt.  —  —  Musa  nicbt  Aufmun- 
terung den  minder  groaaen  Künatler  sum  eröocron 
Künstler  biafühtaa?  btnjaau  de«  giöaMi«  Talaat  dem 
aicbt  ao  graaaoa  all*  Aibtaag 7 


Wenige  Tage  nach  meiner  ZubaiMkonft  in  ai«t- 
ner  Vaterstadt  Fleaabarg,  gab  icb  daadbat  daa 
Etifte  Kooaert.  und  zwar  znm  Eratenmal  auf  der  brs- 
a«m  Mibdlai  -  Orgel.  Ich  hatte  das  groste  Vergnügen, 
dai>    dif  rt  Kor.r.tit  alle;   andern    in   der  Menge  der 

Zuliorer  iibeitraf.    Wie  sehr  mich  dies  freut«    r«r> 

m»t  ich  Bit  Worlea  aicbt  «aasadfUckaa.  _ 

WI*  frob  nnd  giackUch  bin  icb,  daas  die  Mn- 
aik ,  diuie   iKnimlitcho  Kunst,    meine  st«ta  BcglaitCtlB 

durih  diei  schünu  Lrdcnicbeti  ist!  » 

■ 

Flensburg ,  im  August  i8o5. 

Cairl  Vrlad.  Ferd.  Paala«n, 
-  -  'Oitwiiat  aa.dar  IIIariaa>Xiicha. 


NtUM  MuMtkaUen,  von  verschiedciun  Verlegtrn, 
ImIcA«  ^  Brütkopf  und  Härut  m  hatem  ahad,- 


Bachmann,  G.,  i  Sontt«  paar  1«  Fknoforte  avaa 

Viol.  ou  rl.  obl.     Op.  23.     1  Thfr.  8  Gr. 

—  —  I  do  ar.  Viol.  obl.  Op.  24.  1  Thir. 
6  Of. 

Adamor,  Citt'a,  La  Gnerr«  Baaleala  in  QnartcH* 

p.  -2  Viol.,  VioU  a  VUo.    i  Tblr.  1^  Gr. 

Schweitzer.  W.,  Sooat«  per  ü  Clarieembilo  'tdä 

Viül.  oM.     Op.         1  Tbir.  3  Gr.  ■     '  t 

Stadler  de  Wo Iferagrün,  6  .ftknoatli  origiaaLI 
a  a  Viol.  e  Baaao  M.,  a  Clarln.,  3  Fag.,  aCor. 
ai,  a  Ob.,  a  Clirfail  et  Tlniic  ad  IIb.  1  TbIr. 
8  Cr.  , 

—    i3  Tcdf  silii    originali  a   a  Viol.    e  Baiso 
.    obl.  aClarin.,  »Fag.,  aCorni,  a  Ob. ,  a  Clariai  a 
Tisp.  ad  lib.    t  TbIr.  11  Gr. 

Haydn,  J.,  a  Märrhc  Tür  xwey  Clariaattea,  9 
gOlCa,  3  Höruer  und  1  Trompete,     n  Gr. 

—  W.    Uiesalbaa  fürs  Klavier.     4  Cr. 

CWird  fortgeaext.^ 


Lattat«,  Basivsa**  ««>  II£m«as; 
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LIED,  vom  Herrn  Kapellmeister  Faamz  DakzI. 


Lar  glietto. 
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Ü  wei-ne     niclit!  in    ei-ncm  bes-sern      Le  -  bcn  wirat  du  den 
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Trau-lcn   w  'm    -    -    der   -    sehn«        wirst  du  den      Trau    -    ten  wie-dcr  - 
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sehn  j 


ff  wird  fort  -  an      als    En  -  gel  dich  um  -  »chMe  -  bcn, 
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Ea  -  gel  dich 


um   -    schüre  -  bcii,    und  Lindrung  wird  «ein     (ieist  dir 


^^^^^^^^^ 
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'Wehn,  o  wei -nc  nicht,  Lindrung  wird  sein  Geist  dir  wchn,  o  vrei-nc  nicht,  Lindrung 


— ^ — !  1 — 1—  «- 

-vrird             sein  Geist  dir 

wt'lin. 

Jt  ^ 

,  Googl 


L  I^D,  von  Ebendenis eil/en. 
Andante.  IS        n   t*,  ' 


Selbst  die  glilcklich-^ste  der  E  -  lien,  Mildchen,  hat  ihr  Un-gc-tnach, 


^^^^ 


selbst  die 


Selbst  die  gliicklich-ste  der  E  -  hen,&rkdchen,hat  ihr  Un  -ge-mach. 


Selbst  die  glücklichste  der  E  -  hen,Mttdchen,  hat  ihr  Un-ge  -  macli, 


be  -  stcnMrtn-ncr     ge  -  hen  öf-ter 


ih  -  rcn  Lau  -  neu 


m 


1? 


•elbst  die 


— 

sclbüt  die 


kc  -  iten  Männer      gc  -  hen  öf-ter 


2BE 


ih  -  ren  Lau.-  ncn 


nach.      Wer  sich 


be -sten'Milnner      ge  -  hen  öf-ter 


ih-ren  Lau  -  ncn  nach. 
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Ton    dem  goldnrn      Rin  -  gc  gold-no 


T 


0 — , — 


1,  ^  I  . 

Ta-gc     nur  ver    -    spricht,   o  der 


1^ 


Ton    dem  goldnen      Rin  -  ge  gold-ae 


4= 


Ton      dem  goIdncn    Rin  -  ge  gold-ne 


4— -rHj 


r 


r 
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Din-go  und  das    Herz  des  Men  -  sehen  nicht. 


kennt  den  Lauf  der 


I 


3t=t; 


'H' — / 

kennt  den  Lauf  der     Din-ge  und  das      Herz^dcs  Men-sclicu'  nicht. 


1 — # — 

}  r  r  ^ 

=1= 

-' — ' ,  /  / — 

1—  ^  — ^ 

kennt  den  Lauf  der    Oin  -  go  und  das     Herz  des  Alen- sehen 


nicht. 
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Abhakdlok«. 


Tkr$mh  tiiwr  lUt&crn  fltlnicArttiif  dt»  Strf*nt, 


er  Scq>ent  wiikt  bey  einem  volUttindigen 
Chora  Ton  PlaaraatrumenteD  nicht  nur  da«, 

WUf  dn  Conlraviolon  beym  Oixhcjiter  wirkt} 
er  tlml  nodi  ungleich  mehr.    Durch  seine  aw- 
«erorden Hiebe  krait-  und  iiachdruck>voIlel*ie> 
Ci,  ao  wi«  dmrek  aaioe  Schürfe  in  den  höhei« 
Tönen,  unterstützt  er  nicht  nur  alles,  selbst 
die  •cbmellernden'JVompeten,  mit  einem  deut- 
lichen and  vernehraliehMi  Baaa,  aoiidemar  giebt 
auch  dem  Gänsen  noch  insbesondere  Leben, 
Bestimmtheit  und  Nachdruck.    Man  wird  die« 
um  so  weniger  bezweifeln ,  da  uns  schon  Mer- 
eenne  veraichert»  daa«  ein  Jüngling,  der  dieses 
Instrument  blase,  zureichend  sey,  bis  zwau- 
sig  Stimmen  rüaüger  Mönche  im  Tone  su  er- 
htlteo.    Von  den  Fagirtten  luat  neh  diaae 
Wirkung  um  so  weniger  erwarten,  da  sie, 
«len  Xfloursäugara  gleich,  die  Baaatöne  gleich- 
aam  nur  lallen,  welche  dann  unter  freyem 
Himmel  seitt-n  Wm  zu  den  Ohren  des  Zuhörers 
gelangen.    Eher  noch  könnte  nian  das  souore 
üoru  als  üa^is  bey  einer  dergleichen  liarmo- 
ittn  inndinwn,  wenn  ea  nur  die  imn  Baaae 
gehörigo  Gewaodhcil  hätte:  besonders  wie  es 
gewöhulicii  bey  Uoboialeuchörea  traktirt  wird 
und  traktirt  werden  kann.    Ueberdiea  werden 
die  Börner,  und  das  mit  Recht,  von  den  Kom- 
ponisten mehr  zn  Kiil! stimmen,  oder,  wenn  ich 
MO  sagen  dart,  zu  bchallierungen,  bey  der  ilar- 

jnonie  gcbraniaht»  und  «Un  fthlt  inuMr  noch 
JaJkrg. 


der  (irundbaas.    Selhit  der  wo»  im  En^tai^ 

dei'u  ao  gerühmte  Duppelfagott  aal  nur  ein 
Schnan  werk,  oder  vielmehr  Knarrwerk,  ohue 
Ki  ait  und  bestimmten  Ton.  Wie  weit  der  Sw 
pent  dieaen  F^tthinlar  «idi  IKmI,  davwi  ^ 
mich  unser  Scfpenlist  sehr  nachdrucksvoU 
überzeugt,  ala  et  bey  Aufluhriuu;  dar  Sohb^ 
p fun g  in  Nordhanaen,  da»  ■«  dieaem  Wnrhf 
auagesezte  Doppelfagottatinnn«  auf  adnen  In» 
«tiomente  anafiihrtc» 

Befinde  man  aich  in  der  Nothwendig)teilk 

einem  der  Musik  Unkundigen  die  Wirkung  der 
verscliiedenea  xu  einer  voilaiandigen  Uainionie 
gehorigou  Inatromeate  begrei(lich  an  nsaehent 
so  könnte  man  ihm  die  Trompeten  mit  den 
glünsendsten  nod  graUaten  lachlero  auf  einer 

.Malerey  vergleichen,  wollet  der  Maler  nicht 
sowohl  die  gansen  Formen,  aonderu  nur  dif> 
Ilauplponkle  und  ron-ageuden  Stellen  der  Ge> 
genslttnde  auf  aeinem  Gemllde  erleachteL  Die 
Klarinetten  wMren  dann  die  hdjen  lebendigwp 
Farben  ,  welche  allen  Gegeuslinden  ihre  Form 
und  Schönheit  geben*  Die, Hoboea  mOvlUev 
etwa  QM  aanRern  Farben  TovatdlM,  womit  der 
Maler  die  tiefer  im  Hintergründe  befindlichen 
Gcgensläjide,  darruslclU-n  sacht.  Oder  sie 
möchten  aich  zu  den  Klarinetten  verhalten,  wie 
daa  mildere  Liebt  deaMondea  gegen  die  Sonnas. 
Hörner  und  Fagotte  könnte  man  als  die  Mlt- 
teltinteu  annehmen ,  deren  «ich  der  Maler  be« 
dient,  nm  dnreh  die  Schatten  aeine  GageiH 
stände  nur  um  so  mehr  heraus  zu  lieben ,  WO« 
bey  aber  die  Fagotte  die  dunklern  Schalten  ge- 
ben möchteu.     Hur  mit  den  Wirkungen  des 

I  Serpeni  niklrtc'ai  adnrcv  hallcnf  in  dieaei 
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Veigleichung  fortiafahren.  Vielleicbt  ist  er 
in,  was  dem  ganzen  Gemülde  Haltung  giebt. 

Je  grösser  nua  die  Vorliebe  unters  Zeit- 
alters für  [larnionic-  Musik  uud  Blasinstrumente 
ist,  und  je  ausgeraachtsr  die'Vorsüge  uiid  die 
Notbwendigkeit  des  Seipeiil  dabcy  sind:  desto 
mehr  muss  mau  sich  iiber  die  Gicicligiilügkcit 
▼erwandern,  nit  der  die  Menschen,  die  dock 
jcet  so  sehr  auf  die  Vervollkommpung,  ihrer 
YergnUgangeu  raifiniren,  dies  Instrument  an- 
gesehen nnd'  behandelt'  haben:  verwundern, 
'«lu«  nun  bey  dem  Heere  von  Blosinatra- 
menten  in  uusern  jelziycn  Orchestern ,  aus- 
ser dem  ohnmiichtigen  Coiilraviolon,  höchstens 
dir  eIngeRSchridkten  Fenken  noch  entgegen  aeztj 
da  doch  dpr  Scrpcat  an  der  Seile  des  Viol<jns 
es  mit  Kraft  und  Nachdruck  gegen  alle  diese 
Schreyhstae  von  Trompeten,  Flöten,  ICIari- 
nelten,  Hoboen>  HOmem  und  Fagotten  auf- 
nehmen könnte.  Statt  dieses  weisen  Gehrau- 
ches  bleibt  er  gleichsam  in  das  Uuukelderfran- 
'•Osieehen  Kirchen  gehüllt,  wo  er  seit  drejrhnn- 

dcrt  Jahren  hevm  Chorgcsan^p  stnU  dfr  Oi  :;t'l 
hat  dienen  müssen.  Und  kaum  wüi'de  man  ihn 
in  Deatsehlndll  dea  Namen  nach  kennen,  wxre 
er  nicht  seit  ohngefahr  dreyssig  Jabreti  l)ey 
Iloboistenchören  eingeführt.  Ich  will  also 
Versuchen,  die  wenigen  Nachrichten,  die  sich 
in  der  musikalischen  Lileralor  tron  dessen  Be- 

Bcliafltiiluit  und  Geschiclite  fiudeti,  Jiicr  auf- 
xusammeln^  und,  so  gut  ein  Liaye,  der  nie 
•in  Bhainttmment  traktirt  Jiat,  im  Stande  ist, 
aneine  eigenen  Er&hrungen  hinsnselsen. 

Von  der  Eulstehang  dieses  Instrunients 
sagt  das  I^exikon  d  e  r  To  n  k  ii  n  s  1 1  c  r,  dass 
es  ein  gewisser  Cauonikus  von  Auxerre ,  Na- 
uens Edm.  Guillaume,  x59o  erfunden  habe. 
In  jenem  Zeitalter  war  es  Sitte,  wie  bey  den  Mcn- 
schenstimmcn,  so  auch  von  jeder  Ai  t  von  iu- 
.strnmanten,  in  Rücksicht  der  HAhe  und  .Tiefe, 
drey  bis  viererley  Sorten ,  für  Diskant«  Alt, 
Tenor  und  Bass  zu  haben.  So  Ijedieiile  man 
sich  nicht  nur  zu  der  von  Natur  lioheu  Flöte, 


BiMflötcn,  sondern  es  war  dies  auch  umge- 
kehrt der  Fall,  ii^dem  aus  den  Bassinstnitncni  cn 
und  DulciaUert  Wieder  kleinere  uud  hüherc  Ar- 
ten von  Fagotten  entstanden  s  wie  deren  noch 
in  dem  hiessigen  l  üi  slliclieii  Musik  -  Archive 
zu  ünden  siud.  K.cais  aber  von  uücu  Blasin- 
strumenten war  den  Allen ,  bey  dem  Mangel 
an  Querflöten ,  llobocn  und  KlaiinctleD,  wich* 
tiger,  als  der  Zinke.  Es  war  dies  ausser  der 
Orgel,  fast  ({äs  einzige  Instrument,  worauf  sie 
Virtuosen  und  zwar  von  der  ersten  Grösse  auf- 
weisen konnten:  wie  man  dav  on  in  dt  in  Ton- 
künsllcricxikou  und  den  dazu  gehörigen 
NachtrSgen,  mehrere  Bey  spiele  aolBnden  kann. 
Der  Zinke  war  Iluicn  ab^r  auch  ganz  UUe^t* 
bebrlich,  indem  sie  in  manchen  Ljiadehi ,  wo 
es  cur  Bestellung  der  Kirchenmotetten  an  So- 
prauislen  fehlte,  z.  B.  in  England,  sogar  den 
Zinkenbla'ier  des  Sopranislen  Stelle  versehen 
liessen,  iudess  die  AU- Tenor-  und  Uasspar- 
tieen  von  wirkliehenSüngern  vorgetragen  wur- 
den. Es  koinile  also  bey  diesem  liic!)lincs- 
insti-umente  gar  nicht  die  l'rage  scyn ,  ub  man 
auch  einsn  Zinkentenor  nnd  Ztnkeubass  haben 
miisst«}  wohl  abeL'  aohoint  es  lange  Zeit  die 
Krage  gewesen  zu  seyn,  wie  an  einem  Zinken 
\'on  mehr  als  8  Fuss  Länge  die  Lüchcr  von 
Mensdienhünden  au  erreichen  nnd  an  hedek- 
ken  wln  en?  riien  diese  Scluvieri^kcil  zu  he- 
ben,  geiaug  diesem  Guillaumc,  indem  er  dem 
Zinken  durch  sechs  Beugungen  die  Form  einer 
Schlange  gab,~  wodurch  es  ihm  möglich  wurde« 
in  seinem  Ilauskonzerte  nun  auch  vierslininiige 
Motetten  vou  lauter  Zinken  vortragen  zu  hö- 
ren.   Die  Sclilangenform«  welclie  der  Erlinder 

diesem  lii-ts  iniienle  pah,  war  also  niclit  so\i-o!»l 
l<auue,  als  iicdürinifis  und  Nolliwendigkeitj 
denn  ohneracbtet  es  blos  roa  «einer  Pigor  den 
Namen  erhielt,  so  blieb  es  doch  seiner  Natur 
nach  ein  Zinken,  wie  auch  das  dazu  gehörige 
Mundstück  beweist.  So  halte  auch  der  nua 
längst  vergessene  Teaominfcen  eijien  merkli« 
eben  Bug  n acii  iler  Snsscrn  Otn'nnng  ZO* 
ücbrigeus  wurde  er  damals,  wie  alle  gewöhiH 


aodi  etoav T«rgv0«««rt«ii  Art  Ton  Tenor-  und  1  .licbea.Zinkna»  r<m  hartem  Holse,  etwa  voa 
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(der  SUrke  einer  Linie  gearbeitet  und  juit  Le- 
ider äbenogen.  Um  aber  diceer  ScfalangeiH 
figsr  TOD  so  sartem  Heise  melinre  Ft  oiigkeit 
KU  gelieti,  wiii-dcn  die  Beugungen  nutOch«en- 
•dern  uiuwuuüeu  und  verleimet,  worauf  dana 
«rel  der  Lederfibersng  kam.  Doch  er- 
klii  l  Meisen ne  diese  Fiirsorge  für  uanöthig, 
weuu  da«  Itutrument  voa  Meuing  oder  Silber 
femaeiit  wOrda,  wiedaa  gftWOholioh  der 
Fall  wXre*  £r  adtrieb  diiea im  Jahr  i636  in 
seiner  Harmonie  universelle.  Ein  Zeichen, 
Haas  der  Serpen t  scIjou  damals  in  Frankreich 
allgemein  gebraacht  worden  dft  lÜDgegen  in 
Doiit.scliland  dessen  Existenz  noch  gar  nicht 
bekannt  gewesen  zu  seya  scheint:  indem  sonst 
der  waekere  and  «rßüurne  Prmelorins  gewiss 
sdchlein  so  tiefe«  Stillschweigen  in  seiBerOr* 
gauAigraphiB  davon  beobaditct  iiktle. 

I  Ich  will  nun  versuthcn ,  dem  Leser  einen 
deutlichen  Bepi  ill  von  der  Struktur  und  Bauai-t 
des  Serp.  au  machen,  wuzu  freilich  eine  Abbil- 
dung in  Kopfer  vieles  beytragen  könnte.  Seine 
Länge,  so  wif  jczl  lleir  Gi  euser  in  Dresden 
den  Sei-pent  bauet,  ist  mit  dem  Mundslack 
etwa  8  Fnaa  3  Zoll.  Und  wenn  idannammae 
6  Fuss  rechnet,  so  kann  dieser  Unteredhied 
seinen  Grund  asudi  in  der  ilaiualigen  Stirtimung 
dieses  Insli  uuieuta  uder  dein  I'tusinaase  haben. 
Zwey  Fuss  sechs  Zoll  ▼om  Mondstöcke  an,-  ist 
das  erste  Loch  für  die  linke  II;uid  angebraclit,^ 
deren  noch  zwey  folgen ,  jedes  um  2  Zolle  von 
einander.  Von  dem  dritten  nnd  leiten  dieser 
Löcher,  bis  zum  vierten  zählt  man  i  Fuss 
3  Zoll,  und  sondeihar:  —  diese  W'eile  von 
j4  Zollen  macht  im  Tone  keinen  grötsern  Un- 
fteraehie'd,  als  ubige  von  3  Zollen.  Eine  Ent- 
fernung wie  die  amlt^re  bewirkt  einen  ganzen 
Ton.  Das  daraut  folgende  6te  und  6ie  Loch, 
•tehen,  wie  die  obigen'  für  dieiinke  Hand,  in 
der  gleichen  Entrernnng  von  2  Zollen  wieder 
.  von  einander.  Und  nun  folgt  noch  5  Zolle 
vom  6(en  Loche  weiter  ünt«m,  das  Loch,  wel- 
dMB  von  derCiaktappt-  bedeckt  wird.  '  I>«a  fn-^ 
Oraawat»  weldtea  am  Mundstücke  nur  etwa- 


Octoben  2j 

die  Weite  einer  Bassposanne  hatte,  aber  bia 
sttr  Cüklai^  iamepcuninmif,  erwiritert  sidi 
nun  bis  aum  Ausgange  ao  MtaUich ,  dass  die^ 
ser  4^-  Zoll  im  Durchmesser  weit  isU  Das 
Mundstück,  von  Messing,  vergoldetem  Kupfer 
oder  von  Silber,  kommt  dem  Innern  und  Aeoa- 
Sern  nach  einem  Tromi>etcnniund3lütke  am 
nächsten ,  nur  dass  dessen  Vertiefung  beynahe 
einen  SSolilietnigtmd  if  2oll  imDarduclinitte 
weit  ist.  Die  Materie,  woraus  das  Instrument 
selbst  vor  3oo  Jahren  verfertigt  worden  ist, 
habe  ich  schon  oben  bekannt  gemaclit.  Ge- 
geowIrUg  verfertigt  dies  Instrument  Herr 
Gretiser  zu  Dresden  gewöhnlich  von  Hoiz^ 
wie  eine  Schlange  angemalt  und  lackirt,  doch 
ist  der  obere  TluetI,  worauf  da«  Mnndttnck  'ge- 
setzt wird,  durchaus  von  l^^esslng  und  der  un-^ 
tere  Theil,  nach  dem  Ausgange  zu,  ebenialla 
mit'Meanng  gefüttert.  Indessen  hat  er  Inr  daa 
hiesige,  floboislenchor  auch  einen  Scrpent 
durchaus  vou  Messing,  nach  vieler  Miific,  wie 
er  versicherte,  zu  Staude  gebracht,  der  sich- 
übrigena  im  Aeucsem-,  wegen  der  daran  be- 
llndiiclien  Malerey,  von  einem  hölzernen  nicht 
unterscheidet.  Dies  Jahr  ist  es  auch  dem  hie- 
sigen Zinngieser,  Neidkavdt,  gelungen, 
mehrere  dergleichen  sehr  naUo  nnd  wohlklin« 
gende  Instrumente,  llieils  von  englischem  Zinn 
und  Iheils  von  einer  durch  Zuthat  etwas  gehär» 
taten  Zinnart  zu  verfertigen.  Dnreh  eine 
■iwcyie  Klappe,  die  er  oben  unter  dem  olen 
Loclie  anbringt,  sollen  seine  Instrumente  ua- 
geoMÜian  Leiehtigkeit  nnd  Reinheit  ihrer  In- 
tonation gewinnen:  weswegen  jie  hier  auch 
am  liebsten  gebraucht  werden.  Der  Preia'da- 
von  ist,  wo  ich  nicht  irre,  4  Carolin. 

Ich  komme  nun  auf  Jen  mächtigen  Umfang 
von  Tonen  dieses  Instruments.  Diese  betra- 
geii  aber,  ao  wie-ee  hier  mit  gesunder  nnd 
starker  Bmat  gelJasrn  wird,  nicht  weniger  ala 
vier  volle  Oktaven,  nämlich  vom  contra 
CC ,  was  auf  keinem  Pianoforle  mehr ,  wohl 
aber  in  dem  Orgripadale  16  Fuss  vorfcoBB^ 
.  hifr  inuB  «waygaatridMoon  C,  oder  daoa  mwwj- 
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oW  uf  dwB  Piaadfinrl«:  •  Di«  tiebto 

oder  Conlraoklave  dieter  Reibe  von  Tönen, 
wird  ganz  ohne  alleu  FingerMl«,  blsa  durch 
ita  AojMtz  herrorgeliMcht.  Unter  diesea  ge- 
UlVl  aber  (las  CC  aar  dun  usd  wann ,  bey 
ap^Mrordenllicli  gutem  Ansalze.  Auch  &ttid 
4iM0  Töne  uotei,-  £(-e;fem  ilioBinel  uod  lu  dee 
EirtfiKiMibg  iHtrbursiw  'nefedea  GG  dMdi«h 

zu  vernelimen ;  die  liefern  hingegen,  IT,  KFC 
•ic  «inii  nur  noch  im  Zrimmer  au  onler«cliei* 
dn.  Dia  Rdli«  der  übrigen  T0ne  luush  des 
0Oke  va,  werden  nun  zwar  vermiuel«!  dec 
OefTaung  und  BedecLuug  der  Locher  hervor-» 
^bracht  y  erfordei'u  aber  uichtä  «iealoweniger 
mnm  gtgbtoa  BIlUHr,  iodm  dcnMtw  mkbk 
nur  mancher  stumpf,  mancher  grell,  \viedci' 
«ia  «oUerer  ivuea|rtig  iatooirtt  ao  daaa  die 
Kuat  dn  AnMMes  voUtitf  sa  tbnn  findet. 
t|Md>«  oötbigc  Gleichiielt  derTdtt*  su  erhal- 
fMk  fiey  alle  dem  gehört  nocli  eine  sehr  guLc 
XäWIgeiUrxu,  wenn  der  Zuhörer  bey  den  iiö- 
iHtn  TOomi  mebU  *a  die  eltea  Männer  denken 
•oll,  welche  hie  unJ  da  in,  den 'I'hüriugischcu 
Dorfkirchen  den  Diskant  zu  singen  pürgeu. 
Eia  Beweis,  dw«  die  SUkk«  und  Sehdukcii 
dieses  Instruments  bey  seiner  dermaligeu  Be- 
«duifienheit,  einzig  in  seined  tiefcrn  Oktäveu 
liegt  und  dass  jene  böhem  orswungenen  Töne 
Ton|  dem  '^"Tf*^"**'*  noch  Temiadea  wer« 


Abwr  Bieht  mag  ii»  SchOaluit  itad  Gteich^ 

keit  dar  latooation  ist  es ,  womit  der  Bläser 
cu  kämpfsu  hat»  ho/ok  «n  der  Reinheit  der 
Skala  ist  noch  nanohet  «uszusetjeeo ,  indem 
bald  ein  Ton  zu  hoch  und  eiu  aadenr  wieder 
zu  tief  ausfsillt.  Dies  scheint  aber  ganz  natür- 
lich aus  dem  za  fo%ea,  was  oben  von  der  son- 
derbwea  Mmuwt  mni  Entfimmag  der  Locher- 
gemeldet  worden  ist:  da  die  Enlfernung  der 
X#öcber,  davon  doch  jedea  nur  um  einen  Ton 
abweichen  soll,  bald  um  a  Zolle,  bald  um  5 
2elia  und  bald  gar  um  i4  Zolle  von  einander 
stehen.  Ein  Uf weiss,  wie  sehr  dies  Inslru- 
mtat,  auch  dar  V  erbesaerucg  bedai'f.  Zu  seiaer 


hieh^piUto  BäelMnnrangt  den  Mönclisgesang 
au  begleiten,  mag  ea  aooh  immer  gut  genug 
geweaen  ceyn.  Auch  scheint  man  es  bey  den 
Süchs.  HoboistencfaOren  eben  so  genau  damit 
uiclii  zu  nehmen,  wo  man  es. gewtthuliofa  dem 
ersten  ilc;!!  I>esi«;n  iü->ligen  Pfeiferf  ohne  grosse 
Hückaicbl  auf  dessen  tousikalische  Kaanluisse, 
SU  blaaeii  nberfattet  Sollte  abav  Vater  Hayd« 
dies  Instrument,  daü  e.s  so  sehr  verdient,  in 
einem  seiner  grossen  ürdieater^  oder  aollle 
mau  ea  in  dem  pariaer  groaaeaOpeniorrheslen 
an  die  Seite  dea  tiontraviolun  atelten;  so  sliiude 
auch  zu  erwarten  ,  dass  Mäimcr  von  Ein!«i<  !it 
und  Eri'aliruBg  aui:  die  Verbesserung  dessclbcu 
bedaeht  wHren.   Ton  tiaem  gewiaaen  Regibo 

sagt  schon  das  I^exikon  dei  'i'rjukinisller ,  er 
habe  ee  so  weit  verbessert,  das«  ea  sich  viel 
leichter  als  biaher  apielea  i«s«a  aad  denaoeh  ao 
Stärke  viel  gtswunnea  habe  ond  daaa  er  ^ein  In* 
strument  in  drey  Tlieile  ans  einander  legen 
künue.  Öu  wiUkomiueu  aber  diese  Verltesse« 
raagcn  iatawr  wltesa»  ao  iat  es  danaooh  bis 
ielal  bey  dieser  blusien  Nachrirlit  j;eblieben. 
Wa»  Übrigens  ein  gewisser  Imbert  Sens  in  sei- 
aer  Nouvelle  Methode/  da  plaia  Chant  et  da 
Soi-pent  etc.  Paria,  1780,  neues  zum  Beaten 
des  Gebrauchs  d!e<!es  Instruments  beygehracht 
hat,  ist  mir  unuckituut,  da  alle  meine  BemU— 
bürgen,  diesea  Tmklato  vmi  Paria  aus  habhaft 
aawivden,'  bisher  vergebUch  gewesen  sind.  . 

J«'ocÄ*c/iri/l. 


Sritdcm  obiger  Aufstte  an  die  Redäkiio» 

der  musikal.  Zeitung  abgeachiekt  war,  hat  sich 
Gelegenheit  zur  Keuutuiss  einer  ganz  neuen 
Art  von  Serpeut  gefundea.  £s  ist  dies  da» 
aegenanale  Basshora»  ein  nach  dar  gadrackten 

englischen  Anzeige  und  Applikalur,  von  Mr. 
I'richot  neuerfuudenea  Insti'umeut,  welches, 
bey  G.  Astor  stt  London  rerfertigt  ond  verkauft 
wii-d.  Dies  Instrument  kommt  der  I  i|^ur  und 
seinem  Gebrauche  nach,  dem  Fagotte  am 
uaciutea^  ist  aber  durchaus  vou  Messiug;  hat 
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tmin  IjOeKeiv  davte  sw«y  Mit  Klappen  zu  fia 
lud  cif  lur  die  ki«iiMn  Fiugei-  belegt  siud ,  und 
«ins  vom  linken  Daunen  bedeckt  wird.  Da  es 
«ich  weder  durch  aeioen  Um£uig  und  Tou, 
Mwb  diurk  auo»  Applikulur  vom  Seqpeot  un- 
terscheidet, onih  ein  dem  Zinken  cigenthüm- 
lichea  Muudsltick  von  Horn  hatj  so  ist  es  wahr- 
•dMialidi  «iot  Nacbdimoag  dar  Ue*  dea  Re- 
gibo,  vun  deasen  neu  eingei-ichlelen  Serpent 
vielleicht  ein  nxeinpUr  aus  Italien  nach  Eng- 
lanü  in  che  Uünde  des  Uerru  Frichot  gckutn- 
Bca  aayti  mag.  •  Nur  kann  es  nicht  auseinan- 
der  yt-iiomnien  \ver«lcn,  wie  es  in  dtr  Naclt- 
rtciit  vun  dieser  ilalienisciien  Erfmdung  hiass. 
Dia  ooDlra-Tttac  A'aaaa  B«tah«rM  anwfchen 
•war  nicht  ganz  den  Nachdruck  utid  die  Fülle 
dar  tiefen  Serpcnllöne;  dagegen  hat  es  in  der 
Hob«  dar  eingestrichenen  Oktave  einen  schtf- 
uan  randen ,  vollen  Flötenton ,  der  auf  dem 
Serpciit  scliwerlich  hervorgel>rac!il  werden 
möchte.  Uebiigeos  iehit  es  diesem  JUorna 
neb  nivht  an  snreiBan  Tdtraa,  ao  wi«  «ina 

nicht  niiiidtr  ^utr  Lunge  und  starke  Brual  daSK 
gahört,  uui  es  blasen  au  Louueu. 

G.  . 


RxCXHtlOXEK. 


2ltr  Schatzgr'ditr  {Le  Tresor  $ufiou,)  tin  Sing- 
tfHd  In  JBfnem  AJttf  m&  MuM  voti  JKAo/. 

Jm  Klavieraiuzuge  von  A.  JE.  Mülltr.  L>eip- 
2ig,  bey  Breitkopf  and  ÜMrtal.  (Preis 
1  Thlr.  la  Gr.) 

Ein  franzosischer  Kunstrichler  bemerkte 
vor  kui-zem,  die  Romanendichter  seiner  Na- 
tion hatten  jetat  die  Sitte  angenommen ,  daaa 
sie  die  ersten  Bogen  ihrer  ^Verkcherl  mit  mög- 
lichster Sorgfalt  ausarbeiteten,  hei'nach  aber 
aicli  bequemer  gelten  lieaaaut  in  dar  Uabanen- 
gung ,  wenn  aia  den  Leser  nnr  ant  in  vor  ihr  iU 
hafte  Stimmung  versetzt  hatten,  werde  erdn» 
Uebriga,  wenn  «s  nur  nicht  übal  wNi««  «ohoo 


al4  gut  bindduMk     Sti  «bailaB  demnacii 

nach  dam  Spruche :  Jedermann  gicbt  zum  er* 
sten  guten  Wein  etc.  Die  Verfasser  deutsclicr 
Romane  und  Schauspiele  machen  es  iickanutr 
lieh  aKialens  umgekehrt.  Mäinl  iat  hier  jener 
Sitte  teinenr  Landsleute  treu  geblieheii:  hey 
weitem  das  Vorsüglichere  «eines  VVerkcheu\ 
•lalia«  m  der  arataa  ifitlftn  deaaalben. 

Das  Ganze  ist  ein  kleines,  einfaches,  an-- 
geudimes  und  sehr  fröhliobes  Stark ,  daa  vor 

vielen  auf  dciitsclieu  'I'lieatein  einlieimisch  zu 
werden  verdient,  zumal  da  es  in  keitier  Rück- 
sicht batrlchtliclieii  Ai^Vnad  vwlatigt.  Die 
Ouvertüre  ist  eine  der  achOuslen  nntar  dea 
kleinern  von  dieseui  Komponisten ,  und  meyi^ 
es  wirklich  ernstlich ,  ohne  darum  iiu  gering- 
steu  tragirend  und  laithiu  unzwcckuiSssig  au 
werden.  Gut  ausgeführt  nincht  sie  eine  treff- 
liclie  %^'irkuug,  auch  schon  beym  Pianoforle. 
Die  Arie  der  Liaette,  No.  a,  8. 7  foJgg.,  iai 
allerliebst,  und  ganz,  wie  sie  seyn  muss. 
Auszuzeichnen  ist,  dass  bcy  der  sehr  hübschen 
Stelle,  S.  7,  Z.  -J,  die  Singslimniu: 

Olli ,  vom  ssr^a  a i  m  i!  )  de  ouiu, 

wil' ItsMif  «Mh  so  V  iel,  ao'viat-*  ' 

und  wo  sie  in  der  Folge  wiederholt  wird 
der  deutaehe  Ueberaecser  der  Maaik'  etwaa 
Trcfrciidercs  gegeben  hat.  als  das  Original  sel- 
ber —  so  wie  die  Lebersetaung  überhaupt  im 
GanMBiwcht  gut  garadie*  iat.  Des  Quartett, 
No.  3,  S.  13  folgg.,  »st  sehr  peaaierlicli,  von 
dem  ang^meaaenaten  AvMlrnck ,  uoil  zeigt  von. 
Mehnla  Gewandbeit|  guten  Schauspielern  in 
diaHündeMarbeilaa,   (S.s5,  Z.6,  mnadi^ 

erata  .Baaanote  ripn  nndS.  19,  Z.  4,  Takt 
9,  di«  «rate  Bsaanota  g=  bdaaeo}.  Indcf 

Romanze  S.  35  folg. ,  tändelt  der  Sovpoaial^ 
nicht  mit  Unxecht,  mit  licfa 

N'«Toir  iamaial  fn'«ne  f.rn^i'^s. 
.Sia*  uud  Kias  jataMidar  doaLea. 
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utid  bringt  wirklich  fast  aiclit«  in  seine  Ma- 
nk  qu'ane  penscc :  aber  e«  wird  eiaer  fran> 
BÖsisclien ,  oder  einer  Sängerin,  wie  Madam 
EunijLe  iiijUerJiu,  b«diu-teu,  um  die  Schälke- 
lej  fem  faeraoMaliebea  and  ine  den  ZnbOrem 
mit  Eflekt  ans  Herz  zu  legen.  Das  Iipitrio 
Duett,  S.  34  folg.,  im  ila«seru  Zuacbuitt  einer 
modernen  Polonaiae,  ist  wieder  sehr  ansiehend, 
und  muss ,  von  gutem  Spiel  anteraliilzt ,  ül>er- 
all  gcfalloii.  Dies  macht  ohagcfähr  die  Hälfte 
des  Ganzeu ,  und  wenn  das  Folgende  auch  kei- 
neswegs gerhig  cn  sehSitaen  ist,  eo  stAet  es 
doch  dem  Angezeigten  nach.  Die  Arie  des 
allen  Geizhalses,  S.  3i,  mil  ihrem  IXoherli» 
dhen  Pathos ,  ist  gans  im  Styl  der  bessern  Ita« 
Itener ,  aber  denn  doch  an  gross  angelegt,  und 
für  diese  Anla^je  zu  wenig  ausgeführt.  Auch 
hat  sie. '  allzuviele  Wiederholungen.  .Unter 
den  folgenden  Stücken  hat  das  TeraeU,  S.  Sg 
tiiAgg.f  die  besten  Stellen.  Ein  ntisgcrührles 
Pinale  hat  die  Oper  nicht,  sondern  nur  ein 
kurzes,  rasches  Schlosschor. 


98 


Der  Klavieraussug  ist  sehr  gut  gemacht  — > 
vollstibidig  nnd  doch  leicht  spielbai',  wie  man 
da«  an  den  AuMcngen  des  Hm*  Mülleir  ge- 
wohnt ist« 


JD*g*  und  Trost  am  Dreundet  Grabe,  Kantate 
•   ßir  eine  Sint^siimme  mit  Begleitung  des  Pia- 
■    noforte,  von  A.  G.  Meiisner^  itt  Mutik  ge- 
setzt von  FiRccnz  Maidudt,    Leipng,  bey 
Broitkopf  nnd  Ullrtel.   (Pr.  90  Gr.) 

Der  nieht  dine  Sorgfalt  abg^fusle,  mei- 
stens sehr  gut  gesagte,  aber  denn  doch  elwas 
kalte  und  monotone  Text,  hat  dem  Musiker 
nicht  viel  Veranlassnng  und  Hindentung,  seine 

Kunst  mit  Mannicbraliigkeit  und  Grösse  wir- 
ken SU  lassen,  geboten,  obgleich  es  bey  dem 
•raten  Anblick  der  bedeutenden  Bildrr,  Sen- 
tenzen tt.  dgL  anders  scheinen  könnte.  Herr 
M.  hat  gethan,  was  sich  inil  Talent  und  Ge- 
schmack thun  lies«  ;  hat  jede  GeiegeoUeit,  et- 


was Ausdracksvolles  zu  sagen,  nicht  unber 
nutzt  gelassen,  bat  nicht  auf  Kosten  des  Dich- 
ters und  des  gesunden  l.  rllieih  gUnzrn  wol- 
len: hat  aber  auch  eben  daruin  nicht  ganz  verr 
hindern  ktfnneo,  dass  nicht  einiges  £inttfnign 
auch  in  seine  Musik  gekommen  wäre.  Sic  bc- 
liült  dennoch  ihren  Werth,  und  wird  auch 
schon  als  an  einer  sehr  interessanten  Oatinng 
von  Musikstücken  gehörig,  die  bey  weitem 
nicht  so  oft  bearl  ciUt  wird,  ali  sie  es  verdien- 
te, ihre  Liebhaber  liuden.  Einige  Kleinigkei- 
ten t  die  dem  Komponisten-'  entgangen  -sind) 
wollen  wir  anzeigen:  S.  5,  Z.  i  isi  das  ,er- 
qniokenden"  Schlummers  —  nicht  genau 
skandirt;  so  ist  aneh  die  oAere  Wiederiiolang 
Jt-r  Worte:  istder  Anfang  —  S.  l6  an  sich 
sclion  iii<ht  gut,  und  hebt  auch  diese  zwey 
prosaischen  Zeilen  zu  sehr  heraus.  Sollte  lir. 
M.dcn  Akkord  As  dnr,  S.  9,  Syst.  9,  T.  9, 
absichtlich  übergangen,  und  S.  tu,  Ktzlc Zeile 
deröiogst.,  das  „da««"  absichtlich  so  gehoben 
haben?  Ree  möchte  es  nicht  vrrlheidigeo. 
Vun  sehr  gelungenen  Siellea  sey  dagegen  die 
schwierige  S.  20,  wo  es  der  Dichter  dein  Mu- 
siker nicht  leicht  gemacht  hat,  auitgehuben: 
„dieser  Fnnkc  seiner  GOtlerklarheit,  Nie  vcr« 
löscht  er  —  nie!  niel  niel*  Der  Stich 
ist  «obr  schon.  . 


Nac  uaicuTEif. 


Paria,  d.  Sosten  Septbr.  Wir  haben  seit 
kurzem  zwoy  Männer  verlohren,  die  dem  Lieb- 
haber der  Musik,  ilircn  Fannüin  und  ihren 
Freunden  gleich  schätzbar  und  lieb  waren. 
Der  erste  ist  DoTiennow    Er  starb  den  (nnf- 

ten  Seplcniljcr  zu  Clitimifon,  nach  einer  latig- 
wierigen  Kraukheit|  die  mit  Wahnsinn  en- 
digte —  im  45sten  Lehensjahre* 

Devienne  war  anm  Musiker  gebohren. 
Sein  ülierer  Bradet,  ein  geschickter  Tonkünste 

1er,  hatte  ihn  erzogen.  Schon  als  Knabe 
•j^ielte  er  nicht  nur  FiOle,  Klavier  etc.  recht 
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liUbscIi,  aoDilem  versuchte  sich  auch  in  der 
KoiäpomlioD.  So  hat  man  von  ihm  dne  Mesae,' 

die  ci'  iin  ielinten  Lebensjahre  gesclin'ebcn,  und 
die  doch  wenigsLcus  so  gut  war,  dais  aie  zur 
OfbäUieheiiAttffiiUirang^obMichtwarden  konn- 
te. FieiMig  und*  initner  mit  seiner  Kan«t  be- 
'tchäftigt,  wie  ein  Mann,  vcrschmähete  er  die 
Spiele  Miner  Kameraden.  VVeou  man  andere 
Knaben  belohnt,  damtt  «le  arbeiten,  nuMte 

iiinn  ilin  l)clülnien,  wpnn  er  zu\v('i!<'ri  an  einem 
Vergnügen  der  Famiiiu  Theil  uehiueu  soHle. 
Vielleicht  liegt  in  dieser  frahen  nnd  eo  anhal- 
tenden Anstreugung  der  Gruud  an  der\*ervi-ir- 
rnng  eines  so  fähigen  Kopfs,  in  einem  Alter, 
wo  er  erat  zu  schalten  anßng  mit  den  riclcrley 
Materiilien»  die  er  sich,  auch  ausser  seiner 
Kunst,  eingpsnmnilet  hatte.  Da  Dtviiniie 
fast  immer  mit  der  i'cder  in  der  liaud  lebte, 
bat'  er  jene  Menge  Kompositionen  in  Stande  ge- 
bracht, die,  wenn  auch  nicht  im  erhabenen 
und  gi  osseu  Styl  gearbeitet,  doch  immer  sehr 
angenehm,  graziös,  zart,  nnd  nicht oberfluch- 
licfa  aind*  Da  die  Flöte  sein  Lichlingsinstru- 
xncnt  war  und  auch  seinem  Charakter,  als  Mu- 
siker, so  wohl  zusagte,  schrieb  er  vieles  für 
-  Fltfla,  und  raeh  andere  Blasintlmmenle;  wo- 
durch er  sich  noch  das  "\  erdirnst  eru  tub ,  in 
Frankreich  als  Reformator  dieser  Gattung  von 
Musik  aufiulreten  und  seinen  Zweck  nicht  zu 

'▼erfehlen.     Er  hat  auch  verschiedene  Opern 
gcscliriebcn  ,  d;<*  säranitlich  mit  Beyfall  aufge- 

.  uommcn  worden  sind,  z.  B.  les  Visitandines, 
let  Com^dJen«  ambulans,  le  Talet  de  deux 
mnitres.  Sie  sind  im  Ganzen  im  Charakter 
seiner  grössern  lastrumentaikompositiuneii, 
■eichnen  atdi  aber  auch  durch  eine  sehr  sorg- 
ikltige  iittd  ausdrucksvolle  Beiiandluug  der  Ge- 
dichte ans  —  denn  D.  war  kein  Empiriker, 
der  nur  dem  Triebe  seiner  Natur  folgt,  son- 
dern ein  für  \Visscoscbaftea,  und  besonders 
auch  für  Poesie  gebildeler  Mnnn  ,  der  sit  h  Re- 
chenschaft augeben  verstand,  von  allem,  was 
•r  arbeiten  wollte  oder  gearbeitet  hatte.  Un- 
ter  seine  vorzüglichsten  Arbeiten  gehört  seine 
Anweisung  cum  Fldtenspi«!»  (mcthode  de  ÜA- 


te)  die  er,  als  erster  Lehrer  dieses  Instrumentsi 
am  Konsenratorinm,  nach  detti  Willen  derRe- 

ginrung,  ausarbeitete,  die  als  I^ehrburh  in 
den  Klassen  eiogcluitrt,  und  wahrs^cheinlicj^ 
bald  im  Druck  erscheinen  wird.  Ein  früheres 
iÜinlichesN Verkeilen  von  ihm  liegt  dieaem  zwar 
zum  Grunde,  ist  aber  liier  ganz  umgearbeitet, 
vermehrt  und  berichtiget.  Seiue  Quarletlou 
sind  überall  bekannt  nnd  beliebt.  Aach  in  ih- 
nen Iicrriclil  Anrniitb  und  Oeralligkeil ,  nicl«l 
Tiefsiua  und  Gelehrsamkeit.  äeiue  Ltieder 
nnd  Romanaen  sind  fortrefllich.  ^ 

D-  hatte  einen  grossen  Ruf  als  Virtuos  auf 
der  riule,  und  verditute,  nicht  nur  diesen 
Ruf,  sondern  auch  mehr  Belohnung,  als  ihm, 
bey  seiner  Uneigcnnützigkeit ,  früher  zu  Theil 
wurde.  Nur  wenig  Jahre  seines  Lebens  ge- 
noss  er  auch  dieser  Belohnung ,  als  Lehrer  am' 
Konservatorium.  Eben  da  er  der  Vorlheile 
seiner  nunmelirigen  äussern  Lage  froh  werden, 
und  sie  grössteniheils  cur  Erciehung  seiner  ' 
fünf  KiudiT  verwenden  wollte,  riss  ihn  der 
Tod  hin.  Sein  l'iatz,  aU  Lehrer,  wird  nicht  • 
leicht  so  gut  zu  ersetzen  scjn,  dass  man  den 
Vediwt  nicht  noch  lange  luhlte. 

Der  Zweyte.  den  der  Tod  acht  Tage  nach 
Devienue  erreichte,  war  sein  Kollege,  ilügot, 
ebenfalls  Lehrer  der  Flöte  am  Konservatorium. 
Als  Koni|)unist  und  Virlnos  war  er  weniger, 
alsD.,  aber  als  Lehrer  und  Mensch  ebenfalls 
sehr  sdUitcbar.  Sein  Tod  war  noch  schreiek- 
licher.  Er  war  schon  seil  einiger  Zeit  von 
einem  Fieber  befallen,  das  zuweilen  mit  dem 
lic.ligstcn  Panixiamns  eintrat.  In  solcher  nn- 
glücklirhen  Stunde,  da  eben  nur  eine  alle  Wär- 
terin im  Z.mmrr  war,  springt  er  auf,  ergreift 
ei.i  Messer,  giobt  sich  damit  mehrere  Stiche, 
und  da  auf  das  Gftsehrey  der  trrin  seine 
Traa  nnd  Kiiwlcr  herbeye 'en,  hat  er  im  Au- 
genblick das  Fenster  aufgerissen  und  s'ürzt 
sieh,  vier  Etagen  hoch,  hinab.  Wenig  Mi- 
nuten darauf  verschied  er.  Die  Geschieht» 
seines  I«ben«  rali  sehr  sonderbar  und  inlei^ 
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e«aant  leyn.  Ich  bin  nocli  nicht  genau  genug 
darüber  unlerrichtel.  Werde  ich*  and  finde 
«ie  flo,  M  tlMila  üb  «ie  Ihum  n 
Seit  But. 


\Vicn^  den  Sitten  Sepibr.  Vorgeetem 

wurde  zum  erstenmale  auf  dem  Theater  am 
Kärnlhnei'lhore  der  portugiaische  Gast- 
hof, (Photellerie  portagaiae)  Oper  in  einem 
Akt,  nach  Hin*  Treitsche'a  Üebersefsang  und 
€herubini*4  Mdaik,  gegeben.  Das  Hau«  war 
volL  Das  Stück  soll  in  Paris  Glück  gemacht 
haben»*)  Cherubim  halte  eine  neue  Ouvertare 
dazu  geschrieben  —  es  wuide  dennoch  ausge- 
sischl.  Die  Handlung  hat  freilich  wenig  la- 
teresae,  keine  Ver^vic^elung,  überhaupt  kei- 
nen Gehalt;  class  niaii  das  Ganze  aber  aus- 
sischle,  war  gegen  meine  Erwartung.  Gestern 
nahm  man  es  etwas  günstiger  auf,  aber  dieLo- 
gen  waren  leer.  Ich  bin  weit  entfiMmt»  dcu 
Yerlhwidiger  dieser  kleinen  Oper  machen  SU 
wollen,  aber,  meiner  Ueberzeugang  nach',  ist 
ihr  doch  sa  riel  geschehen,  und  ich  glanbe, 
dass  mancherley  zul^llige  Inkonvenieuzen  (wor- 
unter schon  der  höchst  moderne  von  den  Zu- 
achauem  pertiflürte  Ansog  der  Liebhaberin, 
in  einem  Stücke,  dessen  Ilandlutig  in  (]a.s  Jahr 
t64o  fallt,  das  Seine  beytrug,)  ihm  zum  T^oil 
dies  ächiokaal  bereitet  haben.  Denn  die  Mu- 
sik verdient  wirklich  Theihiahme,  und  Yom 
pjxhctter  wofde  eie  meiaterhef^  vorgetm» 


gen.  —  Da  der  '«weyte  Theil  der  Zauber- 
flötc,  das  Labyrinth ,  in  Berlin  so  ungemeine« 
Glück  gemacht  hat,  so  hat  sich  der  unerachtfpK» 
liehe  Dichler,  Schikaneder,  hierdurch  gestärkt, 
vorgenommen ,  die  Welt  auch  mit  einem  dri(. 
ten-Theile  sn  vereorgen.  De  «ricd  et  eratpe- 
koretioncn  geben  1  — 


A  M  S  K  J)  O  T  B* 


Viel  wissen  soll  zwar  Kopfweh  verursa- 
dien.    Aber  deatf  Einer  gesunde  Begriffe  von 

dem  liahe,  worüber  er  urtheilen  utu!  srlireiben 
mu SS,  ist  doch  eine  selur  verzeiiiliche  Foc- 
derung. 

fiey  der  neuen  Ac^niaition  der  deutschen 
Provinzed  wollte  der  Landeaherr  ancb  dteUol^ 

Musiker  des  bisherigen  Herrn  eines  erworbe- 
nen Ländchens  mit  seiner  Kapelle  vereinigen. 
Er  liess  sich  ein  lleferai  über  die  brauchbarsten 
Subjekte  geben.  Das  iiberadiickle  Referat  ent* 
hielt  nel)st  inehrern  Inkonsequenzen  ,  wört- 
lich auch  diese  Stelle:  ^ti.  N.  verheiratliet^ 
mit  einen  Kinde,  ein  gens  betenden  guter 
Orchester-  und  Kon/ert-GeigeTy  itt  Stich 
sehr  muaikaliach."  — 


*}  Bs  ist  jalwb  aahr  bald  tech  dsa  Kovy oaistea  ü  Paris  tob 


riickfaaiomiBsa  woidca. 

d.  Redakt. 


L s I  >  s  I  e. 


■«  Bnkisseer  «s»  nXassft. 
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'jMutikalitchts  Lexikon  ^  mteku  dk  thtontt- 
fCAc  üiuf  praktitcht  Tonkunst  tneyclopadisch 
ttc.  tnthalt,  von  H.  Ch.  Koch.  2  Bände. 
Frankfurt  a.  M.  bejr  Uermaan  jua.  (l'rei« 
6  TUr.) 

Der  Verfaaaer  diese*  Werks  hat  sich  dorch 
daf  selbe  Mn  geringes  Verdienst  «n  die  Ute- 

ralur  der  Tonkunst  erworben.  Walthers 
Lexikon  ist  iheils  vergrifl'cu,  theils  für  unsre 
Zeilen  nicht  mehr  Kraochbor;  Roasseaus 
Wörlerbach  -—  wenigstens  lar  üeiitsobe  — 
nicht  weitumfassend  utitl  gründlich  genug ,  da- 
bey  volJ,  «war  origineller,  aber  auch  oft  schiefer 
AnsichtMi,  näd  Buliars  Werk  niefat  der 
IVIusIk  allein  gewidmet,  eben  deshalb  also  für 
die,  welche  eines  musikal.  Lcxikuns  am  mei- 
sten bedär&n,  für  angehende  praktische 
Tonkünsller,  weniger  bmnchbar,  als  fiir 
!Arsthotiker.  —  Auch  noch  aas  einem  andern 
Grunde  war  eine  Arbeit,  wie  sie  Hr.  Koch  lie- 
fert, Bedürfnis«  nnsrer  Zeit  Ein  ibrnalicher 
Kursus  der  Tonkunst  kommt  immer  melir  aus 
der  Mode.  Kaum  hat  man  die  Anfangsgründe 
SO  idiliall  als  ndglich  fiberwonden,  kanm 
luhlt  man  seine  mechanische  Kra{\,  womit 
man  sich  Bcyßill  erwirbt,  so  hält  man  sich  le- 
digHcli  au  die  Routine,  um  da»  Ziel  za  errei- 
chen. Dieses  Ziel  ist  —  als  Virtuos  zu  glSu- 
sen  oder  in  einer  Kapelle  angcslelil  zu  werden, 
«oddasa  bedarf  es  freilich  selten  eines  mühsa- 
•nan,  grandlidiea  Studinins  der  Tonkunst. 
Hieran  wlirJw  W«!«  aodi  durvh  den  Mangel 

4».  Ja^rgb  • 


an  ScliulkennlnisMD  Tarhindarti       ihnen  iSk 

Lust  benimmt,  ernste  Werke  über  die  Musik 
zu  lesen,  wenn  sie  auch  nicht  iiber  alie  Be- 
lehi'ung  weg  zu  seyn  glauben.  Kars, 
ralislerey  und  rohe  Empirie  sind  in  daff 
sik  (wie  in  der  Schauspielkunst)  allgemeiner, 
als  man  von  einem  Zeitalter  glauben  möchte, 
worin  die  Liebhaberey  dafür  so  ausserordent- 
lich gross  ist.  Ob,  wie  wolil  mancher  wähnt, 
gerade  in  diesem  leztern  Umstände  der  Grund 
TOB  jenar  Ersdielnung  Ii«gt,  oder  nidrt 
muss  hier  unerörtert  bleiben ;  genug,  die  Wis- 
senschaft (oder  eigentliche  Kunst)  rdcht  aichf 
firuher  oder  spater,  imaser  an  ihnn  Varitali» 
tern,  wie  die  nicht  kleine  Zahl  seichlar  ViiP- 
tuosen  und  Kompositionen  beweist.  —  Um 
nun  manchem  Musiker,  der  die  Kunst  nicht 
lief  gamg  sludirl  hat,  snr  Bariofatignng  sainar 
Regrille  üher  diesen  oder  jenen  Punkt  zu  ver- 
helfen, oder  auch  dem  wirklichen  Kenner  ein 
HolGimitlel  sttReminisceosan  sn  geben, 
er  jede  Lücke  seines  Wissens  ausfüllen 
dazu  bedarf  es  allerdings  einer  Samntlung  von 
Erklärungen  der  Kunatausdi-ücke ,  deren  wich- 
tigste Eigenschaften  Vollständigkeit,  Genauig- 
keit und  Klarheit  sind ,  mit  einem  Worte, 
eines  Lexikons,  wie  das  des  üerrn  Kochs. 
Dies  ist  such,  nach  der  Angabe  das  Ver£  im 
dar  mit  mnslerhafter  Bescheidenheit  ge^chris* 
benen  Vorrede,  sein  Zweck,  und  er  hat  ihn 
auf  eine  Art  erreicht,  die  seinem  Fleisse  und 
seinen  Kenntnissen  Ehre  macht.  Jene  anga- 
führten  Eigenschaften  finden  sich  bey  diesem 
Werke  so  ganz,  wie  virileicht  in  keinem  iha» 
Udhan  Bache,  und  dta  Mtngel  dessalbni  sind 
so  baschafibn»  4sm       dar  Var£  bey 
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neuw  Aiilhg»f  (Ii»  ihm  ndit  bald  su  wun- 

;  ist)  leicht  ^ 


Um  indessen  dieses  Lexikon  möglichst  ge- 
nau SU  würdigen,  ist  die  Bemorkang  nOtliig : 
dan  futatt»  Artikel  deeielben  in  vier  Haupt- 
Uaisen  aingethcilt  werden  käoneu.  Sic  sind 
entweder  aus  dein  Gebiete  der  musikalischen 
Grammatik,  oder  Teclinik,  oder  G  e- 
•ehiehte,  oder  Aosthetik.  —  (BeylXafig: 
Hr.  K.  hat  sehr  \vo!d  gcthan,  dasj  er  den  in 
der  Vorrede  crwähnleu  schlimmen  Rath  im 
Liter.  Anzeiger  «  die  Teehnik  wegsalas- 
•en  —  nicht  befolgte;  sein  Werk  hätte  sonst 
an  Braachbarkeit  nngemein  verloren.)  —  Bey 
Bearbeitung  aller  dieser  Gegenstände  giebt  es 
Inr  den  Lexikographen  einen  doppelten  Staud- 
punkt: den  des  Referenten  und  den  des 
Kritikers.  Der  Verfasser  eines  gcwOhnli- 
«ben  Spnehwtfrtmrhucfafl  «rföUt  «Äon  «eine 
Fflidit,  wenn  er  den  entern  wühlt  Man 
Ibcdert  von  ihm  nichts  als  vollständige  Angabe 
und  Uebersetsnng  aller  gebi*üuchlichen  Wör- 
ter und  Phrasen.  Kr  reicht  also  mit  dem 
blossen  deutlichen  Wissen  und  Refcriren 
schon  entschiedener  Dinge  vollkommen 
tau.  — »  Andere  Ist  ce  mit  dem  Wtfrterbnchc 
einer  schönen  Kunst,  besonders  solcher, 
deren  Priocipien  bey  weitem  noch,  nicht  so 
m^phelll  aind,  wie  man  e«  wfinaeht.  Hier 
darf  man  mit  Recht  von  jedem,  der  die  Kunst 
en  cyk  1  op  ädi  sch  bearbeitet,  wenigstens 
Versuche  sur  fernem  Bestimmung  aller  noch 
•ohwankenden  Grandsitie  erwarten,  wonach 
der  eifrige  Freund  und  Kenner  dieser  Knnst 
bey  jeder  neuen  Erscheinung  in  ihrer  Litera- 
tor  eich  «ehnt.  Dasn  gehOrt  aber  nidit  blos 
Belesenheit  und  gründliclie  Einaicllt  in  das 
Materiale  der  Kunst,  sondern  auch  ein 
philosophischer,  kritischer  Scliarfulitk,  der 
da«  Wichtige  und  Oenngthnende  von  dem  Un- 
wichtigen und  Unbefriedigenden  an  nnterachei- 
deu  weiss. 

Wendel  man  diese  Reinerkungen  auf  Hrn. 
Xocha  Werk  au,  so  crgiebt  sich:  dasa  darin 


die  grammatieobeB  und  Utnilobet  dio  taehni-' 

sehen  Artikel  vorzüglich  gut  gerathen  ,  die  hi- 
storischen, zwar  unvollständig,  doch,  so  weit 
Hrn.  Koch« HtUbnittel  reiehten,  awe^mässig, 
die  ästhetischen  aber  nicht  so  durchaus  be» 
friedigend  sind.  Das  crstere  bedarf  keines 
weitem  Beweises;  das  leztere  hat  der  Verf. 
selbst  gefühlt,  indem  ,er  .sich  in  der  Vorredo 
luil  der  jetzigen  Gahrung  in  der  Aeslhctik  ent- 
schuldigt Allerdings  ist  dies  nicht  ohne 
Grund,  und  es  gereicht  Hm.  Koefa  nm  deeto- 
mehr  zum  Ruhm,  dass  er  von  den  meisten 
asthetiitcheu  Ausdrücken  eine  Erläuterung  ge- 
geben hat,  die  dem  bloisen  Tonknnstler,  der 
mit  der  Philosophie  nicht  vertraut  ist,  und 
sich  also  auf  scharfe  Sielilung  der  üe^rinb  nicht 
einlassen  kann  oder  will,  genügen  können. 
Auch  macht  es  anner  Beadiuüenheit  Ehte, 
dass  er  in  den  meisleti  dieser  Kalle  noch  be- 
deutende Gewährsmänner  iiir  sich  reden  lassi. 
Nnr  edieint  ea,  als  wenn  derVorP.aich  manch* 
mal  zu  sehr  von  diesen  Autoritäten  hütlo 
leiten  lassen,  z.  ß.  von  Sulzcr.  Bey  allen 
unleugbaren  Verdiensten  dieses  Mannes  nm 
die  Aesthetik  au  s e i  uer  Zeit^  war  erdocl^  über 
viele  Punkte,  selbst  über  Grundbegriffe,  keines- 
wegs aufs  Reine,  und  suchte  sich  dann  mit 
einer  Menge  von  Worten  zn  helfen,  die  nur 
an  der  Oberfläche  st|'eifen.  Man  sclic  z.  B.  in 
diesem  Lexi kon  den  A  rtikel  —  G  c  s  c  Ii  ni  a  c  k  — 
Wi«  schwankend  und  nichtssagend  I  —  Dage« 
gen  möchte,  was  bey  dem  WoHo  —  Aesthe- 
tik ^ —  aus  Kant  imd  Ileldcnreich  angeführt 
ist,  dcu  in  die  spekulative  Philosophie  nicht 
eingeweihten  Tonkünttler  wohl  mehr  verwir* 
ren,  als  belehren.  —  Eine  norlim  iligc  Revi- 
sion und  schärfere  Bestimmung  erfordern  auch 
unter  andern  die  Artikel  —  Empfindung  — 
(denn  hier,  wie  bey  andern  Wörtern,  wovon 
Enipruuliing  geredet  wird,  ist  der  wichtige 
Unterschied  nicht  erwogen :  das]>  die  Musik,  als 
solche,  nicht  die  Empfindnag  an  sich  —  daa 
Ma  Icri  ale  der  Empfindung,  —  sondern  nur 
ihre  Form  daratelleu  kann  und  soll,)  fer- 
ner: —  -Genie  —  (sehr  obeiflsehlieh  und 
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idibey  ohne  iTnlerscheidang  von  Talent, 
•<welelies  Ivzlcre  VVoi-t  ganc  übergangen  iat) 
Gefnlil,  Styl  u.  a.  la.  Olnilich  ver- 
fehlt ist,  nach  Ree.  Ueberzeugung ,  der  Ar- 
tikel: LeidenachafU  Sowohl  Herr  Koch, 
al«  Uta»  GewXhrtntlnnaer .halten  Affekt  und 
lieidenachaft  iiir  synonym.  Genau  ge- 
nommen iat  nur  der  erster»,  aber  keineawegea 
die  leztere,  Gegenstand  der  ToakautL  Ant 
Kant  und  Platner  würde  der  Verf.  sich  eine 
bessere  Tlieorie  der  AfFcklen  (ob  man  gleich 
auch  damit  noch  nicht  ganz  aufs  Reine  ist) 
abstrahtrt  haben,  al«  jene  wanderliehe  Ein- 
theilung  derselben  von  Engel,  die  hier  ange- 
führt wird,  und  womit,  wenn  sie  auch  richtig 
wiüre,  doch  der  Muuker  nicht«  anfangen  kann. 
Wie  auli  «r  z.  B.  Affekten  für  den  Verstand, 
(ienussbegiei  de ,  Rctlungsbegierdo ,  und  was 
der  seltsamen  Uestimmungen  mehr  sind,  aus- 
Arueken?  Endlich  fehlen  andi  noch  meh- 
rere Wörter  ganz,  r.  B.  s«hön  (denn  was  da- 
von beyiüufig  unter  dem  Worte  Geschmack 
▼oikAmnt,  i«t  an  nnbedeutend)  ferner:  edel,. 
Knnat,  KiinaUer,  Originalität  n.  a. 
«1.  —  Dies  mag  genug  seyn,  nm  zu  zeigen, 
dass  der  ästhetische  Theil  diese«  Lexikons 
noeh  einer  Profong  and  Nachhülfe  Tom  Vev- 
fesaer  bedarf. 

Whs  Ree.  nun  noch  I;ey  einzelnen  Wör- 
tern zu  erinnern  hat,  mag  hier  nach  alpha- 
beliacher  Ordnung  dsrMlben«  mOgUchit  ge- 
drangt, feigen. 

Ahkürsung  —  hier  hätten,  was  noch 
an  mehrem  Orten  der  Fall  ist,  die  Notenbey- 
apiele  fäglich  kürzer  «eyn  können,  ohne  der 
Deutlichkeit  sutchaden. 

all*  Ottava,  hiebey  i«t  vergessen  ansu- 

merken:  dass  dieser  Ausdruck  oder  die  Zahl  8 
mit  fortgesezteu  Strichen,  auch  of^  Doppel- 
griffe in  Oktaven  auf  Klavierinstrumeaten 
Bedeutet 

Anachlag,  et  hltUe  and»  einer  andern 
Bedentnng  diaies  Wcurte»  iillndieh»  d«r  me- 


chanischen Besdiaffenheit  und  Behandlung  der 
Tastatur,  erwidnit  werden  eoUen. 

Arie,  gegen  das  Ende  diese«  Artikels  iat 
Sulzers  Furdcrung:  „der  Sünger  «olle  nidit 
seine  Geschicklichkeit,  sondern  nur  sein  Herz 
bewundern  lassen*  überliieben,  wenigstens 
iSr  den  Vortrag  in  einem  KonaerL 

Artiatiach,  fehlt,  wie  Artist,  u.  dgL 

ganz. 

Concert,  hier  findet  sich,  vonS.  55i  bis 
354  eine  Hersencenieichterung,  die  für  ein 
Lexikon  wie  dieses,  au  lang  nnd  au  lebhaft 

kolorirl  ist,  ub  sie  gleich  Wahrheiten  enthält, 
welche  viele  Virtuosen  beherzigen  aollten,  aber 
nicht  wei*den,  weil  theil«  Unwissenheit  und 
Eitelkeit  sie  daran  hindern,  theils  in  der  That 
Falle  in  Menge  vorkommen,  wo  das  Produci-' 
reu  ider  Geschicklichkeit  Hauptzweck  de«  Uö- 
renlassens  seyn  mvss,  and  der  Virtuos  dann 
weder  gescliniackvolle  Kompositionen  genug 
für  sein  Instrument,  noch  überall  ein  Orche* 
sler  antrilR,  bey  dem  er  der  guten  Ansfidimng 
eines  Konzerts,  etwa  von  Mozart,  aicher  witre. 
Herr  Koch  hat  hier  also  der  Sache  W0I4 
zu  viel  gcthan. 

Conaonanz,  die  Erklärung  dieses  Wort« 
ist  nicht  ganz  genau.  So  schliesst  z.  0.  die 
Dissonanz  ja  nirlii  die  Annehmlichkeit 
aus,  sondern  nur  die  leichtere  Fassiichkeit  de« 
Verii>lUni««es.  —    Als  Ursadhe  des  Consoni» 

rens  hätte  wohl  noch  die  geringere  Entfernung 
de«  Intervalls  vom  Grundton  in  der  allgemei- 
nen harmonischen  Tonleiter  (8,  5,  4, 3  u.  s. 
w.)  angeführt  werden  sollen.  Dieser  Tonlei- 
ter ist  zwar  in  dem  Art.  Ve  r  h  äi  1 1  u  i  s  s,  S.  1P62 
unten,  gedacht,  aber  nicht  mit  der  üuchlbarea 
Anwendung,  welcher  sie,  besonders  aur  Br- 
klärung  des  Consoni rens ,  fähig  ist,  und  wozu 
man  mit:  , Aehnlichkeit  der  Schwingungen" 
nicht  gans  ausreicht.  •  Der  Raum  verbiete^ 
hiervon  mehr  als  «inen  Fiogerseig  au  geben. 

Diaschianuk,  wäre  es  nicht  besser  ge- 
f  statt  dar  vielen  RiwhnwngwaHaapel): 
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•owohl  bey  diesem  aU  amleni  fawentwlim  Ar- 
tikdn,  z.  B.  Dieai«t  Limma,  Komma  u. 
a.  m. ,  die  da  oft  ganz  wiederholt  werden,  diese 
Berechauagea  lieber  in  Einen  Artikel  zusam- 
jnen  eu  drttigeii,  i.  h,  nur  die  Regeln  des 
Verfahrens  dabey  und  die  kurzen  Resultate 
mit  höclislenj  eio  paar  Exempela  anzugeben, 
bey  jenen  Attäeln  aber  ein  bloMet  «iehe  etc. 
«flsameKken?  —  Viel  lUum  wMce  dedorch 
enparl* 

Dissonanz,  dieDefinilion davon  ist  nicht 
nach  logischen  Regeln  gerathen.  Auch  giebt 
der  Aaadriitk  anengenehm  (wie  schon  bey 
dem  Art.,  Consonanz,  erinnert  worden)  zu  un- 
richtigen Vorstellangen  Aniass.  ,  Vereini- 
gung eines  Tont  mit  mnem  andern »  der  vn- 
•arm  Gehöre  fremdklingend,  d.  h.  nicht 
sa  demselben  Grundakkorde  gehörend, 
erscheint, "  würe  wohl  bestimmter  aasgedrückt 
und  führte  adtar  andern  aach  zur  dcutliehern 
Erklärung  und  Unterscheidung  des  zwiefiiLhin 
^  Akkorde»,  des  cousuuireadeu  und  diüüu- 
Birendetu 

Gegenharmonie,  liitlte  nicht  noch  ein- 
mal besonders  erklärt,  soudeni  dabey  nur  auf 
den  Artikel,  Fuge,  hiugewieseu  werden 
dürfen. 

Gemein,  bey  diesem  Worte  steht  eine 

lebljafle,  durch  Uphcreilurg  ungerechte  Invck- 
tive  gegen  die  Mode.  Iiiiiuer  werden  solche 
Deklamationen,  die  ohnehin  mditin  ein  Lexi- 
Iton  gehören,  ihren  Zweck  Terfehlcn,  weil  sie 
gpgen  ein  Bedürfnis  u-isrcr  sinnlii'ion  Na- 
tur gerichtet  sind,  nämlich  gegen  ilaa  Verlan- 
gen nach  Nenheit  ond  Abwecbselang,  desHi-n 

grusücr  Niit/.en,  auch  in  den  srliöncn  K.ii;:sleii, 
von  dem  Naciilheil,  welchen  es  liie  und  da 
aiitlel,  bey  weitem  nicht  überwogen  wird. 
Besser  vXre  es  übdiaujit.  zur  Veredlung 

Hener  Formen  und  ihrer  Vereinigung  mit  den 
von  der  Müde  unabhängigen  Regein  de«  üe- 
srhraaeks  Anleitang  oder  Winke  an  geben, 
aU  ge^t  ii  n  r-  u  e  Formen  fruclillos  warnen  zu 
wuUeu,  oder  wohl  gior  da«  nicht  geieJirte^ 


(d.h. oft  mdir,  g^nnslelte)  als  kunstvolle)  und 

von  hergebrachten  Formen  abireielMindc  gleich 

mit  den  Ausdrücken:  gemein,  trivial, 
fade  u.  8.  w.  abzufertigen.  —  IloüenliicU 
wird  Hr.  K.  diese  gauze  Stelle  bey  einer  neuen 
Auflage  urakndern  oder  wegstreichen ,  weil  si« 
ihn  dem  Verdachte,  ein  partheyischor  lauda- 
tor  temporis  acti,  an  seyn,  aussesL 

Gesang,  die  hier  angebrachte  Ilypothes« 
über  den  Ursprung  des  Gesanges  ist ,  bey  .illcr 
WeiÜäuftigkeit,  doch  nur  oberflächlich,  wie 
jeder,  der  über  die  erste  KuUur  der  Menschecl 
nachgedacht  hat ,  und  sie  mit  lliilfc  der  l'hy« 
siologie  und  Anlliropolugie  zu  würdigen  weiss^ 
leicht  finden  wir«.  Hsite  der  Ver£  statt  dieser 
nichts  authellenden  Erläuterung  gauc'kuri 
bemerkt:  dass  Gesang  und  Sprache  sich  ge^en 
einander  verhalleu  wie  Empliuduug  und  Be« 
griif,  und  in  Hinsicht  des  Ucbergaaga  aus- 
jenem  in  diese  und  der  \'eieiiiiei) «ig  beyder 
sich  allenlalU  nur  auf  das  Bcyspicl  wilder  Na- 
tionen berufen,  so  kOnnle  sieh  feder,  den  es 
darum -zu  lliun  wäre,  das  übrige  seihst  erklä- 
ren, ohns  »ich  auf  Geschichte,  die  ans  hier 
nicht  sicher  leiten  kan  n,  einzniassen.  —  Fer- 
ner heweissl  (S.  665)  die  Mangelhaftigkeit  der 
allen  Tons!  In  ift,  so  wenig  wie  der  Mangel  der 
Harmonie  in  uuscrm  Sinne,  dass  die  Alten  — 
wie  man  gemeinhin  glaubt,  —  immer  im  Uni- 
sono gesungen  hätten.  ITörlistens  lässl  sich 
dieses  von  dem  wirklichen  Gesäuge  seil  der 
Bildung  des  christliehen Ritns  behaupten,  aber 
nicht  voi)  ilem  der  Griechen.  —  Dass  end- 
lich auch  die  Dauer  der  Tone  bey  der»  0 rie- 
chen eben  so  bestimmt  als  roannichfaltig  war, 
und  sie  keiner  besondern  Tonschrift,  wie  wir, 
daz  u  b  cd  ur  fte  n  ,  zeigt  uns  das  Studium  ih- 
rer Metrik}  auch  hat  ea  Uerr  Koch  S.  1071 
seihst  angemerilt. 

Grammatik,  nachdem Hr.ILS. 681  unten 
seiir  wahr  bemerkt  hat:  d iss  graramalische 
Richtigkeil  und  a^>thetisc]ier  Werüi  zwey  ganz 
N  erschiedene  Dinge  sind,  fnhrt  er  eine  Stell» 
aus  Herrn  I^orkels  l'inl.  in  die  Gesch.  d.  M.  au, 
die  entweder  zu  diesem  Artikel  ^wegeu  \'er- 
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Wechsel ung  des  Worts  Kiitik  mit  Granima- 
'  tik)  uicbt  gaas  pasat,  oder  ;euer  Behauptung 
widsrsprickt.  Damt  diese  Stelle  «igt  imGnta- 
de  nichts  anders ,  als:  dass  Sdiöiilicit  uud  Be- 
folgung der  Gi-ammatik  (Kritik)  unzertrena> 
ÜA.  lind;  wogegen  übrigens  Gluck,  Mozart 
]B*  ^  ni,  iiiil  Uecilt  pruicstircu  würden,  weil 
deren  Werke  uiaiulic  Schönheiten  enthalten, 
in  denen,  um  ciucs  höheren  äcthetiscüen 
Zwecke  willen ,  irgend  eine  <—  wirklidhe  oder 
nur  angenoinuienc  —  Regel  dci'  Grammatik 
verlcxt  >Yard  und  werden  uiusete.  —  Doch 
will  Ree.  liiermil  keineswegc«  die  Warnungen 
gegen  Verna chlXJfjgUDg  der  Grammatik  für 
überilüssig  erklären;  sondern  nur,  dass  man 
•ich  dabey  nicht  auf  VurstcUutigcu  stutze,  die 
Reicht  falech  so  verstehen  sind,  oder  gier  sur 
Fedanicrie  fuhren  bbunteii. 

Harmonie,  in  dem  Argument  fiir  den 
Werth  der  Barmooio  8.  ySi  ist  nichts ,  was 
nicht  ehen  so  gut  «nf  die  Melodie  passte,  be- 
«onders.iu  der  Vergleirhung  derMttsik  mit  der 
Spinrlir.  IMes  rührt  von  «lern  vergebh'c!ien 
üeiuuhcn  des  V'eri.  iier,  die  Aualogie  zwi- 
schen Tonknosl  und  Sprache  itfttglicliat  weit 
auszudehnen.  Alic  schon  die  Erlafuung: 
das«  wir  verachiedene  zugleich  gesp  10- 
chen»  Wotte  nur  (n  der  Voratelkug  getrennt 
(attccassiv)alsoiuc]it  sosusammen  (simultan) 
vernehmen  können ,  wie  uns  dav  hcy  verschie- 
denen gleicJizeiligen  T  o  n  r  e  i  h  c  n  möglich  ist, 
Iditt«  Hrn.  K.  seifen  müssen ,  dass  der  Werth 
der  Harmonie  auf  ganz  andern  Gründen,  als 
auf  dieser  AelwUvhkeil  init  der  Sprache, 
Wtthe. 

Masioa  ficta,  ist  gar  nickt  ange- 
führt. —  Man  viM  siand  darimter  im  Mitlei- 
alter  einen  Gang  der  Melodie,  der  von  dem, 
nach  dem  System  vorgeschiiebenen,  verschie- 
den war,  besonders  id  Hinsicht  der  Leitttfne. 
Ks  verdiente  diese  Materie  —  worüber  auch 
llr.  Forkel  im  zweiten  Theil  sainar'M.  G.so 
knnist  ainv  gananara  UntMMdraug,  um 
^taraniF  abtimehniea  >  c6  da*  GahOr  antrar . 


Vorfahrao  nicht  üsinar  war,  als  ihr  Mnaikr 

System. 

Notendruck  und  Stich,  fehlt  gana» 
und  rardiente  doch  geviss  aina  hiatorisch-tach» 
nischa  Brläutarung. 

Notenfresser;  in  einem  crnslhartcn 
Buche  hätte  ein  so  gemeiner,  platter  Ausdiiick 
höchstens  beyUufig^etwa  bey  prima  vista) 
arwXhnt,  aber  ihm  kein  bcsontliri  Artikel  ge- 
widmet werden  sollen.  Eben  das  iat  derli'aU 
mitVettcrmichcln  u.a. 

Oboe  piccolo,  die  Erklärung  davon  ist 
swar  im  Artikel  Oboa  versprochen,  aber  her» 
nach  vergessen. 

I  ■ 

Oper,  was  darüber  neuerdings  (nntera.  in 
der  uus.  Zeit.}  zur  genaueren  Würdigung  die« 
ser  Art  von  Kunstwerken  bemerkt  ist,  hat  Hr. 

nicht  benutzt,  sondern  sich  mit  Anriiln  ung 
eines  Urthciis  von  Sulzer  begnügt,  das  von  dem 
einseitigen  Gesichtspunkte:  die  Mnsik  sey  uur 
Vehikel  der  Poesie,  au'<gciit.  —  Auch  ist  die 
sogenannte  komisclu  Oper,  die  jest  im  Ge- 
biet der  J'uukuusl  eine  so  grosse  Holle  spielt, 
viel  au  kura  und  oberflXchlidt  abgefertigt. 

Q u  inta,  Hr.  K.  nimmt  sieh  hier  dar  ver^ 

botencn  Quintenfoiischreitung  in  etwas  an; 
und  es  ist  allerdings  nicht  zu  leugnen,  dass  sie^ 
in  manchen  Fiillen,  besonders  in  Mittelstim- 
uien,  eine  weniger  widrige  Wirkung  thue.  — 
Aber  deu  Grund  dieses  Verbots  weiss  sich  Ur, 
K.  nicht  zu  erkUren.  Ihm  ist  also  Türks 
soharftinnige  Bemerkung:  dass  es  von  dem 
Harmonieenüprunge  herrühre,  der  durch 
solche  Quinten  angedeutet  wird,  entgangen, 
la  der  That  machen  diese  Quinten  den  Gang 
der  Harmonie  holpricht  (und  uur,  wo  sie 
das  thuu,  sind  sie  tadclheft)  wie  selbst  das  S. 
1219  oben  angegebene  Beyspiel  deutlich  zeigt. 
Denn  das  Gehdr  des  Mnsikliebhabers,  (vom 

Kf  iiner  ist  gar  '.iclit  einmal  die  Rede)  raussk 
schlecht  beschalfea  seyn,  der  das  Uozusam« 
manhlTngende  dieser  Akkm-de  nicht  fSihit, 
-wano  ar  gleich  dan  Crond  des  Uebdkliogena 
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denn  auch  in  dem  bezop;enen  Ai'tikel :  Llcder- 
•piel,  wird  der  ßegriff  des  Vaudeviile  mehr 
'  ▼oniu-  «b  »mti—iidar  geMtl»  wiIcIim  les- 

lere  rreilich  «tdft  Bxu,  K»  ÜMOiMrdte  ZwmIc 

niclit  war. 


iiiclil  deutln  1)  anzugehen  weiss;  nämlich  den 
«ciiiechten  Baus  des  zweylea  Akk.  (der  nalür- 
liehonreiM  dem  etmM  gciibton  Ohre,  »ob «14 

jlMM  den  dritten  Akk.  vernommen  Iiat,  vor- 
kommen niuas,  als  liabe  der  Spieler  e  statt  d 

£egrifl'eu,)  und  das  zweckwidrige  Verlassen 
dei  e  im  Teaor  beym  dritten  Akk.  (ab  de«Mii 

wesentliche  7)  am  *  nakte  Qüinleu  her- 
'  bey  KU  holen,  die  statt  einen  Sciilussakkord 
der  Kadenz  auszudrücken,  in  der  Geschwiudig- 
'  keit  eae  C  dor  nach  D  dur  und  dann  sogleich 
in  G  dur  springen.  —  Daafieyeplcl i«t  tlto 
nicht  sonderlich  gewählt. 

riuforzandoy  die  Bedeutung  dieses 
Worts  ist  nicht  gaas  richtig,  aogegebea.  rf. 

(NB*  rinforcan  do,  nicht  rinforsato)  unier- 
•aehcidet  sieh  vom  sforzato  dadurch,  dass 
jenes  nur  ein.  allraäliliges  Anwachsen 
(crese.)  eines  und  desselben  Tuns,  Jio- 
ses  aber  ein  plttsliehes  Heransheben  des- 
selben vor  den  übrigen  Töaeu  bedeutet.  Der 
Unterschied  beider  liesteht  also  nicht  in  deu 
Graden  der  SiXrke,  welrhe  Ton  andern  R»ck> 
•iohtea  bestimmt  werden. 

Saiten,  dieser  Artikel  ist  nur historiscli, 
aber  nicht  technisch  behandelt,  welches  lestei'e 
doch  oölhig  gewesen  wüie. 

Tab nl  Bl n r,  hierbey  ist  J.  A.P.  Sehalsens 
merkwürdiger  Versuch  einer  Partitur  in  Zif* 
fern,  woron  er  in  «einer  Kantate:  Maria  und 
Joh.  eine  Probe  geliefert  iiat ,  übergangen. 

Tonkunst,  hxtte  wenigstens  besonders 
•ngeßihrt  werden  sollen,  und  das  um  so  mehr, 
weil  CS  manche  .Musik  gicbt,  womit  die  Ton- 
kunst wenig  zu  schatten  hat.  —  Auch  ist  die 
neaerdings  gebranchte  Eintheiinng  der  Musik 
in  reine  und  angewandte,  nicht  erklart,  ob- 
gleich ihi-er  in  einer  Note  S.  S5o  erwähnt 
wird. 

TrnnbadoarSf  istm  knrs  bdiandelt 

VandeTiil«t  ist  nicht  sodentlidk  charak- 
lerisirt,  wi«  es  in  mwamLmikoa  nitthig  'w9n$ ' 


Vorschlag,  ungeachtet  wir.  über  den 
Gebrauch  dieser  Manier  sehr  viel  treffliche 

Anweisungen  von  Bach,  Türk  u.  n.  haben,  so 
hcrrsclit  doch  in  der  Th  co  r  i  e  dessell)<;n,  iiocli 
eiuigo  Verwirrung.  Würe  es  z.  B.  nicht  bes> 
ser,  die  sogenannten  Vorschlüge  von  besltmm- 
Icr  Dauer  (da  auch  die  aiultrn  eine  durch  den 
Ausdruck  bestimmte,  wenn  gleich  äusserst 
korse,  Daner  haben,)  lieber accentnirte  Vor^ 
scIiU^e  oder  melodische  Vorhalte  (zum 
L'iiU-rscliii'de  von  denen,  die  zur  Harmonie 
uiiigcrccliuet  werden)  zu  nennen,  und  die 
kursern,  entweder  Vorschlüge  schlechtweg 
oder  accciituirende  Vorschläge?  —  Die 
Unterscheidung  beyder  in  Noten  geschieht 
wohl  am  besten,  w«nn  die  leztern  nodi 
z  Wey  mal  so  klein,  z.  13.  vor  einem  ^  ein 
U.  s*  w.  geschrieben  werden. 

Vm  diese  Anzeige  nicht  über  die  Gebühr 
auszudclinen ,  mag  es  bey  diesen  Erinnerun- 
gen sein  Bewenden  haben,  da  ohnehin  der  sorg- 
laltige  und  bescheidene  Verfasser  bey  der 
nochmaligen  Prüfung  seines  schiUbaren \Vorks 
von  selbst  auf  manches  gerathen  wird,  was 
bey  einer  neiicis  Asillii^e  abzuändern  ist.  In 
tliosicht  auf  diese  kann  Her.  jedocli  noch  zwey 
Bemerkungen  nicht  unterdrücken.  1)  giebt  es 
zu  viele  Wiederholungen,  wo  der  VerC 
mit  einem  blossen  „siehe"  h.litte  abkommen,  ^ 
oder  sich  doch  kürzer  £»«sen  können.  Mau 
^  ergleiche  s.  B.  folgende  Artikel  nnter  einan- 
der: Abstosseu  —  staccato;  Lami  —  Halbes-  - 
denz;  Hand  —  Mano  liarmotiica;  Fuge  —  Ge- 
fahrte }  Triole  —  Metrum  j  1  aktgliedcr — Taktj 
Limma  —  grosser  Ton ;  u.  viele  a.  Ilas  Baeh 
Würe  dadurch  vielleicht  um  den  vierten  Theil 
kürzer,  also  auch  wohlfeiler  geworden,  a} 
wfirde  es,  snr  Vermeidung  det  bauten  Ge- 
mtsofaes  der  firaoMlM  WOrlm  ml  den  dnnt- 
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8cl)en.  ('iinJ  aucf»  aus  aiulrrn  Ciüutlei),)  viel- 
leicht bM<er  wyoj  wenn  dasUaupLwerk  iiicJiU 
•Is  dratsehe  ArtUwl)  mic  Einichlaii  derjsm- 
gen  fremdea  Wörter,  die  schon  (wie  auch  aus 
ihren  Endungen  erhellt)  das  Bürgerrecht  in 
uusrer  Sprache  gewonnen  iiaben ,  enthielte ; 
die  frai»<»aiaelicii,  iUlienitcIiMi>l«tejniach>grie- 
cliischon  Wörter  aber  —  etwa  jede  Spraclic 
besonders  — >  ia  einem  Anhange  aufgeführt 
würden,  wo  «odann  die  blaaaen  Ueberietsun- 
gen  durch  ein  kurzes  Hinweisen  anfdufluipU 
werk  abgefertigt  \v«idcn  Lünnlcn. 

Die  Schreibart  des  Verf.  ist  flicsscnd 
vodim  GanseDaaehrma*  Einige  Sprachfelilcr, 
■.B.  »bey  diejenigen*  (8.  jC5.  o.),  „hvy  viuc 
Stimme*'  (S.  2^>j),  „mir  dünkt**  (ibid.),  „iui* 
starker  Ausarbeitung  hüten  "  (Ö.  i65)y  u.  c.  a. 
*iad  vielleiohl  nur  V«neliea  de*  Selaer«  od«r 
Koirdam:«» 


Nacrrichtxs. 


Leipzig.  In  den  während  der  Michael- 
messe  gehaltenen  Konzerten  haben  sich  fol- 
gande  Fremde  bSmn  lasaeii. 

Herr  CrKlin'e,  Tenoritt  «na  Beriin,  er- 
warb sich  neuen  Bcy  fall.  Es  iat  von  ihm  aduMi 
tffters  gesprochen  worden. 

Herr  Bortolassi,  Virtuos  auf  der  Man- 
doline.  Auf  der  Mandoline?  wiederholen 
viele  Leser  kopfschäUelad  undlücbehid.  Es  sey 
drum  I  Wahr  ist  es  allerd!in;3,  dass  dies  kleine, 
beschrtokte,  iu  weniger  geschickler  Hand  nur 
sirpende  Inslramenl  nicbt'ohne  Grund  wenig 
Kredit  in  Deutschland  hat :  aber  Hr.  B.  giebt 
einen  vollgültigen  Beweis,  wie  Geist,  Ge- 
fühl, Gescbmack  und  unermüdlicher  Fleiss 
noch  dordl  ein  unbedeutendes  Organ  zu  spre- 
chen vermögen.  Seine  Konzerte  mit  voller 
Orchesteibegleitong  können,  der  Natur  der 
Sache  nach,  weniger  interaaairen :  aber^  aeine 
yamtioiieB  und  ,i(biili«he  Ueiaen  Stacke, 


(meistens  von  seinem  sieTicnjahrlgen  Sohne  auf 
der  Guitari-e,  und  gut  begleitet,)  «o  wie  aein^ 
Improviairen,  aind  aebr  bOrenawerth  and  iat-'. 
serst  erfreulich.     Schwerlich  möchte  irg!Mul  - 
Jemand,  als  ein  Italiener,  durch  Kleines  so 
interessant  werden  können.    Hr.  B.  hat  auch 
artige  Conipöaitionen  för  aein  Instrument  harr 
auagngebea;  andere  werdea  bald  erscheinen. 

Herr  Schubert,  VioIiaJat  Oaahtestg» 

l'ubUkuiu  liat  seil  kui*zemRode,  Moser  und 
andere  Uoiiliche  \  ioliuisten  gehört,  und  ist 
daher  gegen  Viotiniaten  ein  wenig  dilHcil. 
IJennocli  erhielt  auch  Hr.  Sch.  lauten  Beyfall, 
und  mit  Recht  Er  impouirt  nicht  sowohl 
durch  gUnaendeVirtaoailit^  als  dasa  er,  wie  ein 
für  seine  Knast  überhaupt ,  nicht  für  Konzert- 
spielen allein,  verständig  ausgebildeter  Maua 
wohlgefallL  Er  trug  ein  ernsthaftes  Konzert  ^ 
(E  aioU)ttnd  dann  gahmtere  Variationen  (g  dur) 
beyde  von  seiner  Komposition,  vor,  und  Beyde 
einander  fast  entgegeugesetate  Stücke  gans  ia 
ihrem  Charakter,  mithin  firey  von  herrsehen- 
der  Manier.  Die  Adagios  gelangen  ihm  am 
vorzüglichsten.  Die  Komposition  macht  Urn. 
Sch.  Ehre,  und  man  erkennet  in  ihnen  leicht 
den  gründlichen  Theoretiker,  als  welchen  er 
sit  h  aucii  sonst  erwiesen  hat.  ILr  ist  im  I3e- 
griir  eiuc  Heise  durch  das  südliche  Deutsch- 
land an  machen. 

Von  dem,  was  Einheimische  in  dieses 
Konzerten  vortrngea,  so  wie  von  der  aan 

Thell  treinirlien,  neuen  Musik,  die  gegeben 
wurde,  wird  bey  der  gewöhnlichen  vierteljsth- 
rigen  Üebersicht  die  Rede  seyu. 

Uebrigens  lies«  Hr.  S  i  e  g  m  a  y  e  r,  Uhrma- 
cher aas  Bisleben,  seine  Flötenspieler  aehea  nad 

hören.  E»  ist  von  diesem  Automaten  schon 
▼on  Andern  in  diesen  Blättern  sehr  vortheil- 
haft  gesprodiea  Worden,  uad  wirkOanea  daa 
Geaagte  bealUigaa. 

d.  Redakt^ 
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Berlin,  den  i3.  OkL  Allmililig  erwacht 
wieiler  die  öfTentliche  Mttcikj  die  Stadt  füllt 
aicii,  uud  die  KontertaXle  öffnen  sich.  Den 
Solen  Sspt*  gab  der  Domorganist  Willmann 
ein  Konzert  in  der  Stadt  Pari«.  Zuerst  fUhrte  er 
eine  recht  ai'tig  von  ihm  komponirte  Kantate, 
die  Aeratefvyer,  too  He^oti,  auf,  in 
der  die  Hrn.  Frans  und  Heise,  und  Dem. 
Willmann  die  Soloparlhieen  liatten.  Dann 
folgte  ein  Flölenkonzert  von  Hrn.  GradoIlTge- 
Uateily  und  eine  Sinfonie  (beydc  von  Will- 
mnp«  Koinpüsitton)  machte  den  ßcschlu^s. 

Anf  dem  Theater  «aben  wir  kürzlich  zwey 
lletne  Opern,  die  allgemem  gefielen.  Die  er- 
ste wart  das  Gehciraniss,  nach  dem  Französ. 
von  Uerklots,  Musik  von  Solle.  Die  Oper 
hat  einen  leichlen,  geßilligen  Gjug.  Die  Mn^ 
«tk  iat  Ueblicb,  uud  ohne  nach  Bizarrerie  zu 
streben,  neu  und  melodicrcich.  Die  zwejte 
war:  der  Schatzgräber,  nach  dem  Franz. 
Ton  JXger,  Mnsik  von  MihuL  Die  Mnalk  tat 
dusicrsl  lieblich;  doch  sollen  gerade  die  besten 
Sachen  eingelegt  seyn.  Da«  i'ubiikum  forderte 
und  erhielt  die  Wiederholang  einet  adir  schö- 
nen Duetts,  da*  Mad.  Unielmann  und  Dem. 
Eichensatz  sangen. 

Aach  sahen  wir  kürzlich  einigemal  den 
alten  lieben  Kapellmeiater  Ton  Cimarosa. 
So  sehr  sich  auch  Herr  Uiirelinanii  bcinühlc, 
den  komischen  Theil  angenehm  vorzutragen, 
ao  «ehr  vwaiiMteB  wirdodi,  wm  denGasang 
betrifft,  onaem  BianchL 


I  jetzt  auch  durch  eine  neue  kleine  Sammlung 
I^ieder,  in  welcher  vortrefiliclie  Stücke  stehen, 
dem  Publikum  sattsam  empfohlen  hat.  Das  von 
uns  aus  dem  Manuscript  des  Komponisten  hictf 
bekannt  gemachte  Lied  kann  seine  W  irkung 
eben  so  wenig  verfehlen,  als  der  \  erfasser  den 
Dank  der  lii^iliaber.  Hr.  r.L.hat,  wie  man  so^ 
gleich  bemerkt,  seinen  schönen  Text  nicht 
volksmässig,   sondern  mehr  als  Scene  behan- 
deln wollen,  und  damit  iit  ea  ihm  aadi  «ehr 
wohl  gelangen.     Die  deutsche  Uebersetzung, 
die  wir  bey tilgen,  haben  wir  sowohl  der  Mu- 
sik, als  auch  den  Worten  des  Originals  so  nahe 
SU  bringen  getncht,  als  es  uns,  ohne  der  Spra- 
che Gewalt  auzuthun,  möglich  war.     Hr.  v. 
Lebmann  gedenkt  eine  kleine  Sammlung  ähn^ 
lieber  engliseher  laeder  und  anderer  GeMnge 
mit  der  Zeit  lierauszugaban}  wahrscheinlich 
empfindet  auch  Er,  wie  selten  deutsche  Dich- 
ter den  Musikern  etwas  bieten,  das  sie  vorzüg- 
lich gut  und  gans  braueheu  können.  Doch 
mochten  wir  ihn  dann  bitten,  für  gute  Ueber- 
seuungen  zu  sorgen:  denn  wie  Wenige  kön* 
uen  englische  Texte  singen?  und  «renn  man 
es  auch  kann      wer  thVte  es  gern?  und  aucfa| 
wer  hörte  et  gam? 

d.  Kedakt. 


Utber  dit  mtisikaiisclu  Btylagc  No.  II. 

Sie  enthalt  ein  Lied,  vom  'Berrn  Lega- 
tionsrath von  Lehmann  in  Dessaitt  der  sieh 
schon  durch  mehi-ere  Kompositir>rien.  und  eben 


A  M  E  S,  J>  O  T  C. 


Eine  höchst  mittelnuMssige,  aber  sehr  stolae 

Singeriii  s.TgIc  in  der  Probe  zn  dem  er>(enVio- 
üui«teu:  Mein  ilen'l  Sie  accompaguiien  mir 
aber  auch  so  stark,  dMS  mich  kein  Mensch 
hört.  Verzeihen  Sie,  Madanic,  «Ulwortete 
dieser  gnnz  trockcD,  es  geschähe  wirklich  zu 
ihrem  licälcu. 


(Hierm  dai  loialiieeiitblstt  No.  IL  oad  jdi*  «nniUl.  Bcylag«  No.  II.) 


Las 
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Angtigt  für  VUllntpUUn 


Das«  die  AnwMiaing  der  MgrauBtoB  ^limbe  ohne 
MMi'8«te«||*ii  dar  Centrabäste  nnd  VLIohcdlo 
eiiwa  cnUcliiedmMB  Wirth  Itabai  weiu  dus  muiikali- 
•ci-c  Publikum  m  I]«itic^li«4,miu  tifgUek.  wiederkdh, 

ter  r.rfjl.i  tiug. 

D«ia  Untarceichneten  i«t  et  durch  Tielen  ang«* 
wandtaa  Fleiaa  gelungen,  eine  Slinunmitchine  Tür  die 

ViolJn. 

Sunde  la  brütgea,  die  jedem  Sachiundigon  geaii- 
gm  vrtti. 

Br  beraft  ateh  tnm  Bew«!«a  aeiaar  Bahanplaiig 

auf  die  Zeogniste  der  bitten  Violiiisj>ieIcr  aaiaar  Va 
teraladt,   die  diete  Slimmmatcliine  srhon  Jahre  lang 
Mit  dem  besten  Errolg   benutzen ,  und   macht  durch 
jiaaaa  AufaaU  bekaaat,  data  er  aolehe  an  die  aach- 
PreUe  Terfittigat.    Wer  eia«  aolche  Ifa- 
wüiuffit,    jrhiflct    i!:m  tntweder 
iin'k  dcj   Kupfcs  iu 
\V,nr>. ;    r  dvr    si  hon   gebrauclite   hüht  ruo   Wirbel  des 
Inatruffleatt,  Porto  Frey  «u,   und  beatiauat  angUich, 
T«a  weMea  Pma  er  dieaelh«  kAea  will.     Dia  ge- 
Viagate  Sorte  koatet  6  LHitbfliaIrr,  die  erste ,  mit  Ele- 
gaaa  bearbeitete  starb  TcrRoMelo  la  LaubthaliT.  Dann 
TerGnrUget  c-r  sie  aber  mich  noch  sa  8  aad  10  Laub- 
tbatem.     i'cbrigen»  aierkt  derselbe  1   am  den  Warth 
eeiner  Maachiae  fOr  Violiaapteier  aar  eia^enaaaaen 
■n  hcMiehaen,  an,  daas  durch  daa  allaillhliec  Auzir- 
kan«4eT  Saften  ,  vsclches  die  Mnichjae  mSglirh  maclit, 
aiaii  athnellcr  tirhtig  ttiinii.fti  Läone,   weil  nuia  den 
Attgeablick,  wo  die  reiue  Quinte  eiatriU,  akht  ver- 
feUan  baaai  daa«  naa  aater  den  Spielea  mit  der 
griSaata«  Sehaeli^keit  uach»Ummen   kann  ,    ihn  t'.li 
Wittervag  aaf  die  Maschine  nicht  mm  Nai  hthcil  de» 
Stimmens   wirkt,   wir  bey   den  Ilolzwirbelii  der 

I-'all  itt.  Auch  mächte  noch  diese  fienerkang  nöthig 
aejn,  data,  weil  bey  der  Violla  die  e -Saite  lan  6fi 
teia  ^fbiprinft,  dkaelbe  ebta  ao  adkaall  al*  bey  dfs 


aetn  Inatrumeat,  oder  >:iarn  AI 


gp\-ri:  !:ti]ii  lu  r;  Wirbeln  naf  hgelassrn  ncd  \vicJer  aufpe- 
»o.Kc:]  worden  kann.  -Auclt  aiad  bey  Uateixeichiietea 
unterschiedliche  Artaa  fi«lteMI**Mir  TOB  I  FL  iA»  \ 
Fl.  Rhein.  la 


MüEabeif  s  an  a8Un  September  i8o3. 

Chriatoph  Stöcke*!, 
'    wohnhan  L.  L.  4!Si~ 


Aus  »inem  Sdireibeß  .auf  GiiUtia* 


Die  iii'^si^cn  Muaikfreaude  kabea  kümlich  durch 
den  Tod  der  Frau  Profinaoiia  Caeuiaiarer  geb.  Ben- 
der eineu  acbawralirhea  Verlust  erlittm.  Sir  wohnte 
mit  ihreaa  Geatahl ,  —  ehemaligem  Ch.  IMaynz.  Artil- 
lerie-IlauiJlmanu  ,  jcizt  hier  Frofessor  der  Kriegawia- 
aenscLafien,  _  erst  seit  eiuea  haben  Jaiu«  hier. 
Und  kaum  hatte  aich  ein  kleiaer  Zirkel  YOa  hieafgeii 
JLiabhahera  aad  Uaaikfraeadea  aa  einem  kleinen  Vo- 
kalkoaiart,  daa  gewöhnlich  In  der  Woche  einmal  bey 
ihr,  als  der  Hauptpc rion  ,  voriii;li[h  in  RUckajcht 
Ihrei  ganz  besonders  schönen  und  anagebildelett  Ge- 
sangs, im  Ilaiiso,  unter  der  Lattaag  aaaaw  eahr  gc- 
achicktea  Or^aalalea  Rlnk ,  mit  vielem  VergaUgaa  «ad 
mit  aBgenehnea  Erwanun-en  für  die  Zukaaft  gehal- 
ten  wurde,  f;ebiide» ,  u,  ciilrii»  sie  uns  der  Tod  in 
Ihrem  iwcvten  Wochonbctte,  in  der  filüiho  Ihrer 
Jahr«,  und  leider!  viel  sa  friih  £Br  Ibna  Getten» 
do»on  eitttigea  uad  höohatM  Glück  ale  -war,  Ihre 
zKfj  Kinder  and  Nr  Ihre  rletea  Freande. 

Wir  haben  alle  jchr  »itl  verlohrea,  deaa  aia 

rereiiii>,tr  mit  d.  m  schcinstru  llrrzcn,  aalteM  Talente 

uad  alle  Tugcudea  dea  haiialschea  «ad  aaa«llia>iJ 
I«ebe«a. 


Vm 


Fmad^der  VerwigteB. 
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9efcltta,  W.»  9  VnktioM  ponr  b  Piuo^    Of«  t* 

•a  Gr.  ^  " 

— •  u  do.    Op.  3.    14*  Od» 

.  .  11         Op.  8.  *  lo  Ck.'  • 

"-•  la  do    Op.  4.    6  Gr. 

(MB    —  8  do    Op.  6.    6  Gr. 

mm    mm  %  i»    Of.  6*    6  Or>  . 

^  M  u  4b.'  Op>-^  t  G«t 

Roton'di  d'Arailsm,  OIm.,  6  VlliMtonl  ptt  Ii 

Guitarra,    6  Gr.  /. 
mm   mm    DMtti  pw  S  Oiüi.    6  Gr. 

~    —    6  Ball!  Ti-flrtclti  p.  3  Gnit.    6  Gr. 
M.    M    6  Variationen  Uber  dat  Tiiema:   Nel  cor 
fM  MB  wA  aMto,  für  «faa  Ovterie.    B  Ott 

)lu(ique  tfxecutda  a  I'  occ.  du  Carouisol  oir.  ur.  pow 
a  jpidte*  trar.  pax  F.  Kau  er.    16  Gr. 

Kaner,  Ferd. ,  Onrertare  ana  dar  Nyapli*  der  Do» 
,  uu,  itcr  Theil,  all  ForitaUung  4m  Odonnrailr- 

AmMj  <Ur»  Planof-     6  Gr. 

.  Einselna  Ariaa  darana: 
mm     RomiBi«:    In   klraHAtea   FIndm  «te. 
Vo.  a.    i  Gr. 

Cavatina:  Bia  H«n,  worin  die  FalicUiait 
'  woint.   No.  5.    4  Gr. 

—    Aiiette:    Wer  uffi,  pit  4aA»  WO  WaUan 
liegt.    Ko.  ^    3  Gr. 

^   Arlcttoi  Mn  i«k  oft  aidr  «tih  No.fi. 
•  Gr. 

fi^   ^   TrbklM:   Sa  laba,  wer  dar  FraoadacliaA 

hoM  otc.   No.  6.   4  Gr. 

.    Ariette:  Wim  Ml  Mi— Iw  mM  Mc. 

No.  7*    S  G'^- 
KaaiBor,  Coae.  fam  lo  Baaao.    Op.  8.    1  Tfclr. 

18  Gr. 

VTiBtor,  Dttoa  k  a  Fiüte«  arr.  de  la  Flute  nagi^ue 
•ecooa*  Portio  oo  lo  I^objrmlk    «  Gr. 

VioH'.  J.      <    5  Snnatei   ponr  lo  Pianoforte  arec 
ose.  d'  un  Violon  et  VUa.    Op.  8.    a  1  hlr.  8  Gr. 


*-  8 

Pljtxel»  J.>  iärprit  Concartant  arr.  poor  ia  Piaaof. 
;  «•  Vjfllo»  iBÖr. 

Müller,  C. ,  Allegro  poar  le  VioIoK  piinoipol 
8  Variation«  k  gi.  Orch.  avec  la 

1  TUr.  it  Gr. 

F  o il  o  r,  J. ,  3  DwM  p^  a  Vkl.  i6o  liir.  io  Onoa. 

2  Tlür. 

8<^fbaft,  Sonat*  poar  It  Piaaofl   Op^  68t   *  T^tr. 

T.  Rectlioren,  L. »  BogMollH  p.  lo  PilBOf.    Op.  55> 

1  Thlr.   ji  Gr.  % 

Wölfl,  J.,  3  Sonate»  p.  le  Piaaof.  ar.  acc.  de  Violon 
ot  Baaaa.    Op.  a5.    5  Thlr. 

—  —     13  Walaoa  p.  le  Pianof.     I  Tlilr.  C  Gr. 

Paiaialloi  PToaorpine,  Tragödie  l^rri^ae  aa  3  Acta«, 
PutitioB.   >&  TUr* 

-~    «—     Out.   et   Air*  do  PnMOiplao  arrs  p.  It 

FiaBof.    6  Thlr. 
_   mmm  .  Dno .  do  ProMrpiao  ovae  Orth.     No.  S. 
I  TUr.  la  Gr. 

— >   do       do       do    No.  10.    iThlr.  laGr, 
Aira  at  Dnoa  do  Proerpine  arae  aoa.  do 
Gailtrre ,  par  la  Moiue.    a  TMr. 

—  Onvartnra  da  Froawpino  an  Hamoai«,  par 
C  FnAa.    1  TUr.*  6  Gr. 

—  —    Airi  de  Pro«crpine  oa  BuffMUtiO»  par  O. 

Facta,    le  Suite,     a  Thlr. 

•r»    —    Qarertttre  de  rrosorpino  k  grand  Orcheatra. 
r  TUr.  la  Cr. 

Cimaroiia,   Oiirrrtnro  de  l'Optfia:  lao  Roiacl«,  k 
gr.  Orch.    1  Thlr.  la  Gr.      •  ♦ 

Bborl,  Aat.t   gitnd  Qaatttor  poar  lo  Piaaoforte» 

Violoa,  Alto  et  VDo  oBl.    Op.  18.    1  Thlr.  la  Gr. 

a_   _    Feloaoiao  paar  lo  Pianof.  a  4  oiaJaa.  Op.. 
19,    10  Cr. 

Ed  er,  Fb.,  Varialioaa  trto  iiwUoa  pour  lo  Piaaot 

Op.  I.    6  Gr. 
Gyrowetz,  Ad.,  1  Sonate  pour  la  Pianof.  «r.  arc 

do  VioL  ot  VUo.   Opb  4o>   No.  5.   1  TUr.  »  Gr. 


IiattaiOf    aav   Bastfrsav«   ««•  HSavaa. 
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Beilage  zur  allgemeinen  musHalischen  Zeitung, 


Mary's  dream. 
Marians  Traum, 


Andante. 


Pianoforte. 




pst — J-  J 

-»■■m-m-ii-m-m- 

un  poco  JoTtt 


m 


1 


pta.  «  a  poro  decrttc. 


I.  The  moun  had  climbM  th 
».  Z)r/-  Mond     tnl -ttttg  ilem 


a  poco  dt 


crttc. 


i 


rbic 


high    -     rit     hill,      wbich  ri     -    ^ri      o'rr  tha       (ourc«       of     Dee.       and        from         thc    rat    -  t'm 

ho     -      hen    Birg,       dtr  von         dir    Qutt     -     /«  #icA         »/■  -  htlt,      dir  Sil    -      ttr-gtan*  »o/i 


i=r=f 


*  f — • 


dolcc  t  poco  for. 


VI 


Sfc«  htm  h»  pillow  gntly  mVA 

Hrr  hciJ,  to  oQc  who  tlm«  night  bt? 
She  Taw  j'oung  Sandy  [hiv'ring  ttaud, 
Witb  viiMge  pale,  and  h&ilow  «y«: 

b  Um  IrawA  •  rtamy  Mct 

Fftr,  far  frum  thee,  I  jleep  in  death  { 
So,  Kuj,  trecp  ao  aor«  for  at  L" 

f'om  Kiwn  hebt  lich  auf  ihr  Haupt, 
Sie  fonehtt,  tver  ihr  rieft  mohl; 
Da  tieht  aie  Sandy  »Utemd  ttehn. 
Bleich  nin  Geeicht,  »ein  .Auge  hohl. 
tfMaria  lieb,  iaii  iet  mein  Leib, 
tm  ^mCeeher  See  tief  birgt  er  HeJk; 
Fern,  fern  lieg  ich  im  Todtitchlaf : 
IficA$  mehr,  Maria,  mfeia  wm  mioh. 


.  9: 

  ^ 

„TIbm  itemj  rJgliti  nvi  afam;  diyi 

We  tou'd  tipoa  the  raging  roain  ; 
And  loog  wo  atrore  our  bark  to  aaf«, 
But  all  our  ttriring  wai  in  vain : 

Ikaa,  wlun  iMirar  ckiU'd  aj  blood» 
Kf  heut  waa  «M  wMi  tof  fer' ttMt 

The  «torm  i>  pa»t,  lud  I  at  rc»t, 
So,  Marj,  wasp  no  mora  fb*  ae.'* 

5. 

Drey  Nächte  und  drey  Tag*  im  Sturm 
Jiurcheegetn  mir  dae  inlde  Mttri 
Ihm  Sehißm  reiten  odUfH  arir  mhi 
l}och  keine  Miih  kann  helfen  mehr. 
EnUeteen  etürmt  in  meinem  Blut, 
Jedoch  metm  Her%  denti  nur  an  dich. 
Sturm'  i*t  verhallt,  ich  bin  tur  Ruh, 
Aicht  mehr,  Maria,  mein'  um  mich* 


■  * 

-   hO  mite  ter;  AjMir  fnpm; 

We  aoon  »hall  me«t  npon  tliat  abo'rt,' 
Where  love  ia  free  from  doubt  and  eare, 
Jüid  thou  and  I  «hall  part  no  more. 
Lond  «row'd  tJM  coek,  tha  aliadoir  Bod«  * 
Ho'aoM  off  8ia<ir  aoidd  aha  aaa: 

Bat  aoft  A»  paaaing  jpirit  «aid, 

SlTMt          VMp  no  aoca  fof  aa.«  . 

O  Mädchen  lieh,  bereite  diekf 
Jtald  landen  wir  im  Hafen  an. 
Wo  Liebe  frey  von  Sorg  und  GrlUie, 
Wo  dich  und  mich  nicht«  scheiden  kaniu 
Lautrief der  Hahn,  derSehattenmanki, 
Ditekeeheidend  er  noch  einmal  ifradkt 

Vor  ihren  j4ugen  er  entwich, 
SüeeLiehchen,  nicht  mehr  mein' um  mich. 
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Ab  b  ▲  n  d  l  o  11  o. 


lf»cft  «tu  Wort  übtr  d*n  musUatUth^n 

£•  iit  in  diesen  und  «ndora  BltUerti  das  Be- 

diirinis  eines  sulcheii  Insti  umeiUs  und  das  Un- 
Buliingliche  der  bi'her  su  diesem  Behuf  vor- 
geMthlagenen ,  oAert  sor  Sprache  gekemmn. 

Am  grttadlichslen  halte  der  Erfiiukr  di  s  hier 
ansuKeigendea  Chronometer*  an  dem  von  ihm 
•elbct  angeführten  Orte  darüber  gesprochen, 
«od  wir  wunaehen,  «las«  diejenigen,  denen 
jeiif-r  Jahrgang  unsrer  Zeitung  zur  Ilaiid  ist, 
•einea  Auk'aalx  nurhmais  mit  Aufmerksamkeit 
durchlaiM.    Van  allen  Vorlhcilett,  die  diea 
Instrument  gewriirt,  Wullen  wir  nur  den  eiuea, 
den  allfemeinalen,  angeben,  daaa  durch  das- 
aelbe^  Irenn  e>  nnr  erst  eingefSlnt  iet»  über 
alles,  was  unter  die  Rubrik  Zeit  in  der  Musik 
gebracht  werJf-n  kann,  eine  Allen  verständli- 
che,  feslsteheude,  und  uutrügLuhe  Sprache 
BMIgKeh  wird,  «o  das*  s^.  jeder  Komponialdordi 
eint  ChillVe,   seinem  Werke  x'orgeseUst,  ge- 
wiuaeyn  kann,  es  werde  in  der  ganzen  mu- 
«ikatiechen  Weh  io  dem  Tempo  vorgetragen, 
in  welchem  er  es  vorgetragen  haben  will, 
üebcr  die  Anwendung  im  Einzelnen,  so  wie 
über  die  Einrichtung  seines  Instruments  mag 
•  Iran  der  Bründer  «elbat  sprechen*   Vl^  «etsen 
nicht.s  hinzu,  als  den  Wunsch,  dasa  der  wak- 
kere  Maoa'deB  wuhl verdienten,  und,  seinen 
eigenen  1^'orderungeu  nach ,  sehr  Büaaigen  Br- 
•ata  (ur  aufgewendete  Zeit»  Mnhe  und  Kotten 
«acht  bald  fiarien  inög«» 
-  •  •••••     *  d,  Redakt. 

f.  Jakri* 


Wenn  ich  im  Jahre  1800 ,  in  der  aUgemei» 
nen  muaikldiscKen  Zeitung,  No.'  58  nnd  39 
für  die  Wahrheit:  daM  die  ridUige  Zeitbe« 
wegung  eines  Tunatüclu  angemein  riel  zu  der 
beabsichtigten  Wirkung  beitrage,  und  dasa  ■ 
durch  den  Missgriff  der  Zeit  dieae  Wiiiong 
alleiual,  und  aas  welchem  Grunde,  verfehtt 
werden  müsse ,  Beweise  aufstellte  ;  wegen  die* 
aer  allgelnein  anetkannteii  Wahrheit,  das  Be« 
diirfnis  eines  fest  anzanehmeuden  Maasrs  für 
die  musikalische  Zeit  darthat  j  die  grosse  Un-> 
bequei^tiAkeit  und  Unsicherheit  des  blosen 
Pendnia da  Zeitmesser ,  zrigte,  —  weites 
unter  andern  schwer  ist,  seine  bes(  hrtibende 
Zeit  mit  dem  Auge  sogleich  aufzuta^seu,  so 
dasser,  unter  somatachen  Dmfettaden,  wenig 
oder  gar  nicht  anwendbar  ist,  —  mithin  doch 
nur,  wie  alle  bisher  vorgeschlagene  Hülfsmit> 
tel,  mm  Nothbedarf  dienen  könne;  dass  da* 
her  allein  ein  hOrb'arer  Zeitmesser  sich  als  der  ' 
brauchiiarstc  und  zweckmässigste  eigne,  und 
au  diesem  Behufo  ein  von  mir  eriündenea 
Werfcseng  heschrieb,  auch  die  HeraUagab« 
desselben  ankündigte:  su  fand  ich  dentiuch 
abermal  Veranlassung  da»  Werk  sui'ück  sa 
halten*  Jedoch  nicht  Abneigung  des  Fnblikums 
SU  seiner  Annahme  war  der  Grund  dieser  niei« 
der  freywilligen  Zurückhaltung  des  Wer- 
kes, vielmehr  Hessen  hüutige  Anfragen  darnach, 
und  Anflbvdemngen  sn  dessen  endlicher 
Herausgabe,  den  guten  Eingang  niclit  bezwei- 
feln —  besonders  nach  einiger  Zeit,  nach- 
dem man  sich  in  dieser  Idee  mehr  orientirt 
zu  haben  schien.  Da  ich  aber  einmal  den  fe* 
sten  Vorsatz  hatte:  dem  Publikum  ein  dem 
Zwecke  gaaa  ealsjirecheAdcs,  in  seiner  Art  so 
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viel  mir  möglich  vollkommenes  Werk  zu  lie- 
fern j  so  beouzte  ich  uiclit  nur  die  Urlheiie 
toleliar  Kuunur,  dw  —  wie  idi  suvor  — 
mehr  da«  Braachbare  und  Nützliche  im  Aagc 
halten,  sondern  aach  derjenigen,  die  eu- 
gleich  auf  das  angenehmere  Aeussore  und  auf 
•olehe  Nebendinge  hineahen ,  welche  in  diesem 
Betracht  freylich  einiger  Verbesserungen  be- 
durdeu }  die  ich  jedocii ,  aus  moJirem  Grün- 
den, keinem  andeni  sn  uberluteD,  eondern 
tclbst  SU  (Ibernehmeii  für  Pflicht  hielt.  Allein 
bcy  der  ao  einfachen  Einrichtung  de«  Werks 
waren  die  Forderungen  dieser  Verbetierung 
manchen  Stücken  su  schMfier^t  i^'* 
mich  genötliigt  sähe,  nebst  der  äussern  Forru 
auch  den  gauzeu  Mechanismus  umauändern, 
ttnd  so  ma  sagen,  von  Tome  wieder  «nsafiingea. 
Sollte  B.  die  äussere  etwas  unansclinliche 
Form  —  es  war  die»  einer  gössen  liolzerncn 
Wanduhr  —  iimgfsolialfoa  und  der  Körper 
Jdeiner  werden »  so  musste  die  grosse  Scheibe, 
welche  einen  inehr  als  zwey  Fuss  langen  Pen- 
dui  autiuille,  veikleiuertj  aber  auch  dieser* 
halb-  der  Pendnl  gar  sehr  verkunt  werden, 
und  somit  fielen  die  durch  seine  bestimmte 
]Läoge  bewirkten  iangsamsten  Bewegungen  weg. 
indessen ,  diese  Hindernisse  sowohl,  als  meb- 
Vere  andere  der  Art,  wui-den  durch  Nach' len- 
ken und  Versuche  überwunden,  und  ich  stlie 
mich  daher  jetzt  im  Staude  zu  folgender  kur- 
icen  Beschreibung  meines  verbes- 
serten musikalischen  Chronouoters 
find  dessen  Anwendung» 

Das  Aeussere  desselben,  von  abgeschU^ 
fenen  Birnhaumholz  gearbeitet ,  ist  eine 
durchschnittene  halbe  SXnle,  deren  Höhe 
Ton  sechs  Zollen,,  man  nadi  Gefiillen  bey 
andern  Exemplaren  vergrösscrn  oder  verklei- 
nern kann,  da  der  vornehmste  Theii  des 
Werks  selbst  sich  in  dem  Postamente,  wor- 
auf die  Saute  ruht  und  welches  4^  Zoll  tief, 
5  Zuli  breit  und  6  Zoll  hoch  ist,  befindet.  An 
dem  Postameute  sin^  sifey  kleine,  BlKtter  mit 
2o^|wii|  iirb«t.deii  9i)oh«H|f»B  O,  A,.p,,C, 


Iund  D,  E,  und  ein  grösseres  Blatt,  mit  eiaem 
Zeiger  auf  die  Ziffern  von  o,  i,  3  bis  6o. 
Unter  dem  Postamente  hifagt  einPmdnl,  mü 
Seide  umwirkt,  welcher  sich  nicht  dehnt,  von 
7-^  Zollen,  uud  eine  Schnur  mit  einer  Rulle, 
woran  ein  Gewicht  von  i  Pfunde,  welche^ 
etwa  alle  a  Stunden  aufgezogen  wird.  Hinten 
am  Postamente  ist  eine  kleine  Oellhung,  durch 
welche  man  die  Masciiiue  au  einem  in  die 
Wand  befestigten  Nagel  tothrecht  aufhSngt 
Sollte  man  am  Klaviere  Gebraucli  davon  ma- 
chen, so  ist  die  bcätc  äteüe  sum  Aohimgen  dem 
Gesichte  gegen  über,  etwa  a|if4l  Fuss  hoch, 
so  dass  man  sitzend  die  Zeiten  mit  der  Hand 
liecjut-ni  richten  kann;  indessen  muss  das  Kla- 
vier um  so  viel  vuu  der  \\  and  abstehen  ,  dass 
das  Gewicht  ohne  Aostoss  herabsinken  kann* 
Hätte  das  Iiistru  ncnt  riügelform,  so  hkngt 
man  die  MascUme,  in  angemessener  Höhe, 
aor  luiken  Hand,  oder  steUt  sie,  nach  Gelal- 
len, etwa  auf  ein  rusiament.  Da»  limrre  ist 
so  einfach,  das»  jeder  L  lir  inacher  oder  verstän- 
dige Schlösser  es  erf'urderlichenfalU  leinigeu 
kann.  Seist  man  den  Pendnl  iu  Bewegung  and 
führt  den  kleinen  Zeiger  aufA,  den  grössern 
auf  die  Ziiler  o,  so  huil  man  die  laugsamste 
2Seit,  welche  swey  Sekunden  enthält,  beschrei- 
ben. Dnidk  das  Fortrücken  des  Zeigers  aus  o, 
I  ,  a,  U*  S.  w.  bis  6o,  wird  die  Gesclnvindig- 
keit,  um  6o  mal,  bis  zu  einer  Sekunde  hin  ver- 
mehrt. Will  man  diese  Zeilen  noch  einmal 
so  geschwind  hören ,  so  führt  man  den  kleinen 
Zeiger  aufB,  den  grössern  zurück  in  o,  und 
man  hört  die  Zeit  einer  Sekunde^  welche  durch 
das  F'urtriicken  des  Zeigeis  in  6o  bis  zu  einer 
halben  Sekunde  geschwinder  wird;  will  man 
auch  diese  Zeiten  noch  einmal  so  geschwind  hö- 
ren, so  fuhrt  man  den  kleinen  Zeiger  auf  G, 
den  grössern  rurück  in  o,  »nid  man  bort  halbe 
Sekunden,  die  danu  durch  das  Fortrückcu  des 
Zeigers  bis* an  6o  hin,  die  kleinsten,  odw  ge- 
schwindesleu  Zeilen  besclireiben.  Zwischen 
den  beyden  Endpunkten  von  A  o  bis  C  6o  sind 
daher  alle,  aar  Beschreibniig  der  Bewegung 
«inaa.Tfoutpclp  erfordarlidw  Zeilen  übccflüf^ 
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dg  ruAmärn^  vtA  iÜe  Stoftn  ihm  Entfer- 
nung von  einander  so  gering,  da33  auch  die 
•igeotte  Ani'orderung  de«  (Gehörs,  b«y  dam 
Gcbrmch  irgend  «in«  Zelt,  befriedigt  wwdan 
snnss.  Sollte  der  Anschlag  gelegentlich  sa 
laut  aeyn ,  so  kann  man  ihn  durch  das  Fort- 
rücken des  zweylen  kleinen  Zeigers,  aus  D  in 
E,  neohGefiUleB  atark  und  schwach  dämpfen. 
Will  man  den  Anschlag  noch  stärker  haben, 
MO  nimmt  man  die  Süule  von  dem  Postamente. 
80U  die  Bewegung  de«  Pendala  finrtdaneni, 
nlnie  daaa  die  Zeit  hörbar  wird ,  so  flihrt  man 
den  ersten  kleinen  Zeiger  in  und  so  wie 
die  Zeit  wieder  hörbar  werden  soll,  auf  den, 
der  angenommenen  Zeit  gemäss,  vorhin 
stimmten  Buchstaben.  Die  leichte  Anwen- 
dung diese«  Chronometers  mögen  einige  Bey- 
■piele  «eigen.   Angenonmait  man  wollte  daa 

Tempo  eines  Tonstücks  bescln  iibcti  und  fainde 
hiersa  die  Achtel  der  Taktart  de«  Tonst,  am 
Veqnemtteu,  ao  aatst  man  den  Pendal  in  Be- 
wegung, fiifart  den  kleinen  Zeiger  auf  eiuea 
TOnden  3  Zeitmaasen,  in  A,  B,  oder  C,  wie 
•ada«  Tempo  erfordert,  und  «uchi  nun  durch 
daa  Forirndten  dee  grOeaeren  Zelgera  ans  o, 

fibar  1 ,  2,  u.  s.w.  dic!>e  erforderliche  Zeit  der 
Achtel  auL  Gesetzt)  man  hätte  diese  Zeit  bey 
dar  Ziffer  la  in  dem  Zeitmaase  C  gefunden, 
nnd  wollte  diese  Zeit,  entweder  für  sich,  oder 
einen  andern  zu  beschreiben,  bemerken:  so 
selzt  man  nur  den  Buclistaben  nebat  der  Ziffer, 
Vnd  wUre  der  Charakter  des  Tonslückü  ange- 
seigt,  neben  demselben,  über  das  Tonstiick. 
Z.  B.  Adagio  C.  13,  Achtel}  Andante  B.  o. 
Viertel;  Allegro  A,  »5,  halbe  Takle  n.  s.  w. 
Jeder,  der  nun  einen  Chronometer  die.ser  Art 
besitzt  and  ihn  nach  der  Bezeichnuug  richtet, 
wiit)  finden,  dass  hiemach  aller  Irrlhum  in  der 
richtigen  Zeit  des  Tonstücks  unmöglich  ist,  da 
er  die  bezeichneten  Viertel  oiler  ^\clitrl  dessel- 
ben, aufs  deutlichste  anschlagen  hürt.  Ilat 
man  daa  Tempo  hinlünglich  genng  an^faMt 
und  will  CS  nicht  mehr  hören,  so  dni  fnian  nur 
den  kleinen  Zeiger  auf  den  Buchstaben  O  hin- 
fiibren,  indem  man  den  Pendnl  for^ahan  laa- 
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sen kann}  aobald  daa  Tai^poalier  «rieder  l/OrS 

bar  werden  soll,  den  Zeiger  aus  O  wieder  auf 
den  bestimmten  Buchstaben  hinfuhren«  Will 
man  den  ,  Anschlag  —  etwa  bey  einer  Probe,* 
oder  sonst  irgend  einer  Uebuog  wegen  fort« 
hören ,  ohne  dass  er  so  laut  hörbar  ist  —  weU; 
dies  alsdann  allerdings  unangenehm  fallen 
würde ;  so  führt  man  den  andern  kleinen  Zai« 
ger  aus  D  nach  E,  so  wird  der  Anschlag,  nach 
Gefallen,  ibst  bis  sum  Unbörbai-en,  gedämpft. 
Noch  will  hier,  in  aller  Kurse,  inf  din 
Nebenvortlieile  aufmerksam  machen  ,  die  man 
bey  Proben ,  bey  Ueboogen  im  taktrichtigen 
Siugeu ,  oder  Spielen ,  Torsäglich  bey  Anfitn^ 
gern,  dadurch  erzielt;  dass  man  das  Tempo 
sogleich  abstellen  und  es  auch  sogleich  wieder 
hörbar  machen,  zu  eben  diesem  Behufe  auch 
den  AnseUag  nach  Gebllen  dampfen  kann» 
dass  mau  einen  AnfHnger ,  durtli  so  mannich- 
fällige  Anwendung  dieses  Chronometers,  alle 
Lehren  vom  Takte,- dße  richtige  Zeit  der  No- 
ten, und  ihr  Verhältniss  unter  einander  aufs 
deutlichste  versinnlichen,  dessen  Taktgefühl 
wecken  uud  üben,  und  somit  einen  —  für 
Manchen  «->  oft  bogen,  niAt  minder  bo- 
schwcrlicbcn  Weg,  der  öfters  —  ans  Afan- 
gel  eines  bequemen  Hülfsmittels  lebenslang 
beschwerlidi  und  nneidier  bleibt,  besser  ebo* 
nen,  ihn  sicherer  midachneller  zum  Ziele  fuh* 
ren  könne,  da  dies,  nicht  blos  dem  Denker, 
sondern  gewiss  Jedem,  bey  nchliggf  Ansicht 
und  Gebranch  decaelbaaf  aahrbäld  Tonaeibit 
einlenehiMi : 


Dieaen  von  mir  nan  Tollendeton  aiiAaren 

und  bequemen  Maasslab  der  musikalischen 
Zeit  biete  ich  dem  Publikum  zur  geneigten 
Aufnahme  hiermit  an,  uud  lade  zugleich  einen 
jeden,  der  hiervon  Gebrauch  zu  raachen  be- 
liebt, ein:  sich  mit  poslfre) er  Heslpllung  und 
Vorausbezahlung  von  zwey  L.ouisd'or  auf  ein 
Exemplar  gefidligst  an  mich  selbst  an  wenden, 
damit  ich  die  Versendung  der  nxcmplare  so- 
gleich nach  der  Reihe,  wie  diese  Bestellungen 
BD  miieh  eingehen,  an  besorgen  in  den 'Stand 
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Fiode  iA  twiadiMa  kior  and 

Ottern  loo  Präoumeranten,  die  ich  aUBafiSr- 
derer  und  Unterstütxer  zur  Verbreitung  dieses 
nützlichen  lostrumeut«  öllcutlich  nennen  kann, 
•0  «wde  ich  gleich  in  dea  trtlttl  Monaten  nach 
Odtcrn  au<  h  im  Stande  «eyn ,  alles  der  Reihe 
Mch,  tinler  erforderlicher  genauer  Vorsicht 
im  Abiioht  der  Emballage,  Tetsendea  sa  kön- 
nen. Funden  sich  diese  aber  nicht,  so  würde 
ich,  unter  Zurücksendung  des  PrUnumera- 
tionapreises  bedauern ,  eine  gute  Absicht ,  die 
jhirdiaoinaneliafiemiihnnf,Geld^  und  Zeitauf- 
wand von  mir  erreich!  werden  sollte,  verfehlt 
M  «eben,  da  einsdne  Auiertigungeu  die- 
ser Bxeaiplaae  obenlMiittiiten  Fveia,  ohne 
meinen  Schaden,  nicht  Tentattea,  wenn  ic]i 
bemüht  bin  allen  Exemplaren,  nebst  toU- 
kommener  Richtigkeit  und  Gleichheit  in  der 
fiAanu  Mulwoli  mich  daa  gpfliUifsie  Aens- 


,  am  5l«ii  Oetob«r  i8o3. 

J.  G«.£.  StOckal. 


Wir  UataNelchiitto  haben  den  ZeitaMtaer 

des  Hrn.  Stöckel  genau  geprüft,  und  empfehlen 
dies  Instrument  um  so  lieber,  je  mehr  wir 
ttbenengt  worden  sind,  dass  es  alles,  was 
uan  seiner  JBeetiamung  nach  rm  ihm  erwu- 
«noi  volütoaanm  leialp. 

Kapellmeister  Reichardt* 
Musikdirektor  Türk* 
Hofrath  Spasier. 

Kantor  und  Musikdirektor  A.  E.  Müller. 
Friedrich  Rochlitc 


10  Pieret  pour  dtux  Cors  et  BoMS  compos^s 
par  /<s  Frires  Bök.    Oeuv.  6     Leipsic  ches 
.  ümtltopf  et  HürtaL  (Pr.  la  Gr«) 


Dieae  foPiecee  aind  meloditti,  angenehm, 

kurz  und  ziemlich  leicht.  In  dieser  Hinsicht 
können  sie  Liebhabern  dieser  Instrumente  Ver- 
gnügen gewähren.  Uuler  dem  Hasse  ist  aber 
wohl  ein  Fagott  verstanden.  Dies«  Stimme 
hat  zuweilen  ciiiigt*  Soli;  auch  ist  sie  niiht 
immer  als  GrumJbass ,  sondern  stellenweisae 
auch  als  MittebtiimBe  behandelt.  Ans  diaaan 
Gründen,  und  weil  der  Fagott-Ton  dem  Horn- 
Tone  am  nächsten  kömmt,  ist  die  Besetzung 
der  Bass -Stimme  mit  einem  Fagott  die  sweck* 
mUaigste. 


Trois  Quatuort  pow  dtux  Vhlons,  Alto  et 
ViolonetU€  xomfotit  per  Em»'M.  fitmui 

Oeuvre.  2!.  No.  2.  A  Viennc  au  Bu- 
reau d'Aits  et  d' Industrie.  (Pr.  3  FU 
45  Xr.)  ' 

Ausfuhr ung  des  Hauptgedankens ,  Feuer, 
kr^iflige,  oft  kühne  Modulation  und  Einheit  dea 
Ganzen,  sind  Eigenschaften  dieser  drey  Quar^ 
teilen.  Dass  Hr.  F.  siv.li  dein  S(  hopl'er  des  eigfit- 
liehen  wahren  liutrumentaJi^uai  letts,  der  ewig 
auch  eioei  der  Toneuglichsten  M  natorintlerAae^ 
bilJung  seines  eigenen  Kindes  bleiben  wird 
nachzueifern  bemüht,  sieht  man  vorzüglich  an 
den  Menuetten,  und  gewiss  wird  Hr.  F.  in  die* 
aer  Gattung  von  Musik  nicht  nur  viel  Gutel^ 
sondern  aueh  V'ürtrcfTficJiea  liefern,  wenn  er 
seine  Arbeiten  mehr  der  Feile  und  seiner  eige- 
nen Kritik  unterwirft,  nnd  vorciiglich  auf  sei- 
ner Hut  ist,  dass  ihn  sein  Feuer  nicht  zu  .Mo- 
dulationen und  Härten  hinreicst,  die  seine 
Weike  unveratlndliob,  baroek  nnd  finster  ma- 
chen. Dass  er  diesen  Abweg  nicht  leicht 
vermeiden  könne ;  davon  wird  man  sich  schon 
überzeugen,  wenn  man  die  Stelle  im  sweytcn 
Theile  des  ersten  Sataes  dea  rierteii  Quartetts 
vergleicht,  wo  die  eiiharmonische  Rückung 
•ngeliet^  und  wo  folgende  Zeile  sich  findet : 
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Da  auch  mehrer«  idiiisbare  KompoDisten  dem 
Guten  indieaer  Art  eben  jetzt  gern  zu  viel  thun, 
•eyen  uns  einige  Anmerkungen  erlaubt. 

Bey  jeder  enharmonijcben  Riickuiig  oder 
TonrerXnderang  tnoM  denn  dooh  tin»  Toll- 
gültige  Ursache  zum  Grunde  liegen.  In 
Kompositionen  für  den  Gesang,  wo  der  Inhalt 
des  IVxlM  den  Komponitten  darauf  Unleitet, 
•daraoehlMy  Inatnimentalkompositionen,  die 
•inen  leidenschafUicben  Charakter  haben,  oder 
allenfall«,  wo  durch  eine  plötzliche  VerSfnd^ 
mng  dea  Charaktere  der  ZuhOrer  überrascht 
werden  aoll;  da  werden  dergleichen  Imrmoni- 
acbe  Könate  ihren  Fiats  mit  Recht  finden  kon- 
»•B.  Daaa  hier  sieht  «ae  soldie  Veranlu- 
aung  daza  vorhanden  ist,  wird  Hr.  F.  gewiss 
«el bat  eingestehen«  wenn  er  dit>  Stelle  S.  5 »  Z. 
6,  Takt  4  und  folg.  noch  einmal  kritiach  und 
rnhifer  BeaoniMaheit  beleuchtet. 


Daaa  Hr.  F.  £•  TosTcvwandlung  nidit  sa 
^kkhar  Zeit  ia  die  StiauBoiTarlagllM^  kuw 


ihm  an  sich  nirht  zum  Vonvm Tgemm ht  wer- 
den, deim,  dasa  alles  rein  und  gut  vorgetragen 
werde,  ist  Sache  der  Spieler.  Doch  aollle  er 
auch  darauf  Rücksicht  nehmea,  ea  dieNll|Dich/' 
ohne  Noth  so  sehr  zu  erschweren,  und  da- 
durch der  Wirkung  seines  eignen  Werkes  zu 
schaden,  waa  hier  nn  ao  mehr  der  FaU  aeyn 
wird,  da  die  Stelle  wirklich  Härten  hat,  wel- 
che nun  gerade  durch  jene  Anordnung  um  so 
Schürfer  etnachneiden  t  dem  mag  man  anch 
über  die  gleichschwebende  TeOiperator  noeh 
so  sehr  theoretisch  im  Reinen  sevn ,  die  Gei- 
geniustrumentiaten  lassen  sich  nicht  nehmen, 
ihr  dea,  ea ,  gee  eto.  nm-ein-  aogenannlea  enhai^ 
monlsches  Komraa,  oder  um  ein  Intervall  von 
4ff  höher  au  gpeifea,  als  eis,  dis,  fia  etc. 
and  will  man  ate  daron  snrfiekbringen,  so  kann 
daa  wohl  nur  behutsam  geschehen,  und  wird 
mit  solcher  rauhen  Strenge  schwerlich  glii«ken. 
Man  findet  überhaupt  nicht  wenige  —  dem 
ganainMi  Asadmek  nebh,  kanm  pcaktikaU» 
ailw  In  di«m  Qowletten» 
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•ach  mehrere  Stellen  der  enten  VioUa,  vor- 
nehmlieh  im  |londo  de«  vierten  Quartetts  ge- 
höi'cn.  Durch  Springen  und  kunstliche  Ap- 
plikaturen  lassen  sie  sich,  wie  auch  da«  adiwie- 
i'igste  überhaupt,  am  Ende  wohl  herausbrin- 
gen: aber  aus.sei-  dem,  dass  denn  doch  im  Vor- 
ti-age  etwas  Steifes,  Holperiges,  Erzwuiigeoes 
bleibt  giebt  Hr.  F.  überall  vollgültigen 
Braats  für  den]  AotWand  vun  Zelt  und  Cräflflii? 
Er  entidiaide  aelbarj  ich  will  ea  nidtt 

Der  ente  Sau  dea  niofteai  Qnartalta  iat  fiut 
■ganz  aus  Eblgendem  Gedanken  gewebt: 


s —  

& — a--' 

DiMcr  Gedanke  wird  nun  allerdioga  mit  vieler 
GeacWioklichkflit  und  Eioaiaht  gewendet,  Ter« 
indert,  iu  alle  Stimmen  verlegt  und  in  andre 
Tonarten  versest:  ein  solches  Verfahren  bringt 
aber  nicht  die  kunstmSissige  Einheit,  sondern 
Einfifrmigkcit,  in  das  Stück.  Einige  un- 
bedeutende, episodisch  behandelte  Nebenideen 
können  lumm  in  Anachlag  gebracht  werden, 
aoldiam  iberlriebeaeo  Beairbben  D«eb 
anlalahan  mm  *uch  Sldlen,  wie  dieaex 


Sollte  Hi'U.  F.a  Einsicht  und  Geschmack 
■lieht  aelbst  diese  Tevwerflich  finden  7  Wenig- 
stens iat  es  ein  Leichtes,  und  gewiss  nicht  pne 
tisch,  auf  diese  Art,  wie  b«y  dem  leidigen 
Qnintenzirkel,  drey  bis  vier  Oktaven  mechar^ 
niaeh  in  dnrehku&n,  woin  ea  daa  Ipalni- 
«NBt  verstattet* 


Llr.  F.  ^rd  »ich  hoiTentlich  durch  diese 
Bemerkungen  nicht  absehreeken  lassen^  mehr 

Frohen  seines  Talents  und  seiner  Kenntnisse 
dem  Publikum  vorzulegen.  Reo.  kann  bey 
der  Mittlieilung  dieser'Bemerknngen  keine  Ab- 
sicht haben,  als  Hrn.  F.ra  veranlassen,  daaa 
diese  Proben  immer  mehr  zu  seinem  eigenen 
Ruhme  gereichen  mögen;  und  dass  er  auch  aa 
dieaem  Werke  nicht  weniges  Gate  gefimdea»' 
beweise  dem  Verf.  die  Aufmerksamkeit}  tnÄ 
welcher  er  es  durchgegangen  ist 

Der  Stich  Un  nicht  aanber  xaA  aidtt  hut^ 

rekl  genug. 


La  CUnuma  di  Ti/o,  Optra  Stria  (omposta  dl 
W.  A,.tbMaru  Tttiu,  tmnhafie  0ptr  in 
zmy  Akten,  von  W.  A.  Mozart,  aufs  neu* 
für  das  Klavier  aufgezogen  von  A.  E,  ItlüU 
Ur,  Leipzig,  bey  üreilkopf  und  Hkrtel, 
(Pr.  s  Thlr^ 

Von  den  vielen  Klavieraussligen  dieses  be- 
kannten Werks  lial  der  Afullersche  frühere 
(bey  Böhme  in  Hamburg)  immer  unter  den  be- 
sten seinen  Plate  gefunden,  da  er  zugleich 
reich,  apidbar,  und  möglichst  dem  Instru- 
mente angemessen  ist.  Gegenw.irtiger  ist  kein 
bioser  Abdruck:  sondern  eine  noch  genauere 
Ausarbeitung,  die  aieh  dnrdi  den  srhr  wohl- 
feilen Preis  leicht  verbreiten  wird.  Hätte  Hr. 
M.  die  unrichtige  HarmoniefoJge,  -  die  dem 
sonst  so  genauen  Moaart  dnreh  di«  kimtrapnnk^ 
tische  ümkehrung  (S.  35,  letztes  System,  iter 
Takt)  entschlüpfte,  nicht  verbessern  sollen? 
Sie  stehet  allerdings  in  der  Partitur,  doph  wii'U 
sie  da  mehr  verdeckt,  als  im  Ansauge}  nnd 
einer  so  seltenen  Ucbercilung  eines  solchen 
Meisters  sollte  man  ;a  wolü  überall  abhelfen. 
Die  wenigen  Druckfehler  sind  leicht  verbes- 
sert, z.  H.  S.  46,  Z.  5,  T.  3,  die  ^te  Bassnote 
in  fis,  S.  Z.  5,  T.  6f  die  erste  Note  dof 
zweyten  älimmo  lu  b. 
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BuMueh       Auihttik  fiir  gthiUtU  Ltur  mu 

■  allen  Standen  ^  in  BiUfen,  htraiugtgeUn  von 
Jtbünn  August  Eätrhard.  Zweyter  TheiJ. 
Balle,  bey  llMiiiii«rde  nad  SdiwtUckke. 
i8o5.    (Fr.  1  Thir.  8  Gr.) 

D«r  .Zweck  dieae«  aclilislMuren  Bach«)  co 
«ri*  di«  Art,  auf  weleiw  ihn  der  Herr  Ver£ 

2u  erreichen  strebt,  sind  S,  169  des  vorigen 
Jahrgangs  d.  Z.  angegeben,  auch  lat  die*e 
Schrift  dort  Mocikern,  die. «ich  (wae  keiner 
verab-säumca  sollte)  Einsicht  in  dieKuu^t  über- 
]|iaupt  ver«cliai£cn  woUeo,  emplbhieu  worden. 
Der  Verf.  bleibt  im  frgeanriirtigea  Bande,  der 
da«  Ganze  be»chlietf9t,  seinem  Wege  geU'eu, 
lind  wir  können  durum  Jene  Emplehtung  wie- 
derholen. Unscin  durt  geäusserten  Wunsch, 
Öfter  aafMuiik  speoielle  Ruck«ichtsu  neh- 
men, hat  Hr.  Pryl'.  E.  nic  ht  erlull<  t:  do<  Ii 
kana ,  e«  .denkenden  Mu«ikem.  keineswegs 
iebiwer  fallen,  beaondera  too  den  lüi|riteln,  | 
die  ihnen  die  wichtigsten  aeynviuseu,  diese 
apecielle  Anwendung  selbst  zu  machen.  Dahin 
gehört  gleich  das  erste  :  über  ästhetisch«  Oun- 
Iwlheit,  das  in  jeder  Rücksicht  vorzüglich  gat  • 
gearbeitet  ist.  Ueber  die  Tropen  scheint  uns 
der  Verf.  au  weitläufig,  «o  wie  über  die  Alle* 
gorie  achwerlich  befriedigend  —  (dem  Af a«i« 
ker  liegen  diese  Dinf^e  n'ulit  naha obschon 
^e  genaue  Sonderuug  der  gemeinen  Allego- 
üe,  al«  Sache  de»  Nothbadarfi,  nm  an  lehren, 
iind  der  kunetliehen,  al«  Sache  der  hön- 
)j(it,  um  zu  vergnüijen,  sehr  zu  Iwben  ist. 
t)ie  Lehre  von  dem  Kontrast,  diesem  iu  der 
jnoifenien  Maaik  «o  oft  getei««branchlen  Mit- 
•iel,  ist  viirlrefTlich  behandelt,  anJ  die  Anwen- 
dung auf  die  Tonkunst  hier  wieder  aehr  iei<:ht. 
Ueber  das  Lüdierliche  sagt  der  VerC  ebeoblla 
vieles  Gute ;  hier  hätten  wir  aber  voraOglif  h 
geWtinsrht,  dass  er  dem  Musiker  zowcilen 
einen  Wink,  zur  Anwendung  des  Allgemeinen 
mf  seine  ^nslf  ^eben  .hHtte,  d«  e«  hier, 
vie  nun  die  Tonkunst  eben  jetzt  stehet,  Xolh 
thut,  und  jene  Anwendung  in  diesem  llaupl- 
ki^l«!  nicht  sogleich  uw  An^afilUl»  DerVert 


giebt  e'mon  besondern  Anfsalz  darüber,  dasse* 
keine  lächerliche  Musik  gebe  und  geben  könne, 
•oudcru  man,  z.  B.  in  der  komischen  Oper, 
nur  über  den  Antbeil  des  Dichters,  aber  die 
CharakterOt  die  Worte  u.  dgl.  lache,  uad  de- 
ren Wirkung,  getäuscht,  der  Musik  zuschrei- 
be. Darüber  sind  wir  ganz  anderer  Meynung, 
und  glauben  unsre  Meynung  wohl  begründen 
und  rechtfertigen  zu  können.  Es  verlangt 
dies  aber  eine  weiter  ausgreifende  und  von 
vom  aofiuigende  Anseinandersetaung,  dto  wir 
zu  andern  Zeilen  zu  geben  gedenken,  da  sie 
hier  einen  zu  unbequemen  Platz  fkude.  ludea.* 
sen  nd^lnn- wir  deih  Hm.  V.,  so  wie  denen, 
die  seiner  Meynung  sind ,  den  Versach  vor- 
schlagen, aufmerksam  tiiid  ohne  vorgcfasste 
Meynung  sich  hiugebeud,  Musikstürke  anzu- 
hören, die  in  der  Gattung,  von  welcher  hier 
die  Rede  ist,  vollendet  sind ,  wie  z.  B.  Mozart» 
Finale  des  ersten  Akt«  ron  Cosi  fao  tutle,  oder 
Cimarosa'a  DodC  an  Aofiinge  des  aweyten  Akt» 
von  Matrimonio  segretto  —  gans  ohne  an  den 
Dichter  zu  denken  ,  inif  andt  i  11  gar  nicht*  sa- 
genden Worten ,  ja,  um  das  Aeusserste  anzu- 
ttcbncn,  allenlaUs  gans  ohne  Gesang,  soodesn 
die  Singsliranien  nur  auf  passenden  oder  her- 
vorstechenden Instrnmenten  vorgetragen 
doch  nicht  etwa  bejrm  Klarier  allein ,  sondern 
mit  ganzer  Orcbesterbegleilung,  wie  sie  di» 
Komponisten  geacfacieben  haben.  Wir  wollen 
verlohren  haben  und  unare  Theorie  y  ohne 
weiteres,  bey  Seitelegen,  wenn  so  lohe  Hfl- 
rer  nicht  selbst  diese  Musik  —  vorausgesetzt 
das;«  sie  ^ut  vorgetragen  werde  — •  komiach' 
finden. 

Ueber  das  Sentimetttale  in  engern  Sinn 
handehder  Verf.  ebenalb  «ehr  schön.  Wirsinjl 

überzeugt,  nirlit  Einer  von  den  Lesern,  wel- 
chen er  seiuiiucii  bestimmt,  werde  es  aus  der 
Hand  legen,  ohne  sich  ihm  ihr  manche  aohta- 
bare  Belehrung  und  nugenduiia  Unteduttonf 
vei]pflichlet  zu  Xühleo. 
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FIcr  und  gmmzlg  Lud»  fif  iu  XUvkr  oder 
Fortefnano  in  Mutii  gesetxt  und  —  der  Frau- 
Uin  Thtrest  von  Gtrsdorf  in  Berreuth  un- 
urthänigt  gmUbmt  von  Carl  Tmgou  Elt- 
rieh. Umaam,  maa  dar  KlinkidittdinH  No- 
tMdnielwny. 

Der  Verf.  tritt»  so  riel  wir  wiaaen,  hier 
■um  eratenmale  ö^Qn^tlicli  auf,  und  auf  eine 
Weiae,  die  ihn  gewiM  empfiehlt,  und  mwiflfaea 
AagwehoM  toh  Uun  erwarten  iasat.  .  8>iiw 
Lieder  leigen ,  wenn  auch  keine  Uerrorste- 
ohende  OrtginaliUt  und  überw^tigende  Tiefen 
dooh  «ioea  feima  Sinn,  SergwunlMit  «nd 
Kenntni«,  sowohl  einen  Text  richtig  zu  behan- 
deln, als  auch  iiieaaend  und  korrekt  zu  achrei- 
b«n.  (Einige  Kleinigkeiten,  wie«  in  Anae- 
hvag  dea  Textea  ,  S.  i,  in  AuphiiBg  der  Har- 
■•niefolge,  S.  4o  lezte  Zeile,  wird  der  Verf. 
kaj  fortgeeetsier  Ailfmerkaatnküil  leicht  rer- 
■MidM  tUfnora*)  Wmia  or  «oh  ia  Znkanft 
Ttfle  wählet,  die  tbeila  einen  weitergreifen- 
den  Inhalt  uod  lebendigem  Geist,  theile  einen 
freyern  Zaaduiitt  tubwi,  die  meieteo  liiar 
gewählten i  <eo  wird  er  sich  aelbat  erheben  und 
▼eranlasjien,  auch  noch  mehr  Kraft  und  Eigen- 
beit  in  aeine  Musik  zu  legen  —  denn,  wir 
gUnhMi(  meht  amaiStiu  mx  dSakn,  er  finde,  wm 
dem  fihllft,  iaaich. 

Alle  eiofidBe  Stucke  einer  so  zahlreichen 
Sammlung,  auch  nur  kurz  durchzugehen  ,  er- 
laubt der  Kaum  nicht:  ea  aey  deswegen  genug, 
dcD  Verf.  anf  diejenigen  animerksam  an  ma> 
dien,  die  una  am  bellen,  und  die  uns  am  \ve- 
nigaten  gefallen  haben.  Gilt  ihm  unser  Ur- 
theil  etwaa,  ae  wird  er  die  UreaeheD  leiclit 
luden.    WeUgefcllMi  Üben  nna  vemdiB- 


licht  Letzter  Wunsch,  S.  3,  das  sehr  aeng^ 
bare,  einfache  Kuudu,  4  fulgg. ,  das  popu- 
laire  Trinklied,  5.  i3,  (die  Romanze,  S.  i4 
Calgg.  nndt  An  Emma,  8.  rg  felgg.,  haben 
wohl  gute  einzelne  Parlhicen ,  aber  das  Ganze 
l}At  ZU  wenig  Bedeutung,  und  beaondera  daa 
awejrte'  dieaer  Stücke'  iat  au  lang  und  so  eintö- 
nig — )  das  muntre  tüudelnde  Lied  S.  36  folg,, 
Heinrich  an  Lida,  S.  45  iolgg.,  Lust  am  I,iel>« 
chen,  S.  5o,  der  Schlummer,  S.  53,  Auf- 
mnnterang  anr  Frende,  8.  Ko,  nnd  aneh  din 
Blumea,  S.  64.  Nichtgefallen  haben  nna  vovJt 
nebmlicht  da«  Heimchen,  S*  i,  GrabÜed^ 
8.44»  Kmderltadv  a.5«fiilgg. 

Dna  Aenaaere  dea  Werkcbena  Ja/  adu? 


Potpourri  pour  le  Via/oneaBi  avtc  aceompagmi 
ment  d'iM  Violon  et  'd'mu  Basse,  for  J"» 

•  Ahmnitr*  Oenv.  6.  A  Leipaie  Atm 
Braükepf  et  Hirtel.-  (Plr.  i6  Gr.) 

Dieaea  mnnkaliaehe  Atterley  besteht  ana 

einem  Recitative,  mehrern  Variationen  auf 
verschiedene  bekannte  und  unbekannte  The- 
mas, aus  kurz  abgebrocheneu  Adagiosittzenf 
nnd  ana  adageachriebenen  yeraierten  Kadertea 
nnd  Fermaten. 

Da  Hr.  A.  in  diesem  Werkchen  die  Strich* 
art,  Applikalur  und  den  Vortrag  genau  be- 
zeichnet bat,  so  kann  es  als  ein  brauchbares 
Uebnngaatuek  den  Liebhaber*  dea  Vlolono^e 

einpfohleu  werden.  Der  gute  Clescinnack 
diirUe  aber  leicht  gcgeo  einen  andeu  Gebraudi 
etvraa  eimawendaM  haben* 


ff  Sä  •  a  ä. 


■* 
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MUSIKALISCHE  ZEITUNG, 


Den  all"  November. 


DiBKttHSTB. 

Bin«  muflikBlitehe  Vorstellaag. 

Die  Auffurderimg  eines  meiner  Freunde,  den 
Polyhymnta  und  ilue  Schweatern  in  ihre  Zau- 
betey  eingeweiht  haben,  vcranlasetB  dM  nur 
auaschlieiaend  für  ihn  besliiDrate,  ~  da  er 
•ich  aber  deaaen  nraaikaliacher  BaarlMtilaog  aaa ' 
veracliiedenen  Grüiidea  begeben  —  hier  nun 
öllentlich  eraclieineade  ProdukL  Das  Ganze 
trägt  gewiiaermaaaaa  eine  aeae  Form,  und  idi 
habe  ihm  den  Namen  einer  mnaikalischen  Vov- 
atellnng  grßehen ;  dieses  möchte  mir  wolil  die 
^'eibindlichkeil  auflegen ,  wich  uStker  darüber 
Stt  erUaiveiu 

Mein  Plan  war,  iur  die  Tonkunst,  nicht 
für  den  Gesang  allein ,  suudcrn  für  sie  in  ih- 
rem ganzen  Umfange,  ein  Ganzes  zu  liefern. 
Dies  war  der  Hauptgedanke.  Der  Liebe  sum 
SobOnea  daake  ich  vida,  sehr  viel«  glückliche 
Stunden  meines  Lebens.  Die  Dankbarkeit  gab 
•mir  daher  hier  die  Liebe  aom  Stott',  und  die 
aofaiOaeB  KOnate  Kur  Form  der  Darstellung. 
'Die  Xiiebe,  in  ihren  verschiedeoea  Modifika- 
-tiuoen ,  sollte  also  in  den  Produkten  der  Bild- 
Jiauarey  und  Malerey  durch  die  Dicht»  und 
Toaknaat  und  ia  leUrtiarer,  dardi  daa  OnMng 
wenigstens,  noch  untniltelbarer  darf:;t  stt.'llt  wer- 
den.   Dies  ist  der  Cluiraklev  des  Ganzen. 

* 

Das  Erwachen  der  reinen  Liebe  in  einem 
Produkte  der  eiaiach«leu  unter  Ueu  bildenden 
Knasten,  darcli  du  Eiafiwbate  ia  der  DkhU 
«ad  Tonkunst  danmatBllan,  wur  die  «aHaA»^ 

6»  Jsitif. 


gäbe.  Was  konnte  ich  hiersa  n| 
wählen,  als  die  Anschauung  der  unerreichten 
Antike :  Amor  und  Psyche  im  Melodrama. 
OieBaachreibaagdeimlbeaiatBaehdflrWah^  ■ 
hmt,  unid  wenn  auch  der  Zweck  des  Dildners  ^ 
bey  der  DarsleiUtug  vielleicht  ein  anderer  g»> 
wesen  aeyn  solUa,  ao  kannte  ioh  ihm  dooh 
rUgUdK 


Daa  Recitaüv  hat  8ylboaaM»a  and  Gesaag. 

Es  ist  also  schon  reicher;  daher  be.»limnile  ich 
es  der  mit  der  Arie  der  Maleroy,  welche 
lestere,  dem  Zwieoke  des  Gänsen  gemäss,  nur 
eine  einfache  Begleitung  wird  erhalten  dürfen. 
Ich  sah  das  schöne  GemSidc  am  Ziel ,  den  Ab- 
schied Hektors,  weiches  als  Preisaufgabe  in 
den  Propylltao,  dea  Preis  «rhallea  hat'  ladw 
Trinnerung  fand  ich  es  röllig  geschickt  fiir  den 
Ausdruck  der  ehelichen ,  ttlterUcheu  and 
frenndschaftltehen  Liebe. 

Mein  drittes  Objekt  in  Ansehung  der  Dai^ 
stellang  dar  Küaat»,  war  ann  aber  ao«h  ii» 

Tonkunst  selbst.      Diese  kot»nte   nicht  nqr^ 
sondern  musste  auch  sich  selbst  darstellen, 
ihr  weiter  keine  AnachannDg  gegebca  Wardfp 
kann ;  da  jedoch  auch  der  Gesaag  eiaea  wa- 

sentlichen  Tlieil  der  Musik  ausmacht,  ao 
musste  die  Dichtkunst  auch  hier  noch  mitwir- 
ken, ntod  iehglanbe  anehdea  Gaog,  welchen 

die  NTusik  riolimcn  Soll,  anordnen,  wenigstens 
meinen  V  orschlag  darüber  eröfnen  zu  müssen. 

Dass  ich  die  Darstellung  der  Tuukunst  mit 
einer  Phantasie  auf  dem  Fortepiauo  eröf- 
ael  habe,  davon  «rgtebt  aidi  wohl  dar  Grund 
«oa  dor  Sacka  wlbiti  daonaMh  aia  uuMniui 
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für  «ich  natürlich  vou  dein  Einzelnen  sum  Za- 
immmengesctslen  aber^hon.    Sollte  stall  des 

Fortepiano  die  Harfe  gewüblet  werden,  so  wür- 
de ich  clicsp  noch  zvverkmkssiger  finden:  sie 
bat  einen  bedeulctideu  Rang  vom  Altcrthumc 
hatf  und  würde  hier  gewiss  niebt  ohne  Effekt 
seyn.  Die  Arie  |War  schon  bcy  der  Darslel- 
luug  der  Malerey,  und  ich  glaube  «ie  «chou 
dorthin  nehmen  sn  dürfen,  weil  sie  noch  tum 
Einfachen  der  Masik  im  Gelange  gereclinet  wer- 
den und  hiermit,  wenn  man  will,  der  erste  Tlieil 
schliessen  kann.  Der  Phantasie  folgt  also  das 
Duett;  wird  zu  jenem  die  Harfe  gewählot,  so 
wird  sie  liey  diesem  zur  Begleitung  bleiben  köu- 
lien.  In  dem  Duett  bin  icli  der  Idee  des  Gän- 
sen noeh  vttllig  Iren  geUiebent  ea  enthiltden 
Ausdruck  des  erhabensten  Gefühls  der  Liebe, 
das  zum  höchsten  Wesen,  das  der  Andacht. 

Der  Tonkunst  musste  aber  noch  ein  man- 
nichfalti  gerer  Sto IT,  zur  Darstellung  ihrer  selbst 
im  Gesänge,  gegeben  werden^  Indem  Terzelt 
biu  ii  h  daher  geuülbiget  gewesen ,  weiter  ab- 
zuweichen. Der  fiassslimme  habe  ich  die 
XÄebe  Bom  kriegeriseheu  Ruhme,  —  da 
dieser  durch  die  Musik  eigcnllicli  nur  darzu- 
stellen .ist  —  der  Tenorstimme  aber  ein  ihr 
Terwendtes  mXmiHches  Gefühl,  die  Liebe  tnr 
Jagd,  untergelegt;  in  der  Diskantstimme  aber 
bin  ich  zur  weiblich  stärksten  Enipilndung, 
zur  br4uLiiciieu  Liebe,  zurückgegangen;  wel- 
^eeigentU^  such  noch  nicht  dargestellt  war, 
und  hier,  wie  ich  glanbe,  der  Ausfiilnung 
durch  die  Masik  wegen,  nicht  unpassend  ihre 
Stelle  Bndet. 

In  dem  knnen  Reeiutir  fSv  die  drey  Slim- 

nen  ist  die  Kraft  der  Tonkunst  noch  ihrer  eige- 
gen  Ausführung  übergeben ;  in  den  sich  an- 
scUliesseadea  dreystimmigcu  Gesang  aber  ihr 
eigenes  Lob  gelegt.    In  dem  Concerlo  grosso  j 
liat  der  Tonsetzer  die  Uar.itc!lunp  seiner  eige-  ' 
neu  Kunst  noch  weiter  in  seiner  Gewalt  i  das  ; 
Sohlnsschor  aber  mnuto  ich,  den  Zwecke  i 
des  Ganzen  gemMM,  dem  Übm  der  Kxaüt»  i 
überiMupt  beelimam. 


Ueber  die  Beneauung  des  Gensen  —  ich 
glaube  es  nicht 'nnschicklieh  eine  mnsikali- 

sehe  Vorstellung  nennen  zu  dürfen,  dn 
in  einem  Ganzen  der  Musik  nicht  allein,  son» 
dcru  auch  in  den  Künsten,  Ein  Objekt  wirk- 
lich vorgestellet  worden  ist.    Einen  Nanwn 

raus ;  dns  Kind  führen  ,  wenn  es  in  die  Welt 
gehen  soll,  und  so  erreiche  es  nuu  unter  die- 
sem seine  weitec«  eigentliohe  Beetimmung. 

B. 


Die  Kühstz. 
Bine  musik&lische  Vorstellauf.  - 


I.      D(K  BiLDHiLHSRir, 

Wlibliche  .SUmnta  sur  Daklaaaüoa.  Die  BsgUitusf 
TOM  Fortepiuo.  Gec-eaatand:  Anor  und  Faf- 
clio,  eine  Antike.  Avadracjk:  Das  Bntsehae 
der  rciaeu  lieb«. 


'Wie  rein  gedacht;  wie  herrlivh  darge- 
stellt! —  Die  Kunät  su  arm.  Eiu  Marmor- 
block,  vom  Felsen  fui*ni^s  abgesprengt,  ein 
eisen  und  ein  Hammer.  —  Welch  eine  Schö- 
pferkraft im  Künstler!  —  In  der  Weiliestunde 
empfing  aus  himmli.schcn  Regionen  er  die 
Idee  so  zart  und  licht  in  seine  Seele,  und  bil- 
det* ans  dem  rohen  Stoffe  nun  das'Meisiec^ 
w  erk.  —  So  stand  es  da.  So  steht  es  noch« 
Jahrtausende  vergingen  and  so  steht  es  noch.-« 
O  Götter,  schnzt  das  Werk!  dsss  reine,  heili- 
ge litti^cisierung  auch  nat  Ii  Jahrtausenden  nocli 
dem  Heluiclitcr  werde,  der  reinen  Sinn  für 
Kunst,  und  rein  Geitihl  von  der  Natur  em- 
pfing, und  diese  lieilge  Flamme  dmt  Veebdin' 
gleinh,  mit  keuscbar  l^ue  pfleget* 

Welch  eine  Kunst!  —  Kein  Ton,  kein 
Wort;  keine  Farben,  die  Kunst  des  Lichts  und 
Schattens  nicht:  und  doch  der  Ausdruck  all- 
Terslllndlieh}  für  jedes  Ange  unverkennbar 
und  jedem  Herzen  fühlbar.  —  Hier  steht  der 
I^besel'ge  Ewigkeit,  t»*  Das  SchöusLe,  was 
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IB  jongfrialtclier  Phantaale  noch  je  gedacht 
worden  $  —  hier  steht  es  dargeclellt  im  kalten 
Stein.  —  Welch  eine  Kunst  I  —  Entzücket 
weilet  die  Beirachtuog,  «ieht  uud  wird  eiit- 
liickt;  und  trennt  «idb  und  kehrt  wieder, 
und  luhlt  den  leligilen  lleoent  der  reinen 
MeaschiuiU 

Amor  und  Piycho.  —  Hier  steht  sie.  Lieb' 
und  Lnstliuld;  iciii  und  innigllcbcnd  sich, 
Umschlungeu  nicht  —  o  oeia,.  zu  unreiu  wür« 
der  Gedanke.  Nicht  tun  den  sarten  Leib 
schlingt  Amor  seinen  Arm >  hier  ruht  nur 
Vsyohe'a  schOnea  Uattpt  ni  Amors  linker  Iland. 
Sie  diHngt  es  nicht  sum  seiuigen,  cum  Kusse 
nicht,  auch  nah  zu  dem  nicht  hin.  Nur  dasi 
ihr  Aug'  dem  seinen  nicht  durch  eine  Wen- 
dung mög'  entgehen,  so  hält  er  es.  Nur  dass 
■ein  nielA  geschloaaner  Mond  den  Athem  Fay« 
the's  nicht  verlöhre;  so  öPInct  mit  dem  rech- 
ten Zeige&nger  er  den  Mund,  der  Lieb'  ihm 
lllebdt  In  dieser  AUnoajphXre  nun  lebt  Amor 
jeet«  Er  stürbe  hin,  wenn  nicht  ihr  Athem 
ihn  beseelte;  sein  Aug'  wär'ohne  Licht,  wenn 
aus  dem  ihrigen  es  ihm  nicht  strahlte.  —  80 
kindlich  und  so  lieberolL  —  £e  erwacht 
die  schöne  Seele  nun  erst  zum  Ge- 
fühle ihrer  selbst,  und  findet  in 
der  Liebe  himmlieohen  Begeistrung 
s  i  c  Ij.  —  Lieb»  und  Unschuld.  Welch  süsse- 
Harmonie !  Weich  eine  Welt,  in  der  sie  ilires 
"Seyns  sieh  firenn.  Welch  ein  GeRthl  in  jeder 
ziultu  Nervei  —  Befriediget  ist  jeder  Sinn, 
und  ohne  Sinnlichkeit  ist  die  Befriedif^nng  der 
Sinne.  Nur  Instrument  sind  sie ,  aus  dem  die 
Tollste,  aehttnste  Harmonie  ioa  Innerste  der 
7..T1  itMi  Seelen  tont.  —  Da  war  die  Liehe  ,  und 
sie  ahuden  nicht,  dass  durch  die  Sinne  sie  in 
ihre  Herseit  drang.  -'  Die  reitien  Seelen  wiaten 
in  dem  Momente  nicht,  dass  sie  in  Köi-pern 
hier  sIcl»  fanden.  Das  Körperliche  wird  im 
Augeui;lick  verwandelt  in  ätherisch  reinen 
Stoffj  omgiebt  sie  nnir,  damit  aie  ihre  Selt^ 

leit  auch  fühlen,  die  soxut  mg  Unr  ein 
üedauke  wäre.  «  —  < 


Die  Flügel  eines  Schmel'terlings,  tragen 
Psyche's  Schultern?  —  O  flieht  die  ael*ge 
Stunde  in  den  ird'sclien  llegioucn  so  leicht  auf 
zarten  bunten  Schwiugeu  uns  dahin?  —  Ist 
aie  stt  rein,  die  Seli^eit,  cn  hoch  tat  Geiater 
in  der  Meuscheuhiille?  —  Führt  wie  derWeat 
vom  Fittige  des  Sciimetterlinges  die  entiük- 
kend  tcbllnem  Fuben,  andi  reiner  Liebe  Se> 
ligkeit  die  schnelle  Jngeudfreude  mit  sich 
fürt?  —  Doch  —  stellte  mir  dies  Bild  der 
Künstler  dar  ?  — >  O  nein.  Was  wusste  er  von 
d«r  Vergünglidikeit  in  dem  Moment,  in  wel- 
chem er  vor  mir  Amorn  und  Psychen  stellte. 
So  wie  sie  vpr  mii'  stehn,  so  fühlten  Amor  und 
Psyche  aich  in  der  Unendlichkeit  —  loh  halt* 
ihn  feste  den  Moment,  und  ist  ein  Gott,  der 
scl'f',er  wäre ,  als  sie  beyde  sind?  wenn  so  un- 
endlich beyde  sind.  — '  Unendlich  sind  sie  vor 
mir  dargesteilb     So  dachte  sie  der  KunaÜeiv 

und  so  stclin  sie  liier.  —  Uneudlirli  ist  durch 
Amors  Liebe  Psyche  schon,  unendlich  ist  er 
aelbak  der  Liebe  Gotb  —  Was  wür  Vergäng- 
lidiea  denn  hier?  — - 

Nur  Zeiten  \vantleln  ,  Weltsa  (4wB  Utsr, 
Die  Lieb'  i«t  Ewi^eit. 

Der  reinen  Liebe-  Ewigkeit        sie  stellte 

hier  der  Künstler  dar;  und  wer  es  sieht,  sein 
Werk,  er  sieht»  er  filhit  der  Liebe  ari'gi» 

Ewigkeit. 

a.  Dia  MALaasr. 

Rfcitatir.  Tcnorjtirame.  Gegeaitand:  Ilek- 
lur>  Abschied  toii  Andronuclieo.  Ein  FreiMliiok 
TOD  Xahl.  An  «druck:  chslldw,  UtaiUelM  Md 
frouBdsc^slUiclM  Lisbs.  ^ 

Oer  Traaaaaf  SinaBa  «Bat.  —  Ow  a«i»i— ft*.- 


Buft  aas  den  Anaea  asinsr  Gattin  Om. 

Ich  Sab  die  Rutie  vor  dein  FelJlierrnvragen 
Diircha  offne  Tkor;  aie  hält  der  B  niiger  kaum.  — 
Aul',  llekti)!  ,  auf!  \Va»  zögerst  du?  es  wastat 

Djs  stol/c  llcer  auf  dich  mit  Ungeduld.  — 

Der  Held  in  voller  Rttatang  —  aiah  ar  achaidet) 
Sein  Am  aauchltagt  4ar  Oattle  aarlae  Mb, 
Dtr  oiie  ut0k  da  Mtt  dar 
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Di»  Wliterla.  die  Uuäg  tMma9», 

Dort  lUgl  Um  Pimmm  bettnd  mf  Im  Kq{^b..' 

\V«lck  flia  Hanwit!  —  Wofeh.  mm  iMilgo 
Gruppe! 

Der  Ab^fWcd  Hektora  von  Andromarhen. 

Wie  knftroll  elelit  er  de.    Sein  Holdennuge  — 

Wie  »*nft  rertchiniUt  di«  ZSrtlichkeit  den  Math. 

Ihn  rul't  die  Pflicht',  tU-s  Iluhnci  hccre  Stimmo 

Vernimmt  scia  Ohr,  es  icItUgt  die  lleldenbruat. 

Eia  ÜalbgoU  '*!tabk  er  da. 

Dodi  sciBem  Antn  mh  ateht  lie  die  l&la^ 

Die  trone  faimmeffvoll«  Gfcttfri  bier 

In  wciljtr  h  •>!  hSoar  Hljeatät. 

Ihr  Aug'  blickt  weluMitkaToll  ia^  Fenerange, 

Und  w.eicb  wMa  §ßm  tu  jener  IMdeuIhraat. 

Ack  .Ttabaim  an.  Von  Kiad  imd  GiMia  iTron- 

Vl^Aeicbt  rnht  sie  iin  tclncm  tnMim  Herzen, 

Dea  Klad  aus  lettcnmal  in  leiuein  Arm  !  — 

Ih  dlMeii  Angeablick  —  Er  trennet  von  der  Liebe, 

Jle,  tfemt.voa  jeder  .Frende  Quelle  «ich.  — 
.adröaaaakai  dein  Stola,  dein  GlBek,  deiu  Allee — 
Ö  Ifektor,  defo*  etiU*  SdUifkeit.  imm  — 

Wie  tNÜleli  dargMtedt  In  dem  Momente,  - 
Welch  eine  Kraft ,  welch  eine  SoUtalMit  Wl 


Dee  Himne  kohe  Styrice, 
Sea  Weihei  hotde  Schönheit, 
De«  Knaben  iuae  l':i^::lij|d, 
Der  rreundiii  Frömmijjkcit.  — 

Xichl  Körper  ateba  TOr  mir,  da»  iunertte. 
Gerühl  der  Seelen  haucht  mit  Za.iln-i  kraft 
Der  Maler  in  die  luuclieinbare  Farbe 
Und  ireckt  daa  MiiiefBlil  »  jeder  Seele  atif. 

Er  lieht  die  Galtin  nur,  »Seht  nur  den  Knaben 
An  tainer  Brn«t ,  auf  tcinem  Vatcrarm* 
Sie  aieht  den  Gatten  nnri  ia  iha  reraenltet  . 
Spricht  feit  nnr  eiee  Zanberatieime  hier. 

Der  stille  lieliendcn,   dor  fiomaeB  FfeQlldia, 
Jhr  TSifil  kein  Trostc.sblick ,   in  ihr  kein  Lant. 
Und  doch  «o  voll  GeRihl  der  treue  Busen, 
Für  HeLtor,  dkh,  Tür  dich,  Aadromache, 
Und  für  daa  Kind ,  Ihr  'anrerlrant  inr  Pflege. 

Was  bl»i(  '.   ihr  liii-r    ilir  rdl-s  trrue«  Hera. 

Et  itromct    4iill  die  fromiutu  Mil^cfuhle 
Den  (.  .t:rrn  kniecnd  Im  Gebete  hin. 
liie  l'reundMhaft  betet}  aie,  die  Liebe  gniiget 
In  dieier  gresvaen  «ehnintbarolIeB  Stnad«  aicb. 
."^ir  i^t,  die  (Gottheit,,  eelbtt  in  ihrem  'l'cmpeli 
in  diuaew  lieraen  j^nb*  a«lb«t  C«>bct».  ^ 


7« 


So  bat  der  XtlNedor  hier  die  IwIltgatMt  G»> 

nihle 

Der  Galten,  Eltern,  l'reundtchart,  dargetletlt; 

rein,  «o  zart,  in  ihm  '^iument  der  Tronnn^g, 
Und  ihnen  neue  Kraft  daduri;U  verlichn.  — 

Arle. 

Wenn  im  reinen  Ideale 

Deine  Seele  jich  verklärt,  ' 

Wenn  dein  Genlna  die  Scheate 

D>.'r  i:- geiatrung  dir  goivMiti 

K<<ri5iler,  dann  tey  reine  Liebe 
Im  rivfi.vcheo  Gcwaiid, 
Kiinatler,  dann  leyn  Hocbgeriilüo 
,  Deiner  Scböpfung  Gegai 


5.  Ot>   Toms  V  II  ft. 


Einleitung: 
der  liarfe. 


Phsiitas-e     auf   d"m    Forti-piano  oder 
Ihr  folgt  di«  Tenor  -  uiijd  Uiikant- 


DiaknatatiBme. 


•D  ii  o't  t. 

Wenn 


die  Flur  am  lenen  TtSh- 

liagsäbend, 
Matt  erlcnchtct  \on  dem  Mundo,  ruht, 
O  dum  hiaf,\.  mir  Philomcle 
atille  Aadeebt  in  die  Bmet. 

Teaoratia'aie.    Weaa  Vb«  alr  in  bobea  Lall». 

geirSIbe 

Die  Sterne  ihre  weiten  Bahnen  gehn; 
Dana  aduriagt»  eataiirkt   von  Sphina» 

barmoiiieu 

Aabetoud  aldi  mein  Geiat  somScbSpfeir  hin. 


Diakantatiaiae.    Wenn  der  holde  Blick  der  Herr 

genidtbe 

IDali  all  dir,  Ihtur,   vom  Stlliw» 

treckti        .  . 
Dann  liogt  mir  die  frühe  Lercbo- 
Lob  und  Andacht  in  die  Bruet.  , 

ToaoTatiaV«.    Weaa  b«y  dea  orataii  Stiibl  dar 

Friiblingaeoane 
Bin  neues  Eden  hier  der  Erd'  entblObt, 

Dann  clriidr  t  mir  cid  A«fcr»tehung  MorRCrt, 

tout  iu  mir  verklärter  Ueider  Chor. 
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B«y4c  Stimme».    AIIm  wirkt  im  SAStAufrikniM 
Mit  der  Tonkantt  Barmoai«» 

Seligkeit  tönt  jedem  \N'e»ea , 
In  der  Lätbe  Melodie. 

£•  fiilgt  ein  InatraiiMiitalqitirtetL 

T  •  r  I  •  't  t. 

■■«••fimm«.  DerTagarvraclii.  Zum  Kim^ im<l  Strtite 
Weokt  J«r  Pauken  Wirbel, 
BufaB  dte  Troaprten, 
Ifoth  «rt«gt  der  SrMiirhtcoonq. 
lind  der  Muih  dra  Helden  tüBtt 
1^  dem  Lied'  der  Btrden 
Mtchwclt  aoefa. 

^•■oratimmc.     n<  ■■  Tig  erlNeht. 
E«  ruTt  zur  lagd 
Muntrer  IlÖrner  Ton 
Vad  da«  Jagdliad  tehOR. 
Im  die  lagd  geielilotim 

Tönt  bcym  Toltm  Hrrher, 
Am  h  der  Si  liöneii  L<ib. 

f)irk«Bt«t  imm«.     Der  Tag  araracbt.    Weldi  Li«- 

pala  Mafkar  F16t»n 
Waekt  YVm  leisen  Morgenicliliimmcr  mi>  JT' 
B*  bt  dar  treuen  Lieb«  Zatrbs:stimiue 
JU  dam  faidieh 


R  e  c  i  t  a  t  i  r. 

Baaa«timme.    Tonkunat ,  gleieh  dat  Starmaa  Braoiaa 
lat.  daiae  aaakhkbtra  Ki«ft. 

TeBorati'mm«.  TenicBBtti  fleicb  da«  BUtaaä  SchaaDa 
Vürfct  daiia  «aaiaklfcara  Kiaft. 

Diafc«Btatimm«L  Tonkumt,  gici'.'i  der GotdiailOdaBi 
bt  daiaa  uuiichtbarc  Kra/'t. 

1>ia*ltay  Stimmas.  Alba  fMt  »ich  deiaam .Zwbar« 

WunderroIIe  Tonlontt ,  hin  i 

Du  c: '.'.'L'L:i,it ,  vgl  M  liüust ,  orhökart 
Jede»  aentchliclic  GenUil. 


Coneerto  gro«ao>  • 

Sehlaaealior., 
Begeitterung,  da  ftluM  aaf  Sanfbaci^gm 


Sadi  dia  Kiaste,  deine  holdaa  Kiaia*» 

Faaaela  an«  mit  Blumenkaitea 

An  die  Wirklichkeit. 

Knn«t  der  Töne ,  dein  Hocbgeaang 
Jabla  das  acMlaaB  Sekwattara  Daak. 


Nachrichte  n. 


Wien,  Jen  »ästen  Oet.    E«  gab  bisher  auf 

unsern  i'lieatcrn  nichts,  was  einer  Anzeige 
wci  ih  war;  ildlier  mein  Schweigen.  In  der 
Oper  Ii  c  1  c  11  u ,  die  an  der  Wien  etwas  spüter 
«la  im  KxmthnertliordiesteT  graben  wnrd^ 
sang  und  spielte  Mad.  Willmann  die  Gräfiily 
wie  Ur.  Schmfdlmaoa  (Jfin  Grafen »  zwar  un-t 
gleich  baaaer  ab  in  der  Stadt:  da  dleier  Fall 
aber  gewöhnlich  ist,  woUl'  ich  nicht  viel  Auf- 
hebens davon  machen.  Die  Uaariocke| 
ebenblls  an  der  Wien,  mit  Musik  von  Dalay« 
rac,  hat  nicht  sonderlich  gefallen;  sie  fordert 
französisches  Kunstspiel ,  und  damit  fallen  Vtit 
sammt  und  sonders  hier  durch. 

Seit  dem  igten  giebt  eben  dieses  Theater 
den  PXchler  Robert -des  fiernard-Valville,  mit 
Musik  von  Lebmn.  Da  das  Spiel  dieaae 
Stückcliens  etwas  liogartisirt  werden  kann, 
so  ist  alles  iu  «seinem  Elciucnlc  und  der  üesucli 
dea  Pnblikama  anhaltend  aehr  atark.  In  wenig 
Wochen  wird  diesem  Robert  eine  abermals 
neue  i'raosösisdie  Oper  folgen,  wovqo  jedoch 
m  Zeit  der  Titel  noch  vevachwiegan  wlcd> 
Die  Geriichte  über  die  Veränderung  der  Thear 
terdirektion  in  der  Stadl  sind  sehr  schwan- 
kend. Es  heisst,  zur  aligciuuiBon  Freude  des 
FnUtkamat  Baron  Brann  behalte  die  Direktion 
lebenslänglich;  andere  machen  diese  Sage  un- 
sicher. Daasaber  daran  gearbciin  wird,  dem 
nanen  Plan  gemiaa,  die  Schauspieler  nicht 
mehr  iSr  iMnsknufähig  su  erklären ,  erzählt 
man  allgemein.  Herr  Cacli«S  kömmt  vom 
Theater  an  der  Wien  in  die  Stadt  und  es  ist  zu 
wfinaehan,  dasa  w  nicht  daa  Schicksal  seiner 
YgrglDgerairfUirenalfge*:«^  —  UerrJUii^ 
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luaim  hingegen  kömmt  als  Scliaaspleler  und 
Dii-eklotf  dec  recitireuden  Stücke  an  die  Wien, 
wodurch  Borr  Zjtterbarüi ,  der  mit  nnenaü« 
detem  Eifer  auch  dai  Schauspiel  und  die 
Komödie  empor  zu  heben  ekrebet|  einen  herr- 
lichen Zuwachs  eihalt. 


RSGB  »  •  io  »  ■  M. 


Troit  Trios  pour  dtux  Vtolons  tt  VioIonctUt 
composiu  par  J.  B,  Tloiti.  Oenir.  a6,  A 
.LcipMc  ciiez  Btvitkopf  et  HMrIeL  (Preis 
1  Thir.  8  Gr.) 

Troit  Trios  pnur  dtux  Viohns  tt  Hasse  par 
J.  B,  Viotti.  üeuv.  17.  A  Paris  au  Ma- 
g»«in  de  Masique  dirigd  par  Cherttbini, 
M^hnl  et«.   (Pr.  9  Fr.) 

Ausser  den  Forderungen ,  die  mm  an  den 
6  ei 3 1  jede*  Musikstücks ,  das  mehr  als 
Vobungsalück  ttjn  eoU,  mit  Recht  ma« 
chen  kann^  verlaagt  man  von  einem  eigentli- 
chen Trio,  unsers  Erachlens,  folgende  Eigcu- 
«chaften:  Erstlich  muss  jede  von  den  drey 
"Stimmen  ihren  guten  Gesang  haben;  zwey- 
tehs,  müssen  dift  Hftflptgedanken ,  der  Man- 
nichfaltigkeit  wegen,  von  den  verschiedenen 
Stimmen  abwechselod  vorgetragen  werden; 
Wührei^  aber  eine  Stimme  praedominirt»  mfla» 
aen' die  heydcii  andern  doch  immer  auch  eine 
susammenhUngeade  Melodie  haben,  weiche 
I  Ganse  an  einander  aciiliesst ,  enger  Terbtn— 
t,  die  herrschende  Stimme  hebt,  ohne  sie  zu 
verdunkeln,  und  zugleicli  zur  Begleitung  oder 
Untersliilzung  dient.  Drillens  sind  >iachuli- 
mungen,  Yereelsnngen  nndUmkehrangen  hier 
tim  so  mehr  tiofhweudtg ,  weil  sonst  die  weni- 
gen Stimmen  Leereu  empfmdca  lassen;  nur  ist 
1>e7  den  harmonischen  Künsten  lu  bemerken, 
dass  die  Gleichheit  der  jlnstrumente  Verschie- 
denheit bekomme,  so  dass  z.  B.  bey  kanobi- 
•chen  Nachahmungen ,  das  Ohr  dea  Zuhörers 
im  Stande  eey,  «in  liMtraimat  voa  4en 


dern  ahzusoncTn!  n.  Viertens  mnss  der  TTaupt- 
gc  Jaiike  wohlklingend  und  von  der  Eigenscball 
seyn ,  daa«  mit  demselben  nach  ein  Nebenaats 
melodisch,  geschickt  und  wohlklngend  ver- 
bunden werden  könne.  Der  Nebeosalz  kann 
auch  wohl  mit  dem  llaupUhema  im  Charakter 
kontraotiren ,  und  beyde  S&Ue  können  gewia* 
sc-i'uaasen  mit  einander  zu  jtreilen  scheinen: 
nur  muss  der  Plan  vom  Tonsetzer  reiflich 
überdacht  und  die  einzelnen  Theil«  der  ver- 
schiedenen, Sülze,  mit  Klugheit  und  Ueberle- 
gung  geordnet  werden.  In  diesem  Falle  ist  es 
von  Wirkung,  wenn  der  Eintritt  einer  oder 
der  andern  Stimme,  nach  Pansen  unerwartet, 
fremd  und  prätensios  geschieht.  FünHens  dür- 
fen die  Passagen  und  Verzierungen  hier  um  so 
weniger  wider  dehOiarakter  des  Gänsen  atrei- 
tcn  ,  je  leichter  dies  hier  zu  übersehen  ist,  und 
müssen  so  gewählt  werden,  dass  sich  etwas 
dem  Hauptgedanken  oder  Nebensatse  Aehnli- 
che  als  Begleitung  anbringen  lässL  Seoilsteaa 
müesen  die  drey  oder  vier  Sülze  eines  ganzen 
Trio  im  Tempo  und  Charakter  zwar  verschie- 
den seyn,  es  kann  auch  wohl  ein  Sats  gegen 

den  andern  kttnli  Mslireii ;  nur  ninss^n  dio  '.ci  - 
schicdeueu  Sätze,  woraus  ein  Trio  besteht,  ein 
wohlgeordnetes  Ganse  avsmaehen  ~  hier  am 
so  »lehr,  aus  demselben  Grunde,  wie  bey  der 
nten  Nummer.  Dass  ein  reiner  Satz  durchaus 
beybehalten  Werden  müsse,  versteht  sich  von 
selbst,  und  ist  hier,  aus  eben  dem  Grnnd^ 
w<  il  man  nii  !it  durch  viele  Inslrumentp  über- 
täubt wird,  sondern  allem  Einzelnen  genauer 
folgen  kann,  doppdtnothweadig.' 

-  Dieses  wJtren  die  Hanpterforderaisse  eines 

l'riu  itn  eigentlichen  Sinne.  Die  zweyte  Gat- 
tung oder  die  —  uncigentliehen  Trios,  wel- 
che aus  einer  oder  zwoy  Solostimmen  mit  Be- 
gleitung des  Basses  bestehen,  sollten  wohl 

scliicklicher  Sonaten  mit  Begleitung  heisseo* 
Von  dieser  Art  sind  oben  angezeigte  Trios. 

Obgleicli  diese  Arbeit  durch  schöne,  einfa- 
che, und  nicht  gemeine  Melodieen,  durch 
eine  reine  Harmonie ,  durch  Passagen,  welche 
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dem  Iiistniraciita  angemessen  sind,  schwer 
klingeu  und  luil  Leiclitigkcit  vor^elragen  wer- 
ben kOanen ,  rieh  vor  dän  fawöhidfeliien  Trios 
tIVscr  Alt  vorlbeilliaft  ai:szt  i<  linct :  so  scheint 
CS  «iucli,  aU  weoa  Hr.  V>  lu  eiuem  roliatimuii- 
gern  Tonttuoke»  wo  «eine  feurige  Phantuie 
mehr  Spielrainn  hat  aud  einen  frcyeru  Lauf 
beginnen  darf,  melir  Geisteskraft  und  Energie 
ceigeu  Löimt« ,  al«  in  einem  Satze  von  wenigen 
Stimmra.    Der  Zwang,  welclivu  llr.  V.  erlei- 
den mu»sle,  um  sich  nic  lit  vom  Feuer  hinreis- 
scu  und  aus  dem  Glcisse  drangen  zu  lassen, 
i«t  io  gogenwlrtigen  Werken  anverkeimbart 
und  dem  rahigieil Beobachter  eutf^eht  kclneswe- 
gea,  vn9  die  Rttcksicht  auf  das  hier  Schick- 
lidie  seinem  Genie  Dimnie  entgegen  setzt ,  iu 
welchen  sidi  seine  leidenschaftliche  Individua- 
lität nur  ungern  f »» thewegt.    Dennorh  können 
wir  mit  voller  Ueberzeugung  beyde  Werke 
dem  mnsikalischen  Pnbllknm  eaipfeblen  »  und 
fngrn  zum  Schlui«s  noch  hinzu,  dass  noch 
nicht  vulltg  ausgebildete  Violinspieler  ihre 
.  KenntniMe  in  der  MannichfalUgkeit  des  Bogen- 
strichs und  des  Vortrags  hier  sehr  erweitern 
ktfnnen«  indem  Hr.  V.  sowohl  die  Stricharten, 
•Is  auch  die  Ausdruckszeichen,  selu'  genau  be- 
nuAt  und  «agegeben  hat. 


2Voff  Smatt»  pmtr  h  Planoforte  m§e  Feeeom- 

pagiumtni  d'  un  Violon ,  comp,  et  dtd,  ä  S. 
M.  Alexandre  l'  Knipertur  de  lautes  les  Rut- 
sies  p.  lA}uis  van  ütclhoien.  Oeuv.  XXX. 
No.  I.  A  Vienae,  au  Bureaa.  d»(es}  Arls 
et  d'Indiutrie.    (Pr.  X  TJiIr.  4  Gr.) 

Wenn  Münnem  Ton  Geist,  von  denen  man 

gewohnt  ist  immer  etwas  Witziges  zu  hören, 
einmal  etwas  AUtilgliches  entwischt,  so  ist  man 
]#iditlich  geneigt  sa  glauben,  man  habe  sie 
nicht  ganz  verstanden,  es  müsse  irgendwo 
noch  in  ihren  Worten  eine  fein  Terborgene 
Pointe  liegen.  So  ohnge&hr  ging  es  Ree.  mit 
dieser  Sonate.  Denn  ob  er  gleich  den  Kompo- 
sisten  9o  Tielcs  Ori^elloiy  TnOtkbm  nur 


seilen  iu  ihr  wiederfand,  so  misstrauetc  er  doch 
lange  seinem  Urtheile,  bis  nach  mehruiaiigeu 
Dordupldea  derselben  endlich  seine  Erwar» 

tung  detmdch  unbcfViedigl  1)1  i  eh.  Keineswegs 
folgt  nun  hiera^ä,  dass  diese  Soiutle  alltäglich 
sey.   So  etwas  kann  wohl  ans  Ilm.  r.  B.  Fe* 
der  nicht  fliessen.    Aber  dass  sie  seiner  nicht 
ganz  Werth  ist,  getraut  Reo.  sich  zu  behaup- 
ten und  beruft  sich  deshalb  auf  Hrn.  v.  B.  eig- 
nes Gefühl.   So  hat  der  erste  Sata  nicht  den 
schönen  Fluss  von  Gedanken,  den  man  so  vor- 
züglich in  seiucu  spätem  Arbeilen  autrüi't.  Es 
fehlt  ihm  daher  gani  nattirlich  ein  bestimmter 
Chajallcr,  wodurch  sich  doch  sonst  eben  alle 
B.schc  Werke  so  äusserst  vortheilhafl  auazcicb^ 
neu.  Der  dritte  Sats,  ein  Allegretio,  mit  Varia- 
sioiiea,isl  auch  nicht  ganz  gelungen.  Weni^eteae 
müsstc      Hrn.  v.  Ii.  leicht  geworden  seye,  aus 
dem  Thema  noch  manches  Gehaltvollere  zu 
schaibn.    Die  5te  Var.  beweist  dies  hianip> 
chend,  nbgleicli  sie  durch  ihren  kontrapunktt« 
sehen  Ernst  ein  wenig  su  sehr  mit  ihren 
Schwestern  kontrastirt.    Am  wenigsten  ist 
Ree  mit  der  Herrn  Beethovens  unwürdigen, 
auf  der  letzten  Seite  i3  Takte  hindurch  dauern- 
den Spielerey  mit  der  kleinen  oder  rerminder» 
ten  Septime  and  der  ttbennlssigen  Sexte  zufrie- 
den.   So  etwas,  mcynleRcc. ,  konnte  Hrn.  B. 
nur  bey  grosser  Eilfertigkeit  im  Schrcibeu  be- 
gegnen, oder  höchstens  in  einer  fireyen  Pban- 
tasie  aus  Gefälligkeit,  bcy  nicJit  ganz  glückli- 
cher Lauue.    Sehr  leid  würde  es  Hec.  xhaa, 
als  aufrichtigem  Verehrer  ron  Eben.  B.s  Aihsl- 
tcii,  deren  weitUbci'wiegende  Mehrzahl  vor- 
Ircinicli  iiit  —  könnte  er  diesen  Bemerkungen 
nicht, noch  die  Versicherung  hinzufügen,  das» 
ohiigeachtet  der  hier  gerügten  MVngel  sich  die 
Sonate  d(.ch  innner  noch  \ er  einer,  leider, 
grossen  Menge  neuer  Kiaviersuuateu  sehr  vor- 
theUhaft  ansseiobaet,  imd  dass  «ie  besonder« 
nm  ihres  sweytea 'Satzes  willen  — 
eines  sehr  schönen ,  im  melancholischen  Cha« 
rakter  fest  durchgehaltnen  Adagio,  ganz  den 
besten  Beelhoveascben  würdig,  —  nither  ge- 
kannt aa  Warden  venitmt.    Sie  ist  ttberdiee 
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aach  bey  weitem  nicht  so  achwcr  aiusuAihreni 
mU  die  mnttoa  «einmr  Arbeiten. 

Der  Stich  wäre  gut,  wenn  die  j|,  {7,  und 
fa  mdit  «0  venchieden  gestellt  wltren,  und  iSbwc- , 
haupt  durch  ein  schicklicheree  Verhältnis  zu 
ihraa  MolmkOpleu  bemr  in  die  Avgen  fieletu 


Air  varU  ftur  U  Vhlon ,  avtc  accompagnemtnt 
d'un  secottJ  Vtolon,  Alto  tt  Basse,  drJu  a 
Morsitur  Htnri  Üimons  far  P.  Rodt ,  prtinitr 
Tiefen  d'e  fe  JMiMifiM  partUiMn  äu  Pr»- 

mitr  Consul.  Oeu\  ic  -0.  A  Paris  ctie;; 
Chembini,  M^hul,  Kreutzer  etc.  (Prix 
4  F*w  10  8.) 

-  Vier  allci'liebsle  Variationen,  äusserst  ein- 
iuiht  geschinaek  -  niul  anedmokemll»  aanglMir 
ohne  alles  PassagcngL-rSusch ,  nicht  schwer, 
mxd  mit  dem  trefiliclisteu Effekt  aussuiiihren  » 
dieea  folgen  enf  ein  eben  ao  aUerliebates  The- 
ma ,  welches  die  Uebersclirift  Andante  hat, 
nodi  mit  allem  Rechte  un  Air  heisren  kann. 
Biner  weiteren  Zergliederung  bedarf  es  nicht, 
4emi  wleherl^oliMirt  von  8«d»  und  Geeefaiefc- 
lichkeit  schafRe  sich  nicht  das  Werkrhen  selbst 
an?  und  bey  welchem  Icdnnte  seine  Absicht 
:  ttiMl  onenwleht  UailMti  ? 


AirSKDOTB. 


Die'Anekdotr  von  Luüi,  der  Golf  am  Vev- 
zeilnitig  bat,  weil  man  eine  seiner  Opernarien, 


mit  untergelegtem  geistlichen  Text  in  der  Kir- 
che aufführte,  ist  bekannt;  einer  meiner  Freun- 
de hat  einen  Pendant  dazu  erlebt,  der  wohl 
noch  stärker  ist.  Vor  einigen  Jahren  musste 
mein  Freund  auf  einer  Reise  nach  Karlsbad  iu 
einer  8 — n  Gebii^ladt  nbernaditen.  Nidit 


weit  von  seiner  Wol 


inunij  r 


eihete  sich  ein  Lei« 


cheniug  und  das  Sciiiilerchor  «chickte  sich  an, 
ihn  mit  Gesang  zu  geleitot.  Mein  Freund 
liebt  diesen  Gesang,  wenn  er  nur  erträglich 
ist,  vorzüglich;  eine  schöne  steruIicUe  Som- 
nieraacht  spannte  seine  Erwartung  uoch  hö- 
her« jaxm  denke  man  eidi  eeine  Empfindung, 
als  der  Gesang  anliob  mit  einem  bekannlen 
Stück  aus  Wenzel  Müllers  Zauberzilter ,  wor* 
in  folgend«  2Smlen  vorkommen,  denen  iebdaa 
Text ,  der  nntergal^  wnr,  nidtt  «irnntl  gani 
beyaelaen  will : 


Jst  «will  Ge«wiBa. 


Jst   mala  G«  •  wina.  «t«, 


Zum  Ueberflnee  erinnere  man  eioh  dea 

ursprunglichen  sTextcs:  O  Pizzichi,  liilf 
mir  aus  der  Noth  —  blase  statt  meiner 

iragoll.  ^ 


DrnckfeUar  in  ■4m  aiasikal.  Beyla^o  Mo.  3.     Vor  dem  er»tea  O  im  aten  Takt«  ia  Ba«*e  muu  oia  fi  tt«- 
fcsa,  mi  in        leut«a  Strofha  4s*  Uabenalsiiag  mau  di«  Sta  ZdJ«  vea  ontaa  «IU  ata  von  oataa 

S^B,  «ad  M  iiragcLchrt. 


Laxeate,   aav  Baattser*  vna  Slaeaa. 
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^AtlXVj^  au*  «f""  Br'ieft  tints  Rtisenden  Uber  dtn 
'SStUtaad  der  Mua'A  in  dun  jtlzigin  Mannhüm, 
gudirttku  %  AnmttrMi  dir  JaaigjL  F<amUi*. 
9M  SAimdm,  kn  Sifi»  i^iyw 


D  er  Name  Manniteim  achritit,  WMIO  auch 
nicht  ra  der  muui&lischeD^  du«Ji  in  der  musi- 
Uticdi-Uteraritcltett  und  Joaniml-Wrlt  Iwy- 
gnhe  ganz  ret-atobcii  zu  seyn»  80  berühmt  die- 
ser LieblingssiLz  der  Musen,  vormals  unter 
ICari  Theodor,  in  and  ausserhalb  üeuUchiand 
Vmr ,  «0  dürfte  »M  e«  jeat  den  AaaUnde  doch 
nicht  Terargen ,  wenn  es  nach  und  nach  den 
Namen  Maonheim  gjlaslich  vergüsse.  Auch 
die  A  M.  Z.  hat,  eo  weit  ieb  eie  kenne,  noch 
keine  volUUudige  Uebersicbt  deaZusUndcs  der 
Musik  in  Mannheim  gelicfart,  ond  da  die  Welt 
in  uuserm  papierueu  Zeitalter  ao  gewöhnt  ist, 
«ich  dareh  Druckpepier  an  allee  Wieaenawer« 
the  re  ht  zeitlich  ci  innern  zu  lasaen,  so  inüaste 
der  F/älzer  jene  V  ergeasenbeit  von  Seiten  dea 
AnaUndee  eiong  dem  ihm,  wie  oa  ccbein^ 
mtgeholiraeii  Fehler  aelbatbeymeasen,  daaaerf 
•wie  ihm  schon  langst  nachgesagt  wurde,  „wenn 
der  Genius  winkt,  nicht  nach  der  Presse 
gleich  achieiL' 

Seit  etwa  si»  Jahren  hatte  ich  Mannheim 
nicht  mehr  beancht.  Jezt,  wo  der  Regier  ungs- 
wedfaael  nidi  wieder  auf  einige  Zeit  in  hio> 


sigc  Gegend  geworden  hat ,  bin  ich  il 
Ihnen  einige  Notizen  mitzutheücn. 


Die  ehemalige  so  b«inihmte  Hofkapelle  sog 
aidi,  sogleich  ant  dem  iiolie  dea  KurfarateD, 
eeho«  1779  grCaatendwile'nadi  Mfinchen;  anA 
ddn  ausseist  prächtige,  grosse  Opernhaus  wur- 
de wkhrend  des  lesten  Krieges  «in  Opfer  dea 
Clairfaitaehen  Bombttrdementa.  80  BnandKcli 
die  Stadt  durch  diese  Schläge,  vereint  mit  dem 
unabsehbaren  Drucke  des  Krieges,  leiden 
muaate,  so  hat  doch  der  Geist  der  Kultur,  des 
TdenU  ond  iehlea  GasdmMdw  I6r  adKtan 
Künste  und  vorzüglich  für  Musik,  noch  nicht 
aufgehört,  über  deren  Einwoimern  su  webeq« 
So  adir  11.  an  Menge  und  Pkacfat  der  Anetalta« 
verloren  liat,  und  an  vaterlündiachen  Küna^ 
lern,  mit  welchen  sich  das  reichere  Aualand 
so  gerne  schmückt,  noch  lügiich  verliert:  ao 
bleiben  ihm  doch  nicht  wonige  eben  ao  ?/wtwo§m 
liehe  Künstler  übrig,  welche  das  Land,  in  des- 
sen Schoose  sie  sich  bildeten,  nicht  verlaaaeife 
Vielleicht  dnrAo  Mannheim  die  atokai  Xn»r 


Oft  vAm  deiner  jungen  BIbbs  ds«  Lanl  aa  der 

Rhön«, 

Oft   iii  Laad   an   der  Therai' ,  in  die  dtlunets 

■Wälder. 

Waniai  sollian  «is  Bieht?  £•  sduasssa  Ja  h*U 
Asdra  Stilmme  IHr  «afl 


•*)  Aa  B.  d.  Eie«.  So  eind  s.  B>  der  Maeikdirektor  CsiHÜbick  in  MitadMai,  dar  Violiniet  Crape^  in  Loadaa,  dar 
IfasifcdbeHee  Dsaaar  h  Ciriswfcs»  die  ViTltoistaa  Bsfc  Im  MMasiia^  der  fiiiiwFHhaai  fm^  Psisssfciy,  dsr 
Bssrfst  Gern  in  Berlin,  die  Oboisten  Lebrun  ond  Rssim,  der  Figotliet  Ritter  in  Berlin,  der  Muiikdirek- 
ter  Wabar  ia  Berlia,  di«  Cebrüdsr  Pisi«  «.  a.  et.  ia  Msaaliein  gebohiea  und  gebildet:  utul  dieeea  jest 

«»  Jahrg.  •  . 


Digitized  by  Google 


83 


i8P3*  November« 


84 


Uebrigena  hat  man  gegründete  Hoffnung, 

durch  die  grosaujü'fhige  Uuterslützung  des 
jeUigea  Kutfürsleu,  die  Künste  mehrere  btu- 
foo  ttirer  eheaMligeD  Höbe  bald  wieder  hiniaf- 
«teigen  zu  sehen,  und  wirklich  ist  srhoii  eine 
jiibriiclie  ZtuUge  von  20,000  Fi.  für  die  Oper 
bewilKgt,  vud  man  Tara pricbt  sieh  mit  einiger 
Znver«i(-bt,  der  Hof  werde  (fie  hiesige  llesi- 
dens  seinem  bisherigen  AufeaUialle  in  Carla« 
Yttba  doch  wohl  vorziehen. 

In  dem  hiesigen  recht  scböneu  Nalional- 
SchaotpieUians»  giebt  man  wöchentliob  drejr 
VontaUnngen,  und  darunter  gewuhulicli  eine 
bis  swey  Operellen.  A\uh  dieses  'l'liraler, 
wo  noch  vor  setha  bis  sieben  Jaiucu  ilUaud, 
Beil,  Mad.  Ritler  and  MUe  Widlma,  H.B6k 
und  Bek,  im  Schauspiele ;  Mlle  Keilhulz,  jetzi- 
ge HaMloch,  Mad.  BcIl,  Mad.  2^üller,  MUe 
Jagemann»  HerrBpp  lud  Gera  in  dar  Oper, 
auftraien,  hat  seitdam  vitle  diaaar  trefflieben 
Künstler  verloren. 

Dil-  Intendanz  über  dieses  Theater  fiihrte 
bisher  der  jetzige  öbrislhufmeister  Freiherr 
Ton  Dalberg,  nod  arwarb  aieh  den  Dank  des 
Publikums:  statt  seiner  libcrnahm  dies  Gc- 
acbüA  der  Freyherr  von  Venningen ,  Verfasser 
von  secb«  schlBbaran  Sinfonieen,  yoU  Eifer 
md  thütigen,  guten  Willens  für  die  Kunst. 
Ihm  verdankt  man  schon  eiriigr*  \'crliesserung 
der  Kut-Iienmusik,  und  veri>priclit  sich  von 
ihm  die  Einrichtung  guter,  Ofl^llicher  Singe- 
schulen und  I'i  hofuing  der  gar  zu  mXsrigenfie« 
soldungen  des  Orchcslerpersoaale. 

Au(  Ii  der  bisherige  Miisikdinktor,  der  be- 
rühmt« i'rauzi,  ist  vou  der  persduiichen  Di- 


rektion der  Opar  jeat  dispensirt,  genau  seit 
der  Zeit,  wo  man  ihn,  ich  weiss  uiiht  durch 
weiche  Veranlassung,  bey  Hufe  für  taub  und 
Bom  ferneren  Dirigiren  nnflibig ,  auagab.  Ab 

seine  Stelle  trat  Uittcr,  ein  tri  dl  rlier  \'io- 
lunceilisl,  welcher  auch  einige  kluue  Uperet^ 
ten  und  mehrere  Konserle  fiir  sein  Instrument 
vcrfas»!!  hat.  Die  Oper  wird  also  jeat  durch 
das  V  ioluuceil  diri^irt.  — > 

Das  Jetzige  höFitre  Opernperson  ilc  bestellt 
in  folgenden:  Sopran,  Mad.  Utk  und  .Muilcr, 
Tenor,  Hr.  Epp,  Bass,  Hr.  Ger!,  und  Mr. 
Bernhard  als  Basso  Buiro.  An  Inslruinenti- 
•ten  für  die  Violinen:  die  Herren  üuUmaun, 
Bhoann,  Eisenmenger,  Gervais,  H.  Ritter 
und  Wendling.;  Violüncell  1'.  Hilter,  Cou- 
trabass  Marconi,  fiir  die  i'löte  App  dd,  und 
Nicola  für  die  übue.  Die  meiölca  iilasaistiu- 
nante  ausgeuomnian,  rerdient  das  Ganae  noch 
aahr  gut  genannt  zu  werden ;  ich  war  Zeuge 
von  mehreru  Operetten,  welihe  vorzüglich  gut 
auügLiülu'l  wurden;  und  auch  im  Einseinen 
hctinden  sich  unter  den  eben  genannten  Künst- 
lern mehrere  vorlreflliche  Subjekte. 

Auch  der  jetzige  Regisseur,  Herr  Prandl^ 
dessen  Werth  aU  Schauspieler  noch  awiscben 
dem  Frey  mülhigen  und  der  llheinländ.  Zeitung 
in  einem  l'rocessc  befangen  ist,  weklun  ich 
hier  durch  keine  luiervraiiuu  verineiuea.. 
will  — ~  auch  «r  bVII«  eigentlich  schon  oben 
bey  der  Operndireklinn  Ki walinuiig  verdient, 
indem  er,  zwar  keine  Musik  versteht,  aber 
doch  hey  den  Proben  durch  'Paktschlagen  das 
Tempo  anaogeben^  und,  selbst  bey  den  Vor^ 
!,t(iliitik;en  .  aus  den  Cüuüssen  lieiaus.  durch 
«diuliche  Lrmaiiuuugeu   naohzuheiiien  sucht. 


so  fem  Toa  ihrem  VsterUnd«  lerstrsutan  Kiiasüera  VMlleiclit  atm  kurst  Nachricht  ül>er  don  ieUigan 
XulMd  ihrer  Vtientidt  willbiMMiMn  rejm. 

Um  Cbrigmi  »ir  uml  il»»  g»iize  I'iitililum  au»«cr  CcfaTir  zu  .iptir n ,  PciriitmefaiiajiaB  »ich  a|i 
Wahrheiten  Torgclrgt  lu  »chcn  —  octrr  mein  Unheil  Tür  ein»Fiti;;  zu  haltaa,  w  rdc  ich  mich  jeucr  Aeu»> 
sarun^  <-ir:f>  LrthriU  cnihallen  ,  und  mir  bej  OMÜner  ganzen  Relation  Um  sMnfite  PQhht  aiiflfgen ,  nicht! 

■0  anjihlan»  als  hloase  trockae  Thatsaeheai  «ekhe  kh  and  dia  fwaa  Stadt  als  aotodadi  bssso- 
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Ein  Reyspiel  Tton  seinem  Diensteifer  sah  ich 
bey  cirnT  l'rolie  von  Mai  ie  vou  Monlalbaii,  wo 
.  ein  Sauger  eine  Arie,  welche  er  vermuliiiich 
•6Kon  bini^ehebd  memorirt  hall«,  ttbergehen 
Wollte.  Zwar  war  der  Musikdirektor,  damit 
zui'neden,  «diun  sum  folgeiideu  Stucke  iibcr- 
gegaiigen,  aber  plöslidi  uutvrbnch  ibn  der 
berrortretende  Regisseur,  welcher  dem  Ssinger 
^lese  Eigeniiia»  !it,  in  so  ki  Sllit;!  ti  \iisdrückcii 
im  Augesiihte  des  luil  ZuliOicru  angefüllten 
Parterre,  ▼ervkie«,  iI«m  dieser  eich  beschlmt 

hilller  die  Ciiulisse  zuriickziclirti  uinsstc:  al- 
lein Ueri'  Praodt  übersah  dieses,  und  fuhr, 
ohne  eich  neeb  ihm  amsaseheu,  noch  einige 
^Hinuten  long  fi>rt,  über  den  angefaagaen  Test 
VOO  dem  I'roNceniuin  lieiab  gegen  das  mit 
Zuhörern  augefulUe  l'arUrre,  in  tlieatiali- 
ächen  SieUnngen  so  deUoiniren,  und  Mb  «ich 

dann  ersl  wieder  nai  h  seinem  Sänger  um, 
liess  ihn  wieder  heraus  ti-eteu,  und  seine  Arie 
UDgeo. 

,  In  Ansehang  der  neuern  Produkte  von 
Opern ,  •  ist  man  hier  noch  neinlich  surni-k* 
So  gifl)t  man  U.  von  Reirliaidt,  Zumsleeg, 
Vtigler  noch  gar  keine  Opera,  von  Pär  nur 
Comtlla  nnd  de«  Schelalodtony  tob  GheraUni 

:war  Graf  Anaand  elo. 

«  •  '      *  * 

Bey-  der  Ankunft  der  kömgltbhen  Familie 

von  S>  luvcdeii  gab  man  zum  erstenmal  Maria 
von  Munlalban,  Opera  seria,  in  dem  beleuch- 
teitfn  Schauspielbaniek  OieAuflnhmngiuaobte 
diconal  dem  Theatvr  and  Oi-cbester  wahrhaft 
Ehre.  Dus.s  ist  übrigens  alles,  was  ich  Ihnen 
hiervon  zu  sagen  weiss:  iilter  den  Werth  des 
SlückM  an  airh,  würde  meine  Meinong  hier 
•m  uurocfatea  PlatM  ateben. 

Das  beste  musikalische  Institut}  welche« 
Manniiein]  noch  bcsizt,  sind  die  sogcnannlcii 
Ldebhaberkunzcrte ,  deren,  jeden  Winter  hiu- 
dnreh,  gewOhnlieh  swülf  in  dem  «ehr  acböneo, 

grossen  Konzertsaale  gegelien   werden.  Hier 
dirigirt  noch  FriU»!,  und  das  Orchester  ver- 
.«ich  onf  5«  hi«  jBo  £or«one|i,  nnd^  »war 


gv«s«leutheili  durch  die  htüflgeB  liiebhaber,- 

unter  welrlieu  si  hr  viele  zu  VVislarkutif?  eines 
Orchesters  voUkuiomen  taugliche  Subjekte 
•ind,  von  welchen  aber  gewöhnlich  nur  Herr 
Hofgerichtsrath  von  Weiler  und  Herr  Licen« 
tiat  Weber  al«  KonserUpieler  aulsalrelea 
pflegen. 

Unter  der  Rubrik  von  Dilettanten  muss  ich 
Ihnen  auch  noch  den  ehemaligen  «ehr  beliebton 

Tenoristen  de«  hiesigen  Theater«,  Herrn  WaU 
ter,  nennen,  welcher  jezt  hier  privatisirt; 
dann  auch  Frau  Uofrüthin  üuliie,  welche, 
grösstentheils  au« Gofidligkeit  für  mehrere  hi^ 
«ige  Frauenzimmer  .  eine  Singst  huie  errich- 
tet hat,  woraus  gründlich  und  geschmackvoll 
gebildete  Schülerinnen  hervorgebton  nnd  in 
Konzerten  und  auf  dem  Theater  alle  mit  Bey- 
fall  auftreten.  Eine  derselben,  Mite  Doll- 
mann, wird  ▼ielleicbt  bald  mit  ihrem  oben  schon 
genannten  Bruder,  einem  Zöglinge  FrüoselCy  ' 
eine  Reise  durch  einen  Theil  des  nördlichen 
und  östlichen  Deutschlands  vuruehraen. 

Auch  ein  solche«  Liebhaberkoneert  wurde 
dem  Könige  von  Schweden  gegeben:  die  merk-, 
«mrdigsicii  Stücke,  woraus  e<  bestund,  wa> 
ren:  Eine  neue  Eruifnungssinfonie  vom  Frey- 
herrn  von  V  enningen i  em  Fiöteukonaert ,  ge-> 
spielt  von  Herrn  Appold,  über  dessen  Vetw 
dienst  ich  mit  h  hier  gar  zu  gerne  frey  heraus- 
laaaen  möchte,  hatte  ich  mir  nicht  so  strenge 
sur  Pflftebt  gemacht,  mich  auf  blosses  Referi- 
ren  von  Thatsachen  au  beachrtoken.  Aber 
Thatsaclie  ist  es  auch,  dasa  er  duich  »einen 
hinreissenden  Vortrug  im  Adagio  schon  laugst 
der  Aogapid  dea  hiwigen  Pahiikum«  gewor- 
den i«t. 

Du-  Herren Früul  und  Dollmann  spielten 

ein  Konzeil  für  zwey  Violinen  von  Eck,  und 
jeder  iCunsllreund  freute  sich  über  die  Energie^  . 
mit  welcher  jener  «eehsigilhrige  Kmutler  mit 
dem  kraftvollen  jungen  Violinistsn  wetteiferte. 
Herr  Kooserlmeister  Kitter  spielte  ein  Violon- 
cellkaiiMirtTO§i«ia«r&onpo«itiooi  dieLeich- 
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k,  ■■»»  w— ■■■»  w  Nili  InlroaiMt  «noh 

in  achwieiigcri  Passagen  behandelt,  sein  ge- 
•ckmackvulie«  und  giaascade«  Ailegro,  «eine 
Sidrarheku  Doppelgrifle«  mni  «ein  knfk««!- 
1er  Bmm  erhielteo  den  lantesten  Bey fall.  Beym 
Adagio  fiel  mir  auf,  Aua  er  aein  lusU  uinent 
durch  Aufselzen  eines  starken  Soidmes  maa- 
•igte,  welches  er,  wie  nini  Ott  venielierte, 
gewöhnli(  h  zu  thun  pflege.  EinigeKrnner 
unter  dem  Pabiikum  hörte' ich  mitten  uniei  m 
ZnlUAtfofaeo  die  Bemerkung  machen«  wenn 
Hr.  .Ritter  Adi^o  spiele ,  so  meinte  man ,  er 
kttte  eiaeh  gens  andetn  Ton ,  als  im  Allcgro. 

Einige  Tage  darauf  gab  man  dem  Könige 
Haydn«  Oraloriam,  die  Jahresseiten,  in  dem 
Xaänerlaaalfc.  ledennan  bedauerte,  dasa  ge« 
rade  an  diesem  Tage  die  Außuhi  ung  so  un- 
ToUkommeu  gerieth,  und  vom  allen  Seiten  so 
Oiaacher  aeÜr  fiihlbare  Fehler  vmrfing,  and 
nir  selbst  that  der  Gedanke  wehe,  dass  so 
WABcher  Fremde  seine  Meyoung  von  dem  Zu- 
«tamie  der  hiesigen  ftlnaik  nach  der  AuHubrung 
janM  Abende  bwtimmen  mOdito. 

Einige  Umstünde  fielen  mir  jedoch  bey  die- 
Gelegenbeit  au  sehr  auf,  als  dass  ich  sie 
Bier  übergehen  könnte:  Uerr  Ritter,  weither 
Bier  seinen  Plata  am  Viokmcelle  einem  Dilet- 
tanten überlässt,  und  das  ganze  Orchester  durch 
imausgeseztes  Angeben  des  Taktes  dirigirt, 
•ehlVgt  beynahe  eben  ao  nnausgesezt,  doppel- 
ten Takt;  so  K.  B.  v^ier  Achtel  im  zwey  viertel, 
Tier  Viertel  im  Alla  bi-eve  Takte :  da  dies  jedoch 
nicht  immer  der  Fall  ist,  so  muss  nolhweo- 
dig  der  Spieler,  welcher  sichs  beym  Att&nge 
eines  Stuckes  nicht  vermuthet,  das  Tempo  ge- 
rade noch  einmal  so  geschwinde  nehmen ,  al« 
der,  welcher  errHIh,  daaa  dieamal  die  Tekt> 
Schläge  doppelt  gesühlt  werden  iniLu^en  —  und 
nmgekehrt  —  auch  schlügt  Hr.  Ritter  den 
Takt  sn  den  Recitativeo ,  selbst  zu  deuen  ohne 
Akknmyagnemmit  wid  wthrend  dar 
Mcilirl. 

(Pm  Fott**tz«uig  f«lfU) 


RBOKirsi^irx«; 


IVeit 

composfS 

far  JLouis  Tomatini. 
Motto  et  Comp.  (Pr. 


tOKCtnants   four  dciue  VioAmt, 

et  dtdies  ä  Monsieur  Jostph  Haydn 
A  Vieune  ches  F. 
9  FL  So  Xr.) 


Diese  drey  Duos  seichnen  sich  vor  den  ge- 
wöhnlidieB  Arbeilen  dieser  Art  sehr  rortbeil- 
halt  aus.  Man  wird  durch  nicht  gemeiue  Ge-> 
danken,  durch  Annehfulichkeit  mancher  Me- 
lodie, durch  Passagen,  die  sich  über  das  Ge- 
wöhnliche erheben,  durch  manche  glücklich 
gelungene  Umwcndung  und  Verwechselung 
beyder  Stimmen,  au  dieser  Arbeit  hiogesogen; 
nnd  die  Beweiae  tob  der  Gabe  der  Exfiodon^ 
so  wie  von  gründlicher  Kenntnis  der  Kuust, 
sind  unverkennbar.  Für  deu  flüchtigen  Lieb- 
haber  haben  diese  Duetten,  besonders  wegen 
der  ungewöhnlichen  Schwierigkeit,  sie  gut  sa 
exokutiren,  etwas  abschreckendes.  Und  in  der 
Tbat  —  Duetten  werden  doch  nicht  eben, 
wenigslena  nicht  minlloliat,  fiir  Meiater  ge- 
•ohriebeat  Die  vorliegenden  aber  sind  x.  B. 
so  voller  Dezimen  und  schwieriger  Sprünge, 
dass  auch  wohl  ein  Paar  Meister  uicht  imStanr* 
de  aeyn  möchten,  manche  von  ihnen  mitLeicb> 
(igkeit  sn  -besiegen.  ZUD  Bclcf  iahri  Rm» 
folgende  Stellen  an  c 


AU<-t,ro  modtr.iio. 


AUegro  spiritos«.    ^  ^ 
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Et  kbnunt  noch  dazu^  dass,  wenn  auch  der- 
gUtchen  SäUe  anf  dem  Fapiere  uach  etwa«  Be- 
-detttendem  anstelieii,  rif  doch  bsy  d«r  Ana- 

fübrung  wenig  odei-  ^ai  keine  Wirkang  than. 
Da  diese  Art  von  Passagen  nur  durch  viele 
UcbuDg  uad  selbst  von  einem  geschickten  Vir- 
tDoaen  nur  mit  Analrengung  und  dennoi-h  nirbt 
immer  ganz  sicher  und  rein  heraus  gebracht 
werden  können:  so  sind  sie  nur  io  besondern 
UebnugMtucken  an  ihrem  Plata«.  Will  ein 
oder  der  andere  Violinspieler  seine  Geschick- 
lichkeit mit  dergleichen  gefährlichen 
•lückcn  besonders  zeigen ,  ao  können  aie  mth. 
wohl  in  Konzerten  angebracht  werden.  In 
Ton-stiicken  aber,  welche  fiir  das  gemischte 
Publikum  geaci^riebeu  weixleD,  miissen  die 
Schwierigkeiten  nickt  ao  äbertrieben  aeyn. 
Eine  solche  kann  überdies  oftmals  durch  eine 
Kleinigkeit  leicht  und  «pieibar  gemacht  wer- 
den: warum  aolUe  man  ea  nicht  Iban?  Durch 
awdiatohando  Umlnderung  würden  z.  B.  die 
angeführten  Sätze  nichts  von  ihrem  Eigen- 
thiimlicbeu  verlieren,  und  mit  weit  weniger 
IfiUw  emkntirt  weidea  kOnnon: 


Eben  ao  verütit  et  aieh  nrit  äen  Foitidtnitan- 

gen  der*  Harmonie ,  welche  im  Ganaen  wohl 
richtig,  suweilen  aber  etwaa  finater  und  barock 
sind.  Ree.  wicderhoH,  daaa  er  dergleirkMt 
Ausstellungen  nnr  im  mechanischen  Antkeil 
m  machen ,  p^Rfn  den  Geist  und  Sinn  dieaea 
interessanten  Werks  aber  nur  sehr  Wenigea 
etnsttwendenhabe.  Dodi  eben'weil  diesWerk  an 
interessant  ist  unJ  ein  ISngmcs  Vcnveilcn  ver- 
dient, aey  auch  dies  Wenige  nicht  übergan-^ 
gen.   Er  bid«t  s.  B.  &]grade  Stelle: 


Adagio. 


Ist  das  DaeU,  und  i«t  ea  nicht  Sinfomo  <-7  im 
Geist,  wie  in  der  dicMT  «nknimiiidun  Auw? 
fihmne? 

Wenn  im  xweyten  nnd  fünften  Takt  ein 
ganzes  Oixhest^r  mit  voller  Kraft  eintritt 
und  die  Blasinstrumente  den  sei  hsten  Takt  ala 
einen  Nachhall  gans  piano  rartragen:  ae  iat 
dieser  Sati,  was  er  seyn,  und  hat  d'w  Wir- 
kung, die  er  haben  soll,  obgleich  er  freyl-ch 
nichts  Originelle,  sondern  etwaa  achon  (rfk^ Ge- 
hörte enthalt  Von  swey  Geigen  allein  voirge^ 
tragen,  wird  er  aber  norh  weniger  interesai» 
ren«  und  mau  empfindet  zugleich  «ein  Un^ 
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zwcrkrolissiges  aa  diesem  Orte.  Uebcrall 
niüd^leu  üeswegeu  io  eiuem  Duelle  älelicii,  die 
nor  mit  einer  ToUen  Orcheeterbegleitang  wir- 
ken können,  sclir  sorgfaltig  vermieden  wer- 
den; hingegen  aind  koDtrapttoktt«che  Verset- 
Boogen,  kaoodiache  Nachahmangen  a.  dergl. 
hteT)  der  leichteu  L'L'bcisehbarkeit  des  Ganzen 
wegen,  fast  mehr.  uU  iu  jedem  andern  Tun- 
tlücke an  ihrem  rialzc.  £9  ist  freilich  fui 
aineb  Komponivten  eine  echwere  Aul^abe, 
S«rey  schöne  Melüdiccn  zu  eriiuden ,  wuvon 
jede  ihren  eignen  Gang,  ihre  eigne  Vurcierun- 
gea  'nni  ihren  eignen  Auedruck  hat }  ■  dieae 
beyden  Sdminen  ao  cu  verbinden,  dass  ein 
künstliches  harmonisches  Gewebe  sich  mit 
einen  achönen  VVech&elgesaoge  vereinige, 
und  ana  aweyen,  vielleicht  aebr  heterogenen 
Theilen  Ein  schönes  Ganze  enlilchc:  aber  doi  h 
wird  das  geistreiche  Duell  crsl  dadurch  zu 
einen  Werke  der  Kunst,  und  beweiset  dann  • 
erst,  dass  der  Komponist  seine  glückliche 
Natur  auch  herangesogen  und  ausgebildet 
habe  —  mit  andern  Wertem  das«  er  nicht 
Bur  ein  glücklicher  Naturalist,  «ondem  «In 
wahrer  Künstler  segr, 

Hr.  Tomaaini  acbeint  uns  in  dteaem  Werke 

EU  vL-rralhen,  dass  er  ktiiieswigs  nur  jenfs, 
sondern  auch  auf  dem  Wege  zu  diesem  scy. 
Dann  wird  er  aueh  dergleichen  Bemerkungen 
gern  aufnehmen,  da  aie  die  Achtung  beweiM-n, 
womit  man  ihn  und  sein  Werk  betrachtet  hui. 
Der  Stich  iat  nicht  vortlieilhaft  und  nicht  guuz 
Korrekt. 


QtäoHm  poiir  Cbr  ds  Aufsttc,  3  t^otoiw, 
'Ail9  U  VMonccllt  cotofaai  par  B,.  Back- 
o/«n.    Oeuv.  9.     A  Leipsic,  ches  Breil- 
küpf  et  Härtel.    (Pr.  i  Thlr.) 

Die  Ursache,  dass  das  BnseUhorn ,  dieses 
luaaerst  angenehme  und  liebliche  loslrumcnt, 
dessen-  Ton  einer  MensdwnstinuBO  so  nahe 
kömmt,  juciht  allgemeüier  ist»  li^  wohl 


^'entber.    -  '  92 

pirösstenllieilj  dann  ,  dass  die  Komponisten 
nicht  viel  lui-  iluseä  iuätrument  sihreiben» 
Welches  Pnblikuni  verw  eilt  nicht  mit  Vergnü- 
gen bey  der  A.  flülirung  ei  es  Koiizeits  oder 
irgend  eines  andern  Instrumentalsliicks,  wo- 
l>ey  dieses  Inali-unient  die  Hauptatimme  bKtf 
W  er  hat  iiii  lit  diu  Roiz  und  die  Anniulli  em- 
pfunden, welche  z.  ß.  über  dit-  \ m  tn  inii  he 
Arie  iu  Mozarts  Clemenza  di  i'itu:  ,  iNou  piü 
dl  fiori*  vomehmfieh  auch  durch  dieses  In- 
strument (ohngeaihlet  einiger  schwieriger  und 
nicht  woblpraklikabier  Steilen)  verbreitet  wer- 
den? Gleichwohl  wird  so  wenig  Gutes  für 
dieses  Instrunjent  geschrichen;  und  Hr.  B.  ver- 
dient durch  die  Herausgabe  dieses  Quintelti 
allen  Dank,  denn  es  hat  zugleich  eineu  wah- 
ren, innern  Werth,  als  Mnsikstiick'  an  steh, 
und  ohne  jene  Rücksicht.  Es  besteht  auS 
einem  AUegro  im  ^Takt,  einem  Adagio  mit 
der  Beyaehrifti  ma  non  truppu,  und  einenl 
Andante  mit  Vanaliouen. 

Gleich  in  den  ersten  Takten  des  Allegro 
hat  der  BUscr  Gelegenheit,  den  Zauber,  den 
UmGing  und  das  Cigenthümliche  dieses  Instru- 
ments, wodurch  es  sich  von  der  KlarincUe  titi- 
lerseheidol,  zu  zeigen.  In  dem  Adagio  ist  es 
besonders  auf  einen  schonen  Ton  und  guiou 
N'ui  trag  abgesehen.  Und  mit  dem  lezten  Satze 
k.-inn  Sich  der  Ausüber  den  Ruf  eines  fertigen 
und  im  Vortrage  der  Peasagen  geschickten 
Künstlers  erwerben.    Zum  Beweise,  dass  Hr« 

ß.  mit  tliesem  Instrumente  eine  genaue  ße- 
kauntschall  hat  und  den  L'.fl'ekl  der  Passagen 
wohl  an  berechnen  weiss,  schreihen  wir  Mfi 
gende  Stdle  anst 
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DiflSM  tit  der  Schltu/  der  Sten  Variation  und  ' 

mgleich  des  gatiztii  Qmnielts.  Aus  dieser 
auti^m  liül)eiieii  S(f||e  t  ilu-.lel  stliüu,  d.iss  der 
Eiiuicr,  wenn  er  sciiieui  Inätrumeute  exiiiger- 
m aasen  gewachsen  iat,  «ne  gute  Aleynang  yon 

sich  zurück,  lassen  \s  n  <!,  nrnl  da^i  dieses  <  Kün- 
teltüie  Stelle  eines  Kuuserts  vet  Ueteu  Laim. 

Denjenigen,  welche  tieh  in  fiflfeotliclien 
KMiertBQ  damit  wollen  hören  lassen,,  ist  aber 
SU  rathen ,  nelist  dem  Violoncelle  ouch  einen 
'  Contrabass  ansaslellcu ,  (Jauitt  dieses  Tunstuck 
•U  Qawtelt  belraefalet ,  auf  eio  aehraiinuai- 
ges  Itistramentalstück  keinen  Abfall  fühlen 
lasse  und  (der  Eindrackt  den  es  maciien  soll» 
steht  gsfebwXoht  werde.  Hierbey  «bor  iat  so 
merken,  dass  die  Contrabussstimine  mit  we- 
Bigen-Abänderongea  aus  der  V  iuluureUslinine 
bcsouders  a.usgezogen  werden  luuss  Die  Uei- 
Ben  Aendernngen,  die  etwa  folgende  scyu 
Viit'den,  selzei»  wif  her,  da  sitii  mtlueie 
Virtuosen  bcy  solchen  Kalleu  uichl  gut  selbst 
n  helfen  wiMen:  uuUlt  der  Noten  mttaalen 
Pausen  geseat  werden :  S.  i ,  Z.  i ,  T.  a  5  4, 
«od  6,  Z.  3,  T.  1  und 3,  3,  T.  S  9  lo  u 
andi3,  Z.7,  T.I9  5  4aad5.  S.  9,Z.4,  T.  10. 
SL5,  T.  r  3  4  5  und  6,  und  S.  4  mnulen  die 
wenigen  Noten  iin  \  lolinzeii hen  kurz  vor  dem 
Schlüsse,  ebcuiaiis  in  Pausen  yerwandeit 
werden. 


Näcbricbtbw. 

Piriaj  d.  i3ten  Oclhr.  Wenn  Sie  nicfat 
schon  aus  ölFenlLc heei  lüaltern  einige  Naiit- 
richlen  von  dem  Schicksal  der  neuen  Oper 
Chernhini's  t  Anacrteo,  oa  Uamoor'  fagittf, 
erhalten  haLcn,  wird  es  Sie  nicht  wenig  über- 
stehen» wenn  ich  Ihnen  sage:  sie  ist  total 
mid  unaniuig  ausgcpfifißin  und  ansgetrommelt 
wurden.  Damit  Sie  und  Ihre  Leser  den  Zo- 
etmOMohaug  iiborseben  ,  und  aucii  zu  deuten 
Wifaen*  was  uusre  iiicsigen,  und  aus  diesen 
wiihrarheioKeh  die  dentschen  Journale,-  enthaU 
ten  oder  —  füier^phcti:  will  Ich  die  ganze 
'  Uiatorie  er2«liieU|  Jtumai  .da^  Chesnbmi- ietst 


in  Deulseblaad  tu  bekinrit  uml  mq  beliebt  ist, 
als  dass  aian'nichtgero  etwas  über  sei  n     u e^tes  ' 

Produkt,  wovon  schon  fa-t  seit  Jiln  und  Tag 
in  Journalen  (die  nichts  davon  wu^tlciij  ge-  ' 
sproehen  worden  wer  ,  lesen  wollte. 

Alan  weiss  es  schon  aus  riuiiifn  fruliera 
Berichten ,  dass  es  jetU  Ton  der  ganzen  hiesir  * 
gen  eleganten  Wdt  tat,  die  itelieuifche  Oper 
fast  in  alleinigen  Schulz  zu  uehmenf  und  vor- 
oehralicli  üu  zaries  Cantabile  (wovon  st  lir  We- 
nige etwas  verstehen)  unaulhorlich  zu  preisen; 
man  weias  aneh,  wer  die  Fariacr  suerat  so  ge- 
stimmt bat,  wem  man  dnvcb  dergleichen  Lob—  ' 
preiwugcn  in  Journalen  etcwgeialleo  will}  man 
kennet  diejenigen ,  welche  die  besten  Vortheite 
von  der  Ivi'bailung  dieser  Slitnmung  ziehen  etc. 
Nun  hat  sich  jetzt,  als  Gegensalz  dieser  ita- 
lienischen,  in  die  feinere  Unterhaltung  der  ■  * 
Ausdruck:   deutsche   Muiik,   «ingefÜhrV  ' 
gerade  in  dem  Sinn ,  wie  man  von  deutscher  • 
Tragödie  spricht.    Wenn  ich  nno  auch  nur 
da«  Einsige  hinsttsetstei  Chembini*«  Muaik 
heisst  jetzt  in  allen  entscheidenden  Zirkeln,  • 
auch  sclion  iu  JouruaJen,  deutsche  Musikj 
so  würden  Sie  sieh  über  das  Schicksal  seiner 
Oper  schon  nicht  nielu'  allzusehr  wundern. 
Gabe  man  Schillers  Jungfrau  von  Orleans  auf  • 
dem  grossen  Theater:  es  erginge  ihr  eben  so,  • 
und  vielleicht  lieas  man  Johannen  noch  nicht  > 
einmal  ruhig  von  ihrer  Flur  Abschied  nehmen. 
Doch  au  -jnetBer  £rsahlungl    Bey  der  rrstca- 
Vorstellung,  ehe  noch  die -Ouvertüre  begann,  ' 
erstaunte  ich,  überall,  wo  ich  Platz  suchte» 
von  der  Oper  ipru  hon  zu  hören,  als  halic  man 
sie  wenigütcns  zehnmal  gehört:  «Gerauscliy 
Instrnmentalmaaik,  Künaieley,  denlschekfar 
sik  —  o,  kt-Iii  Funken  von  der  grace  ,  mol- 
lesse, amabiiite,  douceur,  nichts  von  dem 
Singenden,  dem  Klaren,  dem  Heitern  der  Ita^ 
liener,  vovnehmiich  eines  Faisiello,  oder  auc|t 
wie  man  es  eben  jetzt  in  der  Opera  bufia,  in 
des  göttlichen  Anfossi  Meistei-wcrk :  gli  /Vr« 
tigiani,  (!)  httren  kann''  etc.    Dies,  sasam« 

raengi-linllen  mit  d<'n  rr\vartiii.gc:i ,  die  man 
früher  .in  OlüenlUchen  jBialleru  erregt  hatte» 
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«ad  dttw»  groM  waren,  dMt  de  Apollo  wIlMt 

adhwerlich  iiätte  erfiillea  können  —  machte 
mir  bange  f  und  da  ich  auch  von  Uoeiogenoai- 
noiioa  «rfolir,  dam  daa  GodiAt,  «owolil  das 
Sfljet,  al«  die  Auafiihniag,  wiAlich  nicht« 

tauge:  so  sähe  ich  voraus,  was  kommen  wür- 
jde  und  wirklich  kam.  Jene  ürtheile,  ver 
der oraloa Aafi&hnmg^  «ahmen BHdiiAoraro^ 

niger  Wunder,  da  ich  sie  hampeh  fast  wört- 
lich in  nnaern  öffentlichen  BbtttMaland,  wo- 
hin aiedarch  die  jungen Lo'tttohen  nicht  kom- 
men ,  wodurch  es  denn  auch  sehr  wabrschein- 
lirh  wird,  dass  sie  iltren Ursprung  nicht  in  die- 
sen Köpfen  genommen  haben,  sondern  von 
Mlnnec»,  die  «Mhr  Einflnaa  haben  vnd  ^  den 
■Proben  bcygewohnt  hatten.  "N'on  dem  Toben 
aber,  das  die  SKnger  und  Stogerinnea,  £ut 
▼om  Anfange  dee  StüelE«  an,  ▼erfolgte  «ni 
ttbertttubt«  —  hier,  im  Theater  der  grossen 
Nationaloper ,  die  sonst  feyerlich,  wie  ein 
Tempel,  besucht  wurde  —  haben  Siv  keinen 
Begriff}  «ad  mdwere  Stocke  hat  maa  da«aai 
dur<'hau3  nicht  vernehmen  können.  Cheruhini 
wollte  seine  Arbeit  ruhig  curiicknehmei. :  aber 
dyie  Direktion  hat  ihn  enndit,  die  Anfl&hmng 
-derselben  nur  auszusetzen  $  man  will  dem  Ge- 
dicht aunieltcn ,  und  dann  die  Vorstellung  von 
neuem  versuchen.  Das  will  ich  denn  abwar- 
len;  hofbntlidi  wird  eieh  der  Bifinr  der  Oppo- 
sition his  dahin  so  weit  gekühlt  hahcii ,  dass 
man  uns  denn  doch  s u h  ö  r eu  iasst:  und  dann 
werde  ich  «nch  mehr  äber  diea  Werk  sagen 
können,  als  ich  jetzt  zu  sagen  im  Stande  bin. 

DasGediclit  ist  wirklich  kraft  -  und  saflios; 
von  ihm,  wie  es  jeUt  isl,  kann  weiter  keine 
Redeseyn.  DieOnvertUMiat  einideialieratuck, 
gans  Werth  den  vorzüglichsten  fnihern  Cheru- 
hiniachen  an  die  Seile  gesetzt  zu  werden  j  voll 
grOMor,  kühner,  neuer  Ideen,  in  scfattnem 
Waefaaelmil  den  angenehmsten Melodieeu,  uud 
von  vortrelllichcr  Ausarbeitung  ,  in  Ansehung 
der  Harmonie  und  Tnslrumenlirung.  i^ernt 


man  ain  in  DenticMand  kennen,  ao  wird  maa 

gewiss  niciit  unzufrieden  damit  seyn,  dass  man 
sie  hier  deutaohc  Muaik  «chilt«  Dasselbe  muaa 
^ch  von  dem  groMon  Hauptfinale  lagen.  Aua* 
ser  diesem  bebe  ich  noch  aus  ein  gaas  vortreff- 
liches Terzett  im  ersten  Akte,  eine  wirklich 
bezaubernde  Arie:  Qu' eile  est  heureuse  1* 
jnoneeao,  eben  daaelbat,  eine  Mhnliofae  kleioere 
Arie:  Tout  mon  ceur  est  ätoi,  im  zweyte« 
Akte,  und  ein  meisterhaftes  Quartett  in  ehen- 
denMelbnn.  Das  aber  will  i^  eben  ao  wenig 
l&ugnen,  dass  einige  der  grössern  Arien,  hieiV 
wie  in  frühem  Werken  Ch.s,  mit  inStrumen« 
ten  und  ausgearbeiteter  Orcbestermusik  über- 
laden «ind.  Mdw  ins  Binaelno  an  gehen,  «at* 
halte  ich  mich  jetzt  noch ;  denn  wer  ktfnnle  bejr 
solchem  Benehmen  eines  Publikums  ,  das  sich 
seihet  das  gebildeMo  ia  Europa  nennt,  so  ge* . 
sammlet  bleiben,  als  es  nöthig  isK,  «m  aia 
gründliches  Urlheil  zu  fassen  —  wenn  es 
tlinem  auch  mcht  durch  Laimeu  uuniOgiich  ge- 
madit  worden  wir«,  allee  gana  an  bttren? 

rnusikal.  Akademie,  von  welcher  ich 
öfters  gesprochen  habe,  gewinnt  von  Woche 
an  Wodm  aa  Werth  nnd  an  Znlan£  Es  Iii 
wirklich  ein  riibmens-  und  uachahmenswer» 
thcs  Institut.  Eine  HaydusLhe  Sinfonie  ia 
jeder  Versammlung  zu  geben,  und  zwar  vor- 
treflUch ,  ist  znr  Regd  gbrnacht. 

Der  ältere  Jansen,  dieser  wackere  Violon- 
celHsl,  der  vormals  aU  JUebrer  am  K,onservaL 
angesieDt  war,  «nd  als  solcher,  so  wie  auch 
als  Mensch,  allgemeine  Achtung  verdiente,  ber- 
nacli  aber  in  die  lickaissiteu  Streitigkeiten  verv 
wickelt  wurde  und  daiulter  seinen  Posten  verv 
lohr  — >  ist  im  59aten  Jahre  geatorben ,  grttss» 
tentheiis  aus  Gram  über  sein  Unglück  und  über 
seine  dadurch  enlstauduc  Dürftigkeit.  Mau  bev 
klagt  den  Tod  dieses  geschiakten  nad  ndliohe« 
Mannes  um  so  mehr,  d«  es  dbe«  von  der  &e> 
gicrung  beschlossen  WWdeB  WV,  ihm  acia 
Amt  wiederzugeben. 


(Hierzu   djj  Irjiplli^vnzblatt  Xo.  Iii.    und  Cherubini'«  Turtritit  tU  BsjIsgS.) 

4i«(»aie,    aa«   Baai«««aa   «es  tt.Xa«s<«, 
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Anitkn-iigun^ 

Unter  Jen  Werkeo  des  für  «l!e  mutikalitrhe  Welt 
»iol  lu  fiiili  rtntorbeoeii  Mozart,  haben  »ciiio  techa 
Quartetten,  Op.'iQ,  auJi  d«m  VrümU  4er  Keusr 
friwdlicfaer  Mwik,  tSa/tm  der  «nUa  PISim  «Btw  Am 
TonO^nchftn  Werken  «eeee  MMelwa  «tkeltm. 

Die  mterieichnete  Haodlun^  «chmei<  hett  aich 
ieher  d«a  ReyfalU  und  der  Uater^l<.Uung  der  Hinner 
▼on  Proleiiion  chra  »o  wohl,  lU  alier  Musikrreundc, 
irenn  aie  Ikaen  dieae  6  Qaartettea  auf  eine  Art, 
wie  ele  nodk  aidu  In  PnUikna  «racUeneD  alaa, 
■tibielet. 

Die  unterzeichnete  Handlung  i»t  cnfjchloMen,  dieae 

6  MosarUclieo  Quartetten  in  Partitur 

im  jAbAeiIngea  heiMMBtebeB.  Die  Gritade,  welche  sie  ra 

dieaem Untern vhaaen  beatimmt  haben  ,  »ind  iülj;onde  :  Da 
Ober  den  Werth  deraelben  bej  Kennern  und  Liebhabern 
ilcr  Mn^artachen  Ma»ik  nnr  eine  Stimme  iat,  nXmlich 
data  aie  einsig  aind ,  daie  .aie  alle  Fordera^mi '  der 
Xtidk,  welche  aie  tbb  einea  Qnerteti  verlengt,  toII- 
konmen  erfSIIens  ao  eignen  lie  lich  ganz  dsvi  dem 
Anß'nfter  in  der  SeUkanat  zum  Mutter  zu  dienen. 
Seibat  dem  Meiilir  in  der  Koinpotilioo  werden  aie, 
ala  ein  Denkmal  dea  Moiartachen  Geialea  und  Ideen» 
i«B(a,  imaMT  widtfs  und  daker  wjJlkoBaan  aeyn. 

Die  iintcrseirlMrete  Huilnsf  wird  nUea  uiwea» 
9mt  dieae  6  Quartetten  aowoU  rnn  Seite  dea  Srickea, 
Dmeka  md  Tapiert,  haaptaSchHeli  aber  Ton  Seite  der 
Korrektheit  ao  toII kommen  aU  möglich  au  liefern. 
Daau  verbindet  tic  die  Achtung ,  die  aie  cinea  der 
Torziielichtton  Werke  Mozarta  achuldig  tat,  Uid  Tor- 
iii(Uck  diejenige,  walebe  ata  «egen  ein  die  Knnat 
ao  aekr  ntnetittanidae  Paklikooi  w  fcookatklon  aich 
achnldig  rdhlt. 

Dieae  6  QtMitnttea  ao  Tiel  ala  vSglich  gemrin- 
»Btafger  n  maeken,  wid  ihren  Kauf  SU  prlrirhtera, 
achU'j^t  die  unteraeichncte  ITinllu-g  den  Weg  der 
P:ännaMration  ein      Nach  deraelben  koiien  dieae  6 


Qoartetlen  5  FI.  So  Xr.  oder  3  Tlilr.  i€  Gr.  Die« 
aea  wird  man  aehr  billig  finden,  wenn  aie  zu  bemer» 

k<  n  girbt,  dass  |Me>elbf'n  40  Hogen  im  Slichr  liabao 
werden.  Vnn  ^ct  an  bia  au  £nde  Dezembcra  180S 
wird  anf  die  erste  AhOcilnnt  »  45  Xr.  oder 
1  Thlr.  10  Grll^orana  hecahJt.  Bejrm  'Bmftmt  äu 
ersten  Abthrilnng.  wird  mit  a  Fl.  45  Xr.  oder  i  Thir. 
20  Gr.  auf  die  zwryte  Abth'  iliini;  prj'numerirt.  Die 
Heransgabe  der  eralea  Abüieilung  oder  der  3  eratca 
Quartetten  geaehiahl  den  i6lea  JaBoar  1804  ganlat» 
Die  (wajta  Abttaamg  oder  die  S  latate»  Qmitelli» 
folgen  ttt  Bede  Mtra  1804. 

Wer  die  Mühe  über  sich  nehmen  will  I*r<)ounie- 
ranten  an  tammlen ,  bekommt  das  fünfte  Exemplar 
nraaonat.  Nach  dieser  verflossenen  Präonnerationazcit 
koaten  die  6  Qnartetten  im  Ladanteia  8  Fli  oder 
5  TUr.  8  Gr.  In  Leipzig  nehmen  die  HmMI  Bni»> 
köpf  nnd  Härtel  Pra'nameration  hierauf 

Wiao ,  den  3oten  Orfober  i8o3. 

ILunat  itnd  MuiikhaudJung  ron  Johann  Träg 
«od  80ha«  in  dar  KurmtfiMO  Ho.  14i> 


Herr  Carl  Zuleknar,  ein  Nachatecher  in  Hayn», 
hat  eine  Anagahe  meiner  aXmmtlirhen  Werke  für  daa 

FlailOfor!r>  und  Cci;:iiislriinncntc  an/;r  V  ■!  mli^  t.  Ich 
halle  ea  für  meine  Pilicjit ,  allen  ^IiiiiUrcnuden  hier- 
mit öfTentlich  bekannt  sU  machen,  dasa  ich  an  dieser 
Auagabe  nicht  den  geriafslen  Aniheil  habe.  Ich  liätte 
nie  an  einer  Sammlimg  meiner  Werke,  welch»  Vnler» 
nohmung  ich  «rfion  au  sich  vorcilij;  findr,  die  Haod 
gebothen ,  ohne  znvur  rait  den  Vcilcgcrn  der  einael- 
iien  Werk?  Riicktprache  genommen,  nnd  Hil  die] 
Tcktheit,  welche  den  Auagabca  veracbiadenar 
■er  Werke  hangelt,  gesorgt  ni  hohen.  üehordios 
muss  ich  benierlf  n  ,  da^s  jene  widerrechtlich  nnfrr- 
aommene  Ausgabe  meiner  XKcrki^  ni'  mlUtiridig  wer- 
den kann,  da  in  kurzem  T<  r»(  hiisN  i  C  rcr''  \\  crke  in 
Paris  ersckaiaea  wardra,  welcite  Ucrr  Ziachner,  aie 
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fraaiStiMlier  Unt«rthan,  nicht  naehateebsB  darf.  VAm, 

«ine  unter  niti.n-r  i-ig?non  Anriitht ,  und  nach  vor- 
hargegajigeuer  itrcngcr  ReTision  meiner  ^Verko ,  zu 
uateiaellDMnde  Sammlaof  derselben,  wcnU-  ich  mich 
ktj  tistr  Mdim  G«l«i»alwit  wmän4>iclt  «rkläna. 


4ufrt^  an  dw  Tonkünuhr  BurguOHkr» 


Nich  Tieljahripem  fnichtlo«en^Ä»e1««" 
jth  lu   i\tm  leUtiMi  Mittel,    Kunde  von  Ihnen  tu  er- 
laltw.    Maoo,   lUr  St«  «ich   de«   ''^^e»  vicUeicbt 
■kht  aiabr  trfaum.  Arn  8h  eiut,  wm  Mia  Ceniut, 
!■  dte  undchtbar«  W«It  Am  Töm  rükrtea,  «ud  duia 
wrliMita!  DiVier  Knibe  bittat  rie  jetit ,  nachdem  dat 
Rad   det   SchiikMlj   ^le   icino  Z^hn.-    der  R^ilhc  nich 
ihm  in  die  finut  g/ttohUfa,  nachdem  alle  die  Mii- 
lioma  BMHHtT  mIbm  LifctM  ihm  ana  dar  S«eU 
«•rwAt  tiad,  nad  •an*  PhMMwi«  jMt  täsUcb  but 
«oeh  den  einen  anfTriaeht,  den  8t«  mf  iha  wach- 
ten,  —  dic.cr  —  Mann,  hlttpt  Sie  jclil,   bcy  allem 
«aa   Ihnen   heilig  i»t  oder   war,    »iclleicht   bey  dem 
W«fl«:  Combanala  — :    la*»en  Sie  iich  von  ihm 
findeal    O  Ikr  Bild  tteht  noch  «e  klar  roi  meinar 
Seele,  al«  den  Tag  nach  murer  Tiwmaagt  »her  ich 
lebe  df5  festen  Glnuben»,    tliss  !•  h  ni' ht  stcihcn  wer- 
de, «o  nahe  mein  Tod  auch  i«,  bcror  ich  Sie  noch 
Th«— 1  geiehea  habe.    Lmea  Sie  nich  Ihre  Addreoe 
darch  dieaa  BUtttr  «i«Ma.  oder  atadan  Sie  dietcibe, 
dafen  Ihnen  KadaiehtCB  |«i«a  alcht  «rlaabea,  *«r- 
•iagelt    u,it.r    der  Signatur:    An  V.  V.  W.  an  die 
-  RiedaktioD  dieier  Zeitung,  diuch  deren  Güte  ich  sie 
dun  aicfcw  «rhaltn  irarda. 

Zugleich  eraacheich  jeden  Andern,  dem  die  Rnhe 
aack  eines  fremden  Ilorien»  nicht  gleichgültig  i»t, 
■ad  der  Toa  meinem  B.  bestimmte  Nachricht  lu  ge- 
hm  vmui«  wMbM  «of  «Im  dnr  ob»  aaiegabaMa 
inw  f  üt^  an  b«iNtftitolliira. 


NShh  MuMtUm,  von  w$Midmm  Vtrtigtnt 
mtdi*  Uj  Brdttvff  und  Barul  m  MUn  Mni, 


Krommer,  Fr.,  3  Qttlataon  pour  a  Violen«,  a  Al- 
to» et  Vllc.    Op   2.5.    No.  a.    a  TLlr.  i6  Cr. 

Weiss,  Fr.,  Capric««  et  Variations  pour  nne  Flille. 

Op.  S.   8  Gr. 
de  Call,  L.,  S<!rdnade  poox  la  GaiUcff»,  la  FUt«  et 

Alto.    Op.  b.    aa  Cr. 
Kleiahalaa,  Fr.  X.,  Der  Kampf,  ein  Ged.  ron 

Fr.  Scbiltar  mit  Bec^Unnf  daa  UaTiers.    Op.  i^.. 

la  Gf. 

L  i  p  a  r  &  k  y ,  Jot. ,  3  Romanca«  on  Aadanle  ponr  la 

Piapoforte.    Op.  19.     i4  Or. 

Weiss,  Fr.,  grande  Soaite  pour  le  Fianof.    Op.  6. 
ao  Gr. 

WranitiVy,  Ant.,    «rand   Quintnor   paar  Violoa» 
a  Altos  et  a  Viles  conc.    Op.  10.    1  Thlr.  4  Gr. 

Biadar,  1.  G.,  la  Ltadlar  Bn  PUaof.  0^ 

8  Gr. 

Gelinek,  Variationa  pour  le  Pianof.  aur  l'air  da 
lUhol:  J'ai  da  la  raison.    Op.  97.    ta  Gr. 

Benekcn,  Fr.  B. ,    I.irdcr    der  Religion,  Freaad- 
schaft  und  Liebe ,  mit  KlaTtor  begl.    a  Thlr. 

Schneider,  G.  A.,  9  Oaoa  ceac  p.  s  Vlal.    Op.  iC' 

3  Thlr. 

—    —   Qaiatoor  paar  FlAte,  VioL,  a  A.  et  VUa 
Op.  17.    1  Thlr.  8  Gr. 

Glas,  J. ,  a  OntMm  f.  Elavimr  «ad  Oamf.  ■  Op^i» 

i4  Gr. 

Weiss,  F.  X. ,  6  LM«r  An  Klarier  nad  elaa  Sing« 

stimme  ,  und  zugleich  da  4  Singatimmrn  mit  Begl. 
▼on  4  SaiteninstrumenteaC   iirTheil.    1  Thlr.  8  Gr. 

O  I  a  1 1  *6  AUemändea  ponr  le  PiaBof,    la  Gr. 
Waltati  F.  S  Sonatps  d'iuie  difionltd  progressive  pottV 
UnnM»t^.>'«  VioL  obL    Op.  S-    »Thlr.  20  Gr. 

(Vriid  foitteaait.) 
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MUSIKALISCHE  ZEITUNG. 


Den  i6i£B  November.  N=.  • 


1803, 


c  a  c  i  1  j  «. 


D  en  Freunden  der  Musik  ut  in  Lünfligcr 
\V«iche  ein  Test  heHtiiumt  —  das  Fost  ihrer 
SchuUÜeilig«u,  der  viinstlichea  Miwe  dei  Too- 
■  kunct  Ich  viU  .ucbl  dHV<on  «pi»«h«D  , .  wi* 
iTinn  in  Italien  deo  S3«len  November  fcyerte} 
aber  selbst  in  dem  Laude,  wo  man  immer  nur 
aa  dm  raahea  TlfnM  taiiaar  frfiham  Seit  tcew 
götternd  lUngt ,  and  wenig  mehr  thut,  als  dul- 
det, wa«  das  fortgehende  Walten  Cäciliens  ge- 
währt —  selbst  in  England,  beging  man  jenes 
Feit  aufs  feyerlichste,  und  die  grösaten  Dich- 
ter und  Mu.iiker  verbanden  sich  dazu.  In 
DeutAchlajid  begnügte  man  sich  bichec  damit, 
diwtB  Tag  in  eimgeiiVolkAAleiidern  reih  an  ' 
bezeichnen.  Der  Deutsche  will  erinnert  seyn, 
und  oft  erinnert,  ehe  er  eich  an  gehen  ent- 
«chlieest:  folgt  er  aber  dann  einmal,  ao-  folgt 
er  treuherxig  und  läsit  sich  nicht  leicht  wieder 
abwendig  machen.  Darum  will  ich  an  die  Po- 
Jyhymnia  der  Neuern  erinnern  —  und  zwar 
lunte  an  ihre  L^nde.  Be  iet  meht  an  ver- 
wnndern,  wenn  diese  fast  unbekannt  gewor- 
den iat}  das  gegenwärtige  Zeitalter  ist,  bis  auf 
WUM  T^,  allem  PabelhaOan  gar 
die 


ben  die  Kolonnen  hesiäubter,  unbeholfner  Fo- 
lianten verdrjingl ,  wie  unyre  niedUehen-Landr» 
hlfiaqhMt  die  attditigeo,  «her  dnelini  .Burg«« 
der  Vorfahren.  Aber  wie  viel  Iiabep  wir  vac^ 
lohren,  »eil  wir  der  Fackel  der  Verständigkeit 
all,ein  folgten?  ohugefiähr  so  viel,  als  «Ue^ 
jenigen  Vorfahren,  welche  sicdi  ven  difFlMI^ 
me  der  Phanteaie  allein  leiten UmiBiK 

Bej-  der  Betruohtnog  der  ^SaeduektocCto»: 

liens  fällt  einem  Jeden  dak  ijiwai  whI  Mb  be*- 
fremdlichsten  auf,  das«  man  sie  als  Beiiohütlte^ 
rin  der  Tonkunst  tiiid  Erfinderin  der  Or(^ 
verehrt  aiefaet,  und  von  bajrdem  in  allen  Do^ 
kumenfen  ihrer  Geschichte ,  «o  aüsftihrlich  sie 
sind,  kein  einziges  bestimm*es  Wort  lieset 
Nun  sohaltat  awar  d«e  Oeaeiüek  »It  ^bmKidan 
der  Sterhlirhen  noch  willkührlicher  und  lao» 
nenhafler,  als  selbst  mit  ihrem  Golde:  aber 
aus  gar  nichts  Etwas  zu  machen,  und  se 
viel  —  das  dürfte  doch  wohl  auch  ihm  nicht 
gelingen.  Herder,  meines  ^Vi^isens,  der 
Einzige,  der  hier  Grund  gesucht  hat,  tindot 
ihn  dirin*),  daas  nrnn  bey  dem-AnadmeLt 
„organis"  an  die  weil  nciurc  Orgel  gedacht, 
und  die  iungfrau  zur  Beschiitzerin  der  Musik 
gemalt  bebe,  weil, sie  hlehtanf  iia  ■rbhle» 
'dieGodaniMi'vnnihr  abwandt«  -r 


*)  S.  Her  Jen  7.er>treote  Blätter,  Ster  Band.  Ich  aet^ie  dieStrIle,  über  wrich«  oben  gesprocliMi  wird,  wfirt- 
lich  her.  Sie  muia  uralt  Mja,  dann  alle  Lrgendeii ,  auch  die  ältctten  noch  )ctat  vorhandenen,  haben  (ia 
Cist  Wort  fiir  Wort  an(i|eao)amii.  Cäcilie  aoU  Ten&äblt  werden,  der  Uochaeittsf  ist  4a:  et  caBlantibiu 
ottanit,  illa  ia  eord«  aao  aoU  Oomiao  dacaatibat ,  diemt  eto.  (wtimDd  dn  KleBses  dar  InatnuMeia,  sattf 
(ie  in  ihrrm  Hrrzfii  nur  zum  Herrn  olto  etc.)  Sariu*  ugt:  «BM  Mitt  ^atpkeait  iaatVinieelornM>.i  iUS 
in  corda  «ao  loU  üco  ptallebat,  dicea*  «ic.    Um  i«t  aJle*.^ 

riakr«.  jr 
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mithin,  dus  man  olmgoAlhr  mit  ihr  verfuhr, 
wie  die  Alle4  <-~  den  GimnumitpLeni  nadi  « 

bcy  Bwennung  tltr  Parzen  a  nou  parcendo. 
Ich  sehe  da«  ander«.  Zu  einer  Zeit,  wo  man 
alle*,  wa«  man  liebte,  in  Verbindung  mit  Re- 
Kgion  brachte  and  ihm  dann  «einen  Schutzhei- 
ligen vorsetzte,  musste  man  dies  auch  bey  der 
nun,  (schon  bald  nach  Constautin)  verhcir- 
licbten  Musik  Wtmsohen.  Die  frühern  Heiii- 
gn  dtv  Zeit,  wo  an  solrlio  \''f'rherilicliung 
der  Tookaost  niciit  zu  deakeu  war,  wareu  aber 
all«  ein  «ehr  imnnwikdlidier  Chor.  Nur  bey 
■dar  Miii'tyrin  Cacilia  fand  man  jenes  ^  üecanta» 
liat*  («ie  oang.)  Nun  «cheint  dies  zwar  alJer-' 
diBgi  nur  ein ,  iu  jeaer  Sdireibait  gewtfbnii* 
che«  Wortspiel  (oantantibus  organis  — 
decantabat)  au  seyn,  und  niclits  zu  lieisscn, 
als:  sie  betete:  aber  waa  findet  man  nicht, 
wann  aum  recht  emaig  vad  anbaltend  ancht, 
durchaus  finden  will,  und  das  Gefundene  aus- 
aehmückt  mit  lebendiger  Phantasie,  die  iltre 
adittaan  Gebilde  al!«a&lla  an  Spinnweben 
ftnfipft?  Cacilia  sang  also,  aaag  aom  Herrn, 
-aang  in  solchen  Verhältnissen }  S^nug,  sie  zur 
Göttin  der  Musik,  die  damaU  fast  nur  aus  Ge- 
aang  beatand,  SB  erheben.  Abrr  zur  Erfinde- 
rin der  Orgel,  im  Widerspruch  mit  aller  Ge- 
achirJtte?  Waa  hat  die  dichtende  Einbildung«- 
kraft  mit  der  Geechicbte  an  eebaffba ! '  Jene 
Soene  wurde  ein  Lieblingsgegenstand  der  ^ilte- 
eten  Maler.  (Es  ist  beltannt,  das«  später 
auch  Raphael  sie  durch  seinen  himmlischen 
Geist  und  wundervollen  Pinsel  verlierrlichle.) 
,V\'ie  konnten  aber  jene  Alten,  die  sieb  auf  An- 
ordnung der  Situationen  wenig  verstanden,  bc- 
aiinMilar  aaaeagcn,  daaa  Cieiüa  anm  Herrn 
singe,  als  wenn  sie  sie  vor  eine  Orgel  setztet)? 
iNacU  dieaer  Darateiiuug ging  Cacilia  vor  der 


Orgel  auch  iu  die  s  p  ätere  Legende  über, 
(in  der  frahern  iat  keioa  Spnir  d^on :)  und 

dass  man  nun  ihrer  Guüliclikeit  angemessner 
fand,  sie  «ich  aUErüudcrin,  nicht  als  Beant- 
aerio  disa  betUgaten  aller  loatramente  au  den- 
ken,, leuchtet  von  selbst  ein,  sowie,  dasaman 
sie  ala  aolche  cu  einer  Zeit  wühl  proklatniren 
durfte,  wo  mau  keine  widersprechenden  Ge« 
schichtsforacfaer  cu  fürchten  hatte. 

So  ist  dv;nn  C^icilia  die  cliilslliclie  Muse 
der  Tonkunst ,  voritehmiich  in  deren  Anwen- 
dung auf  Religion.  Ich  era^te  nun,  waa  aie 
sonst  noch  war,  und  zwar,  dein  I  nh alt  nach, 
gana  aus  den  Quellen.  Mochte  e«  mir  nur 
auch  gelingen,  in  dar  Form  jene  alte,  from* 
me  BinMt  nidil  au  ▼erkisaa  I  *} 


didfia  war  gegen  dai  Ende  ^a  aweTtan 

Jahrhunderts  \  on  edlen  römischen  Acitcrn  ge- 
bohren.  Von  ihrer  Kindheit  weiss  man  nicht«, 
anaaer  daa«  aie  aie  in  Stille  nod  EingeaogeDhett 
verlebte.  Ihre  heiduisriien  Aeltem  verachte« 
ten  Christum  und  «ein  Wort,  und  schmäheten 
seine  Bekenner.  Die«  acbmcrzlo  die  heran- 
wachsende Jungfrau,  ofaae  daai  aie  jedocb  iaa 
Kvangelio  näher  unterrichtet  war.  Diese 
Wohlthat  erzeigte  ihr  heimlich  der  luiligc  lii- 
adiof  Urban,  durch  weleben  aie  aucK  die 
Taufe  empfing.  Da  vernahm  sie  die  Stimme 
Gotte«  in  ihrer  reinen,  jungfrauliclien  Brust, 
und  weihete  akb  nad  ihre  Liebe  allein  Christo 
dein  Herru  auf  ewige  Zeiten.  Sie  niusttc  aber 
ihren  Glauben,  ihr  Hoffen  ui:rl  iltic  Freu- 
den vor  den  Aeltern  sorgfaltig  verscblicssen, 
und  oA  in  den  Nvditan  ihr  Hera  im  Gebet  oder 
heym  Lesen  derlLsdcn  nuiar« Herrn  «nm Hirn-; " 
mol  erheben* 


*)  Da  die  Grirlhchart  der  licramgrber  der  lickanntm  f;roi«eii  Actorum  lanctAmn  hii  jetzt  nur  37  d!cL« 
FoUantee  babw  Jiebwa  ktemm,  ist  es  ihnca  frejiicli  noch  nicbt  nOglick  gawesm  auf  dia  beil.  C^itia 
sn  kommen.    Die  Wertn.  di«  Icli,  ansser  den  Actis  (iclae  CoaelUa»,  benntst  habe,  sind  rolgende:  FMri 

de  KatüliLui  C%,Ul  i;i  S«ncloram,  (Vinccut.  1  i.)3.)  Sigcbcrti  Chronic,  beym  Daroniui,  Mal yrologium  (Oew- 
Bun,  uod  Tornobmlici)  de*  hÖcbituauU^Ulicliea  Surü  Vits«  Siaalarua,  (iiUr  üand,  Fol.  Autgabc.) 
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So  viel  Scbönheil  und  Togi&d  iuinate  nicht ' 
unbemei*kl  bleiben.    Valeritn,  ein  adiOner 

Jüngling,  von  edlom  Hause ,  cnlbreaut  in  hef- 
tigster Liebe  zur  Juugfrau.  Die  Aeltern  piei- 
«eu  aie  glücklich,  sie  darf  «ich  nicht  weigern, 
ne  wird  den  JOogling  verlobt.  Die  trenrende 
Braut  wird  mit  güldnen  Gewändern  ge- 
sckn^kt :  aber  diese  verdecken  nur  das  hlk— 
rene Kleid,  das  ihren  Leih  nmadilieitb 
VermShtungatag  erscheint,  das  hochxeitliche 
Bett  stehet  gesclimückt,  die  Instrumente  tönen: 
sie  singt  in  ihrem  iicrzcn  nur  zum  Herrn: 
Erhalle  mein  Hmtb  nnd  meinen  Leib  rein,  d»- 
mil  ich  riirht  beschämet  werde  vor  dir.J  Sie 
iastet  zwey  bis  drey  Tage  unter  Gebeten  und 
Thriuen.  Endlich  mnas  sie  dem  Bräutigam  in 
die  hochzeitliche  Kammer  folgen.  Es  ist  Nacht. 
£r  blickt  sl^  schweigend  und  sehnsüchtig  an  : 
Süsser,  lieber  Jüngling,  beginnet  sie,  ia  mei- 
net Brual  mht  ein  Gehetmoia.  leh  will  ea  dir 
eröffnen,  wenn  du  mir  zuschwörst,  es  zu  vcr- 
•chiveigen.  .  £r  schwört.  Ich  habe  einen  Ge- 
liebtes, fihrl  aie  fort.—  Gotlea  Engel  1  er 
bewahret  meine  Unschuld.  Wolltest  du  dich 
erkühnen  mich  ansutasten:  gewiss  so  würde 
er  die  schöne  Blume  deines  jugendlichen  Le- 
bens zerreissen.  Willst  dn  mir  aber  deine 
rcitic,  keusche  Liiebe  zuwenden,  so  wird  er 
diJi,  wie  mich,  lieben,  und  dir  seine  lluld 
beweisen»  Da  wirkte  Gott  eine  heilige  Scheu 
iü'dera  Herzen  des  Jünglings,  und  er  sagte: 
Beweise  ipir,  was  du  sagest:  lass  mich  deinen 
Geliebten  sehen.  Ist  er  ein  Engel  Gottes,  so 
will  ich  thun,  wa-j  ilu  verlangst:  ist  er  ein 
iUann,  so  sollt  ihr  beydc  durcli  mein  Schwerdt 
falleu.  Cacilia  anlworlelc ;  Schöner  Jüngling, 
g^vbe  an  den  einigen  Gott,  der  im  Himmel 
ist,  und  lass  dich  enisündigen  durch  dis  Bud 
der  heiligen  Taufe ,  so  wirst  du  meinen  i'  reund 
ttblteken.  «Wer  aber  wird  mich  entsündigen 
durch  jenes  Waaterbad?*  —  »Es  lebt  irgend- 
wo ein  frommer  Greis:  der  wird  es  thun. 
Gehe  auf  die  Appiiiche  Strasse,  da  wirst  du 
Arme  finden,  die  die  VotfSbergdicnden  anspre- 
chen« Sie  kennen  mich.   Giab  ihnen  meinen 
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Segen,  und  sage ;  GüGilia  sendet  mich  ZU  euch  ; 
bringt  mich  cum  heiligen  Urban:  ich  habe  gc- 
heimo  AnfirVge  von  ihr  an  ihn.  lCw«mint  dii 
zu  diesem,  so  erzühle  ihm  alles.  Er  wird  dich 
Uuleu  und  dir  eiu  neues,  weisses  Gewand  rei- 
chen. Mit  diesem  komm*  sn  mir  in  die  Kam- 
mer :  dann  wirst  du  den  Bitgfll  sehen,  er  wild 
dich  lieben  und  dlrgewilhren,  was  du  bittest'  t 

Valerian  ging;  fand  alles,  wie  Cäcilia  ge- 
sagt hatte,  und  wurde  zum  Bischof  Urban  ge- 
bracht, der  eich  in  den  Grabmiletn  der  hei- 
ligen Mii  tyrer  aufiiiclt.    Da  Urban  alles  rer-' 
nommen  hatte,  warf  er  sich  toII  verklärter 
Frettd»  «ufdieKniee,  nnd  rief  weinend^  mit 
gen  Himmel  gebreiteten  Armen  anst  Du  treuer 
und   guter  Hirt!   Cacilia,   dein  zartes  und 
schuldloses  Lamm  folget  dir  und  vermehret 
deine  Heerde  mit  Löwen,  die  aie  wieSdiaafe 
sänftiget.    Denn  glaubte  dieser  nldkf ;  er  Wim 
nicht  SU  mir  gekommen.     80  0|be  nnn  sein 
Her«  deinem  Wort;  ohd  wenn  er  dich  kenneV 
wird  er  den  Dümoneu  gern  entsagen,  und  al«. 
len  ihren  Werken  und  Tkuschcreyen.    Da  er- 
schien ploziich  die  Gestalt  eines  edlen  Alten, 
Sein  weisses  Kleid  glänate  wie  der  Sohnee;  in 
seiner  Hand  hielt  er  eine  Tafel  mit  goldener 
Schiift.    Valerian,  enUeUt,  sank  zu  Boden. 
Der  Alte  riehtete  ihn  auf  nnd  sagte:  Lie^ 
raein  Sülm  ,  und  dein  Gebet  wird  erhöret  seyn«' 
Und. Valerian  las.     Es  standen  ober  auf  der 
Tafel  dieWortt:  Ein  Gott,  Ein  Glaube,  Ein© 
Taufe.    Ein  Gott  und  Vater,  der  da  ist  €ber 
euch  alle,  und  in  euch  allen,  und  dnrch  euch, 
alle.    Amen.    Da  fragte  der  Bischof:  Glau- 
best du  aneh,  was  da  liesest?  Und  der  Jüng- 
ling rief  mit  fester,  männlicher  Stimme:  Ja; 
ich  glaube.    Da  verschwand  jener  Alte,  aber 
der  Bischof  nnterrichtete  deu  Jüngling  im 
Evangelio ,  unOe  ihn,  und  amdle  ihn  sn  GSt« 
cilien  aoriick. 


Di 


'•r  HU  dieser  eitilral,  in  dem  neuen 
weiäsen  Gewandte,  fand  er  sie  betend,  uud 
der  Engel  d<s  Hi»rrn  stand  neben  ihr,  blinkend 


schatte  Gestaity  sein  Gefiedier  wieFUi»- 
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men;  in  der  Bmd  biait  er  swey  KiHnze  voa 
Ro«ea  uud  Lilien.  Dan  einetf  reichte  er  Ctei- 
Hanl,,  den  andern  detu  Jiingliug.  fi«wahi-et, 
äbgte  er,  diese  Kronen  durch  unbefleckte  lleia- 
kait  eurer  Herzen  $  ich  wand  sie  lür  euch  in 
Ootte»- Blintdieee.  Und  dM  sey  eaeh  tnm 
Zeugniss:  sie  werden  nie  verwelken,  n;e  ih- 
ren »ÖMen  Geruch  verlieren,  und  J^einer  wird 
sie  bemerken  t  in  dtWMi  Hers  nicht- tudi  der 
Funken  himinlisehw  Liebe  ruhet.  Da  betete 
Valcriau  und  entsagte  no(  hnials  dem  GoIkcd- 
dieust.  NurEiiu  lasa  mich  erbitten,  fulir  er 
dann  sam  Engel  fertt  du«  nein  treuer  Bm* 
der,  Tiburtius,  zu  demselben  Heil  gelange, 
dcMen  ich  mich  nun  erlreue.  Du  biUeal  als 
•in  Christ ,  erwiedeite  der  Eugel ;  kein  solohes 
Gebet  bleibet  unerhört.  Du  seihat  wirst  dei- 
nen Bruder  dem  Herrn  zugesellen,  nml  end- 
lich mit  ihm  sugleich  der  Glorie  des  Marlyrei- 
ihums  gewürdiget  werden«  Hier  hob  aidi  der 
himmlische  Bote  langsam,  sr!i'.vtlielf-  ilurcli 
die  Ltuit,  und  jene  beydeu  sahen  ihm  nach  uut 
^nuMT  Fraadi^nit  nnd  cadeten  dann  von 
•Uan  diesaa  Gasdbiohtaa, 

Da  trat  Tiburtius  herein  und  küsste  Cäci- 
Uftts  Stirn,  wie  nun-  Nanveraillblten  an  thnn 
pflegt.  Wie?  sagte  er;  ein  so  süsser  Duft 
von  ü'ischeo  Aosen  nnd  Ijüien  in  jetziger  Jah- 
resseit?  Ich  weiss  nicht,  welch  ein  neues, 
seilsames  Geftihl  mein  Innerstes  bewegt,  in- 
dem ich  mich  dir,  liülde  Sciiwesler,  nahe.  — 
Ja,  Herr,  du  erhurst  mein  Flehen !  riet  Vaie- 
rian*  In  datnar  Brust,  miin  geliebter  firader, 
keimt  der  Glaube:  o  jnöt  htt-st  du  ihn  tiefe 
Wurzel  fassen  und  grüueu  uud  herrlich  her- 
Torgehen  lassen!  dann  würdest  auch  du,  wie 
wir,  die  unvergängliche  Krone  empfangen, 
uud  dich  bey  der  Hose  nicht  nur  ihres  Dufts 
errreuen,  «ouJern  auch  des  Blutes,  das  in  ihr 
btiihat,  bey  der  Lilia,  des  Leibes,  dar  in  ihr 
▼erblasset.  —  Du  redest  in  Verzüc  kung  glück- 
Kcfaer  Liebe,  sagte  Tiburtius.  Ja,  ich  rede 
in  Versürkung  glücklieber  Lioba  —  «bar  sunt 
II«rra<daa>äiouBda  nnd  der  Erda  I  anridarla 


Valeriav,  und  erzählte  nun  alles,  was  sieh  he- 
gebeii  haue.  Aber  Tiburtius  blieb  zweifelhaft, 
so  lest  lag^  ar  in  den  Banden  lüngst  gewobiitar 
Abgölterey;  bis  endlich  Cacilia  das  Wort  nahm 
und  mit  hoher  Begeisterung  vom  einigen  wah- 
ren Gott;  von  der  ^chtigkeit  der  GOtaen, '  von 
Auferstehung  und  liimmlischem Leben,  spi-ach. 
Da  wendete  sich  das  Uerz  des  heldenmiilbigen 
Jüuglings,  und  ar  rief  laut:  Ja.  es  ist  kein 
Gott,  ausser  den  ihr  verehret:  nehmet  mich 
auf  in  eure  Gebete.  Da  weinete  ('äcilia  vor 
Freuden,  küsste  seine  Brust  uud  sagtie:  Jetzt 
bist  du  arst  nein  wahrer  Bruder!  Und  aneil 
er  wollte  nun  zu  dem  frommen  Greise,  damit 
er  getaufk  und  von  seinen  Sünden  abgewaschen 
wthrde.  Da  er  aber  hOrte,  dass  dieser  Wohl- 
thäler  Urban  sey ,  so  rief  er:  Das  ist  derselba^ 
der  schon  seines  Glaubens  wegen  zweymal 
zum  Tode  verurtheilt  war,  und  der  dochuicht 
abiüMt  heimlich  den  Namen  des  He^  su  ver- 

kündigen?  Wahrlich,  wenn  ni;in  ihn  aufiliulet, 
wird  ar  dem  Feuer  nicht  eulgcbco,  uud  wir, 
saina  Freunde,  werden  nicht  mit  ihm  le* 
ben,  nur  mit'  ihm  sterben.  Da  sagte  Cäci- 
Ha:  \^'äre  unser  Leben  von  der  Erde:  wir 
wiirden  mit  Recht  zu  verlieren  liirchten,  was 
unser  Einaigas  wire.  Aber  unser  Wandet  ist 
imllimmel,  den  nicht"!  uns  rauben  kann,  und 
der  alle  Herrlichkeit  der  Erde  weit  iibertrilii: 
•olitan  wir  nicht  nach  ihm  streben?  Uud  nnii 
schilderte  sie  die  Sorgen  und  Beschwerden  die« 
ses  Lebens,  uud  die  Freuden  der  Ewigkeit; 
da  aber  Tiburtius,  erstaunt  über  den  Geist, 
der  ans  ihr  sprach,  ffagte:  wober  ihr  dies  al- 
les käme?  trat  sie  noch  mehr  mit  Hohhcit  her- 
vor, ihre  Augen  leuchteten  wie  Sterne,  ihre 
Stimme  erklang  siegreich,  und  so  Tcrkündigie 
sie  das  Evangelium  von  Jesu  Christo  und  losete 
alle  Zweifel  des  Bruders.  Dieser  sank  anbe- 
tend uud  gläubig  nieder,  erkannte  die  Herr- 
lichkeit des  Herrn  und  seines  Christ,  und 
drang  selbst  in  den  Bruder,  dass  er  ihn  zum 
iieüigen  Urban  führete.  Dieser  behielt  liin 
sieben  Tage  bey  sich,  befestigte  sein  Gemuth 
in»  Glauben,  nnd  weihete  ihn  durch  die  Tanfr 
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Streiter  Golfes.  Von  cllcscm  Tage  an 
tahe  er  Gotles  Engel,  und  der  Herr  wirkte 
viele  Zeichen  und  Wunder  durcli  seine  Hand. 

Turcius,  der  auch  A I  m  a  c  hi  u  s  heissfj; 
Irar  damals  Fräft-kt  von  Ruin,   ein  wütender 
Ungläubiger,  der  nicltt  nur  UIglidi  die  Be- 
leuiier  den'  Martyrertud  erdulden,  sondern 
auch  ihre  Leiber  uubegraben  verwesen  liess. 
Tiburtius  aber  und  Va'lerian  gingen  heimlich 
BU«,  bestatteten  die  i^eichiMme  und  theilten 
«ber  ihren  Hügeln  Almosen  aus.     Das  hinter- 
brachte man  dem  Präfekt.    £r  liess  daher  die 
Ittngling«  durch  die 'Wache  sn  aieh  (Uhren  and 
redete  sie  also  an:  \Vic?  ilir  schändet  eure  edle 
Geburt  durch  einen  entehrenden  Glauben  und 
durch  Thaten,  die  euer  Unglück  bereiten? 
Uud  sie  bekannten  laut,  was  Gott  in  ihr  Herr 
gab.      Alin.«chius  aber  hielt  sie  für  uminnig, 
denn  seine  Augen  waren  geblendet  durch  den 
irrdischen  Sinn  in  seiner  Brutt.  Uud  er  be- 
fahl  ihnen:   Ticlcl  hcrzn,     zündet  den  Göt- 
tern Weihrauch  an,  und  gebet  dann  frey  und 
Jedlg  von  hinnen  j  oder  fenpfanget  den  Tod, 
Wo  ihr  es  verweigert*    Sie  «aliWorteten :  Nicht 
zu  den  Göttern ,   zum  einigen  wahren  GoTt 
steigt  tiigltch  da«  Opter  unsrer  Gebete  auf:  er 
ist  Herr  anseraLebent  und  Herr  nnseri Todes. 
T)a.  liess  Turcius  sie  vor  allem  Volk  geissein; 
sia  aber  empfingen  die  Striemen  freudig  und 
ermefaneten  die  Umstehenden  bey  ihrem  her- 
Bbtrttalelnden  Blute  der  Stimme  Gottes  nicht 
zu  widerstreben.     Hierauf  liess  sie  der  Wü- 
thericu  zur  Bildsäule  Jupiters  fuhren ,  und  bc- 
iahl,  wenn  sie  nicht  opferten,  ihlien  den  Tod 
zu  geben.     Und  selbst  der  Hauptmann ,  der 
sie  wegtührete,  beklagte  laut  ihie  Jugendblü- 
Ote  nnd  bruderKdie  Eintrtfeht    Sie  aber  gin- 
gen, wie  EU  einem  Feste,  und  zwar  um  so 
freudiger,  da  es  ihnen  gelang,  des  Haupl- 
mauus  (Maxinius  war  scIh  Name)  Herz  zu 
nUiven,  so  das«  er  ihnen  mit  einem  Eide  versi> 
cherle,  auch  er  werde  foi  lan  ut-n  wuhrenGlau- 
ben  ergreifen.    Er  liess  sie  in  sein  Haus  filh- 

TCD)  «io  erüiaillcB  ihn  Unteiricht»  und  cv  1 


glanbete  mit  seinem  ganzen  HaoMli'  Da  Xctü 
die  fi"orame  Cacilia  zu  ihnen  mit  einigen  Prie- 
stern in  der  Nacht,  und  jene  wurden  getauft 
nnd  empfingen  den  Segen.  Da  aber  die  Moi^ 
gtniölhe  anbrach  und  die  Geliebten  zum  Tode 
geliihret  werden  «oilten,  versanlc  CXcilia  in 
ein  wehmnthigea  Schweigen.  Doch  baW  semi* 
lete  sie  sich  und  ermahnete  sie  zur  Standhaf» 
tigkeit  und  Treue  i  indem  sie  au  jedem  sagte« 

»ey  ohne  ZaB;pn ; 
Reich  i«t  der  Lohn,  deu  GoU  dem  Guten  beut. 

i 

Da  stJifcit  für  Um:  kana  eeeh  «in  Sdueen  dich 

nagen  7 

SieH  frwdic  auf  sa  ssimr  Horrlichk«iti 

O.  sisli  4m  sditoeB  Sianaell  tMi  die  Sowa» 

Sie  ttStirt  aas,  sie  «iakft  m  hSk'iwt  Wova*  -» 

Gehet  hin,  bescfaliesst  sie,  ihr  habt  Glattben 

gehalten,  forthin  wird  euch  gereicht  die  Eroai 
der  Gerechtigkeit :  nicht  allein  aher  euch,  son- 
dern auch  mir  und  allen,  4ic  auf  den  Herrn 
harren.    Das  sagte  sie  aber  in  proplieliscbem 
Geist,  und  deutete,  mit  \f  eUhem  Tode  «ieGolt 
preisen  würde.     Jene  aber  wurden  vor  die 
Sudt  geführet  auf  den  grossen- Ptats,  derPa^ 
gus  heisst;  knieeten  nieder,  die  Schwerdter 
wurden  gezückt,  die  Frommen  opferten  diesen 
hinfälligen  Leib,  und  empfingen  die  unrer- 
WelUiche  Märtyrerkroue.  Uud  Maximus  sagte 
aus,  er  habe  iliro  Seelen  au^;  den  sinkenden 
Lieichnameu  steigen  sehen,  sich  umschlingend, 
wie  Liebende  Tom  hochieitlichen  Lager,  und 
GotU-s  Engel,  glänzend  wie  die  Sonne,  haben 
sie  empfangen.     Da  Almachius  dies  erfuhr, 
Hess  er  auch  den  Hauptmann  hinrichten.  Ca- 
cilia aber  sammlete  ihre  Leiber  in  einen  Sarg, 
liess  einen  Phönix,   ci.is  Biid  ilires  Glaubens, 
darauf  eingraben,  uuJ  Lestattetc  sie  zur  Erde.  ' 

Auch  das  erfuhr  der  tyrannische  Prafekt. 
liess  die  Jungfrau  vor  sich  flihreu,  und  helahl 
auch  ihr,  zu  opfern,  oder  in  den  Tod  zu  ge- 
hen. Da  wendete  sie  sic  h  zu  den  L  mslehen- 
den:  Meiue  Jirüder,  ich  sehe,  es  macht  euch 
Sehmen  und  erregt  eureii  UDwillen,  wie  euer 
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Gebieter  an  mir  handelt:  mir  aber  giebl  es 
Freude,  würdig  beruaden  zu  werden,  ailea 
«m  «aeinea  EslAaer  bu  mrilaldeB«  Ich  habe  ja 
kcineu  Freund  und  keine  IIolFnun^  mehr  für 
diese  Erde.  Beklaget  nicht  raeiue  Jugend: 
thut  was  ench  b«fofaleo  iaL  0«  fingen  aUe  an 
zu  klagen  und  su  weiiMDt  und  di  angon  in  sie, 
ihr  schönes  Leben  zu  retten.  Sic  aber  fuhr 
fort:  Nein,  meine  Brüder,  das  Iiiesse  nicht 
mein  Leben  retten !  Idi  verliere  es  ja  nicht, 
Bouclcvn  vertausche  «•  nur  mit  einem  schönem, 
ewigen,  —  eine  enge,  dumpfe  Wohnung  mit 
einer  frcyen,  gltesenden,  die  FittitemiH^mit 
dem  Lichte,  die  Traurigkeit  mit  der  Freude. 
Wüi'det  ihr  nicht  selbst  gern  einen  solchen 
Tausch  eingehen?  würdet  ihr  dem  folgen,  der 
euch  abrietlie?  —  Und  da  sie  die  Rührung 
aller  Anwesenden  bemerkte,  stieg  sie  auf  das 
Felseuslück,  das  vor  ihr  lag,  erhob  die  Stim- 
me, und  rief«  Glaubet  ihr,  waa  ich  sage? 
Ja,  )a'.  riefen  alle,  wir  glauben  dir,  als  einer 
Dienerin  des  Allerhöcliaten«  So  gehet  »uro 
unglüektichen  Almachlus,  fahr  sie  fort,  nnd 
erbillcl  mir  die  einzige  Guade ,  dass  er  meinen 
Tod  nicht  allzusehr  beschleunige,  damit  ich 
euch  in  mein  Haus  vertammlen  küune,  und 
ihr  dieilhafUg  werden  mO|^t  des  ewigen  Le~ 
bens.  Und  es  geschähe  also ;  es  wurden  aber 
an  diesem  Tage  vom  heiligen  Urban  in  Caci- 
Uens  Hanse  mehr  denn  yierhniidert  getauft. 

Da  liess  Älmacbius  Cäcilien  noch  einmal 
vor  sich  rufen,  um  sie  wankend  su  machen: 
aber  «eine  Drohungen ,  wie  seine  Verheismn- 
geri  und  verfäugliehen  Fragen,  waren  verge- 
bens. Ergrimmt,  befahl  der  Pr&rekl  die  Jung- 
frau in  ihre  Wohnung  aurnckzulnhren,  ein 

aiedendes  HaJ  zu  bereiten,  und  sie  Iiineinzuhrin- 
ges*  £s  geschähe,  «und  man  unterhielt  über- 
dies ein  «chrecklidiei  Fener  in  dem  fiadenm- 
mer  den  Tag  und  die  ganze  Nacht  hindurch« 
Und  dennoch  befimd  sie  sich  am  Morgen  un» 
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verletzt,  wie  in  cl^er  kiilden  Grolle,  ja  man 
bemerkte  auch  an  ihrem  Gewände  keine  Spur, 
▼om  Sohweies.  Das  erbitterte  den  Tyrannen  . 
nur  noch  mehr,  und  er  sandte  dcu  Scharfrich- 
ter, dass  er,  selbst  im  üadezimmer,  das  llaupt 
Ten  ihrem  Karpcr  tr^nnete.  Dreymal  hieb 
der  Unglücklich»  in  den  jmigfirttulicheu  HaU»' 
dicvmal  verwundete  er  sie:  aber  trennen 
konnte  er  das  Haupt  eben  so  wenig,  als  er 
noch  einen  Versuch  au  wagen  Termocht«; 
Scheu  verliess  er  sie  in  ihrem  Blute.  Die 
Frommen,  die  durch  sie  zum  Glauben  g»T 
bracht  worden  waren,  eilten  heran;  nnd  tandt«; 
len  ihre  Tücher  in  das  fliessende  Blut  der  Hei- 
ligen mit  lausend  Thrüoen.  Sie  lebte  noch 
drey  Tage,  und  licss  nicht  ab,  die  sich  ihr 
naheten,  im  Glauben  und  iu  der  Goltesfnrdik 
zu  befestigen.  Auch  verlheilte  sie  alles,  wa» 
sie  hatte,  an  die  Armen,  und  dem  Bischof  Ur- 
ban empfahl  si^-  dass  ihrWohnhana  einEigenr 
thum  der  Kirche  werden  möchte.  Der  aaste 
November  war  der  dritte  dieser  Tage  j  und  als 
sie  eben  ihre  Seele  in  die'Hifaide  des  himmlt-  ' 
sehen  Vaters  befahl,  nahm  sie  dieser  auf  in 
sein  Clu  cnreich.  In  der  N'acht  darauf  begrub 
Urban  den  heiligen  Leiclniain  au  der  Seite 
mehrerer  Mlrtyrer;  ihr  Haus  weihele  er  der 
Kirclic,  und  es  wird  in  ihm  die  Gnade  dea 
Herru  verkündiget  bis  auf  den  heutgcn  Tag. 

Im  Jahr  8ai  an  einem  5ountagsmorgei^ 
schlummerte  Fabst  Paschalis  *).  Da  iiörte  er 
eine  sanfte  Musik,  und  eine  schöne  und  holde 
Jungfran  in  köstlichem  Schmuck  trat  zu  ihm. 
Wer  bist  du?  fiagte  er.  „  Ich  bin  Ckcilia,  die 
Dienerin  Chi'i^li.*  »Wie  kann  ich  das 
glauben,  da  Astolph,  der  König  der  Longo-, 
barden,  vor  langer  Zeit  deinen  Leichnam  cnt- 
w^endet  hat?  '  (So  ging  nümlich  eine  alte  i>age.) 
9  Gesucht  hat  er  mich :  aber  meine  Besehnta»- 
rin,  die  ennge  Jnngfi'au,  hat  mein  Grab  ver> 
deckt,  ao  dasa  er  mich  nicht  finden  liennte»' 


*?  Nadi  Sifabeit,  Bacoaiut,  Soiim  aaA  Aaianit  ist  aeaer. 
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Dir  hat  Göll  veiüelic  n  ,  neben  vielen  andern 
heiligen  Letbero,  auclt  den  meiiiigea  zu  eot- 
decken.  Sache-ihn  mif,  and  bringe  ihn  an  den 
von  dir  gcweihcten  Orl  zu  seiner  Rahe."  Da 
vurncliwanil  sie.  PMcüaiia  folgte  der  Ofien- 
bthrang,  ini<l  ßrtid  den  LeiehniOB  CteUieos, 
«o  wie  ihres  Bräiiiiganis  an  ihrer  8«ite.  Sie 
war  mit  ic^stliilien  Gewändern  angcthan. 
Uitsie  und  die  '1  üclier,  die  ihr  Blut  eingesogen 
liattMi,  waren  nnTerielzL  Der  Pabet  hob  «i« 
selbst  aurund  brachte  sie  innerhalb  di  r  Mauern 
Rom«,  wo  nuji  ihr  Leichnam  neben  denen,  de« 
Valeriana,  Tiburtiua,  Maximoa,  Urbana  und 
liHciuc,  unter  dem  Altai: deaApcateb Andreas 
ieygeaeUty  ruhet. 

Friedrich  Rochlils. 
(D*r  Bcachlui«  fol^} 


Kacbxichtbv. 


^ Paria^d.  iSicoOct.  Paifiello'n  sind,  mit 
Hinaicht  auf  aeine  Jahre,  (er  ist  dcu  siebenzi- 
gen  nahe)  di«  Geaehifle  «uea  Kapellmeiaters 
ftVjnt  ersten  Konsul  erlasaen .  und  zu  deren 
Ffihrong  iat  der  Muaüdirektor  der  gro^s•ü 
Oper,  Rey,  ebenfidla  ala  Kapetlmetster,  an- 
i;ei>tclU  worden.  Bekanntlich  itt  «r  eiu  an 
Kenntnissen  reicher  Mann,  und  ein  Direktor, 
wie  man  deren  wenige  finden  wird.  Auch  sind 
die Tortheilhaft  bekannten  Sängerinnen,  Dem, 
Armand  und  Maü.  Branchü  iu,^die  Kapelle  des 
erilcn  Koasula  aufgeuommeu  worden. 

Bonnet  ist  Direktor  der  grossen  Öjier  ge- 
\rordctt.  Man  liat  Ursache  auch  mit  dieser 
Wahl  anirieden  aa  aeyn.  Man  «prieht  von  be- 
deutenden Verbesserungen  verjährter  Misbriiu- 
che  in  diesem  Tiieater,  und  Ikngt  6chua  aii, 
aie  ananifohren.  Notltthatee! 

Die  Klasse  4er  scJiönen  Künste  am  Nalio- 
aaUnaHlBt  hielt  nealich  ihre  jxbrliehe  Sfoitli- 
d»  Vevaaamlnag,  und  Tcrllieilte  die  Pniae 


HO 

der  Mahlerey,  Kupferslecherey  und  Musik.  Den 
Preis  der  musikai.  Komposition  erhielt  ein 
Zögling  Gotaeea  am  Konaervator.,  Aadrot; 

Die  gekrönte  grosse  Opcrnsccnc,  die  er  ge- 
schrieben hatte,  wurde  zum  Scbiuss  der  Sit- 
zung aufgeführt,  nnd  der  junge  talentvolle 
Mann,  wird  non  anf  fünf  Jahre  nach  ItaUan, 
zur  Vervolikommnong  in  seiner  Kunst,  ^O" 
sandt,  und  aui' Kosten  der  liepubiik  erhalten«  • 
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Mittwoche  gab  das  k.  k.Hoftheater  am  Kärnt- 
nerthorc:  Den  Onkel  in  Livree,  eine 
Oper  in  einem  Aufzuge,  aus  dem  FransOsr- 
schen  desDiival,  die  Musik  vonDumcnico  dclla 
Maria.  Sie  wai  d  total  ausgezischt.  Am  fol- 
genden Dunuerslage  als  den  3ten  dieses,  führte 
daa  Theater  an  der  Wien  eben  diaee  Oper  mit 
allgemeinem  Beyfall  aa£  Von  einer  so  auF- 
fnllenden  Aeusserong  einea  und  desselben 
PubUkoma,  daa  in  derStadt  ein  Stüde  verwirft,  . 
nnd  vor  dem  Thoro  begünstiget  —  könnte 
man  wohl  die  Wirkung  in  der  merklichen  Ver- 
schiedenheit der  Vorstellung  suchen*  Dana 
würde  man  aber  irren.  Das  kleineStück  wird 
auf  beydcn  Theatern  gleich  gut,  und] mit 
oller,  deutschen  Operislen  möglichen  Genauig- 
keit voi^eetellt.  Es  liegen  hier,  wie  baj  ihn- 
liehen  I'ällen,  ganz  andere  Dinge  zum  Grun- 
de, die  ich  ein  -  für  allemal  angeben  will,  um 
die  Leaer  der  mnaikaliagben  Zeitung  mit  dav 
Gerechtigkcilsliebe  dea  hieaigen  Theaterpubli« 
kums  nkher  bekannt  zu  machen.  Hier  ist  der 
Tall  ohne  Schminke.  Die  k.  k.  Uolthea* 
terdirektion  hat  aeit  mehrero  Jahren  die  ihr  al- 
lein  eigene  Gewohnheit,  jedem  nmen  Stücke, 
welches  die  erfordei'licheThcatcrzeil  nicht  aus- 
füllet, noeh  etwaa  aehr  Gemeines,  alscB. 
den  3len  Akt  einer  höchst  erbärmlichen  Oper, 
eine  schon  zum  Ekel  gesehene  Poise,  oder  ein 
gedankenloses  Divertissement  beyzufugeu. 
Weim  nun  daa  Hiiisngefugle  |edeamal  dem 
neneir  6tueke  folgte,  so  atflnde  wenigatens 
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dem  Zii«dianer  frey,  den  Schanplats  xa  7er- 
liiMB,  und  mit  halber  ICahlamt  ▼orlieb  mu 

aebmen:  allein  grösstenthcils  wird  man  genö- 
Ihiget  dM  Schiechte  voraus  su  {(enieMen,  wel- 
ches ja  gescheheamuei,  wenn  rnrnn  miri'swey- 
«gm  Slück  im  Theater  PlaU  fmden  will.  Da 
nan  das  Publikum  an  der  angcfülirieuGewoha- 
h«t  der  HoftheaterdirekUou  keine  Aeoderung 
hflnwrBabriogmi  raraMg,  10  verhuigt  daiwlbe 
auf  einem  andern  Wege  Entschädigung,  und 
diese  ist:  du«  eeJauter  vortireffliche,  einem 
so  grosMD  Theater  würdige  Stocke  eh  aahan 
erwartet.  ^^un.w•^Bw«r  eben  da«  zudi«a^rf)per 
gegebene  Divertissement  in  VVahrlieit  nicht 
schlecht;  aber  das  ßprdcliwoct  sagt:  £ioe 
Sohwalbe  macht  kaiuen  Sommer.  4^q4ar« 
eorgt  Herr  Ziltorbarl  für  sein  Publikum.  Er 
giebt  aa  jeder  neuen  Oper  ,  n««h  Erfqrdeirnis 
dMr'Zeb,  weolgetmii  etwa«  nleht  nngapB 
GoMheaes;  an  iedosmaliger  Wiaderh^lvng 
eines  SingspieU  aber,,  grössteulheils  ein'neues 
kleines  Stück.    J>as  Publikum  erkennt  dieses 
IBestrebeu  mit  roUera  Danke,  und  belohnt  da- 
her weit  leichter  mit  Beyfall  als  in  der  Stadt. 
Würden  der  Direktion  an  der  Wien  durch 
HMrm  Sdnianeder  imd  Fraaa  Tiaber;  wie 
inatt  oreühlt,  nicht  alle  mögliche  Hindernisse 
gegVD  die  Aufführung  französischer  Opern  in 
den  Weg  gelegt ,  so  hSUte  noch  weit  mehr  als 
bisher   geschehen   können.     Hierzu  kömmt 
noch  folgrn'les.     Das  Thealer  an  der  Wien 
|;iebt  Stücke  dieser  Art  tür  uidils  mehr,  als 
was  n0  nndt  nXniUch'far  Kleiotgkeilaa  *  de- 
fcn  sie  in   wonig   Monaten   mehrere  schon 
nach  einander.  Colgen  lieea.    In  der  Stadt  er- 
•chMnen  düne  BagateUeta,  die  aigentlich  nur 
ZagRbe  aebaii  aiiiam.aBdefn  gatan  Sinska  feeyn 


sollteot  n»»t  dem  Schein  von  Wichtigkeif, 
Dai  kann  dann  keine  gute  Wirkung  hervor.» 
briafan.  »  » 


Kosas  AnsaioB,' 


Variationt 
Motart. 


p.  U  Pianj.  tireta  de  fOp. 
A  Odenbach  uhez  i.  Andre. 


[08  dt 
a  Bo« 


geo.  QiMrfid.   (Ft.  3o  Xt.) 

Der  unbekannte  Variantennädier  giebt 

dem  Klavierspieler  genug  zu  thuu.  Ob  dieser 
aber  am  Ende  es  der  Mühe  werth  halten  wird, 
sich  ao  ekerzirt  su  haben,  da«  ist  noch  die 
Frage. 


ÜOir  die  nuuUuÜKli» 


If«.  UT. 


Mit  w^hjjem  Vergniigen  lassen  wir  für  uns- 
re Leser  die  einfache}  schöne  und  iouige  Kvm- 
puMliun  des  Hrn.  Kapelfm.  Danaiin  München, 
zu  den  bekannten  kuid hohen  Worfen  der  alten 
Kirche  draeken.  Diese  Komposition  iit  soj^t; 
aad'Mtiprjcht  ao  gaa»  dao  Fmdärüngen ,  die 
oft,  und  auch  in  dicBMi filutovn ,  an Muaiker, 
welche  dergleichen  Gesänge  bearbciion  wollen, 
gemacht  worden  sind:  dass  wir  uicbts  ^jlnuben 
hinausetzen  au  nässen,  als  dioBiltaa«  diejeni« 
gen,  die  diesen  Gesanp  vierstimmig  ausfuhren« 
dass  sie  dies  in  dem  Geiste  thun,  der  oKver- 
kaanbar>darin  wahA$  ünd  nflseA  Oirak  a»daa 
Kom^wnislen ,  dass  er  uns  dies  kleine  iiitei^ 
essuute  Stück  su  «dlchem  Gebruuche  mitgea 
theU>h«U  d.  Redakt. 


( Hi«rstt  du  Intelli^eosbUtt  No.  IV  und  dio  MiaiikaL  Ite/lsg«  No,  III.) 


Iiataaia,   aav  B«atc*eta  vsa  Hlaaas. 


INTELLIGENZ  -  BLATT 

zur  Allgemeinen  Musikalischen  Zeitung, 
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Bty  BnilkopJ  und  Härtel  »ind  teil  Johannis  d.  J. 


S«fcr«ib«r.  Bwaanb.  «in  «a«  Rnek  dw  T«im,  «i» 
mttallwhM  Gcdiebt.    sG  Gr. 


Pr^'numsrationswerie. 

Olem«nli,  M. ,  Oeuvre«  coaplette*  p.  le  Pianoforle, 
Cah.  II.  erat.  9  SoMtw  f.  ]•  Pianof.  ««al. 

—  —  dctto  Gab.  III.  eoiit.  9  Sonate»  p.  le 
Pltnof.  lenl.  7e<«r  Heft  im  Pran.  Frei»  k  i  Thlr. 
13  Gr.  im  Ladenprei«  9  TUr»  * 

(Der  4te  u.  5te  Haft  i«t  luter  der  Presie.) 
Momart,  W.  A.,  OanTrM  compl,  Coneerto»  p.  le 
PiauofuitL         i3  et  »4.    Präh.  Vtn»  1  TWr.  Lt; 

dtoprci«  3  'i'IJr. 

'(Oer  i£>te  Heft  i»i. unter  tlcr  Prcsae.) 
~*    —    Me3«e  No.  1.    Fertitar.    C  Dur. 

—  —   No.  s.    Partitur.    C  Dur. 

]       In  T'.  .n-iaeiatioaipraia  t  TUc.  u  Cr.  im 

Ladenpreis  3  llilr. 

Fe X  B  e  r  : 

Btch,  J.  S.,  Chsralrorapiele.    ater  Heft.   16  Cr. 

Baekofen,  II.,  An.Tci>u<:g  zur  Klariaett«  nhdsadaa 
BatieUlorn.      1  1  blr.  8  Gr. 

T.  Beetkoeaa,  L.«  Varlatiesa  poor  la  Piauoforte. 
Op.  95.    I  Thir. 

BertoB,  H.,  Die  tieTe  Traiwr  (le  gnn<t  Oenil)  Ope- 
rette.    KlaWcrjis^jti^.      1  Thlr.  11  Gr. 

Bäck,  Ff.,  Si-tcito  p.  1  Violoiu,  Alto»  X  Cor»  «l 
Vinlonrcl!.-.     Op.  7.    i  TMr. 

— >    —    tletio    Op.  8.    1  Thlr. 

—  O  Watdaacht  grSn,  etc.  f.  4  Sicgstimnra  u. 
a  WaJdhörr.cr.    /,  Gr. 

B  ort  ola  .'!  ü  i ,  Vjr;:i!io'is  pour  In  Mandulioe  ou  Violon 
arec  ajcomp.  Je  GniUrrs.     3  Cr. 

—  Sonate  p.  le  Pianof.  avec  ace.  d'una  Maa- 
dalim  m  Violoa.   Op,  9.   iS  Gr. 


Campi'noli,  B. ,   6   Fii^uct  pour  le  VioIoB  eeul. 

Op.  it).    Lir.  a.     8  Gr. 
Chertt.bini ,  Medea,  Oper  mit  ftwu,  und  dtotaek** 

Texte.  Klavieraiwaag.    i  TUr. 

—  —  Ouvcviure  dieaer  Oper  f.  Klarier.  8  Gr.  * . 
Gramer,  5  Sonate«  p.  le  PUttof.  Op.  ag.  iTUr.  6  Gr. 

—  —  Quartetto  p.  le  Piaauf.  aT.  a  V.,  A.  et  Vlle. 
1  Thlr. 

Daasi,  Fr.,  Pre:«  Gotte«,  Kaalale.  Pariiiur.    i  Tliir. 

8  Gr. 

—  —  6  dcutich«  LicJer ,  Toa  ihm  »elbat  gedich- 
tet, aait  Kiav.  Begl.    Op.  i5.    is  Gr. 

—  «  fi  drejraliaiaiigo  Gcaäfnge  (iul.  and  dent.ch) 
für  3  Soprane  nad  Bass  mit  Degleitung  dea  Pianof. 
Op.  iC.    \e.  I.    13  f;,. 

—  —  (1  (ireystimm.  Geaiinge  (iul.  u.  deuUch)  fiir 
Sopr. ,  Tenor  u.  Bast.    Op.  l6.    Hb.  II.  .la  Gr. 

~  —  8  vieratimmige  Lieder  m.  Klar.  Be|l.  8  Gr. 
T.  Doppelmair,  G.,  Raaaiache  VoILalieder,  für  eine 

SingaiiouDe   mit   Klarierbegl,  au  d«B  RuaaladiaB 

überaetsL   i  Thlr.  8  Gr. 
Daaa«k/J.  L.,  gr.  Qoiatetto  p.  le  PlaBofam  arae 

accomp.  d'aa  Violoa,  Alto,   Vir>loccelle  oU.  at 

Contreha.'te  ad  lib.    Op,  41.    1  Thlr. 

  —      ("onrnto    pOBT    1«    PiaBOfwta.        Op,  So, 

a  Thlr.    la  Gr. 

—  —  Pianoforta-Sdhala.  Nack  der  eBgUaekea 
Orisiaalaaagaba  (Dnaaek'a  Instm  tion  i )  iiber.etzt 
o«d  TOB  dem  Tarfaaaer  aelb^i,  vcrbc«ert  uud  mit 
viel-n  fi^^l't'^chaBBagrBpMlaB  «araiahn,  keraa«g«ga» 
bea.     1  Thlr. 

Ferrari,  3  Sonata  poar  la  PlaBoforte.  Op.  So. 
la  ür. 

—  —   5  Soaalea  p.  le  Pianof.    Op.  5i.  .  i  TMr. 
Fischer,  M.  C.,  Quartetto  pour  le  Piaaofoite  arec 

acc.  de  Violoa,  Alto  «t  Vlle.    Op.  C    1  Thlr. 
4  Gr. 

1- iirstenan,  C. ,  Coneerto  pour  la  Fliife  principair 
BTcc  acc.  Ju  2  Violon»  ,  a  Altoi,  3  llautboia,  a  Cori, 
a  Trompcttcs,  Tiaballee  et  Baate.    1  TUr.  la  Gr. 
.Hiadal,  G.  J.,    dar  lOOlto    P»alm:  Jandue 

Barn  aUa  Walt.    FarUtar.    i  Thlr.  s  Cr. 
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Ktrivt,  Jk.,  Liadcr  fldt  B«|(ItitaDg  du  Pintorori«. 
13  Cr.. 

n  S  u «  s'l  e  r ,  6  Notturni  pour  3  Cor«  «t  a  ßa««oni. 

13  Gv. 

i|a_jdn,  J. ,  Stibat  nialer._    rartitiU'  .hbX  ttVlBU(~ 

läglWD  donttchen  Texte,    a  Tlilr. 
•V  Alttrhottiiohe  JlalladcB  lud  Lieder  mit  Kli- 

Ttnbcglcitun;  nach  dm  alUoliatlUrlken  Melodicca 

nugcmtst,  mit  dmrtacinr  ItadiMlding  tob  JL  G, 

yiagmn,    la  Gr. 
mmm  — »    detio    sl«  Sammlung,    la  Cr. 

Sdldprung.  mit  engl.   uii<l    'I'"jt«cl».- Test*. 

Birtitar.    Orijiaalausg.  Neue  Auila^i-.     to  Tlilr. 
B<ia«*  TUMLtt  m.  Btgl.  d.  Piioof.  ate  Samml.  i6  Ci  . 
Muiot,  A.,  vifl^t-ciuq  grande«  Eludes  ou  Ba«rricc« 

pour  la  Flilie.    Op.  i3.    i  Thlr  8  Or. 
Klaus,  J. ,  35  petitea  Pi(ce*  pour  aet9Cor«t  d'une 

difficult^  pro^eaaive.    i6  Gr. 
Kr.estssr,  K. ,  frand  CoBC«rto pour  Violoo.  Op.  la. 

1  Thlr.  8  Gr.  • 
Ltcroiz,  A. ,  Air,  Ah  vona  dSrat-jc  Mamanl  Varie 

poor  a  Vuilons.     Op.  ig.     8  Cr. 

—  3  Duoa  p.  a  Violont.  Op.  so.  i  Thlr.  ft  Gr. 
Mtfhal»  die  Schatsgräber  (le  Tr<!.iur  luppnsc).  Kin 

Slagapk  in  i  Akte.  Frani.  lud  deulavb. ,  Im  Kla- 
Tieranaaug  Ton  A.  B.  HCfiltar.    i  Thlr.  >3  Or. 

—  —     OuviTlurc  i^ii'ser  Opfr,  fiir  da»  Piaiiof.  G  Cr. 

mm  —  Sceiie  und  Rondcau  aut  d«r  Oper :  Je  tül- 
ler je  besser,  (an«  Folk)  WidcbMi  Weg  aehkg  ich 
«ia.    B  Gr. 

mm>  °—  Ar!«  aaa  derselB«!  Op«r:  Keim  aiir  wie- 
der.   6  Cr. 

Mosart,  W.  A. ,  petitn  PiiVcs  pour  2  Cors  de  Bas- 
•   avttr.     I.'v.  I.     1-  Cr. 

—    T«  Deun  Laudamat,    Partttnr.    Lateia»  und 

d««tarh.    i6  Gr. 
w>    —     Don  Juan ,  Oper  i'u  3  Akten  ,  mit  i(a1.  nnd 

dfiutsrhcm    Tcti ,  nebst  einem  Aohtnge  »on  apiter 

e',:',.<;.?l( '^ter.  Sturkea.    Im  KkTlatauisag  voa  A.  E. 

Müller.    5  Thlr. 
MB  Her,  A.  B.v  Oonrart  p.  la  FIdf«,  arac  teeemp. 

do  l- dri  ll.     Op.  9J.     2  Thlr. 
Nii  oto  Isnuard,  6  Canxonetten  (ititl.  und  drutsrh) 

f.  eine  Sio^Atimnie  und  Pianof.  oder  Harfe.     la  Gr. 
Paiaiallo,  Ana  au»  dar  Oper:  Proaaiptac.  Da 

dikatiar  Heia.    Mit  B<«l.  da*  Platof.    C  Gr. 
BXr,.  F.t  Rowante  aua  dar  Oper:  Di«;  Wegrlagarer 

(i  Fnoros«  iii)  .Setue  Hirtin  oh.u'  Erbarnu::.     Mit  llegl. 

da*  l'iauol.     8  Gr. 
■V    —    Uucttino  deU'  O^era;  Sargiso.    O  da  main 

Biasiger.    Mh  Bagt.  de«  PiaBof.    5  Ga. 
mmm   —    Duptt  au>  der  Oper  Saxgiaot  Uta  kaaa  ihr 

obu'  £at.:ücUs.    8  Gr. 


Reioliat  JLt  Siafaate  1  ^nad  OrdaiUa.     Op.  41? 
1  TUi^  la  Gr.  '  • 

—  46    do    Op.  4a.    I  Thlr."  la  Cr. 

—  —  Gr.  Sonate  pour  ]e  Pianof.  Op.  40.  iG  Gr. 
Il'cOs  Wt  Sonate  p.  1«  Pianof.  Op.  i.  16  Gr. 
Rode«  Air  varid  p.  Vloloa  ar.  V.»  iL  at.B.  •  Gr. 
Röster,  J.  J.,  S  Qwilffait*  pi.  a  .Viojeaa,  Alla  et 

Mir.    üi^  C.    3  TMr. 

—  —    6  ücsünge  mit  BegMtiBg  daa  Piaaeforl*. 
3to  Ssmnil.    iC  Gr.  ' 

Roaiberg,  Ü,,  preaiior  Coaeetto  poiAr  VioloBeellc. 

Op.  2.    a  Thlr.  6  Gi. '  ° 
Schädel,  J.  ,  3  Sunatr-s  pour  U  FitnoroHa.    Op.  5. 

i  ihl.. 

bchneidcii  C.  A.,  6  Sulos  pour  I'Alto.     Op.  19. 
16  Gr. 

Schreiber«  der  Harfner  uad  die  Harbiaria,  VOV 

GOtbe.  Mit  Re«!.  dea  Pianof.  4  Gr.  - 
Sohiibcjl,  "1  Dur,,  p  ^  \i..lu:i<.  1  Thlr.  ' 
Spolir,  C>iuccrto  p.  le  Vioiou.  Up.  1.  1  'i'hir,  16  Gr« 
S  t  e  i  b  e  1 1 ,  .Saiitate  p.  le  Piaaofortr.  Op.  03.  8  Gr. 
Steiabackt  Adagio  p.  i'Harmooica.  8  Gr.  ^ 
Veraelebni«  raa'  Maaifcalien  (ciguea  Bad  ftaiadaa  'Var* 
wrictic  bejr  Kreltkopf  BBd  Hirtel  SB  kebcy 

»ind.)     No.  1.     1  Cr. 
Winter,  P.  ,  .Scpliror  pour  3  Corii  Clorinctte  iu  B, 

a  Yiolwn»,  Alto  et  B.    Op.  la.    i  Thlr.  8  Gr. 
NVölfl,  L ,  S  Snnales  ponr  le  Plteoforlo  arac  aer^ 

do  Violoii  et  Violoncrllr.     Op.  a.''.     1  'l  lilr.  13  Gr.  ' 

—  —    la  Walze»  pour  le  l'iaiiof.    8  Gr. 

Zum  Steeg,  J.  R. ,  Lied   von  Trfur.     Blllada  vaa 
Bürgert  9'*  lUavierbegL  i.Thk-. 

Portvaitt: 

CharabiBi.    8  Gr.  ' 
Rigliini.    13  Cr. 

Nächstens   wi-rde:)  hersiisVommen. 

A  p  e  1 1  Ffrnando's  Lied  f.  d.  Gnitarrn. 
BachiaaBiii  Sonate  p.  le  FtKaor.    Op.  5^ 

liackofen,  3  Dttos  p.  3' Cl.nrtaettea, 

—  —    3  Themcs  vaiids  p.  la  Harpe» 
Ferraril  Sonst«  av.  ac.~.  dt  la  Fl&lek    Op.  Sa» 

,  M       do       do        Op.  55t 
FüratjeaaB,  5  Duoa.p.  »  FUlaa. 
Gabler,  Variations  j.  le  liaaof. 
HSndel,  Te  Deum,  atlt  iotcin.  and  deattelieB  Text« 

Partitur. 

Härder*  Lieder,  mit  ßcgl.  der  Guitirre. 
S tattere  Tinae  flu  daa  I'ianof. 
Jomelli,  (Miserere)  Paaln!  Pieli  ale.  Partit. 
Kaaka,  Cencerto  p.  la  Piiaafbcta  tT.  Orck. 
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Mtfbaf,  Heleae,  Klar.  Au*z.  ^.^u  A.  ü.  Müller. 
Moiarti  Motpitc  m.  Ci-ijl.  d.  Oich.     Partitur.  N«.  I. 
Mozart,  Coiiccrto  p.  la  Fiül«  arec  1' Orch. 
■—    —    Piccc»  d' Harmoaie.    Op.  J,    Jf^,  5, 
Aeicb«,  A.,  iiuuate   p,  le  Pitnf, 
~~    —    5  Dnoa  p.  a  Vioiont. 
Schubert,    3  iJuoi  p.  3  Violon,.     Oj».  a. 
Zumiitec£i,   Aa  Faniii,    oder  in  A^scUmI,  Ab« 

Khiedc-KanUtt«  Cu  «im  Siagrtiaw*,  mit  Beg).  det 

Orch.  Fkrtitar, 
—   —    KaattiM  für  4  Singst.    «.  n,.-i.  d.  O.ch. 

No.  I  Li«  i. 

.—    —    Johannen'»  Lebewohl,   (au»  Schilltr»  Jnnc- 
fiau)  Bü  KUvieriM>sl. 
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jr««-.«  MusHütitn: 


Aiikündigung  der  Werkt  dtt  Domtnico  Swlotti 
für  das  Revier. 

Tirr  «Ji»«t4ficIiueto  Wt  i  lii  der  Komposilionc  i  dic»o» 
Ol  l.Ii.ellrii  Tuii,.  Ucr»,  den  Iliiulel  und  Hauu  Lewun- 
dertco,  iai  liagai  MtackiwlBn.     OfaMslioii  «bvr  »eine 
WcrLo   hoch  fMchStil  werden,    »»d  .ie  doch  in 
DcuUchlud  nur  »elten  xu  finden.      Die  Oi    ir.  il  -  js- 
|«b«n  »ind  rer^^rifTon ,  und  d.e  Abjchriflen  »ind  grÖJ»- 
tentlu  il,  fchUTl.art,     Seibit  in  \Vi«,  Oomonico'» 
NoiTe,  Gitt«epp»,  «u  Kaiol  d„  f»««  AlwMndro 
ScarUiü,  den  grAMtea  The»  •eine«  Lebeai  Im  KU- 
"»ier  Uateirtcht  gab,  und  um  -.-r,  ^.„h ,  ,i,.d  ».ine 
Werte  aar  Su««erst  »elten  zu  haben,    ücr  uuterzcich- 
neten  Handlung  i.t  e»  nach  »ieler  Brinüliung  gelun- 
,gen,  aelbige  in  einer  gawi«*  aetteaen  VoUatladi^eil 
aa  aaamlen,  und  aia  heft  der  aiaalkaliiehea  Welt 
kdaan  nabedeutendon  Dienst  zu  Iciit  n,    wenn  s!e 
•iae  neue,  korrekte,  und  gr»chmackvoIle  Au.qabe  dcr- 
•elben  veraiutultct.      Dieio  Sammlung  wird  in  mini- 
gen  Heften ,  deren  jedea  »ech»  Soaatea  eatballea  wird, 
a«f  «abMripOoa  wecheiM»,.    Di«  erat»  Heft  iat  be. 
nlu  gatteckaai  ai^efnir  io  Jedem  Munate  ivird  ein 
aoMa  Heft  erichetnen.    Die  Zahl  der  IlrAe  kann  noch 
■icht  ganz    Ii  .tim.nt   an>,-.-ebea    werdrn.      Der  Sub- 
»oriptieiiaprc.j  eine.  Hefte»  iat  36  Xr.  W.  W.  AtiMCr 
der  Subicription  Loatet  jedea  Heft  i  Fl.     h  HHck- 
aicht  der  Schftn&eit  and  Korrektheit  dei  Stiches  darf 
aieh  die  anterxelcluiete  Handlung  auf  die  in  ihrem 
Verlo^.-  erschienene  botr:,.htli  !,«  Anaahl  maaikalilcher 
Werte  beruf.  «.    Von  heuts  an  wird  Sabacripiioa  aa- 
genomiBcn.    Die  Erscheinaag  etaea  aeaea  Haftaa  wint 
ia  der   Wieaer  Zeiiaag  bekuat  aeaach» 

'  lea. 

VTMi,  den  iS.  October  igoj. 

B*»  kunat«  and  Itid u* trie-Comatoir 
n  Wien  aa  (idtlanikt  ffo..  369. . 


II  Ciilope,  Dnodrama  dt  Malnalaaio,  compotto  da 
Fred.  Aag.  Kanoe.  Oenrra  VI,  aiit  aniergelcgte4 
deutaehe«  Tea*.  Q>*rloUo.  Pr.  t  Thir.  16  CA 
ou  5  PI. 

Wir  Beigen  die  Encheinuog  diese*  neuen  Werk» 
des  Hrrn.  K  ,  .  '  ,  auf  wdrhe»  da»  Pnblikaai  arhon 
U'igst  gewartet,  um  ao  lieber  ea,  da  wjt  nw  mit  dw 
«ngeBehmea  Iloflimag  «cbaideheTa  dirfea,  darefc  ein 
irbSne»  äluuerea,- der  SABaheit  des  InLalfi  Tollkom- 
men  enUpreeheade«  Geiraad,  auch  die  »treng.ten  Er- 
warlungen  lefiicdiget  zu  haben.  Der  Prci»  ist  fdr 
II  Uogen,  faMacheaea  UmacbUg  uad  Titel  gewi«« 
«ehr  bill^. 

Penier  iar  fcay  ase  cratVenea : 

Geaaug  drr  Engel  em  Weihaachtamörgea, 

lomponirt  ^on  W.  Schneidet.    Pr.  /,  Or. 

Oer  Taueber.  Ballade  von  Scbiller,  kom^rl 
-  eon  P.  A-,  Kanne.    Pr.  1  Tklr. 

Zwölf  Lieder  au»  dem  Mu»ill.  Taschenbuch 
X  i8o3.  komponirt  von  W.  Schneider.  Pr.  16  Cr. 

i".  Dienamana  nnd  Comp. 

^  in  Penig. 


Ntue  Musikalien,  so  im  Joachimschtn  liitraH, 
lUga^  XU  haht»  siadt 


Arie:  leb  ka<»e  dich  o  Scblejer  ete.,  ana  W 
Geiateriaael  mit  Begleilaag  dea  Portapiaao  and ' 
Goitirre,  in  Mnaik  gawut  ron  2.  P.  Rakhatdt. 

4.    9  Gr.  ' 

• 

Six  Romanrea  arec   aceompagacmcat    de  Pianoforie 
Ott  Harpe,  compoadea  per  1.  F.  Reichardu  4.  l  i  Gr. 

Troia  Soaalae  poor  b  PUta  at  Vloloii,  compofdea 
per  H.  XiMhIer.    «.    ao  Gr. 

Eilf  ISndler  TSnte  nebst  Coda  Tür  da»  FittioAwta^ 

»on  Anton    Beyer,     4.     \i  Cr. 

Eb<-n  iii  fertig  geworden:  25  dentsche  Tünte 
»amt  Coda  fiir  da»  Forlepiano,  toii  V.  C.  Kozelucb.  ^. 
Da  Herr  Iwoaclach  durch  aeine  Kompositioinpn  luhm.» 
lirlut  befcaant  itt,  ao  werden  die  hier  .ingezei^tcn 
Tinse  allen  Porleplanoapicleni  nnd  Licbhabcmt  der 
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Tanzmusik,  äusierit  v.illkoaiiiicti  leya  uud  ilucn  Boj- 
tU  gvwiaata.    Pnb.    la  Gr. 

IPene  Ckorarien.  Ebvn  sind  6  vicr^ljmir.i^e 
Ar!ea  für  SingacliSr«  und  «sdsr«.  Liebhfeber  de«  (<e- 
sanK<*  ^*  ^*  I^t*'  ^  4<  «racktsaea»  wel- 
che «erdJeMB  «ni^olilMi  m  ««vd«a.  Dar  PteU  Ut 
la  Cr. 


J(r«iie  JAitttsKcjit  von  vtndOtdmm  VcrUgtra, 
Pflicht  ity  Brtitkopf  und  Härtel  zu  habtn  Had. 


Caialli,  F.,    cliv.  Sonat«  frofrsa^par  Chiitarra. 

Libro  1.    >a  Gr. 

M   >   do       do  Lir.  a.    19  Gr. 

_    do       do  '  LIv.  S.    16  Gr. 

 ,    do        do  Liv.   j.     11  Gr. 

Gittar,  J.|  3  Duo«  couc  poiu  a  Vioioci.  Op.  8. 
I  TUr.  ao  Gr. 

de  Weber,  Ch.  M.  ,  C  p»rt.  Picce»  furilc»  pour  Ic 
Pianot',  a  t  m^aini.    Op.  3.     t  Thlr.  3  Gr. 

Kbym,  ut.  Duo  \>.  Viol.  «t  Alto.  Op.  10.  16  Gr. 
Cyrowctz,  A.,  3  Sonate«  pour  Ic  Piwofc  ar.  Vial. 

oa  Fl.  et  Vlle.     Op.  40.      a  Thlr. 

mm  mmm  ^ne  NoUuroo  paar  U  Pianof.  arac  Viokon 
oa  Fl.  at  VUa.    Öp.  41.   1  Tklt.  8  Gr. 

Ployalt  Bouv.  Siitfbnio  a  gr.  Orch.  Op.  6C.  1  Tlilr. 

Krantacr»  R.»  5  Qottnora  p.  a  Viol.,  A.  et  Vlle. 
Op.  a.   Lir.  1.    a  TUr. 

Viotti,  asna  Coneert  p.  Violon.    a  Thlr.    t6  Gr. 

Iloaart,  W.  /L,  Recneil  d«  fiUrclias  4.  gr.  Orch. 
Op.  9&.    Ur.  5. '  1  Tklr»  8  Gr. 

Gataya«!  9  Waliea  p.  ta  Karpa»    Op.  la.    la  Gr. 

Xozcluch,  L.,  Coaccrt  for.  p,  la  Piaaof.   Op.  4^. 

a  Tblr.  8  Gr. 
Staibalt,  D.,  5  Roadeanx  p.  la  PiuoF.  «tcc  FI.  oa 

Viol.     Op.   iL     »  Th!r. 
Diiv^rnoy,  Fr.,  60  Comcrto  p.  la  Cor.     a  Thir. 
S  I  c  r ,  UM  Caaeetio  p.  1*  Cor.     a  Thlr. 
Krrotaar,  nour.  Siaf.  conc.  arr.  p.  a  Piaaor.  par 

Jadin.    Lclt.  A.    a  Tblr.  6  Cr. 


Steibclt,  D, ,  C>  Souaiiiiej  U'ar.e  üI/ScjU^  progTf^ 
aira  p.  le  Piaaoi^   Op«  49»   1  Tblr.  16  Gr. 

M  o  7  a r  f ,  W.  A. ,  SuMtiaa  poBr  1«  Piaaot  at  VleL 

üp.  110     8  Gr. 

Ab  drd,  A. ,  la  pet.  PMeaa  p.  le  Piaaof.  Op.aS»  at  Gr. 

—  —    6  Dirertiasemeiils  ü   i  maini  d'oaa  diScnltd 
progr.  p.  le  Piaaof.    Op.  lä  t  Thlr. 

—  —    5  Dirert.  do  Dp.    19.    i  Thlr. 
-m   mm.  9  Diraxt.  do  Op.  ae.   1  TUr. 
Kraatiar,  R»,  laaa  Coac  paar  Viol.   a  TUr. 

—  —   Trio  poar  HaatVoia  oa  ClaiiaeUa,  Baaaoa 

et  Alto,    ao  Gr. 

Daaaak,  Roadwa  atilitaire  p.  la  PiaaaL  latGr. 

Eckhardt,  C.  F.,  3  Trio»  |.aar  Vianob,  Viol.  al 
Vlle.    Op.  3.    a  Thlr.  16  Gr. 

Abhob,  J.,  3  Sooate«  poar  Piaaof.  ace.  da  VSolaa.' 
Op.  19.    a  .Thlr. . 

Wiatar»  F.,  Ouvcriure  de  POp^  Taaiarlaa,  a  gr.- 
OhIi.    I  Thlr.  14  Gr. 

KroaiBiar,  Ceaoart  p.  tlaatboia.    Op.  S7.  a  TUr* 

Pleycl,  .,mr  Si-ilortie  conc.  p.  -3  Viol.  ,  .\.  VIlc  ,  W., 

litb.  et  naisO«>>obl.  ST.  POich.     a  Tblr.  lO  Gr. 
Liataat,  to  Atra  var.  Gaitarr«  ob  Lyra.    18  Gr. 
Woldemar,  imc  Cür.rM'  i  .i  Violon.     a  Tblr.  6  Gr. 

—  —    ler  arr.  p.  la  I  I.    >  Thlr.  la  Cr. 

M^lhoda  da  VioloB  p.  Baillol,  Rode  et  Kreutsar. 

0  Thlr. 

V  i  o  1 1  i ,  J.  B.  t  3  Trios  p.  a  Viul.  et  Bast«.    Op.  18. 

a  TUr.  t6  Gr. 
Kreutzer,  U. .     Trias  LrillaBa  p.  »  VloL  elBatae. 

Lettre  A.    a  Thlr.  0  Cr. 
Viotti,  Cooecrtn  de  V.  Lettre  B.   a.Tliir.  sa  Gr. 
C  a  a  s  <• ,  r. ,  9  Daoa  povt  a  Vtol.  d'  aaa  aaecotioB 

faiila  i  Thlr.  6  Gr. 
DuTcrnoj,  Fr.»  la  pat.  Daoa  poar  *  Cor«  1  TUu 

4  Cr.  * 
Boieldiasi  Ad.,  Air  avea  9  Vatlat.-  poo»  Piaao  at 

Harpe  oa  a  Piaaoa.    *  Thlr.  4  Gr. 

(\\"ui  fongeeeit.) 


Lattaia»    «st   Busivcevr   vmi  HiaTsa. 
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Alto. 


Basso. 


BassL 
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SALVE  REGINA. 


Andante  moderat o, 

Sotto  vncc- 


pRAKCESCO  DANZr. 


IQ — 


Sal-ve,  sal-ve  Re  -  gi  -  na  ma  -  ler  mi  -  sc  -  ri  -  cor  -  di  -  ac, 
iSb'/o  voce. 


Sal-vc,      sal-ve  Re  -  gi  -  na 

Sotlo  voce- 


— I — \ 


ma  -  ler  rui  -  ae     -      ri  -  cor  -  di  -  ac, 


Sal-ve,      sal-M;  Re  -  gi  -  na       nia-d  r  iiii    -    sc  -  li    -    cur  -  di  -  ac, 

Sütto  voce 


•P   -  ß-btr 


Sal-ve,      sal-ve  Re  -  gi  -  nn        ma  -  tcr  mi  -  se    -    ri  -  cor  -  di  -  ae, 


PP 


!  I 


vi  -  ta,    dul  -  ce  -  do 


cl       apcs    110  -    slra,  aal 


VC 


»al 


*—m — • — I 


ad  Ic  da  - 


1= 


vi  -  la,    dul  -  ce  -  do  et       spes    no-alra,  sal 


lal        -        VC,  sal      -       ve,  ad  le   cla  - 


sal       -      vü,  ad  Ic  cla  - 


vi  -  la ,  dul  -  ce  -  do 


ICC 


et        apea    no  -  iitra,  aal 


m 


ve, 


3^ 


vi 


la,  dul  -  ce  -  do         et        spea  uo  -   slra,  sal 


ve, 


sal 


ve, 


:t: 


cIh 
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e  -  ja      er  -  go 


ad    -    vo  -  «.a  -  ta     uo-sU'a  il    -    los     lu-os     nii  -  sc    -    ri  -  cor  -  des 


-^-r-r 

— p — m  1 

ff—U 

-±=t — 

1  f-~~ 

o  -  ja     er  -  go        ad    -    vo  -  ca  -  la     no-slra        il    -    los      li^  -  os     mi  -  sc    -    ri  -  cor  -  des 

 1  m-^-Q. 


:0: 


w — 


c  -  ja      er  -  go 


ad  - ' 


ca  -  ta      no-stra         il    -    los     tu-os       mi  -  se    -    ri  -  cor  -  d 


es 


e  -  ja      er-go        ad  -   vo  -  ca  -  ta     no-slra         il   -    los     tu-os  mi    -    se    -    ri  -  cor  -  des 


— 


P 


ytf  r*'  p 


1 


o  -€U-los  ad     iios  coa  -  vor 


t«, 


et  le-sum  be-ne  -  di  -  ctum 

^-4 


o  -  cu  -  los  ad     Bos  coo  -  ver 


te, 


et     le-sam  be-ne  -  di    -   ctum  fru-clum 


n 


o-cu-losad     nus  con  -  ver 


te,       et        le  -  snm     be  -  ne     -     di   -   dura  fru-clura 


O  i 

o  -cu-los  ad 

nos  con 

-  ver 

le,  et 

— 1  1 — 1 — 

le  -  sum 

be  -  110  - 

di    -  ctum 

fru-  Ctum 

1  H  1 

^.  

-d= 

-d^  
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crescevdo' 


fru-ctum  ven-lris     tu  -    i       no-bis  post  hoc  ex  -  i  -  li-uin  o  -alen-de, 

crescendo. 


cle    -   mens , 


veii    -  Ins 


tu    -    i       no-bis  post    hoc  ex  -  i  -  Ii  -  um  o  -  slen-dc, 

cresi'endo- 


P- 


cle 


mens. 


fn*: 


9 — ß 


veu     -  Iiis 


tu 


i       no-bis  poat    hoc  ex  -  i  -  li-uiu  o  -  stcu-df, 
crescendo. 


:0: 


cle   -    mens , 


ven    -  tri» 


tu 


i       no-bis  post    hoc  ex  -  i  -  Ii -um  o  -  sten-dc, 


Ic  - 


mens, 


crcscendO' 


PP 


P' 


dul    -  eis 


vir 


^5" 


1= 


3T" 


go  Ma  -  ri 


EE 


pi     -  a, 


dul  - 


eis  vir 


go  Ma  -  ri 


■o: 


dul    -    eis  vir 


go       Ma  -  ri 


4: 


fth;— 


pi    -  a, 


dul    -    eis  vir 


go  Ma  -  ri 


a. 
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liasMt  uns  nun  absehen  von  Aer  Cacilia, 
die  uas  die  Le^eade  dai-j>tcUt,  uud  Dur  dea 
Tötaleindruiek,  nur  die  TheiinahiiM  toi  der 
chiistiichen  Heldin  mit  herübernehnien  sur 
Betrachtung  der  Cacilia,  die  uns  gegeben iat. 
Wie  würden  wir,  frage  ich  heute,  ihr  Anden- 
'keu  aui  besten  ehren?  Ich  will  nach  meiner 
'F-insiilit  in  die  Sache  selbst  und  in  den  gegen- 
>vartigea  Slaud  der  Musik,  aalworlen,  wenn 
»an  mir  «ach  nuroftt  wie  adl*a7  froonne 
.Wünsche;  Zu  wissen,  was  gelhan  werden 
aoUte,  ist  ja  der  erste  Schritt  samThan  selbst» 
und  zu  wünsciien,  das«  e«  gethan  werden 
mochtet  ist  der  zweyte.  So  weit  nun  auch  die 
Kluft  zwischen  diesem  uud  dem  wirklichen 
Ausfuhreu  scjn  mag:  «o  kOmnit  man  doch  nie 
•a,  wenn  annmeht  die  treten  Sduitte  illmt. 

f)  Den  Todestag  Cäciiiens  duroh  ein  an- 
•Uadiges  If Mik&it  m  lejrehi,  w9n  «öU  gat, 
t^"* das  Leichteste,  aber  auch  das  UnbelrXcht- 
lichste.  Die  Heiligen  wollen  nicht  durch  Einen 
Akt,,  sondern  durch  herrschende  Stimmung 
far  eie»  darcb  timm  dem  ihrigen  ähnlichen 
Sinn  verehret  seyn.  Doch  wäre  jenes  schon 
Etwas  ^  wenn  mau  nämlich  sorgte,  wie  in 
JBnghnd,  doM  fSr  eia  «ilchea.  Fest  etww  Ga- 
tt»  gtdiditet  tuid  .gut  ia  Bluiik.g^etit  wurde. 


InEngland  dichteten  Congi-cre,  Addison,  Pope, 
Di-ydea  Oden  and  Kantaten  für  diesen  Tag, 
und  «aoh  unter  uns  iat  AI  ex  aa  der«  F««^ 
von  dem  letxtern  gedidrtaC  und  von  Hündel  in 
Musik  gesetxt,  bekannt  und  hochgeschützt 
obgleich  dies  Gedicht  an  sich,  als  musikalische 
Pocaie,  keinen  beUächtlichen,  und  tk  Vm- 
berrlichung  der  heiligen  Cacilia  einen  geringen 
Werth  hat.  Mir  ist  nur  ein  einsiges  deutsche« 
Werk  bekaaat,  de«  «ioli  sa  dietea  Oetnaach 
allenPallä  eignete  —  Meissners  Und  Schasten 
Lob  der  Musik,  -dessen  Poesie,  weniger 
in  der  Hauptidee,  aber  allerdings  in  derAaa- 
iuhrung  tueiatens  schOa  iat,  und  dessen  Ml^ 
sik  sich  durch  interessante  Popularititt  em- 
pfiehlt. Diese  Armuth  an  KantMen  u.  dg^ 
dardi  wdoiw  die  Tonkan«C  «^bat  and  niÄin 
ihre  Vorsteherin  gepriesen  würde,  ist  befrem- 
dend.- Setzte  man  aber  nar  erst  in  den  HaupW 
sUidtcn  Deutschlands  batt  alljülirlich  soll  die- 
«er  Tag  durch  die  anständige  Aufführung  da* 
besten  neuen  Werks  solcher  Art  gefeyert  wer- 
den: ich  glaube,  es  würde  in  Zeiten,  wo  nuta 
eo  gern  «ehreibt  and  «eiaa  Arfa«il«B  so  gern 
mit  einigem  Pomp  in  die  grosse  Welt  führea 
lässt,  weder  an  Dichtern,  noch  an  Musikern 
fehlen ,  die  ihre  Talente  su  solchem  Behaf  Ml» 
wendeten.  Doch,  wie  gesagt,  diese 
Wir«  die  anbeUHditlidiate  und  flürfitigat» 

9).  Cldiia  ist  die.  aeaere  Mue  d  e  a  G  a«an- 
gesi  diMcn  mfimheifeBf  and  ebca  jelitf  wo 


•)  nwrim  kit  am 


BgefltliitaB  Ott«  vcrtfefpicli«  B—wtwpy  miek  tt«r  dJesm  tisgenalanl.    Ich  IbeifdMk 


4i.  JaUtg. 
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•T  der  Hülfe  Jn  Deutschland  (und  Fraiikrcich) 
flo  «ehr  bedarf  und  wo  sich  doch  unter  dcu  Bes- 
sern der  Silin  d;»lur  mit  neuer  Lebendigkeit 
regt,  wäre  wichtiger  und  Lleiliend.  Die  In- 
strurat'iUah-uusik  hatsicli,  seit  lTn}-dii  und  Mo- 
zart, ia  DeuUchlaud,  (und  I  iaukreich;)  si— 
M'ohl  in  Absicht  aufKuiupo^itton  ,  als  auch  in 
Absicht  auf  Ausführung,  zu  einer  bcwiin- 
dernswürdigen  Höhe  geschwungen:  im  G;:- 
sangc  siud  v.  ir  nicht  nur  zurückgeblieben,  son- 
dern rückwäils  gegangen.  Wir  Deutsche 
kOnnea  keine  Stimmen  rnehi'  aufweisen ,  wie 
die  der  Mara,  da  sie  auftrat,  der  HeUmulii 
itnd  nicht  weniger  Anderer  aas  jeuer  Zeil; 
oine  wahrhaft  schone  Tonorstimmc  ist  kaum 
noch  SU  finden,  vollkommene  ßassslinuuen 
werden  ebenfalls  immer  acllener,  und  vorzüg- 
liche Altstimmen  sind  so  unerhört,  d&ss  man 
fast  gar  nicht  mehr  für  sie  schreibt.  Eben  so 
selten  ist  vollkommene  Methode  des  Vortrags 
unter  den  Sängern  und  Sängerinnen :  selbst 
die  Bessern  (sehr  seltene  Ausnahmen  zuge- 
standen) erfreuen  den  Gebildeten  nur  durch 
ein  gi'aziöses  Andante  und  ein  glückliches 
Welteifern  mit  den  lostruroenlen  in  Passagen. 
Die  Komponisten,  faxt  ohne  Ausnahme,  ge- 
hen den  Verhältnissen,  wie  sie  nun  einmal 
«iud,  nach,  und  müssen  es  wohl ,  so  lange  die 
Verhältnisse  so  sind  :  sie  bemänteln  die  Mftngel 
«ler  Stimmen,  indem  aie  ein  sehr  volles  Ar- 
conipagnement  schreiben  und  die  schönsten 
Instrumente  faäuGg  gebrauchen;  sie  verdecken 
den  Mangel  an  Schule  und  eigentlicher Kunstbil- 
dung  der  Säuger,  indem  &ie  sie  durch  Beglei- 
ten der  Stimme,  bald  von  diesem,  bald  von 
jenem  Instrumente,  im  Einklänge  —  enge 
nuJL'  an  doa  binden,  was  vorgeschrieben  ist  — 


wenn  nämlich  die  Sänj^er  nicht  ganz  unsinnig 
verfahren  wollen:  sie  suchen  deu  Znhöi^rA, 
diL'  an  soIcJiöm  (5es.-ngc  kein  Genügt  fttidrt» 
köMulcd,  dies  diucJi  sehr  gründliche  unddnn'h- 
gelulirte  Orcbeatcrnarlhiecn  zu  gewähren;  der 
pewailir^c  Cheriibiui  ('»esondeis  if»  der  LoduisLi 
ititd  Mcdca)  nimmt  von  detn  Dichlci*  gar  nur 
die  Situationen  nnd  Grucdziige  der  Charaktere, 
macht  sich  nun  die  Opern  eigentlich  sclbfl, 
und  behandelt  den  Gesang  bo,  dass  mau  ^im 
Ganze  micLl  ohne  Eifjlg.  so  wundcilich  das 
sdiciucti  mag,  üls  l'automime  geben  und  die 
Siugstimmen  auf  hervorstechenden  InsU*umcn> 
Icu  spielen  lassen  könnte 

Ich  wiederhole,  dass  das  recht  gut  und  mvt 
Dankanzunehmeu  ist,d«es  mit  dem  Gesniignuiji 
einmal  stehet,  wie  es  stehet:  aber  es  ist  Noth- 
hülfe,  und  besser  ist  ja,  man  hat  die  Noth 
nicht,  und  bedarf  folglich  keiner  aolchen  Hülfe. 
Oder  will  man  diese  Gattung  nicht  entbeh- 
ren —  und  in  derThat,  so  vieles  Trcflliche, 
was  darin  geleistet  worden,  muss  dazu  .<ohr 
gent  igt  machrn :  so  lasse  man  sie  neber.  der 
rcinern  stehen.  In  der  Welt  der  Kunst  is^t 
Raum,  nnd  das  Verdrängen  nicht  so  uiivcr«: 
meidlich ,  wie  in  der  bürgerlichen. 

„Das  ist  wohl  gut:  wollte  man  aber  den 
Gesang  wieder  iu  seine  Rechte  einsalzen,  und 
damit  er  dieö  verdiente,  ihn  zu  wahrhaft  vor- 
züglichem erheben:  so  gäbe  es  so  viel  so 
sehr  viel  zu  thun!  wo  sollte  man  anfanget:?*' 
Beym  Anfange,  mein  Freund!  Schöne  Stim- 
me ist  das  erste  Erfordernis  zum  Sänger,  wie 
deutliche  Sprache  das  erste  Erfordernis  zum 
Redner  ist.    Die  Natur  giebt  die  Anlage :  dei' 


'}  Dadurch  h*t  «uch  üis  Publikam ,  i.t  Matte  genomm«!!,  ien  Sinn  für  ii*  Vorxüglic&ite  im  Gelange  Hut 
f»m  verloren.  In  illon  tieuuchen  St.'ültcn.  die  mir  bekinnl  'worden  tizii,  belohnt  mau  luit  laatrm  fi4>j>- 
bll ,  fast  ohne  Aitsn^tinic,  uur  Bravoursturk«,  nnd  wai  der  gemeine  Komtidiiat  Abgänge  liciist;  j« ,  ia 
Dicht  wbtiijjen  Firtcrron,  die,  den  ö  Tfe  a  t  J  i  i  Ii  e  n  ßl.ittcrQ  n.ii.h,  für  Mudk  gar  sehr  gebildet  (ind", 
<ragl  nun  nicht  einmal  darnach,  ob  dii-sc  >V<j<turk«  gcila(ien  odrr  iiidit.  Wien  und  Müucbeo  habe  ick 
sicJit  lietia«a  gclerut^  und  ktan  über  lia  weder  Tur  Büch  \)idoc  cutjcheiden. 
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Menscli  miiss,  was  sie  2':l  t  ,  bildcd  hier, 
V^'ie  überall.  Uebcr  die  Methode,  nach  wA- 
oher  dies  am  bmlea  geechehva  wird,  hal  die 
wckäAanf  'Sinttt  in  ilwan  Briefes  über  deo 
Gesang,  die  in  Jede  rmann»  Hand  sii^d,  so  gut 
'  {ohaadelt,  dass  icli  wenig  hioziuiueUeu  *}  oder 
«u  verbessern  wüsste;  weshalb  ich  aat  jvnc» 

Bach  verweise.  Aus  den  auf  aelcfao  Weiae 
zam  Hausbedarf  gebildeten  Stimmen,  nehme 
»an  nur  die  vorzü^iicbsteo  in  die  eigeultiche 
KüBitaclml»  •*<-  rmunt  wit  cnm  gesellachaft- 
Iwlieil-BMfairf.  Hier  wird  slcha  vun  sclb&l  zci- 
gbo,  ohOnatf  Talent  und  Sinn  liir  die  tielcni 
GabaiBaiHv  der.  Kunf t  di|  mad»  Sind  aJe  nicht 
4m.*  ao  hat  man  bey  den  biahlingen  Bemühun- 
gen dennoch  nicht  verloren ,  sondern  viel  ge- 
wonnen} sind  sie  da:  so  entwickele  man  sie 
w«Uer»  h^re  Miimis  auf,  in  wie  weit  liier  ga- 

Iiolfen  werden  kann,  gebe  Gelegenlioit,  das 
Bfrite  zu  hönn,  und  schalle  Raum,  daaa  die 
Zöglinge,  waa  aie  vnnnögen,  erst  avr  vov' 
einem  aaserlesenen  Publikum  zeigen  können. 
Da  wird  iicli  alles  weitere  von  selbst  finden. 

lit  (leun  das  so  schwierig?  Gewiss  nicht! 
Hat  man  grossp  Uindernisse  zu  bekämpfen? 
Auch  nicht  i  ^ehlt  ea  an  Anlagen,  an  Nei- 
gung? Noch  weniger!  Was  bedai*f  es  denn 
also?  Dass  man  will;  recht  bestimmt  weiss, 
was  man  willj  Bintioht  hat,  die  Wege  zu  entdek- 
]c«i,  auf  welchen  die  Absidit  erreicht  werden 
lunn;  Energie,  seine  Absicht  durchzusetzen, 
vnd  Klugheit,  es  auf  die,  an|edemOrte,  un- 
ter jadoi  ytMtukum,  nnAmmf/Mß  Wnse 

«ntliiiB. 

» 

Man  lasse  mir  die  HofTnang,  dass  man 
trolUrs  nnd  die  Freude,  «la  Torhanden  sa 


rember.  •  ,  tig 

sehen«  Ws«  dänb'  gesctiekeu  würdig»  In  alleA  . 
Stbuleit  und  Eiziohitngsanstalten,  vornehm-» 
lieh  der  mittlem  Stiinde,  aiehet  man  darauf, 
data,  was  geaaogea  wird,  (Choral  n.  dergl.) 
richtig  und  rein  gesungen  werde,  und  ach- 
tet auf  diejenigen,  die  sich  durch  vorzügliche 
Slimnif,  feinere«  Ohr  und  lebendigem  Sinn 
für  die  Musik  besonders  auüzeichnen.  Nuit 
Iiat  jede  beträchtliche  Stadt  wenigstens  Einen 
wirklich  guten  Lehrer  der  äingkuost.  Diesem 
wenlen  jene,  ffir'Mnaik  besser  «rgniiahrl« 
Zöglinge  zugeführt,  und  er  giebt  ihnen  Un- 
terricht, gut  und  wohllautend  au  aingep«' 
Bey  diesem  Geacblft  wird  es  ihm  leicht,  die- 
jenigen zu  bemerken,  die  einer  eigentliollMi 
Ku n 8 1- Bildung  f^hig  sind:  diese  sammlet  er 
in  eine  eigene  Klasse,  und  leitet  sie  höher.' 
Sie  behommM  daa  Beate,  waa  mtti  von  Kohh 
Positionen  und  Virtuosen  aufstellen  kann,  zu 
hören:  aber  der  Lehrer  bereitet  sie  auf  jede« 
eoMwünMwi^l  vor,  nnd  wiederiiolt,  aeclidM- 
•Mfc  Anihfirnng.  Zur  Erleichterung  der  wwu^ 
per  gewandlea  Lehrer  lässt  mau  dergleichen 
dtaiugi«irle  Zergliederungen  und  Erörterun- 
gen dmeken,  wie  man  ea  jelst  mit  Kalaelua»» 
lionen  über  moralische  Gegenstände  fhut  — 
denn  man  aiehet  ein,  dass  Erziehung  des  gaa-' 
sen  Mettadien  die  einzige  gute  seyj  istheti-' 
scher  Sinn  aber  ebenfalls  einen  wesentlichen 
Theil  seines  Wesens  aasmache,  wie  morali- 
scher. Der  Lehrer  errichtet  einen  Zirkel,  wo 
nur  gebildete  und  voruehmlich  der  Tonkunst 
nicht  unkundige  Menschen  Zutritt  haben:  in 
diesem  lassen  sich  seine  Schüler  und  Schüie- 
rianen  hdren,'  «nd  kier  amia  ein  laole«  Bey- 
fidlsbeseigen  s<att  haben  und  in  Achtung  erhal- 
ten werden.   Die  alicmroniiglichstea  Zöglinge 


*}  Beseeta«  «ia  Kapital  Ibtf  dos  Gleicbasehen  lar  9dmm  wie  itt  Ifauker  sich  anidrückt.  Jede 
M*nsrhen»(imme  hat  niodich,  «Sc  jedei  BluiastouBMt,  siebr  o4sr  veniger  l'Sne,  <IIe  in  VsrhSltiiia 
zum  Ganten,  TonfNisttir' «  tclinach  oder  »u  »Urk  sind.    Dioio  Ins  Gleiche  ti  fcring'>n ,  i»t  «in»  sehw«!«, 

jptst  fibt  überall  rrriii  hlaajigtf ,  a:A  viel  Flci»i  orforclernde  Kun»t ,  «lio  man  ünuhlUijeln,  au*  iter  Sacbe 
«eltxt  nnd  rieifalU^tc  £cfeihrii«£  abgeleitet,  dsm,  der  «eine  Stuame  viiUibh  ^dcm  YoULoauasaea  »jüiera 
nill,  erleichiam  sel^f 
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ircrden»  VMin  ibr«  Vei-hälluUse  zulassen, 
das«  «ie  «ich  gans  der.KuiMt  vüimeti,  quo 
4em  gemischtea  Fablikau .vorgeführt,  damit 
fie  einige  ErfahmngOB  aurfmi, .wie  auch  dies 
■a  behaudclu  aey;  uud  wenn  sie  auch  liiei- 
l^ittcklicii  sind,  werdoo  aic  öflenllicli,  mil  ^ia- 
VieiMiinterschrift,  «inpfohlan^  damit  die  tfn- 

•ikdit*ektionea  sie  kenuen  lernen  und  sich  um 

aie  bewerbea  köniien.  Die  Andeta  abevi  die 
•idi  .der  KttiMt  nicht  ganz  widawn  wollen  nnd 
kitfaiian,  ImMmi  den  Fond  eines  wohlunterrich- 
teten, gesunden  und  urtliti'sfaliigeu  I'ubli- 
kuou,  und  Lragou  durch  den  KmÜus»  iluea 
VrtlieUa  «nf  «•  Djroklionm,  «af  die  KnnaUer 
WdOttf  die  Kunstwerke,  ebenfalls  sw  Eofor- 
Wiagnag  de«  üeaaern  aehr  viel  bey. 

NoehoiwMli  wenn  am  «henialiett  woe 
,  anf  dieaotB  Wege  «rreicht  w^en  konnte,  wie 
wenig  dasB  gehört,  da^a  es  erreicht  werde, 
welche  grosae  Summen  jähikch  iiir  länger, 
flingeruMen,  'Openwoaon  ofee.  «nfgewonlet 
werden,  und  wie  äusserst  wenig  VorxiigtiVhes 
deinit  su  Siande  kömmt:  ao  weiaa  mau  nicht, 
w^as  BOB  dasa  aagoB  aoll,  bia  dann  endUcli  ^ie 
SriahroBg  spricht :  Jene  Saclie  kann  nidil  mit 
einer  Summe  Geldes  sogleich  aI)geiTiaclil  wer- 
den; sie  verlangt,  dass  man  sie  von  der  rech- 
ten Seile  und  ematbaft  onaehe,  daMinanA«h- 
tang  für  die  Kunst  uud  Liebe  au  ihr  nicht  blos 
▼ergebe,  weil  e«  Ton  ist,  aoodern  besitze 
iua  man  aoloben  Anätalten  eine  vernflnfiige 
Bumelitnng  gebe,  ond  wenigsten«  Tom  Au- 
iange,  (das  ist  das  Srhiiramstc)  thktig  für 
«iesey  —  ihktig,  für  etwas,  \.vü2U  mau  sieht 
inaeincai  AntoirerpIKdiktet  iat«  thilCig»  Iiir 
elwas,  wofür  man  niclit  besoldet  wird,  ja,  was 
wohl, gar  einigen,  wenu  aach  geringen  Aul- 
Wand  erforderte!  Siehe,  fitfirt  die  Birihhruug 
fort,  darum  werden  V'orscblstge  ZQ  aolehvr- 
Feyer  des  Andenkens  Cücilicns  noch  lange  nur 
fromme  Wünsche  bleiben.  —  Wirklich  noch 
lange  ?  Ick  kann  ee  nieht  gtanben.   Und  wenn 

ani'b :  doch  nidit  Iininei'!  — 

5)  Cacilia  i«t  aber  in«  besondere  die  Voratehe- 
»in  (iea  roligitfaea  Gtiang^  «ndnnoh 


ovf^mber. .  so 

als  solclier  sollte  ihr  gehnhligel  werden.  Iiier 
a«ige<%  sich  bedeutend«  ScliwierigLeitea,  denn 
hier  widerspricht  d«r  Gctal  dev  .Von  des 
einen  Seite  hat  die  i^ultur  der  letzten  Jahr» 
aelnidt.,  die,  eins'-Iii^.  nur  nach  Veriländig— 
keil  strebte,  von  d«.  i  andern  Seite  hat  die  Sucht 
naek  immer  aeaen,  flnriiligen  Heisnngto  der 

vciltincilti:  Sirmliclik«  it,  allen  liefern,  folg- 
lich auch  deu  religius«ii  Cafii^leaeatgi^eugaar- 
heilet»  hat  din  Moiadn  in  alna /Slltaden,  tob 
wciciten  hier:  «Iwaa  sa  koiTea  iritm-,  solcher 
Gefiilde  ganz  uuCthit;  gemacht  —  woraus  dn.u 
aicbl  uui'  GleicligiilUgkeit,  aunderu  kaum  vcr- 
heelba  Abneigung  gegan  allda,. wa»  eie  anfr»* 
gen  köaule,  mithin  auch  gegen  i'eligttise  Mu^ 
«ik,  enUlaoden  i«t>  Jetzt  eodlieh  fangen  Ein- 
sein«.  a|i  na  beaieriLen  nad-ea  hmt  Aaaxusagen» 
dasa  awnao  sich  einem  ewig  wogenden ,  und 
immer  aar  sich  «elbst  neugebährenden  .Strudel 
bingeboy  ohn»  irgend  einen  ieatea  Ualt,  da«e 
Bum  darbe  in  Ueberfluae,  finendenlo»  «ey  bejT 
allem  Apparat  zum  Glück.  Ebendarum,  weil 
man  doun  doch  aufliigl  hierauf  zu  achten,  wXre 
es  jetat  auch  Zeit,  der  religiösen  Moaik  MtT-  ^ 
zuhelfen  —  selbst  wenn  m.m  sie  nur  als  Welt- 
bürger oder  wohl  gar  als  Politiker  ansShe. 

Wie  würde  dies  am  sichersten  'nml  anc!» 
am  leichlestcu  geschehm?  wie  würde  Cacilia 
auch  als  Maae  dea  religtOaea  Geaangae  am  be^ 
sten  verelirt  werden?  darüber  will  ich  noch 
einige  Anmei'kuugen  niederschreiben,  unbe- 
sorgt, ob  sie  hier  and  da  bekleibeu ,  oder,  wi» 
MiMioaea  jedea  Hctdwt  aad  Ekiiltling  von  der 
Natur  anageat^ent«  fiaaaienhBmer,  üradttloa 

bleiben. 

Der  Choral  ist  das  Erste,  wovon  hier 
gesprocbea  werdea  musa.  Dio  Gewalf,  dio 
•ciao  htmaaehnutergenden  Wqgaa  iKier  dair 

meuscliliche  Cemuth  haben  können  —  wer 
halte  sie  nicht,  zuweilen  wenigstens ,  cuipfua- 
den?  Andere  mOgea  aie  preisen  nnd  baoen  ea 

oft  gethai).  Soll  der  Cliot  al  wiikeu,  was  er 
wirken  kann :  so  musa  er  seihst  gut  seyn»  musa 
gut  gesungen,  Bad  adMa  bej^tet  weirdUo^ 
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Xr  um««  aelbst  gtxt  «ejs      An  innerer 

Güte  fehlt  es  deu  meisten  eiiigefülirlPii  Clioiü- 
kn  nicht,  üena  cie  stammea  aus  Zeiten,  wo 
am  niditi  BMchlB^  CNkw  «tim  rcchlee*  Aber 
ate  w'tudcu  auf  bestimmte  Lieder  verfertiget, 
■nd  mucliteu  mit  diesen  erst  ein  Ganzes  ans. 
Wir  liäbcu  neue  Gesangbücher  gemacht  — 
<l«s  ict  an  sich  recht  gilt:  aber  wir  JitbeB  dabey 
scHeu  bedacht,  dass  aus  dem  Gesangbuch  — 
gesuageu  werdea  soll.  Zvrey  ilauptiehler 
«oldedit  man  an  den  meiitten  neuen  Liadnr^ 
Sammlungen  in  diesem ' Betracht ,  und,  damit 
mau  sie  sogleich  vor  Augen  haben  könne, 
fülu'o  ich  ohne  Bedenken  uuaev  leipziger  Ge- 
•angbiuBh  an,  weil  iah  jene  FaWar  an  kainam 
andera,  mir  bekannten,  so  hervorstechend 
^de4  *)  nan  dichtet  Lieder  nui'  nach  den  Syl- 
beo  üllerer,  und  legt  aie  nun  Melodtea»  nnler, 
die  im  Geist  und  Sinn  ganz  «twasAnder«,  WoM 
gar  .das  Gegeutheil  ansdrückeu  —  wo  denn 
4ie  Wirkung  des  Gedichts  durch  die  Bfuetk, 
die  Wirkuug  der  Maeik  dorcb  daaGedicht  auf- 
gehoben werden  müssen;  man  denkt  niclit  dar- 
an, die  ültesieu,  •chönalon,  selluern,  aber 
469h  4»m  Volk«  adwn  bekannttn  Melodiäe» 


in 

I  durch  nana  Gedichte,  wenn  ee  deren  bedorfi«, 

I  zu  erhalten.  — -  *♦)  Der  Choral  muss  gut 
gesungen  werden  d.  h.  nicht  durch 
Znaittse  ond  aadaiia  willkührliehe  AbNndemn- 

gen  verdorben^  Mtn,  langsam,  und  mit  gc- 
müssigter  Stimme.  Damit  dies  geschehe,  mtis^i 
in  den  Schulen  darüber  gehalten  werden,  uud 
ein  beliebter  änd  gawaadtnr  Pvediger  kana 
deu  Erwach?eucn  Kuweilru  selbst  von  dcrKan- 
zei  ein  behutsames  Wort,  gewiss  luil  guter 
WirkoBg,  darüber  sagen.  —  Dar  Gbatal 
muss  gut  begleitet  werden  —  ToA  dar 
Orgel  nämlich.  —  liier  höre  man  eben  so 
wenig  nichtssagende  Dudeleyen,  als  überk(in8t<^ 
Uche  Kritteleyen  in  PrMudien ,  sondern  eiofa  - 
che  Stücke  im  edlen  Styl  und  Charakter  des 
Liede«,  da«  gesungen  werdeu,  und  wosu  ja 
eben  da«  PMludinai  die  Binleitnng  spyn,  fUr 
welches  das  Präludium  die  Gemütlicv  der  Ge- 
aaeiude  stimmen  soll  1  hier  höre  nan  keine 
laufenden  Zwischenspiele,  aondern  eio&ch« 
Uebergüngr,  keine  künstliche  Harmonieeu,  da 
die  Gemeinde  auch  iliic  Harmonieen ,  und 
dann  mit  jeneu  koutrastireod  siugl ,  oder  rer- 
winMwirdt«»)  hier  Mba  m  kMM  OrgHi- 


i6o|;  November« 


*}  Dtoiit  nicht»  ohne  Helegfl  getadelt  werd«,  gebe  ich  ron  vielen,  die  ange,Kel>cn  Trenlt;»  könuten,  nur 
ibigoodo  Kammern  aa ;  169,  wird  Cbtisti  grorreiohc  Auferstehung  geprieaen  nEch  der  Melodie:  Aok  w>* 
soll  ich  Süailar  ■acboa^  «ia  reaBiiUiigtr  Ceaang  ei«««  I^lsrbaftea,  in  itm  dn«  Gewiaeen  fitrclillMf  er* 
-araeht,  findr«  aicli  b&i,  nach  üer  Melodta:  Wie  grosa  tat  Aea  Allmicittgcii  Güte;  fär  gtiicklioh««  Ifkres- 
W!' Iisel  wild  Gott  ^«{iiiesen  CGg,  narh  der  Melodie:  Christus,  der  um  selij;  n!?,rhti  die  Prarlit  des  Soin- 
Kcrs  wird  0S3  facaungcn ,  nacU  der  iMcIodic  :  Kommt  hör  /.u  mir,  spricht  Gotle«  Sohn;  für  iVachtbiiro 
Witterung  wird  fei  scdaakt,  nach  der  Melodie;  Herrlicluirr  Jfeau,  was  Iwst  da  verbrochen-,  in  FturT»- 
neth  wild  780  geangea,  nach  in  Melailis:  >G«ttes  Sohn  iat  ktwnaeas  <Ur  batfetlialMia  WeUätaad, ^^iM 
'  5Sa  gedankt,  aaeh  in  IModiet  Bfliarm  iSA  m$iat  »Jbne  GaM.  lab  wQl  >U«  wfalrNa r 
lMi«e  Be]n«i«l  ftm  SpttMer  io-dim  Umi  kgW 

Audi  in  dieser  llinslcia  vergleiche  mm  c  B..  iM'alle  (W  vtdsB  andera  Belsedkt  ^«dfags  Mbr  ■«•-. 
gaUuftsy  Iciptjgea  Gaiaagbucli  aüt  dcB  utOM» 

Ich  keane  eiiia  Dorfgemeinde,  wo  der  TernünTtigo  Sehulmeitter,   der  tl.fr  gar  r:!  Tit  mfFir  gebildet  i*f, 
,      «1«  ea  jeder  tcya  mu«s  —  datlarcii,  daas  er  die  angcgelacn  ;Fflickton,  ao  gut  ea  iu  aci:un  Kräften  «tchet, 
.  erHUIeti  aelne  Geniciiul«,ia.  waa>fi09  Jahren  dahin  gebra«^  kat,  das»  sie,  oliM  au  wiaaen,  daaa  »ie  e» 
tkat,  ibran  Qwnl  fast  fina  vcgeloiiaaig  sa  dr^  Siiaimaa.aia|tw    Die  tüledis  war  bekannt^  aa.Miw 
Blast,  da  er  imniar  ditaalben  bay behielt,  gewSbntsa  aicli  die  KSniiar,  nnd  dnrcb  d«a  •Sgeaan  Reis,  des 

daa    An  .lull'.ii    der    U;ii  n'.Diiii' ,    \  urTn-lunlich    durch   Terirn  ,    Quj:.l;^i  'iml  Sr\lrii.    .r.n  !i  für  d.i.i  \'oI\  hat» 

hat  «äch  eiiie  aiciatcua  reciit  gut  gernluta  JliittalatiauBe  von  acItMt  hejr  dcitea  goiiuid«»,  die  weder  Jieli* 
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steo,  die  z.i  vornehm  oder  xn  bcqaem  «ioj, 
den'  ehifiwfani  Choril  idbst  so  spielen ,  son- 
dei-n  dies  dem  ersten  dem  besten  Stümper  öber- 
lauen!  Sind  die  Organisten  Virtuosen  und 
ipdien  ihre  Kumet  und  Fertigkeit  aeigen  — 
tfaHnt  so  inögeti  sie  dies  Iti  aasgeführten  Aus- 
güngen  tum  Schluss  der  Goltesverehrang  ihan, 
wo  es  Nieinand  stört  und  die  Kenner  ondLieb- 
iMber  gern  Tecweil«!!  Warden. 

Die  Kirchenmusik  ist  das  zweyte,  wo> 
Ton  hier  su  reUen  ist.  Soll  sie  mr  Briiehung 
der  Herzen ,  zur  Belebung  der  AnJacht,  zur 
Erbauung  beytragen  —  (uud  soU  sie  das  nicht : 
wozu  ist  sie  da?)  so  suui  der  Dichter,  wie 
der  Komponist ,  bey  dMD  Sdueiben  immer  die 
Gemeinde,  die  sich  vor  Gott  versammlet, 
als  integrirenden  Theil  —  als  den,  durch 
Ireldibn  sein  Werk  erst  Zweck  bekommt,  eret 
wirklich  das  wird,  was  es  werden  soll,  vor 
Angen  behalten  —  ebeu  »o,  wie  Keiner  ein 
^duittspiel  dichten  eollle,  ohne  es  vor  einem 
Publikum  im  Geiste  aufgeführt  zu  sehen,  wel- 
ches Publikum  zur  Sache  selbst  gehört.  Wie 
deshalb  Kirchenmusik  geschrieben  werden 
nuese»  ist  an  anderm  Orte  weiter  ansgefnhrt 
worden,  und  deri Musiker  nlnimt  Jas  lieber  an 
Mustern  ab;  diese  findet  er  bey  den  ällern  Ita- 
lienern» bej  dlem  Dentsebent  wie  Seb.  fiadi, 
Händel  und  Andern,  und  auch  bey  neuern 
Deutschen,  wie  bey  Josepli  und  Michol  Ilaydn, 
Mozart,  und  Audern  —  denn  warum  sollte 
die  Kirchenmusik  der  Vortheil«  ^net  glänzeu- 
iVrn,  effektvollem  Instramentirung  entbehren, 
Wenn  sie  nur  zu  dem  hier  beabsiobtiglen  Zweck 
gut  benutet  wird?  Dass  Überall  mit  grflsster 
Sorgfalt  rernieden  werden  müs^e,  wn3  an  die 


äich  von  iel!:5t.  Alcr  ctxrli  das:  da»s  nur 
künstUehi  Stücke,  ohne  Bilbkt,  d.  h. 
VVirkang  auf  das  Gefiihf,  nur  von  Interesse 
für  den  Verstand  des  Musikers  —  liier  niokt 
an  ihrem  Plalse  sind.  Janee  ertSdet  daa  ttäi- 
gi&io  Gefühl  durch  Anregung  der  Sinnlichkeit 
alkin-:  dieise  schUiern  es  ein  durch  Trocken- 
heit bey  dem  NichUnusiker,  und  ersticken  es 
durch  alleinige  Besdtilftigang  doa  ynritaniri 
bay  dorn  MosiJcar. 

Aber  die  Texte       Unsere  Kirdianmuik' 

bestehet  aus  deutschen  Kantaten  und  aus  Kom* 
Positionen  d^  lateinischen  Worte  der  Messe» 
daa  Ta  Daum  u.  dgl.  Die  Kantaten  wird  man 
{ttgtieh  in  Fest  -  und  in  gewöhnliche  Sonntags-» 
Kantaten  abthcilen.  Was  sollen  die  ersten 
enthalten  in  Bezug  auf  die  Gemeine?  Das  üe^ 
eitatir  orinnert  an  die  Bagebenhait,  deren  Aa- 
denken  durch  das  Fest  feyerlich  erneuert  wer- 
den soll}  die  Arie  drückt  Gefühle  ans,  die 
dBtah  diaae  Begebenheit  erweckt  werden  atA^ 
lani  in  Chor  sammlet  ,diese  Gefühle,  fasset 
sie  in  einen  körnii;pii  Si>ru(  Jt.  mnclii  sie  da- 
durch kräftiger  uud  dauciiiaUtr,  ut^d  aagt  sie 
so  ans,  ala  wenn  sie  von  der  Gemeine  selbst 
ausgesprochen  würden  —  dei:n  diese,  wie  sie' 
seyn  sollte,  wird  durch  den  Chor  rej^rüsen«> 
tirt  *}.  Audi  dio  gewöhnlidiett  Sonntagakaa* 
taten  uach  diesem  Zuschnitt  za  beavbfitep« 
würde  nicht  immer  gut  ausnilu-har  seyn  ,  auch 
zu  grosse  Einförmigkeit  erzeugen.  Hier  traf, 
meines  EraLhleiis,  keiner  das  Rechte  besser« 
als  Händel  und  Seb.  liath,  durch  ihren  unbe- 
fangenen, geraden  Sinn :  der  Erste  nalun  w«hl- 
gewiblte  Worte  der  Bibel,  wie  sie  sind,  disr 
Zweyte  schrieb  seine  Kantaten  über  die  bekaiui- 


Oper  oder  an  den  Tuuzsaal  erinnert ,  versteht  ^  testen  ood  ki  äfligsten  Lieder  des  Gesangbuchs, 


femf  Infc«n,  der  Heledie  überall  an  folgso,  aäA  Tht>  feam»  m  Bast  tiasnüssaMii.  Es  iit  «ia« 
Fnnda,  dies«  GtMind«  •ingra  sa  Mrso.  Ued  was  kostet  «t,  dsss  jede  so  singe?  MtdUs,  MsntcbMi-. 
verstand  «ad  bekanlickaa  (ntan  WUlaa* 

*;  Im  \  oiliCVfielie«  :    vrar  i!ic«   ni'ht  ancli  iKe  erste  und  Torzüglichitc  BetliaiBnn(  dcS  CkOlS  dST  allSB  Tll* 
40die  — -  ddt»  er  uimliiU  <U»  i'u'jiikuia  d«*teUie,  nie  e*  «eja  sollte  7 
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über  die,  die  man  zu  seiner  Zeit,   und  mit 
Recht,  .KeralieU«!'  nanatvj  Handel  blieb 
l)ry  der'  na«ilnliicfani  Btbtn^ng  populair, 
ito  weit  es  der  KüuaÜer  weiden  darf  —  d.  Ii. 
oline  dass  er  jciual«  gemein  >Tui  Je ;  13acii ,  der 
seine  liefts  üeleJu'«amk.eit  ^^cdei-  vcrleugoen 
^  inochl»;  nooh  verlmigaMi  konnte,  nnd  ^eh 
yO^Otch  die  Wirkung  aiif  dicGemeiue  im  Auge 
bdUialt, legi«  seioea  Kompositionen  auch  die  Me- 
lodieen  der  KtrcheuUetler  ab  durchgUngig  ber- 
yorstecbencjti  Themata  tu  Grunde,  nad  bear- 
beitete diese  iür  deu,  der  es  zu  fassen  WUSSte, 
kunslreicb,     Beyde  aher  beiiaudellcm  dareh- 
gSlagif  den  Cbor,  wie  es  «eya  WttM  eis 
Hauptsache,  lieiseu  ihn  abwechselu  mit  kur- 
xcu  Solos,  nicht  mit  weilausgefuhrlen  Arieo, 
.die  dei)  Nichimosiker  entweder  kalt  lassen  oder 
aa  die  Oper  eiitinem,  und  gaben  scUou  und 
anr  kurze  llecitative,  damit  nicht  etwa  der 
C^emeine  nnscbicklicb  eine  Predigt  von  einem 
Kalbes  gehalten  wttrdef    Kaaa  am  beaaew 
y^Hl*  eiaachUig^? 

Ifen  fuhrt  aber  Iradi  in  protetlnsticdbea 
Kirchen  Kompositionen  der  Messe  and  anderer 
Taleiniacher  Gesknge  auf  —  bekanntlich  in 
katholischen  Kirchen  diese  allein :  i«t  dies  za 
biliigea  ?  oder  sollen  wir  die  Sebülse  masikali- 
«eher  JLaaaty  die  roa  dca  grttaatea  Meialera 


alter  und  neuer  Zeit  auf  dieeeWörte 

det  worden  sind,  die  Gemeinen  entbehren  las! 
aen?  Keineswegs}  nicUt  nur  um  der  Mt)sik, 
sondern  auck  .nnt  der' Worte,  adbat  wiUens 

denn  wer  kann  etwas  scliöneres  und  zugleich 
swcckmässigeres  fiir  die  Kirche  dichten,  alss. 
B.  das  Reqnieäi,  Micerere,  Te  Oeom,  San» 
ctu5  mit  seinen  Folgesätxen  *).  .Aber  daa 
Volk  verstehet  nicht  Lateinisch,  und  diosi» 
Werke  müssten  nolhwendig  auch  in  der  be«lj>a 
Uebersetzung  verlieren?"  Soistea!  Aber  wie 
Itliht  isls  auch,  sie  dem  Volke  vcij^I^iiKÜtch  zu 
machen  i  bie  bleiben  ja  immer  üicsc-ibcu,  kehren 
tansendnul  wieder;  nod  wamra  aoltle  denn 
nicht  zuweilen  ein  Prediger,  \  ielleicht  im  Ein- 
gänge SU  seiner  Rede,  über  eiuen  solchen  Text 
-lier  Mdsik  sprechen  kOnnen?  Ueberdies  muss, 
bey  diesenMusikslückcn,  wie  bcy  jenen  Kauta- 
teu,  der  gemeine  Manu  ieinenTe&t  hüben  und 
nachle&cn  können:  nun,  so  seLxt  aum  Origi- 
nal eine  Ueberselanng  I  Dicae  Texte  aber  aolt« 
len  den  Kirchengängern  unentgeldlich  atM- 
getiieilt  werden:  denn  die  meisten  von  ihnen 
kdnnen  oder  woHen  doch  aicbt«  daiSranage* 
ben  —  wollen  nacht,  weil  sin  jetat  noch  viel 
au  wenig  für  die  Sache  selbst  interessirt  sind  und 
die  ganae  Musik  nur  iür  einen  allenfälU  aieir- 
lichcn,  aber  *ttberflüaaigen  Sclimu^,  wie  die 
goldneu  Trotlela  am  Allartucb,  ansehea*  Ist 


^  Hlu  bst  ea  oft  ab  «Mtniaatg  nUSM,  i»m  W  in.  Ketsa  4m  Cni»  {MbuUb*  Gls«lieq»M(eiiatflIt)  hi 

Masiic  g?v-trt  u;i<l  unter  Trompeten-  und  Paakenachell  «bgetangea  WSrds>  san  bat  5p3M  gemicbt  and 
gcfrEgt ,  »  i?  liili  wohl  s.  B.  dM  „credo  —  oitam  «•nctam  rstholicam  et  apottoL'ram  ccricjiam,  confitcor 
lianm  bt}'t:.i::a  in  lemitiianeni  paccatorarn  "  elc.  durch  MuiIL  auHlrückru  laute,  iiud  dtbey  an  jenen  Ma- 
aikar  eriaaert,  der  den  TltoneUel  kompouircn  voilte.  —    Wie  leicht  aich  doch  Spese  nac&en  l»it  «her. 
etwas,  daa  mn  aidit  TweUhatl  Her  Tkeolofr.  <er  dss  Sjmlioloai  vor  sUfc  niaunt  imd  »ehie  Dogmen  nu- 
tarrackt       nun  ja,  wean  dar  singen,  oder  wenn  maa  tle  ISr  den  in  Tfawik  satsfla  wol!!?,       vürc  ee 
•Ibera.    Aber  dar  Mttatker  ■(matt  das  Bekenntnis  ali  Ikkenntala  iu  Gltnbeaa  einer  Gesuicr,  kat,  rar 
Cott   und   Mennchen,  ai/f!elegt :  nun  liano  duch  vrohl  A  .i..j;..:id  die»  thun,  ohne  Thcilnahinc  de»  Jlerrcn«, 
Ahne  Empfindung)  and  airar  ekna  Taracbiedene  £aip£ndan(ea ,  je  aachdam  man  etwas  Xtdatliches  oder 
Ifiadatacidagaadts ,  Prelaa  ader  Traarigaa  aa  bakcsasa  kat.    DiaM  Baipfiadvngen  an»  «acht  dar  Kesp«' 
Bist  in  tc'tury  Muiik  m  legaa  BBd  htff  den  Zuhörern  su  aneeckea;  grliiqt  die*  ihm,  «o  »timmt  der  Zit- 
härer  im  ('>  iate  <^ia  iq  das  Bekenalait,  uad  ecspCndet,  bey  dieier  iHTenlliehon  Ablef.init  Octicläen,  wm 
er  empCudon    *olI.       Werilcn   dann  nirht    icll^t  die  angeHilirtt  t»  Vi'orte  mit  Rcciit  nui»i>.^:i  ch  beuamit-U ? 
Oder  itt  die  Varhiödeiuag  roa  Millioaen  snn  Clattb«a  «a  Einen  Gou  etwa«  dem  CelulU  üle^ciigiU'J^et  if 
,^  U  diiebta,- «aas  .4a  ian  ist,  nlt  data  aad  ran  dem  wSre  kiac.wailer  aicbt  sa  rcds». 
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es  nklit  wonJeiiich :  wer  m  das  Konzert ,  in 
die  Komödie  gcliet,  bekömmt  seinen  Zettel 
umsonst j  wer  in  die  Kirche  gehet,  soll  ihn 
betahleat  da  dodi  dort  weit  mehr  auf  Wob  l- 
liabendezu  rechnen  ist,  als  hier?  Solltenes  sich 
nicht  die  Verwalter  der,  oft  sehr  reichen  Kir- 
diMiärari«n 'inr  Pflicht  machen,  die  dadurch 
entalphende^  denn  doch  aelir  unbedeutende 
Ausgabe  zu  übernebmea ,  und,  was  aus  dem 
Kircbcoschatz  vielleicht  auf  ein  neues  Cruci- 
'p^fflÜMf  Kanaelluch  gewendet  wi  »d.  lieber  zu  die- 
teiu  Behuf  verwende»,  wodurcli  denn  doch  wohl 
mehr  cur  Erreichung  des  Zwecks  der  gottes- 
4icaJttecbe'nt''eriammloBgta  beygetragen  wird, 
als  durch  jene  Verwendung? 

Wer  Süll  aber  fiir  alles  diese«  thXtig  seyn, 
«od,  1*1  zu  Stande,  daiUber  hallen?  Wer 
'andere,  ala  die,  denen  die  oberste  Leitongder 
Klbnllicheu  rellgitiscu  An9trtlicu  anvertrauet 
ist?  Sie  sehen  jetzt  alle  luitUedauorn,  wie  We- 
nige überhaupt,  nnd  wie  fatt  gar  niemand  an» 
den  gebildeturu  Ständen  an  der  öfientUchen 
Golti-Jiverehrung  Anlbeil  nimmt}  sie  wün- 
acheu  diesem  abzuhelfen :  sie  werden  es,  wenn 
jie  ▼oniehmlich  auch  mehr  auf  das  immer  k>b- 
liafler  erwachende  a  j  [  h  e  t  i  s  r  h  e  Bedürf- 
nis der  Zeitgenossen  Rücksicht  nehmen.  Man 
liat  in  ]»roleslanti«chen  Lündern  fasfvberaU 
ans  den  Kirchen  das  Abergläubische  gliicLilch 
entftn  nct ,  das  den  Meuschen  nur  sinnlich  er> 
hiueu  konnte }  aber  man  hat  ihm  nichts  besse- 
res  <Ufnr  gegeben,  aendem  nur  das  übrig  ge- 
lassen, was  seinen  Versland  beschiii'ligen 
aull ,  was  aber  sein  übriges  ganzes  Wesen  er- 
atarren  IXwt,  «tpid  wodardi  für  die  Religion, 
als  solche,  (mau  i\x>M9  sich  nicht  an  den 
hart  scheinenden  Ausdruck:  die  Sache' ist  of- 
fenbar so  — )  gar  nichts  gethan  wird.  Und 
giebt  ee  ein  anderes,  giebt  es  wenigstens  ein 
sichreres  Mittel,  die  öflVniliche  Goltcsvereh- 
rung  wieder  jedem  werlii  zu  machen,  als  wenn 
man  bey  den«  Anordnung,  rornehmlioh  anch 
auf  jenes  Bedürfuis  Rücksicht  nimmt?  *  Ich 
•eh<?ue  mich  nicht,  mich  auf  jene  Vorsteher 
religiöser  Anstalten  selbst,  auf  ihr  eigne«  Gc- 


ivembef.  lag 

(uhl  nnd  eignes  VerFahrcn  zu  berufen :  wae 
ist  es,  das  grossenthcils  sie  in  dieser  oder  jenot 
Kirche  versammlet  und  mit  wahrem,  hurzli- 
ehern  Interesse  am  Gottesdienste  Theil  nehnmt 
lässl?  Wenn  ich  auch  die  Kirchenmusik  über* 
gehe:  sind  es  nicht  die  schönen  Gesänge,  die 
der  gebildete  Prediger  an  wvhlen  weüa?  di« 
schönen  Predigten ,  die  er  hält  —  mithin  doch 
das  Aesthelische?  Ist  es  so  bey  ihnen, 
die  daran  gewöhnt  sind,  den  Verstand  oft  at> 
lein  und  gern  cu  beschänigen :  wie  Tidmelnr 
rauss  es  bey  der,  nicht  dazu  gewöhnten,  sinn« 
lichera  Menge  derselbe  Fall  «eyn?  Mit  einael« 
Ben  Verbeeaemnginiln  derLitiirgfe  wann  aift 
dies  anch  wirklich,  nnd  nicht  nur  Vci^ndernn- 
gen  sind  —  ist  wenig  gethan;  wenn  dies  nicht 
die  Natur  der  Sache  und  des  Meuschen  lehrete^ 
•o  würde  es  schon  die  Erfahrung  lehren :  maH 
hat  solche  Verbesserungen  fast  überall  ge- 
macht, und  fast  überall  ohne  nur  einiger^ 
massen  bedontenden  Brlblg.  Die  Kirehbn  Uei» 
ben  leer,  und  die  Theater  voll  —  weil  aMh 
hier  Befriedigung  des  ästhetischen  Bedürfnis- 
ses, oder  wenigstens  nöthdurftige  Abheffun^; 
desselben  'finteL  Man  wird  tiefer  greifen 
müssen,  wenn  der  ÖlFcntlichen  Gottesver- 
ebrung  au%eholfen  werden  4oli}  man  wird 
Einridhtangen  de«  Ganfcisfi  trefiti  nfBateii^ 
die,  wie  die  vorhandenen  fnr  ihre  Zeiten  vnd 
deren  Geist  genügend  waren,  es  für  die  ge- 
genwärtii^en  sind;  man  wird  dabey  gans  besoiT' 
dersaoob  auf  da«  Gefiihl  förKunst  itad  anfGe- 
schmack,  mithin  auch  niif  guten  Gesang  und 
gute  Musik,  die  wahrlich  unter  die  Hauptsa- 
chen an  cMblen  «iod,  Rücksicht  nehmen 
müssen. 

Ueber  Oratorien  wäre  hier  aurh  noch  za 
sprechen.  Da  e«  aber  nicht  in  der  Kürze  ge- 
schehen kam,-  nnd  aie  nnter  die  eeltenen  ^r- 
stlicinunqen  grliörcn,  v/inl  fu,7liclicr  an  einem 
audcrn  Orte  von  ihuen  gerrd«!  werden. 

Und  du.  Leaer,  sey  nicht  unwillig ,  yremi 
du  hier  Manches  gefunden  hast ,  das  allerding« 
nicht  zum  erstenmale  goSagt  wird:  denke  an 
das  EvaDgeUutn  von  der  armen  Wiltwe  und 


Digitized  by  Gopgle 


129 


1803.  Novjember,. 


130 


«lemRicliler}  se^  nickt  unwilitfr  weon  Manches 
«bM  aasfiSbrlidbe  RglMmoag  •eUedflhm  po- 
•lulirt,  nnd  alles  so  plau  und  einfitlüg  gewgt  iat : 
da  dieser  Aufsats  Ciir  A 1  le  aeyH  aolUe.  musste 
das  wohl  so  teyn.  Vehetlege  vielmehr,  was 
gc5a[;t  Würden ;  and  was  da  wahr  and  gut  und 
ausfuhrbaj-  ßiuiest,  sih  Ik-  weiter  zu  \  erl)reiten, 
damit  es  audi  vor  die  Ohren  derer  komme, 
die  es  aatfilhren  Ldmieii  — -  Tielleiebt,  dsse 
sie  endlicli  es  auch  wollen!  Du  aber,  frurarac 
Cäoiüat  bttto  ftir  ubs  —  nicht  sowohl  im 
Himmelt  i^oa  da  üt  for  iids  gebeten ,  sondern 
aul"  Erden  ,  eben  bey  denen,  weichen  es  in  die 
Uande  gegeben  ist,  dass  sie  zu  Stande  bringen 
können,  wodurch  dein  Andenken  heilig  gehai- 
Icrpi  und  immer  würdiger  geTeyert  Werde.  - 

Fiiedricli  Roohlitx. 


K  A  c  a  E  I  o  B  T  X  K« 


Berh'n>_Jen  5.  Nov.  Am  5o.  Oct.  gab  der 
königl.  Kapellmusikus,  Louis  Maurer,  im  Thea- 
tersaal  ein  «ebr  angenehme«  Konaert,  das  alle 
Zuharev  befriedigte*  Er  «elbat  «pielte  pi n  Vio- 
linkonzert von  Kreutzer  und  eine  Polonoise 
Ton  Haack*  Auch  Demoi».  Boheim  machte 
nnt  da»  VMrgoCEgeni  rine  Arie  von  M^tor  mit 
obligater  Flöte,  Klarinette ,  Bassellhorn  und 
Fagott,  und  mit  Herrn  Uurkü  ein  Duett  von 
Righini  la  singen.  Der  junge  Meyer  Beer 
apiell«  iQik- gewohnter  Fertigkeit  ein  Klavier- 
konzert von  Mosart ,  und  Herr  BUnMoU  d*  j* 
ein  braves  Fagottkonzert  von  Ritter. 

Die  Gcbortelagrfejrer  iee  Kttmptiuwm  vnd 
der  Königin  Mslter  am  iSten  und  i6len  Oct. 
schenkte  ans  zwey  moaikalischr  Neuigkeiten 
im  N'ationaltbeater.  Am  16.  gab  man  xuerat: 
'illas  Singspielt  Operette  ia  1  Akt,  nach  dem 
Frnnr.  von  Treitschkc,  Musik  von  Doineaic^ 
dcUa  Maria.  Der  Inlialt  des  Stücks  selbst  ist 
Terimradit  nnd  echleppend»  nnd  ward  aueh 
nicht  (lurcli  glknziMulc-s  Spiel  gebobett*  Die 
liniik  des  zu.  früh  fwrslorbeaen  Coi 


liat  nur  eiafelne  sdiöoe  ßtelleir.  Den  iffles 
gab  mant  Angidinn  oder  die  He3nMih  dnreh 
Gettlse,  .Oper  in  2  Akten  aus  ikm  llalieni- 
sehen»  Mnsik  von  Salieri.  Der  Verlaaser 
dieses  sehr  tinterhaltenden  Stück«,  dae  m^ttk 
JLiebliugen  des  Publikums  gehöil,  wo  es  iü^ 
lienische  Bühnen  gicbt ,  baft  jfile  Veranlassung 
zu  komischen  Seesen ,  die  das  Sujet  darbot, 
gut  bennut.  Salieri>»  «reiRcbB  timmt 
giebt  dem  Künstler  volle  ^Jelt-grüheit ,  siofi 
rühmlich  zu  zeigen,  und  sie  ward  vea  alien 
mit  Geschmack  and  Glanz  4>eaiflBt.  Di*  Ma«^ 
sik  gleicht  freylich  nicht  einer  eigentltdben 
Öpei-nmusik,  und  daher  entstand  'woihl  auch 
das  Misavergniigen  mehrerer  Znechaner  bey 
der  errten  Vontellirag«  das  Can—  ist  viel- 
mehr im  Geiste  des  Künstlers  eine  rnntikali- 
sche  Akademie ,  WQrin  der  Dialog  nur  für  die 
jMHiiigen  RnhepiMlgie  geltMi  soH.  nerGesHiB 
war  ütu'chaos  vorteefäicfa:  besonders  gefielea 
ein  Terzett,  das  Mad.  Eunike  (AngioIinaX 
Demois.  Mebus  (die  eine  Muhme)  vtad  Herr 
ßnrilie  (Leander)  ebne  Se|^leilfeng  «Miga%' 
(da  alle  drey  Stimmen  wie  ausgesarht  dazn 
sind}  und  swej  eii^elegte  Arieu  der  Deaoois» 
BiflMiB  und  BfB.  EttBihd»*. 


Drssden,  den  iGten  Nov.  Inder,  id  ket7 
nem  Betracht  aasgezeicbavten  0|)er,  La  mtisi- 
eomuit««  Tc»n  Mayer  ,  «rat  cum  arstenmaW. 
Dem.  Faotozzi  (Tochter  der  berühmten  Sänge- 
gerin,  MaEchetU^FasiqiAi  ip  jBerlio)  «nC 
Sie  seigt  gut»  Metlmile*  «ber  imn  YoraC^- 
ches  Organ,  weder  in  AaMbao^  Tons, 
noch  der  ßeugsamkett  und  Kunst&rtigkeit» 
Vielleicht  zeigt  sie  sich  in  der  Folge  vortbeilo 
hafter,  wenn  sie  nicltt  mehr  so  üussersi  furi'ht*- 
sam  seyn  wird:  vielleicht  wird  dauu  auch  von 
ihrem  Spiel  au  sprechen  scyp^  jeUt  der 
Fall  noch  g»r  nicht  ist.  — .  .  .  .  . 

Wir  haben  in  den  letstes  Woebeit  7w» 
Sargino  mit  neuem  Vergnügen  mehrmals 
inaderhDkn  g^hWt»  Dem.  Haser  tratdaria 


A. 


B. 


>3>  /iSos.  November. 

saut  emaaioal  «uf,  uwl'swar  in  per  irtigen, 
n untern  Rolle  de«  Litndinadchen».J  Da  «le  bis 

vor  kurzem  in  den  leipaij^er  Konzerlen  aang, 
ist  diese  schätzbare  öäo(jerin  lUueu,  und  durch 
Sie»  Ihrea  Lesero  mcbtm  bekannt.  Sie  faDoss 
-am  Hofe,  wo  sie  früher  mit  vielem  BcyfaH  gc- 
raougen  halle,  and  nun  auch  beym  Fublikum 
die  beate  Avfiiaiiffle.  CJnil  in  der  That,  ihre 
schöne ,  biegsame ,  sanfte  Stimme ,  ihre 
Festigkeit  und  ihr  Fleiss  vei-dienten  eine  aol- 
che  Aufnahme,  die  Jedermann  ihr  um  ao  He- 
ber gönnet,  da  ihre  aufrichtige  Sittsamkeit  und 
Bescheidenheit  unverkennbar  «ind,  und  da  man 
jTon  ihr,  unter  der  Leitung  unser«  Geslewilz, 
*be7  wdehem  aie  ihre  Sdiole  ibriaettt,  das 
beste  ei*warten  darf.  Als  Sihauspielprin  ist 
aie  Creylich  noch  ft-emd  und  Anfkngerin ,  docli 
■^'Wird  sich  hoflenltich  wenigsten«  so  viel  finden, 
■als  für  die  Oper  unerlSbslich  isL  Die  Italie- 
ner stehen  sonst  eben  nicht  in  dem  Rufe,  dass 
jie  Deutsche  gern  unter  sieh  aufnahmen  und 
•ämen  aafbMlbni  deate  nwhr  gewicht  ea,  be- 
sonders unscrm  Buonaveri  zum  Lobe,  dass  er 
die«  bisher  gelhan  hat  und  hoflentlich  fem  er 
tbnn  wird.  —  Vor  einem  Jtfonet  ohngef ihr 
liattea  wir  die  Freude,  di;  vflffehmniawärdige 
▼erwittwete  Frau  Herzogin  von  Weimar, 
Amalia,  hier  au  sehen.  Mir  ist  nie  eine  Dame 
#or|dcmmven»  die,  in  aptten. Lebensjahren, 
«o  alle  Herzen  an  sich  zöge.  Das  churfiirst- 
liche  iJaus,  «o  wie  andere  der  ersten  Fami- 
lien, thaten»  waiS  aie  trenooehtina,  nm  dieser 
Verehrten  Fna  ilüen  Aufenllialt  angenehm  zu 
machen;  und  da  aie  nicht  bloa  Liebhaberin, 
aendern  wahre  Kennerin  der  Musik  ist,  (sie 
tat  in  jungen  Jahren  selbst  viele  Gesänge  kom- 
|)onirl)  so  suchte  man  ihr  auch  durch  diese 
Kunat  manchen  Genuss  au  verschalTcn.  Bey 
einem^eat«,  daa  ihr  der  Fre^ierr  ron  Hack- 
nitxgab,  wurde,  unter  andena,  folgendes  an 
ahi-emPreis jungen:  Kella  partenaadaDresda 
di  ans  Alietn  Sereniisima,  Anna  Amalia, 
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Duchessa  vedova  di  Weimar,  alcuni  giörni 
prima  del  ai.  Ottobre  anniversario  deUa  ana. 
naseiti. 

ReritatiTo. 

Tari,  taci,  ••coUifrmo 

Qual  d'  Itia  in  aullo  aponde  i  qnel  ch'  io  Mute 
Di  liete  voci  iiuolito  coaraniol 
Nan  sai  che  d'Anna  Amalia  irl  diaen 
II  l'opolo  fedalc  a  lei  «Ofgetto? 
All  intcndo :  Si  awicina 
Dei  «no  Ualalo  al  giorno. 
Jkppanto.    B  a  l«i  lentaM, 

Toti  invia. 


a.  a. 

Eco  di  fndli  il  labbro  aoatt»  «i«^' 
Macfosio  00a  Analia- 

Le  glo|a,  «d  U  piater. 

Psr         la  terra  altrra 

Vada  d'  im  talc  onür; 
Paria  del  siio  valot 
U  Mendo  intno. 
e.  s. 
coB  Amalia 
La  gioja ,  ed  il  piacer.' 

la  CQngiunte 
U  uagu  ad  am  gran  Re} 
]>m  taato  Bre«  bob  k 

bUo  hBBMgO. 

a.  9, 

'  ytU»  pn  poclii  ialanti 

Alba  u  bat  Taaerj 
Par  appsgar 

Non  aono  Si 
.  Ut  «•  forte  si  frlica 

l'rolur.(-3r  a  noi  BOn  Hce, 
Beau  euraa  in  maiao  al  pttte 
La  i^Mmria  del  dUatte 
die  ci  feca  an  d!  prorar. 

Möchte  sie  sich  an  uns  Dresdner  ao 
erinnern,  wie  wir  uns  an  sie  t  ~ 

Ein  Herr  Germtani,.  angeblich  ein  ItalJe» 
ner,  in  der  Wirklichkeit  aber  ein  Franzos,  bat 
sich  als  Tenorist  produzirt  und  vielen  BeyfaU 
gefnnden.  Er  aingl  wirklidt  aehr  angenehm, 
besonders  kleinere,  artige  Sachen;  kann 
weder  fieneUi,  noch  Albexghi  Schaden  thnji. 


Lairaia,    aa«    B«aisKerr   «a>  Hlara» 
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ALLGEIIEIKE 

MUSIK  ALIS  CHE  ZEITUNG, 


DensolsNovember.  N=.    Q.      .  »Soj. 


MlSCELLB«. 


1. 

Ein  KSnstler,  vorzüglich  wenn  er  mit  Geist 
itttd  Sinn,  KaaflCerfahrung  verbindet,  sagi  zu- 
mtlan»  ohne  «elbst  tu  erw^igen,  was  alle«  in 
«etum  Worten  liege  —  in  Unaohold  und  Nat» 

vellt,  etwas  üb«-r  sriiic  Kunst,  woran,  b«*.son- 
dera  dem  Frakliker,  mehi-  gelegen  ist,  aU  an 
{tetainnigen  Untaraachangen  des  TheoretUwn 
und  Kiinstgelehrten.     7%irt"!ii,  als  Komponist 
i'ür  «ein  Jnatruraent  achlungswerlh,  al«  Vir> 
tnoa  einer  der  vorziiglicbaten  aller  Zeiten,  ala 
Iiehrer  vielleicht  der  vortrefflichate  von  al- 
len — '  schrieb,  ohngefahi-  im  siebenzigsteu 
Lebensjahre,  einer  Dame,  die  ihrer  ^ieigung 
■um  Violioapiel  nieht  widferttehen  mad  iceinen 
guten  Lehrer  liabeii  konnte,  folgenden  Brief, 
den  wir  von    rankreich  aua  erhalten»  and  um 
ao  lieber  filr  aaare  Leeer  nberaeteen,  da  er 
wirklich  ala  eine  treffliche  Violinschole  in  nnc«, 
allen  dt-nen  aehr  nützlich  werden  kann,  die 
sich  in  den  Verhältnissen  jener  Dame  beßnden. 
Nach  Gerber  (Tonkünillcrlcxikon,  Art.  Tar- 
tini}  ist  ein  solcher  Brief  nach  Tarliui's  Tod/ 
gedruckt  und  auch  überaetzt  woiden;  sollte  ei 
andi  der  Uer  mitgetheitte  «eyu»  lo  darf  ans 
dooh  dies  schon  darum  nicht  abhalten,  weil  er 
aich  dann  in  Sammlungen  befindet,  die  sich  so 
«elten  gemacht  haben,  data  wir  aie  nicht  zur 
Hand  bekommen  können,  was ohoatreiiig auch 
der  Fall  hey  wailem  der  meiataa  uiurer  Leaer 
■*ttja  möchte. 

> »  -  .  •  • 

Jahrg. 


Tartiai's  Brief  an  Madam«  B**  ' 
aeine  Schülerin. 

Tadiu«  den  6,  Mus  176a. 

Madame! 

Tdt  bin  jetzt,  Gott  aey  Dank,  ^00  den 
ernsthaften  Gcsi haften  Frey,  die  mich  hithwr 
vei hindert  haben,  Ihnen  mein  Verspreihcn  zu 
erfüllen.  Die  Sache  lag  mir  «ehr  am  Uerxen 
und  ich  woMto^mich  niebl  an  beruhigMi,  da 
ich  dazu  keinen  Augenblick  finden  konnte. 
Ich  fange  alao. an,  nnd  wenn  aich  in  dem,  waa 
ich  Ihnen  Tonratragenbabe,  «twa»  finden  anU« 
te ,  was.Sic  nicht  verstünden,  so  schreiben  8ia 
es  mir  und  beiragen  Sie  mich  über  aUaa» 
bey  Sie  ungewiaa  aiqd. 

Ueberhanpt  mnm  der  Tamfi^chato  Gegen» 
stand  Ihrer  Uebnngen  der  Bogen  seyn,  den 
Sie  völlig  in  Ihr«  Gewalt  bekommen  möaaeii, 
sowohl  am  richtig,  ala  am  geachmackToU  an 
spielen.  Bemühen  Sie  sich,  anfänglich  mit 
dem  Bogen  d'c  Saiten  so  leise  zu  bciühren, 
daaa  derAn&og  des  Tons,  den  Sie  herausziehn, 
leise  wie  ein  Hauch  ist  und  die  Saite  gar  nidM 
zu  sihwiijgen  acheint.  Dies  beruht  ganz  auf 
der  Leichtigkeit  üesDaumcs  (der  rechten  Hand 
am  Bogenatock),  Dann  führen  Sie  Ihren  Strich 
fort,  indem  Sie  ilin ,  soviel  Sie  wollen,  verw 
starken.  Hat  man  mit  einer  ganz  Iei,sen  Bo> 
genführang  angefangen,  so  darf  man  keinen 
unreinen  oder  rauhen  Ton  mehr  basorgm* 
\  ersii  Iirrn  Sit-  sitli  auf  diese  Art  ihrer  Bogen- 
iuhruug  in  allen  Lagen,  sowohl  weni^ Sie  ihn 
ui  der  Mittef  .da  an  dem  Ende  gebrauchen, 
sowohl  bey  dma  Bacuntcr-  ala  bay  dem ykaf- 
atreichcn. 
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Fangen  Sie  dabey,  eiimi«!  wie  immer,  Ihre 
m  Töne  auf  einer  blosseu  Saite  aa, 
*Bnm  Beyspiel  auf  der  A-  Saite  in  der  Tonlei- 
ter A  dur.  Fangen  Sie  gane  sauft  an  und  las- 
ten Sie  Ihren  Ton  bi»  sur  SUrke  «Umlhlig 
wachsen.  Maclien  Sie  diese  Uefiuiigen  ab- 
wechselnd mit  dem  Herunter-  und  mit  dem 
Aabtrich.  Widmen  Sie  ditofer  Uehnag  täg- 
lich eine  Stunde,  aber  nicht  hinter  einander, 
etwa sum Theil  des  Morgens,  tum  Theil  dea 
Abend«,  und  vergessen  Sie  nie,  dass  dies  die 
wlohtigfle  nnd  auch  die  scbwierig^te  von  allen 
XJebungen  ist.  Haben  Sie  sich  dahey  keine 
Müiie  verdriessen  lassen,  so  werden  iiinen 
jene  iMigen  gehaltenen  Noten  auf  Einem  Bo- 
genstrich sehr  leicht  werden,  die  schwach  an- 
fangen, gegen  die  Milte  an  Suirke  wachsen 
und  gegen  das  End«  wiaäer  ahnehmen.  Sia 
wei-den  Sicherheit  und  LddU^jkaitt  orUligen, 
in  der  besten  Art  den  Bogen  an  die  Saile  anzu- 
tlrürken  j  Sie  werden  mit  Ihrem  Bogen  machen 
kamen  t  was  Sie  mir  widlen.  Um  jene  Fer- 
tigkeit im  Daumen  der  rechten  Hand  zu  erhal- 
ten, die  au  raachen  Bogenstrichen  erforderlich 
iat,  empfehle  ich  Ihnen  alle  Tage  eine  Fnge 
von  Corelli,  die  alle  in  Sechzehntheilnoten  ge- 
Bchrieben  sind ,  zu  spielen.  Drey  solcher  Fu- 
gen für  eine  Yiolin  allein ,  findet  man  in  aei> 
■em  5t«n  Werk«.  Die  erste  ist  in  aeiner  «v- 
stcn  Sonate  ans  D  dur.  Spielen  Sie  davon  we- 
nig auf  einmal,  aber  dieses  immer  rascher 
und  nueher,  bi«  Sie  in  Stande  «ind,  no  in 
der  schnellsten  Bewegung  vorzutragen.  Ich 
mas«  Ihnen  dabey  eine  doppelte  Lehre  gehen  t 
dio  ante  i«t,  alle«  mit  einem  knrsMi  Bogen- 
atridmicpielen,  d.  h.  jeden  Tun  so  kurz  ab- 
cnstossen,  dass  zwischen  ihm  uml  tlrm  folgen- 
|den  eine  kleine  Fause  au  seyn  scheint.  Sie 
lind  anff  Idgande  Art  geaduriabem 


Man  mnu  «le  «pielen,  als  «iVnde  e«  •O'dai 

Anfänglich  gebrauchen  Sie  dahey  nur  die 
Spitze  des  Bogens.  —  Ferner,  wann  Sie  fibcTr 
ztu^t  sind,  es  auf  diese  Art  gut  zu  machen, 
fangen  Sie  an,  dasselbe  mit  dem  Theil  des  Bo- 
gen« ,  der  Bwiscben  der  SpilM  nnd  der  Milte 
ist,  «u  üben;  sind  Sie  dieser  neuen  Lage  des 
Bugen«  Maialer ,  so  üben  Sie  nun  dasselbe  mit 
der  Milte  de«  Bogen«.  Aach  müssen  Sia  bey 
jeder  dieser  Uebungcn  darauf  merken,  dass 
Sic  Ihr  Stück  bald  mit  dem  Horunterstiich, 
bald  mit  dem  Auraliith  anfangen.  Hüten  Sic 
aick  ja  vor  der  Gewohnheit,  aia  ismait  bioa  mit 
dam  Henwtoflitcieh  anrafinigiaii; 

Um  diese  Leichtigkeit  im  Bogen  sn  bekom~ 

mcn ,  ist  es  sehr  gut,  sich  im  Springen  über 
eine  Saile  weg  zu  üben,  und  Sechzelinlheil> 
paaaagMi  von  folgender.^  lleiaaig  in  apielent 


Sie  kOnkm  du  aadi  BtHiAta.  dnrdi  alle 
Töne  fortsetaan.  Die«  Jat  indu^Mft  niitslich 
und  nolhwandig. 

Was  die  linke  Hand  und  du  Grifn)ret  be- 
trifft, 9o  habe  ich  Ihnen  nur  eine  «tnaige  Sacho 
snr  Uebung  an  empfehlen }  aia  adbltesst  alle» 

Uebrige  in  sich  Sie  bei««t:  Nehmen  Sie 
die  erste  die  beste  Violinslimmo  vor  sicli  — 
meinetwegen  eine  erste  oder  eine  z  w  e  y  t  e 
Vidia  ^  gleleh  rM,  ob  «na  einmn  Konmrtf 


*)  Liebhaber  ,  die  in  der  Kunst  die  Viotia  se  BfietiB 
dk««s  Raths  «apbadea.     Falft  naa  ilw,  «e  anas  » 
als  wen  mb  die  SiridM  mtokt,  «i«  si« 
aTdi« 


weitn'  gekommen  sind,  wrrdea  den  M'crth 
■ednNadifcnrtis«  «iae  *M  gräsMr*  Feitii^eit 
MhfUbaii  sMkn ,  «vil  in  dem  lt«mtem  Fall  die 
§lif  deaa  CtiAret  Rücklicht  ^nehmea. 

Oer  Siascadef, 
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•der  einer  M«Me,  oder  einer  Kantate.  Setzen 
Sie  Ihre  Ptnger  nicht  in  die  gewöhnliche  Lage, 

sondern  gleich  in  die  cweyte  PoMtioD  (die  hal- 
be Applikalur)  nämlich  den  ersten  Fiuger  in 
g  anf  der  Qainte ;  lasten  Sie  die  ilaud  un- 
verriicki  in  dieser  Lage  und  apielen  Sie  so  ihr 
Stück,  bis  zu  [:^iide.  Müssen  Sie  das  tiefe  a  auf 
der  g- Saite,  oder  da«  hoiie  d  aui  der  Quinte 
nehinen,  ao  kehren  Sie  eegteidi  wieder  in  ihre 
▼orige  Lage  zurück.  Ueben  Sie  das  so  lange, 
his  Sie  gewiss  sind,  alles,  was  man  Ihnen  vor- 
legt (Sulos  ausgenommen)  a  vista  spielen  tu 
können.  Gehn  Sie  dann  zur  folganifen«  der 
diiden  Lage  fort,  indem  Sic  den  ersten  P'inger 
in  a  auf  der  Quinte  einselsen.  Machen  Sie 
Uer  genau  dUeaelbe  Uebnng  wie  in  der  vorigen. 
Sind  Sie  hier  zur  Fertigkeit  gelangt ,  so  gehn 
Sie  abermals  aar  folgenden  Lage,  indem  Sie  h 
«nf  der  Qninte  niil  dem  eraten  Pinger  nehmen, 
nnd  auchm  Sie  dindb»  Fertigkeit  auch  hier  na 
erreichen.  Daun  zur  weiter  folgenden,  wo 
Sie  deu  ersteu  Finger  ia  c  eiusetsen  und  immer 
weiter  bis  snr  Uuseraien  Lege.  Sind  Sie  ao 
mit  allen  Lagen  von  unten  bis  oben  vertraut, 
ao  können  Sie  sagen ,  daaa  Sie  Ihr  Griffbret  in 
Ihrer  Gewalt  haben.  Oteae  Uebnng  iit  aebr 
notiuireodig;  ich  empfehle  sie  Ihnen. 

Das  drilie,  waa  nolhwendig  zu  üben  ist, 
iat  der  Triller.  Mau  muss  ihn  langsam^  mäs- 
«ig  geschwind,  und  sehr  rasch  machen  kön- 
nen :  d.  h.,  man  färij^t  ihn  ganz  hngsaru  an, 
man  macht  ihn  rascher  und  rascher,  und  endigt 
ihn  mit  der  gr0iatmOglioh«lenSQhn«lligkeit.Man 
hat  in  der  Praxis  diese  verscliiedanea  Gattun- 
gen von  Trillern  nötbig;  denn  man  muss  sich 
nicht  einbilden ,  dass  derselbe  Triller  Ihr  ein 
langsames  und  (ür  ein  geschwinde«  Mnaikttück 
pasie.  Um  Lcydc  Uebnnpta  njit  einander  zu 
verbinden,  iitugen  Sie  aul'  einer  blossen  Saite, 
ctwn  auf  der  A-Sa«te  oder  der  Quinte  mit 

einem  langen  Bogen,  wie  bcy  gehaltenen  No- 
ten an,  und  schlafen  Sie  Ihren  Triller  erst 
langsam ,  dann  nach  ood  nach  durch  ganz  uu- 
merkliehe  Grade  immer  rascher  und  ratchcr, 
Im  nnr  yOmten  Schn^iigkeit,  'etwnao: 


Sie  müssen  es  mit  diesem  Beyspiele  nicht  so 
genau  nehmen,  in  welchem  Achtel,  Sechsebn- 
theile,  Zweyunddreyssigtheile  nbd  Viemnd- 
sei  hzigthcile  aufeinander  folgen:  denken  Sie 
sich  zwischen  allen  diesen  noch  Noten  von 
•inem  mitUem  TaktweHh,  die  die  Uehergänge 
ausmarhrn.  Madien  Sie  dieie  Uebnng  fleissig 
und  mit  Aufmerksamkeit,  nnd  swar  si  hlech- 
terdings  anfeiner  Uo«md Saite.  Denn  wenn 
Sie  sie  da gnt  machen,  so  werden  Sie  sie  auch 
mit  dem  zweyten,  dem  dritten,  und  selbst  mit 
dem  vierten  Finger  gut  machen,  der  als  der 
Ueinate  unter  adnen  Brüdern  dne  gana  heeon« 
dere  Uebung  erfordert.  Da  haben  Sie  aUei^' 
was  ich  Ihnen  ihr  jetxt  au  Ihrem  Studium  em- 
pMile.  Ich  denke,  ee  wird  geuug  «eyn,  wenn 
Sie  ihm  die  Aufmerksamkeit  schenken,  diene 
verdienL    Ich  hin  mit  HpfJuahinnj 


Fortgatuu  ÜnurhaUungm  übtr  tiiügi  Un  5». 
•Stücke  des  vorigen  Jmhrgangt  dieser  Zeittm§ 
Sfraü»  siUommeru  G«g«iutänä4, 


In  nnserm  Zeitalter,  wo  nn«  lur  jede  Be^: 
dürfnisse  Siraplifikatlonsejcteme,- die  unseru 
Genuss  nicht  geradezu  verminderten,  wül- 
Kommen  seyn  sollten ,  scheint  dies  dem  ersten 
Anaefann  nach  vor  allem  andern  der  Pell  mik 
den  grossen  Orgeln  in  den  leeren  Kirchen  zu 
seyn.  '  Indessen  haben  wir  nun  einmal  die 
groasen  Kirchen.  Und  wenn  die  Banmeialer 
der  Petei  skirche  zu  Rom  die  darin  befindlichen 
kolossaliachen  Engel ,  au«  Oekonomie ,  in  daa 
Fonnal  unner  Kansdengelein  hütten  bringen 
wollen;  so  würden  sie  an  ihrem  Orte  eine 
schlerhte  Figur  raachen.  Oder  noch  nJflicr  zu 
uitserm  Zwecke :  wenn  man  das  aur  Musik  in 
einer  groasen  Kirche  gehörige  CyiclMetar,  daa 
baah«i;  atta>|nmiiiG^aB  bMUnd«a  hüla^  ml 
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svrey  redactren  iroUte ;  »o  mtuste  diese  Mosik  I  g/eia  di  ey  sechzebofuMige  Stimtuen,  einen 

I  pKineipal,  «nan  Bordun  aud  noch  «in« Tram* 

pete  seUleu;  so  war  dies  ofiCenbar  Miasbrauch, 
geschmucklose  Praliierey  und  die  üisposition 
bios  auf  den  Chorgeseng  der  MOuche  berechnet. 
Aber  alle  taallcrinifiiMige  Straiineii  aus  eincv 
Org^l  auszumerzen,  wo  niplu  ere  hundi-i  l  Mäu- 
nerstiniRien  den  Choral  luiuingen,  wäre  uoch 
nnaekichliclMr,  wail  dadurch  daa  Werk  «a  }aog 
und  klciulicii  gegen  den  Gcaang  der  Gemeinde 
ertönt.  Um  dieacu  UebaUtand  sa  heben  un4 
überhaapt  dem  Werke  die  ndlfaiga  OravfUt 
und  einen  gewissen  Ernst  zu  geben,  iflt  eiM' 
lei 'hl  aniprei  hende  if'tiissige  Sliiome,  elW0 
ein  üordun  odev  eine  i^uinlaloue,  hinlänglich» 
Indeaaen  wVre  aeit  der  Erfindung  de»  Ton  aelbat 
et  löncnckn  ißfiissigen  Tons  auvli  diese  Sliinme 
SU  entralhon.  Allein  noch  bin  ich  nicht  «o- 
gltieklieh  geweaen  diesen  tiefem  Ton  verroh-^ 
men  au  lu>t)neny  ob  ich  mir  gleich  die  daca 
nödiigen  Inlcivalle  luehrnials  halie  auliilteir 
Uusco..  Gesetzt  aber,  ein  geschickter  Orgel— 
baver  bringt  ea-  ao  weitt  dfeaa  aein  nenea  Werk 
Ijey  der  l.  t-bergabe  wirklich  durchs  gMze  Ala^ 
nuai  ala  löiüaaig  ertönt:  wie  viele  Weehrn,, 
odel*  «qHlaichl  a«r  wie  riete  Tage  wetdea:  die«» 
iSliissigeu  TOufr  hörbar  bleiben,  dnm  btoa  der 
KflVkt  einer  äusserst  reinen  Stiminang  seya. 
können,  und  diese  sich  doch  nicht  ittuger  er->- 
warten  liiaal,  bia  aich  die  wdiranid  dein  Süm^ 
nien  herrschende  Wkrme  oder  Kalt«,  Trok— 
kenheit  oder  Feuchtigkeit  der  Lull  wieder  unt-> 
Ködert?  —  Alao  eine  eigene  ififSaaige  PfcMS»,. 
\  wenn  sie  auch  nar  einen  bestimmten  Hauehl 
gieht.  ist  durchaas  nölhig,  auch  achODWegeui 
der  Begleitung  zur  Musik- 


«ioen  aehr  fclltf  irhftB  Kilhfct  marhe«. 

Aber  ilieaer  FiU  Maat  -aiefa  mehl  eional 

auf  unsere  Orgeln  anwenden,  indem  so  leicht 
in  keinem  Manuale  einer  deutschen  Orgel 
swey  gleichartige  achiiussigc  Stimmen, 
s.  B.  Prineipal  und  OeUro  «oht  Foaa,  geßinden 
werden,  bloss  um  den  Ton  zu  verstärken,  und 
alle  übrigen  achtfüssigjBU  btunmen  ihre  andern 
guten  Gründe  ^laben,  weawefrn  aie  dn  aind, 
Wobey  die  Verstärkung  ein  blosaer  Nebenaweck 
ist.  Wenn  z.  B.  das  Principal  zum  Vorspiele 
eiues  üuss-  oder  Trauerliedes  viel  au  helitö- 
MnderUiagk»  ao  iat  cu  djr:.>ein  Behnfe  daaGe^ 
dakt  8  Fusi  da.  Wenn  fcrnt  r  bcy  der  Musik 
das  Principal  den  bio^ar  übcrtüubct,,  und  das 
dampfe  Gedakte  sa  gcachwindern  Noten,  bö- 
aonders  abe  r  bt-y  Begleitung  des  Recitativs,  au 
Yabehülflicli  i^t,  so  iiudel  man  zu  diesem  Ge> 
brauche  die  leicht  und  dabey  sanfl  intonii'endea 
ncht£üssigen  Gemshörner,  Spilzflölen  u.  dengl» 
Dies  sind  nun  schon  drcy  airlitl'üssige  Sliinmen, 
davon  der  Organist  keine  anlralheu  kann.  J» 
bey  atarken  Gemeinden  iiart  aelbat  eine  acbt- 
£nssige  Trompete  oder  eine  andere  dergleichen- 
aonore  Huhrstimme  xur  Verstärkung  nicht  feh- 
len, wenn  sie  aach,  wie  sie  Mri-pkitoh  thut, 
Behrern  Wind  als  aJie  jene  Stimmen  rauben 
aoUle:  deun  ihr  Jurclidcingender  'i'un  kann 
durch  keine  Simplilk-iiungakunst  ersetzt  wer- 
det ,  und  anlangend'  den  Vevlnat .  dea  Winde«, 
ao  ist  es  Sache  des  Orgelmacliers,.  den  SU  den 
Stinunea  aeinea  Werka  nMhigen  Wind  herbey 
ta  achaflbtt.,  und .  waa  dann  davon  verloren 
geht,  ist  ja  doch  nur  Wind.  So  viel  SDt  SWey- 
ten  Nummer,  als  zur  Hauptsache^ 

Da  nach  dem  Simplificationssysteme  auch 
Oktavoa  aulüsaig  atnd,  die  übrigens  nicht 
wenig  kleine  shuumo-PieiSm  noihweudig  ma~ 
dien;  so  w<üre  dabcy  nichts  weiter  za  erinnern. 
Wohl  aber  wegen  des  Weglassen»  der  ganz  tie- 
fen Pfeifen,  womtt  doch,  wohl  die  sechxehnfüs- 
aigea  Ifonantatimmen  gemeyut  myn  aollen? 


^HTeiui.  onaaM  Vor&hnn.  in  ihn  fiwaam  Obt  [4  odwJwiSMUMnBpiblnaleh  hteen 


W^as  übrirjeri"  von  srJr.virrenden  und  die 
Heinigkeit  zerstörenden  Mixturen  in  No.  4. 
gesagt  wird,  hat  aeine  Tolftommene 'RK-htig^ 
keif.  Deswegen  ^d  aber  gote  n0d- -eiOge-* 
stimmte Mixtu!  eil  sy  wenig  zu  verwerfen,  ditss' 
ein  Werk  mit  Jeu  oben  genannten  Stimmen, 
ohne  Mixtnr,  aUonrall«  beym  Choratgeaange» 


B«ehWif 
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aber  beym  Iebh«f(en  Vortrage ,  in  einer  gros- 
«eu  Kurche,  eine  mIu*  koniuse  Wirkaiig  h«i>- 
voibringea  mflMle.    Dnm  «bm  di«  üiktdr  iii 

^s,  welche  beym  vollen  Werke  dieTöne,  Wil- 
che  soasl  tu  trinamler  iliesaeo  wiirdeo,  abrun- 
jjet,  belebt,  and  ihre  wahre  Dääer  iHntimmt. 
Hierzu  bedarf  e«  aber  keiner  zchu-  und  zwölf- 
fachcii  Mixturen.  Wo  dergleichen  sind,  da 
mache  mau  von  dem  Siinplißcationssysleine  so 
Kmge  Gebrauch,  'bia  nur  noch  Vier  räifen  fSr 
jeden  Ton  übrig  sliul ,  welche  das  vollkommen 
leiMoD,  WM  die  Mixttir  teiiten  soll,  aad  dabey 
niacr  «rbalte»  werden  kOnoMi.  ' 

'  '  Was  endlich  No.  3,  die  Mo<^katioa  der 

ÖrgelUine  anlaugt:  so  niöchle  dies  wohl  noch 
iange  Zeit  ein  frommei W'utisch  bleiben.  Zwar 
i»l  im  vergangenen  Jahrliuuderte  verschiedc- 
ttet  Wa  diesem  Zweck»  geschehen  f  allein  die' 

Hindernisse  und  Schwicrigkcilcn  ,  dicsidi  hvy 
der  Anwendung  dieser  Eründungcu  einsleiieu, 
aoachen  sie  nn«  Ktfehsten»  an  kleinen  Haus- 
Orgeln  anwendbar»  £iue  der  »innreichätcu 
Sil  diesem  Zwecke  w.ir  wohl  da»  Manualkup- 
pcl)  welches  der  ehemalige  KoUerdamer 
Orgalmacher  Moraa«  1736  in  dar  Orgct  der 
Johanni^kirche  zu  Gonda  angebracht  baSle. 
Vermittelst  diese«  braucht«;  man  die  Tasten 
da«  Hauptmanuale  nur  um  die  Dicke  eine« 
](iubtlialcrs  tief. an  drücken  ,  um  sie  snr  An- 
sprache zu  bringen.  Drückte  man  aber  etwas 
tiefer,  so  liess  sich  das  überraanual  mit  hören, 
önd  druckte  man  auf  denjGrund ,  «o  eri4>nten 
alle  drey  Manuale.  Aberweiche  Akkuratesse 
innss  a,iclit  zur  Bearbeitung  eines  solchen  Kop- 
jiels  gehdrenP  Ünd  wenn  die  Mechanik  von 
Holz  ist:  wie  lauge  möchte  es  wohl  brauch- 
bar bleiben?  Gesetzt  aber,  es  fände  sich  ein 
solchei  Crescefidükoppel ,  an  dem  nichts  zu 
wünschen  ijbrig  wäre,  in  einer  Orgel :  wekhe 
Sesonnenlicit  nnd  Vorsichl  fJ"5  Spielers  gehör- 
te dazu,  um  davon  GtlmiuLh  zu  ni.iclion? 

•  Bey  den  Bemerkungen  über  die  Unzwerk-. 
aStaigkeit  der  g  I  e  ich  « ch  w  eben  den  Tem« 


der  würdige  Herr  Verfasser  wohl  nicht  an  die 
jetzt  gebräuchlichen  verwegenen  Modulationen 
gadadttrw»  dar  Mangel  nn  Krcnista  and  Wa  an 

Anfange  des  Stücks  den  Spieler  in  der  Folge 
keineawegea  iür  eis  dur  sicher  stellt.  Audi 
adMidl  iboi  nicht  der  fireye  Gang  der  Recitati- 
ve  beygifirilan  au  seyn ,  wo  der  Begleiter,  der 
schweren ,  wie  der  leichtan  Tonarten  in  jlcit 
chem  Maasc  bedar|^ 


R'BcxirsiO'irr 


j)  3Ve  Arittu  coli'  Accompagnamento  di  PlO' 
noforu  obligato,  compottt  da  Bunijacio  As- 
aioff.   Of«m  9.   (Pr.  4  Livr.) 

3)  Arttt»  — -      Opera  4^  .  (Pr.  4  livr.) 

5)  Tra  DtutH  ftr  im  Vbd  ii  Sofnm  coJT 

.  accompagnatnento  di  Pianofortt^  compotti  da 
Bomjaciu  Assioli.    Opera  6.    (Pr.  3  Livr.) 

4)  Preghitra,  coli'  acmmpagnamtnto  di  Pianofi. 
comjusta  äti  Sig.  Zingardß.    (Pr.  9  Gr.) 

5)  .Sei  Canzoaäiu  eott  aeeon^agnammto  di  Pim*^ 

;  (ttnmtltctt-  im  Verlag,  von  HdbcISaoTf  NW 

gell  in  Zürich,  seilt-  srhöd  gestochen,' 
alles  Aeussere ,  wie  bey  den  besten  üan- 
sOeiachen  Musikalien.)  * 

Wenn  man  von  den  LntamehmuDge^  det. 
bedaotandelant  md  arfUinniaten  'Vcrkger  *  «nff 

den  Geist  dps  Zcilalters  und  die  Neigung  de» 
gröBsten  Theils  des  Fubiikums  schUeeeen  dai-f 
und  daa>  darf  nan  ja  wohr,.  ds  der  Vodager: 
kein  Mäcenas  seyn  kann,  itondern  sidl  naehi 
jenem  Geist  richtet,  nnd,  will  er  brav  seyn, 
von  dem,  was  dieser  verlangt,  nur  das  Be»te 
ansWUMi;'-^'»  «»^bakcmmldarDorobeelnn  dtr 
Anzeigen  von  Novitäten  ein  nicht  geringes  In-" 
tereasej  so  kann  man  auch,  wovon  hier  beson- 
der« an  ^reeiian  i«C>  «clit  ohne  Vergnügen 
und'  gola  Hodmigett  wm  der  Zulnofty  dio^ 
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▼erhallnlsmässig,  grosse  Anzahl  acht-italiciii- 
«cber,  be«ond«r«  kleiner  und  zarter  Gesäuge 
belradilMit  diejetst  in  DeoUchUnd  sieh  var- 
breitet  um!  die  geisl-  und  sinnlosen  gesunge- 
nea  Tüaze  aus  schlechten  Opern,  auch  von 
den  Notsopulten  der  weniger  Gebildeten  ver- 
drXngt.  Denn,  sage  man  aucii,  was  man  wolle: 
singen  müssen  %vir  alle  von  der  Nation  ler- 
nen, die  die  Natur  zur  singenden  sclraf,  und 
die  oluM  Gesang  so  wenig  kben  kann,  als  ohne 
21eUcnvoni.  Freylich  geziemt  es  dem  deut- 
adMO  Kiiosller,  das«  er  bey  dem  nicht  stehen 
bleibe  t  was  er  hier  lernen'  keim ,  and  es  nicht 

so  einseitig  Wtilcr  fin  tliilde ,  wie  so  viele 
Italiener  than:  aber  den  Grund  zur  Kunst- 
bildung für  den  Gesang  moM  der  Diletblnt 
nnd  auch  (1er  künftige  Virtao«  dttvoil  «le  legen. 
Und  darum  verdient  es  Dank,  wenn  man  gute 
kleinere,  leicht  auszuführende,  und  sich  zu 
aolchen  VoroibaiigwB  und  Studieki' eignende  iu- 
Boiische  Gesänge  verbreitet,  und  macht  Freu- 
de, wenn  inan  die  Freunde  der  Tonkunst  be-, 
gierig  darnach  greifim  eielieti 

Um  dergleichen,  um  auch  die  angezeigten 
Werkchea  gehörig  würdigen  nnd  benutzen  zu 
kOnnea,  nnss  man  nur  keine  Forderungen  an 
sie  raachen,  die  sie  nicht  erfüllen  wollen  und 
aollen«  In  der  Regel  ist  bey  ihaeu  mit  Kecht 
von  'gar  nidita  die  Rede,  da  von  flieeaenden 
nad wohllautenden,  wenn  auch,  dem  Inhalte 
nach,  unbedeutenden  Gedichten,  von  einem 
Accompagnement,  das  die  Singstimme  nur 
trXgt  und  hält,  höchstens  zuweilen  das  Ganze 
hin  und  wieder  verzieren  hilft  —  aher  von 
einem  Gesänge,  als  der  Hauptsache,  der  den 
An^raofaen ,  die  mtii  ma  ihn ,  eowoU  in  Iüd- 
«ioht  auf  Geist  und  Sinn,  als  auch  in  Hinsicht 
euf  die  Organe  and  allee,  was  zum  Mechani- 
schen dea  Singens  gehOrt  —  Genüge  zn  lei- 
sten versuche^  Giebt  mancher  Italiener  (wie, 
unter  den  oben  genannten,  besonders  Assioli) 
mehr:  wohl  gut  —  wenn  es  ihm  gelingt:  aber 
wir  fordern  ea  nicht,  nnd  verdanken  es  ihm 
k«ine«W0g«*  wenn  er  iunbtft  dM  l«niokMta^- 


was  ihm  Hauptsache  scyn  sollte  '—  denn  al- 
les, was  er  übrigens  thuu  kann,  machen 
Deatnbe  ja  doch  beifer. 

Ich  komme  anfdie  «ngeseigten  Werkchea* 

selbst.  Sic  sind  sätiimtlioh  von  Worth,  ob- 
schun  von  sehr  vcrscliiedenem}  jedes  hal^ 
mehr  oder  weniger ,  äiucke ,  welche  den  enge*, 
führten  Fordemngen  ganz  entipiechen ,  und 
keins ,  das  aie  ganz  verletzte.  Daa  ist  nicht 
wenig  1 

Astioli  ist  einer  von  den  wenigen  Komp»: 
niairn,  die  in  Italien  jcttt  auftreten,  hedeu- 

teodes  Glück  machen,  und  dies  Glück  verdie- 
nen. (Ea  ist  bekannt,  dass  die  vorzüglichsten 
jelztlebenden  italienischen  Komponisten,  wie 
Salieri,  Righini,  PaisicUo,  Pär  etc.  nicht  m 
ihrem  Valerlande  icbcn,  und  wenigslcm' etwas, 
dereine  mehr,  der  andere  weoiger  vomtil^l  dec 
AoslXnder  angenommen  haben  — )  Entweder 
sein  eigener  Genius,  oder,  was  aus  seinen 
Werken  selbst  wahrscheinlicher  wird,  die 
Nachbarschaft  von  Deutschland  —  er  lebt  in 
Mayland  —  und  die  Bekanntschaft  mit  unsi-er 
Musik  haben  ihn  auf  einen  Weg  g^-leifct,  der 
nicht  der  in  seinem  Vatcrlande  gewöhnliche 
ist,  auf  welchem  er  aber  jetst  schon  so  trcffli»' 
ches  erreicht,  und,  wenn  er  manches,  so- 
gleich anaufiihrende ,  abgelegt  haben  wird, 
noch  mehrere«  nnd  noch  glücklicher  erreichen 
wird.  Olme  nämlich  dem  Gesäuge  Eintrag  za 
liiun ,  giebt  er  zugleich  ein  sehr  volles  und  in 
guter  Vwbindnng  —  wenn  auch  nicht  in  sehr 
künstlicher  und  tiefsinniger  Verwtebnng—frej* 
ausgearbeitetes  Accompagnement,  so  dass 
mchiere  seiner  grössern  Stücke  in  diesem  Be- 
tracht sidi  den  grdatem'  in  Ctmaroaa*s  le  ta- 
ten Werken  näheru.  Aber  er  hast  sich  hin  und 
wieder  swejr  l'ehler  zu  Schulden  kommen,  die 
Cimaroaa  Bist  fiberall  rermied:  eeiiie  Beglei« 
tung  ist  zuweilen  wirklich  überfüllt  und  über-^ 
laden,  vornehmlich  durch  fruchtlose  Verdop- 
pelungen, und  sein  Salz  ist  niciil  inituer  rein. 
Legt  er  dieses  ab,  so  kenne  ich  nicht  Einen 
Hilter  aUen  jelat  in  Italien  lebaiideii  i 


Digitized  by  Google 


145 


i8o3*  November. 


6tcn,  der  so  sichere  Hoffnung  giebt  gross  zu 
werden:  denn  A.a  Erfindungsgabe  iat  reich, 
nin  Gefühl  wann,  krtifUg  und  tut.  Min* 
PkantMie  viel  uihfassend,  seine KcnntiiiMe  und 
«•in  FleiM  find  unreirkienBlMur. 

Li  dM  EillMlae  der  angezeigten  Werkchen 
idieMtEoBipOBiatmi,  nach  dem  Gesagten,  ein- 
•agehen»  ütinmOlUg.  Weldi  «inen  Ztaber 
manche  seiner  Melodieen  haben,  wo  er  sie 
nicht  durch  Accoinpagneraent  drückt:  das  wird 
dem  Keunei'  scbou  Eine  solche  Zeile,  wie  ich 
•ie,  'aas  Tielcn,  hicher  Mise,  einleadrten* 
Icdes  Slü(k.  hat  seine  Einleitung,  aus  welcher 
sich  hernach  das  Ganze  fast  allein  entwickelt. 
Gleich  in  eralen  Stück  doe  enlM  Werkel  ste- 
het in  dieierEinleitniig,  8t  S« 


cretc. 


«Ilmin. 


3^ 


Wer  glaobte  nicht,  so  etwas  gleich  selbst 
machen  zu  können,  bis  —  er  es  versucht  hat? 
Se  ferelehet  rieh,  daae  eneb  diese  Gedenken, 
wenn  sie  hernach  von  derSingilimmeweiter  be- 
■tttsk  weiden,  noch  reizender  hervorlreten. 
UeScifeilk  verlangt  da«  Accompagnenwnt,  wenn 
«Uee  die  beehHshtigle  l/Viikaac  thw»  aelL  nicht 


nur  einen  gcühfen,  sondern  auch  gebildeten 
Spieler ,  damit  or  die  unreinen  Stellen  zu  ver> 
beMem,  wenigstena  ea  TerdedEcn,  nad  die 
überladenen  sehr  zn  mässlgen,  auch  wohl  man» 
che  Veidoppelong  n.  dgL  lieber  au  übergebea 
wisse. 

So  zeigt  sich  Assioli  in  den  eriten  zweycn 
Werken,  (deren  ediönale  Nnmmeru  mir  I.  i 

u.  5,  II.  5  zu  s^yn  scheinen,)  aber  in  dem 
dritten,  in  den  Duetten,  schreibt  er  ein  weit 
eii|&dieiea,  nnd  dodtaneh  sieiHiches  Aecom- 
pvgnemcnt,  dieanadracksvulleu  und  oft  sihöa 
verwebten  Singstimmen  bleiben  Hauptsache, 
er  bebt  sich  im  Ganzen  nicht  schi-  hoch,  stehet 
aber,  wo  er  eteheC,  liwt  nnd  freundlich  da.' 
Man  kann,  in  dieser  Galtung,  kaum  etwas 
Anziehenderes  kören,  als  Stellen,  wie  S>  9 
ganz,  8. 13  Mi  an  Ende  dea  fllfidca  wenn 
sie  von  dem  Siagenden ,  wievom  Accompagioi^ 
renden  wirklich  gut  vorgetragen  werden. 

4)  Zingarelli  ist  der  Komponist,  der  in  sei- 
nem Valeilaude  den  ausgebreilelsteu  Ruhm 
unter  den  jetzt,  und  in  Italien  lebenden,  mil 
Nasolini  tbeilt.  Viele  seiner  grOsscrn  Opern- 
arien, Finalen  u.  dgl.  sind  auch  in  Deutschland 
bekannt,  weil  man  sie  in  Konserten  giebt*- 
Zingarclli'9  Verdienst  ist  aber,  gross  zu  seyn 
im  Kleinen :  icb  glaube  durch  ganz  Deutsch- 
land keinen  Widerspruch  erfahren  zu  müssen, 
wenn  ich  sage,  gerade  jene  gesuchten  grOssera 
Stücke  Z.S  sind  von  nnbeträclitlichem,  oder  gar 
keinem  Werth  j  da  hingegen  seine  kleinen  Kan- 
taten, Kanaenetten  n«  «.  w.  in  jeder  Hinaidie 
vortrefflich  sind.  Unter  diesen  kleinen  Kan- 
taten ist  die,  schon  vor  dieser  Ausgabe  nicht 
anbekannte,  gewiss  eine  der  vorzüglichsten. 
Hier  ist  Gesang  alles  —  aber  es  ist  auch  al- 
les im  Gesänge.  Der  Sänger,  der  Kenntnisse 
mit  Geschmack  verbindet,  kauo  hier  frey  schal- 
ten, nnd  der  Kompottisl  leitet  ihn  dnrcbfiflere 
Fermaten,  Stellen,  ganz  ohne  Accompagnement 
und  ad  libitum,  so  wie  auch  durch  das  gailar- 
renmässige  der  Begleitung  und  die  seltenen 
AneirekhanfBay  «eihsi  in  nahe  TcrwandCn 
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Tonat-len  »tüal  darauil  —  Man  hat  wohl 
wenige«,  wo  mit  einem  Krmlich  ecbeiaec- 
^floFaar  Noten  etwas  ao  innige,  wie  derSohlnaa 
4lMaa  Gebete»  eneicM worden iatt  •» 

5)  Millico  ist  als  ein  artiger  Kanzonetten- 
uüd  Ai-ietlenschreiber  bekannt.  Die  hier  ge- 
lieferten sind  den  firulieTB  weder  vorzuziehen, 
noch  nachzusetzen.  Er  bleibt  sich  gletcli  — 
Idnderleicht,  zuweilen  anziehend,  aber  nicht 
tier eindringend.  £inige  Stücke  dieser  kleinen 
Sammlung  aind  gw  su  anbetnohtUeb.  AU 
^yebttllgsstüct>e  fiir  Aiifkiiger  eines  guten  Ge- 
•asgea  und  als  Grundlage  zu  etwas  Bedeuten« 
derm  mOchlenNo.i,  s  and  6  «n 
«npfoUen  «ejn. 
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HACKnXCK* 


jägeroy.  Sehr  uachahunngswürdig  tciirc  e* 
auch ,  dass  ähnliche  musikalische  Unterhaltun- 
gen nicht  lünger  wie  diese,  höchstens  zWey 
Stunden  dauerten.  Der  hier  ungewöhnlich 
hülle  Entteeprei«  war  wohl  Ursache»  daas  das 
Auditorium  nicbt.  aUrkw  war. 


^m>nrt^.  Den  3ten  Oelober  gaben  die  Hrn. 
Miksch  und  Calmuselne  musikalische  Aka- 
demie auf  dem  llatlibausaaale.  Hr.  Miksch 
apielte  ein  Konsert  von  aeinar  eigenen  Kompo-  [ 
aitiun  auf  dt^m  Waldhorn.  Sein  schöner,  vol-  | 
1er  und  biegsamer  Tun,  verbuudeu  mit  Feuer 
und  Alkni-ateaae  im  Vortrag;  maclieb  ihn  sn 
einem  sehr  schälzenswerthen  Virtuosen  a\!f '!cm 
Waldhorn.  Hr.  C  a  1  m  u s  gab  ein  Konzert  von 
Danzi  auf  dem  Violuncelle.  Er  ist  von  Seinen 
lleiaen  acbon  bekannt,  hat  sein  Instrumc-ut 
vollkommen  in  seiner  Gewalt  und  gicbl  das 
Adagio  mit  Würde  und  Studium.  Das  Fla- 
]geolet  ipieh  er  Knsaerst  särt  und  rein.  Der 
Ton  verliert  sich  ins  Unhüvb  trc :  nur  gcTillt 
er  sich  selbst  hiei-  zu  sehr,  und  giebt  diese 
Lockspeiae  sn  oft  Bejrde  Konserte  selchne- 
4en  aich  übrigens  auch  durch  iiiiiein  Gehalt 
ana,  nud  ermüdeten  nicht  init  fiider  Paasiigen- 


XonaE  Amzsigb.' 


III  Sonaiu  d'ufu  dißcuüe  progrtssive,  filn 
Phnof.  mU  V,  et  VloL  von  Z>.  SidML 
Op.  37.    11  Bogen  lang  FoL    *  FL. 
fenbadi  bey  J.  Andrö*  ^ 

Für  Anfänger  zu  setzen,  ist  keine  leichte 
Sache.  Clementi  und  Pleyl  verstehen  sich  dar- 
auf. Es  wäre  indes«  noch  an  erörtern ,  ob  et 
angehenden  KlaTierspielern  nicht  vortheilhaficr 
wäre,  sich  erst  in  einzelnen  Pas«a};en  zu  ver- 
suchen, ehe  sie  es  mit  einer  ganzen  Sonate  auf- 
nehmen. Vorliegende  Sonaten  aind  federleicht 
nnd  können  eben  aöwohi  den  Anfängern  im 
Spteleo  überhaupt,  ale  denen,  die  vom  Blatte 
spielen  lernen  voUan,  Bnr  Udtang  anampfiil^ 
lan  werden.  > 


Dieser  mit  GefShl;  Einsicht  und  Sorg&k 
pcarbeilcte  Gesang,  von  der  kuinposition  un- 
ser;» Kunzertdirektors,  des  Herrn  Schicht,  be- 
darf nnsrer  Bmpfbhluag  tatchl,  um  nniiirivLe- 
aem  lieb  «nd  werdi  an  aeyn. 


(lücrzii  d\e  mu  .ikal.  P^ylage  No.  IV.) 
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d«l    -    lies  Lcn-zes 
vn  pochettino  piü  lenla 
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tewpo  pi  imo. 


un  pochtttino  £iü  Icntv. 


Siu-mc  dei-ncs  Le» 


äte    Biu     -     luo    Ulülil,  dei-ue* 
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9o  Priludis  foVT^  U .  Vhlon  teul  dans  tous  Ut 
lilffirtn»  Tons,  mnjeurs  et  mineurtt  itrvant 

*  ■  f£tude  pour  gtrjtctionnir  f  Intttnation^  com- 
fÖ»d$  «I  Milr  Ii  ittöntleur  U  Bann  de  jScfiön- 
herg,  siigmur  de  Pfaßenrode,  Durenthai  etc. 
■'  par  jB.  Campagnoüt  iiumire  de  l'Academie 
JBojwJ»  d»  Aicrfc    OeuT.  la.  A,'LeipMc 

'    oliei  Bmikoj^  «t  Hlir(4. .  ^f..  i/FA 

7    '  lfi»i«tilB€ht>taIötigncn,  dassdelrGebraach 
-7:\vpclcmässiger  Uebungsstücke  auch  deh  in  sei- 
ner Bildung  schon  bctrüchüich  Torgeschritte- 
«Mn  BCttiiker  in  dem  prAkticehra  thtile  der 
Kunst  um  Vieles  weiter  brini;en  könne,  als  das 
öftere  Durchlaufen  von  «lierley  Kom^sitio- 
VM* 'lIM  ohiie  jMmi>i&We6lC  geiclii'iriMik  'inMij 
und  es  Wid  e  «u  wünschen  ,  rlnss  öfter  defj»l«i- 
chen  Werkcheo  herauskktnen,  aber  auch,  das« 
•«olehe  MaeikeV  tfftor  ntck  ilmeB  griflbo  and ' 
mbten,  aU  gewöhnlich  geachiehet.     Sind  die 
Bt4ides  von  de'r  Art,  das»  dui*rh  sie  ein  Ler- 
•nender  mit  atlea  Vollkommenheiten  vittä  Uä-  ^ 
nrirtllEWttonlieiten ,  uod  mit  der  eigenthnmU» ' 
i«1ten,  und  kweckmässigsten  BehandiuuEpiarl  des 
^Ibatruments  geuau  bekannt  und  in  der  Aus>- 
•BbiMg^vtrtrfttit  ^rdt  ao  ammlet  «r  liier  Ib-  • 

tcriaüen,  womit  er  im  Stand«  ist,  wetiil  M  f 
ihm  nicht  an  Geist  gebnchl,  seiae^«igeaen  So«  i 
itibt  iM!b«rfticfcedBV'vbd  SntxmpaldäimKii  Ar^ } 
'derer  werden  ihm  selten  etwa«  bieten t  das  er 
TSicht  mit  GHick  oad  vbaariela  5ebwiMigk|Kt 
besiegen  könnte.  '  ^ 

Es  ist  vor  mehrern  Jahren  in  derHummel- 
jdien  OlEcin  mi  ttem  «huUiJkM^ 
6.  Jsiirj. 


Werk  ron  Fiorillo  erschienen,  welche«  sich 
seines  oiiischiedenea  Nutuns  halben  aligemem 
verbrtilet  hat-  Gegenwärtiges  kann  in  man— 
chei  Hinsicht  jenem  wohl  au  die  Seite  .^pttf 
werden.  '  Jemt  kit  nicUialtig  «ad  fibennw  be- 
lehrend in  der  Alannichfaltigkeit  und  Vericbi6- 
deitheit  des  ßügenstriiJu  und  in  ailen  Arten  d^ 
Stoocatopassügea,*  welofae  eof  der  Violin 
lässig  sind.  In  gegenwärtigem  hat  Hr.  C.  vor> 
nehmlich  dfe  Aimcht  gehabt  ,^.die  j^inger.ei^i^ 
TioUnapteleri  i4  il«r  Applikatur,  welclie  d^ 
mancherley  Lagen  der  Hand  and  die  ^eilümi 
denen  Tonarten  nolhwendig  machen ,  zu  üben, 
und  Gieichkeit  atad  Pratuaioil  iti  gebnadfcnea 
FifPiiMi  m  hdwhk  mt  .v:,t:vV 


.  lOb  noh  ^ki«h  widdr  den  Ofteäi  Gefattaiadi 

Ii n  Manches  einwenden  liess,  so  s»nd  doch  be* 
kanutiicfa  hlufig,  «ov^ohl  in  obligaten»  ila.i 
an  Riptensadien,  Tollaümmige  ( 
imit  und  ein  Violinspieler  m>m  ■irli'ettttfi§e» 
naue  Bekanntschaft  mit  alknol  :  bianiihhafef 
zwcy  -  und  mehrstimmigen  Gängen  auf  djesem 
Ibttrnmettte  zu  vei'idiiraBDt  «neben.  Buroh 
den  Gebraoch  des  gcgenwattigm  Werkes  er- 
hält er  eine  «ehr  weite  and  reiche  Uebersicht 
Her  nrtltniiaii^ssn  Griffii  ndd  der  damflrireiC 
bundeiieÄ  litinÄKchen  Applikafui  cn,'  ilnd  ci  fäk» 
deshalb  allen' Vieliaitieu  ohne  Uate^sc)Ued"S& 

C.  alle  ungewMknEche  Oriffe  and  ^ullstimniige 
Gänge,  als  ä.B.  S.'a,  Z.  i5,  T,"  7,  8,  S.  3, 
Z.  i4,  T.  4  nnd  mehr  dergleicbeä  ,  nicht  nur 
tbeil<väij(^',  soh^ei-D  auch  durchgängig  mit  de)* 

10 
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Musiker  wird  zwar  durch  eigenes  "Nachdenken 
gereizt  i^nd  «eia  Urlhtii  ge^cblüft:  bey  iseh-p 
twA  Stelten^liber^Ktrftto  deif  iimlfer  prftttsdhep 
Kanal  noch  nichl  völlig  AusgebiUefe  die  Ap- 
]^ikatur  schwerlich  dmxh  eigeoM  NadiilMkea 
iMrausßndafi,,  Hr.  O.  hMtte  &inMr  wohlgetiMp, 
8leUfi»-ftiliBtfder  Arft  *  •.  L 


I  I 


1803,  December.  "  15a 

zeichen  eine  Ausnahme  machen.  In  diesem 
Falle  werden  drey  oder  uidirere  'i'ak|glieder 
a»f  einen  Btrieli  genommen, -^md  Jede«  Takii»^ 


•  0  m  ' ' 


M>  'vnrtoechrcibcn ,  wie  sie  exekatlft'  viprdea 
IcOnnen;  nämlich;  i  • . 


j"ep^' 


^  -  Se  wftt«  liiotemtfglich,  daseBiner«derder 
Andere,  welcher  dieses  Werk  betraclütt  nnd 
gebraucht,  wie  es  betrachtet  und  gebraucht 
Verden  «oUj  (ailmlich  als  ein  mechanisches 
SbraAuki^  weibey  Alles  gena«  cpcekutirt  weiden 
jnuss,  wie  es  vorgeschrieben  ist,)  sich  einbil- 
dete, das«  der  Bogen  bey  volUtimmigen  Grif-> 
frn^e  Satten  Aichl  dicr  ▼erlamen  mniee,  bi« 
Jede  Note  mit  ihrer  vUl^^gea ' Dauer  BU  Ende 
^bracht  worden  sey.  <  ' 

Angehenden  Violinspielern  ^vircl  folgende 
Bemerkung  über  die  mehrstimmigen  üriila 
FieUeichtpieht  onwillkonraen  ceyn.  Ift.hmg- 
puier  Bewegung  und  in  obligaten  Sdtzen  wer- 
der  Regel  bey  yuU4itimmjgeii^.C{riilea 
jRgir  die  obersten  Nöten  ausgehalten  vfid^die 
darunterliegenden  kurz  augesphlagen,  wie  bey 
j(a).  Jede  von  f|en  obf  rsten  Nq^n  oder  jeder 
ToUstimtnige.  Griff  belü»mmt- einen  beeon- 
'  Apjc^^  langen  Bogenstrich,  wenn  nicht 

etwn  ein  sangbarer  Vortrag  oder  ein  zai  llic  lier 
^h^a^Ll^       ToMLückf^  oii^  Pia  biii^üa^'  ;< 

'IX 


glied  oder  ji-ijc  ob'.-ii]ici;cndc  Xdle  wiril  »nit 
einem  «aallea  oder  gelinden  Drucke  des  Bo«. 
gens  von  der  andern  abgesondert.  In  Ripien«^ 
Sachen  werden  aber  die  mehrstimmigen  ^riffit 
wie  bey  (b)  exekutirt,  nnd  müssen,  da  sie  ge- 
meiniglich mit  forte  beieiobnet  sind,  kraftvoll 
nnd  mit  kurzem,  abgeästetem  Bogen  vorgetra* 
gen  werden.  (Am  besten  geschieht  ditü  nahe  ajii 
Frosche.}  I^'ur  muss  die  Starke  nicht  über- 
trieben Werden ,  damit  die  Seite  nicht  anf  dte 
Grifitbret  aufschlagt,  und  der  Ton  nicht  unrein, 
(in  Hinsicht  auf  die  Beyraischung  eines  Geräu- 
whe»  oder  Nebentona)  matt,  krafUoft  nnd  uo- 
angenehm  wird  —  ein  Fehler,  der  elieik  jeirt 
in  mehreru  berühmten  Orchestern  angenom- 
men worden  ist.  *  Einige  Kompunistea  bedien 
nen  sich  adcH  der  vollstitnmigeu  GrilFe  beya 
Piano.  Das  sollten  .sio  nicht,  oder  duch  nur 
«ehr  selten,  einzig  lu  äluckcu  iur  voilkomme« 
IM  Virtuo«cii.  Ea  «iud  der  Spieler  tdleuwefti« 
ge,  die  den  Bogen  so  ganz  in  der  Gewalt  ha-"> 
..^ei^,  aii4.  deren  Arm.  zugleich  so  geschickt  1%%, 
4enem  jeden  Grad  de«  Forte  tfnd  Piano  nnlev 
«Ueo  Umständen' so  zu  geben,  dass  man  niebl 
.daa  Zwttngcnde  una^igenehm  empfände. 

•.  Kadi  dieaer  Abechweifang,  welche  ans  die 
bey  der  Behandlungsart  der  Violin  nicht  inter>: 
essirten  Le»er  zu  Gute  halten  mögen,  kehren 
wir  wieder  zu  vorliegendem  Werke  zurück, 
and  bemerken  nur  noch,  dass  eine  reine  wii 
ffiessendc  Harmonie  bey  vollstimmigon  Gj  ifTen 
auf  der  Violiu  in  allen  Stimmen  durchaua 
■n  beobachten,  die  Natnr  dea  Inetmaoente  maJIt 

zulässt.  Indessen  hätten  duch  FcUer  ffidw 
den. reinen  Satz  dieser  Alt: 


kic&t  *aA 


spielbar  vermieden  werden  können :  nKmUch( 
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Zum  Schlosse  müssen  wir  vor  noch  die 
mgenehme  B«nerkang  mach«»,  dass  die  äus- 
sere Eleganz,  der  nette,  korrekle  Südi,  und 
.die  Bogentahl  diese*  Werkes  mit  dem  äusserst 
wohlfeilen  Preise  in  *g«r  keinem  Verhältnisse 
Biehea  —  wenn  man  die  gewöhnlichen  Preise 
der  Verlagshaadlungen  ^um  Maasitabe nimmt. 


1903.  pecenibef«' 


irVof*  Qumtttti  pour  FlüUt  Fio/on,  dtux  Mfs 
tt  ViolonctlU,  composit  «t  i-SAnälwr 
JBrnrSt  Ä«cfcin»  Bitsurfeld  pur  Us  Frtrts 
Andreas  et  Bernhard  Ron^trg.    Itt  Oeuvre 

,  de  QuinlctU.  No.  1,  a  et  5.  A  Leip»ic 
«iwBBMilkopfeti|lrlflL(Prwj«deN«»i8Gr.) 

Irt,  WM  die  Anearfceituttg  «nee  Toa- 

slucks  verlangt, seinCharakter  festgehalten,  smd 
die  Schwierigkeiten  der  Passagen  nur  schein- 
bar, so  daM  allei  von  dem  Geechioklen  rein; 
gut  und  mit  Freude  vorgetragen  werden  kann; 
iat  fcmer  der  Gesang  und  die  Melodie  aus- 
drn^voU  und  entbxtt  keine  Blimme  eCwae, 
Wea  der  Nalur  des  Instruments  «uwider  ist: 
«o  ist  ein  sol.  hes  Stück  schon  unter  die  guten 
SU  zählen;  kommt  nun  noch  hinxn  ,  dass  eine 
gewshlle  Harmonie  des  Ganze  hebt  und  belebt, 
i30D  Ausdruck  verstiükt,  das  Künstliche  darin 
natürlich  und  das  Natürliche  künsUich 
ist,  so  deaa  daa  Ohr  einea  Nichtkenoan  «ng^ 
n*hm  nnte^lea  nnd  beiciedigt  wird,  eher 


'54 

maiAi  der  Keniker  Vollen  Gennas  findet;  so  ist 

ein  solches  Tonslürk ,  poetischen  Werth  in 
beydea  Jt'ällen  verau/gesetat,  mitJÜBcht  unter 
die  bWten  sn  keckpen.  .1 

Von  dieser  Art  sind  oben  angeführte  drey! 

Quintetten.  Jedes  von  ümeii  besteht  in  einem- 
Aliegrusatze,  einer  Meuuet,  einem  Andante 
oder  Adagio  und  einem  Rondo.  No.  1  fitngfe 
mit  dem  Tempo  poco  Adagio  an.  Die  in  die- 
sem Tempo  nicht  ganz  ungewöhnliche,  j& 
ziemlich  oft  gebrauchte  Ausweichung  vemut-j 
telst  des  kleineu  Septioienekkocds  von  A 

zu  moduUri  n,  ist  hier  so  gut  gestellet ,  so 
ungekünstelt  und  ungesucht,  dass  die  StcUe 
besonder»  rerdienle  ansgdiolien  und  den  Augen 
angehender  Komponisten  vorgelegt  zu  werden, 
wenn  der  beschlünkte  Kjiura  es  verstaUete.« 
Das  AUegro,  welches  sidi  «n  eben  erwühntes  , 
poco  Adagio  anscbliesst,  besteht  nur -aus  /.wcy 
Hauptgedanken.  Der  erste  ist  das  Thema,  und. 
fängt  mit  Ausschliessung  der  FlötenalininM  im  * 
Üniaono  an)  die  Hfliqpt-  oder  Fltftenstimme, 
tritt  etwas  später  ein,  und  scheint  mit  den- 
übrigen  Stimmen  in  keiner  genauen  Verbin-' 
dung  zu  stehen.  80  scheint  aneh  der  sweyte 
Hauptgedanke  .sich  wie  von  ohngefshr  hieher 
zu  finden,  nnd  Ree  kann  nicht  umhin,  dae 
Hauptthema  nnd  den  Mc^MMats  mit  der  Si»^ 
leitnng  in  diesen,  auszuschreiben,  ua/ä^ma^. 
bm  einander  su  aleUen. 


(Hanptgeda»^«.) 
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P'.**«  ^«ytlen  S^tzc  iiutlnun  so  achön  bear- 
beitet, in  einander  veiwt-bl  und  aasgcfiilirt, 
t]«ss  nichts  nielir  zu  wünschen  übrig  bleibt. 
Das  Ti  iü  zu  der  Menueu  btalebt  nur  m  einer 
»inzigcu  Figur  i  uatulich: 


Durch  die  Repeliiion  erscheint  diese  Figur 
»iche  weniger  nla  4?  mal  Hinler  einander,  und 
doch  keineswegs  monotunisch.  In  dieser  Hin- 
sicht W  das  Trio  gana  origlnalK  Zur  Nach- 
nhitlnng  kann  e.»  ibcr  niclit  ohne  Bchulsanikeii 
empfohlen  werdfen ,  indem  nicht  viele  Kompo- 
nisUm  so  glücklich  wi«  d«r  Verfataer  gegen- 


wäi  tigeiiQuinlottcn  aryndürflen,  in  solche  Ein- 
heil  Mannidifalligküil  genug  zu  briugen ,  so, 
dass   der  Zuhörer,  wie  hier,  wünschl,  der 
Schluss  möcklc  noch  weit  enlfcrnt  seyn.  Da« 
Andante  bat  eiuen  schönen,  cinlacht-jj,  melo- 
UiscJien  FIuss ;  der  Charakter  iJicses  Satzes  ist 
mit  C'autabile  iiocli  besonders  angemerkt.  Das 
in  demselben  befuidliclio  Minore  erloi  dtrl  \  Itl 
Oenauigkeil  im  Vortrage.     Die  gcbiindcuci 
Figuren   müssen    genau    zuaammenhängi  nd, 
schwer  und  angehalten,  die  Slokkalostelkn 
hingegen,  des  Kontrastes  wog^n,  sehr  kurz, 
leicht  und  prUcis  vorgetragen  werden,  welche» 
die  Absicht  des  KornpouisJen  ist.    Das  Kendo 
IUI  Zweyvjerleltaklhat  ein  allerliebstes,  mun- 
teres Thema ;  es  ist  fugenartig  behandelt  und 
hat  viel  JJindungen  uud  Auf/iallungen.  Dio 
Violinstimme  alternirt  mit  der  Flötenslimin^ 
10  Figuren  und  Passagen  »wischen  den  fuqir-« 
ten  Sitzen;   dadurch   wird  die  Lebhaft i^ktil 
und  xler  Kciz  vom  Anfange  bis  zu  Ende  unler- 
halten,  der  kuiislriMcJien  Bearbeitung  nichts 
benommen,  und  auch  Jcr  Charakter  verliert 
nic4ita  von  seinem  Eigen ihünj liehen.    In  So.  a.' 
ftngt    die    Violinstimme   mil   einer   siwe»  k-. 
massigen   Begleitung  das  Thema  folgeoder- 
massen  an:  .  ^ 
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1805.  December. 
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Pi«  UdMrMlivift  AIl«8i»'«pur!l.iliidet  Rm. 

aber  nichl  f;nnz  passend ,  und  glaubt,  d&ss  AIIo 
nibderalo  oUci*  nuu  taoto  dem  Charailer  dicaes 
Tonstiiekt  anfemcMener  sey.  Der  «weyte 
'J'heil  det  ersten  AUegro  fäugt  unmittelbar  in 
B^aot  Im  i4teB  Takte  nimmt  die  Modala- 
flon  eii^a  nberraacheode,  kiüine  und  impoaaat« 
W'e.Dduog  nach  Fj|.  Da«  Andante  ist  für  die 
Flöte  variirl,  und  die  Violine  und  das  Viulon- 
rell  gclieu  liicht  leer  dabey  aus.  Ein  Kundo 
im  ^  Takte  aiacht  dan  Schiuu  dieaea  QuinteUa. 
Obglrich  dieses  passagenrcicher  ist,  und  ,  dem 
^emeiuao  Au«di'|ic^  iMtul),  ipaiir  Biavouf  hat, 
«}«  daa  flWlet  99  altht  m  dach  i»  luUMÜaiilier 
Hinsicht  jenem  nach.  Doch  machen  auch  diese 
v^er  l'iecew  eiu  itttei'esdantei!  Ganze,  woria 
GeacfaBiaek^  nainrlirhe  Fahrung  der  Harmo- 
nieeu  und  leicht  flieaaende  Melodicen  vereinigt 
find.  No.  5  ist  in  jeder  Rücksicht  No.  1  au  die 
$eita  zu  cetaeu.    Das  Thema  ist  folgeqdea  s 


AUegro 


Man  sieht,  dass  der  Verfasser  ein  Thema 
gewollt  hat ,  welehea  melodiOa  und  wohlklin- 
gend Uli  Mch  aalir  gat,'  ohne  ätig.st- 
lich  und  mühsam  gesuchte  Künsteley ,  kaao- 
nittth  uiui  koutrtpuoktisch  hehaadaln  liUat* 
Diaa  .jat-  aocb'  Ücr  geachahai»,-  «Dd-««r«r  «kit 
einer  Leichtigkeit  und  Unbefangenheit,  wie  es 
Qur  voa  einem  Meister  in  der  Kunst  geschehen 

jPii«4i»4Rate  f9«f»  AtUgio  will  gm»»^ 


ohne  alle  Mauieren  ond  ZusStze,  aa  vorgetra- 
gen werden,  irif  ea  rorgeachriebeu  iat  Eio 
JchOuer  Tod  dea  Flötenspielers  kann  diese« 
äusserst  singhare  Stück  im  Eil'ekt' einem  wirk- 
lichen GcScin^sluci.  nahe  bringen.  Das  Houdo 
ist,  wie  daa  eucata  Altegn»,  mit  leichten  ud  ungie- 
kiÜBatelten  Passaguti  ausgeschmückt,  \vc!<  lie 
nur  wie  von  ohugt^iahr  einzutreten  scheioep^ 
a«d  dcch  b«jr  geoanerer  Anaieht  aebr  sweclU 
mässig  befunden  werden.  Durch  sie  erhalt  daa 
Ganse  ungemttioe  Maoaigfalligkeit»  JUobh«£- 
tigkeit  nnd  wohllhaeDdem  Glanz. 

Dieae  drey  Quintetten  gehören  ohnatreiti^ 
an  den  beaten  Maaikatackeo  von  dieaer'G«^ 

tung,  und  können  mit  allem  Recht  ohne  Eior 
schränkung  Cippruhlen  worden.  Ree.  ist  über- 
aeugt,  dass  sie  nicht  nur  den  Kenner  und  Vir- 
looeeil  befriedigen,  sondern  auch  den  LieUut*. 
her  von  mindern  Kähigkcilcn  hinlänglich  vcr- 
^n\^cn  werden.  Der  Öliib  ist  «chpo  und  bia 
auf  «in^  Kleinl^keiteti  ki»T«kL  ' '     *  ' 


Br^ut^^ehwftig.  Seitdem  mein  Voi^Hnger, 
der  Verßiaaw  der  Nachriehlen  «na'  Brann^ 

schweig,   ztJ  erzählen  nufhörte   —    der  Tod 
unterbrach  ihn  —  befinden  wir  Uns  alle  hübsch 
wohl  «ind  gemidilidi.   Ein  Jedea  geht  aein«a 
Alltagsweg,    unbekümmert  was  das  Ausland 
davon  denkt  j  unbekümmert  ob  die  Kuuat  vor^ 
wxrta  oder  riiekwtna  achreftet:'  — •    Ea  iat 
wahrlidi  nicht  ^nt,  wenn  da«,  was  wir  Ver- 
dienstlichea   thun,    gana   unbemerkt  bleibt. 
Nach  Beyfall  geizen  wir  alle,  und  dieser  iat 
uns  ein  starker  Sport},  auf  der  Bahn  dea  Wir> 
kens  fortzuschreiten.     Kommuuikatiun  trägt 
am  meialcu  aur.  Vervullkommoung  der  Künste 
1er  hej.,   Wie  wnrdo  ea  mit  der  liebeo. Ton- 
kunst stehn,  wenn  ein  Jeder  seine  lürfalirungen 
und  Bemcrkungao  für  sich  beballeu  hätte? 
Wüi  vht  di9a«JCmBuniliaikMion.diiKdidMM.Zf 
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Ibeförderl  wird,  bedarf  keiner  Aaselnandeiset- 
kaag.  Sie  giebt  Jedem,  der  setue  Göttia  herz- 
lich ehrt,  Mittel,  ihr  su  dienen.  Hier  lege 
Jeder  seine  Bemerkungen  nieder,  und  fallt  nur 
l^ine  auf  fruchlbaren  Boden,  daou  hat  er  sich 
'vm  die  Bbuwl  verdient  gemadit.  —  Indeih  idi 
die  Feder  meines  Vorgängers  nufnehmen ,  und 
'dM,  was.sich  hier  seitdem  sutrug,  gedirtogt 
crsühlen  will,  veripreche  ich  Wahrheit  und 
.\Jnpartheylichkeiti  Wo  ich  Gutes  höre,  will 
ich  es  rühmen  ;  da»  Lächerliche  schonend  auf- 
duckea;  M^tngel  nicht  bernüntetn,  denn  das 
IiiieMe  die  Kunst  yerrathen.  Ich  ehre  sie ,  und 
•Hrer sie  mil  Füssen  tritt,  der  ist  ein  Feind  der 
Meoachheit :.  ihn  schonen  ist  Verbrechen.  Mein 
.  Vorgänger  vntMmig,  aber  mipertheyiech ,  er 
ttmf  freilich  Manchen  in's  Aupo  —  in  scino 
FiiMtapfea  wUi  ich  treten,  und  der  wairae 
Freund  der  Kontt  wird  mir  an*  aeiaen  seligen 
Gefilden  Beyfall  zuwinken,  wenn  sich  nnare 
l^yspiellosen  Erdensöhae  über  mich  Slrgeni.  — — 

Dero.  Zeleocka  gab  am  i4.  Okt.  ihr  grosses 
Vokalkonxert  in  der  Aegidienkirche.  Das  Or- 
chesler  heatand  aus  einigeB  3o  Perionan  and 
war  so  versteckt,  dass  maii,  4  Trompeten  aus- 
genommen, wenig  davon  hörte:  daher  also 
groesea  Vohalkonserti  Reieliardta  Te  Oeam 
und  eine  Ouvertüre  von  Righini  gefielen  un- 
cevein,  Schulie's  Hymne  schien  etwas  su 
Swmm.  .  In  Hioricht  der  Einnahme  worde  D. 
Z.  mächtig  geUtnacht;  nur  ein  Drittheil  des 
Auditoriums  soU  den  fiiutrilt  besahli  haben, 
den  Uebrigen  hatte  rieh  ein  hetmtiches  Ffifrt« 
chmi  getfffbeL  Ein  Musiker  hatte  die  Berech- 
nung gemacht ,  dass  die  Kirche  6000  Zuhörer 
fassen  könulc,  aber  zu  berechnen  vergossen, 
wie  Tiete  von  diesen  6000  ansbleiben  würden. 

Vor  mehrem  Jahren  ffibrte  ein  bdcaiwler 

Musikdirektor  in  derscH>en  Kirche  ein  j^rosses 
Oratorium  auf,  wozu  er  dleSamger  und  Spie- 
ler des  ganzen  Hersogflianu  anfboti  Er  Woeste 
die  Neugier  des  Publikums  nicht  nur  dnrch 
pralende  Ankündigungen,  sondern  rorsnglich 
dadurch,  dass  «r  di»  Toakfiastfar  bh  den  Pro-: 


cember. "  i$o 

hen  in  Wagen  holen  liess,  so  sehr  za  span-' 
neu,  dass  er  zu  der  Aufführung  kaum  so  viele 
Eintrittsmarken  siegeln  konnte ,  als  der  tXnga» 
Blüm  der  Neugierigen  forderte.  Dies  war  si- 
cher das  eintrügiichste  Konzert,  das  hier  ^e  ge- 
geben wurde.  Daßir  halle  aber  der  arme  Ma- 
siktürektor  Miilie,  der  Wull»  des  getäuschten 
Fubhkumf  su  entrinnen:  es  verfolgte  den 
FlOditendes  mit  Steinen,  nnd  mancher  bravo 
Künstler  trug  noch  Jahre  lang  nachher  Sparen 
dieses  Konserts  in  Narben  an  der  Stirn. 

Den  16.  Okt.  eröffneten  die  Liebliaber  ihre 
Konzerte;  der  MusiLdireklor  le  Gaye  die  «ei- 
nigen einige  Zeit  uachher.  Jene  gaben  am  a5« 
Okt.  die  ersten  Theüe  der  Jahreasetten,  worb 
Dem.  Zcl.  die  Sopranpai'thie  recht  brav  sang. 
Die  Auliuhrung  lieas  sich  übrigens  anhören; 
ausgeseicihoet.  war  sie  nidit*  Die  Direktion 
nahm  für  diesmal  mehr  Rücksicht,  auf  Vokal« 
musik;  schade  nur,  dass  wir  hier  ao  wenig  gu- 
te Sünger  haben,  und  dass  das  Orchester,  wel* 
ches  freilich  grös-<tcntheil«  ans  dem  Opernor^ 
chpitcr  besteht,  den  Gesang  so  wenig  zu  be* 
gleiten  weiss.  Glaubt  es  sich  zuiückgesetzt, 
das«  daa  Publiknm  den  Gesang  voinüglieh  bi»> 
fjüustii^l,  uiul  wül  es  nur  dadurch,  dass  es 
Vokalmusik  zu  Instrumentalmusik  macht,  9bea 
ble9>en7  Fast  soheint  es  so,  denn  man  hftrt 
ul't  vor  dem  ungeheuren  Accumpagnemeut 
nichts  von  der  Arie.  Dieser  Voiwurf  trifl^  . 
die  Blaslnsttiimente  Torragtich.  Rs  steht  Porte 
da  ist  es  aber  dasselbe,  was  bey  Chören  * 
statt  finden  darf  7  So  geht  es  ebentalls  mit  dem 
si'oraato,  das  immer  dasselbe  ist,  es  sey  im 
Chor  oder  im  Liede.  —  In  den  folgenden 
Konset*ten  zeichneten  sich  an  Instrumentalsa- 
clien  mehrere  Siufonieen  von  Haydn,.  Mozar^ 
Winter  nnd"  Beethoven  dnrdi  ihre'  prompto 
Exekution  au« ;  eben  so  mehrere  Konzerte  für 
Vit^n,  Klarinette,  Flöte  und  Fagott.  Ein 
Fianofertekonaert  wurde  dadareh  noch  inier- 
essanler,  dass  es  der  Komponist,  eine^  unsrer 
Virtuosen,  selbst  spielte.  Von  Vokalsachen 
aeichneten  sich  meiüwe.Ciitfxe  aas  der  SchOs 
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prung,  tfcn  Jahreszeiten  u.  »'  w.  i  einige  ArtSQ 
Tortheiiimrt  aus,  da  iiingegea  die  Aulltiiuriuig 
Tom  Lob  der  Musik,  tlieils  darch  di«  Uma^ 

inerksarnkeit  des  Orchesters ,  tlieils  durch  den 
ceachmacklosea  Gesang  einiger  Theilaeiuner 
mt  «nertiVgirch  wurde.  Eine  Dem.  Jeroech 
trat  zuweilen  Uli t  Xrim  auf.  Sie  ist  Dilettan- 
tin and  verdient  eine  chrenvoUeAaszeichnuag, 
'daaf  aie  tich^übcr  das  Vorurtheii  der  Menge 

Der  Musikd.  le  Gaye,  gab  in  dem  Saale  des 
Gewandheaaee  la  Kontferte,  die  aieh  Cut  alte 

durch  Ihre  Präcision  auszeichneten.  Er  diri- 
^rte  alle«,  Inatruinentalsaclun  mit  dem  balon, 
Vokalaachen  mit  dem  FHigeU  Unmöglich 
kann  der  evsie  OjH^r»  wenn  ihn  seine  Stimme 
beschäftigt,  ao  genau  «aOa  Ganse  acbten,  da- 
her man  ihm  i&  die  Direktion  der  Inttronen- 
talaachen  recht  sehr  dankt.  Mad.  le  Gaye  be- 
sorgte in  Verbindung  mit  einigen  Sängern  der 
frans.  Oper  den  Gesang,  der  auch  iiier  bcy 
weilen  itnler  der  IpatnuBentalmnaik  snrück 
Uicb*  V.wc  Stimme  achclut  seit  einiger  Zeit 
etwas  gelitten  zuhaben.  GrOasere  Vokalsacbeu, 
als  Qterletts  and  QniBtietle»  nmelestlietls  aua 
Opem  entlehnt,  wurden  nicht  gehört,  und 
dadnfch  acheiat  Hr.  Ijo  Gaye  daa  Fohlikum  in 
etwas  getlaseht  aa  kabeii,  wdchee  sich  bey  der 
Sttbsoription  für  den  nächsten  Winter  auswei- 
«en  wird.  Der  Verfasser  ist  lebhaft  über» 
zeugt,  dass  Hr.  Le  Gays  sein  Möglichstes  that, 
«m  seine  Konaerte  emporznbringen ;  er  weiss 
.am^i  dass  ein  Konsert  im  ersten  halben  Jahre 
nicht  dahin  gelangen  kann ,  alle  Wünsche  zu 
t^ieJig^a.  Der  'SdiwierigfceileB  gieht  es, 
sumal  hier,  zu  viel,  daher  wünscht  d.  V. 
nichts  heralicher,  «la  dass  Hr.  Lc  G.  im  nüch- 
elen  Wititer  iaa  Stande  seyn  möge ,  sie  m  be- 
seitigen, dann  wurden  sich  die  Kunstfreunde 
viel  Schönes  versprechen  dürfen.  Herr  Dus 
aek,  der  mehrere  Wochen  bey  nns  venveilte, 
crfreuete-  uns  durch  mehrere  Konzerte  und 
Fantasieeii.  Un'^rc  jungen  Orgaoialea  WoUaa 
^e  Leislern  nicht  loben  1  — 


Zwey  schöne  Geisler,  ein  Italiener  und 
ein  Franxo«,  haben  eine  Erfindung  gemacht} 
die  denen  angelegentliA  sa  cnspfehlea  ist, 
welchen  das  Publikum  keine  Aufmerkfiainkcit 
schenkt.  Der  Erste  dichtete  eine  Far^e  in  .ge- 
raimten  Versen,  und  der  Andre  aetcte  sie  ii| 
Musik.  Alleslief  hin»  nm  die  Abgcschmacktr 
heit  XU  hören»  und  ao^  ward  das  Haus  unga^ 
heuer  voll. 

Noch  muss  ich  meinen  Lesern  eine  GeselU 
schafl  vorführen ,  die  sUmmtlich  auf  den  Na- 
men Theoretiker  Anspruch  macht.  Ihr  Prin- 
zip ist,  alles  niederzuwerfen  um  allein  zu 
straien.  In  den  Konaerlen  dorainiren  aie  da» 
Publikum  und  bekritteln  alles  so  laut,  dass  sie 
ofl  SU  allgemeinen  Störungen  Aulass  geben. 
Selbst  unsere  Patriarchen  lassen  sfe  nidit  nn* 
geschoren.  Sie  lialten  sich  für  Komponislenj 
habt  n  auch  hin  und  wieder  ganz  artig  kompo- 
nirt,  aber  nur  für  höhere  Regionen.  Einer 
z.  B.  setzte  eine  Ode  an  den  Frieden  in  Moi^ 
sik,  und  stellte  hier  herrliche  Heyspiele  von 
Maierey  aul^  Zur  Vollendung  des  Gemäldes 
von  den  GrSneln  des  Krieges  fehlt  nichu  all 
der  Puh  erdampf,  Dieser  Mangel  ist  freilich 
von  dir  Seite,  wie  einige  es  genommen  liaben» 
weniger  anflällend|  sie  behaupten  nUnticli» 
der  Verifsser  habe  eine  der  Unterarten  de« 
Krieges,  vielleicht  eine  Scene  in  der  Dor^ 
schenke,  schildern  wollen.  Ein  Anderar  be- 
schenkte den  Fagott  mit  einem Originalkonzcrt, 
welches  kein  Fagottist  zu  spielen  im  Staude 
seyn  soll.  Ein  Dritter  begnügt  sich  damif/ 
andern  Komponiaten  daa  Ihrige  nadumaetsen* 
Man  macht  WOhl  Auszüge  nu3  Partituren  — — 
dieser  aber  Partitnren  aus  Auszügen,  und 
weiss,  da  wir  Jiler  faeltanntlich  wenige  SXngev 
haben,  den  Gesang  so  geschickt  In  die  Blase- 
instrumentc  zu  stecken,  dass  er  iuglich  zu  ent- 
behren isb  Bin  Vierter  schfittdt  Uo«  den 
Kopf.  Und  diese  Herren  aielm  die  Knnat  «ttffn 
IXockne* 

(Die  Oper  in  dcT  FortMtzang.) 
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In  Wien  iat  eise  neue  g^oaae  Oper,  Cy- 
tu$i  aaf  du  Ro^Mln«  gehrMsht  w«rd*ä. 
Di6  Masik  i»t  toA  Hrn.  v.  Seyfiried.  Man 

lialtc  nuf  eine  glänzende  Vorstellung  viel  Ko- 
sten und  Fleiss  verwendet.     Das  Gedicht  ist^ ' 
deildi  die  Musik  bat  interessante  Parthieen, 
aber dai Ganze  erhält  sich  nicht  hoch;  Dekora- 
tionen und  Kleider  waren  reich  nnd  <«hOn> 


Herr  Schubert,  (derselbe,  von  welchem 
fiinigei  mit  seinem  Namcu  bczciciiaele  Auf- 
iStM  in  dieter  Zeitung  stehen,  deeeea,  al« 

^inej  gu'en  Yiolinsjiielers  gedjrht  worden, 
und,  der  vor  kurzem  gana  vorzüglich  gute 
VioliBduetlea  herausgegeben  hat,)  itt  «]• 
Musikdirektor  bey  der  Oper  in  Balicnstudt  an- 
gestellt worden,  wo  bekaunllii  h  der  Musik  lie- 
bende und  uulerstützende  Fürst  ein,  wenn 
•9ch  nicht  übenlifalige«,  doch  dcato  anaerieM- 
CiM-ps  Orchester  und  ein  kkinetf  abtT  gntM 
■  H'healer  gestiftet  hat  und  erliült.  - 

Dem.  Böhelm  aus  Burliu,  von  welcher, 
alt  einer  sehr  schiubaren  Scbiüeiin  Righini's, 
ebottfidla  achoo  von  nne  getprochen  wordeft 

ial  —  ist,  init  einem  anselinlitlien  Gehalt, 
auf  sechs  Monate  nach  .Sluttgard  berufen,  um 
au  den  Konzerten  am  EEoft  sa  singen  ,  und  Ito 
^iar  Oper  crale  Hullen  zu  ob^mehmen.  Kürz 
vor  ihrer  Abreise  hatte  man  ihr  in  Berlin  end- 
lich einmal  eine  bedeutende  Rolle  —  die 
Konslajize  in  Mozarts  Cntliihrung  —  gegeben, 
nud  nie  erwarb  sich  in  derselben  iHgymcittah 
und  ausgezeichneten  Ec^  lall. 

Dass  der  geschickte  Komponist  nicht  weni- 
ger gut  aufgcnoBimener  OperUijUr.  SüssmayeV 
in  V^ien»  gPftoriMs  iat,  ist  «dum  «u  andern 
ttSämtltAea  BlUiern  hdtannt.  BtwM  mdur^ 


Der  berühmte  Opernoomposileur,  Herr 
Paer,  der  bisher  nur  auf  beslimmta  Zeit  für 
dai  drejsil.ier  italienische Opernibealcr  engagirt 
war,  ist  nuu,  uuter  seiir  auslln^igen  Bediu-» 
gungw,anf  immwinciiiiriiirstUclwDieaete  ge- 
treten ,  und  auch  seioo' Galtin  bUubl  all  anin 

^fitogeriu  bey  uicöer  Oper. 


rea  über  ihn  hoffen  wir  in  der  Fol^e  ^eben  s« 
btanani. 


tu  Sonuen  ran  Koztluch.mit  Viol.  und  VU*, 
Op.  48..  i4  Bogen*  QmrfiiL'  Oflbnbadi 
bej  /.  Andr^  (Pr.  S  Fl.  5o  Zr.) 

Koeeluchs  Manier  ist  bekannt.  Sie  lal 
leicht,  geflillig,  sinj^bar  und  hat  etwas  inni- 
ge«. Alle  Passagen  mit  und  oiiae  Trioien  fiü* 
hn  inm  nnr  ein^germaeeeB  geAblen  Klarier^ 
Spieler  wie  von  selbst  in  die  Han»l.  A()er  f  ben 
darum  wird  der  gute  Spieler  die  Musik  sa 
nikhteni  finden  nvd  liobtf  nachvinemaadani 
Meister  sich  umsehen,  dflr  etwas  Neue«  cn 
denken  und  atwa«  Sohwiaffea  sn  übflcwili>> 
den  gibbt«  '  '  *  •     ■  . 


Air  favori^  varie  pour  k  JPimof.t  par  T.  Xottiw. 
3  Bogen.  QnexfiU.  Offinobadi  b«j  J»  Andai. 

(Pr,  Xr.) 

Weder  Tlicma,  noch  VcrSindernng  dessel- 
ben hat  etwas  anziehendes.  Dev  Verfasser  ist 
d»ea  «0  wanig  Maiite*  im  Sala ,  al«  in  der  Mo^ 
niaxi»  *  £r  iat  «in  techt  f«m«iner.K]inp«rer. 


(fiBecM  4a«  lAdlifsaaUatt  No.  V.) 


Lasraiej  a»«  Brnnicno« 


B  Xac  a  ft. 


INTELLIGENZ  -  BLATT 
zur  Ältgtmeinen  Musikalischen  Zeitung, 


December« 


Ji  n  f  r  m  g 


Juia  Muaikm,  dai  Lmot  der  Bn«ilb*H*fhea  Zeitung 
kl,  trifft-  'Ü*  Titgk  «af ,  weldle  «r  von  türnm  «ach- 
Tenfiodigen  Mneikn»,  je  ehtr  je  lieber,  beaatwortet 
■n  Witten  wilniebt :  ob  es  nämlich  rathiam  «ef,  einen 
Violinisten,  der  ülirigeni  «ein  Konscrt  rffclit  l.rav 
apielti  weiter  aber  gar  tcine  KeiiDtnif*e  der  Ilar- 
»«Mii»,  nicht  eiiunal  der  Akkorde,  yieiwcnijjcr  de* 
Miaea  Saues  in  dar  tfuaik  hat,  ab  KoaBattawütar 
an  der  SpStce  4ines  Orebeetera  sa  ateHea ,  woratatar 

Leute    «iml  ,    die    nic^t   «owolil    ihs  VTj\.t'<^<~he ,  ton— 

dern  auch  das  ThcQrciiiche  der  Kunat  aUMÜrt  babetu 


Anzeigt, 


jr«u€  MusUaUm^  von  vtrnhUdtiun  VvUgim, 
09leh*  ht}f  Breitkopf  und  Bartü  mu  Acten  tlnd. 


Da  einige  meiner  aoawärtigen  nnisikal.  Freunde 
den  \VtiB«ch  geäuaaert  babva,  daaa  ich  den  Termin 
der  PrüwMMratioB  auf  aieina,  am  agatcn  9«pt;mber 
ia  dar  MMkal.  SSatUnts  angakfiadigtaa ,  Tiasa  «twaa 
iraitcr,  ala  getchebea  i«t,- hinaoitetaen  möobia  :  ao  j 
mag  aolcher  bia  «o  Ende  dic««t  Jahr's  verlängert 
«».•yn.  Uinh  bitte  ich,  dssa  man  mir  die  Ximcn  und 
Titel  der  FräanaMrantan  b«;  Zeilen,  deutlich  und 
Wtfauat  anitabe,  daaik  «ia  dam  Bsaaplaiyii  v(W|adf«ekt 

werden  können. 

Scbloaa  Uartasateia  im  ScMabwfiaahaB»  am  i8.  ' 
Xaivambar  i8aS>  > 

A.  B*  W«llar, 
CriCUkk  SdiBab.  SakrelSr. 


CbernbinJ,  Oirrrtme   de  la 
Harmonie,    i  Xblr.  m  Gr. 


Ot.  en 


CberabiBl,  Oavartani.  Aa  la  FiriMmaUw  «ir.  Mb 
a  Vial.    »  Cr. 

_   —   Ourert.  d«  iPHaHJIecie  portQgaiia  mm  ^ 

2  Viol,      lA  Gr. 

Udhul,  Oaverture  du  Trtfaor  aappotatf  arr.  eo  Hajtr 
■odI*  f,  VaadadugeB.    i  TU».  6  Gr. 

mm     mm     U  flAoM  m,  ^  »  Vkl.     M  Gv. 

—  —       —       iM       p.  a  riiitei.    la  Cr, 

—  — -       —       —       pv  a  Clariuettea.    la  Gr,' 

Slaol«,  Dom  oobc.  p^  a  FL  astr.  da  l'Op.  MiAa^ 
Aag»,    1  Tblr.  6  Cr. 

™»  mteiea  p,  a  Clar.    r  ThJr,  6  Gr. 

mm   —   Afra  de  Micbel-Anga  arr.  pour  a  Vioioo*. 
I  Thlr.  ta  Gr. 

Vanderb»|«a,  A..  Pot-Fonrrl  f,  a  Cbfr  astri 
da  l'Op.  Midial-Aage.    la  Gr. 

la  Bdato  p.  s  Fl.    u  Gr. 

Gaaae,  Potpourri  comp,  dea  Am  da  IHebakA^% 
■er.  p.  a    Vtol.    i8  Gr. 

■  av,.  A«,  Ma  Taata  Aaiora  oa  la  vonaA 
Impromptu,  Öpdr«  Badiba  ia  s  Acira.  PartitiaB. 

lo  Thlr; 

—  —    OuTerinro  de  Ma  taata  AaVar»,  arr.  an 

Harmonie,    i  TIi!r.  i;  Gr- 

»    —    la  mime  arr.  p.  la  rianof.  ar.  Vlol.  ad 
ISb.    >•  Gr. 

—  —    Airs  de  Ut  Tttita  Atwm  «nr.  esHaraoai«, 

a  Thh.  6  Gr. 

»   M.   Olvr,  da  la  mAaia  Op.  atr.  p.  a  VioL  la  Gis. 

—  _        do        p.  2  CV'ltt.     n  Cr. 

—  —        do        p.  2  Fl.    13  Gr. 

—   Dow  «me.  extr.  de  la  mfne  Op.  air.- 

a  Viol.    3  Thlt- 

—  do       p.  3  n.    1  Thlr.  13  Cr.  ' 

—  —       *»       pk  »  Clarin.    i  Thlr.-  la  Cr, 

—  —    rot-Pourti  dci  Air»  do  Ma  Taata  Awaffa^ 
arr.  p.  ie  Fiaaaf.    >  TUjr.  la  Cr. 
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Boiel'dl'««,  A.,  Pot-Pourri  itj  Mtt  deMa  Tante 

Anrore,  arr.  p.  Ic  Violott.     iS  Gr, 

Mchul,  Iltleua,  üp.  en  3  Actci.    Partllion.   lo  Thlr. 

—  Ottmtau«  d'BA^M,  1  gnad  Oick    a  Thlr. 

—  ta  atee  ur*  %  a  Viol.    la  Gr, 

—  —        do         p.  2  n.     12  Cr. 
~~    —       do       p,  a  Ciaria.    la  Gr» 

—  Oamt.  «t^Eatre-Atte  d'HdAu  ttr.  p.  le 
Pianop. ,  ar.  Viol.  ad  Hb.    i  Thlr. 

Vradcre,  Fila,  RotMuca  da  Tronbadour  dans  HcUoa, 
var*  p.  I»  Piairaf.   i8  Gr. 

HtSbnl,  I>uos  coBc;  p.  a  VioL  extr<  de  l'Op.  Ü'W- 
Uaa.    1  Thlr.  6  Gr. 

Hieolo  laouard,  Lm  Confidaace«,  Op.  en  a  Acte«- 
10  Thlr. 

«         OaTwtor«  im  CoBÜdencHi  l'fr.  Orcheatre. 
1  Thlr.  la  Cr. 

M   —   la  bAmm  anr.  •■'  Haipoaie»   i  Thlr.  aa  Gr. 

—  —    la  ni^me  an.  p.  la  Piaaof.  an  YioL  «t  B. 

ad  lib.    1  Thlr. 


—   la  wtmt  p,  a  VIoL    aa  Gr.  . 

—  —       —       p.  a  FI.    aa  Cr. 

—  —       —       p*  a  Clarin.    la  Cr. 

Monat» -FiQelite  für  Klarier  and  Grsang.    as  ii.  3i 
Heft.     2  Tlilr. 

Boffoieiator,  5  Duaa  facUe«  p.  a  FlAlot.    Op.  £7. 
14  Gr. 

Alafasser,  C.  IL,  Wi-kes,  Quadrilloa  at 
p.  le  Clav.  ao<\fil'uae  I't.    13  Gr, 

Bher^,  Ch.  Vr,,  Variation«  sur  l'air:  Der  Gcliubtoo 
Iland  berOhreu  atc  p.  le  Piaaoi;   la  Gr. 

Willing,  I.  L...  i5  Variationa  p.  le  Planof.  anr  l'air: 
EI,  mein  lidter  Augtutin  etc.    Op.  30.    la  Cr. 

^   ^   S  DaeMoB  flr.s  Vlolinaa,  flb  Anßagerder 

alen  Klasie.    25  Heft.     16  Cr. 

ilarka,  F.  F.,  6  Canoaa  ftir  3  StTmman,  mit  fiegl. 
d«a  Piaaof,    a8  Gr. 

Sippe  1,  13  Lieder  talt  einer  lalohtas  Begleit  auf  der 

(j'iiLiirre.    la  Cr. 
Journal  auaerleeanar  KlanerrtBde   Hir  miueL 

Klarienpialer.   S*  o.  «•  Jlalt    a  Thlr. 


Fleyel,  T.,  SamKtmA  Ueiser  tmi  lefaAter  Klarlcr- 

atückc.    II  llfft,    ao  Cr. 

Müller,  W. ,  Die  Teoblamiihle ,  eine  kom.  Oper, 
JUarioraius.    a  Thlr. 

—  — ■   Dieaelba  Oper,  für  aim  PlBte  arr.    6  Gr« 

Almanac  p.  une  Flute.    Cuh.  3  et  4.     1  Thlr. 

Damenalnanach  am  Klarier.    3«  Heft.    1  Thlr. 

Bornbardt,  J.  R.  C.  Die  Laote  md  daa  Wddieii,' 
ein  Werkscigcsang  mic  BigU  de*  PSanof.  and  der 

Guitarre,    8  Gr.  . 

Anrnbamner,  Med.,  6  Var.  p.  le  Pünof.  cnr  la 

mp.r  lic  des  Jonrnrfe».     II  Gr. 

Ferrari,  J.  C,  .3  Sonate*  p*  le  Pianof.     Op«  5u- 
1  Thlr.  a6  Gr, 

Hummel,  J.,  9  Varitt.  p.  le  Fianof.'  «w  l'air  Ihr. 

Wcnii'a  immer  so  wi'r  ctr.     11  Gr. 

Lipariky,  }. ,  Sunate  nou  tliiFicile  p.  le  Fianof. 
Op;  ai.   Ifo.  I.  a6'0r. 

Gelin  rcl,  3  V.iriatlon»  p.  Ve  Pianof.  sur  nne  Ro». 
uauce  Ue  1'  üp.    Une  Folie.    No,  aC.    la  Gr. 

Terafaai,  F.,  u  Teriat.  p,  le  Piaaof.  aar  I*alr$ 

La  Biondina  in  Gondoletla.    16  Gr. 

Matouteheck,  A.,  8  Var.  p.  le  Piaaof.  aur  l'air: 

0  Hiamel,  aehaua  mrtne  Schritte  etc.    la  Gr. 

Cherubini,  L. ,  Miidcc,  gr,  Opera  arr,  eu  Qua- 
tnora  p.  a  Viol.,  A.  et  Vile,  par  J.  F.  Moial* 
4  Thlr.  ae  Gr. 

Pleyel,  J. ,  C>  Düna  facilee  et  pvogiaaa;  d.  a  moL 

Op.  J3.    I  'l  lilr.  8  Gr. 

Viotti,  J.  D. ,  J  Dnos  pour  a  Violona.      Op.  8. 

1  Thlr.  16  Gr. 

Craaier,  J.  B.,  3  Sonatea  p.  le  Fianof.    Op*  54«. 

a  Thlr,  a6  Gr. 
Kreith,  C,  9  Variationa  p.  one  FIut<>  nur  une  Ro«> 

mance  de  l'Op.    Une  Folie.    Ko.  III.    &  Cr. 

—    J3  AUcmandei  p.  a  Clarin.    Op.  io5.  11  Gr. 

—  —^it  Var.  p.  une  Fl.  «ur  Ic  Duo :  Waw  ■ir' 
dtio'Attge  atnhlet.    No.  110.    8  Gr. 
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Abbanolung. 


IV«M  toll  man  von  i»m  Miuikiirrktor 


An  Mtuikdiralctormi  i«t  kein  Mangel,  vnd  ea 

giebt  deren  mehr,  als  dii-  nui.sik.ilisch<"  W'tlt 
eigeuüich  bedarf)  ob  «ber  uuter  diesen  der 
grttM«re  oder  kleioAre  Theil  ««iacn  Pötten 
fpuu  «tttitUlt,  üt  eine  «ndere  Fnge.  . 

Eben  jelct  halten  aprere  nicht  «nbeden« 
trnde  Theale«  Musikdir*,  Von  denen  »war  Einer 

dem  Aiideni  nachtiagt,  er  «ey  ein  gar  ges-  hick- 
ter  Mdiiii  und  dirigire  seine  Oper,  wie  es  nur 
eeyn  "talttMe,  and  gleichwohl  leisten  sie  nicht 
cinioal  den  er:(leii  Anlordei  ungeii  wirklich  Ge- 
nüge. Ith  will  uicht  denuuciren,  auch  kein 
Ceschrey  derer  erregen,   die  keine  glatte 

Haut  habe»  und  gerii-beti  würden;  aunst 
führte  ich  deren  eine  feiue  Zahl  aii,  die  ich  auf 
meinen  Reisen  kennen  gelernt  habe.  Ich  will 
lieber  versuchen,  die  Thealerdireklionen  und 
Andere,  welche  Musikdirektoren  atistcllrn,  in 
den  ötand  au  selseu,  dass  sie  ihre  Leute  und 
Wie  diewsn  leisten  hahen,  aelbtt  kennen  and 
beurtheUein.    Denn  ea  iat  mUerdinga  keine 


leichte  Saciie,  einen  Musikdirektor  richtig  cu 
heartheilen,  and  die  Theataranlerndinier  eial 
SU  beklagen ,  denen  c«  an  genugiaoMD  muai— 
kalischea  Kenutnisseu  gebrichtt  ond  die  atdl 
bey  der  Wahl  dea  Moeikdiraktora  «af  d«a  Ur- 
theü  Anderer  verlassen  müssen.  Damit  nun 
der  für  Musik  Gebildete  (denn  fiir  Ungebildete 
möchte  es  ein  fruchtloses  Unternehmen  aeyn) 
einen  achlechten  Mnaifcdixeklor  von  eineni  ga> 
ten  unterscheiden  lerne,  versurhe  ich  die  An- 
foi-derungen  näher  au  bestimmen ,  die  mau 
,den  MnaikiEreklor 
berechtigt  iaL 


•tseagoa  Taktger 


fahl  haben. 


Das  Taktgefühl  kann  in  frühen  Jahren  aad 
im  Anfange  des  Unterrichts  durch  eine  falsclie 
Lehrmethode  gSnalich  verdorben  werden;  et 
iat  deshalb  jedem  Mnaiklemenden  la  ratheiy' 
diesen  Theil  der  praktischen  Kunst,  nicht,  wie 
doch  gewöhnlich  geschieht,  nur  obenhia 
an  betrachtoa*  Viele  gemeine  Mnaikldner  habeai 
den  Grundsatz,  dass  man  es  bey  einem  AufliiigW 
in  der  Musik  mit  dem  Takle  nicht  so  genau  neh- 
men müsse,  und  dass  bey  einem  LernendeOf 
mit  annehmender  Fertigkeit  anf  dem  Inatro- 
if  dea  richtige  Ge^hl  ior  die  ahgnwma». 


*) 'Voa  elaem  «rbtangiwänliKen  Manns,  der  gewohnt  iit,  weit  mehr  tu  leiitea,  alt  was  er  hier  verlangt. 
Dais  der  Verf.,  um  nuht  zu  wcitlii'ufig  zu  wjrJrn  und  sich  vun  «rincra  iiichitcn  Zwi  k  nicht  SU  eiitfer— 
Bsn,  WMrwXhttt  voraiuietxt,  ws>  «ioJt  mit  Sicherbeit  voiMssstMa  Viut,  ist  gut,  und.  wird  ilua  roa  nrr 
dMiUniiMa  akfei  wm  Tonmif  fmaskt  wsitab 

i.  Re<akt. 
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sene  Kferisur  sich  von  seilest  cinfiinJe.  Ks  ist 
madaer  Zweifel ,  duaa  bey  dem  noch  uicUt  vöU 
fig  «lugebUdetieD  lastrameoUatea  die  SdnHe- 
rigkeitca  der  Musikstücke,  die  Über  teine 
KiUfte  geilen,  oü  die  einzigen  Uraaehan  linü, 
dau  bey  der  Aanibnng  Pdiler  wider  den 
Takt  entstehen ;  dass  aber  nuhnn  Ma$tkleh- 
rer  dio  Lernenden  Stücke  tfUiftihren  lassen, 
die  ihren  Fähigkeiten  nicht  angemessen  sind, 
iat  eben  zu  tadeln  UDd  xweekwidrig,  und  dtc 
Taktgefühl  wird  unter  solchen  UmsUinüeii  bey 
fortgehender  ßiiduug  nicht  geschürft,  sondern 
gesohwlchl»  und  endlieli  gar  ▼erdorbeo. 

Nun  sind  dem  Zuhörer  keine  Feiiler  bey 
der  Aoafiihruag  unaugcnehmer ,  aU»  (unireiue 
iBtonation  atva  abgei-echnet,)  Fehler  wider 
den  Takt» ,  Der  Musikdirektor  —  vorausge- 
setzt, dass  er  selbst  das  slreiigsle  Taklgeiühl 
liat  —  kann  dergleichen  Fciikrn  im  LnUle- 
Iien  vorbeugaal  Jiad  er  allein  iat  im  Slanda, 
sie  den  'Zuhörern  weniger  bemerkbar  zu  ma- 
chen. Durch  ötampfeu  mit  dem  Fasse  oder 
bttibare  SdiiJige  mit  dem  Taktirstoeke  oder 
Violinbogen,  kann  sswar  Fehlern  wider  dtn 
Takt  Einhalt  fathan  werden:  dieee  ganx  ge- 
wtfholidie  Art,  einOpcrnpersonale  in  derTakt- 
Itewegang  zu  erhalten,  ist  aber  nicht  die  beste, 
nnd  dem  Publikum  oft  so  lästig,  als  der  Fcirer 
selbst.  FeiiU  irgend  ein  Subjekt  gegen  den 
Takt:  ao  moss  der  Husikdireictor  im  Aogen- 

blick  sich  erinnern,  ob  der  Felilende  ih;u  tialte 
oder  entlemt  sey.  Im  ersten  Falle  kann  durch 
Moe  Bewegung  mit  dem  Kopfe  oder  mit  der 
Hand  *),  wodurch  der  Fehlende  aurtuerksain 
gemacht  wird,  oder  auch  mit  eineuietwas  kriif- 
tigen  Anschlage  der  Harmonie  auf  dem  Inatru- 
mente,  die  Ordnung  des  Taktes  leicht  und  un- 
vermerkt wieler  hergestellt  werden  ;  im  7:w»*y- 
ten  Falle  aber  ist  kein  auderer  Rath,  al3  Uu^s 
man  ans  der  Noth  eine  Tugend  mache,  nnl 
dem  Fehlenden  (inmal  wenn  yon  Seiten  der 


l6S 

Sänger  gefehlt  wirH ,  welche  etwa,  der  Situa- 
tion wegen,  eben  weit  im  Hintergründe  dec 
Buhne,  oder  an  ein  hohea  Fenster  irertetzt 

sin  .1,  u'ütlurcli  eieoftuials  \  cr!iindort  werden,  den 
Musikdirektor  zu  sehen,)  das  richtige  Zeit- 
naas  durch  hOrbare  Taktachlilge  bemerklicii 
mache.  Mit  dem  Taktgeben  zu  Anfange  der. 
Takle,  ist  aber  hier  geraeininlich ,  besonders 
wenn  das  Stück  in  lauger  Tiiitait  geschrieben 
iat,  wenig  oder  nichts  gethan :  sondern  es  müs- 
sen einige  einzelne  Taktglicdcr  raarkirt  wer- 
den, weuu  bald  und  leicht  gehuU'en  werden 
«oll.  Das  auf  den  nrieisten'Theatem  efa^n  feUil 
nur  allzugewöhnliche  und  allzugelügige  Nach-* 
geben  der  Musikdirektoren  (vornehmlich  ge- 
gen Singer  und  —  Klagerinnen)  in  Ansehung 
der  Fehler  gegen  den  Takt,  taugt  gar  nicht  $ 
denn  nicht  nur,  dass  es  —  wenigstens  t  inigo 
Störung  auch  des  geschicktsten  uud  gutwillig- 
aten  Orchesters  bewirkt^nd  das  eben  Torzn- 
tragendo  Musiksliick  verdirbt  —  :  es  macht 
das  Orcliester  nach  und  nach  übeihaupt 
schwankend  nnd  unaieher,  .nnd  —  noch  ge- 
wisser —  macht  die  ohnehin  oft  eiteln,  an- 
massendeu,  eigeusinnigen,  nachljtssigen  Thea- 
ter-Helden  und  Heldinnen  noch  etiler,  an- 
masseuder,  eigensinniger,  nacIiUssiger. 

Soll  aber  der  Direktor  sulclu  ti  \\'iderstand 
leisten  und  solche  Fehler  verbcsseru:  so  ver- 
stehet es  sich  von  selbst,  daas  er  selber  daa 

richtigste  und  sicherste  Taktgefühl  haben  niiis- 
se,  damit  dio  ihm  Uutergebeueu  seine  Leber- 
legenheit  anerkennen  mOssen,  damit  er  nicht 
si-lber  irre  wci  tic  nnd  der  Verfuhrung 
folge,  damit  er  immer  Fassung  behalte, 
den  geringsten  Fehler  nicht  nur  su  bemer^ 
ken,  sondern  auch  von  wi-tn  er  begangen  wer- 
de. F,in  Direktor  aber,  der  Bildung  und  Ge- 
schmack hat,  der  das  Fubhkum  geuug  achtet, 
um  es  in  seinMn  Veifnügau  nicht  stören,  und 
der  «ein  Peraonale  liebfenng  kat,  nm  e«  mdit 
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TonSttlidi  ^öMmeB  sn'wonMi,  wird  diehör- 
boren  TaLUcliläge  nicht  langer  fortsetzen,  als 
es  die  Nolh  ei  foidcil.  Viele  Direktoren  wol- 
len durch  heftige  Bewegungen,  Grioiasscn  und 
Taktirea  dem  liebea  ruhükam  hübsch  aa- 
sclnulieh  uml  Iiöi  bar  matheii ,  dass  sie  auch 
eiuo  >vichltge  KuUc  bcy  der  Oper  spielen. 
Diete  Herren,  fiut  ohne  Anmaliivoi  vtrsl»- 
hen  nur  Takt  zu  schlagen.  Der  «iobsnte  Be- 
weis eines  trefflichea  ÄafiUurera  üi  der 
Oper,  wie  im  Stute  —  ist«  wenn  anter  «ei- 
neiuRegÜBeiite  eUes  totrefilich  von  sutlen  ge- 
het, dass  es  keines  Kegiiueuts  zu  beduil'un 
scheint,  uud  der  Unverstaudige  ihn  seibat 
\  viVfiMfer  Der  VwralliMlife  wird  oüt  deeto 
Horhedihing  n  ihn  deaien.  ^ 

Der  Musikdirektor  nniss  im  Sl;nufe  seyn, 
die  richtige  Bewegung  des  aufzuCübrea- 
den  Mueikaläckä  jedeirxelt  genaa  su  treffe tf. 

..  Bf- ist  «asser  allein  Zweifel,  dass  auch  die 
heele  Komposition  durch  eine  falsche  Bewe- 
^ng  wenii^  l^flVkt  macht.  Wider  diesen  l'unkt 
wird  am  bauhgstea  gefehlt t  und  es  ist  nicht 
•elten,  diee  ein  Tonstfiek  von  mehrern  m 
Gescliicklichkeit  uud  Einsiclit  vielleicht  ganz 
Reichen  MusikdirekAorea  in  der  Bewegung 
gpni  terfohiedeo  geneaPUB»  wird ,  da  doch 
imr  £ine  Uewogung  die  rielriige  und  beste  seyn 
knnn.  Die  Bewegnag  jederzeit  richtig  zu 
treffisti}  ist  allerdings  eine  schwierige  Aufgabe 
fitr  den  Idasikdirektor.  Die  Ueberschriika 
Al!c;'H',  Adagio  elc.  dienen  nur,  damit  nicht 
die  gröbsten  Fehler  begangen  werden,  und  die 
dem  Tonetücke  angemeeaene  Bewegung  ist  viel- 
niehr  aus  dem  Innern  der  Musik  und  aus  dem 
Inhalte  des  Textes  su  ersehen.  Um  diese«  «ber 
zu  vermögen,  ist  es  nttthig,  dass  der  Masik- 
dtrektor  den  Dichter  und  Komponisten  sorgfäl- 
tig und  genau  studire,  und  l'abig  sey,  heyde 
•HS  dem  Grunde  zu  versleiien,  wozu  uuum- 
gXDglich  notbwendig  ist,  dass  er  sieh  in  ihteo 
Geist  und  Sinn  überhaupt,  und  in  den  Geist 
uud  Sinn  jedes  einzelnen  Stückes ,  uud  zwar 
wie  M  auf  dem  Theater  aellMt  damutalliMi  is^ 


▼ersetten  Icttttoe.   Hat  dar'KflUpoiiist  den  bi- 

strumentisten  vielleicht  eine  Beweguug  zugCM 
muthet,  die  der  Natur  eines  oder  des  andern 
Instruments  und  der  Au^ubuug  ihrer  Tarlhie 
nicht  gemäss  ist,  so  hat  der  Musikdirekior  an 
beohachtcu  ,  ob  der  Efl'ekt  auf  das  G  a  n  7.  e  des 
Stücks  beiechuet  ist«  lu  diesem  Falle  isi  es 
das  Beste,  des  Tonstück  in  der  Bewegung, 
ohne  alle  Nebenrücksichten ,  genau  so  zu  neh- 
men ,  wie  es  sich  der  Komponist  gedacht  hat. 

Ich  habe  erwähnt,  dass  mehrere  .Musikdi- 
rektoren von  gleichen  Fähigkeiten  oft  eiu 
und  dasselbe  Tonslück  in  der  Bewegung  gans 
verschieden  nelimin.  Hier  liegt  keine  andre 
Ursache  zum  Grunde,  al«  dass  die  Dii-ektoreu 
ihrer Individualifiit,  ihrem  Temperamente 
auf  die  geschwindere  oder  langsamere  Bcwe> 
guug  Einiluss  verstalteu.  Ein  Musikdirektor 
sollte  deshalb  seine  Bigenthfimlidik^ten,  sollte 
sein  Temperament  genau  imtersuchen,  und 
nach  üefiiHlen ,  (je  nachdem  sich  das  Tempe- 
rament mein-  dem  Cholerischen  oder  Phlegma- 
tischen nldiert)  die  Tempos  etwaa  langsamec 
oder  geschwinder  nehnMOiy  alt  wirni  ihn  nhm 
Neigung  antreibt. 

£s  würde  in  der  That  von  grossem  Nutxen 
seyn,  wenn  der  in  diesen Bhiltem  neuerdings 

wieder  angezeigte  musikalische  Zeitmesser  des 
Herrn  Stockei  sich  allgemein  \  erbreitf>te  und 
gebraucht  würde.  Nur  durch  eiu  solches  In- 
strument konnten  die  Komponisten  nnd  die 

Musikdirekloren  versichert  seyn,  dass  die  nah» 
tige  Bewegung  uienitils  verfehlt  würde. 

Der  Musikdirektor  muss  das  Instru- 
ment, welches  er  aum  Dirigiren  gebraucht, 
fertig  spielen. 

Es  ist  keineswegs  -nothig,  dasa  der  MoK 
sikdireklor  Virtuos  auf  seinem  Instrumente  sey: 
eine  beträchtliche  Fertigkeit,  Festigkeit  und  Zu- 
▼erUssigkeit  mnse  er  aber  besitsen,sdion  damit 
er  im  Stande  »ey,  dem  ganzen  Orchester  mit 
Kraft  das  Tempo  anzugeben  und  es  in  demselr 
hen  bia  ans  Ende  sn  erhallen* 
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9of'imi  MveUttämfigeo  Zlmaiei^rebaa,  |  möglich,  tlsM  all«» 

welche  füidas  Eiii»tuil.i"fn  ilerSanger  bestiuitDl 
mimI,  und  gemeioigiicti  nur  mit  »wey  Violinen, 
BratidMcttad  Bim  g«liiilt«B  werden,  ift  der  Mu- 
•ikdir.  geuOlhigt,  die  Soli  der  Ulatiiislruraont« 
•ui  seinem  Instrumente  zu  spielen.  Ks  triin  sich 
euch Kuwrileu,  d«M  die  UUiiustruraeulisten  und 
ftloger  nicht 'liiMg  paaairen:  der  Direktor 
UuM  ihnen  deswegen  auf  seiuem  liistrumt  nte 
nachhelfeu,  aud  xu  d«m  End«  mit  diesem, 
ohne  SiJiwierigkrit  and.  Bedenken,  in  allen 
Schlüsseln  u.  d^i.  gewandt  aa  verfahren  wis- 
«cn  —  den  Fall,  su  ge«chweig,ea,  dosa  in 
•ehleehten  OrvhealHv  wohl  ger  suweilen 
•in  Ueinef,.  einielnee  Solo  einM  BUsiuatru- 
ni<  nts  HU^senhiei!)t ,  das  ^r  dann  «iE  eeinCB 
lustruiiic-Kte  zu  suppliiea  hat  *). 

Der  Musikdirektor  muss  nicht  nur  theorer 
,  aondevn-  euch  pntktiaohe  Kenntnisse 

ider  nu  ns  hticlien Si n g s t i m in e n  utuldt-iii 
BigenihüiuUciMu  jmlea  gangbaren  lustruinents 


Er  man  in  Stande  «eyn,  «owohl  die  Sem- 
ger  ali  auch  die  lustruiueulisten  in  Absieht  des 
Vortrajjs  ihrt  r  Pai  tineeii  iiölhigrnfalls  Z'ircclil 
XU  wetse<i.  Bey  allen  ubri^eu  Kenntnissen 
wird  er  doeb  iraoMr  maieher  bleiben,  wen« 
er  die  iiieiiachli«  liei»  Stimmen  mit  ihirii  \'er- 
achiedeuheiteo  uud  die  Natur  der  Instrumente 
Btdht  geoM  kennL  Der  Vertrag  der  Musik- 
•liirfce  ietja  bek.anntli>-h  eine  überaoa  wichtige 
Sii«.-be,  ohne  welchen  die  Stücke  nar  als  Ske- 
lette und  ohne  Serie  hervorg.  hen.  Oer  Me- 
aikdirektor  hat  hierb«  y  mit  vieli  n  Schwierig- 
keitea  w  kimpfim.   i^a  i«i  «ciUecbteitttag« 
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ginien  Ordioater-: 

peiäuiiiile  \oilig  gleich  vurgeliagt-n  weitl^ 
wenn  man  aucli  das  ll<)chstuuwahisi.'beiaiitho 
•nnehmen  wollte,  dae«  )edea  einselne  Indivi» 
duum  den  Dich. er  und  Kompunislen  g<  naa 
verstünde.  Die  wichtigste  Hegel  für  jeden  Jii- 
pientsteu  ist  freylich  diese t  Alles  genau, 
und  ohne  den  geringetea  Zaaats  «o 
vorzatiageii,  wie  es  der  Kurnpoiiist 
Ii ingescbr i eben  hat.  Lieber  diesen  i' unkt 
tat  jede*  gute  Orebecter  im  Beineu  t  welcher 
Saclivei  biatidige  weiss  alier  nicht,  dass  z.  B. 
durch  zweckuiasaigea  lülen  (accelertndo) 
ttnd'Zögern  (rilarlamlo),'  dureh  gleiclrinae« 
sigee  piano  und  fofte  dK  alten  S<:hatlit'ungeny 
durch  glcichmässigfs  Ausrhwflleii  (cre^ 
sceudu)  und  Abuehmeu  y.diJuiuueiiUoj  der  TouC^  ' 
doreh  Heraueheben  niid  in  den  äciikiien  ateU 
leu  einiger  Tuije,  Takte  oder  Phrasen  .  ..nd 
durch  dei'ijleichen  i'einere  Nitanxea  uiehr,  ein 
Maiikeläck  erat  an  einer  lebeadeitVitd-belebeD- 
&e»f  attgeoHriu  ver-sUndiiclicn  u.  d  reiEeadeit 
Spradi«  wird,  die  se  erst  auf  den  Ztthitrav 
mächtig  wirkt  «nd  ihn  mit  anwiderelektitllier 
ftewalt  fbrtreiaat?  Alle  Nünueu  und  I  cinliei- 
Ifti  im  Vurtra^p ,  di«-  sith  ui.  hl  mit  Bi-j  Schrif- 
ten und  ZeicJien  geiiHU  andeuten  lassen.  ai9 
rechten Orteaa  gebranchen,  i«t  wahrhaftig  no» . 

die  S'V  lic  eines  für  die  tCuust  ganz  ausgrbilde-« 
ton  Musikers.  Dasa  ein  Ordiesler,  aumal 
wenn  die  Zahl  der  Swl^jekte  betr«übllieb  iat^ 
nicht  lauter  solche  Musiker  aufsu  M  eisen  lutl)ea 
kann,  verstehet  sieh  von  sell)Sl}  ja,  würe  die* 
ses  auch  wirklich  der  Fall ,  so  wfirde  doch  de» 
Musikdirektor  noch  viele  Mülic  hahen,.  eidO 
T4üi|{a  Giaicbbeitbey  «einem  Ordieelerper* 


•)  Wslobe»  liMtram<-iit  xut  Direktion  der  Oper  am  taagücliitOB  *«y ,  Ut  ron  einem  •iitfern  Vei  T.  fr  Jber  ij» 
iittm»  aiiiurn  aoMrtaclit  wonlsa.  E*  kann,  aark  diasom,'  als  aus^amadit  aageaomBisa  werden:  ui  gu* 
■m  OrcbMttra  kl  das  Waaeierts  edes  die  6a%a  das  iaMi  waajigar  gelMi  «M  aae  aba»  dsa  PI!» 
gel,  laiaas  hamsaieabeadaa  .Toas  W*IIIMi »  Imcht  «ntixliien  könneo.    Obna  atiaa  lastnunsnt  a«  ilirf» 

gtiea,  «etat  «Sa  varxii^^irh  itnirt  Oteheiler  und  die  genanDüto  UebereinitiraBtiag  mit  A«m  CambaljileB 
lorau«  i  amh  <]i<-uMi  daun  Tr.-^ziilx>i.en,  mauht  die  Rcrit,iti«e  »cliaal  und  mal,  wen»  aui  h  dir  S-m^nr  10 
fcst  «jrea,  gaiM  genau  im  T«a  su  bleiben.  Uebenües  tstspskkt  dar  Verl.  de*  obigen  AuCiatsM  aiaa 
«•ilase  FsiUbof  dteMi  Baak»  in  das  Mga. 
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ional«  nrlwwii'l»».    Bfan  Asair»  nur  daniht 

• 

wie  vüiÄclnedeu  ist  die  Sl^ichart  der  Saiteutn- 
Mruineute  uod  der  Zuiigenstuss  der  Blasinalru- 
mente,  auch  bey  Virtuoaeo!  und  rouea  man 
sieb  beym  beatmOglichen  Vortrag  diaMT  oder 
jener  hedeiitenden  Stelle  ni«hl  zu  liinem  darin 
TL'tuinüea?    Oder:   wie  viele  Grade  liegen 
aMTÜelien  dem  pf^  und  Jfl  und  wo  iat  die 
eer  oder  jener  Grud  anweudbar?    Wie  ver 
■chiedea  iai  der  NatiooalgeacJiiiiavk  und  die 
ScIireilNirt  (Manier)  der  K<«poiiiiten?  und 
Wodurch  erh^üt  dieiies  «>dea  jenaa  ToiMtück  aei- 
nen  ihm  eigeMthuiuliilien  Vortrag  und  Aus- 
druok?    Alle  dieae  uud  dergleichen  Fragen 
ri  aind  sonidMt  für  dan  MiMiUifaklMr 
I  der  Üu;«sersten  W'i( hllgkeit,  weil  Kr  sie 
n  baaulwurtea  und  daa  Peraonale  über  das  Ke- 
anitat  su  vereinigen  hat    AUaa  daa  vermag  er 
aber  nicht  gründlieh  und  aicher,  wenn  ei 
Btohl  —  allgenipine  KeHnlniaae  der  TonkaM«l, 
Mum  vnd  Oeachmack  rorauagesetzt  —  auch 
genauere  Kennlnia  xmd  Kiralirang  von  den 
■lenaclilic heil  Stimmea  aud  den  gaofbarateu 
luatrumenti-ii  lut. 

Der  Musikdirektor  muiis  gräudlicheKenut- 
piiaa  vom  Geoeralbäa«  hceitaaii. 

-  '  •  Kenntniate  vom  Genevalbaea  eiiid  ihm  b«- 

ibig  '  —  achon  damit  er  die  üniiehtigLeiteu 
der  Partituren,  ^leaie  inStimraen  anägeachrie- 
ben  wei'deu rerbeaaern  könne.  £a  i»t  un- 
glaublich, wie  oilmula  die  Partitur  einer  Oper 
von  Schreibfehlern  wimmelt;  wie  diese  lustt 
durch  jede  Abachrift  (beaoiidera  bey  der  be- 
kaunlen  Art,  aaoh  welcher  viele  Direktiotaen 
•  ich  Abschriften  zu  versf h-ifren  wissen)  noth 
vermehrt,  uud  dann  doch  auf  gar  maucbcm 
Theater  ohne  weiteriM  '  anagficliri'eben  und 
•bgeapiell  werden.  Die  Notena  hreiber 'wol- 
len nur  fertig  seyn  und  die  Bogen  füllen }  sie 
bekümmern  aichkeinesweg»  um  die  nachherige 
Durcbucht,  uaeb  durfte»  wohl  die  weuigaten 
bey  allem  guten  Willen  im  .Stande  seyn,  ihre 
Arbeiten  korrekt  XU  liefern,  weil  eaihuenand«  n 

len  gc- 


briehr.  '  Diese  ioMerir  genaue  DnrebtieM  md 

Uerichtigung  ist  Sache  desÜirektui  s  da/umuaa 
er  Generalbass  verstehen.  Aber  auch  darum: 
weil  nur  ein  geilbter  Generalbassiat  im  Stande 
ist,  die  Akkorde  ana  der  vielattmmigew Parti- 
tur zu  zielifn,  uinl  sie  auf  seinem  Instrumente 
nach  der  Kunst  des  reinen  Satsea  anzugeben  — 
und  daa  muaa  er  doch ,  obgleich  ea  keiueawe- 
ges  nOthig  lat,  daaa  er  immer  mit  spiele.  Im 
Gegeiitheile  ist  e«  von  grösserm  Nutaes,  wenn 
er  nur  —  x.  B.  bey  Abweichungen  im  Takla^ 
bey  Begleitung  dea  Reciutivs,  bey  Znrechl* 
hettung  (Jcr  Sänger  oder  InslrumentistOU  B.  a> 
w.  sich  aoiaea  Instruments  bedient. 

(Oat  BaaiUBSB  folgt.} 


Rbcsksioiibii« 


OuverfKrc«  arrangdu  f our  la  JPfcn^  A  ViaaB* 
au  Jiuieau  d'arto  et  d'indualric,  (Proia 
t  Fl.  34  Xr.) 

Et  sind  drey  Ouverlaren,  und  zwar  sSmmt- 
lirh  von  dem  ruhodicb  bekannten  Domeuic« 
della  Maria,  aus  deaaen  Prisonoier,  Op^a  eo^ 
mique,  und  le  vieux.  cli&Leau.  Die  er»teu  bey» 
Jen  Opern  »ind  auch  in  Ueut^c  li'and  bekannt, 
da  sie  fast  auf  ailef)  Theatern  iml  vieleni  Bey» 
fall  gegeben, worden  aiud,  und,  vonderfraten 
wenigstens,  haben  wir  auch  einen  voHslandi- 
gOQ  lÜavierauasug.  ,  Bekanntlich  find  diese 
Ouverturmi  «ImmtJidi  im  leichtau,  ita^ieni- 
aeiiett  Styl  vrriaaat,  upd  feurig,  brillant  und' 
angenehm  augieich.  Die  dritte  ist  die  nnbei^ 
trachtiiibste.  Der  hier  gegebene  Auszug  iat 
gut  geuMobU  S.  1  lolate  Zeile,  letilar  Takt» 
rauss  in  dar  linhaa  Uaml  der  VioliDwhliuMl 
atebeo* 

O^ue  •dmO  lVloi|^  MMH$to  (dar  THun^ 

dtr  Fraurn).  Komitcht  Oper  in  2  Aufxügtn 
mit  Musik  von  Winter.  Klavier auazug.  Leip- 
aig  bey  Brettkopf  uu  UarteL  iPt.  S  lUr.) 
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Unter  den  vielen  muslkalisclicn  Werken, 
die  aus  der  rciclilKiltigrii  Fctlrr  des  llorrn  Ka— 
peilmeialers  \V  luter  geilusseu  sind,  isl  dicsei- 
Triumph  der  Frauen  eben  nicht  «ein 
Tiiuniph,  aber  doch  immer  merkwürdig  ge- 
nug ,  um  dem  mtuikiieb«adeu  i'ublikum  voi- 
gclegi  so  werden. 

Winter  schrieb  diese  Oper  wäkrend  sei- 
nes Aufenthalts  in  Italien ,  der  in  die  Jahre 
1791  und  9'J  fallt.    Wer  die  Scliwierigkeilen 
kennt,  die  ein  deutscher  KompuniÄt  für  -sciiicii 
CescUiuack  iu  iulien  liudcl,  wird  aicü  eben 
nicht  wandern,  wenn  er  besonders  in  Arbei- 
ten fiir  das  komisch«  Theater  nicht  immer  fu- 
jOTf  wie  man'a  da  nennet,  erreget.  Harmo- 
aiiche  Kraft,  grosse  stndtrte Deklamation,  eine 
glXniende  Begleitung,  helfen  hier  nur  wenig: 
es  kömmtauf  Kleinigkeiteii,  auf  lokale,  manch- 
mal schielende  Schönheiten  an,  nicht  unShn- 
liehdemSonnettengelrUngel  ihrer  jelzigenDich- 
tcr,  wekhes  manches  italienische  Olir  dem 
majesUlischeu  Geläute  einer  deutscheu  (Jalhc- 
dralkirclie  weit  vorsieht*  "  KapeUmsistw 
Winter,  der  sich  in  so  vit  lc  Sättel  zu  schik- 
ken  weisS)  fand  sich  in  seine  Lage,  so  gut  er 
konnte»    Er  schrielv*  wie  hillig,  der  prima 
Donna  so  viele  Rouladen ,  als  sie  herausbrin- 
gen konnte,  so  viele  Bravourarien,  als  sie 
acfaicklicherweise  singen  durfte;  dem  primo 
Uono,  (diesmal  ein  j-oher  TartamfürsI)  gab 
er  grosse  Ht  UIcuarien  mit  einem  oi^lipatcn  Re- 
citativ,  in  weichem  das  Echo  zitillich  sein 
^Brama*  niit«Ania*  ermederls  auch  Hans- 
wurst und  noTgärtner  Tiziano ,  mit  Barberina 
die  llauplpeisun  im    Stück,    bringt  seine 
SpMsiet  sentiie  ch*io  tra-tre«tremo,  et  le- 
bn-bs-hndella  senlo  fimni  in  corpo  bl6^ 


hlö,  blo  clc.  häufig  genug  an.  So  ?og  «ich 
ili-r  Kluge  aus  der  Schlinge.  \^  ir  beJauern, 
dass  ein  deutsches  Taisut  zu  solchen  Dingen 
seine  Zoflacbt  nehmen  muss,  wenn  es  in  Ita^' 
licii  fortkommen  will.  Eilen  wir  dnrübcr  hin- 
weg, und  heben  aus,  was  iiberhaupi  au  die^ 
sem  Werke  der  Konst  angehttrec 

Zuerst  muss  man  dem  Komponisten  die 
Gerechtigkeit  widerfahren  lassen,  dass  er  den 
kalten,  uninteressanten  StoU'  so  gut  als  nur. 
möglich  bearbeitet  hal)e.     Kr  suclite  die  Cha- 
raktere der  i'crsonen  durch  seine  Musik  xu  be- 
sdohnen.   Der  Tarier  Ogus,  Tlaian  nnd  Bar- 
berina, die  Priticipessa  Eglc,  ainlcrc  Snldaten 
die  singen,  haben  jedes  eine  besondere  Hal- 
tung in  ihren  Gesängen.   Dieses  ist  wohl  da*' 
Schwerste  in  der  Idiink,  uod  IriA  man  hiar 
eben  auf  nichts  Neues ,  so  darf  man  sich  nicht 
wundern.    DarSber  moss  man  sich  aber  wun- 
dern, wie  ein  Komponist  so  viele  kalte  Reims^ 
so  \  iel  haaren  Unsinn  in  Musik  !>riiig<'n  kann. 
Kemiuisceuzeu  und  gewisse  Mudcgange,  die 
immer  wieder  Torkommen,  ▼eneiht  man  anch 
gcrno,    W'ie  Süll  man  sich  helfen  können,  da, 
wo  Einen  der  Dichter  immer  verläsat?  Dies 
im  Vorbeygehen  gesagt.  Uebrigens  findet  man 
in  diesem  Werke  alle  jene  Vorzüge,  die  W  i  n- 
ters  Arbeiten  auszeichnen.    Einen  sehr  kla- 
ren, deutlichen  Styl,  elegante,  flcissige Durch- 
führung, modernen  Ge.s(  hniack,  richtige  De- 
klamation.    Von  (kr  l'e^lellnng  und  Haltung 
der  luslruaicule  ist  aus  ciuum  Auszug  nicht 
■unrlheilen,  «her  Hm.  Winters  Geschick-^ 
lichkcit  unil  lange  Erfahrung  lassen  immer  das 
Beste  vermuthen.     Es  linden  sich  in  dieser 
0^>er  keine  Finalen  *),  die  sonst  dergleicheii 
Stücken  ronitglichen  Weilh  geben.  Die  In- 


•)  Die  Oper  tut  allrrdings   zwey  grosie  Flntlsn  und  auch  nocl»  einige  andere  autgeführta  Entemblri ,  tlia 
Aii  iiii;c  oidit  beliodlich.    Und  nach  Arm  Wansi  l.c    des  Nerl'g;«  wei;fzclas>pn   worden  tind,  weil 
wegen  der  vielen  Siagatiaunea ,  aar  Woat^tn  aia  Klarier  brau«Uiar  acjrn  koaatea  und  lica  Preis  der  Ojitr 
sehr  srb&het  haben  virden. 

4*  Redskt.  . 
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trodarione  und  das  dai'aaf  folgende  No.  3  «ind 
grössere  mit  Ciioi  cn  vermischte  Stücke :  der 
Dichter  gab  also  das  Beate  gleich  vom  Aufang. 
Alles  Uebrige,  ein  hübsches  Terzett  im  ersten, 
Mn  Duo  und  gulgearbeiletMQaarteU  im  Ewey- 
ten  Akt  ausgencinmcu ,  bestellet  aus  einfacJim 
Arien,  —  gewiss  keine  geringe  Schwierigkeit 
Gtr  den  Komponicten.  <~  Sollte  nun  diese 
Oper  auf  dem  Theater  wirklich  nicht  so  vielen 
fieyfsU,  wie  die  Übrigen  theatralischen  Werke 
dieses  TonkünstUrs  erhalten  haben,  so  miiss 
•ie  doch  wegen  der  vielen  und  fchtfnen  Arien 
am  Klavier,  in  diesem  gulgcarbeitetfii  Aus- 
sag, gewiss  jedem  Liebhaber  willkommen 
Mjrn.    Sie  gleiehet  oinor  sieriidi  geärbeitelen 

Mosaik,  o<!'-r  fiiiem  niedlichen,  ^ei^ondcQ 
£lumonstück  des  van  Huysum,  von  dem 
MieniMid  olwe  $tiUe«  Vergaiigeu  iiinweg  gc> 
IwB  wird«  --T» 


'VärttHoiu  auf  cfncni  i^ttatuor  mm  Haydn 
(0{p.  p7)  fürs  Klavltr  üagtrkhut  vom  AbU 

•  Gtttntck,  3  Bogen.  Qnerfol,  Ofieabach 
bey  J.  Andr6.    (Pr.  So  Xr.) 

Bin  Quatuor  «af  deim  Klavier  nactiah^ 
men,  giebt  neae  Ideen ;  denn  es  zeigt,  was  aof 
dem  Instrumente  möglich  oder  uiimögiiclt  ist, 
und  übel  das  Olir  in  der  süssen  Lmpllndung 
eines  vielstimniigeu  Gesanges.  Aber  wage 
•ich  kotner  daran ,  wer  aieht  die  Natur  dea  In- 
atrumeuts  hiiilknglich  kennt  und  geu-ohut  ist, 
sich  nur  au  den  Geist  und  nicht  an  den  Bnch- 
•laben  sn  halten.  Der  Name  GeUneek  wird 
der  vorliegeadeu  Musik  schon  rar  Bmpfehlaag 
dienen,  Liebhaber  werden  in  den  Variationen 
ein  angenehraes  Klavierstück  finden ,  welches 
hauptsächiith  zur  Uehung  im  stngbaren  Vor- 
trage' dienen  kann.  Kenner  aber  werden  die 
Simplicilat  bewundern,  womit  der  Uebersetzer 
Bayda*»  rielaümmigen  Sata  in  ein  leiohtea 
Spiel  aof  dem  Fiano&rle  ^»ergetnsm  tmU 


Combat  Naval  pour  It  Pimof.  av.  F/o/.,  VU* 

et  gr.  Taminr  «d  Jl«.,  per  D,  SttOdU 

Op.  36.  lang  Fol.  5  Bogen.  Offenbaeb 
bey  J.  Andre.    (Pr.  i  Fl.  So.  Xr.) 

Wer  ein  Freund  von  Balaillen^lüi  ken  ist, 
dem  können  wir  dieae  neue  Seeschlacht  em- 
pfehlen. MeeresaliUe«  Meereswogen,  Schlacht- 
gelümrael,  Kananendonner ,  Zusammenkra- 
chen der  Alastbünme,  Wehklagen  der  Ver- 
wundeten, erneuerte  Schlacht ,  bicgsgeschrcy, 
jubelnde  Bootskuechte  etc.,  dass  man  (iie^es 
alles  hier  zu  boren  bekommt,  i«t  ganz  in  der 
Ordnung.  Aber  wenn  der  musikalische  Dich-  ' 
ter  aneh  den  Aniog  der  Qlotte,  das  Entafickea 
der  Truppen  beyni  Anliück  des  Feindes,  Vor- 
rücken gegen  den  Feind,  Rückkunft  in  den 
Halen  elc.  Torstellen  will,  dann  geht  es  ihm, 
wie  jenem  Malilcr,  der  anter  sein  Geraählde 
au  selaeo  nölhig  fand:  das  ist  ein  Ochse.  Neu- 
baaer  wnaate  sich  in  seiner  grossen  BataiUe 
noch  besser  an  hal&n. .  Wenn  er  den  Rapparf 
abstalten  lassen  wollte ,  so  liess  er  dfa  FagOtt 
wie  einen  UuleroiUcier  sprechen. 


NACBKICBTBXb 


rlii^.  Jen  drillen  Dec.  Seit  meinem 
letzten  Briefe  haben  wir  wieder  mehrere  nene 
musikalische  Genüsse,  obgleich,  wie  natür- 
lich, von  verschiedenem  Gehalt  gehabt  £r- 
knben  Sie  mir  in  chronologischer  Ordnung  sie 
Ihnen  an  nennen. 

Den  Igten  Nor.  gab  der  junge  Violinist 

Urbany,  Schüler  unsers  Mö:>er,  ein  Kon- 
zert, im  Saale  der  Sladt  Faiis.  £r  selbst 
spielte  ein  Violinkonzert  von  Kreutzer  und  eine 
Polonoise  mit  ziemlicher  Fertigkeit,  und  er- 
regte nicht  geringe  HofTnungcn.  Von  dem 
Uebrigeu  ueuuo  ich  nur  ein  sehr  gutes  ilöteu- 
kooKact  dta  Heont  Gn4f4'^    Am  aoslen  g^b 
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,  Harr  Seidler, 

erwarleles  und  alle 


4er  kfinif^ 

im  Thealeraaal  ein  lang 
Erwartuugen  bclricdigeade«K.ouserU  Er  «clbat 
spielte  mit  gewehntcr  Kreft  uod  Schanhett  ein 
\  lüliukoiizei  l  und  eine  veriirte  Ai  ic  von  Rode. 
EinDoppelkouzertvunDupui  exrkutirle  er  und 
M6«er  »o  ireälich ,  da«9  man  einige  Tage  nach- 
■hetf  bej  Gelegenheit  de«  fidgenden  Konaerts 
in  den  öffetitlichen  BUllcrn  die  VViederholung 
decselbeu,  obgleich  vergeben«,  wünachte. 
Eben  w>  grfiel  dea  «oasert  fiir  dray  Waldlidr- 
ner  von  Sclineider,  geblasen  von  den  Herren 
Böttcher,  Marquardt,  und  Schneider.  Dem. 
Bohetm  sang  «itt«  Arie  Righini  und  mit 
Beri-n  Kunike'eifi  Meeartacbea  Duett,  ebeu  so 
▼ortrefflich,  wie  am  i7ten  im  Theater,  als 
aiv  sum  erstenmal  dte  ICunstanse  gab.  Da  nun 
auch  dae  Tbealierpublikuia  ao  Uat,  and  wahr- 
haftig mit  vollem  Recht,  zu  ihrem  Guii«ten 
entschieden  hat,  iat  su  erwarten ,  daas  wir  sie, 
wenn  «te  tod  ilottgard  aniekkehrt,  in  nieh> 
rereu  bedeutenden  Opern  zu  hören  bekommen. 
Geetem  gab  der  königl.  Kammermuaikus  Mtf- 
aer  im  Thealeraaal  ein  Konsert,  daeian  Thaile 
dnidi  die  ptttchügen  OuTcrturen  an«  Beetho- 
vens grosjicm  Ballet,  Promelheua ,  und  aus 
Kreutzers  Loduiaka  erölfnet  wurdeu.  Herr 
MOeer  adbet  spielte  ein  von  ihm  komponniee 
Kou/ert  und  mit  Herrn  Seidler  ein  Dupptl- 
konaert  von  Kreulxer.  Herr  Lauska  spielte 
mit  der  ihm  eigenen  Gfwandheit  nnd  mit  traff- 
liclitrm  Auadruck  ein  Solo  auf  dem  Furtrpiano* 
Mad.  Müller  aang  eine  Arie  and  mit  Ueritt 
Eunike  ein  Duett  ron  Rightni. 

Auch  das  Nalionallheatcr  bot  uns  einige 
Neuigkeiten  dar.  Deu  lilen  Nov.  gab  man: 
Helene,  Sciiauspiel  mit  Gesaug  in  3  Akten, 
frey  naeh  BoniUy  ^oo  Treitachke  bearbeitet. 
Musik  von  Mehul.  Helene  enthält,  was  fast 
alle  iranzO»is(.-be  Opern  der  neuern  Zeit  cnt- 
hallen,  die  Lebentgefidir  bcdcnt^adrr  Men- 
achen  in  mehrern  interessanten  Momenten  dar- 
gestellt.    MehuU  Moaik  und  der  Zauber  der 


daratellendea  Kmedar  (Ifad.  Unaelmaaa  «ad 

l'uniLc,  Hrn.  Gern,  IluuiLe  und  Weizm.inu) 
gal)eii  ciiMtt  heralichen  Genuas.  Auch  die  ein-  - 
gelegte  Paenobe  Arie,  die  Hr.  Uolabecher  aJa 
ttraf  Edaauod  mit  Ausdruck  Und  Verd.enat 
aang,  anterdrtickle  das  Mis vergnügen  über  die 
aeit  einiger  Zeit  aufunarer  Uiihne  eingeriaaene 
Unart,,  Iwidertige  Stücke  in  die  Werke  dar 
Komponisten  einzuschieben.  Den  lyten  gab 
mac  suB  erstenmal:  , Kindliche  Liebe," 
Singapaal  ia  einem  Akt,  «na  dem  Frana., 
Demoiiatirr  ,  mit  Mutiik  von  Gaveanx.  Eiaa 
angenehane  «im  (>esner  entlehnte  Id^Ue,  und 
ditrsfa  eine  «ehr  geflillige  Mntik  .veraciionerli 
So  achöB  auch  Mad.  Eunike  sang,  su  war  aa 
doch  gut,  die  letzte,  ulioebin  eingelegte  Arie 
wegaula«aeui  denn  an^Kttciiloee  TAudeleyen« 
wia  dies  kleine  Stück,  arlaoban  kmnd  Uehaa^ 
ladung.  Den  jSsten  gab  man  Mutter  treue, 
Siugapiel  in  einem  Akt,  nach  dem  i''raas.  von 
Herklota,  Mnsik  von  d* Alayrae.  -Die  Fabel 
dieses  Stücka,  das  im  Original  den  Namen  Ma- 
riane liüuFi,  tat  fade,  die  Octatla  «lod  matt,  die 
lIuMk  iai  miUitlaabimg.  Da«  Stück  verdianla 
ttnddrUalt  — den  Tod. 


Wien,  dea  7.  Dee.    Seit  ifTacan  ftldia 

neue  beroiache  Oper  von  Seyfried:  Cyrus, 
wohl  schon  to  mal  im  Theater  an  der  Wiei^ 
gegeben  worden.  Die  pi^iihligen  Auf/iiga  ' 
and  achdaan  Dekorationen  locken  das  l'ubli- 
kufii  an.  Die  Mu'iik  gehört  ku  den  Arbeiten, 
an  denen  cwar  nicht  viel  au  tadein  tat,  die  sich 
aber  aaeh  dareh  keine  aaSkttandaa  Schifnbeitaa 
ausseiallBaB.  Nie  wurde  die  Wiedejliulu  g 
auolt«  aar  einer  Arie  verlangt,  obgleich  die 
Exeknlioa  öAera  bcklaladil  warda.  Demda. 
Milder  auwltta  den  Cambyaea,  ihre  SliraoM'- 
tönl ,  was  so  aelten  der  Fall  iat,  wie  dasraiai- 
«te  MeUil,  und  sie  gicbt,  da  ihr  l.ehrer  Ne»* 
komm  ans  dar  Hayduachen  Schule  ist,  langa^ 
kräftige  Noten  ohan  jchaftrkwl  and  iibariiidawa 
Veraierufigen* 


H  Ca«  a  a. 


Digitized  by  Google 


ALLGEMEINE 

MUSIKALISCHE  ZEITUNG. 


Den^ilSfDecember. 


.  Abu      o  I.  u  M  o  B  M. 


Wa$  soll   man  von   dem  ^fusikdireklor  eines 
Ofvtuhtattn  vwUtigmi 

(BMcUBaa.) 


Der  Mua}kdire1rtor  iniiM  KtnntniMe  von*  der 

Sctzkunsl  und  der  Theori«  der  Musik, 
überhaupt  besiuen.  Es  ereignet  sich  öflei  s 
derFallydass  manche  Stücke  nii'  anderelnstra» 
BMBt«  arr>itf{irt  WMndm  mflnen«  indem  saweU 
len  ein  Stück,  für  dies  odi  r  jenes  Titstrinncnl 
gesetzt,  aus  Maogel  aa  eiuem  geoügeaden 
Spieler,  nicht  gut  be«etBt werden  kua.  Derglei» 
tthea  Sacliea  iSr  aodre  Inatrumente  zu  arran- 
giren,  und  mehrere  Stellen,  dio  den  Kehlen 
der  vorhandenen  SXnger  nicht  aiigenwssen  sind 
oder  überliaapt  die  Fähigkeiten  eine«  Mit- 
glieds vom  Personale  iiher.Heigen ,  zu  veran- 
deroj  ist  blos  die  baclie  des  Muaikdirektors, 
und  kenn,  ohne  jene  KenntniiM»  nieht  o|um 
*  yerderbnng  der  Stucke  geleiitel.  werden. 

So  iat  anch  f&r  den  Mnaikdirektor  die  ver- 

Lxllnismü-isige  Besetzung  der  Stimmen  und 
7\veckinä.s.sige  Stellung  der  Instrumente  von 
W'jchligkeiu  Ich  habe  noch  vor  kurzem  an 
inehvern  Orten  die  sonderbare  Bemerkung  ge- 
macht, dass  z.B.  die  bcydcn  Violinstimracn  mit 
4ecbxeha  Feraooeo  und  die  Baasatimme  mit 
swey  Kontreviolone  and  wohl  gar  nnr  BineM 
Yioloncell  beaetst  waren.  Oer  Effekt  dieser 
Besetzung  war  natürlich  der,  dass  der  ßass 
iMUm  hOrbar,  nicjhti  kiifUg  und  Ywa^Ucii 
L  Jfiiri; 


nicht  deutlich  genug,  und  die  Violinen  lu  ein- 
achnaideDd  und  henrontechend  gehört  wurden, 
welchea  den  Effekt  des  Ganzer)  ungeniein 
schwächte.  Die  mitklingenden  Tone,  welche 
die  Schwingungen  der  Sailen  von  selbst  er» 
sengen,  aind  bekenntermaaaen  bey  den  tiefem 

'i'oiipn  lieiiu-rktiai  CT ,  als  bey  den  höhern. 
Hieraus  folgt,  dass  wenn  neben  den  Kuntra- 
▼tolona  nieht  eine  rerliiÜtnissniMssige  Ansaht 
Violoucella  angestellt  ist,  die  Baaae 
worren  klingen ,  und  besonders  bey  einer  ge- 
achwinden  Bewegung  oder  bey  kurzen  Nuten 
undeutlich  vernommen  werden.  M«nea  Er- 
achlens  würden  neben  zwev  Kontraviolons 
besser  drey,  wohl  gar  vier  gute  V'iuloncelU 
von  der  allerbeelen  Wirkung  seyn. 

Ich  Icaun  nicht  unterlassen,  von  der  ge- 
wöhnlichen Besetzung  der  Altstimme  (Brat- 
sche) hier  etwas  zu  siigt'ii.  F'S  ist  mir  uner- 
klärbar, dass  fast  ül)(  rall  mid  selbst  in  den 
meiateu,  übrigens  guteu  Orchestern  die  Alt- 
aluMne  an  aehUahmieB  tmi  acfawttohaten  he* 
setzt  ist  Dass  der  sanfte,  oft  näselnde  Ton  der 
Bratacbe«  von  dem  hornigen,  achneidenden 
Tone  der  Geigen  gar  aehr  avdrnekt  werde,  iak 
ohnehin  ausser  allem  Zwttfei;  daau  kommt 
noch,  dass  dieses  Instrument  von  den  Spielern 
bey  weitem  nicht  gehörig  geschätat  wird  und 
aich  meiatena  in  den  Hlndaa  aoleher  Mümiav 
beHndet,  die  wenig  oder  wohl  gar  nicht  an 
seine  Erhaltung  und  Verbesserung  denken. 
Wir  haben  flbardtea  «ehr  wenig  gute  Inatrt^ 
mente  dieser  Art  and  noch  weniger  gute  8pie> 
1er;  waa  Wunder  also,  wenn  Ein  Violinist 
vom  Onfaeater  mit  dem  -I^oim  aoiaes  Ixutru- 
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nentj  mehr  wirkt,  aU  zvrey  BraUchisten, 
Uud  gleichwohl  ist  meiatens  die  Beaelzutig 
eine«  Orche«(er«  so,  tiaas  su  mchl  Violinen 
btfchateDt  iwey  Bratschen  angestellt  sind. 
Ichwüitledemtiach  den  Vorschlag  thun,die  Alt- 
atimme  so  vieliual  als  eine  von  den  Vioiiustin- 
inen  za  beseUen.  Mangel  an  Altspie^ern  kann 
nicht  mmBinwarf  gemacht  M-crden«  'dean  es 
bequemt  sich  tuanchcr  Violini»!  unter  gewis- 
aea  ihm  güntitigen  Umständen  sehrgom,  sat- 
ami  PiAts  mit  einem  gnrlager  «ekeinendea 
m  vwrtausehan. 

Am  hüufigslen  wird  in  Chören  wider  die 
▼erhkUoissmässige  Besetzung  der  Stimmen  ge- 
füllt Bs  ist  bey  den  meisten  Theatern  un- 
andgUch ,  von  dem  singenden  Persunale, 
das  nach  Abzug  der  Ilauplpcrsoiicii  ili  i  (l^tr 
Übrig  bleibt,  ein  Ciiur  zusammen  zu  brii»^;cu, 
das  dem  Sinne  des  Komponisien  und  der  Wir« 
lung  des  Gatizpn  cutspräihe,  weiiu  nicht  ein 
besonderes  Chor  von  üiwgeni  dazu  eigcus  be- 
stimmt ist.  Ba  mOgen  aber  die  IjhouUinde 
seyn ,  welche  sie  wollen,  so  sollte  man  denn 
(loch  RiicLsichl  nehmen,  daas  jede  Stimme  ver- 
hältnismässig besetzt  wüi'de,  so  dass  mau  bey 
der  Attfiohrung  nicht,  wie  so  oft,  fiul  nur 
IBüsse  und  Baritons  zu  hören  bekäme,  und 
andere,  besonders  die  Allstimmen,  gar  vei- 


Die  gnie  SteOaiig  derlnstnimeiHe  ist  wiob- 

als  vielleicht  Mancher  glaubt  Zuerst 
musa  der  Musikdirektor  seines  Platz  so  orh- 
uen  ,  dass  ihn  das  ganze  übrige  Orcheslerper- 
«ooale  im  Gesiebt  liaben  kann,  damit  )ed«s 
Subjekt  das  Tempo  .vogleirli  von  ihm  nufTasAen 
IkOone.  Der  Standpunkt  des  Vorgeigors  und 
4ea  bsalan  Kontnbasaietan  mast  ihn  mn«lich- 
stcu  seyn.  Bey  lezterm  hat  der  Musik Jirekior 
«u  untersuchen ,  ob  der  Flata,  worauf  das  1  n- 
4trumeot  de»  Kantrsbusistsa  ■  so  stehen 
Itfftwmt,  hohl  oder  mit  Balken,  Kletzen  u.  s. 

aiugerüllt  ist.  Iti  rk-m  IttzJen  Falle  muss 
der  Mu-iikdireklur  dem  kuutrabaoMtcn  rulM'e> 


sereSteUeanwdMti,  oder  den  Rats,  welcher  ihm 

am  zweikmässigslfii  dünkt,  aufreis^ni  unr!  eine 
Höhlung  machen  lassen.  Mau  kann  immer  in 
der  Regel  annehmen ,  dass  der  Ton  des  Kon« 
travioloiis  durch  die  untre  Ilohhiug  um  ein 
Drittheil  voller  uud  stärker  wird.  Auch  wür- 
'de  ich  rathen,  die  Kontrabässe  so  zu  stellen, 
dass  das  Gesicbl  des  Spieler*  nnd  die  F-Lö— 
eher  (.Schalllocher)  des  liiütrumentii  nach  dem 
Parterrezu  geridilet  sind;  dadurch  wird  der 
Ton  fnr  die  Zuhörer  cbenGiIJs  stärker,  als  bey 
einer  entgegeugesetztcn  Richtung,  imleui  sich 
der  Schall,  welcher  vom  Boden  des  ln»trtt> 
meuls  sarnckpraUt  und  sich  durch  die  F>LO- 
eher  bewegt*  seinen  geraden  W^.nadi  den 
ZnhOrem  nimnt. 

Mehrere  Iiiülrtiracnte ,  z.  B.  Trompeten, 
Pauken,  Pusauueu  u.  a.  w.  sind  öfters  von 
Spielern  beseut,  die  mit  dem  besten  Willen, 
durch  übte  Aiigevvububeit  oder  aus  Mangel  an 
Geschicklichkeit  nicht  iiu  Staiidr  .sind ,  sich  in 
der  Ausübung  ihrer  Parllue  zu  luaisi^en.  Die- 
sem fibeln  Uuis  lande  kann  nur  dadurch  einU 
j^crmasstm  alt^clmlffn  werden,  wenn  man  diese 
Subjekte  mit  du  en  inslrumeotenso  viel  als  mög-; 
lieh  in  einen  Winkel  an  rereteeken  sucht» 

Vorzüglich  muss  der  Musikdirektor  den 
Spielern  der  Stücke,  welche  auf  dem  Theater 
hinter  der  Bühn«  cxekutirt  weiden  sdllctr, 
einen  schicklichen  l'latz  anweisen,  damit  der 
beabsichtigt«  Zwack  des  Komponisien  erreicht 

werde.  .Xarh  muss  der  Musikdirektor  aorfSB^' 
dass  der  Tiieatenneister  die  Dekorationen  so 
stelle,  daas,  wenn  der  Dichter  die  Singer  an 
irgend  einen  entfernten,  versteckten,  oder  er*. 
Iioheten  Platz  versetzt,  den  Sängern  dasZu»am- 
luentretleu  mit  dem  Orchester  nicht  gar  zu  sehi; 
erachwett  weide. 

Dem  MttsihffiKkti»  &aten  JWmer  aocil 
nicht  KennloisaeVon  der  &  bauapielkuuat  ab- 
gehen. Kr  niuAS  die  Fähigkeiten,  welche  die 
Sänger  als  Schauspieler  besitzen,  gehörifl 

dia  Staek»  ited    "    *      "  " 
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»arJi  jtf  TTlnsic!if  aufSclianspiclkunst  beurthei- 
leu  können,  danat  er  die  t'ai  tlueen  richtig  ver- 
llieile,  uadnivlit,  wi*oft  aoeh  aof  berahmten 
Tbeatera  gescbiehet,  bey  dieser  Vertbcilung 
nur  auf  dea  GcMOg,  gaus  mit  Uebergrhung 
des  Spieli  gesehen  werde  —  wo  tddaftn  itA 
Eine  die  Wirkung  des  Andern  verdirbt,  und 
iiiilil  nur  dio  vergriffene  Rolle,  sonticrn  ge- 
ueiniglich  das  ganze  Stück,  verlolireu  gebet. 
Hierbey  iat  rornelinilieh  anf  di«  GaltUMgen  dar 
(^pt'i  n  selbst  zu  achten.  So  ist  z,  B.  bey  den 
xneistcn  fraazC>aUcbea  Ostern  uocb  mrbr  ai^f 
daa  Spiet ,  a1«  auf  den  Oeaaug  sv*  aehea  etc.- 
Eben  ao  ist  es  mit  den  Rollen:  manche,  wie 
«.  B.  die  Königin  der  Naclil  in  der  Zauherflöte, 
Yerlan^t  vurziiglichen  Gesang,  aber  lui  Spiel 
nur  »dien  Ansund  und  Prilaentatioa  ;  bey  an- 
dern ist  es  umgekelirl;  mandic  ist  dem  ersten 
Anblick,  uud  der  Quaatilüt  des  zu  Singeoden 
oder'  SU  Sagenden  nach , .  gant  mibedeatand, 
)ind  verlangt  doch  eine  Person  von  viel  Auf- 
merk^aoikeit,  gaiemüeaangund  gutem  Spiel  — 
wie  dae  Baueromsdchen  im  Waasertiäger,  u. 
8*  w.  Alle«  daa  au  beiieriigen  und  diesem  ge- 
mäss zu  besetzen  ist  Sache  des  Musikdirektors  : 
wie  küunte  ei*  das  aber ,  ohne  bctrJlcbtliohe 
Kenntniaae  in  der  ScIiaasiMeUiDnat?  Bben  ao 
nölhig  wird  er  diese  haben  und  eben  so  sorg- 
aao)  vei-fabrea  itaüsaen,  wenn,  was  oft« 
aelbat  bey  eioem  groacen  Persona  te.  gescbiehet — 
manche  Rolle  enlwedier  von  Seiten  des  Gesangs 
oder  von  Saiten  des  Spiels  uicht  gut  besetst 
werden  kann ;  ibdem  es  dem  oder  jenem  Sub- 
jekte entweder  an  einer  sUrkwi,  oderaehwa- 
chen  Stimme,  an  Höbe  oder  an  Tiefe,  au 
einer  cum  Charakter  passenden  Figur  oder  an 
lunataaaaigeBi  Geeange  n.  t.  w.  fehlt  t  mid  wo 
er  aus  mehceni  Uebela  dae  Uaiml»  au  wtth- 
len  hat.  • 


Dae  laiila,  was  ich  als  dem  guten  Musik- 
direktor unumgänglich  nötiiig  anrüliren  will, 
ist:  Routine,  und  äelbslständigkoit  undGewiss- 
heit  in  riA  eeUift,  die  aaiB  Timl  anf  fener 


Eine  Partitur  a  prima  vi*j(a  r.a  lesen,  oder 
nach  vorhergegangeuer  Durchsicht  sechzehn^ 
swauig,  and  mehr  Stimaaen  nil  einem  Blicke 
zu  überseht-ii  und  sich  diese  so  zu  denken,  wie 
sie  zuaammeo  klingen,  darf  ihm  nicht  mehr 
aehwer  aeyn.  Alle  GeJehraamkeit  iat  hier,  un- 
aureichendf  weun  der  Musikdirektor  ohne 
viele  UetiHBgf  .^iMtrang  uod  Koutioe  iat 

Bin  scharfer  UeberUiok,  (eelhrt,  eimeXle-- 

lapher,  ein  gutes  Auge,)  ein  gutes  Gedächtnis, 
Besouueuheii  und  Eutschlosaenheit,  die  eben 
ohne  |«ae  Gewiaaheit  in  aich  aelbat  tMen  ««^ 
eiiitchieru  dem  Musikdirektor  sein  Geschlft 
unfemein.  Durch  ein  scharfes  Auge  und  gu- 
tea  GedHcbtnia  wird  er  in  den  Stand  gesetzt; 
achnell  vieles  zu  übersehen  und  daa  Ueberse« 
hene  sogleich  zu  behalten.  Durch  Gewissheit 
in  sich  selbst,  JBesouoenheit  und  Entschloasen- 
heitwirder,  ohne  eidiiire  filhreo  an  laaiaa^ 
jeden  Fehler  bey  der  Ausübung  sogleicli  ett^ 
decken  und  die  xweckmüasigaten  Mittel  anwaift^ 
den.  ihaa  im  Entstehen  ▼oranbeogen,  oder  ilui 
zu  verbessern  und  zu  verdecken.  Diese  Gewiss^ 
heit,  so  wie  die  Geistesuberlegenheit  sind  es  auch 
voruebmiich,  wodurch  er  aich  die  zur  guten 
Avifiiluiiug  aeinea  Gctehlfb  nnmilhehiiieha 
Autorität  verschaifl.  Diese  sich  durch  Sclunei>; 
cheiu  und  Kouipiimeqtiren  mit  den  Uotergebe« 
nen,  oder  euch  dnrcih  AuflUtrm  and  Grobheit 
erwerben  zu  wollen,  ist  gleich  verkehrt  und 
▼ergebUch.  Antorititt  muss ,  wie  Liebe,  ron 
aelbat  kommen ;  ist  sie  da :  dann  wird  sie  am 
sichersten  (_(las  Obige  voraasgeselBt)  durch 
freundlichen  Charakter  und  .s(  honendes  Beneh- 
men —  dochao,  d^ss  man  füiilen  lasst,  daaa 
man  echone  —  erhalten«  Ungeeittetheit  en^ 
pört  nicht  nur  überhaupt,  aondcrn  m.irht  auch 
die,jdip  darunter  leiden,  atörrig  und  yiden» 
aetilich.  Ohne  Olager  and  Oidieater  iat  ja 
eben  derDirektor  eine  Null  ohne  Zifier :  mit- 
hin  muss  er  alles  thun,  was  er  kann,  das  Per- 
sonale von  beyden  durch  Achtung  und  Liebe 
aa  keiteB.  Aber  aiaht  -nnr  an  aich, 
igf  iPf  igiirni  die  Bwaara,  di 
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die  SrJilechlern  «clion  mit  foi  Iziulien  —  auch 
au  üte  Kaittl  telbat,  und  an  die  Ehre,  die  sie  dar- 
in raoben  m&um  —  nidit  Biaer  üir  «ich  tA 
gl,iiizen ,  soodarn  oin  MhOnes  Ouu»  fsliafwl 
sa  haben. 

OiMe«  Mlwiiien  mir  dw  aOtliigatini  Anfor* 
derungen  ta  aeyn,  die  maa  W  den  Musikili- 
rektur  «ines  Opcrnthealers  za  machen  berech- 
tigt i»t,  und  es  wäre  zu  wünschen,  dass  die 
TliMlenuiternehmer  bey  der  Wahl  des  Di- 
fieklors  nacli  solchen  Bestimmungen  verfuhren, 
damit  nicht  die  Uper,  wie  jetst  in  mehrern  be- 
deutenden denteehcn  Stidten ,  «o  sehr  in  Yer- 
fall  gcriethe  und  sich  ihrer  allmähligon  AuHö- 
Mung'  näherte'  —  wenn  anders  nicht  daa  Publi- 
,  Icnm  mitainkt  und  an  Miaerabilitäten  Gef- 
aehmack  finden  lernt.  Als  ich  vor  r.wölf  Jah- 
ren die  Reise  durch  Deutschland  maihle,  fand 
ich,  in  Ansehung  der  Oper,  im  Publikum  fWsl 
kl  allen  beIrfe&tUclien  tMaidlen  den  Wnriaeh  t 

fabet  uns  wenig  Opern,  aber,  an  Poesie  und 
Mnaik^  gute,  und  spielt  und  singt  sie  recht 
gut  mit  Kleidnng  nnd  niekoratlonen  wbl-* 
len  nrfr  es  nicht  so  gar  genau  nehmen,  and 
Wae  nns  dann  einmal  wuiilgefafU,  wollen  wir.' 
*A  llören;  jetzt  finde  ich  fast  übet  all  den 
Wunsch  im  Publikum :  gebt  tttt»  viel  Opern, 
nm  die  Poesie  bekümmern  wir  ans  gflr  nicht, 
mit  der  Muaik  nehmen  wir-'a  auch  niclit'  ali- 
cttgenan,  aber  mit  Kleidung  und  Dekoratio- 
nen —  nar  kommt  una  nicht  mit  öfteni  Wie- 
derholungen !  wir  wollen  euch  dafür  vergeben, 
*  wenn  ihr,  aua  Mangel  an  Zeit,  wegen  der  im- 
mer neuen  Stöcke,  nur  alicntHlla  ertraglich 
spielt  und  singt^  —  Heisst  das  nicht  schon 
heruntergekommen?  .  Von  selbst  hilft  sich'a 
BidtthinBaf:  v*n  oben  moae  man  helfen  t  Dae 
nnteraie  ,  von  oben*  tat  diurMaiik-  und  Thea- 
terdirektor! »  ' '   »  r  — 

Vm'iuürung .  dts  Köiur^if^aiu. 
II  .  ■  ■ 
Der  Kontrarioloa  tat  hoy  der  Musik,  waa 
GfaudpfMkir  eira  GsbiMle  «adi  and 


gleichwohl  bekümmert  man  sich  um  die  gute 
Erhallung  und  Verbesserung  aller  andern  Gei- 
genlnatnunente  mehr,  ala  nm  di«  «einige. 

Die  meiaten  Kontrnriolons  Mrerden  fabrik» 

massig  verfertigt!  das  schlechteste  Holl  wird 
dazu  genommen  und  auf  dieses  der  gemeinste 
Lack  gelegt.  Mehrere  in  Ruf  stehende  In- 
ätrumenteumacber  verschreiben  sich  die  Kon« 
travioloas  zu  Dutzenden  aus  Neukirclicn,  Kliu- 
genthal  und  Mitleu walde,  und  bezalilen  das 
ötiiek.  mit  aeeha  bia  sieben  Thaler;  aie  wiaaen 
ihre  Namen  einsusch würben ,  lassen  an  dia 
Wirbel  eiserne  Schrauben  machen j  u.  der^ 
geben  nun  diese  Inatrumenle  für  ihre  Arbeit 
aus  und  Itttsen  sicli  vom  Publikum  für  Bin^ 
dieser  Pi-odukte  funf^ii^  bis  seduug  Thalei; 
bezahlen. 

Die  neuen  Violinen  sind  h'ehanaüich  den 
Ten  aaeh'wtlt  sobleobter,  als  die  alten  t  Imjt 

den  Kiintravioluns  ist  iit>«-i  der  Kall  umgekehrt. 
Ich  konnte  mir  lapge  nicht  be&iejig<-nd  erkta- 
ren,  was  hienroti  die  Ursaohe  aey,  endlick 
enischioss  ich  mich  einen  altm,  a;'htochler  ge- 
wordenen Kuntraviolun  aua  einander  su  neh- 
men und  üniersuchungon  anzustellen.  Bey 
dieser  Operation  entdeikie  ich,  daas  der  Bch 
den ,  aber  noch  mehr  die  De(  ke  des  Inalru- 
meuts  viel  zu  dUnn  gehobelt  war:  jeUt  war 
der  Groiid  jener  Braobeinong  leicht  einsn- 
sehen.  Jedes  Geigeninslrument,  wenn  es  cu 
dünne  gaaibdtet  iat,  hat  einen  weit  atirkern 
und  vollem  Ton,  all  em  im  Hidao. atxrkerea. 
Dieser  starke  und  vorsügltch  ToUeTan  d-iucrt 
al>«;r  nur  so  lange,  bis  die  fremdsrtigen  Thcil- 
chen  verliucknet  und  verflogen  sind:  je  alter 
das  Instrument  wird  nnd  je  mehr- man  os 

braucht,  desto  schlechter  wiid  der  'IVin.  ]'s 
giebt  ^uhl  auch  Kuntraviolons ,  die  nach  der 
Grösse  des  Instruments  eine  rerhHltnissmllasige 
Dicke  im  Holse  haben,  und  mif  dek-  Zto«t'ini> 
mer  beaaer  werden :  die«e  sind  aber-  seilen  ond 
machen  nur  eine  Ausnahme  von  der  Regel. 
Die  gewöhnlichen  M  dnnne  gehul)cll<  n  Kon» 
traviolona  künnen  awn,  wennaie  eine  helrichl^ 
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liehe  Zeil  gebraacht  and  merklich  «clilechter 
geworden  sind,  durch  Zoraekfetsen  desflal* 
ses,  durch  Reinigen  und  &Uiberu  vom  SUUtbe, 
durch  einen  liölieru  "Steg ,  guten  Bezug  11.  s.  w. 
etwas  verbesaerl  werden :  den  Ton ,  den  dieses 
,  iMtrumeut  aber  ei^enUich  iMbra  sollte,  lumn 
M  unter  rorigra  Uinettndaa  nie  bekounneib 

Ich  weiss  aus  Erfahrung,  dass  die  giMvöhti- 
licbeo  Verfertiger  der  K^ntmviolon«  nicht  ein 
Haar  breit  von  ihrer  herklimmlichen  Baaart 

al)geiien :    deshalb  iat  gegenwärtiger  Aufsatz 
niiht  an  die  Verfertiger,  sunderu  an  die  Spie- 
'  1er  dieser  Instrumente  gerichtet j  diesen  weide 
ich  ein  Mittel  voraoblagen,  wodurch  aie  den 

Ton  ilires  scIiIeclitgi-Bi  heilf  (eti  Instruments  mit 
geringer  Muhe   veislaiieu   und  verbessern 

Jeder  Spieler  eines  Geigcninatraments  wird 
die  Erfahrung  gemacht  haben,  dass,  wenn 

ihm  t-ine  Snile  reisstund  er  genölhigt  ist ,  auf 
drey  äaiten  zu  spielen,  das  Instrument  alsdann 
einen  weit  attrkem  und  rollern  Ton  fast,  ei« 
voilior.  Der  Grund  liegt  darin*  ilas  In.tlru- 
meul  und  vorzüglich  seine  Decke,  wird  durch 
Btttledigung  der  vierten  Seite  bejr  weitem  nieht 
M  g^re^st  und  zusammengedrückt,  als  mit 
dem  gewöhnlichen  Beenge  von  vier  Saiten, 
Vlld  kann  demnach'  geschwinder  und  freyer  vi- 
Inriren:  das  aber  musa  den  Ton  merklich  ver- 
stärken. Ich  thue  demnach  den  Voisvhlag, 
deu  Kuntraviolon  nur  mit  drey  Saiten  zu  be- 
riehen,  und'  die  h<lchate  Saite  in  A*  die  mit» 
telste  in  D  uiul  die  ticruo  in  G  zu  Stimmen. 
Ea  fragt  sich  nur  jetzt,  ob  die  Vorlheile  dieser 


YeriUiderung  die  Nachtheile  überwiegen?  oder 
was  daa  Inatronent  rerliertund  gewinnt,  wenn 
es  nur  mit  drey  Saiten  naeh  oben  erwlbnter 
Stimmung  beaogeü  ist? 


Das  Inatrnment  verliert  aiditi  mehr  und 

nichts  weniger,  als  einen  gansen  und  einen 
halben  Ton  in  der  iiaaaeraten  Tiefe.  —  Oer 
Kontrabasaiat  kann,  wie  Jedermann  weiss, 
auch  auf  seiiiL-m  Instrumente  mit  vier  Saiten 
ohnehin  nicht  alies  so  spielen,  wie  es  derKom« 
ponist  gesellt  ]iat,  und  mnas  sieli  be/  Sttaan 
dieser  Aitt 


mit  Transposilionen  in  die  höhere  Oktave  hel- 
fen. Den  Kontrabassisten ,  der  an  die  Trans- 
Position  in  die  höhere  Oktave  gewöhnt  i^t, 
werden  die  fohlenden  'i'öne:  contra -K,  1',  Fis, 
in  der  Spielart  und  Behandlung  des  Instru- 
ments im  geringslea  nicht  geniren.  Zadera 
sind  diese  Töne.  rcrmOgc  der  Srhwäche  der 
Decke  und  des  Bodens,  (ich  spreche  von  ge- 
wtthniidien  Kontra^lons,  wie  sie  sind  be- 
schrieben worden,)  matt,  dumpf,  undeut- 
lich —  nach  dem  gemeinen  Ausdruck  de«  Mu- 
sikers: bullerig:  ein  guter  Spieler  vermeidet 
diese  Töne  sorgfältig,  wo  es  sich  nnr  thun  las*, 
sen  will  und  er  nicht  besondere  Veranlas- 
sung sum  Gegenlheii  üodet  —  weil  ihn  sein 
Inebvment  jene  TOne  nidit  an  Danke  liefert. 
Von  dieser  Seite  ginge  demnach  fast  ^ar  nichts 
verloren^  und  das  Instrument  gewönne  durch 


•)  Dar  KaaUsTlolMi  ist  beksnatlicli  gaatiliUBt  wia  die  VioliM,  mr  vtl  4«b  PirtawsHadt,  aas»  bej  letal*- 
«w  die  Mfclute  Saite  £  und  di«  tieftta  6,  bej  «iMseai  aber  dsr  Fall  ningakchrt  ist)  deshalb  aueii 
wohl  dlesa«  iMtrumaat  dia  Banaimung  Koatrsviolon  bekooinen.    Darch  diete  umfsekebrt«  Stiianni>K  nacbt 

das  Intervall  von  eiaer  Saite  aar  amleni  ciuc  Quarte  lui.     Ander<<  Kuiilralj.ii>i9tt'n  iiimnuiii  bll'  h  dir  dicy 
bSrliaten  Sailen  ibres  InttromenU  nach  dem  Vioioncell,  d.  h.  eiae  Oktave  tiefer  ~  ia  A,  I),  G,  die 
tiefsie  Saiu  aber  te  P>  odrr  auch  in  E.     Ob  daa  lastnpMat  anf  diaw  oder  j«ra  Art  festiaMt  ist,  ilt 
'llaiabfial^  «eea  aar  te  Spislae  teaaf  s«  Imlea  ntmm§,  was  tob  ihm  gafaid««!  «rerdf-n  kann. 

.Der  Vert 
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Befi'eyung  von  der  vierten  Saite  gewiss  um  eia 
Dritthml  an  Sutrke  uod  Fülle. 

Von  jeder  andern  Seile  betrachtet,  bieten 
4ich  durcli  diese  Veründeruag  lauter  Vortheile 
d«ri  daa  Inalruraeot  kann  mit  einem  garingera 
Koiten aufwände  bezogen  \v(  i  dr>ii,  der  Spieler 
gewinnt  den  wichtigen  Vortheil,  das»  er  s«in  In- 
ctrumeut  (mit  drey  Saiten  bezogen)  mehr  an- 
greifim  and  forciren  kann,  ohne  zu  wagen, 
daüS  er  nebst  der  bestimmten  Saite  nicht  eine 
der  angrenzenden  noch  mit  berühre,  indem 
durch  dieae  VerMndemng  die  Saiten  ron  ein- 
ander cnlfcrnler  gelegt  werden  können.  Diese 
Veränderung  ist  mit  geringer  Mühe ,  ohne  K,o- 
atananfwand  inaWark  an  aelaen}  der  Spieler 
darf  nnr,  nadidem  die  tiefste  Saite  den  Ab- 
schied bekommen  hat,  die  folgende  an  die  Stelle 
der  verabschiedeten  legen ,  die  höchste  Saite 
belUilt  ihren  Platz  und  die  D- Saite  nimmt, 
nachdem  oben  im  Sattel  und  unten  anf  der 
Oberfläche  des  Sieges  in  der  Mitte  Einschnitte 
gemacht  werden  aind*  genau  in  der  Mitte  de« 
Sattels  und  Sieges  ihre  Stelle. 

Ich  wiederhole :  es  ist  da«  nur  eine  Noth- 
linlfe,  aber  eine  hinlängliche.  Die  wenigen 
Kontrabassisten,  die  waiirhaft  gut  gcbauete, 
nnd  mithin  im  Tone  voll,  krallig,  deuilicli 
bleibende  Instrumente  besitzen,  brauchen  jene 
Vorkehrung  nicht:  da  aber  ao  Wenige  derglei- 
chen Inslrumentc  haben,  verdient  mein  Vor- 
schlag, wie  e£  mir  scheint,  ikhersigung. 

Scbubnrb 


RsoaveioatBir. 


T*  Dtum  a  4  voci  coli'  accompagnamtnto  dell' 
Orthutra  compotla  da  J.  Sbfdnt  mit  unUr- 
gtlegltm  dtutschen  Texte  vorn  Prof.  C.  A. 
H.  ClodUu.  F«nUur.  Leipzig  bey  Breit- 
kopf und  Hlirtel.  (Fr.  i  Thir.  9  Gr.) 

Man  kennet  die  achOnen*  filr  muaikaliadie 
Kmmpositionen  so  vorzüglich  geeignct'.-n  Worte 
dieeee  Lobgeaangs.  Audb  weiss  man,  was 
groeae  Meialar,  wie  HladM,  Hann  o.  a.  n. 


daraus  gemacht  haben.  Diese  Komposition 
dea  Herrn  Haydn  ist  wahrscheinlich  nur  eia 
Gelegeiiheilssluck ,  wo  der  Komponist  sich 
nicht  weit  ausbreiten  durße.  Das  ganze  Te 
Deum  tat  nur  ein  fortlanlcodea  'Pnllt  von  18S 
'J'akten  im  Viervicrli  liükt  aus  C  dur  mit  gan- 
zem Orchester,  dem  nur  y  Takte  Adagio  aua 
<! minor  eingeschaltet  sind,  und  was  übrigens  ia 
einem  Stück  dieser  Art  zu  machen  war,  ist 
alles  pein  iclil  worden.  Der  Gang  der  Harmo- 
nie, und  die  in  einem  mo  langen  Tutti  nOtbi^. 
gen  vielen  Modulationen  hingen  sehr  natSrIieli 
und  richtig  an  einander.  Die  Worte  des  'I'ex- 
tes  sind  gut  auagediückt  und  nichts  davon  weg- 
gelassen. Sehr  sehAt  sind  die  Naehabmungea 
bey  Tibi  omnes  angeli,  mit  dem  darauf 
folgenden  San c tos  und  dem  Uoiaono:  Maje- 
atatia  etc.  Seite  6  bis  g.  Die  eingestreuten 
Pianusütze  bey :  sine  peccatoS.  97,  hrao» 
ders  aber  der  schöne  Salz  :  raiserere  noiijii 
S.  2^ ,  verbreiten  uhcr  ilas  Uanze  die  gehörige 
Abwechselung  von  Licht  und  Srhalien.  Bej 

den  Wür;en  :  In  fe  Do  in  ine  speravi,  tritt 
eine  Art  von  Fuge  mit  swey  Subieklen  ein, 
die  So  Takte  hinduiTh  von  8*  5i  bis  97  ge^. 
iuhret  wird.  Die  mit  so  viel  (Jcberlcgang  «m- 
gcbi  achten  ilnckungen  und  vei«ö^ei  tcii  ttar- 
luonieen  bey  den  Worten :  uou  roniundar 
S.  39  und  4o  mit  der  folgenden  Feimate  bcrei« 
len  sehr  kunstvoll  die  erhubene,  in  langen  No- 
ten ausgediiickte  Cadeuza :  in  aeteruum, 
vor,  womit  das  Stuck  aofalieast.  — 

Ein  so  guter  unternclegler  deutscher  Text, 
wie  der,  vom  Herrn  Prufeasor  Cludius,  ist 
auch  eine  seltene  Sache;  er  ist  auch  dar  Mfsik 
sehr  gut  angepasst,  ao  dass  sie  eben  sowoht 
in  deutscher,  als  in  lateini.^cber  Sprnrhe  kaas 
gesungen  werden.  Deswegen  darf  man  diese 
Arbeit  Haydns  jedem  Kirnen- und  Chorvor^ 
Steher  als  ein  br.iin  hliarrs  und  seiner  Kirche 
vortheilhattes  Werk  empfehlen  ;  denn  ea  kann 
wegen  seiner  verhtltnisnassigen  Kürae  fiist 
bey  jeder  Kirchenfeyerlichkeit  gebraucht,  nnd 
wegen  dem  leichten  Slyl,  in  dem  es  durchaus 
geachrieben  ist,,  von  jedem  Chor  leicht  aaagc- 
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fulii-l  werden.  Ausserdem  fehlt  es  ihm  auch 
nicht  aa  .-Vasdruck  uud  eioer  pr^cliligeD  Be- 
glcitoDg ,  auf  wclohe  da«  frötte  PaUikiiJii,  be^ 
Sonden  in  kaliioliMlMn  Kiffchta,  noch  aelir 
hiü^  —  •   

JDtutsche  MtSM  fiir  ik  Org«f,  JKilant,  jftt 
und  Bau  md  HUtum.    No.  x.  von  Grünber- 
ger.    München  b«y  Falter.    (Pr.  lo  Gr.) 
Abo  eine  Messe  llir  die  Orgel,  mit  will- 
Xiünliclicr  Kegleitiing  einrr  üiskant -  Alt-  und 
üajisstiiurae P  das  würe  neul  —  Nein!  der 
vubeattminte  TH«!  wirdaMdriekea  wollen,  dau 
die  ßassslirame  kann  weggelassen  werden?  — 
Diese  .^Vlesse  iat  der  gaoiea  Einrichtuog  nach 
üir  UorfkiTchen  baathnnit.    Hoher  kann  Ree. 
nicht  glauhen,  das«  der  Komponist  hinaus  woll- 
te. - —     Ks  sind  8  Stücke  mit  zweystinimigem 
Geaang  und  Begleitung  einer  Orgel,  wovon  das 
Ikugste  4?  Takle  im  ^  Takt,  das  kürseste  16 
Takte  im      enthalt;  guter  Wille  und  Leichtig- 
keit ixn  Gesang  sind  dem  Komponiaten  nicht  ab- 
mapreeben.  Damit  hat  ea  aber  anoh  aein  Ende, 
dann  es  erhebt  sich  diese  Arbeit  nur  wenig 
nbal'  die  vorhergebeodcu  ttffentlicb  in  Bayern 
•«radrieiienen  KompoaitienMi  diaaer  Art  A  lies 
iat  in  derselbigen  so  ürmliob»  Jnager,  spvin- 
gend  und  liüpfeud,  dass  man  garnicht  ab«eli«n 
Xann,  wie  so  etwas  von  einer  ganzen  ver- 
Mmmleten  Gemeinde  aoUte  gesungen  werden. — 
Bis  also  ein  grösserer  Kopf  deutsche  Mes- 
aan  acbi-eibt,  und  durch  aufgesteiite  Muster 
«lern  ao  UEndelnden  Oeeohmack  eine  andere 
lUchluug  giebt  —  aber  welcher  grössere  Kom- 
ponist wird  so  etwas  machen  wollen  ~>  mnat 
nas  nrh  wobl  mit  dem  MiltelmiUsigeR  begnü- 
gen.   Krrchengesänge,  wie  man  sie  in  prote- 
stantiff  heil  Geniciiiden  höret,  —  diese  sch«Mz- 
bareu  Ueberrcste  des  Ailerlbum«,  oder  aurb, 
iria  jene  dea  BambargiaeheD  Oeeaagbaabas 
▼oa  1707 —  KirchengesJhige  in  dieser  Art,  wä- 
ren sie  auch  noch  so  «ebr  naab  bentige«»  Ge- 
achmark  aagasebnitte«,  wird  n«a  ia  Bayern 
aaa  Ursachen,  weh  lie  anzulahrei|  hiar  dar  Ort 
aicbt  iat)  beut  aa  Tf^  nie  boren. 


•  December« 


Man  kann  erwarten^  dass  Hr.  Grünherger 
bey  den  küuftigeu  Nummern,  die  er  will  fol- 
gen lanan,  denn  doch  etwas  mehr  Fleissy 
Eraai  nnd  iConckiluit  eeige,  «ich  nicht  gar 
so  matt  vor  das  Publikum  liinstelle.  Auch 
musä  man  ihm  ratüc-n ,  auf  die  deutsche  Pro-; 
aodie  mebr  Ruckaicbt  sa  nahmen. 

V/      —        —        '.j        —  \j  S>  ^ 

BetracjM«  Üciiöpler  der  Katur,  —  Auf  dem  Altar 


|jrtr.?L-iit*» 


Schiipftr  der 


AI  -  tar 

so  bollfe  man  doch  nicbt  apnehan«  lölgUdi 
auch  nicbt  singen. 

Durch  Vcrmaidnng  aolcher  Fehler  »  uail 
wenn  er  seinem  Gesang  etwas  mebr  Würde 
zu  geben  «noht,  können  immerbin  aeiae  knaff» 
Ilgen,  Arbettca  brancfabar  and  interaaiant 
werden. 

Jedem  Gesang  ist  ein  Präludium  für  die 
Orgel  vorgesetzt.  Zur  Fingerübung  lür  ungc- 
lehrte  Landargantal»  mögen  aia  wobl  hinge- 
hen: sollte  man  sie  aber  in  der  Messe  wirklich 
spielen,  so  g^ibe  man  wobl  das  armseligste 
Ding,  das  jemata  da  geboit  worden.  Ree 
meyiit,  es  sey  all enfnlls  zweckmässiger,  wenn 
der  Organist  blo»  das  C  auf  «einer  Orgel  so 
lange  fortbrnaNBaa  lieaae,  bis  es  Zeit  wäre, 
mit  einigen  knraen  Akkorden,  die  dochjedei- 
wird  zu  maohea  wiaeaa,  ja  den  üeaaag  auic 
zufallen. 

Die  OrgelioU,  die  ier  ICoBfponiat  in  der 

Mitte  und  am  Ende  einiger  Ge»:iiii..'e  angebracht 
hat,  sind  der  Sache  angemessener,  and  köa- 
neu  bey  beaaerer  Aaaarbeituog  von  Wirkang 
seyn.  Aach  das  Interludium  und  das  Fngetl# 
kann  fiir  Organisten,  denen  es  an  Uebung  man- 
gelt, nötzlieh  werdf-n.  Nur  nicht  so  lündelnd 
sollten  dergleichen  Stärke  aayn!  aiebrVcrbtn« 
dnng,  mehr  hnlfmde,  gebundne, 
sehe  Sätze  soUtca  sie  babcu  '.  — • 
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A  3(  S  K  D  O  T  B. 


Die  meincit-  oder  mindere  Abhängigkeit 
der  KünsUer,  uuU  vorzüglich  der  Tunkiiiist- 
1er,  ron  Menachen,  die  nichts  weiter  ridd,  als 
roicli»  i»l  ein  HaupUhcil  der  sduvarztn  lliick- 
aeite  der  Karte,  worauf  das  —  IVey,  »chön, 
romanliscb  genannte  Künatlerleben  Terseicb- 
nel  iatt  nnd  deren  Kehrseite  sogar  viele, 
\-iele    ciien  hat,  üie  in  der Darblellung  des  Dich- 
.ters  so  erfreulich,  aber  in  der  gemeineo  Wirk- 
lichkeit, wie  «•  liwi  eben  ist,  so  nirderdrük- 
keiid  sind!     Ahliängigkcit  des  wahrhaft  ver- 
dienten Künstlers  von  einem  rohen,  ungebil- 
deian  Pttbliknm  ist  driideeod  —  jedoch 
•ehwarlicii  iilifgand  ein  Publikum,  mit  wel- 
chem sich  ein  aolcher- Künstler! in  JBeziehung 
sout,  so  verwahrloset,  data  es  nicht  wenig- 
•lens  einige  Binselne  hätte,  die  das  Gute  zu 
erkennen,  die  es  auüunchnien  wüsslen ,  und 
dadurch  dem  Künstler  Ersatz  gäben :  aber  mit 
leinen  nnenlbehrUdutm  Bediirfiiiaaaa  an  Men- 
schen ,     die    das    \'ürziiglirhfi  e    und  den, 
der  es  schaül,   offenbar  vei^buen,  ange- 
wiesen, ohne  «i«  dem  M«ngel  Frei«  gegeben, 
ohne  sie  aelbat  nicht  iUiig  zu  seyn,  seiner 
Kunst,  seinem  Beruf  von  Gott,  lebea.su  kön- 
nen —  das  ist  weit  drückender,  nnd  bringt 
den  Geist,  der  nicht  iäsl  übermenschliche  Kraft 
in  sirh  seihst  besitzt,  allmählig  ganz  herab,  weil 
ihn  nicht  nur  beugt,  sondern  zugleich  £r- 
liitternng  nnd  Verachtung  eraengt.  Gleich- 
wohl, wie  oft  ist  dies  das  Leos  gerade  der  vor', 
füiglichaten  Tonkünstier,  da  schlechte  Musiker, 
wie  schlechte  Menschen,  besser  nntercnlcrie> 
rlien    und   sich   durchzubringen  verstehen! 
Trefflicher  Mozai  t :  wie  oft  Uaf  auch  dich  dies 
Geschick?  Mehrere  Anekdoten  deines  Lebens, 
wo  dn  unter  dieser  Last  gesenfset  haben  wür- 
dest, wenn  es  dir  nicht  (wenigstens  in  fi übern 
Jahren)  gegeben  gewesen  wäire,  darüber  zu  la- 
diea  ^  aindbefcanrtgMnncht  worden  t  Eine, 
die  mir  bekannt  wurde,  ist  es,  so  viel  ich 
,  noch  niclu  —  Uh  will  sie  erzihlen. 


.  Mozart  gab  in  Frag  Koocerb  Ein  iy>lni<> 
scher  Graf,  der  nnter  den  Zohfirern  war»  warj; 

wie  alle  Anwesende,  vorzüglich  entsnckt  von 
einem  Quintett,  das  Mozart  hier  zum  ersten« 
male  produzirte.  —  (i^  war  das  jetzt  bekaupV 
pe,  vorlreilliche ,  ans  Bs  dur,  für  du  PiMtO- 
forte  mit  Bigltilung  von  Blasinslrumeulen;) 
Der  Grat  spracit  mit  Mozart  in  den  verbind-' 
liohslett  Wendungen ,  nnd  wünsohte  ein  Trio, 
mit  obligater  Flöte,  in  derasclhen  gcnre  zu  bc- 
sitsen*    Mozart  versprach,  es  zu  schreibeo. 
Da  er  uach  Hause  kam ,  erhielt  er  ein  BiUeC 
vom  Orafim,  worin  ihm  dieser  nochmals  für 
das  ihm  gemachte  Vergnügen  dankte,  und  bey 
dem  Biilet  war  die  Summe  von  3o  I^ouisd^ora. 
Mosarl  war  ausser  sich  vor  Fronden,  und  um 
•»Ith  sogleich  wenigstens  einigerinassen  dankbar 
zu  erweisen,  sandte  er  dem  Gral'eu  die  Parti» 
tui-  jene«  Quintett«,  nnd  rOhmte  seine  Frsyv 
gebigkeit  uud  Kunstliebe  überall ,  wuhin  er 
kam.    Nach  einiger  Zeit  kam  der  Graf  su  Mo- 
zart uud  fragte  nacb  dem  gewünschten  Trio, 
Mozart  aulwortete,  er  habe  sich  bislier  duich* 
aus  uicbl  in  der  Stimmung  befunden,  etwa«, 
einem  sukUeuKunüllieunde  würdige  zuschrei- 
ben.   Pah!  so  werden  Sie  wenigstens  in  der 
Stimmung  seyn,  mir  meine  3<)  l.uuisd'ors  wie- 
der zu  geben?  erwiederle  der  Graf.  Mozart, 
dem  es,  nach  jenem  Billct,  gar  nidit  anders 
hatte  bey  kommen  können,  als  das«  das  C.dil 
ein  Geschenk  für  das  d«Bt  Oralen  gemachte 
V  ergnügen  seyn  soUtiO»  ersohraek)  bnchtt 
aber  die  Summe  snsauimen,  übergab  sie,  ohne 
an  jenes  Quintelt  zu  denken,   und  der  Gräf 
nalim  das  Geld  w  irklich  an.    Kurze  Zeit  darauf 
erschien  dies  Quintett  in  einer  bekannten 
Wiener  Musikhandlang,   für  Pianoforle  und 
SaiteniustromentB  eingerichtet,  ohne  Mor 
zarts  Wissen  und  WiUenl  —  (Aua 
dem   Frauzösischen   und  von  Paris  mitgo^ 
theilt,  wahrscheinlich  nicht  ohne  besondar«^ 
gute  Ursachen.) 


Lai«a.i.e,   sa«   Baaivne*  ilta^aa. 
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1803, 


In  deattelien  Maseom  (Allglut  1776 
Ijeipiig  ttey  Weygnid)  «teht  eio  «cbxtsb«r«r 
AufMts  über  die  musikalische  Wie- 
derfcolnng,  von  dem  zu  früh  für  die  Kunst 
vers(oibcncn  C.  G.  Neefe.  Efie  ich  einige 
meiner  eigenen  Gedanken  über  diesen  und 
vTWudteB  Gegnutiod  mit^ta,  will 
ich  küralich  die  Ideen  dtafea  konatranttlildlfan 
Mannes  hiei*  angeben. 

Er  theilt  die  musikalische  Wiederholung 
in  die  Wiederholung  m  Ansehang  der  £r- 
fiadaaf,  Mdiadi«,  an  Abai«lit  aaf  di« 

AaafiilinirBg*  • 

»*■'•« 
Ein  ^m|{,omtt  kann,  waa  ^e  erat«  Art 

betriOl,  i>  seine  eigenen  Gedanken  wie- 
derholen, aus.  Armulh  an  Erfindung, 
oder  aus  Schwäche  der  Erinnerung  (die 
alOitichen  Gedanken  schon  gehabt  zu  Iiaben), 
odarana  der  ^i o th wendigkeit,  riel  und 
gaach  wind-i><t<ft9h«i4e«,  -^d»  iith  leicht  die 
vorigen  Gedanken, .  weiiu  auch  unter  andrer 
Fonn,wiedercinschleiclicn  können),  9d9r  auch, 
vrenn  einerley  Empfindungen  witde'r 
aof  den  vomattgerii^ielleicht  ein- 
zig richtigen,  m unikal is  c  h  e-n  Au  s- 
d.r^9k,  {Uich  .bey 

dfp.  hwl^  K(|i^pöfia|«9  cfM^  /kdhAlv^hkwt 
w  #r  ErQbdwig.aiilalifbai^  mUM.   ,  . 

'  Bio:  Köin^oiat  kann  2.  die  Ge^ankäo^ 
Anderer  wiederholen:  a)  aus  Mangel  an 
Erfindungskraft»  b) an«  Uebereilung, 

CTäkr? 


«)  VM  einem  aelifi««ka«  Briantsange^i 
TamOgan. 

Aber  sollten  nicht  auch  in  den  Saalaa  v^v— 
schiedeuer  Komponisten,  ohne  wechselseitige« 
Vanaiaehen,  einerley  oiusikaliscbe  Gedankea 
«alMahan  kiHuien,  wie  bey  Redaern  und  Dich- 
tern, zumal  wenn  Menschen  mit  gleicher 
Kraft  und  Naturanlage  über  einerley  Ob« 
jeki  deakaa? 

M^ederliolvng   in    der  Avifufarang 

macht  die  Regel  der  Musik,  die  Periodologi^ 
de«  Gesanges ,  der  wahre  Ausdruck  der  Lei» 
denaehaft,  dte  Sitaatioa  dea  Charakters ,  kur« 
Einheit  und  Ordnung  notbweudig,  der  eiga*. 
neu  Manier  jedes  Meisters  unbeschadet.  Der 
beste  geiroiTeae  Gedanke  muss  oft,  nur  ver- 
awrkt  oder  tnnapoaiTl ,  medsrhalt  mc^. 
den ,  wenn  der  Affekt  xtehljjg  gfi|fil|i|d«irl 

werden  soll. 

Uebrigens  muss  der  Komponist  durA 
VS^ederholnng  oft  dae  Interetfante,  Schmei- 
chelhafte,  bey  der  schnell  vorübergehenden 
Musik,  für  den  Zuhörer  recht  eindringend 
machen ,  weil  «onst  die  Seele  des  Interessanten 
der  llaaik  «ich  nicht  gana  baaiXchtigen  ICBBa. 

Dia«  aiiidkurrildi'Keel«*a  Gedanken,  weU 

che  man  gewiss  wahr  finden ,  und  zum  Maas», 
staabe  nehmen  wird,  über  WiederholnfigiMl 
gerecht  an  nrtheileB. 

datrch  die  Lektüre  diese«  Attf«atxe« 


Die  Wiederholung  in  dar  Itfnaik  hat,,  na«h^ 

psychologischen  Gesetzen ,  vorzüglich  die  Ab- 
sicht, den  Eindruck  einer  Melodie  oder  har- 
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monuchen  Wendung  o.  dgl.  su  aehlrfen  nnd 
gllBiduaai  su-  beßMtigeo,  die.  GemüJiaslim- 
■JUilg,'  welche  durch  die  Musik  erregt  werden 
aoli,  dauerhaft  su  madieu,  gewiaseu  Cmpita- 
dangen  ein  Udiergawicht  sn  geben ;  oft  auch, 
das  Gcratlige  um!  liittM  essonl»  der  Seele  langer 

gegenwirlig  zu  ci  iialteii. 

AUeia  dieaer  Zweck  vrifS  nur  erreicht, 
wenn  die  Wiederholang  recht  angebracht  ist 

und  in  ihren  Grituzeu  bleibu  Zu  häufige,  za 
einförmige  Wiederholung,  Wiederliolung  dea 
Liuiitercssanteu,  erregt  leicht  Ekel,  macht 
flie  .AufinerkaainkeU  ermaUen,  «rwedkt  CJebei  - 

IGriiwi' achUUert  etnl  ' 

t      ■       -      - «  .  ••  t 

Die  Wiederholung  ist,  abgesehen  von  dem 
VeraUrkten  Ailckt,  von  der  wiederkehrenden 
ILeideoMsluiftt  welche  aie  nothwendig  machen 
können,  beaonders  dann  zweckmässig,  weiin 
da«  Geniüth  vermiitelsi  derselben,  «rat  mit  «ei- 
nen au  reichlialtigcM  Gegenstände  recht  ver- 
ttmt  Worden,  seinen  tiefen  Inhalt,  seine  ver- 
atecktereu  Schönheiten  recht  kehnen,  dunh- 
dringeti  und  bewundern  lernen  kann.  DoJier 
wird^man  «in'  8>baatia1i-  oder  Emanuel- 
Bac  h  i$chea,  ein  Moya  r  t sch  es,  II  ay  d  n- 
achea,  Be.e^ho venachea  Tonstück  mit 
weit  pehr  Befriedigung  wiederholen  htfren, 
«lfl'eiH6ii  doliKhen  Sal)^  vou  Pfey«l.,  ' 

Gar  sn  einfache  Melodieen  vertragen  keine 
Uftere  unveränderte  Wiederholung,  üeun 
aie  befestigen  sich  schon  von  seihst  im  Ge- 
ditUitilikB ;  kommen  sie  xu  oft  wieder, 
■o  erseheiiiea  aie  nut  ^iiier  tvidrigan  Zddrinc- 
lichkeit. 

Angenehme  Wiederholung  darf  nicht  allen 
Reife  aar  >l«a'heif  verdrängen.  Daa  An- 
gvQielinia,' SehOhd,'  GefiÜHge  sieht  man  zwar 
gern  verweilen,  stlsae  Meludiecn  hört  man 
gern  wtcdcriiolen:  allein  daa  Vergnügen  wird 
dlH!id^'4s<i  Baytrag  eigener  Thäligkeit  immer 
erhöht  und  veifdelt.  Daher  die  ZwecknUs- 
■igkeit  der  mus^kaiischeu  Verüuderung 
«äUr'YMiation.  '  ,     ,  ' 


i^ojß  'Becember. 


soo 


Die  Variation  kommt  derCinßtrmigkeity 

derTriviaiitat,  kurs  derjenigen  if^eet^j^uvori; 
(hirch  wi  Irhe  eine  -Melodie  Icic^it,  Wie  man 
sagt,  abgedruscht-n  ,  abgenutzt  oder  zum  Gas- 
«eahauier.]rird»  .Erschmnt  aber  das  Gnmdth^^ 
ma,  die  iruipKtu!.«!!!',  auf  riue  neue  Art 
eingekleidet,  gleichsam  unter  einer  zarten 
dnrrhainhiigen  .JHüne,  so  gewinnt  die  Seela 
des  Zuhörers  an  \"ergniigcn  ,  indem  sie  selbst- 
tliilig-  diuch  den  t^ü^leiitr,  hindMrqOblickt,  da« 
Bekannte  tn  dem  Unhekinnten  auffindet,  una 
aus  demselben  ohne  Anstrengung  entwickelt. 

Die  N  ariation  beweist  Freiheit  der  Plian- 
tasie  iu  )3ehandliuig  dei»  Gegen^Landrs ,  erregt 
augenehme  Verwrandei^g,  in  nenen  Formca 
die  sclion  bekannte  Siboiilieit,  Anmulh  oder 
Erhatfonhcit  vyieder  zu  erkenyen^  das  Neue 
mit  dem  Alten  reizend  verarhmolseD  sv  tref-:. 
fcn^  ohne  daas  jedocii  hier  «uie  abentheuerli- 
che Vermiarhiipg.  helf  rogeuer.  M,api^ren  Statt 
findet,  Auch  beBcb)l!\iKt  Me  die  Preihfit  «1^' 
Reflexion  bey  dem  Zuhörer,  der  nun  dea 
H.-uipf L^egfii'itancle'i  si  h  erst  recht  hematlitigt 
zu  haben  weiss,  wenn  er  denselben  nntei;mau- 
chtfriey  ÜJmgeimngen' feslsolialten  Anlasa  be>. 
konunt.  Bewunderung  erregt  die  Variation^ 
in  wiefern  sie  Alles,  was  in  einem' Grundthe— 
ma,  verborge^  liegt,  allmählich  hervorruft  find 
fettr  retzdöibli^'MMdichiiütigkeit  antfidtet  , 

i8o3» 

,  C.  F.  Michaelis. 


.  '  '  •  - 

.t  t:\ 


Jfiaü  iajt^gigt    Michatl  bi^  Notjahr, 


■> 


it 


,*u.  i' 


Von  den  hiesigen  Inatitaten  fiir  Musik  wird  . 
andi  diaMM<JiM>  ^nrvorsiiglidi  Uai^Sj^ttehefnl^  , 
liehe' f^dvaert' im  Saale  des  Gewänd-'| 
h  a  u  s  e  s  untvrsiutzt-;  doch  erhielten  sich  auch* 
die  audt^ru  Konaerle  ^ia  Ach^ug  und 

^f^^^r'tf.  Pm  ;>":.  .':>.;  •  .»J.nA 
jgiiil  lifuod**  J       0'  -.1  «r. ...«.» f^-    ni   •  .1 

I.  .V 
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was  sie  vermag;,  es  iniüier  liöhcr  zu  heben. 
£s  feliit  nicht  an  vortreiDichenKotnpusitioueu: 
alle*  Ncliefla  ron  Bedeutung,  das  tfOentlich 
erscheinet  —  nicht  wenigea  auch  vor  dt-r  öf- 
fentlichen Bekaunlmacbang      '  wird  mit  Ge<- 
schrcUiclikeit  und  Pfeisa  ittagofShrt;  man  en- 
gagirt,  neb^n  den  hiesigen,  frecndo  Sänger  und 
A'irtuosen;  das  Orchester  gewinnet  durch  Auf- 
nahme junger,  geschiclLter  Männer  und  hauli- 
gea ZaaaitimeiupielMi  Immsrniehr»  aedaaaea 
z.  B. ,  iilme  sichtbare  oder  hörbare  Andeutun- 
gen des  Direktors,  selbst  in  äiofouieen  oder 
'aii'dern'  Tollatimiidgen'  Stfioken,  Stellen,  wo 
der  Ausdruck  donsh  eweckmässiges  Auflialten 
oder  Beschleanigen  des  Tempo,  (rilartando 
oder  accelerando)  gewinnt,  dies  ganz  gleich,ohnc 
Wanken  des  Ganzen  und  untadclhafl  aus- 
fiihren  kann;  die  Dil  ekt.  bcmiiliet  »icl>  auch,  ol>- 
achuu  bisher  nicht  mit  genügsamen  £rfoIg. 
tfom'aeit  cinSgrtr  Jalirra  rttigefdiliobeiieh,  oft 
"lilläagenellinen  und  störenden  Benehmen  ge- 
'witaer  Mitglieder  de«  Fublikuuu  euigegea  zu 
«rbeiteo  etc.  Auswärtige  Oirektioaea  TcrJangen 
'dflIÄrs  von  uns ,  dass  wir  sie  in  diea«ii  fiarich- 
tedf  mit  der  neuen ,  für  ähnliche  lustilate  vor- 
aüglich  brauclibarcn  M(i>ik  bekannt  machen 
«bllent  wollten  wir  diese  al)er  einzeln  durch- 
gehen,  30  köiuilo  es  niclil  ohne  unverhältnis- 
mässige  VVcitiauUgkeit  gesi-hchen.  Folgeudes 
möge  ihnen  geAiigen.    Im  Geaang  prüdomi- 
ntrten  Righini  und  Pär.   Da  die  grö.ssern  Koni- 
poaitionea  des  ErstejfL.  Ipusser  ihrem  bekannten 
Warftü  {nAMe1iai%  deaOeittek,  ra'viel  Amfiih- 
rnag,  auch  so  reiche  Inatrunfenlnnng  besitzen, 
und  grossentheils  wenijrcr  auf  ThcatereHekt  — 
wenigstens  nicht  auf  das  tliichtige,  eilfertige 
-Vhaaiar  ddr  koiuiacben  Oper,  faeredinet  «nd: 
so  eignen  sie  sich  vorzüglich  auch  zur  Bfiiut- 
xung  in  Konzerten.    Dass  lligh.  iiir  die  äing- 
atimmen  ao  schreibe,  daaa  «eine  Werke  sie 
genug  beschttliigen,  aber,  wenn  jene  stark  und 
biegsam  genug  sind ,  ibueo  nicht  alicuschwer 
•anuattfabren  werden  — ■  ist  bekannt.  Wir 
hMMC  von  dunm  Uium  Uaher'noeh  «tah*- 


ein«  niid  mehrsiimmige Stucke  anafrS« 
hrin  und  «ipätern  Werken;  die  aus  seinen  letz- 
ten Opern,  wie  Tigranes  und  das  befreite 
JeirasaieoB,  gefielen  mit-  Recht  am  mdaten. 
In  Pacrs  früliern  Opern  cic^nrt  sich  raebreres 
für  das  Konzert ^ als  in  den  neuesten,  .wo  in; 
was  an  tieh  sehr  zu  loben  iat,  mehr  auf  die  Hand- 
lung  siebet:  rtfer  jene  firühern  stehen  diesen 
fiKitcrn  nn  innerm  Gehalf  nach.  Seine  Weg- 
iaucrcr  und  Sarginu  z.  ii.,  sind  nicht  ge» 
nttg  an  loben,  wenn  me  auch  für  Konaart« 
weniger  AnsfiÄUti-  gehen  ,  als  Griselda,  Achil- 
les etc.  Die  Farthieen  tiir  die  erste  Sopraa- 
stimmcMrerlangeh^  eine  aebr  gewandte  Mmma, 
mit  beträchtlicher  Höhe.  Das  Ganze  will  voll 
Sängern  und  Orchester  vorzüglich  mit  Fein- 
heit und  Delikatesse  behandelt  seyn.—  Von  den 
neuen  Werken  anderer  Komponisten  für  den 
C erring,  führen  wir  nur  an:  einige  reiche  und 
gut  ausgearbeitete  Sceneu  von  Gürrlivh,  die 
mit  Veitsnögen  gebtfrt  wurden  ^  wenn  «te  andk 
nicht  durch  glänzende  Originalität  iraponircn  j 
und  ein  sehr  aoxiehende«  Terzett  von  Bergt 
(Fremer  mi  aento  in  «eno  etc.).  Avob  gab  Hr. 
Muaikd,  Schicht  einige  Chöre  von  seiner  Köm- 
position, die  mit  Recht  gut  aufgenommen 
wurden.  Von  grOssern  Werken  für  den  Ctfi- 
•ang,  die  ganz  gegeben  wurden ,  fäbren'wbr 
an  :  die  mächtige ,  erschütternde  Motette  von 
Mozart:  Ob  fürchterlich  tobend  sich  Stürme 
erheben  ete.  (Df  moU,  mit  PoMuneni  iaa 

Origirial:  Nos  pulvis  et  citiis  etc.,  der  deut— 
sehe  Text  von  unserm  Vater  Uiiler)  cwey  vor- 
treffliche, groaieMeaaeo  votftfofb'Haydn,  d»- 
ren  eine ,  (in  KriegaMil«  O  dar)  TOjMiglieb 
im  zweyten  Theile  so  meisterhafte,  wie  es  gar 
nicht  anders  seyn  kann ,  mit  gröasler  Tncil- 
nähme  gehtfrt  wnrdo,  md  wo  beaoBder«  dib 
Salze:  Olli  tollis  peccata  mundi,  mit  obliga- 
tem Viuloncell,  Et  incarnatus  est,  ßt  rcsur- 
rexit  ;  Benediottt«;  •  and''  endlMi  da«  Agna 
Dei  mit  der  tief  erschütternden,  wahrhaft  ge- 
nialischen Benutaang  der  Pauken,  auch  dio 
Heraen  der  für  Mnaik  nicht  Gebildeten  dahin» 
naaaiif  da«  knraMB'ebfnfidlt'girfUwfcta 
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Denm  von  demselben  MeUtcr ,  allem  Ansehen 
p«ch  aiu  friibera  Jabi'ent  doch  noch  immer 
nhr  hOnamttik ;  deo  hnadertotea  Pwim  ▼on 
Hindel,  mit  dem  vortreflliclicn  Clior :  Dienet 
(lem  Uercu  mit  Freuden,  und  dem  so  unge- 
aipia  MurteiiT«neU:-  denn  der  Herr  ist  freand» 
)ich  und  endlich  eine  gelungene  Wiederho- 
lung der  Schöpfung.  DieAutlühruag  desHün- 
^ljn}benPMlms  gelaqg  nicfat  nach  Wunsch.  Im 
yanäort.  de«-  Jeygeny^ien  Moseunis  hörten 
jvipilierst  jene  zweyle,  noch  nicht  gudruckte 
JHbcw,  ebeotklLs  von  Jos.  Uaydo,  die  auch 
jpMi>  fprtvelBiebe  SMm  «iitluüt ,  aber  snweilen 
ffjft  theatralisch  wird,  auch  an  andere. X^'erke 
jßMyda^  mehr  erinnert,  als  sie  sollte,  ün  Konr 
jMWt  auf  der  Thonnefchule  gab  man,  unter  vie- 
lem aiidern,  fräki^  .wim§  «der  gar  nicht  bc- 
iianntcn ,  eine,  nun  auch  gedruckte  Kantale 
_von  Uaazi,  die  sehr  brillant  geliallen  ist,  und 
.Wfi  beaohdera  die  .Gliflic«y  und  der  schön  aus* 
geCührtn.  GlwcaL  von  angppphinrg  Wtvknqg 

Von  Instrumentalmusik  hehen  wir 
/olgende  n^e  au«.  Eine  Sinfimie  von  Keicfaa 
gab  Prohmt.  yon  PeMr,  Tabat  und  maaikali- 
jcher  GdÜiqpMikeil,  .bat  aber  an  ungleiche 
.^altung,  zu  viele  Details,  und  gieht  mehr, 
jM^tefii^lieo  an  Sinfouieeu,  als  eine  Sinfonie. 
Sine  3in|uM«  von  Brandl  iat  sehr  «•  loban,  ab 
jjlttfsklM^arfajKlen,  schon  ausgeführt,  trefflich 
jaf^ljpUMntffU^^s,  als  ein  Werk,  das  in  allem 
Balracht  ^fefawa  aaiylahiaii  awden  bann ,  und 
jlies  um  so  mehr,  da  dieser  sohiUzbare  Künst- 
Aar  bey,  v^eijtfui  nicht  so  bekannt  ist,  als  er  es 
^  aeyn  voc  VaaiaD  verdient.  Eine  Sinfonie 
.von  Fischer,  in  Erfurt,  gab  einen  neuen  Be- 
weis, dass  man  von  diesem  Komponisten  vie- 
ies  Vortreffliche  au  eryvairlen  habe.  Sie  gehört 
Jwy.jvailemtnntar  di*.haiia»  dlRf  aeit-ainigaB  I 
Jabrcn  ersvhienoncu  Rinfonicen,  und  besonders 
Ja(  dar-^fjS^jiata  «ehr  »u  riihmeo.  X)ie  reiche, 
^ppiohlyallmitfaddfcb  latelilübarMlibaraOaaar- 
Java  «a.Higbioi'a  TIgrftne«;  eine  andere,  kor- 
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seiner  neuesten,  in*  Deutschland  fast  unbe- 
kannten O^eru)  die,  SU  Cherubiui's  Medea  — • 
wild  and  beraaBnohiiaidaad,  wie  dae  Sojat  dar 
Oper,  (sehr  schwer,  gut  auszuführen,)  und 
die,  zur  1' hotellerie  portugaise  von  demselben 
Komponisten,  die  an  GahalC  aainen  übrigen 
allerdings  nachstehet,  aber  dennoch  gern  ge- 
hört werden  wird  —  wurden  bämmtlich  mit 
verdientem Beyfall  aufgenommen.  Von  neuen 
Konzerten  zeichneten  sich  vornehmlich  auas 
eins  für  die  Flöte  (D  moll)  von  Hrn.  Musikd. 
Müller  schon  gesetzt  und  gespielt;  und  das  au 
Faaaagaa  a«m  Tbail  überladene, -  aber  origi- 
nelle und  glänzende  Konzert  (G  raoll)  von 
Dussek,  das  so  eben  gestochen  erscheiut,  und 
▼oa  Idad^ma  MiiUfr  yorUcdlick  ausgeführt 
wurde. 


Uuuer  vorue 


Von  fremden  Virtuosen  liefWn  tich» 
aaaaar  den  schon  frabac  gsnaoniaa»  fbtgeada 

hoien.  Hr.  Alberghi,  Tenorist  aus  der 
Dresdner  Kapelle,  gab  ein^  interessante  Sce- 
nen  von  sainar  eignan,  and  auch  einige  Stucke 

von  fremder  Kumpo.siliou ,  und  aang  sie  in 
jedem  Betracht  vortreüUcb.  Br  besitzt  eine 
schone,  waicbr,  arhr  biegsame  Stimme) 
seine  gründliche  und  üusserst  ciei-U« he  Metho- 
de, die  ihn  nie  in  halbgelin^eudc  Wagatücke, 
nie  in  unrichtiges  oder  doch  uuzeiü^es  Ver- 
acbnOrkelB,  aber  auch  nie  in  Trockanhatt  vai^ 
fallen  lässt,  ist  den  Studirenden  als  Muster 
vorzustellen.  Ev  ist  ein  Meister.  Dem.  Al- 
berghi, eeiaa  Tocbtar.  war^auf away  Monata 
eqgagirt.  Man  bemerkt  an  ihr  die  gute  Schule 
ihre«  Vaters 3  -und  wenn  es  iiu*  auch  noch  an 
der  Festigkeit  and  Freyheit  der  aigentlicJiaa 
Virluosiu  gebricht,  wenn  auch  Manches  (viel* 
leicht  aus  Sthüchlernheil)  ihr  noch  nicht  ganz 
vollkommen  gelingt:  so  wird  doch  ihre  sehr 
anganabma,  ^gandüeha,  oaan  mflebta  aagen, 

unschuldige  Stimme,  uml  üii"  meialen.s  selir 
angemessener  Vortrag  überall  gelalleu  müssen. 
Hr..Kaaimar  ana  Dresden  gab  ein  von  ihn 
selbst  gesetztes  FagoUkonzert  recht  sehr  gut. 
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nea  Ton,  und  guten  Autdruck  aur*«ineni  To- 
Mninmit.    Hr.  Matlhliiy  dieafalls  aus  Dres- 
den, erwies  sich  als  einen  vorliefllichfu  Violi- 
zii»tro.    la  Ansehojig  d«s  Mochaoiscbeu  «einer 
Kaut,  betitst  er,  was  man  rwa  einem  Virtuo* 
aen  zu  verlangen  hal :  —  krariigcn  und  tnannich- 
üaltigeu  Bogenstrich,  reineu  uud  ausgeai'beite- 
tra  Ton,  Ausgeceichiiete  Fertigkeit,  sichere 
Ueberwindung  der  Schwierigkeiten  alier  Art 
etc.  Als  Küdstlpr  zeigte  er  aich,  durch  die  Seele, 
die  er  seiner  Musiik.  mitzulheilea  wusste,  uud 
durch  den  eelteneii  Vorauf  den  einen  Kompo- 
nisten  von  dem  andern  zu  sondem,  und  jeden 
in  ecinem  Geiste  zu.  belumdela.    So'that  er 
Bw  dem  neuesten  Rodeechen  Konaert,  ( A  jjoU) 
in  Kraft  und  Nachdruck  eben  sowohl  sein  Recht 
an,  als  galantem  Kompositionen  in  Zierlich- 
keit.   Den  einzigen  Wunsch  wollen  wir  nicht 
nnterdruakan»  daes  Hr.  M.  die  scharfe  Würze 
des  Vortrags,    bey  weitem  Intervallen  nach 
bekannter  Weise  zMm  folgenden  Ton  s«ufzeud 
Idniilceraaaichefl,  (ee  Isast  »vA  dae  mit  Wor- 
ten nicht  deutlicher  madjcn  ,  ahcr  der  Musiker 
verateht  es  — }'  nicht  so  oft  anwendete  —  eben 
«ail  «a  WoTMy  iwd  teharf,  iat>   Hr.  Gar- 
mani»  am  firMUttsischer  Süager  —  (aa  iat 
seltsam ,  wenti  er  aich  für  einen  Ilaliener  gieht, 
da  er  das  Italienische  nicht  einmal  gut  ans- 
.apridit     )  aang,  mit  einem  gewandten,  nicht 
unangenehmen  fiaritono   einige  fraaaliaiaclie 
Romanzen   «ehr  habsch;  einige  italianUche 
Kanaonetlen  auch  gar  aidit  nbel «  einige  grlta- 
««re,  italienische  Stücke  —  mit   Hülfe  dos 
Falcet«,  d<issefi  Eintreten  er  nicht  einmal  zu 
verbergen  veratand        kanm  mittelm:usig. 
Dabey  agirt  er  denn  auch ,  so  viel  sichs  ihun 
lassen  will,  mit  viel  Lebendigkeit.    Zu  diesen 
Süchelchen  Hess  er  sich  auf  dem  Fianoforle  ak- 
kcnapiiniraa,  varaiwhto  dies  attiA  walil  aalbet, 
obwohl  mit  dem  schlechtesten  Erfolg,  und 
nannte  dies  susammengeacmimeu,  das  wohl 
ainabubsdiaUnterhaltang  beymTbee  gewidiren 
kann»  ain  Kontert.      Jene  artjgan  Talente, 
«ine  gewisse  Klugheit  im  Henehmeo,  and  auch 
wohl  die  Selbstgenügsamkeit,  oüt  weicher  er 


aich  unverholen,  Künstlern,  wie  Rode,  Mad. 
Mara  etc.  an  die  Seite  stellete  —  licsseu  ihn 
Eingang  in  die  elegante  Welt  finden,  die  »ich 
hier,  wie  anderwärts,  fui'  ihn  weit  mehr  iuteres- 
airte,.ab  fiir  eiala  aähr  verdiente  Kvnsdari 
und  so  kann  es  ihm,  wie  nun  einmal  die  Lage 
der  Kunst  und.  der  Kün^t^r  gegenwärtig  is^ 
nirgends  tMuh  Br  ift  oaeb  Berlin  abgegan- 
gen und  reise  glücklich.  Von  dalier  erwarten 
wir  mit  Vergniij^pn  Dem.  Fischer,  die  Schüle- 
rin Righini's,  uiui  l  ue  hier  des  bekannten  Bass« 
siofw*.  Sia  ward  von  Nai^abr  bi«  Osten»  in 
unsara  Kamertaa  anftretca. 

IKa  in  ^r  Op e r  aurg^liihrlan  oenan  Btiik* 
ke  sind,  Eins  ausgenommen ,  schon  anfanden 

Theatern  gegeben  und  vonAndamaneli  in  diesen 
Blättern  bekannt  gemacht  worden,  weshalb  wir 
k  u  t  ze  r  da  r  ü  ber  sey n  dürfen.  Das  Geheimnis, 
nach  dem  Französischen  von  Herklots,  mit 
Musik  von  SoUe.  £in  nicht  uninteressantes 
Stück,  mit  paswnder  and  angenahner  Musik» 
wurde  recht  gut  gegeben.  Weit  bedeutender 
ist  Rouiilj's  Gedicht  uud  Mchiils  Mu«ik :  W  a^ 
g«A  gowinnt,  (ujoe  Folie«  auf  andern  Hiear 
tern  unter  dem  Titel:  Je  toUer  je  bacccr)ii  Ea 
ist  über  dies«  Oper  ausfiihrlich  von  unserii} 
Korrespondenten  aus  Paris  gesohriebeu  wor- 
den, als  sie  doH  auf  da«  Theater  gebracht  wur- 
de, uud  unsre  Lcsei  haben  UamaU  auch  die 
augenehme  Romanze  daraus  erhalten,  die  der 
Komponist  sehr  glfioklich  in  makrara  Swca  das 
Stücks  verwebt  hat.  Ausser  dieser  Arie  sind  die 
Ensembles,  beyder  Akte  voimehmlich  zu  lobeUk 
Auch  dies  Stück  wurde  recht  gut  gcgebeoi 
was  um  so  mehr  ammfübran  jsl/  da  divaaf 
vom  Publikum  keinesweges  erkanut  wur- 
de. Die  zwölf  achlafendan  Jung-* 
franan,  (AfnsM  uai-Otmimf)  aadtSpie«^ 
und  die  schöne  Marketenileri n,  beyda 
mit  Musik  voa  Weoael  Müllsr,  - sind  auf 
au  neanao.  Die  latala  wnrda  JiSbsrk  gago- 
ben  und  gefiel  darum.  Solana  mitMnaikvwi 
Mehiil.  ist  eine  keineswegs  zo'  verachtende 
Oper,  die  auch  gewiss  noch  meiu*  .geiaUcn 
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>\  ÜT(le,  wenn  Ata  Geiltcht  nicht  ein  tdiwlofatra« 
Seitenstück  zum  Wasserträger  wäre,  uud  an  die- 
sen zu  oft  erinnerte.  Klara,  Herzogin  von 
Bretannieu,  in  drey  Akten,  nach  Gozzi, 
von  Bretxoer,  mit  Mniik  von  Bicrey.  Da 
diese  ();ver  hier  zun»  erstCHmale  aul  das  Tliea- 
ter  gebracht  wurde,  und  vorauszusehen  ist» 
ivb»  aie  bali  «if  andern  erMheinen  ward«,  wo 
man  eine  ernsthaft  gearbeitete,  und  nirht  über- 
all leichte  Musik  noch  gcbea  kann  und  geben 
mog:  80  erlangen  wir  nn«,  aie  auaföhrlicfaer 
duivhsugehen.  Da  afaer  der  Konponisi  unter 
uns  lebt,  glauben  wir  ihm  und  unserni  Institut 
schuldig  zu  seyu,  es  mit  diesem  scbäzbareD 
Werke  genauer  an  nehmen,  ala  •«  vieUeieht 
andere  Htnirllieiler  damit  nflimen  würden. 
Im  Allgemeinen  scheinen  uns  ao  der  Musik 
dieaer  Oper  vorsüglich  cn  rSbnen ,  der  Bmat 

und  die  gründliche  Ausarbeitung  fillei-  HauiU  ■ 
ptrthteen,  die  grosse  Mannichfaliigkeit  der 
einzelnen  Tbeile,  and  die  ▼ortreCDiohe  Inatm- 
itentirung;  au  tadeln,  dass  der  Komponist, 
besonders  im  ersten  Akt,  Cherubini  naher 
im  .^kuge  behalten  hat ,  als  ihm  selbst  hewusst 
worden,  und  das«  er  (woran  meisten«  der 
D-cbtcr  Schuld  ist,)  die  ()«"kononiie  —  irian 
dürfte  sagen,  den  grosseu  Kiiythmus  derogier, 
▼ön  welehem  die  «naelnM  SXtie  nur  Ein- 
schnitte sind,  hin  und  wieder  verletzt.  Im 
Einzelnen  heben  wir  alle  Stücke  aus,  bey  wel- 
chen wir  etwas  besonders  so  loben,  oder  an«- 
zuslellen  haben.    Das  AUegro  der  Ouvertü.e 
ist  kräftig  und  gut,  sollte  aber  mehr  Eigenes 
haben;  das  Andante  ist  vorlreiHich.    Die  In- 
troduktion ist  ron  gutem  Effekt,  ohngeachtet 
man  die  sehr  künstlichen  Details  nur  nach  öf- 
terra  und  sehr  aufmerksamen  Hören  auITasseu 
kann.    Das  Daettt  Deinem  lieiligen  Gefühle 
etc.,  ohnge-tcbtetes  der  Dichter  nicht  vorlheil- 
h*£t  geordnet  hat,  ist  mit  so  viel  Einsicht  be- 
handelt, dass  es  Wohlgefallen  mnss.    Tn  der 
ßcene  der  Klara:  Vir^tbens  etc.  ist  das  Reci- 
tativ  sehr  schön :  nber  die  Arie  zu  lang  und 
überkünstlich.    Das  Finale  des  ersten  Akts  ist 
p  und  maoht  dem  KiWDpo- 


nisten  Ehre;  es  will  aher  genau  sludirt  und 
mit  einem  Starken  und  tun-  und  laktfestea 
Chor  besetzt  scyn.  Der  S«  liluss  :  Es  tt)ben  die 
Fluthen  etc.  ist  von  ungcuiemtr  Krall,  und  wer 
auch  die  sitwellCB  aehoeidenden  Harmönieen 

ni(ht  liebt|  wird  doch  wrnicslens  geste!ien 
müssen,  daaa  wenn  sie  daseyn  sollen,  sie  in 
aoleben  Sitnationeo  an  ihrem  Platse  sind.  Und 
zu  loben  iat,  daaa  Hr.  B.  mit  vieler  Sorgsam- 
keit auch  in  solchen  Stelleu  die  Gesetze  der 
Harmonierolge  nirgeud«  verletzt  haty/  Man 
sehe  z.  B.  die  durch  Bmiedrigang  juitl 
hung  der  Inlervallea  am  meii 
Steile  diesem  Chor«  t 


Es  ist  dies  allerdings  nur  das  Skeiet,  das 
doreb  dieVertheilnngdereincelnen  Stimmen  gnt 

überkleidet  wird.  Das  auffallende  b  in  der 
Oberstimnie  ist  ein  neuer  Eintritt  der  ersten 
Vtoltn.  Der  sweyte  Akt  hat  mehr  Komisches: 

wir  halten  dies  liu-  die  seiiwaehslc  Parlhie  des 
Ganzen.  Das  Chor:  Zu  Hülfe,  wir  sinken 
etc.  ist  wild .  aber  zweckmässig.  Die  Arie  der 
Johanna:  Zagend  awischen  Fnrcbt  und  Hoff» 

niing  etc.  isl  vortrefflich  in  jedem  Pe!ra;ht  — 
sie  wuide  auch  von  Dem.  Matigzck  sehr  gut 
gesungen ,  und  fiind  bey  jeder  Wiederholung 
lebhaften  neyfall  .iller  Zuhörer.  Da«  Finale 
dietes  zweyten  Akt«  hat  eb«n&ll«  aehrachöne 
Stiicke;  einige,  Ton  rwm  beiWtt,  verlieren, 
weil  au  viele  langsame  Sltse  nnf  einander  foi- 
gen,  und  die  allerdings  vom  Komponislen  liin- 
ciugebrachte  Mannichfalt  gkeit  doi  li  nur  vom 
HunkwßnUmiigtu  wifgBEitit  und  genoaeen 
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werden  kann*).  (Die  Stellen:  SanH  llüslern 
die,  Bäume  elc.  und :  cU  Hattert  der  Uulde  etc. 
np4  uogemein  carU)  Aas  der  Folge  »lud  be- 
•oodcre  MMCiiieichDen  die  Stocke:  J>er  Sturm 

ist  vorüber  etc.  ans  der  Ouverluro  genommei», 
uud  der  gaiiise  Scliluss ,  von  dem  Chor  au :  Sie 
kommen,    die  Feinde,   gleich  alnraieodeo 

VVetteru  elc.  Dw  dritte  Akt  Jiat  vit  K  n 'f'l.ca- 
terpomp;  in  der  Muaik  stehet  das  weitausge- 
fährte,  sehr  gründlieh  bearbeitete  Sextett  fnr 
die  Wirkung  nicht  am  vorlhcilharienPlalJie.  Die 
Sohlachlsiniuuie  ist  kornig  und  brav  gearbei- 
tet. Man  hat  vor  einiger  Zeit  Hru,  Bierey, 
weil  er  der  Direktion  nachgab  und  einen  drit- 
ten Theil  des  Donau«  oilu  hen»,  wie  er  absicht- 
lich auf  dem  Titel  anmerkte :  in  Kauers  Ma- 
nier, kompbnirte  —r  fleeh  dem  Publikam 
dctauncirt:  —  der  geschickte,  fleis.sige  und 
besclieidne  Mann,  schwieg  und  .schrieb  diese 
Oper.  Das  ist  ja  aneh  die  beate  Aptwect.  ^ 
Die  Direktion,  das  Personale  der  Singer  und 
da.s  Orchester  leiütelen  mit  Vergnügen  und 
Fleiss,  was  sie  vermochten,  um  diese  Oper 
mit  Amtand  ins  Publikam  XU  bringeo.  —  Von 
.Wiederholungen  schon  früher  gegebner  Stücke 
gelangen  die  Auiiührungen  der  Elisa  und  Lo- 
doiska  von  Cherubini,  und  des  nnlerbiochnen 
^pfacfiwtes  vott  Winter  f  am  bestea* 

Uebrigens  ist  die  Lage  der  Oper  in  Leip~ 
«jg  keineewege  sa  preisen*     Die  WohUi»- 


hendsten«  sehr  wen  ige  Famitien  ft11i^Belttne% 
nehmen  keinen  Antheil,  ausser  am  Ver- 
kehrtesten —  zum  Spass,  sagt  man  dann. 
Die  gdnz  ungebildete  Klasse,  die  für  die  Ein- 
iiahinc  der  Din  klion  iii(  lit  utihcdi-ulcud  isf, 
will  nur  ulLcrue«  Zeug  sehen  und  höien.  Die 
Gesellschaft,  die  ohngefilhr  mitten  innen  liegt 

und  als  die  gebildelere  angenommoii  \serdea 
darf,  kann,  schon  wegen  der  mitüern  Grüsse 
der  Stadt,  nicht  sahlreich  genug  seyn,  um 
das  Besbcre  saltsam  SU  unterstützen  und  auF> 
reciu  zu  erlialten:  es  sucht  überdies  auch  in 
diesem  Zirkel  jetzt  eine  \''erbrndernng  von 
Leuten,  und  niehl  ohne  Erfolg,  immer  wetler  am 
sich  zu  greifeiT  —  eine  Verbriiderung  von  der 
Art ,  über  welche  schon  von  andern  bcti-ächt- 
liohen  Orten  in  diesen  Blllltern  geklagt  wor» 
den,  die  alles  gemein  und  schlecht  findet, 
alles  niederreissan  möchte,  und  nichts  bes» 
seres  an  die  Stelle  an  setsen  im  Stande  ist 
gonieiniglicb  gar  nichts  giebt**).  Uebei^i 
dies  wird  in  den  öflenllichen  Blättern  nur  des 
Tadel n;>wertJieu ,  und  im  ganz  darniedorschla-, 
genden  Ton ,  er^rühnt  —    Nimmt  man  dies 

zusammen,  so  muss  man  pcsteliin»,  es  liesse 
sich  nicht  sweckmiissiger  verfahren,  wenn' 
man.  alles  .mnthlos  machen,  TencihIechlBr% 
und  «einer  Auflösung  cnfnlipen  wtiUte, 


*y  Vasa Eisest  Sftss flsbon irir  als  nmrilal.  Bayla^e  N».  V,  oadMsiHn,  <ass  aas  dar  Rsan  aicht  vsrstttuir 
•in  frAMues,  kadeatsadaN^  8tilck  bsjsaläiaa.    Doch  wkd  aua  aach  äu  Mut  atfadraekta  faww  iats«  • 


Msant  findtn. 

Die  GMpncb«  sokbet  Harra  über  Musik  gaben  folgaaA,  von  ihnsv,  wie  tob  oiken  herab  aasgasprO' 
ch«wllc«altete;  Hayda  —  nicht  ■nlntoresiant,  wo  er  aicht  Itiadert;  Clmck^  gnehicMer  Rajaonnear;  4ia  Qs^ 

che  aad   FjjcIi    —   errahrne   Rcrhrnmci.ter  j   Salier!  —   ertt  höpfl   mit  J-m  To^le  riuct  :.«'  ■  Chci  ubini 
.  honpfhalt  )u  f  r  aiiz  OS  i  *  clie  m  l'atboii  i  Wiotax  —  eia«oUi({,  maniriit;   lieethovcu  —   et    b«wegea  aiclk. 
-wiiklirb  suwaiton  die  rohea  Massen  «einer  .Muiik  ^  Clementi  —  er  girbt  braucbbar'e ,  englitrhe  Fabriksr« 
beiti  Righiai  —  sieht  gm  u^ßttebiiklmr  Madutoarv  Paar  — *  dpielmanii  $  Mahül       Nacblrater  aeiUeeb- 
ter  Maater  «te.    Dia  wahre,  Srhta  Moalh  lat  moA  gar  sieht  vorhsnJea.      Nnr  SToiart  nn^  CtaiaroM 
beben    eiivi^e»    Gefühl    d«(«r    gebebt.       Wenn    titr   erschiene.  i!c    sir    vi    c!i'M-m  Tcrärhtlirhm 

Zeiialur  gar  ni^ht  geiiuat  wardea  köaaau.      Wir  «auaatea  eiit  iii«.ht  «bac  Lia^k  >cr*iubt  ImImb,  Sltaf 
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KoasB  AursiOBir. 

XU  Rondot  favoris  p,  Pianof.  par  D.  Steibelt. 
Op.  4ü.  5  Bogen.  Querfol.  OflienbAcU 
bey  J.  Andre.    (Pr.  48  Xr.) 

SteibelU  Miuik  füllt  angeaehm  inaObr  und 
laicht  in  dir  Hand.  Sie  hat  aber  auch  viAlGe- 
ndiiM  und  Alltägliches.  Ausser  dem  Ueber- 
gange  auf  der  5.  Seite,  der  con  expresa. 
vurgeUagen  werden  soll,  wird  mao  in  diesen 
Rondos  wenig  BemerkeMWWtbea  finden.  Von 
gleicher  Art  sind : 

JEilU  Favorit- Polonaise,  von  Mad.  BllÜHgton 
In  JLondon  guungen,  als  Rondo  fur's  Pianof. 
gmm  von  dtautittn  VufuMt,  %  Bogen. 
QnerinL  O^r.  5o  Xr J 


Oumrmtn  tm  JDav*  Axua^  dir  mumm  nnd 

MAtuttn  Optm. 

Ke>  f  «U  Marit  MontaUan  v.  P.  Winter. 

Jlfb.  9  aus  dtm  Schtiniodttn  v.  F.  Basr.  Jede 
>i Ummer  a  Bogen.    QuerfoL  (Pr.SoXr.) 

Sinfoniecn  und  Onvertaren  in  ELlavieraus- 
mg  CO  bringen*  iet  bat  eben  ao  aehwer,  als 
«in  Quartett  für'»  Klarier  zu  setzen.  Vorlie- 
gende Ouvertüren  lassen  eich  wohl  spielen,  es 
gehört  aber  immer  ein  KUvieitpkälor  dasu, 
der  sich  beym  Vortnig^  du  ToitoOrchMtar  d»- 
bey  denken  kann. 


Utder  mit  Begleitung  dt  s  Pianof  orte,  in  Musik 
getust  von  A.  Härder,  l^eipaig,  bey  fireit- 
kopf  and  HxrteL    (Pr.  ts  Gr.) 

fall      '  I  . 


Sit 

Zehn  Liedflf  i  nnd  ein  mehr  ansgefnhrler 

Gesang.  Nicht  nur  der  Name  des  Komponisten, 
sondern  auch  seine  su  treue  Nachfolge  Anderer, 
mid  der  Mangel  «n  Dreistigkeit  in  Behandlang 
der  Harmonie  u.  dgl.  beweisen,  da.ss  dasWerk- 
chea  ein  Debüt  hU  Die  Wahl  der  Gedichte 
wäre  gut,  wenn  nicht  manch«  schon  ao  6ft 
und  gut  in  Musik  geseut«  an^;rnommea  woT^ 
den  waren.  Der  weiter  aiisgcführle  Gesangs 
(Ergebung  von  Salis)  obgleich  er  einzelne  gut« 
Stellen  hat,  ist  im  Ganaen  schwach,  und  hak 
auch  unrichtig  cfcKlamirl»  Stellen,  wie  8»  it 
yOie  andre,  die"  etc. 


Dagegen  sind  einige  der  kleinen  Lieder  recht 
wohl  gelungen,  a.  B.  S.  6,  das,  bej  aller 
Simplizität,  etwas  HerslMlMi  mid  auch  ein« 

gute  Führung  der  Stimmen  hat    So  ist  aoch- 

S.  i4  das  Landmädchen,  recht  gut  in  der  Musik' 
wiedergegeben.     {iiio  letzten  Noten  des  7ten 


Takte  der  sir«7tfla  Zaila  anün 


beisten.)    Das  innige  lied  Ton  Tiefft,  S.  i5, 

ist  von  den  Worten:  Hier  imkShlen,  abge-  ^ 
legnen  Thal  etc.  zu  loben;  im  vorhergehenden 
ist  der  Komponist,  um  einfiwli  sn  seyn,  ge- 
mein geworden.  Kleine»  dem  Volkston  siA*- 
nähernde  und  treuherzige  Lieder  scheinen  ihm, 
nach  den  hier  gegebnen  Proben ,  am  besten  zu 
gerath«n,  ttnd  da  aich  jetat  Wenige  in  dieaefat 
Felde  gefallen,  ist  er  wohl  zu  dessen  «org- 
fältiger  Aubauuog  aufaumuatern. 


iSbt.  December. 


(Ilierbey  die  muttluliicka  JiajU^«  No.  V.^ 


Lataai.«,  aaa  Baatano»   «a»  Htaeaa.. 
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TERZfiTT.  Largliet  to. 
PORZIA. 


Pim»9/o)rtt. 


zirtli-i  bcs  Sehnen, iin  Täuschung  mic 


TrciituBg  zurück,  »chcuclit  Tr&ituii(  s« 


^.  >■ 


Wegen    det    Zirt-lich-keit  Glück! 

jOttANN'A.   ■ 

Nun  achiviii(Ie| 


tic-»tend  ein  Blidi] 


■1 


xvr 


Wtltli  ein   Fliiilern  ,      weKli    ein  Hau-^ 


Adagio. 


-Si«*  <pr 


f-f-r.if^T=ff 


^^^^^^ 


^  rück^  niich  /„  .  rück,  b 
I        ,       -'ir-'  -".--..»  -  '  •  «-•   tM."-v.i-i_,.'j,;nr 


4..  iMktf  ,4 
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ALLG£ME>1N£ 


MUSIKALISCHE  ZEITUNG. 


Den  4^  Januar. 


N^.  14.. 


1804. 


Musikalisches  SpitL 


Dm  neue  Jahr  richtet  sich  darauf  ein,  uns 
ein  ebea  so  grtmliche«  Antlitz  zuzuwcndcDf 
alt  dM  alte  eben  jetzt,  kun;  ror  Minem  Ab- 

«cheidcD  uns  zuLi  lirt.  J  n  p  i  t  e  r  p  1  u  \  i  u  s 
«endet  da»  jüngste  Kind  «einer  L^une  mit  sei- 
nem Segen  hernieder  >  der  Proet  hOllt  es  in 
den  hcitlfltii  Mantel,  die  Langweile  streuet 
ihm  Äluhribluinen  auf  den  Weg,  und  beyde, 
sagtniau,  sciiickeii  «ich  an,  wahrend  der  Mi  u- 
derjXbrigkeit  -des  Neagebohrneii,  «b  Reichs- 
Verweser  sich  geltend  zu  niacheii.  \^'ir,  die 
vrir  uns  auf  die  Adspp^teu  verstehen ,  wollen 
den  Einflnseen  jener  aUioldeii  Adminietratoren 
dntgehen  und  flncbteu  uns  in  die  feinen  Zin» 
kel  — :  ja  doch!  als  ob  sie  da  nicht  auch  zu 
befehlen  hätten ,  besonders  seit  man  sich  vor 
der  «gemein L-ti  Lusligkeit"  so  ängstlich,  wie 
A  ur  einem  Bramiiual ,  .sc  heuet,  und  so  soiglitli 
»ach  dem  todlen  uud  iiaileu  Stein  der  Weisen 
nach  Tomehiner  Gelauenheik  und  ■  immer 
gleichschwebender  Toniperatnr  der  Seele 
traclitet!  — 

Gegen  dai»  was  di  aus.ven  bewirlliscliaftet 
wiril,  kann  man  sich  allcnlalls  schützen:  die 
l:l£)gUuder  lassen  von  Deutschen  Ireflliche,  zu- 
gleich erwärmende  und  wasserdichte  Mäntel 
iVi  l  g<'n,  lind  wir  kanfi  n  sie  jenen  als  englische 
Tatenlwaarc  ah  —  wodurch  die  \  vrhriiderung 
der  Nationen  recht  lObKch  betbrdert  wirdt 
aber  gegen  die  Eininischunj;  jener  Ahgölier  in 
das,  was  im  Innern,  innerhalb  unsrer  vier 
WKnde«  bewmdeffe  wo  (iieeo  mit  fhuMhnfeben 
6.  Jslirg. 


Tapeten  verziert  sind,  geschiehet:  Himmel' 
wer  schützt  uns  da ,  und  erfindet  zugleich  er^ 
Wärmcode  nud  wasserdichte  Gewändter  für  def 
Gei»l?  Aus  Scherz  niiissten  sie  gewebt  seyn,- 
das  verstehet  sichj  aber  um  der  ^l^g^nteu 
Jugend  so  gefallen,  miiseten  sie  sich  auch  red|t 
hübicii  .lusiiclnuen,  und  um  von  dem  soliden 
Alter  geduldet  tu  werden,  müssten  sie  nch| 
wohi&U  und  nebenbey  auch  «ehr  nülatidi  «pja 
—  ißB  veralehet  aich  ebenfiilU* 

Da  es  nun  manchmal  in  ilci  ^^'clt  so  wno- 
derlich  hergehet,  dass  auclj  ein  schlichter, 
ehrlicher  Mann  einen  Schlag  macht  —  so  habe 
ieh  eben&lls  (weaigttens  holP  ich'«)  einen 
S  c  h  1  a  g  giMiiaclit ,  aus  welchem  icli  nun  hier 
einen  patriotischen  {Vorschlag  mache.  Ich 
binidimlich  auf  folgende»  Arkanum  gekommen'^ 
Geneigter  Leser  der  musikalischen  Zei- 
tung —  setze  dich  hin  und  wähle  —  ocIlm-  da 
wir Deu^-icheu hier  nicht  viel  zu  waiileu  haben: 
ersinne  dir  kleine  Gedichte  aller 'leichten,  ]|e> 
falligen ,  scherzhaften  Gattungen  —  Roman- 
seu,  Kanzonelten,  eigentlich -komische,  in  Ka- 
rikatur geschriebene  tragisciM-  Scenfn  u.  dgL, 
setze  dich  an  das  Piancfuite,  und  extempOb 
rirc  eine  Musik  zu  deinen  Gesängen» 

So  weit  mein  Recipc!  Dass  üie  Anwen- 
dung desselben  eine  erheiternde,  äusserst  mau- 
nichfaltige,  unerschöpfliche  Unterheltung'ga-' 
währen  könne,  beweiset  die  N;ilur  der  Sache 
nnd  meine  eigene  Erfahrung:  ich  darf  es  nur 
hier  nicht  ausiShren,  weil  e«  «onst  «chfene,' 
als  wotla  ich  lu  einen  Wein  anpreisen. 
Schwi^ig  kinU  es  nur  dem  vorkommen,  der 
tttkcH-VöMidhl^baf ,  odei-^dem  es  gunslich  au 

i4 
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PhantaJie,  Empfindung  guter  Laane,  und  an 
der  Uebung  gebricht,  a«in  laueres  in  regeU 
ttiSssig  angewendeten  TOmn  Uut  werden  zu 
lassen*  Wem  dieaea  ntclit  abgdint,  ckinwii  d, 
dem  muss  es  gelingen,  lu  Miner  und  aeiner 
Zuhörer  Freude. 

Dieaoliden  Leute  wollen  .aber  —  ein  we- 
nig wunderlich        daaa  «elbat  dergleichen 

Spiele  zugleich  auch  nützlich  seyn  sollen.  Ih- 
nen tat  das  noch  nicht  Nulseoa  geoug,  wenn 
dadurch  eine  lonat  leidit  Ter^ckende  und 
tttgt  niederfallende,  gemeinigUeh  aus  hetero- 
genen Tlurilen  znsaminfiiigt-sclzlc  und  mitliiii 
leicht  in  unangenehme  Gährung  übergehende 
Maaae  <— '  in>  Mgendinier  Bewegung  nnd  klar 
erhalten  wird.  Sülchcn  Realiateu  Tcrtriiue  ich 
noch  folgendes :  Unser  ewigea  Noten  und  nur 
imnier  Noten  apielen  liat  una  iwer  in  Tielen 
gjaadlickten  Ausführera  auch  schwerer  Musik- 
•lücke  verholfen :  ea  iat  aber  sugleic4i  Schuld, 
wenn  eben  jetal  in  aoTtelenKomponiaten,  Vir- 
tuusi-u  und  gjaiiildelen  Liebhabern  der  Gcisi 
der  Krßndung  eulschlamttirrt  und  der 
munteret  erfrischende  Quell  der  i'iiaulaiie  ver- 
«i«gt  iat,  ao  daaa  ea  Einem  bey  den  meiaten 

neuen  rrothiktcn  vorluQmint,  als  habe  mau  sie 
g^ans  gewiss  schon  oijl  gehört,  man  wisse  nur 
nicht  wann  und  wo?  Durch  Veranlaaanngen 
nber,  wie  aie  die  Ausführung  meines  Vor- 
•chlaga  giebt,  wird  gar  manches  Schlummern- 
de erweckt,  gar  mauchea  Verborgene  ange- 
legt .  u»  a»  w« 

Nun  weise      aber  wohl ,  daas  nicht  jeder, 

der  eine  Mnsifc  nach  der  nngege!iiicn\Veise  ex- 
teiupuriren  kann,  auch  im  Stande  oder  geneigt 
ist,  in  gleicher  Leichtigkeit  mit  Versen  und 
^Reimen  au  spielen.  It  li  \veis->  aucli,  dass  das 
wenige  zu  suU  liem  Gebrauch  Geeignete,  was 
wir  eiuigeu  vorzüglieben  dentachen  Dichtern 
Teid  inkeUr  achon  ao  oft  gebraucht ,  dadurch 
eines  Theilcs  seines  Reizes  beraubt,  iiii'l  von 
■u»eru  zahllosen  Liederkumpumsten  gleicii^ani 
dnrniedergeanngen  iat^  Darum  biete  ich  de- 
nen^ diu  «•  nOthig  hpben,  ,£migw  mm  dem 


Januar.  .    •  si6  * 

Vorrathe  an,  deu  ich  zu  eigenem  Hausbedarf 

mir  angelegt  habe ,  und  zwar  aus  mehrern  der 
Gattungen,  von  denen  liier  die  Kedi;  seyn  kann, 
I'lwas.  Wenn  der  iVIu.iikcr,  der  in  Tonen 
zu  dn  Ilten  pfwofuit  ist,  l?rym  Durchlesen  iiiclit 
zugleich  eine  passende  Musik  iiurt:  so  ist  CS 
mir  mit  dieaen  l^mdeleyen  nicht  gelungen. 

Leiter,  leiier.  kleine  Laots, 
FliUtra,  WM  ich  dir  vcrUawte, 
Dort  Hl  jmnm  Fsastwr  hiKt  . 
Wie.  auf  Wellaa  saaftw  Lmti  , 
Mondtrn^t.ins  und  niiimpndfiftc^  ' 
Sende  meine  Klagen  hin, 
Heidts«^  siaa  de«  Naobbars  SBtae, 
Und  iai  Fenttcr  jeoer  Sclion* 
Bliakat  aech  eia  eiaiam  Liebt. 
Ora«  eo^ii  l«i*«r,  kleine  Lsutei 
Dich  Tetsehme  die  Vertraute, 
KachlMn  abar  oad  ÜBttar  sieht. 

a. 

O«  hast  mich  vcnpottet,  dic&'wiU  ich  rerlschem: 
Glaahst  da,  aaa  labe  aieht  oha«  dich? 

Jetzt  will  ich  ent  heller  zum  Leben  erwachen. 

De  leust  eicin  Leben  «lein  Tr3iiunen  nur  glich. 

leb  will  ioi  Kriege  nlr  Raha  «arriegcn, 

Irh  will  in  Frieden  mir  Preise  crsiiigen  : 

Und  kehr'  ich  mit  doppeltem  Lorbeer  n^ch  IlMIk  «e 

Wie,  Keuchen,  etihnea  wir  daaa  Uns  eu? 

8. 

Frage. 

Wie  de«  BiVhtcirii  Ic-isei  SUnMSB» 
Wie  ZeuberMiien  ron  Luft  beschwiaiB^ 
Wie  de*  stee^des  Sehweoes  Sehaea, 
Wie  Lieb'  «u*  Nsihtigallkcblca  siagt: 
So.  Laura,  kalU  dein  lioblicb  Singen, 
Und  alle  Nai^kbara  «euftea  ein  Ach. 
Mar  Mir  alleia  eoll>«  nSeht  erkJiagea? 
.    Xa  MiaaB  Htfiaa  aiehl;  hallaa  «adil 
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n  t  ir'o  r  t. 


Midit  umonat  tönt  meine  ZittoTf 
'  Sinf  UBuiont  nidit  Hlehte  wMk  «wh| 

Hinter  dem  Vorhaiif;  m -incr  Cittrr 
Lautch'  ich  unuonat  den  ilörera  nicht  n>cli. 
Du,  Lieb«r,  lollit  in  niMiira  KhgM 
Still  ahrictcii,  da««  Licbo  für  iUk  «ptSekt: 
Doch,  klibnor  LicbliBg,  leut  et  MgtB 
Mein,  laut  ea  fagen  aolUt  du  aicktl 


Wenn  ia  aeiaer  düatarn  Klaute 

Unser  rrennJ  siiii  Srliicktrul  beweiatX 
Ach,  wie  mir  im  weiten  Hause 
Allw  dnn  rag  ml  Int  ntiMMtl 

:Nirinund  kömmt,  def.ika  «HOw: 
Welche«  Hera  wac*  i*  l^cht  i^nch?  . 
AdTlfattiich^B.  Mjr  oair.iüeht  Vtui 
W«B  BW  fBt  ia«,  liabt  au  im  iUiikl 

Hör*  ich  ihn  TendiScIitert  klagen, 
Wi«'«  m  Frmd«!  ihin  gebrieht: 
Aflh,  dran  kann  ii-h's  kaum  crtngm  ^ 
Mutteidwn ,  atill ,  daa  verstelwt  Im  aMitl 
Gen  bMdwUb'a  dl«  mm  BflM^ 
Doch  dann  «pcIciHt  dttt  Hämo,  achweigt 
Dfttit  Matterchen,  aey  air  aioht  bAa«: 
W«a  Iran  gut  itt,  Uabt  nu  den  g1«kbr 


Und  wie  traurig  iMg  <^r  heats 
Ja,  fdfwabr,  ich  hör*  ihn  nocii. 
Hia  UagV  n-  iraa  •otah«B  Laidai  . 
Doch  ich  glaub',  ich  rerttand  ihn  dodli 
Trage  mit  dea  Leidea  Crdaac, 
Waia«  «iti  a«h*  alt  ihm  bleicb.' 
Ach  Mattareben,  aay  nur  nicht  bdaet  ■ 
Was  mtm  gat  iat»  liab«  ma  den  gleiek? 


3. 


Gro««e  Bravpur 5 cene  für  die  Frima 

Donua  I 

B««itatiT. 

WA    aixl    mich    neuer;  ■MrtiSrtit 

Schmera 

Wutt  mSit  §u  JMuMim  aaia  amea  Hers?  >. 
yrit  «M  Mir?   Ur«  idt  aiebt  4«  Bribalf 

krachen, 

Die  Hölieogeiater  roeiaea  Jammera  lachen? 
Ihr    Falaaa,   ^Omt   aaeb   «nf!    atlim  atf 
mich  bar! 

Raiaat   mich    mit    Wettaratuim    iaf»  tiabto 
llaar.  .  .. 

■  (a  tempo)  ^ 

Mein  Lioida  .  .  er  Soh  ...  aieht  nicht  mein 


(riaolnto)  .  '■' 

Haranf!  herauf,  der  Rachegeiater  Schwärm! 
Du  Fnrim  «  heraafl  vieht  Miaan  Humt 

An  sein  H«rz  eilt  die  Nattrrn  all'  zu  legen! 
Gefoltert  treibt       .  pf  jn^firuat  entgegen  I 

,  .'.    O  haltat'nial   No«b  IIA^ 
"  iah  iha      »  — 

'  (VInnto  aolo)  ' 

Wie  iat  mir  ?  .  .  Ceiater  winken  . .  Schat« 


«ndm  aloli  .  .  l<h  bebe  .  .  aali;^ 
aterhen?  .  . 

O  Paia  .  •  •  LiMh  .  .  4a,  aala  Vai^erJ 

ben?  .  . 

Ich  aiaka  .  .  ach  «  .  «nl  laaaa  kaiam  Brbaal 


*)  YmalHpt  iimeh  «lan  ilnaaäaiaeha 
•*)  ti  4w  Kiwih  oHh  4>r  W^«  ter. 


■bav  ■&»  Kadftttnr  M;ha)u^ 
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.,        Kanm  geliebt  und  schnn  TeiluiMI; 
Llebndl«,  ach  ilagt  um  «liclil 
Kiua  crUiftt  Aiut  'kdM»  ttUum: 
Wtr  Twgijtg  tö  jXmmrUeh? 

Sehwoftem,  könnt  m  n»ia^  Hiijel, 
Blumen  bringt  lud  ThriCiira  nit; 
Blickt  ins  Grab,  laicht  in  deu  Spiegel, 
.   ^    Wcitlit  doa  Mäaaeni  keinen  Schritt. 

A'h  sie  künnen  lieblich  lftitt>i  ' 
^  Ack  dai  •climeichelt  luuem  Aiu: 

W«rCiiL  ak  4ia.BIIit«r  Ubl    '    .  . 

r  .1     ri  . 

RUhrti  kbi,  «a>  Mi«n  UlAaa^ 
Sabn  wohl  gar  nach  uiederm  GraMi 
Vn»  wir  nna  um  TTkranaa  aiihaK 
' ' '  tVtSfitta'  Aabfcak  'uB  a  ^"aaaa. 

—  (fMttoy     8»  gab*  -Aeaa  aUta'^ek-IohMliif-* 
Waa  sarlarm  Sianni  gafUlt! 
Hier  sind  Vir  ai«  Spialwark  derTAom: 
pnm  ÜBift,  in  di«  btM«M  Waltl 


1  i. 


.Mb  I 


'B  u  e  t  t. 


1VaM>, 


-I  1 


Via.' 


Geh,  ati(I  oiatha  nitht  anT* 
JDir  liod  nlif  ao  aial  VaidroaiL 

Er,  bey  8«ft*c 

Bvig  aprfidtot  > 

.  •     r    .  •  :  :   .  . 

Sia>  Ulf  Stil»t 

BwigUda«!  " 

Bayd«,  bay  Saitar 


Laba  wohl 

Sie. 

So  wilUt  du  Babel  ? 
Er. 

ßu  b^faliltt  mit  —  , 

•  »1». 

tan,  M  a«jl 
Bv 

Ob  wir  j»  SM  wtadMwaibni? 
Odah  dir  ift  daa'  alnttlqrl 

Sie.     '     '      '  •■ 

HMÜHltlich  wird'«  bald  BCKhchcii ; 
Mnr  auf.  künftig  nicht  ao  inj  I 

Er. 

Deine  ITand  —  dürft'  ich  en  wagen   

Ach.  wi«  glücklich  — !  doc  h  —  Allein  ' 

Sie,  bey  Seite: 

Unani4tchUch  iat  acin  Fragen, 
Hnaa  man  da  aiaht  aagaa  Kaia'? 


8r»  bay  Mfa: 

Wart*,  ioli  will  dbaa  IriOwr  tMgats 
TnUt  dar  Wtf  |hbang«t  aaynt 

8i«,  bay  S«H»: 

Vi'-    kann  soTi  bea  Ilulils.'en  planen! 
Ach,  man  hat  recht  aeio*  Peinl 
Steh  bay  ainar '  Baad  badanhatir 
Nna  wnm  'daa      wait.aiebt  gidul 

Er,  bay  SaiUt 

S<  henken  »ollat  dn,  Liabcheni 
Zun  JiTobaru  i«t«  au  apSt^ 

Sie. 


"••Oir  ganügl  aieiii  aarte*  Li«hM>r~-  —  — 
Ihttn  a»  laaa  den  andern  Tand.  •» 
So?  dv  gakit?  N«la,  dtah  bHrfibm  . 
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OxJk  wrlch   ein  gchrimea  I<«chea 
Mk*  verrMwrlMsh  dcia  BUok? 
ü.i  mux  ich  wähl 'itimiger  wachea  — " 
Mcino  Uaud       gitb  «m  luräek'l 

Br. 

tieW  nur  — 

8ia. 

Wirsi  afcli  kOra  aMhaat 
Br. 

■iiid  mH  mJob  —  f  Hj,  trclch  eia  GiiuL! 
Sie  (  Ua,  welch  eia  Tiickl 

B  e  y  d  c ,  in  ilcr  l'ir.nriniing: 
So  lata  um,  Lippen  aul'  Lippco,     .  , 
Vwiiegdn  da«  acliftitca  Vorein} 

Ain  Qrchvr  Uer  Fioudc  bilJ  uipptB» 
•  &ld  dur»tij(0  Z;.-  iu  r  »cyn '.  — 

Friedlich  RocblitS. 


N  A  C  B  R  I  C  H  T  B  W« 


JBtscbluu  dt*  Auszogt  au*  dem  Britf*  *intt 

Jh  Mannheimy  gtKhr'uben  bty  AmvundutU  4» 
.i^^L  FamilU  9.  Scluvedea, 


Ueber&aapt  )^nrden  die  ReciUitive  (ich 
neym  die  cägentKehcDf  im  Gegenratae  rom 
«OgMiannten  Accompagnement, )  auF  eine  mir 
bUher  anbckannte  An  aufgeftihit.  Wer  keuut 
nicht  Alt  TortnAiclie  Wirkung  eines  tolciiru 
Recitativt  ikiit  Hlo«  beziSertem  Bafte,  wo  die 
nrundtOne  auf  dem  Violon  angeschlagen ,  und 
die  vorgeachricbnen  Intervalle  in  Doppclgrif- 
fca  anf  dem  Vioioncell daza  angegeben  werden! 
Dir^ni  letztern  Gesehen,  ist  nun,  ausser  Hrn. 
P.  Ritter,,  keiner  4er  liteaigen  V  ioioueelliaten 
gewaefaaent  und  dieeer  einetge  warnaitTakt- 
fchlageB  iK-srlififtigt.  n»^  Ri>sii!tal  davon  war 
■leOff  dnM  nur  die  Orunilione  von  dem  iCon- 
teablüML nUein  angegeben,  die  ialmmUe  aber 


Januar.  tn 

hinweg  gelaasen  werden:  und  so  wurde  denn 
eine  Art  Dnett,  swieehen  Singatimme  und 
Kontraviolon ,  allehfalla  mit  Verstärkung  eine« 
Violoncella  im  Unisono ,  darana.  Man  denk«' 
aich  nun  z.  B.  da«  achttne  ReeitatiT  im  iwnyte» 
Theil  der  Jahreateiten»  8.  54  dt-n  Hreitkopfi- 
schcn  Klavieraoara^}  auf  folgende  Art  tot- 
getragen. 


RECIT.  Simon. 


Hätte  aich  der  Mangel  eioea  Violoncellislen 
nicht  wenigstens  dtiroh  einen  geacbickten  Vio* 
liniaten,  etwa  auf  der  Bratsclie,  oder,  da  dae 
Taktachlagen,  heyReci tätigen  wenigstens,  ent- 
behrlich acheiiif,  \ 011  Um  M  Ritler  Aelbst,  wel- 
cher ohnehin  vor  dem  Klavier  steht,  um  den  bM" 
gern  den  Ten  und  vielleichtdie  Akkorde,  fedocit 
ftir  das  Ohr  des  Zuhörers  nicht  venu  I.mlich.  m- 
zngeben,  und  der  aelbat  ein  sehr  fertiger  Kla- 
rierspieler  aeyn  aolt ,  auf  einem  gnten  Forte- 
piano,  immer  mit  mehr  Erfolge  ersetzen  las- 
sen, als  von  dem  günzlirhen  Aualaaaen  der  In* 
tcrvaUc  erwartet  werden  kann? 

Noch  eine  sn  Ehren  seiner  Majeaiiit  veran- 
«laltete  Feyerliehkeit  war  «in  DuaikaUacbee 
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Schäftn-spii-!,  welches  in  Jem  Schwezinger  Ilof- 
garleu,  bcy  dem  beleuclitclcti  Apollotempel, 
fregebea  wurde;  daa  Gedicht,  betitelt:  der 
Fiirsl  in  Apollons  Haine,  von  Herra  Römer, 
die  Musik,  vom  Kapellmeister  Ritter.  Arka- 
dische Schkfer  und  Sehxferinnen  aus  Apollo'« 
Hfiligt^iur^ie ,  singen  viel  zum  l.obe  Gustav 
Adolphs  und  Seiucr  hoben  Ahnen ,  und  em- 
pfehlen ihm  endlich  die  MeD«ehea  am  Rheine 
SU  geneigteni  Andeaken. 

Zuletzt  erschienen  eisige  Opferkneben, 
Geuico  oJer  Hii  tciiktialien,  (ich  w  eiss  es  nicht 
mehr  genau}  traten  bis  zu  einem  kleinen  Ab- 
^Bifja  aaf  «eche  Schritte  von  der  Herrschail 
hervor t  V^*'  liessen  von  da,  aus  kleinen  nied- 
lichen Körbchen,  viele  Exemplare  dea  Gedich- 
tM  bie  Tor  die  Fnete  dmr  kfloigUchen  Hoheiten 
herabrblient  welche  die  Pagen  soglisich  emsig 
auflasen  und  an  gehörigen  Ort  brachten.  — 

Ueber  den  Werth  der  muaikalischen  Kom- 
position habe  ich  mich  hier  nicht  su  SuMem : 
die  Artder  Anafuhrung  aber  war,  in  Absicht 
auf  den  Ort,  gewiis  fine  der  schwersten  Auf- 
gaben für  die  geübtesten  hangcr  und  auch  das 
beste  Oi-chester.    In  atemlicher  Entremnng 
von  den  Cliürcn  war  ein  Quarlell  von  Flöte, 
Bratschen  und  Violoncello  itu  Gebüsche  ver- 
eteckt,  nnd  gar  hinter  dem  GebXnde  dee 
Apollotempela.  war  erst  das  vuUe  Orchester. 
Wie  von  einer  magischen  Kraft  zusammenge- 
halten girtg  aber  alles  mit  so  strenger  Genauig- 
keit auf  einen  Schlag  snsamraen ,  dass  idk 
niicli  der  Bewunderung  nicht  enthalten  konnte. 
'Die  lieleuohtung  selbst,  des  Apoliutempels  so- 
wohl ti»  der  Moeehee  und  einer  orientalischen 
Ruine,  alles  mit  verd(!okten  I-ichicrn,  nach 
der  Angabe  des  Herrn  llotgärtners  Skeel  — 
machte  auf  mich,  und,  so  viel  ich  weise,  anf 
jgiiui  Zatchaner  den  angenehmsten  Eindruck. 
Was  anch  ein  Journalist  darüber  sagen  mag, 
gestehe  ich  frey,  durch  die  erhabne  mah- 
leriaeho  Wirkung  dieaer  Parthieen  to  gut 
wie  das  ganae  Publikum  enlztlekt  gewesen 
Bu  seyn. 


Hier  haben  Sie  nun  das  Merkwürdigste, 
was  ich  Ihnen,  in  musikalisch«^  Hinsicht,  von 
diesen  Fej'erlichkeiten  zu  erzählen  weiss;  und  1 
da  Sie  und  Ihre  Leser  bey  Gelegenheit  dieser 
blos  historischen  Skizze  zugleich  eine  allge- 
meine Uebereicht  des  fetsigen  Manheimer  Mn» 
sil.zusl;iiKlo.<f  cihaltei)  linlien,  so  kann  irli  Ih- 
bi-y  etwa  längerem  oder  wiederholtem 


ueu, 


Aufenthatle  hier»  vielleicht  sawaUea  nlharo 
speiiellere  Nolisen  mittheilen. 

In  einigen  Tagen  wird  der  Bof  von  hier 

nach  Karlsruhe  abgclien,  und  icli  zweifle  nicht, 
ihnen  von  dort  aus  ebea  so  viel  Merkwürdiges 
von  den  Feeliichkeiten  beriebteo  an  kOnne% 
mit  welchen  man  dort  Ihre  kOnigL  Maf OlUtflA 
UDterhaileo  wii'd. 


jßerichiigungm  zur  «rUtn  Hälft*  diutt  Auf- 
im  dien  Mittele  dtr  JLZ, 


Der  Basso  BnSb  des  Theateri  helMt  aidit 

rternhard  sondern  Leonhard. 

Die  theatralischen  Kompositionen  des  fterna 
Kapellm.  Ritter  sind  uicht  blosse  Nachspiele^ 
•ondem  g^e  Opern. 

S.  86,  Z.  Xj  liest  vhicsigeit*  Liebhaber. 

Der  Bin«; 


Wien,  den  ijteu  Deccmb.  läo^.  Unsere 
theatralischen  Neuigkeiten  haben  ridi  aeit 
einem  Monat  etwas  gehäuft;  nur  lässl  sich  voi^ 
der  grössern  Hülfie  nicht  viel  Gutes  sagen. 

Propcrtia  tli  Ro-;t,  nUbnuerin  von  Bo- 
logna, eine  Geschichte  aus  dem  «echzehnten 
Jahrhundert,  als  Dnodrama  in  einem  Auftn« 
gc,  vom  Verfasser  der  „  minderjährigen  "Ver- 
lubung":  hat  sehr  missf allen.  Die  grosse 
Oper  Cyrus  machte,  nachdem  dje  Neugierde 
befriedigt  war,  herzliche  Langweile ,  und  die 
Pfändung,  ein  komisches  Originnl  Singspiel 
von  Em.  Schikaneder,  mit  Musik  vou  fr. 
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Tayber,  welches,  wie  man  sagt,  cor  Abticbt 
halte,  die  allzusehr  beliebtea  franzOsiaciien 
Operetten  von  der  Bühne  an  der  Wien  zu  ver- 

<  di  Xbgcn  —  halle  «ieh  bey  der  vierten  Voratel- 

lung  cicin  Talle  scholl  so  genälieil,  daas  seihst 
der  (sich  suust  immer  gleichbleibende^ 
Spaaevogel  Tadetl,  Uber  die  Leere,  dee 
llaij^CN,  finigemale  seine  Beslinimung  zu  vcr- 
liorea  schien.  Mit  Recht  wüidcu  sich  die 
Theeterliebbaber  über  dieae,  Schlag  auf  Schlag 
Iwlgendeo  FchlgtiÜK  zu  beklagen  haben,  hätte 
nicht  da«  Theater  am  Kärutbner  Thurc:  Ba- 
chuc  und  Ariadnc,  ein  grosses  beroisches  Bai- 
lety  gegebeilt  ^  vorhergegangenen  l'rauer- 
ftiUe  vergessen  machte.  iJcr ScJiopfcr  liier\'on 
ist  der  berühmte,  aus  Paris  zu  uns  bcruicue 
BalletmeiitBr  Galtet.  Schon  vor  aogefthr 
9f  Jahren  war  Gallet  als  erster  Tänzer  unter 
Koverre,  der  Liebling  Wiena.  Er  betritt 
aelbat  die  Schaabühne  nicht  mehr,  and  «acht 
nun  durch  seine  Kumpositiun,  die  auch  in  ih- 
ren kleinsten  Theilrn  dm  denkenden  Künstler 

'**  seiget,  daliir  zu  entschädigen.    Materie,  Form 

und  Figur,  als  die  Thcile  der  Qualität  und 
Quantität,  sind  hier  in  Grösse  und  Umfang 
aul's  genaueste  berechnet  Alle«  ist  so  man- 
.  iiidifaltig,  eo  gificklieh  geordnet,  daes  man 

nicht  einen  Angcnblick  nifide  wird,  dem  Zau- 
,  her  ZU  folgen,  der  mit  wahrhaft  magischer  Ali- 
gewalt dieae«  bewegliche,  lebenvolle  GemKlde 
•  vor  onacm  Aui^cn  vorüberfiihrt.  Der  hierbey 
vorkommende  Aufzug  von  Barhanten  ist  ein- 
sig in  dieser  Art.  Amor,  durch  «in  Kind  von 
sechs,  höchstens  sieben  Jahren  vorgestellt,  ist 
•  wohl  nie  geschickter  und  mit  mehr  Glück  auf 
uoaer^  Schauplatz  erschienen.  Die  Musik  ist 
von  Herrn  Weigl  dem  jungern ,  und  mehrere 
'J  luilc  hcfricdigten-  Den  fo!p-»i!rTi  Abend, 
als  den  i4ten  d.  M.  gab  auch  das  ihealer  an 
der  Wien  ein  neues  Sclianapiel  mit  Gesang : 
Jcdianna,  nach  dem  Fraosöaiecfaen  de»  Mar- 
sollier,  mit  Muaik  von  Mehül.  Die  Sage 
geltet:  dieses  Stuck  habe  in  Paris  kein  Gläck 
gcinarht;  bey  uns  hingegen  gefüllt  es  ausser- 
«cdentlich.    üerx  Mayer  «le  Springle  apieila 


vortreflich,  und  MUe  Milder,  mit  ihrer  schö- 
nen Stimme,  hatte  so  richtig  den  Geist  und 
Vortrag  der  französischen  Musik  getroffen, 
dass  sie  nach  dem  Stücke  bereut  gerufSm  wur> 
de.  Auch  ihr  Spiel  war  put,  und  hsite  sie 
nicht  einigemal  in  der  Deklamation  den  gc- 
hfirigen  Aooent  verfehlt,  ao  wMre,  der  Billige 
keit  gemäss,  keine  Forderung  mehr  an  sie 
übrig  geblieben.  Die  Dekorationen  von  Herrn 
Gail  dem  j ungern,  waren  sehr  gut  und 
wirksam. 

Wien,  den  aoslen  Dec.  (von  einem  andern 
Korrespondenten)     Die  Hauptsache  auf  un- 

sern  Theatern,  ist  das  vortreflliche ,  neue, 
grosse  Ballet,  Ariadne  und  Bacchus,  von  Gal- 
tet ana  Paria,  mit  Muaik  von  Weigl  dem  jttn— 
gern.  (Der  allere  scheint  kO.ler  schon  seit 
luchrcm  Jahren  für  das  Publikuui  nur  allau- 
wenig  thaiig  zu  seyn,  was  gewiss  jeder  Freund 
der  Musik  bedauert).  Das  Ganze  war  wirk- 
lich bezaubernd,  und  bezaubert  ' auch  alles, 
wie,  seit  Noverre,  meines  Wissens,  hier 
nie  ein  Ballet.  Es  kann  in  Ihrer  Zeitung  nur 
von  der  Musik  die  Rede  seyn.  Diese  Musik 
macht  lim.  Weigl  gewiss  i:lhre ;  sie  ist  offen- 
bar mit^  Veratand  oud  Gctehmack  entworfen, 
mit  Talent  und  Sinn  ausgeführt.  Besondero 
Auszeichnung  verdienen  die  Overtuia,  der 
Marsch  und  die  tibrigen  Scenen  der  Barhanten, 
wo  der  feurige  und  wilde  Drang  der  reichen 
Instrnmeatiruug  doch  die  Canlilena  nicht  ver- 
drängt hat.  Sehr  gelungen  waren  dem  Kom- 
ponisten auch  die  pantomimischen  Stellen  der 
Dem.  Cas^e^l:lli,  als  Ariocine,  und  des  UriJ. 
Gioja ,  als  Baiiius.  Die  Hrn.  Zcrweuka  und 
Grohmann.  ' (Oboisten)  und  die  Hrn.  Jos.  Weigl 
mul  Sehindlerkrr ,  (\'Jo!oi5rel!islen)  die  Suloa 
auf  ihreu  lusli'umeoten  hallen,  i-iiVeuclcn  daa 
Publikum  durch  eiu  angenehmes  und  meister- 
haftes Spiel,  das  durch  den  gegenseitigen 
Wetteifer  noch  interessanter  ivurde.  Seil  acht 
Tagen  ist  dasUaUet  »rst  erschienen,  und  scbou 
füufmal  gegeben.  Auih  auf  die  nScbslfolgenden. 
VoraleUnogea  sind  schou  alle  Phttce  Tcrgeban. 
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lüldtvlgslust .  J  os^Jcn  Dcc.  Am  22slcn 
rorigen  Mooata .wurde  in  den  Zitamern  der  re- 
gierenden HeraofiD  eine  TranemuMik  «of  dea 
Tod  der  allgBOieia  verrhrlea  Erbpriuzessia 
Helena  Faulowiia  von  der  lierKoglichen  Kapelle 
auf^eführi.  Hr.  Kapellm.  Reichardt  hatte  su 
dicaer  Peyerlichkeit  Klop s  1  uc k ^  Ode .  die  todte 

Klarisse,  n)it  cinia»  11  q«;iingen  Veränderungen 
der  Woi-te,  kuaiponirt,  uud  der  Hr.  Kam- 
ttierania.  Heine  hatte KlopatoektAuleratahnng«- 

lied  ebenfalls  neu  in  Muiik  gesdz!.  Dir-  Ktili- 
rmig  war  allj^emeia,  uud  bctonders  tief  für  die, 
welche  diera  sa  firfili-  Feriilöbeto,  venliruiigs- 
w  ürdtge  Fürfftiii  nMher  gekanat  liatlaD.  Unter 
Bo  vielen  Vorzügen,  die  ihr  eigen  Waren ,  war 
auch  der,  dass -sie  viel  Kennini*  der  Tonkunst 
und  einen  nrten  Geschmack  füi* die  Werke  der- 
sellien  hesass,  auch  lUnner  und  Tnnfl^ch 
acbOn  Harfe  apielte. 


Koaxa  AvsBiOBM* 


TM$  Simaus  paar  h  Ptmofitm  d'am  df^i- 
eulli  pngnuivt  ä  Vutagt  dts  commcn^ans^ 
componta  par  D.  Sttihtlt.  Vienne,  dies 
Traeg.    (Pr.  1  FL  jo  Xi.) 

Dass  Sleiliplt  für  Anfänger  zu  schreiben 
veratebet»  weiss  Jedermann.  Seine,  deu  Aa- 
ftngenr  beatinimten  Sachen  liegeu  gut  in  der 
Hund,  haben  einen  gtttea  Flui«,  (nur  zuwoi- 
Jeii  wie  Wasser,)  anprenehrae  (nur  oft  allzu- 
Tcrbruuchte  uud  sii^itliche)  Meiodieen,  und 
eine  leichte,  durchsichlige  Harmonie.  Die 
Tnirli«g9n(lenS<malen  gehömi  unter  die  beaaein 


ans  dieser  Klasse  von  diesem  Aulor.  Die  An- 
fänger thkten  aber  weit  besser ,  sieb  an  kleine 
Handstucke,  nur  Erwerbung  ein«  ein  er  Ei-^ 
fordernisae  sweckniSssig  abgcfasst  — '  z.  B. 
Eur  Ucbung  dieser  oder  jeuer  Art  von  Vassa- 
gen,  sogar  zur  Uebung  dieses  oder  jenes  Fin- 
gers, oder  doch  zur  Gewöhnung  deaselben  au 
iliose  oder  jene  schwierigere  Wendung  —  zu 
halten,  und  das  Spielen  der  Sonaten  lur  späte« 
re  Zetteu  anfaukeben.  Dieaer  Weg  ist  twar 
der  weniger  angeiiehnif,  aber  er  fiibrcl  auch 
sicher  tum  Ziel,  was  bey  jenem  nie,  oder  duch 
hOehat  selten  der  Fall  iat*  Jüan  lernt  auf  jenem 
vielleicht  i'eobt  vieles ,  aber  mack  gMBMniglidl 
nicht«  g ans  gut  spielen. 

In  demselben  Verlag  und  zunächst  zu  dem* 
selben  Zweck  sind  auch  folgende  Werkchea 
herausgekommen : 

III  Senates  facUes  pour  k  Plancforte,  compth 
itts  j^ar  jflülifipe  tVtchyansfy.  Oeuvre  a. 
Ur.  I  et  9.   CPt,,  jed.  Ltr.  1  FL) 

Sie  haben,  ju  Ansehung  dei-  Erfiuduug. 
eher  einigen  Werth,  und  in  Anaehnng  der 

Zvveckmässigkeil  den  beUänhtlicheu  Vorzug, 
dass  sie  ein  sehr  gutes  llülfsrailtel  zur  Schürr 
fung  de«  Taktgeföül«  abgebeu  können,  indem 
der  Ver£  mehrere  Stücke  in  der  Form  von  Mär- 
schen und  ausgffiihrtcrn  Tanzen,  die  scliule 
EinschuiUe  und  sehr  besümmlc  lUiytbiueu  ha- 
ben, (wie  daa  Hanakieebe,  Ungarische,)  ge- 
schrieben Jiat.  Deiijtrtiigen  Sihtilern,  wel- 
clicu  es  am  Taktgciiiiil  gebricht,  sind  sie  des« 
w^e^eh  besonder«  sa  eapfeUen* 


(RUrsa  da*  btsUlgeasUatt  Ho.  VI.) 


Lsitai.e,   aav',  B-na-iTKoa    ves  Hlaeak 
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Subscriptions- Anzeige 

der  fc*at«B  aad 

Opern    und  Ballete 

wi«  •■eh 

Originalparthie«!! 

für 

achtatimiiiige  Harmonie  gecetst 
Joseph  Trttbentee^ 

Xapftnnieiiter  in  wirUicben  Diensten  Sr.  DurcM. 
d«|i«gi«reBdeit  Fib-ctenAloy«,  r.  liicbtnuteio. 

Da  Mit  elitignr  3E«!t  vehrcM  MehtanlSeW  der  te> 

tSJiDitrsten  Rrmpositeurs  auf  Harmonie  gesetzt  er- 
•cUenen ,  boj  wclihen  oft  der  Ceitt  des  Autort  geas 
TeDtiimroelt ,  oft  gir  unkennbar  war  — •  okne  Rück- 
•i«)ht  anf  Inatiameote  —  ihre  Lage  »  ihn  An- 
ivendteikeit  —  tind  dedvtHi  die  Freade  dar  KOoat- 
lar  rar  TraMktioa  Aäk  verlieren  muaa,  vea  wel« 
cliem  a1I«a  c!ie  nat^rli^he  Police  i%t,  daja  dat  «rwaiw 
tele  ViTsniirfii  1:1  1  Z  ihöms,  wo  iiiclit  ganz  tcrnich- 
let,  doch  wcKicitcitit  neltr  ^rcchmälert  ^ird ,  (u  gieljt 
•ick  loaeplt  Trübcn>rc,  der  bereits,  otUM  ruhmredig 
■u  uiptt  adton  lange  das  Glück  gciioM,  da«*  die 
liaheii  HemelafteB  lowohl,  ala  Bbrigcn  (1*.  T.)  Ken^ 
nrr  und  Freunile  der  Karnionie  seine  Arbeiten  mit 
«rgetheiltera  ücyfall  bololinlen,  «lio  Ehre ,  die  An- 
selme so  marh?n  ,  ri  m-j  goionnen  ninc  Sasmlneg  der 
betten  usd  aeaeaten  Operu  «ad  liaUete,  wie  ancU 
OriginalpardiieeB  fSr  aduatnuaige  HarauMiie  ia  iw- 
ui:terbrncheaca  JoIirgSaigatt  ■iUel«!  Sttbacriptli»  ker> 

•  UMU£c!>cn. 

Dei  Wej  der  Sabscription  vrird  eingeschlagen, 
Ma  lieaÜHH  die  Aaealil  der  Hetrea  Abnclimcr  zu 
iriMca,  vuA  oä  «o  gewiaser  fSr  ichto  and  korrekte 
Abicliriflea  aa  a«Mf*a,  anch  wird  jedea  Bteaqdar 
Ab  eifanea  Zaiekea  dta  Verikaaer«  kaaBlwr  §»• 


tnadit,  wid   di«  Fremde  der  Toakmaf  «ardaa  lit^ 

Toixu»  criiiDcrt ,  uiiJ  f;tbc(cn  —  keine  auf  Haraoale 
gciel'.l'^  Oper,  Kallrl  oiler  l'arthic  ohne  dieaca  Kenn- 
seiclien  iur  «lej  Unlernelimerj  Arbeit  zu  hatten,  wenn 
aaeh  gleicii  der  Nama  darauf  atünda,  «eil  man  hcu- 
li|ea  Tagaa  ia  KiiaiHaafce  aar  au  biCuBge  Beyapiale 
ven  Naaieaaveraiacfcoac,  aad  aadera  deri^iciMB  Ne« 
benwegen  liat. 

D«a  ganze  Jahr  hindurch  er»eheio»n  »cch»  Opern, 
oder  Ballete,  nad  aecha  Originalparthieen  nüm- 
lich  alie  airej  Mooat  «ioe  Oper  oder  BaUet^  «of 
eise  Parthie  —  ala  den  aoten  Hemnng  —  das  aotea 

April  —    (!rn    lotcn    Juiiy  den  7oten  Attgnat  ^ 

den  :;otLn  OSitob-  r  — .  den  aotc«  Deccnlber.  — " 

.Subacribirt  wird  «teU  halbjältrig,  dae  beiaat: 
enf  drey  Liafentngen ,  nud  swar  ao,  daaa  bey  dar 
Abholung  dea  dritten  Wcikr«  wieder  auf  den  näeli- 
*ten  halben  Jahrgang  anbacribiret,  oder  der  Auatritt 
ana  der  Snbaoiptioa  aman^gt  weidea  aoaa» 

Der  SnbaeripUoBapnia  flr  )elt  Ualbraag  in  it 

Fl.  Wiener  Cuurant  —  anaaer  derietben  koatet  nn- 
ahSnderüch  icde  Oper  oder  Ballet  37  Ft.  —  jede 
Parthie  .j  l'i.  —  Die  (P.  T.)  Fitunao  der  Harmo- 
nie «erden  aua  dicaom  gowiaa  aehr  billigen  Proiae 
eraebea,  «i*  aehr  ea  des  Unteraebmera  Wnnacb  is^. 
Meiaterwerke  berübaitar  Konpnaiteura  auch  in  diaaer 
Gcatttlt  allgemein  bekannt  an  niaehen«  — 

Den  ersten  balüen  Jahrgang  werden  cracbalnen* 

1.    Daa  Labyrinth  "loder  der  mrcyte  Thail  der 

Zanhcri'otc,  Oper  in  2  AufxQgcBf  Mnaib  TOB  WiBler» 

Debit  i  laer  Originalpaithie. 

1.    Eliae   oder   der  Dcrnhardaberg ,  Oper  in  « 
Hviik  ron  Chembinia  vnd  eine  Origi- 

nalparthie. 

5.  Caalor  und  IVluK ,  OpT  in  5  Anfüüß«-». 
Mnaik-  tob  Abbd  VogltTi  und  wieder  eine  Origiulr 
pwthie. 
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Doch  bchjflt  tich  4« 
«ühmd  di«M>  ZMt  eiat  ■ra*  «umm  Ojpw  ete  M- 
Itt,  «af  irgma  tlotr  Scfaaabian*  {■  ¥^«1  nit  mge- 

ihliltem  neyfillo  gegfben  wird  ,  hierin  eine  AbSodc- 
rtng  r.n  troflen ,  um  dip  Herren  Subscribcnleu  mit 
liuoni  rhvu  »o  vartrefDichen  i  doch  noch  ncuf^rem 
Werke.  b«diea«ii  la  künnen  —  weh  weHea  die  Hrn. 
8abtcrib«ateB  gaflnitgtt  mtteht,   togUidi  bey  der 

Icho  Open  oder  Bellete 
sie  «UeufalU  iu  Zukunft  nuh  »on  Sltem  Werken 
anf  Htrmouie  übersetzt  -wünsflKri  —  wo  liri  rutcr- 
Bffcmr  nickt  eraangeln  wird,  demWuatchc  der  Mci- 
•Iw  fadauMlt  Omügo  bb  leütaa. 

*  lod«  Oper  oder  Ballet  mU  irenlgateiu  la  oder 
mOtmOttm  koaplete  Numuib  Mftb«lteii,  je  nach- 
iem  der  Untenelner-  «ehr  oder  wenigw  Stttcke  faa 

panM-n  ^cwl'hlton  Werke  für  die  Harm';r,;!-  i'-cignet 
üodet.  —  Die  Auahl  der  Stucke  eiuer  rarthie  »iad 
boyltafg  «hMbin  befcamit. 

Der  Ort  der  Subirriptlon  ist,  weil  der  ünter- 
athaer  auf  einige  Zeil  ycrrciim  mus« ,  bey  Herrn 
Matdülva  Stegmayer  k.  k.  National  -  Hofschaiupitler 
im  4n  Stadt,  Ja  der  Singeratnaae  ioi  FSrndrichhofe 
reekta  die  wwmyU  Stiege  iaa  Hofe  Mo.  9571  wohin 
•luh  die  (P.  T.)  auiwirtigen  Freuade  der  Harmonie 
ihre  Subicripiion^brirfe ,  und  «iir  be*tiainiten  Zeit 
ihre  Gelder  poatfrey  lU  addreiairen  criui  ht  werden, 
«ad  wokar  aie  ateta  die  pünktlicbata  Ordnung  in 
larr*'*"*"*  d«*  VerModiiagea  ra  orwertaa  kabea. 

IM«  Seit  der  Snbsrription  iat  fiir  daa  Innland 
Va  ran  i5tea,  fiir du  Analand incluaive  ki« aum 3i.  Jannar 
i8o4  feitgeaetat.    Sollten  einige  In-  oder  anallndi^ 

»ciu-  Herrn  Mnsik-  und  Kuuathänrllcr ,  o^rr  nndrre 
bewahrte  l'artieolier»  Belieben  irii;,'rii,  «.Ich  (tii  <iic!,c  Sub- 
eeripÜOB  am  verwenden,  «o  Nwri  il.uen  bey  fünf 
Sobacfibmlea  du  aachate  Bxcnplax  aia  Uoaoru  au- 
feaickeit. 

Wies,  iaa  aijltm  Vanuimt  i«oS. 


Ntue  M:tsHaJirn,   von   verschhdemn  Vtrhgern, 
IVtieht  bey  BreiikopJ  und  Harttl  zu  haben  sind. 


Krttime^  8  Dmm  f*  s  VieL  <^  S  1  TUr.  8  Gr. 
.  —  1  Qowt.  p.  Fl,  Viol.  A.  et  Vlla»  Op.  i3.  t  TUr. 


Krommci,  Tt.,  1  Quaitetio  p.  FL»  VioI*>  A.  et 

Vlle.    Op.  23.    I  Thlr. 
Naevael,  P.t  Menuette  et  Trio  Folonoiae  poar  le 

Pianof.     '4  Gr. 

Da  Hai  rar,  Ouvert.  Hir  das  Klavier  au»  der  Oper, 
der  Thann  von  Golhenburg.    te  Gr« 

M  ^  Ii  II  1 ,  Ouvert.  Air  da«  Klavier  aua  dar  Op.  die 
Temperamente  (I'Irato).    8  Gr. 

-i-    Do    au(  der  Op.  die  beyden  Füchao  (mo 

Folie),    lo  Gr. 

Heanig,  i3  Mardiea  imog..  p.  *  Flntu.  Lir  i> 
la  Gr. 

V  i  o  t  t  i ,  6  Dno*  eonc.  p.  a  1^1.    Op.  1-  Lir.  1  et  a, 

ä  I  Thlr.  8  Gr. 

Ciasing,  J.  H. ,  Var.  p.  le  Pianof.  et  Fl.     10  Gr. 

Blerey,  G.  B,,  (Aaraitttro  and  Faroritgeaänge  ana 

dem  '1.  1  heil  doa  Dounwoibchana.  KUriennasng. 

I  Thlr.  ta  Gr« 
Anawahl  der  Toraägliehatan  Arien,  Romaanen  etc. 

au«  den  beliebteatea  Opern  für  t  FURe.    il«  Li«& 

16  Gr.  ' 

Koeelneh»  S  Soaatea  i  4  ■aina  poar  fe  Planofl 
Op.  IX,  Mo.  I.    10  Gr. 

Kroaaior,  G.  F.,  RuadgeaSnge  mit  Bagleitnng  dca 

FianoT.   S  Gr. 
—   ^   ta  Var«  p.  In  Pianof«    6  Gr. 

Mrfbnl,  belicbteato  Geainge  ana  der  Oper;  Je  toller 
je  beaaer  (ont  Folie)  im  Klarieiauaa.    aa  Gr. 

Eombetfi  B»,  S  gffi  fioaalw  p.  la  Harpe  av.'eoe. 
de  VUe  (oa  Viohn).  Op.  &.  Mo.  1  «p.  S.  k  » 
Thlr.    6  Thlr. 

Catel,  Air   dea  Africeina   tirtf   de   1*  Op,  Semirania» 

arr.  p.  If  Pianof.  av.  Viol    ail  IIb.     13  Gr, 

— — .    ,1m    OuTerture  de  Semirami«  a  jjr.  Orch.  a  Thlr. 

^  _  la  vinie  arr.  p.  lo  Pianof.  av.  Viel,  ad  lib. 
I  Thlr. 

Dalmivare,  P. ,  3  Sonate*  da  Harpr.  Op.  14. 
*a  TUr.  6  Gr. 

^Wird  fortgeieaC.^ 


i.aia»iO|    Bar    BaatvKo*«    exo    II  ÄazsL. 
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Der  verstorbene  Schubart,  (Direktor  der 
Hcrsogl.  Wirtembergiachen  Hofmusik  und 
de«  Theaters)  der  als  Schriftsteller,  Touküiiat- 
Icr  um!  Mensch  bey  allen,  die  ihn  gekannt  ha- 
bcDf  im  rühuilichon  Aadenkea  lebt  und  im- 
Bi«r  leben  wird }  der  «ich  dofvh  Mine  Gediehte 
und  mancherley  andere  literarische  Arbeiten 
cto  sehr  bedeulenfie«  VejnJienst  um  sein  Valer- 
Iknd'  erwarb;'  der  audi  durch  seine  leisten 
Schicksale  ein  lebhaftes  Interesse  von  gane 
Deutsrhiaud  auf  sich  sog,  (wo  hktte  man  nicht 
s.  fi.  das  vou  ihm  in  der  Gefangenachafi  ge- 
dichtete and  in  Moeik  girsetste  henliehe  Lied : 
Ich  habe  viel  gelitten  —  mit  Theiliiahme  ge- 
sungen 1)  Schubart  hatte  in  den  letzten  Jahren 
•einea  Leben*  den  EataeUtiss  gefiust,  eine 
Aesthetik  der  Tunkunst  SU  achreiben. 
So  viel  aus  seinen  nachgelassenen  Papieren  er- 
hellet, war  sein  Phm,  folgende  swey  Haupt- 
fragen gmadlich  und  ausführlich  zu  beantwor- 
ten :  Was  ist  in  der  Musik  gelhan  worden  und 
wird  jetzt  getban?  Und  danni  Was  ist  nun 
noch  SU  thnn  übrig?  Den  ersten  Abichntit'hat 
er  ganz  an-igearheifet  hinterlassen.  Er  zeigt 
in  demselben  avisgebreitete  historische  Kennt- 
nisse ,  hat  die  grosse  Menge  dar  sorgsam  ge- 
•ammleten  Materialien  gut  geordnet  und 
unter  höhere  Gesichtspunkte  gebracht,  überall 
treffliche  praktische  Bemerkungen  und  Hindeu- 
tnngen  eingestreuet ,  und  das  Ganze  durch  sei- 
nen bekannten  feurigen  Geist,  freyen  Muth, 
und  köruigen  Styl  so  belebt,  dass  es,  so  wie 
#s  ist,  als  eiii  «dir  insiahandiM  G«BlMa  dar 
STTsITifl 


Kultur ^der  Tonkunst  bcy  allen  Nationen  tob, 
den  frühesten  bis  «af  imsere  Zeitan ,  dem  Di» 
letuntea  und  imhk  wiwenschaftlich  gebildeten 
Künstler  genügen,  und  auch  dem  gelahriM 
Musiker  nicht  gleichgültig  seyn  kann. 

Es  ist  noch  zweifelhaft,  ob  das  Ganze 
(von  Hm.  Prot  Sohabart  in  Stuttgard ,  dem 

Sohne  des  Verfassers,  revidirt,)  im  Druck 
herausgegeben  werden  wird.  Ur.  Pr«£  Scb. 
hat  ans  dis  Manuscript  ailtgetheilt,  und  naek 

diesem  müssen  wir  aufrichtig  wünschen,  dasa 
es  bekannt  gemacht  —  aber  auch,  dass  es  vor- 
her, vielleicht  bis  zu  Ende  des  vorigen  Jahr- 
hnndaru,  da  das  Werk  nur  ohagefilhr  bia 
gegen  1780  reicht ,  von  einem,  der  Sache  ge- 
wachsenen Manne  fortgesetzt  werde.  Was 
SchnbartfSr  daa  «wyleu  Thnl  adion  ansgearb 
beitct  hat  —  wie  die  Abhandlungen:  über  die 
verschiedenen  Style  in  der  Tonkunst,  über  die 
▼erscitiedenen  Charaktere  aller  vorhandenen 
musikalischen  Instrumente  und  deren  besten 
Gebrauch,  vom  Ausdruck  etc.  würde  etwa  als 
Anhang  beygcfügt  werden  kOnuen,  und  das 
Ganse  dennoch  nur  ohagefilhr  «in  «nd  ein  halb 
Alphabet  füllen,  and  mithia  kMB  Icostopieljgas 
Buch  werden. 

Wir_  wünschen  unsere  Leser  auf  diese 
Schrift  räfberksam-  au  machen,  (empfehlen 
wird  sich  der  wackere  Schubart  schon  selbst,) 

und  geben  deshalb  'einigr  Fragmente  aus  der- 
selben. Aus  der  altesleu  Geschichte  der  Ton- 
kmist  hlssi  sich  nidit  wdü  etiras  ausheben,  da 
CS  zu  eng  verbunden  ist ;  wir  wählen  deshalb 
Stücke,  woraus  sich  des  Ver£  Weise,  dio 
mittlere  und  noaete  G«Mhtobto  der  Mosilt  ta 
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bebandelot  «bnelivmi  läatt.   Wir  holTen,  dass 

auch  diejenigen,  welche  sich  für  das  Ganze 
nicht  iuteieasuea  mögen,  dieüe  BruchstücLu  ' 
gern  lesen  werden.  Damit  man  die  Oirdnang 
übersehen  könne ,  setzen  wir  noch  hinzu,  dass 
Schubai't  die  neuern  Musiker  mit  Hecht,  nach 
Art  der  JAder*  in  gewisse  Sehnlen  etntheilt, 
nnd  die  mittlere  Geschichte  gewöhnlich  als 
Einleitung  an  jedem,  einer  Schule  gewidmeten^ 
'Abaehnitt  beybringt;  diejenigen  Meialer  aber, 
die  (wie  Gluck^  gans  allein  stehen,  ohne  einer 
Schute  anzu^'eliüren  und  ohne  eigentlich  eine 
Scliule  geUildcl  zu  haben,  auch  eiuaela  für  siclx 

iNbandelti 

d.  Rtdftkt 


's.  ■ 

d«r  Gutkkhu  dtr  UtSaUtOim  Muiil 
U»  mt/  JömsHI. 

(Der  Verf.  hat  vom  Untergang  der  Reste 
jgriechischev  Muüik  mit  dem  Untergänge  des 
griechisdiea  Kaiserlbums  und  der  gricdMScben 
^irclm  gesj^roclMDy  und  fiüurt  lertt) 

I>8S  griec}usche*Kaiserlham  beweisst  den 
%atz,  dass  der  Verfall  eines  Staat»  eben  uicht 
immer  mit  dem  Verfall  der  Künste  und  Wis- 
•ensehaften  verbunden  seyn  mttsaei  denn  aas 
Kunstantlnüpels  Trümmern  traten  die  I-ehr- 
meister  des  ganzen  menschlichen  Geschlechts 
liervor.  Dia  Mosas  flucbtetea  nach  Italien, 
\in  I  tuit  ihnen  auch Polyhymnia»  UnniM  traa- 
liche  Schwester* 

Die  Italiener  haben  ntso  sehr  frühzeitig 
Epoche  in  der  Musik  gemaciit>  und  diese  ihre 
glansende,  die  finstersten  Jahrhunderte  er- 
Icurhlcude  Fjpociie,  ist  uocb  immer  nicht  v  er- 
schwunden. Ganz  Europa  hat  sich  nach  den 
Welschen  gebildet,  und  sie  Terdienten  ror 
allen  VttUtarn  der  Welt  diese  Ehre.  Denn 
yra«  w«r>  and  ist  die  Toakoott  das  Itali«- 
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ner?  — >  Ilir  Gesang  ist  «ehmelteod,  är» 
Instrumentalbegleitung  war  —  iionderUch  in 
der  ersten  Periode  ihrer  Tonkunst ,  uicht  ran^ 
seilend  und  übertäubend ,  sondern  eine  stille 
krystallcne  See,  die  den  Kahn  ila  Gesanges 
trug  und  hob.  Ea  ist  also  der  jVii^he  werth, 
die  UraacKea  aufkusnehen,  wodurch  Italien 
sich  in  der  Tonkunst  so  weit  über  alle  andre 
Nationen  hinweg  schwang. 

Fürs  erste,  mag  der  günstige  Himacls- 
strich,  der  die  Menschen  so  sehr  zu  Sang 
und  Spiel  auilbrdert,  wohl  einigen  Antheil  an 
diesem  Finge  der  Phantasie  haben:  ob  ich 
gleich  nicht  mit  dem  grossen  Winkel  mann 
behaupten  möchte,  dnss  die  Griechen  bloS 
duiclidie  Wuhlthat  ihiesiiimmelsslrichs  Grie<^ 
dien  geworden  sind,  und  dass  also  Italiens 
Pumcranzeadttile  einen  so  grossen  Antitcil  au 
ihrer  biidiettdea  Tonkunst  haben  ttiü«slea> 
Man  hat  swar  die  Bemerkung  gemacht,  das« 
ein  günstiges  Klima  grössere  Musiker  zeuge» 
als  ein  ungünstiges}  doch  hat  unser  nördliches 
Deutschland  diesen  Sats  sehr  eingeschränkt; 
denn  wir  hoben  Musiker  hervorgebracht,  di* 
nicht  l)l«s  inil  den  Welschrn  w  i  lu-ifcrn  ,  soo.- 
deru  sie  au  Geuie  und  lleiciitiiuui  der  l^iliui— 
dung  überflogen.  Ein  FeuarlXnder  singt  nidil$ 
da  hingegen  der  Otaheiter  in  den  Wollüsten 
der  Musik  schwimmt  Aber  zwey  Gränzli- 
nien  des  Aeussersten  entscheiden  hier  nicht. 
Doch  bleibt  soviel  gewiss,  dass  ein  mildea 
Land  und  fröhliche  Müsse  fast  immer  den 
sang  hervorbringen. 

Die  zwej'te  Ursache  des  Aufllugs  der  wel- 
schen Musik,  ist  e:its(  lieideiider ,  unti  besteht 
in  ausserordentlicher  Auiniuulei  uug  derselben 
durch  die  Grossen,  nnd  in  den  Jnrstlicbeu  Be- 
lohnungen, die  sie  ausgezeichneten  Mu>.kcrn 
geben.  Das  Haus  M  e  d  i  c  i s  hat  sich  utisterb- 
Kehe  V«rdiensta  um  die  Tonkunst  erwerben. 
Die  grossen  Fürsten  dieses  Hauses  ehrten  die 
MusÜLer»  als  wären  sie  die  ersten  Säulen  des 
Staats.  Ein  Kapellmeister,  Namens  Cryaoli- 
das,  ein  gebohrucr  Grieche,  hatte 'iOoo  ZechL- 
aan  Beaddungi  den  Aang  ^eich  nach  d^ 
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'  ObcrbofüMTCClian :    nnd    .'^pc'.^tt    gcwölinlic  h 
allC'Tig«  an  der  Tatei  dca  Herzog«.  Uater 
^  distaa  grosten  Fflegwo  der  Mttton,  blühte 

eigentlich  die  Musik  in  Italieo  zuerst  auf.  Man 
hat  noch  Kircfaenslücke  ans  jenen  Zeiten,  wci> 
che  voll  Einfalt  und  MajesUt  aind.  Auch  fing 
man  danude  Mit  tuerat die  Theorie  der  Mu- 
sik, zu  untersuchen,  und  zwar  mit  solchem 
Ticisiun,  dass  unsre  neuem  Musiker  noch 
iehr  viel  darauä  lernen  kOnnen.  Die  Repu- 
})lik  Venedig  eiferte  den  Medicäern  in  der  Un- 
terslütsuog  der  Tonkunst  rühniliihst  nach. 
Einer  ihrer  Bärger,  Namens  Joseph  Zarlino, 
ecbrieb  ein  W«rk  in  vier  Fuliubanden  über  die 
Harmonie,  welches  noch  heule  das  Handbuch 
der  grOssten  Tonsetzer  ist  Der  deutsche  Or- 
pheus, Bach,  aagl«  einst  ra  einem  E^ngLln- 
der,  der  ihn  fragte,  was  er  für  Lehrer  gehabt 
habe?  Meinen  V  ater,  antwortete  er,  und  Zar- 
lino. «—  Die  Venedaner  erfanden  mehrere 
a  Register  in  der  Orgel :  «ir:  verbanden  die  In- 

'  strumentalmusik  mit  dem  Gesang  in  der  Kir- 
'  che;  nnd  worden  endlich  im  Torig^Jahihmi- 
dert  die  Soh0pfeff  der  Oper. 

« 

'     Die  erste  Oper,  welche  x634  zu  Venedig 
*  angeführt  wurde,  ist  zwar  gedruckt  erschie- 
*-Ben|  aber  durch  ihre  Seltenheit  so  kostbar, 
'  dass  man  jetzt  hundert  und  mehrere  Luuisd'or« 
'  dafür  besahlt.    Sie  ist  geoss  im  Style ,  voH 
Einfalt  und  Mijcstät;  der  Gesang  durchgängig 
herrschend,  uud  dte  inslrumeute  siud  ihm 
■gans  und  gar  antrrworfen.    Die  Karnerala* 
'  Instharheiten  hahen  Anlass  zur  Erfindung  der 
Oper  gegeben.    Was  aber  die  Veuetianer  über 
alles  erhebt,  ist,  dass  man  ihnen  die  grosse' 
Erfiiidnng  der  Noten I  SU  danken  hat.  Vor- 

■  her  war  es  Kusscrsl  mühsam,  ein  musikali- 
sches Stück  aufzusetzen.  .  Man  beiulf  sich  al- 
lenthalben mit  der  sogenannten  denlsehen  Ta- 

■  bnlatnr,  wo  man  vier  Linien  zog,  und  durch 
Buchstaben  und  Striche,  die  Hohe  und  Tiefe 
■nd  den  Werth  der  TOne  anseigte«  Guido 

■  -Tpn  Arelino  aber  -sah  die  Gebrerbcn  dieser 
Selaart  merst  ein»  .und  «riand  uosre  iieatigen 
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Noten,  eine  F.rRnduBg,  die  eben  so  gross  und 
wichtig,  ais  die  Erhaduug  der  Zahlen  ist. 
Durch  sie  hat  man  es  endlid  dahin  gebracht, 
dass  nicht  nur  die  trägsten  und  die  blitssctmeli- 
sten  Töne  iixirt,  sondern  die  musikalischen 
Erfindungen  aller  Nationen,  auf  die  spüteste 
Nachwell  gebracht  werden  können.    Die  Paa>. 
se,  Taktstriche,  Vermehrung  der  Takte ,  Be- 
stimmtheit und  Nalor  der  Solilüssel,  alles  dies 
verdanken  wir  dem  grossen  Guido.    Er  be-. 
lauschte  gleichsam  die  PulsschUge  der  Musik, 
und  machte  «ie  durch  Karaktere  anschaulich. 
Nach  seinem  Tode  gsb  man  den  Noten  immer 
mehr  Vollkommenheit:  inan  serschnitt  die 
ganzen  Schlüge    in  halbe.   Viertel,  Achtel, 
Sechzehniel,  Zweyunddreyssigstel  und  Vier* 
undsechzigstel;    man  erfand   die»  Fermaten,' 
Mordenten,  unddie Zeichendes  ganzen  musika* 
I  lischen  Kolorits  ~  so,  dass  jetzt  die  musika;« 
1  lisehe  Spreehe  die  bestimmteste  und  rollkem- 
:  menstf  in  der  AN'cll   isL     Die  Noten  haben 
auch  dem  grossen  L<eibnit<  den  Riesenge^ 
danken  eingegeben,  eine  allgeniciae  Spra^w 
zu  erfinden.    Denn  —  Schlosser,  so  wieeüi 
jedes  kultivirto  Volkdie  Noten  gar  leicht  lernen 
kann ,  ohne  die  Sprache  des  andern  zu  verste- 
hen;  so  würeo  auch  Zeichen  gleich  den  Noten 
möglich,  weh  he  unsre  Ideen  fremden  Natio- 
nen verslaudUch  machen  könnten.     £r  starb 
auch  mit  der  ▼oQea  Ueberaeugnng  von  der 
Moglidtkeii  dieeer  Brfindaag* 

Der  pübstKobe  Hof  hat  endlich  die  liaaik' 
in  Italien  anf  den  höchsten  Gipbf  gebnchb 
Pins  IV. 'und  Sixtus  V.  haben  sogar  einige 
Musiker  kanonisirt  Sie  gaben  eigene  Schrif- 
ten und  Uefehle  heraas,  wodurch  die  Musik 
nicht  nur  .illen  Geistlichen  aufs  schärfste  anbe- 
fohlen, sondern  auch  ihre  V^orlreiDiciikeik  uud 
Göttlichkeit  so  erwiesen  wurde^  dass  man  bej* 
nahe  alles  darüber  vergass,  und  nur  Mu»ik 
studirle.  Die  Fii'>ste  selbst  besoldeten  die  Ton- 
küostler  ausserordentlich.  Die  pibslliche  Ka* 
pelle  zu  den  Zeiten  des  erwähnten  Sixtus,  ko- 
stete j|liirlichAdo,ooo  FL  su  onterhallen»  Audi 
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nach  Neapel  und  Genua  drang  dieser  rausikali- 
•che  EiiUiiuia«mu4  j  und  gaiu  luiiea  ward 
bald  Ein  iafllMlMlIander  KonmiMal,  dw  all« 
Europäer  htvlN^ockte,  am  daselbst  wahn 
Ttuüüuuk  M  tiOnB,  aod  su  lernen  1 

Der  stärkste  und  entscheidendste  Grund 
Ton  der  Blüthe  der  Musik  in  Italien  ist  sicher: 
ihre  engste  Verbiniiuug  mit  der  |Religion.  lu 
■Mlur       Mocai  plbstlichen  Breve  lieet  man 
noch  in  ansern  Tagen  den  Ausdruck:  „  Sancta 
liusica.**    Ja,  Pabst  Honorius  schrieb  sogar: 
pBaatoaeet,  qai  ad  honoraai  IM  «tbealae  Vir- 
ginia Mariao,  cüluit  Musicam.*  BeyBestlm- 
dac  guten  Werke  stellten  aie  aasdrück- 
dan  8ala  auf:  Es  sey  vor  Gott  verdienst- 
lich ,  die  Leale  mit  der  Musik  ,  zu  ergötzen. 
Noch  im  vorigen  Jahihundeit  schrieb  ein  Kai- 
dioal:  «Qui  Musicam  nou  callct,  seu  nullu 
obleetamento  animi  illam  andit;  ex  Diabolo 
est,  —  nam  solus  ille  oranem  harmoniam 
respuit.  *    Mao  nehme  diese  bis  cur  Scbwär- 
nerey  getriabena  Vorlidw  ISr  Moaik,  und 
stelle  sich  Rom  einiga  Jahrhunderte  hindurch 
Tort  wie  all  aetna  fottchtigen  Tempel  von 
•tt ,   Saitepklang  ,  Orgelton, 
I,  Tranqieten  und  allen  Blase -Instru- 
menten, Jahr  aus  Jahrein  wiederhallen;  wie 
diese  t)indrücke„  in  der  üühestea  Jugend  schon 
in  dia  8ea|t  daa  Wabchen  aehaaidan »  wia  kein 
Welscher  betet,  beichtet,  kommunizirt ,  seine 
Andacht  verrichtet,  ohne  dass  ihn  Töne  der 
Muaik  amadtwianBent  und  wann  man  will, 
•O  aataa  man  noch  die  besondere  Reiibarkrit 
der  ilaliaaiachen  Nerven  hinan  t  ao  kann  ein 
Blinder  dBa  Frage  baantworten,  wodarch  ist 
Italien  in  der  Musik  so  gross  geworden  ?  In  al- 
len Arten  des  musikalischen  Styls  hat  dies  be- 
neidenswürdige   Land   Meister  aufzuweisen. 
Sia  haben  sehr  frühscitig  den  Kirdianatyl  be> 
stimmt;  Allegri  hat  schon  vor  einigen  Jahr- 
hunderten so  vortreffliche  Chöre  und  Wech- 
aelgesänge  geaalM,  daaa  man  aia  nicht  ohne 
Entzücken  hören  kann.   Sein  IfiaflVMta,  wal- 


akaa  nach  hantigaa        an  Ohaifr^jtigp  fast 


in  allen  katholischen  Kiixhen  gesungen  wirdy 
ist  mit  iiimmlitfchem  Gelühl  geseist,  und  wird 
nie  aofhArao  an  wirken,  ao  lang  ea  noch  Bar-, 
aan  gtebt»  dia  für  dia  Andacht  glOhan.  ^ 

Die  Psalmen  von  Orlando  de  Lasso  aus  der 
Mitte  des  i6lcn  Jahrhunderts  haben  so  viel  Ein- 
falt, Hoheit,  Majestät  dea  Attadrucka,  dass 
11  Ii  eä  kaum  begreife,  wie  man  noch  jcat  dio 
Psalmen  besser  in  Musik  übertragen  könnte. 
Die  Meisterslücke  Rieses  grossen  TouseUers 
liagan  in  MunehA  in  dar  BibUodi^  begraben/ 
und  nur  manchmal  giebt  es  einen  Forscher, 
welcher  den  Staub  hinwegblässl  und  die  Parti- 
tnran  daa  groaaan  Knnatlera  atndirt.  Vial- 
leicht  nacht  una  noch  ein  Voglar  ait  den 
zen  dieses  Miisikers  bekannt.  ' 

Die  zweyte  Periode  der  italienischen  Mu- 
sik dauert  ungefähr  vom  Jahr  i6Uu ,  bis  1760t 
Sie  ging  von  der  äusseratan  EiaGilt  in  einlga 
Pracht  über,  und  vereinigte  die  weliliclic  Mie- 
ne des  Dramas,  n>it  dem  Glulantiits  des  Kir-^ 
^Mttatyla:  und  diea  lagia  den  aratan  Grund 
zum  \'eif;iU  der  Musik!  Da  nichts  schwerer 
ist,  als  die  üränzliuien  deamuaikaiiachen  Slyls 
an  bestimmen  }  ao.  iat  auch  nichta  Inohler ,  ala 
an  dieser  Klippa  su  scheitern.  Noch  ist  ea 
zwar  lüehi  ganz  geschelien  :  aber  der  Verfall  der 
religiösen  i  oukuusl  ist  uabe.  An  dieser  Profa— 
niairung  iat  Niemand  Sdiuld,  ala  dia  Groaaan  | 
denn  diese  thaten  an  die  Genies  die  unsinnige 
Forderung,  die  Kirche  aufs  Theater ,  und  daa 
Thaalar  in  dia  Kirche  an  pflaoaan.  Diaaar 
Zwang  veranlasste  die  Meister,  eine  ge- 
wisse Ueppigkeit  in  den  Kirchenatyl  zu  brin-v 
gen ,  dt«  die  Gtot  dar  Andaefat  baynabe  gana 
ertödletAnlonCaldaraschriebumsJ.i7'j3  zuerst 
in  diesem  Stj  lc;  doch  behielt  er  nocli  d.is  Fu- 
genarltge  bey.  Er  war  ein  grosser  keuncr  dea 
Kontrapvnkta,  nndyaratand  aoch  die  Kraft  dea 
Sangs;  aber  sein  Geist  beugte  sich  unter  dea 
Geschmack  das  kaiserlichen  Hofs:  daher  ha- 
ben aaine  Meaaen  schon  einen  Analrieh  voa 
Theaterchören.  Doch  wäre  sehr  an  WÜnachen, 
maa  Juute  aaine  Manier  baybahaltaa*  Galdam 
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gab  den  InttrattMirien  iridit  mehis  itk  sie  he- 

bea  aollen;  er  hob  den  Gesang  —  und  wusste. 
den  GeaeralbsM  %u  bearbeiten.  Auch  Schim- 
on aieh  «eine  Fugen  noch  siemlich  richtig, 
und  holen  aicb  vor  dem  leiebtTeitigcD  Tempo,, 
das  unsre  heuligen  Tonsetter  angenoinuien, 
die  nicht  selten  «us  einem  ernsleu  Ualleluja 
«ndAnMii»  «nan  ContretanB  gemadit  luibeii* 

Uttstreitig  eind  in  dieaen  beyden  mnaikeli- 

tehen  Epochen ,  die  grössten  Geisler  aufgctre- 
leoi  Fach«,  Calderat  Baacianello,  Tonini, 
lierotti,  waren  Köpfe  Ton  eraten  Rang;  aon- 
derlich  arbeiteten  die  grosaen  deutschen  Mei- 
ster dem  veiderblichen  Strome  mit  Glück  ent- 
gegen i  und  erst  spül  trat  der  Strom  aus  «einem 
Uftr,  und  rerwüatete  die  Gefilde. 

Vom  Jahr  tfAo  bia  tjSo  blnhtedie  wetadie 

Tonkunst,  besonders  die  dramatische,  in  N  -a- 
pel  und  üerlin  in  einem  ausnelimenden  Grade. 
Eanner  behaupten  nicht  ohne  Grund,  daaa  die« 
die  glänzendste  Epoche  der  Tonkwut  geweaen. 
Auch  der  Krtnig  von  Portugall  halle  um  diese 
Zeit  ein  Orchester,  welches  das  Lrstaunea 
der  Welt  war.  Aber  der  «chreeUiche  i*  Nov. 
1755  ver«chlang  Lisaabon  im  Erdbeben,  und 
78  der  eratan  Muaiker  der  Weit  wurden  unter 
dem  Sehutte  begraben.  In  dieaem  goldenen 
2ailraume  galt  der  Gesang  alles  ]  Er  herrsch- 
te und  die  [u«truinenle  dienten  ihm  al« 
Vasallen.  Die  Würde  der  Orgel  wurde  durch 
^ms  Deutschland  anerkannt,  und  von  Seba- 
stian Bach,  iländel,Marchand,  undMartinelli  mit 
imsserordentlicheoi  Nachdruck  gespielt.  Man 
gab,-  aonderlidiin  ItalieB  andPraakreich,  die 
vorlrcRIichstenSchrideo  über  die  Musik  heraus. 
E«  gab  Tonaelser  vom  eraten  Range,  und  die 
Virtttoaen  wurden  bi«  anr  Verachwendnng  be- 
lohnt. Nur  Schade,  das«  um  dieae  Zeit  die 
Anzahl  der  Kastraten  so  merklich  zunahm.  Die 
Welschen  kamen  zuerst  auf  den  scbündiichen 
Gedanken^-  die  Menaehcnalimme  durch  Ent- 
mannung fortzupflanzen.  Selbst  durch  ein 
pkbstücbea  fireve   wurden  die  Kastrationen 

~     I  hat  uodh-dara  die 


abcchenlieliö  Klanad*  ,Ad  honoren  Dei* 

Wenn  Gott  zu  seiner  Verherrlichung  KaatV^ 
tiooen  verlangte,  so  wurden  wir  woU  aua- 
drockiiche  Befehle  in  «einem  Wort  dasn  fin- 
den} alMn  Gott  und  seine  herrlich  eingerich- 
tete Natur  hassen  alle  Verstümmelung.  Nichts 
beweisi  dies  mehr,  als  die  Kastraten  selber, 
die  bay  aller  Künal,  au  welcher  «ie  aidi  nn> 
leugbar  aufscJiwangen ,  dennoch  heulen  und 
krähen.  Gott  und  die-Nalur  gebieten,  dasa 
man  mit  Franensimmeni  Oldkint  und  Alt} 
mit  Männern  aber  Tenor  md  Bas«  besetsen 
soll.  Uebertritt  man  dies  grosse  Gesetz,  «O 
rächt  sich  Mutter  Natur  durch  Missklang  und 
widrigen  Eindruck.  Heil  nnaarm  Vaterlandes 
(lass  wir  zwar  Kastraten  belolitien,  aber  keine 
machen  I  Wer,  wie  die  Deutschen ,  die  Kunst 
verateht,  Fraueniimmer  gehörig  au  bilden, 
bedarf  der  Evnuchen  nicht  —  Da  in  dicsf  r 
ffiusikalischen  Epoche  der  Gesaug  *<>  eifrig 
ausgebildet  wurde,  so  litt  die  Instrumental- 
musik, darunter.  Wir  babaa  daher  von  die- 
sen Zeiten,  ausser  einigen  grossen  Organisten, 
keine  sonderliihen Meister  aufzuweisen.  Die» 
war  der  dritten  Epoche  ▼ovbehaUen,  wdrha 

vom  Jahr  17:10  bis  auf  unsre  Zeiten  reicht. 

Auch  in  diesem  21eitpuukte  tihlen  die  Wel- 
schen noch  grosae  und  aaaaerdrdentlicha  Mei- 
ster. Traetta,  Galuppi  und  Jomelli  gaben  den 
Ton  an.  Traetta  beliauptet  noch  immer  die 
Würde  des  Gesangs;  giebt  aber  den  Instru- 
menten mehr  Arbeit.  Seine  Opern  sind  mit 
tiefem  Versländnisse  der  Dichtkunst  und  Mu- 
sik gesetzt}  sein  Recilativ  ist  siemlich  korrekt } 
seine  Arien  haben  Aumnth  und  oft  «cbmelaen- 
de  Zärtlichkeit;  und  auch  seinen  Chören  fohlt 
ea  nicht  an  Würde.  Nur  i«t'  er  kein  «onderli- 
eber  Konirapunkri«!  geweaen  i  denn  «eine  Kir^  ' 
chen3tü(.kc  strömen  wie  Scbneewasser  am 
nakten  Fels  hitiab.  Sein  Haschen  nach  »euen 
Eini^ilen,  seine  langweiligen  Koloraturen,' 
aeine  bXnfigen  Ruhepuiikto,  und  andere  Kün- 

steleyen ,  zerstören  die  Eiiirill  ilr  s  Sntzrs  und 
versprechen  seinen  Kompositionen  keine  lange 
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Galnppi*  weit  grösser  ah  seine  Vorgän- 
ger, hat  äusserst  sirapelii  und  llüblichen  Ge- 

.aang,  reiche  Erfindung,  uageliiiaslelte  Mo- 
dnUtion  und  berrUdiA  Humoote.  Seine  In- 
rtrumentalbcgk-idtng  ist  niclit  tosend,  nirlit 
die  Mencchenstimme  übertkubead,  auch  nicht 
einsdilKferiMl  für  die  InatrtunenluteD;  eon« 
der»  «o  vortrefflich  gewiihlt,  soder  Nator  der 
Instrumente  angemessen,  daaa»  aoeiofacfa  die 
Noten  sind,  sie  doch  nur  eiaMeitler  gans  her« 
aua  bringen  kann.  GMappi  hat  tiefes  Schön- 
heilsgelnhlj  er  war  daher  mei^t  ein  treuer 

'.  Doilinetapher  des  poetischen  Textes.  Den 
Sturm  der  Inveraion,  der  den  Hanptgedanken 
wie  in  einem  Feuerrrgen  auf  die  Socle  des  Hö- 
rers triiuft,  —  lieble  er  gar  nicht.  Was  der 
Dichter  sprach,  das  spracb  er  ihm  in  Einfalt 
dea  Herzens  nach.  Daher  sehen  seine  Parti- 
•  tnren  so  leicht  aus;  daher  findet  man  so  oft 
bey  ihm,  vnc  ei  mit  einer  einzigen  Note,  oder 
4oeh  mit  wenigen  Noten  eine  Hauptempfin- 

.  dang  auszudrü.  ken  sucht.     Man  seht-  /.umBc-  ] 
Weia,  wie  er  die  yortreiUiche  Aiie  des  Meta- 
ataato  aatstet 

Sa  cerca  I  se  dice* 

L'awM»  dM*i? 
L'awm  iaiidka, 

Rispmai  —  Mti. 

Auch  im  Kirchensfyl  besitzen  wir  Meialer- 
»tücke  von  llitn:  doch  gelingt  ihm  ein  Kyrie 
eleison,  ein  Miserere,  immer  besser,  ala  ein 
Ta  Deom  landamua ,  und  ein  Gloria  in  excel- 
piat  denn  lautes  Aufjaiiclizf II ,  stukes  anhal- 
llffldgff  Feuer,  himmelanstrebendcä  i'athos,  — 
war  nie  der  Welschen  Sache.  I>och  mu«s 
man  es  dem  grossen  Galuppi  nachsngen,  daas 
er  den  Konlrapuoki  sorgfältig  atudiit,  und 
seine  Fugen  mit  Pleiaa  bearbeitet  hat.  Ein 
Credo,  welches  er  in  Venedig  lyä'i  komponirle, 
ist  mit  so  viel  Wurde  und  Einfalt  gesetzt,  djss 
er  sich  dadurch  allein  unsterblich  gemacht  hät- 
te, wenn  nicht  aeine  Opera  noch  laaler  um 
den  Kram  dar  Unaterblichkeit  ruften.  Mit 


Jantiao'«  940 

einem  Wort,   Galappi  iafc  ola  dufcli  gans 

Europa  gefeyerter  IMann  —  und  er  verdient 
diese  Fcy£r  um  so  mehr ,  weil  er  mit  seinen 
grossen  Gaben  das  göttlichste  Herz  verband, 
l'.r  slarb  als  Aiion  seines  Volks,  und  ver- 
machte 5uooo  Thlr.  den  Armen.  Auf  seinem 
Graboubl  aleht  die  Inachrift  t 

■onumcntun .    Galuppi . 
Aagali.  «aataisj. 

Sciunt, 
Quo.  caciait.' 

7  o  m  e  1 1  i: 

Der  Schöpfer   eines   ganz   neuen  Ge-^. 
acbmaeka,  utid  aicher  einea  der  oralen  mnai.^ 

kaiischen  Genies,  die  jemals  gelebt  haben. 
Dieser  unsterbliche  Mann  brach  sich,  wie  alle 
Geister  ersten  Rangs,  eine  ganz  eigne  Balm» 
Sein  höchst  feuriger  Geist  blickt  aus  allen  sei- 
nen Sätzen  hervor.  Brennende  ImaginHiion, 
glühende  Phantasie,  grosses  harmonisches 
VersUtodnia,  Reiehüinm  roelodiachor  Gtoge, 
kiiaiic,  alai'kwirkende  Modulationen,  eine  u'n- 
uacliahiuiiclie  lustrumeuialbegleitung,  —  bind 
der  herTorateebende  Charakter  seiner  Opero; 
Auch  erhob  sich  Jomelli  zum  Rang  eines  mu- 
aikalischeu  EihuUers.  Das  Stoccato  der  Bässe; 
wodurch  sie  fiist  den  Nachdruck  des  Orgelpe- 
dals erhietten;  diejgeuauerä  Bestimmung  des 
niusiknlisi  hcn  Kolorits;  und  sotit't- 1 'i(  Ii  dj.^ 
allwirkende  Crescendo  und  Decrescendo ,  sind 
aaini  Ala  er  diese  Figur  in  einer  OpornuNoa- 

pel' snro  erslcnmal  anbrachte,  ri(  hleteu  sich 
alle  Menschen  im  Parterre  und  den  Logen  auf, 
und  ana  weilen  Angen  blickte  daa  &rslannen. 
Man  fühlte  die  Ziiuberkraft  dieses  neuen  Or- 
pheus, und  von  der  Zeit  an  hielt  mati  ihn  lui( 
den  ersten  Tonaeteer  der  Welt. 

Man  hat  fes  an  ihm  getadelt ,  dass  seine  In- 
strumentalbegleitung zu  belüubenU  sey.  Seine 
Violine,  besondere  die  andre,  iat  baat&ndig  in 
flüchligier  üewcgnng,  nnd  oa  gahflrt  ein  aehc 
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"stafflcer  Singtr  dasn»  warn  er  dardi  dieien  lo- 

<  atrumenleiiiilurm  durchdringea  will.  Jomelli 
Mlbat  pflegte  sich  gegeo  die«e Vorwürfe  «Isu 
i|a  rechtfct  tigen :  Wer  ein  gntes Orchester  ha- 
ben will,  der  inuss  iliut  was  zu  thiia  gebeo, 
und  CS  duii  li  sl,u  kc  Stellen  in  Arbeit  setzen. 

*  Efne  fruslige  udtrr  allzueinluclie  Begleitung 
macht  die  Inetranente  faal$  —  denn  — 
pflegte  er  oft  zu  sagen,  jeder  Musiker,  dem 
mau  DichLs  zutraut,  «piclt  «chiocht.  Sein 
vweyter  Grund  war,  die  groeie  Seltenheit  gu- 
ter Sanger  und  Sangerinoen.  Uin  Genie  im 
Siugeu  dringt  doch  durch,  weil  jede«  Orche- 
•ter  ao  viel  Diskretion  hat,  aiidi  vor  seioem 
Geeange  zu  beugen  ;  ucd  fOT  echlechte  Sanger 
ists  wahre  W'olilthat ,  wenn  man  sie  im  Stro- 
me der  jBcgicilung  mit  lurtwirbelt,  uud  ihre 
Fehler  eraüaft.  Niemand  ventand  die  Konet 
besser,  seinen  Sulz  nach  den  Wirkungen  des 
Schalls  einzurichten,  als  Jonielli.  lu  kleinen 
Zimmeni  vnd  Sülea  tbun  «eine  metaten  Sitie 
eine  aehr  •ohlechte  Wirkung;  hingegen  in 
grossen  Schauspielhäusern,  wie  t,  B.  in 
.Wien,  Neapel,  Stuttgart,  ist  ihr  Effekt  desto 
«rstauneaswürdiger.  Daa  gMiae  Opernhaus 
scheint  eine  Toiisee  zu  seyn,  wo  jede  Woge, 
jede  Welle,  ol't  das  Flälsdiern  jeder  eiuxeloeu 
Kote  bemerkl  werden  kann.    In  Kirchenttuk- 

ken  war   er  nicht  so  gliirkücli  ;  doch  gehört 
sein  Requiem,  und  sooderlich  sciu  69.  Psaltn, 
;(welcher  sein  Schwanengesang  war),  unter  die 
■^rsleu  Meisterslücke  dieser  Art.  ImKammer- 
slyl  arbeitete  Jumelli  viel  zu  nachlässig,  als 
dass  seine  Stücke  in  dieser  Ai-t  vielen  Beyfall 
.verdienten}  doch  hat  er  in  einigen  Arbeiten, 
sonderlich  in  seiner  herrlichen  Grafeneker  Sin- 
fonie, gezeigt,  dass  dem  grusscu  Moune  kein 
fityi  so  schwer  sey.  ^    Er  starb  sa  Neapel 
am  Schlagfluss  —   aus  Seluecken  oder  aus 
Aerger  iil)er  den  uuglückiichenEriblg,  d«9  sei- 
Iclat«  Oper  hatte. 

^Dla  Fottsettung  folgt,) 


■  •  z'o 


1.  CtuKOHH»  «MC  6a  V»riathn$  jiour  k  Pla^ 
nofuru,  eowposcts  par  It  cHUn  G.  I".  Bom' 
dtl.    (l'r.  1  11.  12  Xr.) 

3.  Miuiutt  dt  /jocateiü  avtc  at  yariaüons  pour 

(Pr.  45  Xr.> 

5.  Lttt  Fulifs  tV  E^mgnt  4W*c  la  Variation» 
pour  U  l'ianojorte,  centfOitU  per  C,  P»  £, 

Bach.     (Pr.  3G  Xr.) 

(Sämmtlich  gut  gestochen,   im  Verla|(  • 
bey  Johann  Trüg  in  Wien.) 

Es  ist  iu  der  musikalischen  Welt  jetzt  die 
Zeit  der  Auferatefanng  der  Todten  $  und  glück- 
li(.hcrwcise  erstreckt  sich  diese  Auferstehung, 
wie,  nach  einigen  Karchenvütern ,  die  allge* 
meine  nar-aof  die  Geraebten.  Sehl 
Bach,  HUndel,  E.  BmA,  Jamelli  und  ander« 
grosse  Männer  der  vergangenen  Zeit  —  sie 
waiYU  vor  zehn  Jahren  als  Entschlafene  zu  be^ 
trachten ,  von  denen  man  nvr  noch  mit  Ehren 
sprach,  deren  Umgang  man  aber  nicht  mehr  x 
geuoss*  Jetzt  ist  es  zuni  Glück  anders,  und 
jeder  Frennd  dee  Vollendetem  in  den  Werken  , 
der  Tonkiinsticr,  mnss  wünsdien ,  dass  man 
mit  der  Herausgabe  des  Erwahltesten  von 
jenen  Meislem  fertflihrt,  da  dies  nicht  obn» 
wuhlthätigru  Einiluss  auf  dieKichlung  und  Bil- 
dung des  Ztiilalters  zum  Bessern  bleiben  kann, 
und  die  gegenwärtige  Liebhaberey  diesen  Ein« 
floss,  ao  wi«  dl»  ünteniuhnMinjen  aaJbat»  aebr 
beguttstigiBt 

1.  Hitndeb  Vartalionen  stehen  hier  nicht 

durch  Zufall,  sondern  ihrem  Werlhe  oacb, 
oben  an.  Ich  weiss  nicht,  wenn  uud  wo  sie 
soersl  erscbienen  seyn  ntfgen,  nnd  finde  ai* 
in  den  bekanntesten  Sammlungen  nicht.  Desto 
besser!  Sie  sind  freylieb  nur  eine  Kleinigkeit: 
aber  eine  Kleinigkeit  Vom  grossen  Handel, 
dcmea  Geiel  und  e^ene  aicii  utch  in 
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•olcheB  Sngclugea  de«  Momealt  «iMpiegdi 

Diese  Variationen  enthalteu  einen  Reichthum 
an  aogeneiimeni  leicht  lau  liehen  Melodieeu  und 
«chün  gewendeten  Figuren»  eiad  gar  niclit 
•chwer  auszuführea,  und  geben  auch  beson» 
der«  ein  treffliche«  Uebungasliick  für  einiger^ 
matsen  vorwart«  geschrittene  iobäler  ab,  da 
•ie,  ausser  jenen  \  ui  ziigon  ,  und  wueer  dem, 
dass  sie  den  Geist  der  Lernenden  von  den  ein- 
schUferudeu  Liedeleyen  der  gewöhnlichen  Va- 
riationtfabrifcanlen  entwöhnen  nnd  ilirar  Liebe 
eine  bessere  Richtung  und  gesunde  Nahrung 
g0WSÜii'en  können  —  auch  eine  unverbesser- 
iiehe  meöhanieohe  Binriehtung  haben,  beyde 
Hände  gleichmüssig,  beyd»  gans  «nfeiiMMea 
bttMb&fUgan  u. «.  & 

S  nnd  5  gehören  nicht  anter  die  beaten  der 
E*  Bachischen  Variationen ;  dooh  vrrstchet  es 
•ich  von  eelbst«  dasa  ein  solcher  Meisler  nichts 
•clile«litaabefauHit macht  8ia  tragen,  nnd 
swar  Tornehmlich  die  hier  znleüst  angeführten, 
guia  den  Stempel  der  Em«  Bachiachea  Manier, 
di«  man  an  aeinar  Zeit  eine  aar  hackt«  nann- 
te, und  nicht  mit  Unrecht.  Sonst  war  man 
"mehr  daran  gewöhnt,  und  sie  beleidigte  weni- 
ger J  jetzt,  wo  man  fliessendere  Meloüiecn 
liebt»  muss  man  mehr  Anatoas  daran  nehmen. 

Möchten  doch  die  Verleger,  die  dieses  vor- 
treOlichea  Mannea  Werke  zuriicLrulen  wollen, 
aolche  Klaimgbeilan,  in  welche  er  aich  nicht 
wohlachmiegen  konnte  —  ja  auch  nicht  weni- 
ge aeinar  Sonaten,  (diejenigen  nämlich,  wel- 
die  aneh  nnr  nach  jener  Manier  gemacht 
aind»)  mhen  lassen;  dafür  aber  seine  Phan- 
tasieen  und  Rondos,  wie  njan  sie  Theils 
einzeln,  Theils  in  den  Sammlungen  „für Ken- 
ner und  Liebhaber*  hat»  in  waichan  aich  aein 
eigener,  tiefer  Geist  freyer  und  schöner  be- 
wegt, und  welchen  das  Unvergängliche  gleich 
angebohren  iat  —  von  neuem  heranageban! 
Daa«  E.  Bach  in  dieieu  Gattungen,  beson- 
ders wenn  man  aie  auf  dem  Klavichord  aus- 
fuhrt, wie  man  eigentlich  aoUte  —  nie  über- 
troüba  urwhu,  wird  boffantlidi  ron  «Han 


Kennern  ■ngeefautjbns  ick  kema  aber  sogar 
keinen  nouern  Komponisten,  den  ich  ihm,  in 
diesen  Gattungen,  an  die  Seite  stellen 
konnte.  Dem  aber,  der  E.  Backs  grössere 
Kompositionen  apielcn  lamen  will,  wie  sie  ge- 
spielt werden  müssen,  können  die  kleinern, 
wie  die  angexeiglea  \  arialiuueo,  ai^  gute  Vor- 
Uboag  dipnan. 


Gbif  Fräuim  er  nA  Jlonda  pour  fAmwiae» 

ou  Pianoforte,  composes  par  Schmiltbaur^ 
Maitn  da  chagtiU  de  «on  Alttut  EUaoralt 
da  Baäm-Dourta^  Vienne,  che*  Jean 
Trug.  (Pr.  I  FI.) 

*         .  * 

Hr.  Kapelim.  Schmittb. ,  iat  einer  der  er- 
ateo,  die  sich  in  Deutachland  um  daa  reiaen^' 

sie  aller  Iiistnanentc ,  daa  wohl  nur  «einer 
Kostbarkeit  und  eines  gewissen,  wunderlichen 
Vonuthaila  wegen,  ao  wenig  im  Gabrandi 
ist  —  verdient  geniaclii  hat,  undjswar  durch 
Kompositionen,  durch  eigenes  Spiel»  und 
dnrch  Verfertigung  vorzijglich  guter  Harmo« 
uikas.  Je  sellener  etwas  für  diea  Instrument 
Geschriebene  erscheint;  je  unentbchrlirher 
dem  Spieler,  der  seine  eigenen  Ideen  und  Ge- 
t'uliie  nicht  in  Tönen  auasuapreehen  weiaa» 
eigends  nur  für  dies  Instrument  gesetzte  Stucke 
sind  i  je  gewühulicher  und  Udelnaweillier  aich 
die  maiatan  Spieler  mit  allerhand  arran^rtan 
Stücken  behelfeii:  je  luehr  ist  dieses  kleine 
VVerkchen  anzuliUiren.  Man  erkennet  in  ihm 
gar  laicht  den  guten  Harmonikaapieler.  Dia 
Stücke  aind  nicht  ohne  poetischen  Werth,  und 
doch  — *  einige  einzelne  Stellen  ausgenommen» 
die  man  sich  bald  handgerecht  machen  kann— 
leiaht  anaanfähren«  aind  aogar  mit  Riicfceioht 
auf  den  niäs'iigcn  Umfang  der  meisten  Harrao- 
nikaa  geschneben.  (Nur  einigemal  kömmt  C 
vor,  aber  gehalten;  doch  d&fon  die  Inatr. 
nicht  allzuweitgrilEg  aeyn ,  und  gleich»  auch 
in  der  Höhe  leicht  ansprechen  —  was  frey- 
lich jede  Harmonika  aollle,  und  jede  leistet» 
wenn  daa  Glaa  dar  Olockan  wadac  su  atarfc* 
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noch  KU  adiwadi  ist  —  Wü  man  sonst,  im 

ersten  Fall,  den  Ton  tiichl  leicht  und  schnell 
genag,  im  lesUen  aüzuleicht  deu  falschen  Ton 
erhMlt)    Bekaontlieh  «ind,  Mseer  Chortfen, 

▼oriiehmllch  zwey  GatUtnj^cn  von  Musiksliik- 
ken  Sur  die  £ijgeaheiten  und  scfaänste  Wirkung 
dar  Rarawoika  paMemit  Stucke  in  gebumle- 
Beni  Styl,  und  freyere»  die,  mein-  angedeu- 
tet als  in  all«n  kleinen  'l'lieilen  ausgeführt, 
eine  Behandlung  zulassen,  die  sich  der  fireyen 
Phantasia  Ulbert  —  oder  vielmehr,  die  einch 
solclie  Behandlung  veranlassen,  foidern,  iiiid 
Torzeicbnes.  Man  üudet  hier  zwar  einige  an- 
d«re,  acniateaBMIftige  SlScke,  die  amk  auf 
demPianoror^e  nicht  übel  klingen,  die  ich  aber 
fnr  die  acitwüchsten  in  «ler  kieioen  Sanunliuig 
«rkllNB  mflM}  man  darf  wohl  aneh  wiaacben, 
daas  Hr.  S.  die  erate  der  angeluhrten  Gallangen 
nicht  übergangen  haben  möchte:  aber  in  der 
aweyten  hat  er  eiuige  treffliche  Slüi  ke  gelie- 
fert. Sie  sind  (Wie  8.  6  und  8.  8)  iu  jeder 
Hinsicht  die  gelungensten,  und  Niemand,  der 
aie  gehörig  auszuführen  im  Stande  iat,  wird 
•ie  oihae  Freode  dorcbgehen. 

]>er  SUch  dea  Werkehau  iat  deadiA  und 


Xa  *grand  DeuU,  Opera  «n  un  Actt,  Mu^que 
da  H»  Btrion.  Hu  tiefe  \Trauerf  Operette 
in  «fiitm  Aufieugt,  XUurUrmMoig,  Bey 
Breiikopf  und  Hutel  in  Leipiigi  (Preis 
3  Thk.  la  Gr.) 

Diese  lustige  Operette  ist  zwar  keine  der 
vorsiigliobsten  rou  denen ,  die  man  jetzt  vom 
finuuOiiaeben  auf  das  dentaehe  Theater  ver- 
pflanzt ;  aber  auch  keine  der  unbeträchtlich- 
aten.  Dns  Gedicht  \^  ird ,  mit  tiewandheit  und 
guter  Laune  vorgetrageu,  gewiss  gefallen,  und 
die  liiiaik  hat  auch  vieles  Anziehende.  In 
Paris  hat  das  kleine  Slück  kein  geringes  Glück 
gemacht,  pie  Ouvertüre  ist,  wie  nicht  we- 
nige Inmsöaiaclw,  nar  aeltaam  nnd  wnndar- 
lieh;  es  stehen «abr  ganainf  Uaao  swtaahdi 


pomphaften  and  bizarren,  nun  findet  keiae' 

fcslgchaltcne  Ausführung  etc.  In  dem  (für  ein 
solches  Süjel  wohl  zu  langen)  Andante  dersel- 
ben bringt  der  Komponiat  den  in  der  Folge 
vorkommenden  Traucrgeiang  dtr  beyden  poi- 
aierlichen  Alten, .  die  beyde  einander  für  toü 
halten,  und  ao  Tiel  jammern ^  indew  ein- 
ander so  von  Herzen  gern  loa  aind,  an,  und 
das  ist  recht  gut,;  wenn  man  nur  nicht  erst 
jenen  Gesang  aus  der  Folge  kennen  musste, 
um  es  interessant  an  finden*  Die  bekannte 
Melodie  irgend  eines  gangbaren  Sterbeliedee 
würde  deshal b ioDcu tschland noch  besser eüien- 
sie  l«aten,wenn  man  aie  an  dieaer  Stelle  anbri»* 
gen  wollte.  Die  Couplets  S.  7  sind  nicht  vor- 
züglich gelungen,  und  müssen  erst  durch  daa 
S  pial;  der  Singerin  Leben  und  Interease  be* 
kommen.  Dagegen  ist  die  Scene  der  Fiuette 
S.  8  folgg.  sehr  hübsch  ,  wie  ihre  ganze  Par- 
thie  in  der  Musik,  und  dies  versclimit2teKam> 
meraUUlchen  ist  auch  im  Grunde  die  Haupt» 
peraon  des  Stücks,  die  über  den  Kffckt  des 
Uanzen  auf  dem  Thealer  entscheiden  muss* 
S.  i5  iat  ein  angenehmea  Lied  t  aber  wie  rer- 
küiistcU  durch  das  Acconipagncnient!  Die 
folgenden  Ensembles  «iud  desto  gelungener  — 
1.  B.,  S.  17  folgg.  die  wahthaft  drollige  Scene, 
aus  welcher,  wie  oben  gesagt  worden,  der 
Komponist  das  schwerfällige  Trauerlied  in  die 
Ouvertüre  aufgenommen  hat;  S.  32  das  mit 
acht- komischen  Stellen  gehobene  Stück,  daa 
sehr  bclustigi'n  kann  ,  «usscr  wo  der  Kompo- 
nist kühn  werdeu  will,  und  wo  man  gemei-^ 
nigUoh  nur  daa  Anaetaen  nnd  Zarnckfallen  be> 
merkt;  und  endlich  die  nusgefülirte  Scene, 
S.  43  folgg. ,  wo  die  beyden  schmerzbeladeuen 
Ehelevte  aicb  anderwXrta  vertorgt  haben ,  und 
nun  auf  einmal  zu  beyder  Entsetzen  wieder  le* 
bendig  vor  einander  stehen.  —  Sehr  lobens- 
wcrth  ist  die  Einrichtung  da«  Werkchens,  das« 
man  auch  den  Dialog  der  nicht  ubäl  geraue^ 
neu  Uebersetzung  beygedruckt  hat,  wie  ea 
die  Franzosen  bey  ihren  gestochenen  Partitu- 
ren «tt  madien  pflegen.  So  itt  man  ja  erM  im 
Standay  da«  Gaiun  n  vcralahan,  nnd  damd^ 
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die  es  beym  Tlwororte  singen  wollm,  wird 
das  Lesea  des  Dialogs  «a  sich  schon  Vargou- 
gea  iiucJien,.  .iiiid  ihr  Verguügea  an  dorMn- 


N  4  C  B  r      <    H  T  B  H* 


Berlio,  den  lytea  Doc  Am  4ten  d.  gab 
DmIiom.  i*ui»s  Gerbiaif  •Schülerin  Ton 
Regnani,  ein  Konzert,  in  dem  sie  auf  ilcr  Vio- 
lin swey  Konzerte  von  Rode  spielte,  und  eini- 
ge AriM  etc.  Ton  Pueiello,  Righini  undFa- 
dsriMtj.snm  Tbeil  mit  Herrn  üasperini,  sang. 
Ihr  Gesang  gefiel  weniger  als  iUr  Violiiupiel, 
bey  dem  man  Feuer  und  PrStzisiou  lobta.  An 
(iemselbea  Tage,  Hess  sich  der  bekannte  Frans 
Koch  aus  Breslau  auf  der  doppelle^u  Mund- 
harmonika (aui  deutsch  Bruuimeiseu  genannt) 
kttcan.  Er  antarhtelt  aaiiia  aahkaiclian  Zuhö- 
rer mit  Allr  groa,  Adagios,  Märschen  etc.  so 
glUt  dMa  sie  ,bey  seinem  aweytan  tLonzert  am 
i4leBf  wiader  Bahlrateh  aaatrOmtaB.  Dar  — 
Rarität  wegen  setze  ich  Ihneu  den  Inhalt  des 
BLoozerts  her.  Im  ersten  Tbeil  spielte  er  den 
Marsch  aus  Reichardts  Brennus,  die  Menuet 
aus  Mozarts  Don  Juan,  das  Engl.  Volkslied 
God  savc  the  King,  einen  Walzer,  worin  man 
den  Kukuk  hOrte,  eine  acbtlourige  Anglaise, 
^oiarto  Ariat  Dar  Vogalfliagar  bin  ich  ja, 
Bad,  bey  Männern  welche  Liebe  fühlen;  und 
daa  Alpeniied  eine«  Schweiaer  Senners  oder 
daa  Kahmalkan.  Bbea  «o  im  aweyten  Thaiit 
Poett  ^OS  mint  Lasse  Frieden  uns  stiften  etc. 
eine  freye  Phaotaaie,  Himmels  Arie:  Jüng- 
ling,  wenn  ich  dich  von  fern  erblicke  etc. 
daü  Gcho  mit  Variationen,  ein  italienisches 
Hegrijlinisslied  mit  gedämpfter  Troninjei ,  die 
Arien;  Willkumiueu  o  seliger  Abend,  Jch 
habe  Tiel  gelit^an»  Stiller  Kirchhof,  ZWl  dar 
Leiden,  In  diesen  heiigen  [lallen  eic*»  nad 
aum  beschlus«:  Wie  sie  so  sauft  ruhn  etc. 

.  Den  Ilten  gab  die  königlich«  Kapelle  ihr 
erste«  sehr  inicressanlee' Kotizert,  im  Opern- 
hatue,  sum  üastea  dar  Witwen  und  W^i- 
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sen  verstorbener  Kapellmusiker,  Die  präch- 
tige. Ouvertüre  au«  Kighioia  Tigraoes  erüfihete 
die  treffliche  muaikaliacbe  Unterhaltung.  Da« 
moiselle  Fischer  sang  zwey  Srcuen  von  Righi« 
ni  mit  der  ihr  eigenen  Zaitheit  und  mit  ziem- 
lichem Attadroek.  Herr  Paolo  Mandini,  der 
nane  OpernsKnger  aU'FantozzI's  Stelle,  sang 
zwey  Scenen  von  Zingarelli  und  Andreozzi  mit 
vieler  Sicherheit  und  Kraft,  was  ihm,  mit 
«einem  HeldenaMaha.,  aehoo-  im  Vargenttaa 
der  nächsten  Opern,  die  Herzen  der  Schönen 
gewann.  Herr  VVeslenholz  blies,  wie  ge- 
wöhnlioh,  »ehr  brar  ein  Henlboiakonaert  reo 
Winter,  eben  so  wie  die  Herren  BötlcheTy 
Schneider  und  Marquardt  ein  Waldhornkon- 
zertanta  Ton  Schneider.  .Herr  Seidler  endlich 
entzückte  wie- jüngst,  alle  Zuhörer  durdl  elit 
arhön  gesetztes  und  schön  geapielte«  Kreulaer« 
scbes  Violinkonzert. 

Den  i6ten  liess  sicl\  Herr  D.  Chladai  aus 
Wittenberg'anf  dem  Clarieylinder  hören, 

dem  schon  aus  Ihrer  Zeitung  hiulänglicli  be- 
kannten Taateniustrumeut,  worauf  man  jeden 
Ton  ao  lange  man  will,  halten,  und  dutvh 
mehr  oder  weniger  Druck  anwachsen  und  ab- 
nehmen lassen  kann.  Zum  Srhiuss  zeigte  er 
einige  von  seinen  Versuchen  um  die  Sichtbar- 
machung de«  Klanges  vor ,  die  er  in  seinem 
Werk  über  die  Akustik  (Leipzig  i3oa.  4>)  dem 
grössern  l'ulilikum  beschrieben  hat. 

Berlin,  den  37sten  Oec  Noch  habe  ich 
Ihnen  kein  Wort  von  dao  Abonnementskon- 
zerten  gesagt,  welche  Ton  den  Herren  Schick 
und  Bohrer  auch  für  diesen  Winter,  and 
zwar  im  Theatersaal,  arrangirt  waren:  die 
einzige  hier  bestehende  öiTentliche  Anstalt  der 
All,  die  uns  freylich  die  seit  8  bis  9  Jahren 
unterbrochenen  Concerts  spicituels  der  königl. 
Kapelle  nidit  eraelsti  aber  «ehon  {«tat  aien» 
lieh  bedeutend  ist,  und  es  noch  mehr  werden 
könnte,  wenn  mehrei-e  ursrer  ersten  Künstler 
dem  Pttblikam  daa  Vergnügen  machen  woll- 
ten, ihre  Talente  in  diesem  schönen  Lokal 
bewundarB  n  laaaaB*    Dar  KianaerU  sind 
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eigendiehi»!  -dodi  Mtid  .sie  <o  vertheilt,  das« 

6  vor  und  6  nach  dem  Karneval  gegeben  wer- 
tlea.  Die  eratea  6  aind  seit  dem  i7len  No- 
veBl>b«r  j^«n  •DieiuUg'  gegeb^iiv  ond.  wegen 
der  immer  «ui>elimenilea  Güte  immer  mehr 
besucht  Wörden.  Erlauben  Sia  mir,  den  In- 
halt derselben  nur  im  AllgeaeuiiMi  ma  be» 
riUirea.      •  ■.  ••*«  .»Mir; 

Die  Sinfbnieen  und  Ovrertinren  w«ren  ron 

BeethiKren ,   '  ('^cubio^ '    CI--uduiska,.  Clise) 
Hayiln,  Mdiat,  Mezart  (Titus,  Don  Juan, 
Figaro},  Ketelnitlt(BrsiMniay,  Kighini  (Arian- 
iie),  nnd  Winter  CFattcrlaoV  kontalbn). 
'•"  •  .     "      .i    *•'■«  •  • 

.  Di«  Konwrtft'naf  eiaiMliieii  Instnmienlen 
'  '  wurden jsuni  Tlicil  sehr  gut  gegebeu.f  Nach 
und  oadi  hörte  luau  l^butert«  auf  der  Ueui» 
bois  von  Braun  und  Winter,  geblasen  von 
Westenhol«;  auf  der  Violin' von  Kreutzer  und 
Viotti ,  gespielt  von. Maurer;  auch  Hr.  Urbani 
»pielte  ein  Violinkonzert;  auf  dem  Klavier 
TOnFodorf  gespietlTon  Wustrow,  Ton  Laus- 
ka«  gespielt  vom  jungen  Bar,  und  von  Mozart, 
gespielt  von  Demois.  Ambroach ,  der  Tochter 
unsers  brav«n  SohauspMers} 'auf  dmr  Fitfte 
von  Altai  und  Müller,  geblasen  von  Schnokj 
aoC  dem  Fag9tt  von  Winter j  geblasen  von 
BXrmann;  endlteh  ein  €7on£ert'c6rfeenanle  fiir 
.«Wey'  Klarinetten  von  Tausch,  geblasen 
von  dessen  beyden  Schülern,  BUsener  ond 
Rcjuerl. 

In  der  Vokalmusik  intereuirte  besonders 
Madarae  Eunike,  ditf  eine  Ste6e  von  Can- 

iiabich,  eine  Arie  aus  Righinis  Armida,  und 
mit  ihrem  Mann  ein  Duett  von  Paesiello  sang; 
Madame  Müller,  die  eine  Arie  aus  Righinis 
Aoneas  nnd  ein  Rondean  von  denselben  Ifei- 
ater  sang;  Demois.  Fischer,  die  Scenen  und 
Rondos  von  Righini,  eine  Arie  ans  Righinis 
Tigrancs,  und.  «na  Garatine  von  Sarli  sang. 
Herr  Eunike  trog  eine  Scene  von  Nasolini, 
"  Hr.  Fischer  eino  Arie  von  Rtghini  und  Hr. 
Gern  eine  .Arie  vom  Musikdirektor  We- 
ber vor. 


Wien ,  den  a8.  Dec  i8o3.  Uolüngpl  ftyer* 
te  der  berühmte  Abt  Vogler  in  der  Kirche 
zum  heiL  Petrus  sein  5o jähriges  Priesterthum. 
Er  kielt  das  Hoohamt  aalkst,  und  hatte  bereüa 
vor  '.'o  Jahren,  wakncbeinlich  zu  einem  an- 
dern Uehui'e«  die  dakay  auüsuführende  Musik 
verfertiget.  Einer  nnsewr  Pttrslan,  der  dia 
Tonkunst  leidenschaftlich  liebt,  nnd  ausübe 
bezahlte  die  erforderlichen  Kosten ,  und  Herr 
Preindl,  Kapellmeister  an  obiger  Kirche, 
trug  mit  allem  Bifiar  das  Seinige  bey',  nm  daa 
Ganse  in  den  gehörigen  Gang  zu  bringen.  Der 
J&olauf  war  sehr  stark}  der  Reyfail  aber  ge- 
theilt.  Da  ick  sowohl  der  Hauptprobe  ata 
auch  der'Anffahmng  beywohnte,  so  war  na- 
liu-lich  für  mich  vieles  ftsslicher,  als  für  die 
Menge,  welche  nur  die  Neuheit  herbeyluhrte» 
und  ich  kann  mit  aller  AulViihtigkeit  versi- 
chern, dass  diese  Koniposition  zu  den  bessern 
diesvs  Komponisten  geholt.  Vorzüglich  gut  war 
daa-€4oria,  wie  anok  dasGradnale,  die  übri- 
gen Sütze  waren  nicht  gcniigf-nd  ;  am  aüerwe- 
uigaleu  düs  Ofiertorium,  welches  entweder 
ganz  neu  gemacht,  oder  »  stark  nagearbat» 
tet  werden  sollte.  Hierauf  mag  stok  das  sam 
Theil  aber  auch  nur  flüchtig  ausgesprochene 
Urthetl  der  Zuhörer  gründen.  Am  lö.  dieses 
Monau  horten  wir  EU-n.  Calmv«  in  aiiiem  Öf- 
fentlichen Konzerte  auf  dfra  Violonreli.  Es 
warjiur  eine  Stimme,  üblich:  dass  Hr.  Cal- 
mne  einer  der  grOssten  Meister  auf  diesem  La^ 

strunicfite  sey,  d^sgleii  hen  OMUl  klCT aait  IbQ* 

gpr  Zeit  nicht  gehört  habe. 

Den  33ten  und  25(en  gab  die  musikatlacke 
Societät  zum  besten  ihrer  Witlvvei) :  Caator 
und  Pollux,  eine  grosse  heroische  Oper  in 
3  Abthetliugan,  In  •wdsoher  (italienischer) 
SprackOf  in  Musik  gesetzt  von  dem  rühmlichst 
bekannten  Tonsetzer,  Herrn  Abt  Vogler  etc.* 
Das  Orckestar  bestand  an  Falga  dea  An« 
Schlagzettels  ans  mehr  denn  300  Ton- 
kunst 1  e  r  n.  Es  war  ein  sonderbarer  Einfall, 
eine  Oper,  deren  volle  Wirkung  nur  durch 
dia  kandeindan  Farsonatt  und  allen  Anfwantf 
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▼on  Pftecht  in  thMlrali«di«|i  Att&ngen  und 

damit  vcrnocliteiion  Balleten  elc.  erreicht  wer- 
den kauui  hier  in  «inem  «ehr  susanmeuge- 
dlitngten  «nd  gewallMM  abgertMeam  Au«c«- 

gp,   al>  Oratorium  zu  geben,   und  ttaljry  da» 
gdlherstge  Publikum  durch  vordoppcUo  £in- 
triltopniM  Ml  Kontribntioo  so  tsbteo.    Da  der 
Härr  Abt  T«r<chie«leae  Stücke  erst  hier  sa  die- 
sem  Oper  n- Oratorium    verfertigte,  so 
kouat'  es  nicht  £ehlea,  dass  sowohl  von  Seite 
der  GaeduMCktformen,  als  auch  der  Instru- 
nientalbegleilunR  der  Absland  bf)d<'i  ZeitiSu- 
mCf  woria  der  Jvompouist  «ie  lierrorbraclue, 
seht  merkticfa  seynmnMtai  wie  dem  aber  auch 
sey,  80  ist  dieser  Musik  ihre  grosse  Wirkung 
sieht abzusprecheo,  nur  mit  dem  einxigeo  Um- 
staude ,  das*  sie  an  ihren  gdiOrigati  Ort  rtr- 
wiesen  werden  muss.     Da  die  harmonische 
FoIi»e  der  Tonstücke  (ohne  Zweifel  durch  die 
Abkuizuug)  alieu  Zusammenhang  verlohrea 
hatte,  so  glaubten  einige  Zahttver,  das  Orche» 
ster  habe  gefehlt;  allein  dies  war  irrig ,  denn 
gespielt  wurde  das  Ganze  so  vortrefikch,  dins 
nicht!  mehr  an  wfiosehcn  nbrig  blieb.  Ber 
gUinzende  Stern  dieses  Abend«  unter  den  sin- 
genden Personen  war  Dem.  Scbnuds.  üevr 
Abt  Vogler  hatte  ihre  Arien  neu  honpnoirt; 
er  seigte  darin,  dass  sein  Geschmack  mit  der 
Zeit  gleichen  Schrilt  zu  halten   wiss«,  und 
Dem.  Schmalz  sang  diese  Meisterstücke  musi- 
haliaeher  Deklamation  mit  der  hOchetcn  Reia- 
iieit,  und  einem  bczauljerndcn  \^'eclisel  ihrer 
schünen,  an  Schatürung  sehr  reichen  Stimme. 
Ein  Chor  mnstte  wiederholt  werden ,  und  daa 
Publikutii  schien  im  Allgemeinen  gan?:  befrie- 
digt.    Den  36sten  gab  man  zum  Jjesten  der 
Spitalbnrger,  die  tieben  Worte  von  Haydn; 
die  Einnahme  betrug  4ooo  Gulden.  —  t'n- 
sete  Theater  liabrn ,  seit  meinen  leisten  Nach- 
richten, nichts  Neues  gcUeiert. 


CVEBX  AllSSt«S«. 


Sta  ptdte»-  Piiets  facilts  pwr  I«  Plamjhru  ä 
'  'f narre  main$,  composees  et  deii  'ts  en  mar- 

que  d'<«//ne  i  M.  B.   Schultcaius  Vit. 

Mari*  dt  Wtbtr.  Oeuv.  3.  Augubourg,  chez 

fiombart^   (Pr.  i  JPL  56  Xr.) 

-Guter  Gesang  und  fliesseniie  und  korrekte 
Ausluhrung  empfehlen  diese  vtei-häudigei^ 
Kkivioi'stUckc.  Si^  sind  fiur  nngenelunen  Un« 
UiliaJtung  fiir  L'nj^i  iiblerc  um  so  dienlicher,  da 
die  erste,  leiclite  und  gef<iilige  Stimme,  durch 
die  etwaa  adiwiaff^ettf  nrayte  •  aehr  her^ 
ausgehoben  wird.  Ree.  kennt  grössere  Ar- 
beiten i  des  Urn.  Weber,  weiche  viel  von 
dieaem  jungen,  talentvoileD  Künstler  ver- 
sprecfaen.  Er'  soll  sich  jetat  in  Wiaa  UB« 
ier  Abt  Ve^ar  amhüden« 

•  ..i .'.  ••   '  :»■«••  .  ■  •    .  •       .    .  1.  .»  .  I 


PUet»  Javoriu  au$  der  Sckvffkng.    i5  Bogen» 
Qa«r£oL    (Fr.  »FL) 

—    —    att$.  dL  JahrttuteB^  p.  Jlfeflt;  *  (Mit 
.  «iner  wlllkührl.  Geige.)    i.  Samml.   ii  Bo- 
gen.    Oil'enbach  bey  i..  Andcö.  (Preia 
i  Fl.  3o  Xr.)  . 

Srliöne  Frinncrnngen  I  —  Die  ansgezoge^ 
uen  Arietlen  sind  fiir's  Klavier  reckt  gut  ge« 
aetat.  Auch  die  Wahl  ist  gut  getroffen«  Der 
Freund  von  Haydn's  Meisterwerken  wird  i 
Lieblinge  hier  liald  erkennen* 


(Bienit  dM  latolUieBsUaH  Vo.  VU.) 


LBi»aj.e,   aa«   Bnsieser    aaa  Btacaa. 
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A  nkündißung. 


B. 


'vj  VatOT>el«1iaetaiD  {>t  ft«reitt  miter  itr  Pmte: 

Kcito  Siim:rilui^  »uieTlcsnor  K-Iavicrstücki;  mit  He- 
mcikung  de»  l■'in^^c^Mtzea  Ton  Ila^'du ,  Mmart ,  CIc- 
ntnti,  Plejrl ,  Vogler,  Knecht  und  audcrn ,  für  An- 
iSnjjer  und  «twu  Geübter« ;  ia  asderiiwlb  Monaten 
«ttdimit  dar  «nt*  Hallt  war  tmt  alU  6  Ilail»  esb- 
•cribirt,  arUOt  dm  HcTt  voK  9i4  fieitm.in  (ton 
Queri^uart  OUf  Yeliii  |>a{>ier ,  um  8  Gr.  Aiuterilem 
wird  der  Ladeupn-i»  um  etn  Drrnlir:!  Prhr!;-!.  Dir 
Breitkapf-  und  Hi'rleUche  MuiiUiaadlun^  in  i<eipiig 
■I  fieatellu|aaL  inuf  bla  swr  UafUgm  Oalwr- 


GabrCde*  Knackt  Im  Blfc«caak. 


rinntrung. 


Di^ienigen,  welche  »on  meinen  literarinchen  Ar- 
beiten Nwiis  nehmen,  erauch«  ich,  lieh  ncinea  Vor- 
aftoieoa  su  arinaa«,  dan  iah  8ber*tl,  wSe  hier, 
utaiMKlnm      «wa  ich  aUwfUnfe  Unach  h^ili«. 

Friedrich  Rochlita,  , 


Jm  Verlag'  de.^  Musik.  Com/oirs  :u  Brr.nn.ti-hweig 
tind  /ulQtnde  Musiialitn  htraiisgtkommen: 


Mailar,  C.  C,  Somi«  p.  lo  Plaoor.    16  Ggr, 

—    —    13  Variation«  aut  l'air:  „D«^  Teofal  vtr- 

«thrcib  icli  mi  h  nicht. "     ii  Ggr.  jK 

—    Douse  Kcü«*oitea.     0  Gar,  • 
— "    —    Fkvorttaria  aiu  dar  Opar:  „DM  Darf  Ia 

Fr«Bia,  £.  K.,  Sojul«  f.  KUiini.    la  6sr. 


M  »  n  r  o  u  r  t , 

Basse,     »a  Ggr.  •  ' 

Wiedebein,  O. ,  Secha  Gcaänge  mit  Begl.  det  Pi«- 

noforl«.       1"  f'iri. 
Göri««,  F.,  Vene  Lied«»,  mit  Be|l.  der  Guiurr« 

imd  Eiste.    i4  Gr. 
_    _    3  Gaabgo  m.  BegL-  dee  UaTier«.   S  Otw 
—  —  r-  or;i:;.'j    —    —    4  Cr.  " 

Mau  manu,  Kund^eaimg,    ala  Konierlparthic  beer- 
haitat,    4  Gr. 

Wrjs'  Iy,  J.,  Marsch  f.'d.  Pianof.    a  Ggr. 

C  r  o  a  Ii  c  1  m  ,  BiKinaparf e's  SicfTirsmarsi-h.     3  Ggr. 

Moreau'i  Marsch  bcy  Hohcnliiidca.    3  Ggr. 

L«erois>-A.|  Harche  p.  a  CUrtn««t«ai  a  ButOMt 
■    »  Car«  et  i  Flute  ad  üb.    4  Ggr. . 


'Ntm  MbirikaHM,  9m  ««ncftfadhiMii  Verltgernf 
mich*  Aty  Bnkkapf  und  Härtel  at  haitn  »iiuL 


Dalmirare,  F.,  FantaUio  *ui«ie  de  11  Varist.  snr 
m  Air  FlaBoolai»  poar  la  Hupe,    i'  Tblr.  la  Gr. 

D  r  rn  a  r  ,  5 -'>. ,   qr.  Sinfrjnir-  rnnc.  polir  Viol.  et  Alto, 
tift  «lo  i'ocurro  14  de  A.  Haaetti.  ^  Tblr-  C  Gr. 

Blaria«,  Fr.,  S  Duo«  poar  a  BkMoaa.    Op»  So. 

1  Thir.   6  Gr. 

—    —    3    do    Op.  Si.    i  TJiIr.  C  Gr. 

Dunionrhau,  C. ,    ^  Duos   coli'-.     piur  Planofbrta 
et  Viol.    ar.   acc,         Kaise  ad  Iii).      Op.  3C.  Ko. 
.    1.3.    i  1  'ibir.  12  Gr.    3  TUU.  13  Gr. 

Biaaiu«,  Fr.,   ler  Concerto   p.   Clarineit«  priuci» 
p.ilf.    a  Thlr. 

Olif  ikr- Aubert,  P.  F.,  'M^ode  «a  aoarellea 
dtnde«  p.  Ia  ViotonecIIe^    Öp.  i.    3  TUr.  ' 

Widerkehr,  Siaf.  cavearlaala  |>.  Harpe  «tCor  eU» 
%  TUr, 
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Widerkohr,  l»nla»8iBllMiie  p.  Pwnf.  «i  Chria. 

a  Thlr. 

Viotti.  P.  B.,.  9  Dm  fmt  9  VIoloM.    Op.  tff. 

3  Tl.tr.  6  Gr. 

Roll«,  A.,  3  Dactlioi  per  diitun  •  Vkirno. 
i8  Gr. 

Vogel,  J.  M.,  3  Sonatr.i   p.   I.i  FlAl«  tr.  «W» 
B«*>F.    Op.  1.    1  Thli.  13  Gr. 

XBntB-Borger,  lejsuae,  fiSoMlm  ft«aet  p.  1»  VIo- 
louc.  et  Bm*.    Of.  95.  Lir.  a  «t  a.  «-TUr. 

6  Gr. 

Roalery,  B.,  8*  Conctrto     Vloloncdl».    Op.  6, 

a  Thlr,  6  Cr. 

Ferrari,  J.  G.,  (  Duo«  faeilM  po«r  %  Ftttoe. 
t  TUr«  lA  Gr« 

KeichiM^  J.  F.»  6  CinioaMll  em  «ee,  ü  thmat, 

0  Arpt.    1  Thlr.  19  Gr. 

8teibalt,D.,  5  SonatM  p.  1«  Fianof.  ar.  Vtol.  et 
Vllei.   Op.  6i.   •  TU*,  i  Gr. 

C  ra  m  c  r ,  J.  B. ,  9  gr.  SoHtei  f.  !•  PiuMC  Of. 

39.    a  TbU.  6  Gr. 

M  —  Quartetlo  p.  le  Pianof.  ar.  aec  A»  V.,  A. 
«t  Vlle.   <         s»  Gr. 

KreBtier,  R.,  3  Sonate«  arr.  p.  U  PIAto  ar.  arc. 
4a  Batae  F.  OerieaBe.  ae  Ur.  1  Thlr. 
u  Gr. 

HiantI»  F.  B.,  Air  deetMataloto  wMp.l«Fita«C 
•r.  aee.  4*  VUc,   1  Thlr.  la  Gr. 

Ooiey,  Bacarfl  i^Aira  d'Optfra«  et  autrea  «r.  aec* 
da  Gnitarr«.  0dl.  1^7.  4-1  Thlr.  la  Gr. 
lo  TUr.  11  Gr. 

^   —    6  Romancaa  mr»  aoc  da  Oatana.  $■  BanMlL 

1  Thlr.  la  Gr, 

Hauch 7,  Eapiigleriea  de  l'Amour,  6  Air«  noaVMMl 
•V.  aee.  im  CailaRa.   a  TUr.  •  .Gr. 

Hat  an  t,  s  Duoe  cancarliBU  paar  a  -Gaitamt» 

1  Thlr.  «  Gr* 

Kreotiar,  R.,  5  Roanaae  ar.  ace.  da  Flaaef.  ea 
Harpe.   Op.  1.   «  TUr.  4  Or. 

Widarkekr,  9a  Shb  «aoc.  p.  FMtaj,  Qbo«  et  Baa> 
aaa  ar.  aaa^  da  FOnh.    »  lU»  C  Oih 


ITereld,  Joi. ,  5  Sonata«  p.  le  Pianof.  aT.'aea.  ia 

Viol.    Oeuvre  poathame.     3  Thlr.  6  Cr. 

Oietter,  Conccrto  cosc  pour  a  Baitons  princ, 
Ko.  a.    a  Thlr. 

ladin,  U,,  8  Quatnor«  «rr.  p.  la  Tiaaof.  av»  aca. 
de  Viel,    af  TUr.  6  Gr. 

LauU«  Fcrillnaiid,  Frince    de  Prusse,  Quintett« 
.  p.  le  Pianof.  ar.  «cc  de  a  Viol.  Alto  et  VUe. 
S  TMr. 

Gebauer,  F..,  6  Dwe  COB«.  p.  s'FUloa.    Op.  7. 

a  Thlr.  C  Cr, 

Aaaioll,  D.,  5  Ariette  coli*  acc.  di  Piaflof.  ehU 

Op.  4.    1  TMr. 

—  —  3  DuetiJ  per  a  Voci  di  Sopraa«  aoU'  au. 
idl  Piaaof.    Op.  6.    18  Gr. 

Oelineck,  Duo  de  Mr.  J.  Coaia  *».  p.  1«  FlwoK 

•r.  Variat.     jj  Gr. 

Eppinger,  H.,  6  pet.  Air«  lir.  de«  Oeu*.  de  FlO« 
riaa  ar.  aee.  da  Gniurre.    Op.  7.   16  Gr. 

Adamer,  J.,  la  Menuetten  f.  d.  KI«Tier.    16  Cr. 

Fncha,  J. ,  13  deiittcho  Time  f.  d,  KJar.    aa  Gr. 

llörmann,  la  Mmuctien  und  Trio  f.  dai  KJarbr. 
16  Gr« 

—  —     la  deutache  T'inrr  f.  d.  KUv.     ai  Gr. 

Teyber,  Fr.,  la  deutache  Tänce  wit  Trio«  f.  da« 
Flanaf.    A  Qt,  ' 

Rolla.  Aa,  8  Trio*  aoM.  p.  Viol.,  A.  dt  Bataa. 
a  Lir.    •  Tlilr. 

Reiehardt,  J.' F.,  6  RoMcnaea  p.  IrClant  ar.  aea. 

de  la  Guitarre,    13  Gr. 

Plejrel,   J. ,    la  «ehr  leichte  FortepianottUcke  mit 

Fiafneatiaaf.   9  Grw 
Müller,  A.  F. ,  Coneert  brfla  paiar  la  Fiaaofbrta* 

1  Thlr.  4  Gr.  . 
Gradolf,  Ang.,  I  fr.  Saaata  p.  la  Piaaot  ar.  Fl. 
ahJ,    i  Thlr. 

Frolie  und  fiRtellige  Lieder  f.  a  Soprane,  Tenor  tuA 
Baal,  VOM  Huil«,  Mozait,  R.  irhardl,  J.  A.  P.  S.Tnita 
et«,    a«  Hein  1  Thlr.  iC  Gr.    3j  lieft  a  Thlr.  ^ 

(Wird  fort§e«eat.) 
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3. 

Aus  dtrG'Schicbte  dtr  deulsclitn  Mu»ik,90nLutlur 
bis  auf  J^uistr  Karl  ätn  seduua. 


jAj«  Luther  auftrat,  da  war  die  Kirchenmusik 
der  Owüchen  bereite       leere,  strotzende 
Prmdlt  ausgeartet.  Man  maass  die  Musik  nii  ht 
Siehr  aech  ihrer  einlailigeo  Wii  kuug,  soitdern 
nach  dem  Aufwendew    Der  Geeeng  wurde  gar 
«uwcIltMi  pelalant,  ao,  dass  ein  Wuizliu.  gtr 
])is<  hoi',  als  er  eine  neue  lürcheamuatk  auf- 
füliren  hörte,  überlaut  ediriet  »Mldela,  tauet 
«au«,  'a  Stfickel  iat .  Iwtig ! "     Auch  diesem 
Vebeliland  steuerte  der  unsterbliche  Luther 
«o  viel  er  kouote.    Er  behielt  Anfaugs  die  An- 
tiphoocn  und  Motetten  bey ;  nach  diesem  opferte 
tr  sie  detn  deutschen  Choralgesang  auf.  Lti- 
tlier  seibat  war  ein  vortrefflicher  Musiker. 
Er  MBg  mit  Gefühl,  und  spielte  die  Laute. 
Der  gvoase  Komponist  Häudel  besass  viele 
Stücke  eigenhändig  von  Luthem  aufgesetzt. 
Er  machte  sich  seine  Schönheilen  gans  eigen, 
nnd  Würste  mit  dieaem  herrlichen  Salze  seiue 
eignen  Kompositionen.    Einige  geistliche  Lie- 
der, die  wir  diesem  Einxigen  Manne  eu  dan- 
ken hirfien,  «ind  ein  wahrer  Schals  in  der  den^> 

scheu  KuiisfgC'ic-hiihlP.  l'i  pflegte  tlie  CJioiü- 
ie  meist  vierstiratuig  aulV.usciüen ,  und  gar  kei- 
seBegleirnng  beyzufügcu.  Die  Peripherie  «ei- 
ner Töne  ist  so  natürlich  gewählt,  dass  sie  sel- 
^n  aus  dem  Gtbiele  eiuer-Qktav«  echweifini. 

6.  J  a  Ii  T  g. 


Von  liUlbern  schreiben  sich  nocli  zum  Behttfe 
der  Tunkutist  her:  die  muaikalischen  Anstal- 
ten auf  deutschen  Gymnaaien  und  Schulen} 
tmd  di»  SladtsinkoiualeB,  die  aeit  dnecr  Sait 
eine  Art  von  Gewcik  ausrumai'|]f n  pflegen. 
Die  ersten  haben  sich  fast  auf  ailea  deutacheu 
Schulen  erhalten  t  über  ein  Chor  Sehfllec  iai 
ein  Kautor  oder  Choragus  gesetst,  der  den  jnn« 
gen  Leuten  im  Singeu  Unterricht  gtebt;  wie 
dies  der  Zinkenist  mit  den  Instrumenten  so 
macht.    Mit  diesen- SXiigem  wird -der  Gesang 
und  die    Kii  clienmniik    bestrilfen;  und  die 
Schulmeister-  und  Kanlorstellen  im  Lande 
werdeo  au«  ihnen  beeeist.    Auch-  derLeidien-' 
gesang  wird  von  diesen  Choiüchülern  aufge« 
fithrL    Die  Ziokeniatcn  aber  haben  daa  Ge- 
•ehift,  äüm  Ta^e  sweymai  mf  dem  Thurm« 
einen  CSuicai  sn  blasen ,  uud  bey  Ktrchenmu» 
siken  zu  dienen.  —     Man  sieht  auch  aus  die- 
ser \  eransUltuag  wie  sehr  unser  Luther  die 
Gewalt  der  Tonkunst  anerfcannteb  Wuren 
nicht  bey  den  Prolestnntea  die  Kirrhengüler 
meiat  eingezogen  worden:  so  würde  die  Kir* 
ehstamiuili  unter  ihnen  gewiss  eben  so  am  An- 
sehn seyn,  wie  bey  den  Kathoiikeu.  Schon 
zu  LulheraZeiten,  kam  ein  Choralbuch  her- 
aus ,  wozu  Luther  eine  Vorrede  schrieb ,  die 
wahre  Begeislsrung  luv  die  Tonkunst  athoisl. 
Dies  iiitei'essanle  liucli ,  das  so  viel  Licht  über 
den  damaligen  Satz  verbreitet,  ist  jetzt  höchst 
selten  ndir  anmtreSen* 

Man  sieht  aas  dieser  akizsirten  Bcscbrei- 
biiiig,  dass  unser  Vaterland  damals  mehr  «if 
Kirchenmusik,    als  auf  die  profane  dranf. 

1  Selbst  die  Konserte«  welche  am  kaMsrUchen 
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«nd  andern  mgMeheuenFürstenhörcu  gegeben 
Warden,  hsUen  den  Gang  der  Kircixenmuaik. 
Die  lastramentisten  woMten  noch  nichts  vom 
Forte  und  Plaoo;  daher  uiusstc  ihr  Vortrag 
äusserst  rasch  seyn.  Intli"i,Hen  hat  mnn  docli 
noch  einige  Volkslieder  aus  den  damaiigeu  Zei- 
ten, die  voH  Wahrheit  and  Natar  «od.  Ita 
diesen  Volksliedern  allein,  und  in  unscrn 
Schieifern  und  Walzern,  zeigt  sieb  der  uiusi- 
kalieche  NalionaldiaridLier  unser«  Volks.  Höch- 
ste Einfalt,  kunstlose  und  herzerbebende  Me- 
lodie —  empfehlen  das  damalige  Volkslied ; 
•o  wie  geflügeller  Gang  und  tnaseinladende 
Melodie  dkM  Sehleifer  empfehlaB.  Cs  ist  sehr 
XU  bewund#n,  wie  bey  einem  so  ernslhaften 
Volke«  als  das  deutsche  von  jeher  war,  der 
anithwiUige  Dreyaehleltakt  «o  grossen  Fort- 
gang gewinnen  konnte,  dass  er  noch  fiis  diese 
Stunde  in  allen  l^rovinsen  Deutscbiauds  tum 
Ifationaltanse  fehraucht  wird.  Allein  eine 
schwel*«  Masse  kann  nur  durch  rasche  und 
starke  Bewegung  aas  üu-em  Gieicbge wicht  ge- 
bracht werden 

Die  Mclodieen  der  c  i  s  f  c  r  .1  Snge  r ,  die 
sich  ebenbüls  viele  Jahrhunderle  hindurch  er- 
luüten  haben,  dnd  aneh  geoa- original.  80 
■bieder  unserCharakter  ist,  so  bieder  sind  auch 
diese  Melodieeu.  Die  deutschen  Volkslieder, 
ao  wie  die  lieittergesXnge ,  wihlen  hOchet  ael- 
tem  den  MoUton  :  dadurch  geben  sie  sich  ein 
ungemein  liebliches,  natürliches  und  helles 
Ansebn.  Unsre  Landlente  mid  Handwerke- 
bnrtcbe  haben  diese  Melodteen  beynah  un- 
verändert heybehnlten.  Nur  hört  man  die 
Melodie  jetzt  oft  in  andern  Touarteu  und  ver- 
Vor  aSattan  cang  flaattt 


m 
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Jetzt  singt  der  gemeine  Bau&  dieaea Volk«* 
Ufld  schon  «01  •    •  «r 


Mau  sieht  aus  dieser  kleinen  Probe,  data 
nur  die  alle  Grundaielodic  bvybchalten  wur« 
de,  aber  die  Tonail  geändert  worden;  (wie- 
wohl die  Schwarzwülder  Bauern,  und  über- 
haupt die  schwäbischen  1, andiente  bis  aufilie- 
scn  Tag  meist  bey  der  erstem  geblieben  sind). 
Auch  ist  die  Bewegung  viel  schneller«  und 
mit  \'ci v.ierungen  vcrbi  utit.  Duch  haben  die 
Meisters^ger,  welche  noch  zu  Nüroberg, 
Ulm  und  Siramburg  übrig  sind,  den  kviuO<»- 
scn  Gesang  der  alten  Melodieen  unverüdert 
bcybchallcn;  und  jeder  Kenner  wird  sie  ga^ 
wiss  mit  Nutzen  und  Vergnügen  studiicn. 

Vor  den  Zeiten  des  Sojäbrigca  Kriegt,' 
hluhte  die  Musik  unter  uns  aondeilieh  am  kai- 
serlichen Hofe  und  bey  den  Bischöffen  in 
Deutschland.  Die  Kaiser  Karl  V.,  Maximi- 
lian und  Ferdinand  ,  unterhielten  grosse Ch6rc 
von  Sängern  und  Instrunieutistcn,  zu  geislli- 
choin  und  wcllliclicra  Gebrauch.  Li  wurde 
niemals  obue  Tafelmusik  gespeist,  wobey 
man  Lieder  aaug,  die  oA  aehr  ins  Plumpe  und 
Massive  fielen,  und  mit  der  Rcinigkeit  und 
Eiaialt  der  alten  Skolieo,  und  der  edlen  Ma- 
terienwahl, die  die  alten  Tiscbsänger  nach  dem 
Zeugnisse  Uorat-r's  beobachteten,  niclits  ge- 
mein hatten.  Der  Kurfürst  von  Bayern  liaKs 
damals  ein  ganz  vortreffliches  Orchester,  und  an 
Orlando  dlLassu  einen  Kapellmeister,  von  dem 
man  noch  heutiges  Ta^s  viel  lernen  kann.  Ucber- 
haupt  waren  die  Herzoge  von  Bayern  in  den 
Xltesten  Zeiten,  wie  in  den  neuesten,  immer 
die  grössten  Beschützer  der  Musik,  und  der 
Künste  ubcjrliaupU    In  der  Münchner  iiihlio- 
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musikaluclien  Kompositionen  aus  jeni  n  grauen 
2eiteB,  woi-aua  man  den  datnaligea  Geschmack 
im  Kirchen-  wia  im  ProFanstyle  «ehr  gut 
beaidiailaB  kan.  Aber  auch  hier  trifft  die 
Hemerkung  zu,  dnss,  so  wie  jetzt  Jer  prolane 
den  Kircheiutvl  be^uahc  iiberwaluget  hat,  da- 
nala  das  kiccUtoha  Pathoi  dea  firejeii  nnallli- 
chaD  Slyl  vanchlaog. 

DiaaeBrachainung  lässt  «iah  aabr  laidit  au« 

dum  Karakter  jener  Zeiten  erklären.  Der 
Eifer  für  deu  Gultesdienstwar  dajnal«  so  gros«, 
dass  derNachbail  der  Antiphonen  und  Kirchen- 
gesänge ,  auch  bey  brausendes  GaaUnaien  mit 
Entziickcii  gehört  wurde.  Es  war  sonderlich 
in  Kiüslern  etwas  ganz  gewöhnliches,  sich  unter 
Abaiflgimg  amas  Padma  ma  baaasfai,  <—  war- 
über  uns  dic[Ai»siänder  sehr  streng,  und  xwar 
mit  vollem  Ilecht  mitgenommea  haben.  Dar 
Iranrige  3oj«hrige  Krieg  machte  fiut  «aa  an- ' 
serjn  gansen  Vatarlande  eine  Brandstelle. 
Vor  dem  Donnerwagen  Wodana  flohen  alle 
Künste  und  Wiasentchafien,  und  die  himmli- 
sche Polyhymuia  zuerst.  Wo  viel  Klagens  und 
W^oiuciis  ist,  wo  Jammer  und  Elend  mit  blei- 
chen Wangen  und  serstreulem  Haar  über  die 
GafiMa  tannadD«  wo  Wittwaa  und  Waiaan, 
Greise  und  Krüppel  an  den  ^Vasser3trÖmen 
aitzeu  und  heulen:  da  lungt  man  die  Hai'ieo 
andanWaidauMt.  Dieawar  damala  darZuatand 
von  ganx  Deutschland.  Viel  hundert  Ktoatar 
wurden  geplündert,  die  koalbarttaa  ParlHu- 
fan  Torbrannt  and  seratraat,  dia  baatenlaatrn- 
aoantiaten  dienten  aus  Verzweiflung  unter  den 
Heeren  als  Pfeifer  und  Trompeter  j  die  Tem- 
pel iiaiiieii  voll  tiichu»  als  dem  kläglichen  Mise- 
rere wieder;  der  Tanz  und  dia  Frauda  flohen 
aus  Deutschlands  Ilainen,  und  selbst  bey 
'  Trinkgelagen  verstummte  der  deutsche  Gesang. 
Und  doch  warda  danala»  ao  «ngaworsalt  war 
die  Tonkunst  den  Deutschen ,  die  kriegerische 
MusilL  bia  sur  hdchstenKraft  auagebildeL  Una- 
re  Tonkmadar  ariandea  danuita  deu  Maracb, 
«naArtTooMaaik,  wddM  daa  Han  and  den 
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Math  -  ahiaa  Kriagabaara  ao  arhclii,  dau  d«^ 
durch  fast  der  Verliiai.dar  BaidangaaKiifB  er- 
aetst  wardaa  kann« 

Diese  grosso  Eifirdung  liat  auch  einen 
taktischcu  Giund:  deuu  da  damal«  von  den 
grossen  Kriegern'dar  gemeuena  Schritt  ainga-  , 
lührt  winde,  bo  war  es  nolhwendig,  durch  ein 
musikalisches  Tempo  diesen  Schritt  uosza- 
dracken.  Mau  wandle  aogar  den  Mtrao^ 
auf  die  Kavallerie  an,  nur  mit  dem  Uuterac]ue> 
de,  dass  hier  das  Tempo  rascher  war. 

Der  ^l^e  deutsche  Maracfa  übertrifft  die 
mciaten  neuern  Marache  weit  an  hohem  krie- 
gerisilicin  Sinn;  daUB  uiehts  ist  lücherlichar, 
als  das  wclsclic  Girren  und  Seufzen  in  einen 
Marsch  aufzunehmen,  wie  man  jelat  ao  häniig 
XU  than  pflegt.  Naeh  dam  So^r^aii  Kria^ 
cihulten  sich  mit  langsamen  Odemzügen  die 
«ch<)nen  Künste  und  der  Wiaaenaehaften  wieder} 
«■  adUMlIalau  abar  diaToiAunab  ■  Ajb  HaJb 
daa  Kaiaara  Maximilian  wurde  aia  mit  dem 
gröaaten  Bifar  getrieben.  Der  Kaiser  selbst 
spielte  dia  Violin  nach  damaligen  Zeiten  sehr 
gut,  und  übamabm  andi  manchmal  in  daa 
Älessen  eine  Singparthie.  Von  dieser  Zeit  an 
war  es  gleichsam  unter  der  kaiserlichen  Fami^ 
liaaaUMb,  aioh  daiahTonkuuat  hai-vwiiKhaa* 
Lnter  Prinzen  sowohl,  als  unter  Prinzessin- 
nen dea  östreicbiachen  Hauaea  gab  ea  groaae 
Kanuar,  fiehxtaac  und  BaRMderer  dar  Muaik. 

lüopold  halte  zwar  keinen  grossen  Geschmad^ 
er  liieit  aber  doch  ein  Orchester  über  loo 
Peraonen  aiark.  Joaaph  I.  regierte  leider  in 
vielem  Betracht  —  auch  in  Hinsicht  auf  Mu- 
sik, viel  zu  kurz.  Erspielte  nicht  nur  selbst 
verschiedene  Instrumente  meisterhaft,  sondern 
veraohrieb  auch  gvaaM  Moaikar  ana  ItoHaa, 
oder  schickte  deutsche  dahin,  um  sich  zn  bil- 
den. Keine  seiner  Provinzen,  vieileicht  kaina 
i  n  gauiDaatadiland,  diat  aa  B  dh  m  a  n  ha  darll  V- 
sik  zuvor.  Man  legte  daselbst  aogar  in  den  Dör- 
fern äingachulen  an,  und  betrieb  tonderlich  die 
Blaaa-IaalraiMBta  aiit  aolchem  Eifer,  daaa 
dia  BOhBCB  hianabbauf  diaaa  Stnnda,  aidift 
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lafM*  -Jaajaar« 


Writdiluid,  «oadera  «ogai-  das  übrige 

DouUchland  iibeiü-afen,  ^Vas  alirr  das  wich- 
ligate  ist '—  >o  bildclen  sich  die  Bolunen  eiueu 
gans  eignet!  GeMhineck  in  der  Mnsik,  der  toI« 
1er  Anraulh  und  EigentliümlichLcit  ist;  nur 
nihort  er  aick  in  elwaa  dem  Komiaclieo.  Der 
bOlinutche  Kenraeratyl  ut  unatreitig  der 
•etlOaste  in  der  Welt.  Mul  höre  cm  cn  Z  .ig 
Präger  Studeutcu  Siufouieen,  Sooaten  ,  k.lcii;e 
Farlhieen,  Märsche,  Menuets  und  Schleifer 
vortragen ;  —  welohe  Harmonie ,  welche  Run- 
dung lies  Vortrags  ,  welche  i'inheil ,  welcher 
Toaflngi  Im  Gesang  aber  haben  es  die 
BAhteeaMehaialHsoweiti^braekt,  \ri»m.B, 
Aia  Sachsen  und  Bayern,  wo  es  von  vielen 
fabVen  her  Säagsehulen»  und  nnter  den  Leu- 
ten «ine  gaas  aaluiiiclia  Anlege  snm  Singen 
giobt-  -In  Bayora  lallt  und  siugl  alles.  Wer 
kann  was  schöneres  hören,  als  ein  bayeriBches 
Liandlirdel?  so  original  und  holdselig  xa- 
^bMbr  en  aieledieeli,  «o  nnterhaliend,  und 
sonderlich  so  launig,  ja  oft  pudelnürrisch. 
kein  Volk  der  Welt  Landlieder  auiku- 


Unter  Kaiser  Karl  VI.  stieg  die  Masik  au 
•iner  Höbe  enpor ,  auf  der  man  aie  in 
DeatschlaBd  nooh  nicht  sah.  Er  unierhielt 
hnndert  Sänger  und  Sängerinnen,  und  über 
Soo  lustrunienlisten.  Seine  beydeu  luipell- 
aeieler,  Fit«ba  vai  Oaldara;  waren  die 

g\ üiid'iiciisttn  Tonsftzer  der  Welt.  Sonder- 
lioh  war  Fuohs  ein  grosser  Kontrapanklist: 
eaiai  Meeem  «ad  noefa  Mi  ant  den  ^beutigen 
tUig.  MeiUerstüoke  voll  kirchlichen  Palhos, 
worin  man  ao  belieb  bearbeitete  Fugen  fin- 
det, als  wobl  |etatecbwerlicb  mehr  ein  Korn- 
paiitat eetaan  wird.  Ja,  er  wurde  auch  rnusi- 
kaltacher  Schrifts toller,  und  schrieb  in  latcini- 
acber  Sprache  einen  Gradus  ad  li'arnassum, 
w«rfamaB  die  .GrandeNtoe  der  Ifnaiii  anit  gnw- 

sem  iSrlinrisinn  abgehandelt  sind.  DieiM 
barrliche  Buch  ist  cum  Nu(z«n  der  Tuukänet- 
lar  «Orb  im»  Oenlecbe  ubereatat  worden,  und 


Nur  liandelt  es  gans  von  der  ^nttbemali* 

sehen  Musik,  Und  beiührt  ihren  tatheti^ 
sehen  Thoil  beynalie  gai' nichU 

Im  Jahr  i-24  wurde  zu  Vrag  unter  frey^w 
Himmel  eine  Oper  aufgeiuhrl,  der^leichaK 
biabar  ketno  in  dar  Welt  noch  gesehen  wonlen. 
Dur  8.ioger  und  Inslrunientisten  waren  über 
looü  Menschen.  Vier  KapellmeiAter  standen 
aul  Auhöheu,  und  leukteii  deu  Musiksturm. 
Ueber  So  groaäaPiiügel  akbompagnirlatt-,  und 
Virtuosen  liessen  sii  li  da  liöreu  von  allen  Or- 
ten und  Kaden  Kuropa's.  Üiv  gi-osse  Idee  war* 
de  uicit,  tevUr  ihi-ce  gigantiaeben-  Eatworb^ 

voUkoiumen  gut  aui>gei'ulH  t :  alleint  VOM  de|r 
Kostbarkeit  au  geschweigen}  (denn  die  AoA» 
fülirnng  dicear  Oper  kostete  dem  Kaiatr 
Soo,oOo  Fl.)  ao  konnte  der  £rfolg  nicht  grbi» 
seyn,  weil  die  niUAikalisclien  Mascliinen  rn 
sehr  £usammengeselst  waren,  und  welscher, 
dentaeber  «ad  b4Muniec4ior  Vortrag  eioaDder 
durchkreuzten.  Diese  ungeheure  Oper  land 
auch  nachher,  gewiss  aus  erstgedachten  Grün- 
doa,  koina»  Nmbfolger  «nter  dem  £iuoplli* 


Beeo Oders  bliibte  in  den  Zeiten  Karla  die 

Kirebenmutiik  in  den  Kaiserlichen  Staaten, 
vornelimlich  zu  Wien,  in  einem  sehr  holieil 
Grade.  In  allen  Kirchen  wurden  die  vurtrcll'-* 
licbeten  Meaaea  aurgelnbrl,  und  man  börla 
auch  da  und  dort  einen  ausgezciclineten  Orga- 
nisten. Fransberger  und  Buxtehude  waren 
dnmala  die  Zanbevtr  auf  di^aem  loatroinente. 
Alieb  halte  Kaiser  Karl  eini^je  Geiger  von 
gixissem  Gestiunai  k.  Der  Choralgeaaug  war 
vorlreiUuh  beseUft,  —  mit  einenn  Wort,  di« 
deutsche  Mneifc  «OMble  «torat  ouinr  Korl  VI. 
Bpocbo.  — ~ 

(Die  FanMBMMC  folgt.} 
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KA'C  H  Ate  ■  TB«.  . 
(FwlMtmg  a.  d.  toten  St;  d.'  Jakif.) 


Br«iiMobirMf.     NimBand  hmto'  aidi^ 

trärtmen  !asven,  dass  sich  eine  fraiizOsisrhe 
Bühae  so  lange  hey  uoa  wüjrdo  hallea  ktfunea. 
Die  DirektioB  weiM  dwr  IvMr^u»  sn  WNgBO 
ttnd  zu  erbaHm*  YafflMclie  ich  ihren  jetsi- 
gen  Bestand  mit  ihrer  BaUteiiung,  *o  habe  ich 
di^e  klaresteu  Beweise  ron  Thüligkeit  vor  mir. 
Die  vonmgUchsten  Glieder  der  Gesellschaft  er- 
halten ausser  ihrem  Gcliatt  ein  Beiiefie,  und 
hier  wird  jedesmal,  wolcru  nicht  eine  neue, 
doch  WMigirteiM  etae  anbdkanntb  Oper  gage^ 
beu:  so  hören  wir  alle  Monat  etwas  Neu»?», 
und  hOren  ea  meialentbcila  mit  dar  grösslen 
PanklUchkait- anIRthreA.    Uuaar  Geachmaek 

hat  aich  dui-ch  die  lieblichen  ft  auz.  Thcater- 
atücke  merklich  Terfeinart,  da  wir>iim  Darob- 
achnitt  nichts  achleehtaa  hiliMi)  wir  aiad  ein- 
mal  daran  gewöhnt  und  machen  durch  die 
Uebung  Forlscliiillc,  auch  in  der  franx.  Spra- 
che.' Die  Direktion  iässl  frriier  unter  der 
Leltaug  dva  flrn,  Laadaia  BaBate  gaben»  tKro- 
dnrch  das  Publikum  fiir  sie  eingenommen  wird 
tmd  das  Schauspiel  häufig  besucht.  Ziehe  ich 
endlich  eine  Parallele  awiachen  dieser  nnd  d«il 
deolscheu  Gesellscharten ,  die  wir  seildeni  hier 
gehabt  haben ,  so  beblül  jene  den  Vorzug.  Die 
Direktion  ist  freylich  behutaam  genug,  nur 
eine  solche  herzunehmen,  die  ihr  nicht  gefähr- 
lich werden  kanu :  niemand  verargt  ihr  das. 
Abgegangen  sitid,  Clajiared«,  Alexandre  und 
le  Roax,  Basaiaten,  erslere  nach  PalerAarg 

ui)i!  Ictzteier  n  c  !i  [Tannover;  und  dicFaniilien 
Deiigiiy  und  l'ier&on.  Personal  der  Oper* 
Basal  laVillatle,  Reindre  und Böraay;  Tenor: 
Colillt  Deojs  und  Andre;  nnd  die  Damen 
Duqueaey>  Hautre^ard,  Bursay,  S^rigny  and 
Eelancka. 


•)  A«s  isr  ZaItMig  für  die  «lefaDts  y^iH.  • 


fia  beiaal,  die  Bfifant  aa&  nen  «rganiairt 

Verden,  und  wirklidiiatBnrsayseit  mahrem 
Wociien  in  Paris,  um  noch  einige  S<inger  zu 
cngagiren.  Dann  dürfen  wir  uns  vielleicht 
mit  einer  Auffüliruug  von  Cherabini's  JLo- 
doiska  und  Winters  Tamerlan  silimcitheln. 
Seit  Januar  sind  folgende  neue  Opern  aul'geiührt : 
Ben|oraky  mit  Muaik  von  Bmeldiea.  Die  Mu- 
sik ist  sehr  anziehend  und  das  Sujet  wesent- 
lich verbessert.  Lehman  von  d'Alayrac,  La 
Tränte  et  quaranta  v.  Tardii ,  L«  Calif  de 
Bagdad  von  Boieldiea,  L'Irato  von  M^ol^ 
D'aaberge  en  auberge  v.  Dnpaty»  L«a  cara^  . 
väne-de<ialre  v.  Gr^try,'Une  folie  v.  M^ul, 
Tarare  v;  Salieri  naclt  Beaumarchais,  M« 
taate  Aurora  v.  Boieldieu,  (So  eben  erfahre 
ich,  dasa  Herr  August  kliogemaim  dies  liebli- 
che Slfiok  für  die  vaterlMndiaehe  Bfihae  hcari* 
beitet.  *)  Zoraime  el  Zulnar  v.  Boieldiea* 
VYiederholt  wurden  unter  andern:  jLeo,  Ca- 
apilln,  le  Priaonnier,  Iphigenie, .  lea  den» 
Journ^es  n.  s.  w.  Um  die  Kullenfacher  der 
Schauspieler  anauaaigen,  erlaube  ich  mir,  daa 
Peraonal  von  lea  denx  Jonrn^s,  welches  ai- 
cher ^in  Deutschland  hinlänglicli  bekannt  i>eyA 
wird,  auf/.urüiii en.  Armand  —  Colin.  Con» 
stauce  sonst,  und  unstreitig  besser,  Scrigny^ 
jatsi  Daqnenoy.  Mtkili  —  Binraay ,  Daniel— f 
Heindre.  Antonio  —  Denys.  Marcdlina  .«v 
Uauli-egard.  Augelina  — '  Zelaucka. 

In  den  beyden  letzten  Maasen  besuchte  nna 

die  Hannöverische  Ge.«iell*>  !inrt  statt  der  Mag- 
deburgischen —  eü)  Tausch,  worüber  keiner 
von  uns  unaafriaden  war.  Sie  gab  freyUoh  nor 

einige  Opern ,  Oberon  z.B.,  beieclitigte  abf^r 
durch  diese  zu  angeneiimeu  Erwartunjjen. 
Die  Bedingungen,  unter  denen  sie  hier  war, 
aollen  für  sie  efwas  drückend  gewesen  seyn^ 
mau  sagt,  von  jeder  Vorstellung  eine  Oratifika* 
tion  von  loo  Thlr.  an  die  frans.  Geseliacbaft, 
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Sie  lieh  itße99  mcli  If«tttiov«r  begdwa  halt». 

Ami  Jun  l'uhrte  le  Gnye  zu  seinem  Beneßz 
liayda'j  Siliöpl'uog  auf»  M«d.  le  GajfC  Mag 
die  So|nai)[>urthi«lNi.  Di«  AttflSturtlBg  4«Uial 
war  eine  der  besten ,  di«  #tr  Ton  diainn  Ora- 
torinm  gabOrt  haben. 

Am  i4leu  JljI.  erfreute  uns  Herr  Rode  mit 
einem  Konxerte ,  ia  weicbeni  Ur.  lo  Ga^'e  ein 
Konaert  tob  Stdbelt  apielto,  daa  eine  ArtUn- 
gewitter  entbiet,  iu  jeder  Ruckaicfat  aber  eben 
•o  uabedculend  als  iaDgweUig  WMw  M«U.  Ic 
Goye  sang  eine  Arie  mit  obligater  Violin  von 
Jifosarl,  gespielt  von  Rode,  die  wir  von  uur 
jBMrn  Mnneoiirt  beeeer  gebört 


««4 


Am  17.  Aug.  führte  der  StadlrausikiiJ  Fi- 
scher, ein  Greis  von  80  Jahren,  ein  grosses, 
nie  gehörte*  Instnunentatkonsert  Vbu  seiner 
KuinpusitioQ  auf.  Ich  iheile  den  Inhalt  ans 
licm  \n5clilagzettel  mit,  und  überlaste  Jedem, 
davüu  zu  liallen,  was  ihm  gefällt.  Bestehend 
an*  einer,  durch  keine  einzige  Generalpause 
unterbrochenen  Folge  von  Konzerten,  Sinfo- 
nieen,  einem  Trio,  einer  Suile  von  lauter 
Blaatnstrnmenten,  einer  Janitseharenmuaik, 
einer  BataiUe,  einem  variirleii  Choral  mit  16 
VaEacbiedeueu  Rhythmen  und  einer  luli  ade  von 
T^ompelen  nndPanken.*  Seefat  und  twansig 
Jabr  hat  der  gute  Mann  auf  diese  Komposition 
verwandt  —  Vor  einiger  Zeit,  hatte  er  rom 
Kaiser  Paul  für  seine  nberschickte  Musik  eine 
Tabatiere  erbAlten:  einige  unserer  jüngern 
Tonselzer,  die  dieser  r.uikuns;  nicht  wider- 
stehen konnten,  warten  schon  geraume  Zeit 
auf  Antwort. 

Am  8ten  Sept  gab  der  Kamaiemitiaikn« 
8p<>lir,  welcher  kurz  vorher  aus  Ecks  Schule 
■orüekgekebrt  war,  in  einem  Konzerte  Ke> 
dianadiaft  von  aeinen  Studien «  und  entadiK- 
digt»  daa  Publikum  hinlänglich  fnr  aeiae  Ab- 
Attcb  als  Komponiat  Tordieot  er 


Achtong.    Wanun  deaaen  eratar  Lebftr,  vb- 

ser  Maucourt,  so  ganz  verstummt  ,  weiss  sich 
niemand  au  erklären.  Dass  er  durch  weises 
Schweigen  seinen  alten  Rnhm  wo.  eihallen 
suchte  —  ein«  solche  Verrauthung  darf  man 
sich  doch  wohl  nicht  erlauben,  da  man  weiai^ 
dass  er  sich  den  grösslen  Virtuosen  kühn  snr 
St  ile  stellen  kann?  -  Wir  hören  ihn  nirgendl^ 
als  iu  der  Oper,  und  bemerken  immer,  du$f 
wenn  er  abwesend  ist,  die  öeele  des  GaniOB 
fehlt.  Httchto  er  eich  doeh  durch  dieao  Ab^ 
forderiing  bewegen  lassen,  uns  einmal  zu  zei- 
gen, wen  wir  an  ihm  haben.  AUKomponi> 
jtea  *)  diroB  wir  ihn,  oiOdiie  er  uns  do^ 
•ndiveranlassen,  ihm  als  Virtuosen  auoh  aodk 
aaare  Uochapbtuag  »tt  beseigen* 

Am  Josten  Oct.  gab  uns  die  Virlaosin  Lui- 
gia  Gerbiui  ein  Konzert,  worin  sie  sich  als 
Violinistin  sehr  gross,  als  Sängerin  etwas  we- 
niger groaa  Beigile. 

Am  20sten  Nov.  führte  Dem.  Zelencka  sa 
ihrem  Beaefis  Bayda'a  Jahreiseilen  an£  Daa 

Orchester  war  schwach  und  liade,  auf  dem 
Thealer  von  drey  Seiten  mit  Leinwand  umge» 
ben,  eine  ao  nnvortheilhafte  Stellung,  daaa 
der  Effekt  hcy  nichrern  Stellen,  z.  B.  im  Ge* 
wilter^  hödist  l^icherlich  ward.  Auf  beaseca 
Pauken  aollte  da»  Orofaeater  bedacht 
Dem.  Zelencka  leistete  was  sie  konnte;  ■  übri- 
gens vermlssle  man  Lust  und  Liebe  zur  Auf- 
Itihrung.  „  Die  Zeit  zum  Einstudieren  war  zu 
beschränkt."  —  £y,  man  führe  eo  etwaa 
nicht  in  Hast  und  Eile  auf!  Ferner  .tagt  man, 
das  Orchester  habe  höhern  Orts  Befehl  erhal- 
ten, au  spielen,  and  freylichl  gezwungen, 
oder  mit  Lust  spielen,  wird  immer  zweyer- 
ley  seyn«  Das  Auditorium  war  sehr  klein, 
indem  Viele  im  Pablikam  eben  eiae  andra^ 
festlichem  Jahmeit^  die  dea  8t.  Martin, 
fejrertea* 


«)  Noch  Bielidi  siaA  ^ii*  Violiaseaaim  vee  il 
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Aöi'iJteo  Nor.  geM<%hriiB  wa«  dstf  Maado- 
linspialer  Bortolaxci  ein  citilacbes,  «bor  desto 
«cliiincre«  Vergnügen.  Seine  bewundeniiwür- 
liige  Fertigkeit  Ut  schoo  aus  diesen  Blallern 
tiekanat,  und  mutk  hier  wird  Jedw  d—G—igte 
gern  antortolireiben. 

Am  23slen  Nov.  fiilirlen  die  SSnger  der 
firaucOper,  iiirer  ächutzgölliu  Cacilia  tu  Khreii, 
in  der  kilboHachan  Kapelle  eine  Haydn'tehe 
Wesse  auf — eine  fcliSLliein'iiig,  die  uns  eben  so 
ueu  als  angenehm  überraschend  war.  Der 
Mankdir.  le  Gaye  fahrte  anf  dieSoluparthieen 
hatten  Mad.  le  Ga)-«  uml  J.'.-  Hrn.  Colin,  De- 
Dya«  la  Viilette  und  Keindre  übernoramea. 
Dat' Orchester  bestand  aus  mehrem  Gliedern 
der  Kapelle  unter  der  Aufiilirung  uusers 
braven  .Stadlmusikiu  Markniaiii).  l  hIh  si  lirt- ib- 
lich  ist  der  scbOne  Eindruck ,  deu  dua  Ganse, 
da«  sugleieh  mit  dem  GottesdieiMle  Terwebt 
war,  machte.  Mehrere  Sinfoiiicen,  die  iehr 
SWcckmSkssig  gewiüilt  waren,  uud  ein  Terzett 
ohne  Begleilnng,  (es  •ehiea  eingelegt  su  seyn) 
gaben  eine  schöne  Abwechselung,  üas  letzte 
üborraschle  um  so  mehr,  da  es  sehr  einfach 
war  und  eben  dadurch  unglaublich  hinriss. 
Mochte  doch  diese  würJiqe  Geaellscbaft  furt- 
^hren,  uns  von  Zeit  zu  Zt-it  solche  vüitref- 
]iche  Musiken  zu  geben  1  Könnte  unser  Cultus 
Terbessert  werden,  «o  mochte  es  lediglich 

ilurcli  Muslkfn  "tcyn,  wie  dirse  war ,  die  ziun 
üerzeu  ludca  uud  dadurch  Andacht  wecken. 
Aber  da  hört  man  solche  „Luaet  naa  gehen 
gm  Belhlehend**  nnd  bleibt  lieber  in  Hause. 


Leipzig.  Tilden  letzten  Worlien  liesscn  sicli 
hier  vou  IVeoideu  Virtuosen  hören :  die  lirüder 
Pizta  und  der  blinde  FtOtenapider  Diilon. 
Beyde  Konzerte  waren  sciir  interessant.  Das 
erste  wurde  es  schon  durch  die  vortrelHichen, 
filft  ohne  Ansnahme  noch  nicht  ins  grössere 
FnbUfcnm  gerächten  FComposiiionen  gewesen 
seyn,  wenn  aucb  jc-nc  brydcn  Ircflüi  hen  Jüng- 
linge nicht  SU  viel  \  eiduiist  bewiesen  lialtcn, 
•la  «ie  bewieacn«  Vor  «Uoii  gpgebanen  Stufc- 


ken  müssen  wir,  iu  Absicht  auf  diu  Komposi- 
tion, Nvenigateiia  nennen :  Kunzens  grosses  Fi* 
nale        das  luaii  eine  weit  ausgeführte  Phan- 
tasie iur  ein  gajizes  Orchester  neuoeu  könnte) 
wenn  ein  ao  vorlrefBidiea  •  Werk  erst  einea 
auilallenden  Namens  bcJiiilU-,  um  Aufmerk- 
samkeit auf  sich  zu  ziehen  ^   und  Righiui'a 
Orertnra  sur  Ariadne ,  die  wir  for  eine  ae:«« 
ncr  schönsten  halten.    Gut  geschrieben ,  und 
den  .Mann  rou Talent,  wie  den  erfahrnen  Vii-luo<- 
^jifjufffeu  bezeichnend ,  war  ein  neues  VioUukon* 
zert  von  Schall  iu  Kopenhagen,   (eine  der 
schwierigsten,  die  jemab  geschrieben  worden 
sind;)  ein  neues  Steibeltsclies  Konzert  iiir  daa 
Fianoforte  (B  dar)  war  ein  tSchtigea  Bravour- 
sliick,  anderer  klr'ncrcr,  wenn  auch  an  Werth 
keineswegs  unbe,^^illichei  Sliicke  zu  geschwei- 
gen.    Das  Spiel  der  bey.deu  jungen  Virtnoaea 
hat  sich,  seit  den  wenigen  Jahren,  da  sie  die 
grosse  Reise  beganuen,  von  welcher  sie  nun 
zurückkehren ,  beti-ächllich  geändert,  und  matt 
kann  sagen,  dasa,  wie  sie  sich  als  Knaben  wi* 
Jünglinge  zeigten,  so  zeigen  sie  sich  als  Jüng- 
linge wie  Männer,    ßeydeu  scheint  auf  ihrem 
Instrumenta  ikst  niclita  meiir  sa  ach  wer  i  aber, 
(was  wir  nach  jener  frübern  Bekanntschaft  am 
wenigsten  erwartet  ballen,^  gerade  der  tll te- 
ste adieint  inGefidir,  sich  nur  in  angemein» 
Schwierigkeiten  zu  verlieben,  wo  diese  nicht 
sind,  axe  duixh  allzuschnelles  Tempo  u.  dgU 
sich  selbst  zu  bereiten,  (worüber  ihm  dann 
nicht  all  es  bey  der  Ausführung  glückt,)  und 
weniger  deu  Tun  uud  Sinn,  als  das,  wodurch 
ein  schuu  ausgezeichnet  schöucr  Ton  und  tiefer 
Sinn  gellmuler  gemacht  werdes  darf,  so  hui- 
tivircn.    Sowie  er  hier  spielle,  wird  ilin  nir- 
gends ein  Mensch  ohne  lebh»nes  Interesse  hö- 
ren |  aber  Er  konnte  eine  edlere  Freade,  ein 
innigeres  Wohlgefallen,  nnd  jenes  lebhafte 
Interesse  obendrein  erringen,  wenn  er  es  nur 
auf  jenes,  nicht  auf  dieses  anlegen  wollte; 
Dem  Jüngern  hütten  wir,  nach  der  frühern 
iJeknniitsihart ,  zugcli  :nicl .  er  werde  «in  Vir- 
tuos werdeu,  su  wcjl  man  dies  durch  uuer- 
nüdUchea  FJeis«  vanlen  h«ui|  aber  auch  n«; 
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ein  solclier,  und  er  überrasclitf  uns  äusserst 
■ngenehtn,  mit  einem  Spiel,  das  von  Ukesei' 
Virtti,  aber  aaverkminlMur  racb  von  «igmiem 
Geiste,  innerem  Leben  und  eigenthümlicher, 
frey  gehaodhabter  Kraft  seigte.  Nimmt  er 
noch  einige  Jahre  xn,  wie  er  idt  dnigen  Jali- 
ren  «ngenommeu  hat:  so  kann  er  getrost  ne- 
ben die  Iteriihmtcsten  der  jetxÜebeadeD  Kla- 
vierspieler treten.  In  dem  geoanntenSteibelt- 
arhen  Konxert  nberlrieb  «neh  er  die  Srbnel- 
li^kcit  der  Tcmpoi,  um!  so  prlang  üim  nidit 
alles  vollkommen i  aber  die  Variationen,  die 
er  allein  rortrog,  lietaen  nicbu  mehr  tu  wün- 
schen ührig.  Beyde  junge  Virttio^cn  kehren 
mit  ihren  Aelterq  aaa  Petersburg  nach  Man- 
heim, ihrer  Vateraladt,  inrack,  wo  man  ih* 
Den  wohl  die  beste  Aufnahrae  versprechen 
darf.  Vielleicht  wäre  es  gut ,  wenn  aie  in  ilen 
Stand  geseiet  würden,  nan,  nachdem  aie  eineA 
•o  beiräch  Iiichen  Theil  der  für  Musik  gebilde- 
ten Welt  kennen  gclernet  und  so  vieles  vor- 
züglich Gute  von  Andern  angenommen  haben, 
wenigatena  einige  lehre  iil  Bingeiogenheit  die- 
ses nicht  nur  ganz  zu  verarbeiten,  aondörn 
•ichaucbf  doi'ch  noch  tiefer  eingehende«  Stu- 
diam  ihrer  Kamt,'  «o  wie  dnfcfa  fnrigriiende 
Beleboilg  und  Bildung  Iln  ei  eigenen  Innern, 

•  sadem  ea  erheben*  wosa  «ie  alle  Fühigkeiten 
QDiI  einen,  ffir  ihre  fahre  so  atiaaerardentli- 
eben  Vorsprung  haben  —  zu  Künstlern  im 
höchsten  Sinne  des  Worts.  Lebhaften  fieyfall 
und  lautes  Lob,  beydes  von  Uersen,  finden 
aie  überall :  aie  aind  nna  «beir  sn  lieb  gewot^ 
den,  als  tlass  wir  ihnen  nicht,  ausser  jVnem, 
auch  noch  einiges  Andere  iiütten  sagen  sollen, 
da«i  wie  wirglanben,  ihnen  vortheilhaft  wer- 
den kann  und  jungen  Virtnoaen  fBWOhiilidi 
verichwiegen  wird. 


llr.  Dülon  ist  durcti  ganz  Dcii^clilmd 
und  die  angriuzendeu  Länder  al»  einer  der  be- 
rtthmleatcn  Fldtenafridw  beknint  and  beliebt} 

ilin  lohen  oder  sein  Spiel  charakterisiren  wol- 
len ,  wiU'e  beydes  überflüssig.  Unter  den  hier 
gegebnen  Stocken  gefielen  mit  Redit  ToraSg- 
lieh:  HoiTmeisters  Konzert  aus  Es  dur,  (Ada- 
gio As  dur ,  vortreiDich  von  Hrn.  D.  gespielt,) 
und  die  von  Hrn.  D.  selbst  exleinporirten  Va- 
riationen über  ein  angenehmes  Thema.  Mit 
der  Beschreibung  •»eines  Lebens  ist  er  weil 
vorgerückt.  Mach  den  uns  mitgetheilten  I'ro.^ 
ben  dfirlm  wir  aidit  aar  den  Maatkern  ein  an- 

lerhalleiules  und  eugleich  lehrreiches,  sondern 
auch  dem  Fsy clioiogen,  und  jedem,  der  die 
aeltenen  Bradietnongen  imMenacheDgrachleeht 
beobachten  mag,  inleiessautes  Buch  Verspre- 
chen, denn  der  Verf  giebt  nicht  nur  die  Ge- 
schichte aeiaet  äussern,  sondern  auch  seine* 
innern  Lebens;  erklärt  sich  bey  passender Ge» 
legenbeit  über  vielerley  Dinge  in  der  Welt^ 
wie  £r  sie  sich  denkt  und  beurtbeilt,  welcbMi 
Eindruck  aie  auf  Ihn  nutdien  ele.,  kan,  es 
bemühet  sich,  ada  gMisei «Waiiii^dtni  Leacs 
daraulegen. 

Der  ▼orsfigltche  Violinial,  Hr.  Mattbit 

aus  Dresden,  von  welchem  'No.  il  von  un^ 
und  früher  von  andern  Korrespondenten  ao 
rühmlich  gesprochen  worden,  iat  anf  immet 
als  Mitglied  unsers  Orchesters  engagirt.  Wir 
freuen  una  dieaea  Gewinnes  und  danken  denen^ 
dieanadensdhea  verachalR  haben. 

d.  Redakt. 


Laitat»,    aav    BasizKos    aaa  HlaTaft. 
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SCBOBA&T  VBBJL  ToiTKVirVT« 

(BMCklu**  <■  d.  iStsa  StBdw.)  . 

5. 

^us  dtr  GuMda*  dtr  ffoMaytrtthtn 
SthuUi  itt  ai(f  Foigltr. 

Sclion  ia  den  nUestea  Zeilen  waren  di« 
Pblsgrafen  mm  Rheiii«  grotM  Verehrer  der 

Tonkunst.  Wenn  niclit  die  bcrühmle  Heidel- 
berger Uibliolliek  durch  kJä^iichste  Schick- 
sal nach  Rom  geiLommeii  wKre  $  so  worden  wir 
Dokiiinente  genug  ünden,  weiche  die  älteate 
Gescliitlilc  (Jet-  TuiikuDsl  in  diesem  Ilause  cr- 
Jäulcrlou.  Öo  viel  weiss  man  iadea«  doch  ge- 
wiM,  daae  gleieh  nach  den  Zeiten  derRetoi> 
lualion,  aU  die  Pfalegrafen  zur  protestanli- 
schcu  Kirche  überlraleu,  sehr  achöne  Anatal- 
ten  cur  AnfDahme  dieser  Kauat  gemaelit  wor- 
den* Man  sleUte  in  Städten  und  IJurftrn  Kan- 
toren und  Vorsänger  an,  weiche  die  Jugend 
im  Churalgesaug  unterrichien,  nnd  die  dent- 
•eben  Lieder  im  Laude  allgemein  machen 
mussir-n.  Als  die  Fürsten  dieites  Haute«  noch 
in  Heidelberg  residirten,  hatten  sie  immer 
ein  Maaikchor  nm  'sielt.  Mau  liest  es  in  der 
aUdfUlschen  Gesihichte  mit  Vergnügen,  wie 
die  alten  rialxgrai'cn  mit  ihren  Prinzen  und 
PrinxessinneB,  ancb  vielen  sUttliehen  Rittern 
Und  weidlichen  Männern,  um  die  Tard  sassen, 
Jeden  Bissen  gleichsam  luit  Musik  würzten, 
und  den  Geist  des  duftenden  Rheinweins  un^ 
ter  Gestagen  echlarften. 

AI»  die  rürstcn  dieses  Hauses  znr  Kur- 
fursliichenWucdc  eihqben  wuj;4enj  da  erhielt 
Qm  Jahtg. 


auch  die  Tonfamit  in  der  PPalz  einen  neuea 
Glaus,  und  nnr  dnrch  das  traurige  Schicksal 
Friedrichs,  den  die  Pftiter  nüt  dem  IIa-, 
naixien  des  Winterk{(nigs  entweihen^  ward« 

dieser  Glanz  verdämmert.  Dieser  unglückli- 
che Friedrich  spielte  die  Harfe  rortreiflici^ 
nnd  hatte  auch  in  seinen  Unglück  immer  mu» 
sikalische  Hedfente  um  sich,  die  ihm  die  Wol- 
ke de«  Grams  durch  schmelzende  Akkorde  von 
der  Stime  achenehten.  Ab  die  Pfiüs  mcb  dem 
schrecklichen  Sojährigen  Kriege  wieder  beru- 
higt wurde,  suchte  Polyhymuia  auch  wieder 
ihr  Hanpt  daselbst  su  erheben.  Allein  die 
bald  dai  auf  erfolgten  Einfalle  der  Fransosen  in 
dies  blühende  Land  verscheuchten  sie  wieder. 
Die  Flalz  ward  eine  Einöde,  nnd  jeder  Ton 
der  Freude  «mndelle  aich  In  Jannergest'hrejr« 
So  langsam  als  sich  nach  dieser  nüthenden 
Zerstörung  die  Fiale  erholte,  eben  su  langsam 
erholten  aich  «och  die  Künste,  und  mit  diesen 
die  Musik.  Die  Kurfitrctcn  traten  zur  katho- 
lischen Religion  über,  aber  die  Tonkunst  ver> 
lor  dabey  mcfats  ^  sie  gewann  viebnehrs 
denn  von  jeher  haben  die  Kathulischen  dieMo- 
sik  weit  mehr  begünstigt,  als  die  Prolestatilrn. 
Wie  die  K^irciiengüter  bey  diesen  etu  Kaub  der 
Fürsten  wurden,  de  Cebllao  die  Fonds,  Mu- 
sikcliörc  zu  unlcrliallen.  Alk-s  was  sie  thon 
konnten,  bestand  in  der  sorgfältigen  L  uter- 
baltnng  ihres  henerhebcnden  Kirch  enge* 
sangs.  Allein  unter  der  katholischen  Regie- 
rung der  Pfälzischen  Kurfürsten,  wurde  mit 
der  Choral-  auch  die  Figuralipusik  in  den  Kir- 
chen verbessert;  ja  gleich  bey  Anfang  dieses 
Jahrliundcrfs  wurde  oilcin  zur  Unterhaltung 
fjer  fursllichcu.Mujiik  ein  Yermichtuis  von 
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80,000  FL  jährlich  gc-bliftel.  Di««  VormXchl- 
iiu  ist  aofe»t  gegründet,  das«  es  kein  ItdHnrst 
meltr  uaslMMn  kann,  üahei*  ilarfcs  nicDiand 
^s  unJern,  wenn  die  Musik  in  Joi  Pfalz  in  kurzem 
zu  einer  so  bewuudc-niäwüidigcnHöhe  ^^licg. 
Doch  luDt  fie  erst  dem  jelxigcn  (jetst  Torigw) 
Kurfürsten  den  Glanz  zu  verdanken,  der  sogar 
den  Neid  des  sLolzeu  Auslaads  erregt,  und 
«einen  Hof  lu  «iner  Sehnle  de«  wahrbaiiig  gu- 
ten Geschmacks  in  der  Tonkuost  gemacht  hat. 
Dieser  Kurflirst  spieUe  die  Flöte ,  und  war  ein 
enthusiastiacher  Verehrer  der  Tonktmst.  Er 
wog  sieht  nar  die  ersten  Virtuosen  der  Welt 
•n  seinen  Hof,  errichtete  musikHlische  Schu- 
len, lies«  Landeskinder  rou  Genie  reisen ;  son- 
dern Tweehrieb  auch  noeh  ait  vielen  Koslen 
die  treflliclistcn  Stücke  aller  Art  aus  ganz 
Europa,  und  Itess  sie  durch  seine  Tonmeister 
•niKihmi.  Dadnreft  vnti»rtchied  sieh  gwr  bald 
die  Mannheimer  Schule  \''on  allen  Andern:  in 
Neapel,  Berlin,  Wien,  Dresden  war  der  Ge- 
schmack bisher  immer  einseitig  geblieben. 
80  wie  ein  grc»sser  Meister  den  Ton  angab,  so 
liallle  er  fort  —  bis  wieJer  'ein  andei'Pi-  auf- 
trat, der  Geisteskraft  genug  besass,  den  vori- 
fen  stt  verdrlngen.'  Wnnn  «ich  Neapel 
durch  Pracht,  Berlin  durch  kriti- 
sche Genauigkeit»  Dresden  durch 
Gratie,  Wien  durch  da«  Komiach- 
Irngiaehe  nusseiehneten,  ao  erregte 
Mannheim  die  Bewunderung  der 
Welt  durch  Mannichfalligkeit.  Das 
Theater  des  Knrfllrslen  und  sein  Kokixeit» 
5nal  waren  gleichsam  ein  Odcum,  wo  man 
die  Meisterwerke  aller  Künstler  karakteriaik'- 
te.  Die  abwechselnde  I^ne  de«  FttrsteA 
trug  sehr  viel  zu  diesem  Gesehmai^ke  bey. 
Jomelli,  Hasse,  Graun,  Traelta; 
Georg  Benda,  Sales,  Agrikula,  der 
Lwfedoner 'Baeh,  Gluck,  Schweitser 
wc<  hst-lten  da  Jalir  aus  Jahr  ein  mit  di-n  Kom- 
positionen seiner  eigntm  Meisler  ab,  so  dass 
CS  keinen  Ort  in  der  Welt  gab,  w^  man  sei- 
nen musiiialischen  Gesell mnck  in  einer  Schuelie 
§0  «icher  hildeu  kottntei  als  Maanlieim.  W^nu 
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der  Kurfiirst  In  Schwexingen  war,  und  ihm 
«6in  vaHi'jBAicIiI«  Oircliesier  dahin  folgte;  «o 
glauhto  man  in  eine  Zauberinsel  versezt  zu 

seyn,  wo  alles  klanq  uiul  saug.  Aus  dem  IJa- 
deliause  seines  Ues^icndcugarlens  ertüule 
Abeods  die  woUSstigsto  Hmik«  ja  au«  allen 
Winkeln  und  Hütten  des  kleinen  Dorfs  hörte 
man  die  magischen  Tone  seiner  Virtuosen, 
die  sich  in  allen  Arten  von  Instmmenlen  üblsB» 

Kein  Orchester  der  Welt  hat  es  je  in  der 
Ausführung  dem  Mannheimer  zuvurge- 
lliun.  8ein  Forle  ist  (jetzt  war)  ein  Donner, 
sein  Cicscendo  —  ein  Katarakt;  sein  üirai- 
Dueudo  —  ein  in  dit»  Ferne  hin  piälsclicrnder 
Kristallflnss'j  «ein  Piano  ein  FrfiliUagshaaefa* 

Die  Blase  -  Inslrumeute  sind  alle  so  atige- 
bracht,  wie  sie  angebracht  «eyu  sollen.  Sie 
heben  und  tragen,  oder  füllen  dhd  beseelen 
den  Sturm  der  Geigen.  Auch  in  der  Sing> 
kunst  hat  sich  diese  Schule  rülimlirhst  aus^ 
gezeichnet,  obgleich  das  Chor  der  Sünger  und 
Sängerinnen  hier  ^ie  so  glänzend  war,  als  in 
Herliii  und  Wien.  Dculsclie  uud  uelsche 
Säuger  haben  sich  in  dieser  grossen  Schule  ge-> 
bildet,  ^  nndaindliemadi  der  Stds  anderer 
Musikchöre  geworden. Doth  sind  noch  weit  mehr 
vorlrefnichc  Instrumentisten  aus  dieser  Schule 
hervorg«;^angen.  Lord  F  o  r  d  y  c  e  pflegte,  ata 
er  Deul^chlaud  durclueisle,  zu  sagen:  Preussi* 
sehe  Taktik  und  Mannlicinicj-  Musik  setzen 
die  Deutscheu  über  allo  Volker  hinweg.  Und 
als  Clopstok  'das  dasige  Orchester  hörte,  rief 
der  grosse,  selten  bewundernde  Mann  exsta- 
tisch au« :  Iiier  schwimmt  man  in  den  Wollü- 
sten der  Mnslkl  —  Alle  Arten  der  Tonknnat 

werden  daselbst  mit  üttSSOrsterGenauigkeit  kul- 
livirt.  Die  Kiii:henstücke  sind  tief  und 
gründlich  gesetzt;  der  Opernstyl'ist  reich  und 
mannichfaltig;  die  Pantuminie  des  Tänzer» 
wird  durrli  die  passendste  Melodie  belebt;  die 
Kammermusik  hat  Feuer,  Grösse,  Stärke, 
Abwechslung  roa  vielen  der  besten  Virtnoaen, 

aneh  Abwechslung  des  musikalisrheii  S1\  Is  — 
und  in'  der  öinionie  «ti-ömt  alles  in  ein  uuaus-t 
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ipceckliiBh  trhönd«  Gftaie  «ilMmata*  Dfff 
barahwlflgton  Mlaiur  ditMir  Sckul«  «uiiI  foU 

*  ^.Holsbauer. 

F.i-  war  erslKapellmeistei-  am  \V!i  teni!>er- 
IjMcUen  ÜQÜ,  dann  kam  tx,in  dieser  W  iurde  iu 
di0  ffitlx,  aadi  trug  da«  sBÜto'sor  VoUion»- 
menKeit  diese«  giMiea  Qvdiester«  bey.  Er 
tvar  nicht  nur  ein  ungemein  gründliciier  und 
fici«siger  Künstler,  dei-  die  Tonkunst  lief  und 
gniiidlidictttdirthi^lc;  «ondera  ein  trefllii  her 
Kopf,  dessen  Musik  einen  eignen  Stempel 
halte,  wenn  er  gleich  darin  uictit  eigeusiuuig 
wur,  andi  Odd  itenidaii  LMndam  an  Iuk 
len.  'Deutfchheit  mit  welscher  An- 
mtttk  kolorirt  ^  war  ungefälir  «ein  mit- 
«ikalieelMr  Haa|rtk«rakt«r.  Durch  jene  wirkt* 
«r  auf  den  Verstand,  durch  diese  auf  da5 
HcTK  —  und  so  traf  or  den  gaosea  Menschen. 
Was  er  in  welscher  Sprache  aeate,  ist  swai 
"v-  'gat,  doch  «ieht  aum  ilun  an,  dass  er  hier  nicht 

recht  zu  Hause  war.  Erst  als  der  Geschmack 
am  Deutschen  über  den  Pfiiizer  Hof  siegte, 
fühlte  er  sieh  gaas,  vod  «Mte  du».d«it«efae 
Oper  Günther  von  S  c  h  w  a  r  z  b  u  r  g.  Die 
Poesie  i«t  Tom  Professor  Klein,  einem  sonst 
ttuk  umra  liileratar  wohlverdisiiMB  Hanne  — 
nnr  war  «ie  ihm  für  diesmal  nicht  eben  zam 
besten  gerathen,  nnd  «ein  Tonsetzer  Holx- 
bauer  flog  weit  über  ihn  weg.  Die  Sinfonie 
dieser  deutschen  Oper,  ist  mit  rieler  Kunst 
und  Einsicht  geschrieben:  in  ihr  liegt  der 
Karakter  der  ganzen  Oper  eingewickelt,  so 
das«  fie'lblgendett  Soooea  gleidiaMi  «ir  die 
SipfiMie  amcpinnen» 

Die  meisten  Arien  habed  aeoe  nnd  sdMIne 

Motive,  und  sind  sehr  gut  ausgeführt.  Die 
Duette  sind  meisterhaft  bearbeitet,  und  die 
•Cbttre  heben  sich  durch  Feyerliolikeit  und 
OrOMe.'  Sondcrlieb  wet««  Hobbaner  die  In» 
atrumente  mit  grossem  Nachdruck  zu  gehrau- 
illMn,  ob  es  gleich  scheint ,  dass  er  da  und  dort 
«tf  viel  piosttf.  :Bie  begleiteten  «ad.imbt  ko* 
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gleiteten  Redlallve,  «i^d  nicat  nur  giamtaa- 
tisch  flichUg  «ad  d^  Geeeteen  der  OeUaak- 

tion  aufs  strengste  angemessen;  sondern  sie 
werden  auch  durch  die  eingestreulco  Verzie- 
niDgeo,  dnrch  Uebe^iai^'  in«  Arioeo  n. «.  w, 
ini^fniciii  einziehend.  Mit  diesen  Eigenscha£^ 
teil  auägeruaiet,  w«gte  sichUoizbaaer  aoxb  an 
den  Kirohenstyl «  der  ibm  aber,  meiner  Em- 
piindung  nach,  nicht  so  gelang,  wie  der  dra- 
matische. Seine  Fugen  und  Allahreves  jagen 
so  furchtsam  durch  einander,  und  die  Harmo* 
nie  in  iJenselben  ist  so  dünne,  dasa  aua  WoM 
siclit,  Holzhauer  habe  den  Kontrapunkt  nicht 
lief  gctnug  studirt.  Die  JUmmerstiicke  diese« 
Komponisten  wöUen  akht'net  sagaat  «ie  ssiii 
meist  steif  und  altvaterisch;  auch  veltermi« 
chelt  er  zu  viel.  Noch  hat  dieser  Meisler  den 
anffiülenden  Fehler,  da«s  die  von  ihm  gesestea 
Kadenzen  viel  zu  lang  sind,  —  nicht  abge» 
schöpft  vom  herrschenden  Motiv,  sondern 
Kaprisen,  welche  die  Einheit  des  Ganzen  zerrüt- 
ten. Eine  lange  Kadenz  ist  eia  Staat  in  Staate^' 
und  scliadft  immer  dem  Eindruck  des  Ganzen» 
Holzhauer  gehört  mithin  uuter  unsre  gute^ 
aber  nicht  unter  nasre  vortreflUehen  Meiaterw 
Hätte  er  niiht  seinen  Günther  tron  Sehwara- 
burg  verfertigt}  so  würde  mau  ihn  kaaki  atdli 
dem  Naswn  naoh  keanen. 

a 

Vogler. 

Ein  Epochamnaoher  in  der  Musik!  Un- 
streitig einer  der  ersten  Orgsl»  nnd  Fliigel* 
Spieler  iu  Europa.  Seine  Faust  ist  rund  und 
gUozend.  £r  bringt  die  ungeheuersten  Fas^ 
sagen,  die  halsbrediendaten  Sprünge ,  milbe- 
wundeniswürdiger  Leichtigkeit  heraus.  Sein* 
Variationen  sind  aauberiach ,  und  seine  Fugen 
mit  tiefem  Verslande  bearbeitet.  Er  pbanta^ 
sirt  ganz  vortrefllich  —  }a  ich  behaupte,  dem 
er  besser  pliautasirt,  als  aezf.  Seine  Faust  hat 
er  durch  beständiges  Spielen  uagewöhnlich 
stark  gemachL  Vogldr  besiat  ttnIXugbar  Feuer 
und  (Wellie;  und  doih  verrälh  er  in  seinen  Sät- 
xeaauwohl,  als  in  seiner  Spielart Pedanliamus. 
JDie«  Fblnonea  in  der  GdatcrgewUchte  wtn 
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nirnnnUidicb,  wenn »miitalitdachtreli  Licht 
b«ktme,  du8  Vogler  sich  selbtt  ein  Sjrttem 

marliJe  —  Jem  er  sich  sklavisch  unterwirft. 
Br  erfand  ein  Heptachord,  woraus  er  di« 
NaUir  und  den  Fortschritt  aller  Töne  berech- 
nen will.  Sicher  hat  sein  Syatein  viel  ticres, 
und  selbst  gedachtes :  allein  kciae  Kunst  kann 
Hvoniger  dtt  Sklii^eofoch  des  Syateme  erlnt» 

gen,  als  die  Musik.  Voglor  will  Z.  B.  alle 
gleichstimmige  und  fortschreitende  Uarmo- 
iiieen  in  der  Tottkniut  berechnen.  Dieecn 
Progressionen  und  ariihmeliachen  Verh&ltni«* 
Mn  bleibt  er  50  getreu ,  dass  sie  iu  allen  sei- 
nen Sätzen  duLcij schimmern.  Ein  V  ogel 
•  m  Faden  fliegt  swar  aa'ch,  aber  nur 
i.O  «reit  der  Faden  reicht.  Genie  fleugt 
Adlerflug»  trinkt  Sonnenstrahlen!  Jede«  Sy> 
•tem  in  allen  Vf^aMnechaflen  und  Kunftea« 
swängt  den  Geist,  und  hemmt  den Forttchritt 
der  mensciilichen  Keuntniaae.  £ia«Kln«liat 
Ordnung  und  richtige  Gedankenreihe »  ein  an- 
deffea«  dieae  Ordnung  und  Gcdanketii  eih?  so 
CU  stellen,  und  durcJi  selhstpminrhf e  Hcgelu 
SU  verpallisadiren,  dass  kein  blilzstrahl  einer 
tieaen  'Wahrheit  mehr  durchdringen  kann. 
Das  beslündige  Zurückdenken  an  todtkalle  Ke- 
geln —  macht  den  Lavaati'om  des  Genies 
•toeken,  and  statt  Feuer  etrdmt  Sdioeeira»- 
aer.  ««-  In  diesem  Fall  ist  unstreitig  Vogler, 
daher  haben  seine  Stücke  riel  eteiieai  eigenaiu> 
niges  und  kalte«.  Die  Arrovth  »einer  Ei'fin- 
dangen  ist  eine  Folge  der  Furchtsamkeit, 
'Womit  er  schreibt.  Wer  zufrii-dtTi  ist  mit  dem 
was  er  hat,  wird  niemals  ein  Krösus  werden. 
•Vegler  hat  Siofonieen  nach  einem  gaos- neuen 
Schlage  gesezt,  die  ihm  grosse  Ehre  machen: 
ao  ist  s.  a.  die  Sinfonie  sum  Hamlet,  ein 
wahret  MeiateretOrk.  Er  atndirte  diee  froaae 
Trauerspifl  vorerst;  dann  sezle  er  die  Sinfo- 
nie ,  und  drückte  alle  Hauplsceuen  mit  Tönen 
au«.  Nicht  leicht  wird  der  Zuhörer  eu  einem, 
grosaeo  Stucke  durch  eine  musikalische  ErülT- 
nung  so  ganz  vorhereitot ,  wie  durch  d.rse 
Vuglersche.  Seiue  Klavierstücke  sind 
TorureBich  tax  BUdong  der  Fanat,  ober  «diea 


aidit  immer  «chKn  nun  AnliOren,  nicht  zur 
Bewunderung  hinreisseud ,  nicht  herzstärkend« 
Mit  einem  Wort ,  Vogler  ist  ein  harmouisi  licr, 
aber  kein  melodischer  Kopf.  Die  l'assagen  in 
aeinen  Konaerten,  Sonaten  and  Variationen, 
sind  oft  äusserst  .schwer  und  stark,  aber  mehr 
Jiesultato  des  Studiums,  als  Züge  des  Genies :  da- 
her kann  man  ao  wenig  daraoa  behalten»  Seine 
Kirchenstücke  sind  alle  mit  artthnaetildier 
Gewiaaenbafligkeit  abgewogen ;  aber  auch  die- 
aen  fehlt  Geiatmmfflug,  Sphltrenklang ,  .Ea~ 
gel)u])el.  Seine  Fugen  sind  ireillich  geaea^ 
und  doch  vermisst  man  auch  an  diesen  iiarmo- 
nische  Fülle.  Kurz,  Vogler  ist  mehr  vor- 
trefflicher Spieler,  ala  Tonaetser«'  Seine  Fla» 
gelbcgleilung  ist  unverbesserlich.  Er  spielt 
meisterhaft  vom  ülalt,  und  weiss  ein  Stück 
aoa  dem  Stegreif  in  die  T0ne  Qbersuaetaen* 
0aia  Unterricht  im  Singen  wird  gleichfalla 
sehr  gerühmt.  £r  unterscheidet  die  Töne  der 
Kehle,  der  Nase,  dea  Hir ■•,(?)  der  Brust,  das 
Magens,  aorgßütig  von  einander.  Er  war 
der  erste,  der  dem  ekelhaften  .Schluchzen  und 
Gluchzen  der  italienischen  Schule  slüucrle, 
und  den  Biersen-  des  SXogers  P'reiheit  gab  sa 
seufzen,  wo  ihm  eignes  Gefühl  das  Sciifzea 
auspresst.  Die  vorlreilliche  Slngeriu  Dang 
(daBab)iaWicii,  ist  sein  Gebild.  Sie  hat 
Höhe  und  Tiefe,  und  markirt  die  Töne  mit 
ausserster  Genauigkeit.  Sie  singt  mit  ganser 
und  halber  Stimme  gleich  vollkommen. 
Ihr  PortamentO  «»«'ihr  Schweben  und  Tragen 
des  Tons,  ihre  ausnehmende  Richtigkeit  im 
Deseu;  ihre  Feinheit  im  Vortrag,  ihr  MLeazo- 
tinto  —  das  leichte,  geflügelte  Forlrellen  der 
Töne;  ihre  iinvcrgleR  Ii  liehen  Fermaten  und 
Kadenzen  —  auch  ihren  äussern  majestüti- 
sehen  Anstand,  hat  sie  grösstentheils  diesem 
ihi-em  grossen  Lehrer  su  danken.  Vogler 
ist  auch  ein  reichhaltiger  mosikaliacber  Schrift- 
steller geworden.'  Er  gab  «ine  Tonscbule, 
ein  m  u  s  i  k a  1  i  s  c hea-  Tage  b  u  <-  h ,  und  an- 
dere Schulten  heraus,  worin  der  iJcweis  von 
seineu  tiefen  Einsichten  iu  die  Geschichte  und 
r  den  Geiat  der.  TonkoMt«  su  vbr  in»  Äugt 
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ipringt,  al«  dass  es  selbst  sein  Gegner  veiken- 
aen  konnte.  Seine  Bemerkungen  sind  oA  neu, 
und  mit  wahrem  philosophischen  Gtiaie 
durchdacht ;  nur  ist  sein  Styl  oft  kostbar  und 
pedantisch  —  wie  seine  musikalischen  Kom- 
positionen selbst :  das  Haschcu  nach  Witze» 
leyen,  nadi  modischcii  FhroMologieco ,  nad 
nach  Gx-3zie  des  Slyls,  giebt  ihm  oft  ein  wi- 
derliches Atii>t'lin.  Statt  seine  natürliche  Fhy- 
Mouomie  su  zeigen  ,  grimuMirt  er.  Seine  be- 
sten Ausarbeitungen  stehen  in  der  deutschen 
Encydopädie',  und  vcrralhcn  den  reifen  For- 
scher und  Denker.  Auch  ist  der  Styl  hier  weit 
fccsscr,  als  in  seinen  andern  Stlii  iftcu;  viel- 
leicht weil  ihn  Jemand  abgeschlinVn  hat.  Die 
tnusikalischcu  Artikel  iu  diesem  W^erke  sind 
ideher  weitreiobhaltigev,  veit  tiefer  gedacht,  al« 
die  im  Sulz«r5i  \\'nrterljiuhe,  (Man  wird 
aurii  hier  die  Zeit  nicht  vergessen ,  in  welcher 
iBch.  aehrieb,  «ad  wie  er  in  der  Folge  mit  dem 
Zeitriler  IbnsngeheQ  benaüiiet  geweaen  iat) 


Aus  itr  GttchichU  dtrjtnigtn  Mtisttr,  fvtleh»  Itt 
'  n»  SdaU*  eng «AdruNi  mjmI  miuh  tabu  «tjfMtM. 

Gluck. 

£iu  von  allen  drey  grossen  Schulen  in 
Earo^  bewtuiderter  llanii,  der  in  der  Ge- 
.achidite  der  Musik  immer  Epoche  inachen 
wird.      Er  «eate  anfang«  simple  Klavier- 
atücke,  die  nur  wenig  Sensation  machten :  mit 
y      einmal  alter  wagte  er  sich  an  eine  Oper,  nud 
'2 'z'    8''"''  llalion  slaunle.     Seine  AIccsle  wurde 
^  zuerst  in  Florenz ,  dann  zu  Venedig  und  Nea- 
.  *      pel  mit  einem  Bey&Ile  anfgefahrt,  deraoMa- 
^      nie  grenzte.     Immer  gleiches ,  durth  die  ganze 
.Oper  foi'tloderudes  Teuer}  küline  und  unge- 
wöhnliche Satze,  dithyrambische  Phantasieflügc, 
atarke  Mudulatiooen,  eefaene,  nur  nicht  im- 
mer richlige  Uarrnonieen,  tiefes  Vcrstüudnis 
der  Blasiiislrutnente,  die  er  weil  häufiger  und 
wirluamer  al«  irgend  ein  Tonsetxer  auzubrin- 
g.ea  yraM§9  —  die«  jiod  Glacka  Karaklersiiga 


in  der  ersten  Periode  seines  JLeoens.  —  Auf 
einmal  warf  er  sein  bisheriges  System  über 
den  Hänfen,  nnd  wUzte  den  grotsen  GedaOH 
ken  in  »einer  Seele:  die  ganze  Musik  an 

reformiren.     Er  fand,   dass  die  heutige 
Tonkunst  mit  vielen  unnothigeu  Verzicru  u- 
gen  ttberladen  aeyt  er  weJUe  ihr  alao  ihren 
Flilterstaal  nehmen,  und  sie  wieder  ins  Ge- 
wand der  Matur  kleiden.    Die  Musik  so  sehr 
an  rereinfachent  ala  es  irgend  möglich 
ist  —  war   der  Hauptgedanke   des  neuen 
Gluckischen  Systems.    In  diesem  neuen  Ge- 
schmacke achrieb  er  die beiäihmle  Oper  Iphi- 
genie. -—    Noch  nie  hat  eine  Oper  so  viel 
Aufsehen  erregt        d  est-.     Die  Kunstlichter 
Frankreichs  und  Deutschlat^ds  lobten  und  ta- 
delten eich  heiaaerj  und  Lob  nnd  Tadel  war 
übertrieben.    Ganz  Paris  spaltete  sich  damnls 
iu  zwey  grosse  Paitheyeni  in  die  Gluckisthe 
nnd  Picciniaehe.    GIncka  Oper  wurde  swttlf 
mal  hintereinander  mit  anbeschreililicheni  Bey- 
fall  gegeben.   Die  Cliöre  grüusen  ganx  nahe  an 
nniertt  C'lioraL   Die  Arien  sind  ohne  alle  Ver- 
zierung, ohne K(daratu  reu,  olineFermaten  und 
oliiie  K-d«M)zen:  es  ist  gleiclisani  mehr  Dekla- 
mation als  Musik.  —    if>a  macht  den  Franzo- 
aen  viel  Ehre,  daaa  sie  eine  ao  aintplificirte 
Musik  in  wenig  Jahren  achtzigmal  hören  kuiiu- 
,ten.    Doch  fragt  sich:  Ist  Gluck  in  seinem 
Systeme  nicht  au  weit  gegangen?  hat  er  nicht 
Deklamationmitdem  Arioso  veruci'liscU  ?  nicht 
die  Mosik  ihres  nöthigen  S;.hniurkcs  be- 
raubt? —  Polyhyrania  soU  nun  freylicli  nicht 
im  Flitterstaate  einher  stolziren,  aber  multcr» 
nakt  soll  sie  auch  nicht  gehen.  —    Forke  1 
in   seiner   Musikalischeu  liibliolhek, 
hat  diesen  für  die  Tonknnsl  äusserst  wichtigen 
Streit  milGriindL'n  um!  Cegciigriinden  sv  slutl- 
lich  beleuchtet,  dass  ich  den  JLeser  auf  diese 
Kecensien  der  Gluckischen  Ipliit^enie  hinweise, 
nur  mit  der  Warnung,  rurkfcl'n  aU  einen  zii 
ängstlichen  Anhänger  au  die  Dcriint  r  Schule  zu 
bctrachleu:  denn  diese  Aiihaugiichktit  vcrlei.> 
tet  ihn ,  dem  grossen  Gluels  sn  wenig  Gerecli- 
tigksttt  wiederüBhrea  sa  lassen.  —   Gluck  ist 
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aiistrciltg  einer  der  grÖJSlcii  \rnsilLer,  welche 
'  }•  die  Welt  kervorgebraciit  liat.    Seine  Ideen 
reiehea  «Ue  ins  Gtom«,  nn  WriUmtfiMaeadc 
Klopatock  ist  so  ganz  der  Dichter  fiir  Miaea 

/erhabenen  Geist.  Seine  Hejcmanna-Schlacjit 
ist  von  Gtack  «o  lierrlick  in  Moiik  gesetzt 
'Worden,  dass  die  Deutecheo  echwrerlich  ein  er- 
hahncrc»  Tlicaterstöck  besitzen ,  als  dies. 
^Wer  es  Gluck  selbst  spielen  und  singen  Hör- 
le, gerieih  in  entsücikles  Sunnen.  2Sagleich 
^eaas«  dieser  Meister  ein  ganz  eignes  Geschick, 
jSünger  und  Sängerinnen  abzulichten.  Seine 

I Nichte;  wurde  jcst  die  erste  Siingeriii  in 
Europa  seyn,  wenn  sie  nicht  ein  I'ngel  al>gc- 
pQiivkt,  and  auf  «einen  Armen  in  den  Himmel 
gelragen  hitlte.  —  So  gross  der  Geist  Glucks 
im Tl'agiichen  ist;  ao  arbeitete  er  doch  zu\\'ei- 
len  auch  mit  Glück  im  koraisclieu  Sly\: 
nur  halt  seine  Riesenseele  nicht  lauge  in  der 
Harlekinsjaeke  eoe.  Dieser  seltene  Mann  iiat 
auch  verschiedene  Abhandlungen  in  fian- 
-  lOsischer«  welscher  und  deutscher  Sprache 
xSt&e  die  Tonkunst  gesehrieben ,  die  von  sei- 
nem FenergeUte,  und  seiner  tiefen  musikali- 
schen Kenntniss  zeugen.  ,  ,  Mit  dem  hier  Ge- 
sagten vergleiche  man,  wss  Riedel  aber  den 
Clnrakter  Glucks  geschrieben  hat. 


N  A  c  u  a  I  c  u  T  £  X. 


Frankfurt,  Ende  des  Jahrs  iBoS.   Ehe  ich 

Ihren  Lesern  eine  unpartheyischo  und  mög- 
lichst volhtamlij;«  Schilderun;;  des  hiesigenZu- 
staudes  der  Muitik  gebe ,  wiii  ich  einiges  über 
das,  mehr  an  die  Zeit  gebnndene  Erscheinen 
der  fremden  Virtuosen  während  dieses 
Winters  bey  uns,  vorausschickeu.  Dass  übri- 
gens es  mir  an  Materie  zn  einer  nicht  nninter» 
dsaantcn  Schilderung  nicht  gcLrechou  könne, 
wird  schon  das  beweisen ,  dass  wir  hier  nicht 
etwa  nur  die  Oper,  (deren  aneh  in  andern 
Bl&ttern  zuweilen  Erwähnung  gcthan  wird,) 
sondern  eine  Menge  und  cum  Theilsehr  gebii» 


Januar*  ^ 

dcle,  vor  Ire  fHi  die-  T,!c1)!i.-il  er,  nvcv  T/icllia- 
berkonzerlo,  oft  durch  Ktmstler  vouProfessioa 
T«naslallele  Kranerla,  und  noch  so  Muiebao 
basitsen,  was  in  AnnsJen  der  Tonkunst  wohl 
erwähnt  zu  werden  verdient. 

iTerr  Apcl,  Kammersänger  de»  Herzogs 
vou  Meiniageu  und  seit  eiuigen  Jahren  Mit-, 
glied  des  Hamburger  Nationaltheaters,  das  eir 
aber  wieder  verlassen  hat  —  gab  hier  ein  Kon« 
zert  und  spielte  den  Oberpriester  im  Opferfe- 
sie.  Dieser  Künstler  ist  dem  Publikum  schon 
aus  Ihrer  Zeitüng  bekannt.  Hier  fand  er  we^ 
nig  Beylall.  lü  liut  eine  vorlreflUche  Stimme, 
und  es  ist  zu  bcduuern,  Uass  sie  so  wenig  aus» 
gebildet  ist  j  er  singt  —  halt  pade  hinaus. 
Kr  reifte  von  hier  nach  SlnUgud,  und  sucht 
Lngagcuient. 

Herrn  Gebrüder  Gugel,  KamiTjermiisici 
aus  iiildburghausen,  machten,  vci  niuge  ilires 
guten  Ruis ,  und  vortheilliafier  EmpfeUungen; 
ein  gutes  Konzerf,  und  erndleten  den  Bcyfn]], 
der  von  ihrem  Ruf  und  ihren  Empliehlungea 
zn  erwarten  war.  Diese  swey  jungen  Mitnner 
spielen  vorlrefllich ,  und  dach  möchte  ich  dem 
Urtheil  Ihrer  Zeitung  nicht  ganz  beyktimmeu«' 
Der  ..Primarius  hat  wenig  Ton,  aber  schönen 
Vorteag  und  viel  Fertigkeit;  der  Sccundariuo 
muss  seinem  Bruder  bey  weitem  naciistehen, 
ausgenummen  dass  er  mehr  Tuu  hatj  beson- 
di  r.s  unangenehmen  £indraek  madit  sein  flhier 
Amtand,  und  die  Mühe,  die  ilim  sein  Spiel 
macht  —  aifektirt  oder  nicbu  —  Mochte  er 
sich  an  unserm  Frttnst ,  Bruder  des  berähmtea 
Violinjjpielers ,  ein  IXempel  genommen  haben»' 
oder  seinem  Bekannten,  Hrn.  Domnich'in 
Meiniogen,  nachahmen.         *  * 

Die  Geschwister  Dollmaan  aus  Maunheim, 
gaben  swey  «[onserte,  das  letote  vietleiebt  zun 

>liachlheil  ihrer  Kasse.  Ich  habe  sie  nur  int 
ersten  gehurt.  Der  Miteste  Bruder,  Violtn- 
spieler,  dttrfte  als  rrisender  Virtnos,  nicht 
überall  befriedigen.  Er  spielte  ein  Konzert 
reu  Aode ,  das  aber  auch  nur  von  ejnem  Rod« 
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gut  gsafMt  WHdfla  Km».   Ohageadtlet  «r  Im* 

trScblliche  Scinvierigkfitcii  lifsifj;!.  tind  sich 
alle  Mühe  gab,  diesea  Kouzcrt  gut  spielen, 
•o  hörte  nun  doch  oft  Fehlgriffe,  und  es  war 
genau  za  bemerken,  dass  dieses  Koii7.(-i(  fur 
teiae  Art  sucptclen,  nicht  passle,  auch  viele 
Passagen  seine  Ki-ufic  überstiegen.  Seine 
Schwester,  ein  Mkdchcn  von  t5  Jahran ,  tingt 
'  lind  spielt  Violin.  Als  Sängerin  lasst  sie  viel 
erwarten;  sie  saug  einige  schwere  Arien  recht 
Itubadi,  and  spielto  einaKoniertanle  mit  ihren' 
Hiiitlerii ,  recht  nett.  Sie  ist  al»  Kitiutlerin 
noch  wenig  gebildet,  und  iu  ihrcu  Sitten  die 
walirkafta  NaivitMt.  Der  jüngere  Bruder,  ein 
Kuabe  von  10  Jahren,  spielt  aehr  artig  Violin, 
und  verspricht  viel.  Sie  reisen  nach  Dresden. 
Möchten  sie  ulK'rall,  besonders  um  der  zwcy 
iüngem  Gescfawiatcr  willen,  eine  gute  AaC> 
aehcne  finden. 

Ilr.  Eimenreich  hat  auf  seiner  Reite  von 
^kri«  hier  einige  Gastrollen  gespielt,  aber  nicht 
den  erwarteten  Bcyrail  gefunden.  Ich  will 
nicht  entscheiden,  ob  dieses  dem  hiesigen 
Publikum,  oder  dem  Herrn  RImenreicJi  zur 
£hre  gereicht  Kr  gab  die  bekannten  Inter- 
inczsoat  der  Schueter  und  der  Kapeilmeiater. 
^ie  kennen  diesen  Künstler;  er  hat  eine  Stim- 
me von  grossem  L'jnfang  —  von  contra  B  bis 
ins  g  sang  er  ohne  sonderiichcii  ^vvaiig  die 
ich  iibrigcns  nicht  «ehr  schöu  finden  konnte. 
£r  reiale  von  iiier  nneh  Mündien. 


Berlin,  den  6|ni  lan.  Den  2ten  Jan.  gab 
der  königl.  K.auitn«rmu«ikus  Gross  ein,  im 
Ganzen  sehr  angenchuteä  Konzert,  im  Thea- 
tersaal. Er  aelbat  spielte  ein  von  ihm  geaetates 
Violuiipellkonzert,  und  br-Ieitcle  auch  mit 
Hrn.  Möser  ein  Trio  von  Himmel  fürs  l'orlo- 
piano,  daa  der  lange  Meier  Beer  mit  gewohn- 
ter Fertigkeit  und  I II oganz  spielte}  «o  wie  er 
aoKih  in  dem  i  ripelkonaert  von  fCrenteer  mit 
den  Herren  Mtiaer  and  Seidter  wetteiferte,  und 
ditMin  Abend  den  Preta  davon  trog,  da  die 


Januar.  «  aSa 

Violinttee  ungewdhnlidi  hart  waren.  Herr 

Eunike  sang  eine  Arie  von  Jftigjlini,  vud  Br. 

Gern  eine  Wintersche. 

In  demselben  Lokal  gaben  die  Hrn.  Bött- 
cher, Schneider  und  Marquardt,  ao«  der  kO« 
niglichcn  Kapelle,  gestern  ebenfalls  ein  Kon> 
zert.  Sie  selbst  nnterliielten  mit  fcineiuSchuei- 
dersch«u  Konzert  für  3  Waldhörner  und  einem 
Quartett  iSr  4  Waldhörner.  Herr  Seidler 
spielte  mit  gewolmtcr  Srliönbeit  ein  ^'ioli^- 
kunzerl  von  Kreutzer,  und  nicht  weniger  ge- 
fiel daa  Ktarineltkonsert  von  Roaettf ,  grtlaaen 
von  Hm.  Birmaan,  Schüler  des  Hrn.  Bitr.  _ 
Demois.  Willich  saug  nicht  ohne  Beyfall  eine 
sehr  angenehme  Scene  von  Gürrlich. 

Gestern  lic3S  auch  Ilr.  D.  Chladni  aus 
Wittenberg  in  der  Stadl  Paria  wieder  sein  Clai- 
vicyliuder  hören,  und  zeigte  hierauf  wieder 
einige  der  von  ihm  enldecikteu  i:^;ipcriaieute 
über  die  Sichtharmaehnng  de»  Klange«  vor. 
die  zum  Theil  noch  auffallender  WUtUf  ala  die- 
im  crslcu  Konzert  vorgezeigten. 

Dt-rselhe  verdienstvolle  Gelehrte  hat  auch 
einige  Vorlesungen  über  die  Akustik  angekün- 
digt, in  denen  er  alle  hierher  gehörigen  Mttn» 
rien  kurz,  und  auch  fiir  solche,  die  wenig 
physikalische  und  mathematische  Vorkennt- 
nisse hahen,  fiiaalidi  darstellen  nod  durch' Ex- 
perimente erlriiitern  will.  F«  Av.lrc  zu  wün- 
schen, dass  der  brave  Mann  seine  Absichten 
errridite$  denn  unter  den*  nhlreidien  Vörie- 
songen,  die  Jahr  aus  Jahr  ein  angekündigt 
werden,  vcrmisst  der  II ,iel)bal)fr  do<}i  Vorle- 
sungen über  die  Theorie  der  Musik,  die  so 
viele  schiefe  VorsteUnngen  und  Oegrifle  vieler  . 

sogPiiaiinlen  Kenner  berichtfgcn  könnten  — 
eine  auHallende  Ersclieinung  in  einer  Stadt, 
die  der  Künstler  die  Menge  hat,  welche  g»* 
neue  Theorie  mit  der  elegantesten  Praxis  ver- 
einigen. — 

Das  diesiährige  Karneval  wird  den  iSten 
d.  seinen  Anfang  uciinicu.  Von  den  aul'zu- 
{nhrenden  O^m:  Alcoste  nach  Glucks  Kom- 
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pontion  mit  Oem  Ballet:  Das  Uilheil  des  Pa- 

und  Ginevr«  di  Scozia  mit  dem  Ballet: 


TIS 


Amor  und  Psyche,  wird  jede  viermal  vorge- 
«teilt  t  und  nachh^,  wie  «onat,  sam  Beaten 
der  hiesigen  Ai  lucnanstalleil,  jede  nodi  sirey- 
naif,  viedecholt  werden. 


Raes 


XX  Taiiattoi«  aar  9dttt  Um  Ttufä  vtr- 

schrtib'  ich  mich  nicht  —  composets  tt  de- 
dicM  ä  Mad,  Catpari  nu  Kucnntcke,  yar 
Owrttt  GutamuM  MliUtr,  Oawnn  XL 
Brunswick«  aa  Coinptoir  de  Muctque. 
(Fr.  ta  Gr.) 

Hr.M.  in  rTalbcrstadt  hat  sich  schoD  durch 
mehrere  ähulicbe  Werkchen  allen  einiger- 
müssen  fertigen  RlaTierapielero,  die  bey 
brillantro  Figuren  eine  bedeuleude  Har- 
monie und  gründliche«  Führung  der  einzelnen 
Stimmen  lieben,  bekannt  gemacht  und  em- 
pfohlea.  Ba  Um!  aicb  an  diaiMi  Variat.  alles 
loben,  was  an  fiiiliein  grlubt  worden,  und 
wenn  einige  (\  ar.  a,  4  u.  b,)  w«uig  mehr  ge- 
ben, ala  gut  angebrachte,  aber  nicht  neue  Fi- 
guren, so  eutscliädiijen  andere  (vornchnilirh 
Var.  7  u.  8.)  desto  reichlicher  durch  iuucrn 
Gehalt.  Nach  dieaentwey  wahrhaft  achöneu 
Stücken  duille  man  wohl  einen  bedeutendem 
Si  liluss  des  Ganzen  erwarten,  als  welcher  ihm 
Var.  (j  zu.  Thcil  worden  ist.  Uebrigens  möc  hte 
wohl  jeder,  der  Hrn.  Müllera  VariaLionen 
kennet,  wünschen,  dass  er  uns  auch  ilwab 
Grösseres,  worin  er  nicht  durch  ein  gegebenes 
llimBa  beachrünkt  wird,  aoodera  aich  freyer 
Igehen  lassen  kann,  geben  inoi  !itf. 

Diese  Anzeige  war  oben  abgesandt,  als 
Ree.  folgende  Komposition  zugeschickt  wurde, 


durch  welche  der  sulelit  falaaaerlie  Wonach 
achon  erfüllet  ist : 

Sonate  pour  le  Piano/orte,  composet  et  didiit 
ä  Sa  Majesli  Lta  Heine  de  Fruise  par  Guil~ 
lüunu  MüUir.  Oeuv.  XIII*  Branawicki,' 
au  Comptoir  d«  Muaique*   (Pf>  16  Gr.) 

Der  Komponist  hat  sich  hier  allerding« 
freyer  gehen  lassen  und  seine  ludividualiUl  be« 
atimmter  dargelegt ,  wo  denn  eins  kriflige  und 
sehr  schäzbaje  Sonate  zu  Stande  gekoDflieA 
ist.     Doch  kann  der  Ree.  nicht  liugnen,  das« 
er  nach  dieser  Einen  Probe  (durch  welche  nicht 
ndir  entaehiadea  werden  aoU,  ala  durch  Ein« 
entschieden  werden  kann,)  in  Hrn.  M,  weit 
mehr  da«  Talent  der  kunslmässigen  Ausflih- 
rang,  «la  dar  «albatelgenen  Erfindnng  ent- 
deckt —  wonna  aidi  woiil  auch  sein«  Nei- 
gung eur  Bearbettuog  von  Werkchen,  wie  jene 
frühern,  entwickelt  haben  mag.     Die  Ideen, 
aus  welchen  dieae  Sonate  gebildet  ist,  sind  ai^ 
lerdings  hürptiswcrlh  ,  aber  die  meisten  weder 
durch  .tiefen  Sinn,   noch  durch  bestimmten 
Auadruck,  noch  durch  Neuheit  aoniehaid)  ale 
werden  dies  aber  durch  die  brav  e  Ausführung, 
die  man  in  allen  ürey  Sitzen  Üudet,  und  in 
Abaicht  auf  Strenge,  in  den  zwcy  ersten  be- 
sonders.    Der  erste  scheint  mir  jedoch  zu 
lang  —  nicht  nur  nach  meinem  subjektiven 
Gelühl,  sondern  erweialich,  indem  manche 
Stelle, 'ohne  Naohtheil  des  Ganzen,  abgekürzt 
werden  kann  —  wie  der  Srhitiss  in  die  üoun- 
uante,  S.  ö  u.  dgi.      Was  aber  kurzer  seyn 
kann,  -aoU  ea  auch  aeyn.    Der  xweyte  Sals 
ist  ein  interessantes,    gedrSugtcres  und  luclir 
gerundetes  Adagio,  in  der  Schreibartsich  den 
Hüsalerarhen  nlhernd.  Der  dritleSaia  iat  raach 
und  nachdrücklich.   Der  Stich  und  alles  Aeus- 
sere  beyder  Werkchen  iat  auageteichael  acbOn. 


liaiaat.e,   aav   Baaivsoa    ««»  HXaesk 
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Authinüschtr  Bericht  übtr  dit  Einfuhr ungMart 
luutr   und  sonst    unbtkannttr  ChoralnuUuU€*n 
iey  d*r  tvan^tlischm  GmuSn*  in  Bi6«rach. 


Wer  tlen\^'ei!li  iler  zwar  einfacluleo,  aber 
hcrxerliebcudaieii  Mu^ikgallung ,  woran  jede» 
Milglled  einer  grosse»  Volksversammluug  den 
iooigsten  und  tbiiligstcn  Atithi-il  nirumt,  und 
ihren  wichtigen  Einfluas  auf  die  Erregung  re- 
ligitfaer  and  aitUicher  Gefühle  in  aebXtsea 
weiss,  wird  diesen  Bericht,  dessen  Aechtheil 
der  Einsender  desfelben  mit  «einer  Ehre  ver- 
bürget, nicht  nur  mit  betonderer  Aufnerk- 
Mukeit  lesen ,  sondcin  auch  dis  dsiinn  Migo- 
gebcncn  und  durch  die  Erlalining  selbst  be- 
wäiirlen  Mittel,  wie  neue  und  sonst  unbe» 
kannte  Choralmelodieen  in  einer  Kirchenge- 
iTieine  atn  sichcrstnj  einzufutii  en  sirul  ,  /u 
würdigen,  und,  in  so  fern  es  sein  Beruf  mit 
sich  bringt,  ta  benntsni  wtJMa. 

Beknnnüirli  hielt  nuddieBinfiihrnng  neuer 
Moludiccn  bisher  ISr  sehr  lehwer,  ja,  bey 
manchen  Gemeinen  iiir  unmtfgiioh»  Daher 
Vicss  man  meistentlicils  sol<  he  neue  Lieder, 
welche  eine  besondere  Versart  haben,  und  aus 
dieser  Uraache  eMe  neue  Melodie  erfordern, 
entweder  aus  neuen  Gt-s  in  ghücJiern  gar  weg, 
.oder  änderte  sie,  um  uioe  neue  Melodie  su  ver- 
«neiden ,  in  ein  b^nniM  waA  an  einer  schon 
eingeführten  Melodie  paMendes  Metrum  um, 
unbekümmert,  ob  dadurch  auf  der  einen  Seite 
soehr  verloren,  aU  aof  der  apdem  gevroo- 
Ben  wiirde.  .  . 


Ucbcr  solche  Bedenklichkeiten  ging  man 
in  Biberach  bey  der  Veranstaltung  einee  neuen 

Kirchengesanghuchs ,  dessen  Einrichtung  in 
öilcntlichen  gelehrten  Blüllern  «o  ungetheilten 
Bey  fall  erhalten  hat,  gans  hinweg,  ala  der  da»- 
sige  Musikdirektor  Knecht,  der  hiezu  verord- 
neten Deputation  die  V^orsteliung  machte,  dass 
dieselbe  bey  dem  Sammeln  neuer  Lieder  so- 
wohl auf  die  Erhaltung  alter  belieblcr  Melo» 
dieen  IlückMcht  nehmen ,  als  vor  neuen  Melo- 
dieen,  wenn  aufnehmenswerthe  Lieder  solche 
erheiacbten  oder  wenigalene  verdienten ,  kei- 
noa  Abscheu  tragen  möchte,  indem  er  für  ihre 
Einführung  gut  stünde,  weil  er  dabey  solche 
Mittel  uiwenden  wvrde,  welehe  nicht  wohl 
fehlschlagen  könnten)  daM  es  aber  auch  bö- 
ihigsey,  die  richtige  Bestimmung  dos  Charak- 
ters der  Lieder  und  Melodieeu ,  wie  überhaupt 
die  ganze  Bearbeitung  des  mnaikaliachen  Thetia 
davon  schon  während  dem  Sammeln,  und  also 
noch  vor  dem  Drucke  der  Lieder  durch  ihn 
besorgen  an  iMaaa,  «eoa«  ao  viel  möglich, 
etwa«  VoUkommen««  herrorgehen  sollte. 

Dieses  ganze  GeschO,  welches  beynalie 
drey  Jrthre  lang  dauerte,  und  also  niclii  über- 
eilt wurde  —  wurde  ihm  hierauf  ohne  irgend 
eine  Einschränkung  überlassen.  ,  Die  Grund- 
sätze, nach  welchen  er  dabey  zu  Werke  ging, 
sind  in  ssiner  Vorrede  zum  Grsangbuche  zu 
leaen.  Er  traf  nun  gteich  tot  nnd  wühremJ 
dem  Drucke  desselben  folgende  TorlHufige  nö-- 
thige  Singanstalten : 

Sobald  ein  Lied  mit  einer  neuen  Melodie 
ay 'genommen  >var,  wurdet)  der  äkiumtliiben 
aingOlbigen  Schaljagead  snerat  einige  oda 
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m«lur«re  Vend  davon  diklirt}  die  Mdodfe  Aw 

brachte  man  den  C  hor-  und  andcin  auserlese- 
nen Singkuaben  vorhei'  in  i'nvaUUiudea  ricli- 
tig  be}- ,  wdcil«  diewlbe  hernach  der  übrigeu 
sahlrfichen  Schuljugend  ia  einer  grräuniigeu 
und  mit  einer  hiulsuiglich  starken  Orgel  verse- 
henen Nebenkirche  unter  dem  Bcystaade  aller 
[Vbnlnger  und  unter  Orgelbesleiiung  öfl'cDtlicb 
vorsingen  mussteii.  Die  Schuljugend  aber 
lies«,  man  anfänglich  eine  solche  Melodie  nur 
orduunga-  und  wechaelaweiae  nachtiugen)  evtl 
am  Ende  duifien  Alle,  doih  meistens  ohne 
Orgelbegieitung,  um  die  roino  Melodie  desto 
genauer  Teroehmen  $a  ktenen,  cäaeoinen» 
aingen.  Solche  Singübungen,  welche  rnter 
der  Leitung  des  Musikdirektors  Knecht  selbst 
^  vor  sich  gingen,  werden  noch  jetat  und  auch 
in  Zuknnh  immer  fortgesetst,  und  in  «Ueu 
tottlea  U^hwiederholL 

Auf  dieie  WeUe  iSuite  die  Jttfrad,  mf 

deren  willige  Annahme  man  bey  einer  soK  hcu 
Neuerung  sicher  rechnen  durfte,  und  mit  wel- 
oher  mau  diete  Sadie,  fella  «ie  anfaogA  bey 
dan  Brmdueuen  cinigermassen  würde  fehlge- 
schlagen haben ,  doch  mit  der  Zeit  durchge- 
selset  h&tte,  den  grösslen  Theil  der  neuen  und 
alten  aabduninteB  Melodieen  sehr  leicht  und 
richtig  noch  vor  der  öffentlichen  Krscheiniing 
des  Gesangbuchs.  Man  wird  es  kaum  glauben 
wollen,  wenn  man  ▼eraichert,  .d«aa  dieselbe 
in  dem  engen  Raum  einer  nicht  ganz  vollen 
Stunde  wenigstens  zwey  bis  drey  neue  Melo- 
dieen begriilen,  und  tnfioid  Wegaiu^cu  ge- 

lernet  hat 

Bf  wurde  auch  nicht  ermangelt,  die  neuen 
Ifetodieen  nebenher  dem  Volke  theila  durch 
das  wöchentliche  vierstimmige  Chorsingen  auf 
den  Strassen,  theila  durch  das  Abblasen  vom 
ThumMt  und  iheila  durrh  den  Sin^chor  von 
der  Orgel  herunter,  nicht  selten  mit  Beglei- 
tung verschiedener  Blasinstrumente,  vorUu- 
fig  bekannt  I  und  bey  demselben  beliebt  su 
audiatt. 


»raar.  988 

li?achdcm  dai  Ceaangbueh  am  testen  Ad- 

vcnisonniigc  iBo2  wirklich  eingeführt  irar, 
uiusiteu  iu  Absicht  der  aümMliligen  Elnfilh« 
rung  der  neuen  Melodieen  bey  der.  Gemeine 
sichere  Maiisregeln  gelroUcu  werden.  Zuvor- 
derst wurde  die  Genieine  durch  ein  obiigkeil- 
liches,  von  der  Kanzel  verlesenes  Dekret  er- 
mahnet, auf  jede  neue  vom  Singchor,  der  aick 
aui  der  Orgel  bclindet,  der  Vernclmilicjjkcit 
wegen  meist  von  Diskantstimmen  allein,  jedoch 
mit  «chwachcr  Orgelbegieitung  vorgesungene 
Mcludie  genaue  Acl.l  zu  halten,  das  auf  Taf«  In 
angezeigte  Lied  aber  aufzuschlagen  uud  nach« 
suIesen,mitdemBeysatzc,  dass,  wernaeh  oftma- 
liger Anhörung  einer  SüItUt-n  Melodie  nun  mit* 
singen  zukönnen  sich  gelraurte,  dicics  anfang- 
liqh  mit  leiser  und  gemässigter  blimme  thun 
möchte.  Zugleich  wurde  verordnet,  daaader 
Prediger  an  jedem  Sonn  -  und  FeyertHge  ein 
zwar  auf  seine  Materie  taugliches  Lied,  aber 
nur  mit  einer  bekannten  llelodie,  der  Mnaik- 
tlheklor  hingegfu,  eins  mit  einer  neuen  oder 
unbekannten,  nach  seiuem  Gulbehnden  w)ih> 
len  «oUte. 

Solche  mit  einer  neuen  oder  unbekannten 
Melodie  versehene  Lieder  werden  seit  einen 
Jahre  und  auch  noch  in  die  Zukunft  so  latige, 
bis  alle  Melodieen  ganz  eingeiühret  sind.  aJs 
Weeheelgetlb^e  behandelt,  da  nXmlich  der 
Chor  den  ersten  \*eis,  die  Gemeine  hernach 
denzweyleu,  sudauu  der  Chor  wieder  den 
dritten  Vera  n.  a.  £  wechaelaweiae  ab« 
siugb  Die  Absicht  und  der  Nutzeu  dieser 
£inridltnng,  welche  jedem  l  'rcmden  sehr  frap-  , 
pant  vorkommt,  ist,  dass  jedesmal,  so  oft  der 
Chor  wieder  eintritt,  die  Gemeine  Acht  ge- 
ben, und  die  allenfalls  vorher  hepangencu 
Fehltöne  im  nachaten  Verse  verbe^ii  cn  kann. 

Anfanglich  wurde  die  sehr  empfehlenswcr- 
the  Voraichtigkeifaregel  beobaditet,  daaa  man 
der  Gemeine  nur  die  kürzesten,  leiibtesten 
und  angenehmsten  Melodieen  gab,  und  nach- 
her alimlhlich  au  lungern  und  eekwerern  ilbeis 
ging»    Dana»  wann  dar  aiala  Varancli  nw-  • 
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lungen  wSrc,  würJo  ihr  die  Liisl  zur  Eiler- 
nuug  ueuci'  Meloiiieeo  auf.  immer  benommca 
worden  seynt  im  Oflgantlieile  der  Math  ond 
(Uv'Fxwule  bey  ihr  immer  mehr  zunahm ,  und 
es  vorwunderiuwüidig  anzusehen  und  an/.uhö- 
rei)  ist,  mit  liVclchrm  sichtbaren  Verguügen 
und  mit  welcher  Behutsamkeit  die  Allen  mit 
deu  Jungen  erst  seit  dem  Verlauf  «  ine*  Jahrs 
schon  über  ein  halbes  Hundert  theils  ganx 
neaer,  theil«  anderer  biaber  unbekaimter 
Mdodinen  harungea. 

.Ferner  machte  man  sichs  zum  Gesetze, 
•nie  und  ebendieselbe  Melodie  so  oft  xu  brin» 
gen ,  bis  wahrgenommen  würde,  dnee  dia  G*- 
inaiae  sie  fans  begrUGni  hätte. 

darf  hier  aneh  nicht  anbemailt  tiber- 
gangen werden ,  dass,  o!>gleich  die  neuen  und 
anm  Theil  die  altou  unbekannteu  Meludieeu 
von  verechiedener  und  naimichfidäger '  Art, 

der  vei-achicdeucn  Dichtarl  der  Lieder  gcmUss, 
nSimlich  einige  gans.plau,  einige  etwas  iigu- 
rirt,  und  wieder  einige  Ton  beeonderm  rhyth- 
miechcn  Zuschnitte  sind,  die  Gemeine  die  Me- 
lodieen  vun  beyder  letztem  Art  doch  richtig, 
auch  in  Absicht  des  langsamem  oder  geschwiu- 
-dern  Zeitmaaaea  gehörig  rotWIgU 

Die  Erfahrung  hat  alao  in  Biberach  gans 

he  tiuigt,  dais,  wenn  man  mit  der  Jugend 
luuiige  und  £vvcck.uiit$j>ig  eingerichtete  äiug- 
iibnngen  anetelle,  der  Gemeine  hing^en  die 
neuen  Gesüiige  auf  verschiedene  Weise  vorher 
bekannt  m^che^  und  hernach  dieselben  zwi- 
achen  dem  Chor  nod  ihr,  Strophe  ISr  Strophe 
abwechselnd  singen  lasse,  überhaupt  aber  von 
Seiten  sowohl  geistlicher  und  weltlicher  Obrig- 
keit, als  alter  andern  dabey  mteresstrten  Per- 
sünitu  mit  gemeiuschafllii  her  Tliätigkeit  und 
aniijlUudem  Eifer  zu  \^'elke  gtlic,  der  ge- 
wünschte Endzweck  g«wiis  erreichet  weide. 

Demnach  scheinet  sich  der  Recenseut  in 
der  neuen  allgemeinen  dentadian  Bibtiolbek 

(man  sehe  des  73sfen  Randes  ates  Stück  5tes 
Ueft  S.  3o3)  in  «einer  Ahnung  nicht  getüaachet 
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zu  haben,  wenn  'er  am  Ende  seiner  Recenaioa 
•^g':  »Wir  wüsstcn  von  dem  religiösen  und 
musikalischen  Sinne  der  Biberachischen  Ge- 
meine eine  «ehr  hohe  Meimmg  hegen,  wenn 
wir  fiwarlen  dürflcn  ,  ds^a  sie  zu  i'>o  alten 
(bekannleu)  noch  i4ü  neue  (lum Theil  alte  un- 
bekannte) Melodieen  erlernen  werde;  doch 
lässt  sich  mit  Fortsetzung  de«  Eifers,  der  «ich 
bey  dieser  religiösen  Angelegenheit  bisher  $9 
tbMig  enrieaenhat,  viele«  erwarten.« 


N  A  G  B  &  z  c  K  T  a  m; 


Paris,  deu  letzten  Den.  180S.    Man  aoU 

keine  Schuld  in  das  neue  Jahr  hinüber  nehmen, 
darum  schreibe  ich  heute  noch;  man  soll  aber 
auch  keiner  Schuld  Anderer  in  neuen  Jahre 
gedenken,  darum  übergehe  ich,  was,  seit  mei- 
nem leUten  Briefe,  Neues,  hier  vorgefallen, 
aber  unter  (Sunden-)  Schuld  in  rechnen  ist. 
Bey  dem  Fest  der  heiligen  Cäoilia  in  der  Kir- 
che de«  heiligen  Rochus  bin  ich  zweifelhaft: 
die  Abiiflitt  war  wohl  gut,  aber  die  Ausfüh- 
rung desto  «chlinamer.    Ich  gebe  deawagan 
kurz  darüber  hin.    Cacilia  ist  die  Schuzheiliga 
der  Mad,  Bunaparte.    Es  sollte  ein  feycrlichea 
Amt  gehalten  und  gllnaend»  Ml)«ik  gegeben 
werden.     Einlassbillets  wurden  —  verkauf^ 
Man  erschien  im  vollen  Glanxo,  wie  in  einem 
Kontert  d«r  Slraaa«  Cl  e  ry .   Die  Damen  legten 
die  Shawl«  ab,  die  Herrn  lorgnirtea,  al]«8 
war  in  Bewegung,  und  oft  konnte  man  vor 
dem  Gerllnadi  der  lebhaften  Konversation  etc, 
kaum  die  Musik  hören.     Diese  bestand  an« 
Hauptsätzen  der  Ilaydu'schen  Schöpfung,  wel- 
chen |man  —  die  \V  orte  der  Messe  unterge- 
legt hattet  Krentser  fiubrte  das  Ocdiastcr  an» 
das  äusserst  reich  mit  den  Orchestern  der  gro>> 
sen  Oper,  und  der  Oper  des  Theaters  Feydeau 
beaetst  war.   Dase  mitbin  die  Mn«ik  vorUelT- 
lich  ging,  brauche  ich  nicht  ant  m  sagen. 
Da«  Ganze  konnte  aber  kainea  «aganalmiaB 
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Effokt  maclicii ;  iii,d  wer  vollends  gar,  durch 
den  Namen  der  heil.  Citilia  uud  des  hcii.  Ro- 
chiM  beatinamt,  etm«  Religi^hies  enrarlei  hat« 
te  5  der  konnte  kaum   aus  scTncr  widerlicljen 
Veriiioimung  kommen.  —   (Jberubini'a  Aua- 
Jurebn.bXlt  «ich  jetzt  leidlteher  —  voraebtnlich 
durch  die  rciscenden  Tänze  und  uiibcscluciblict) 
■chOaen  Uekorationen.    Wa«  e«  denn  eigent- 
lich, mit  dem  Anakreon  iiir  ein  Bewenden 
habe?  Ey  nun,  das  natürlichste!  Der  alte  Sän- 
ger ist  im  Kruste  dtr  llcld  des  Stücks,  und 
feycrt  ein  Fest  in  seinem  Hause,  woLey  deuu 
•eijie    KorinM    prilaidirt»    wo    er  «iogt, 
tM  auch,  wo  TUnzerinncn  crsclirinen ,  und 
gitfcUirende  Fabeln  lausen ,  (uud  wo  Madame 
Garrfel  als  Venu»  und  Bachantin  swar,  wie 
immer,   sehr  anziehend,    aber  als  Dienerin 
Diaoens  wahrhaft  bezaubernd  ist,}  wo  aoüaun 
der  fnuiK.  Dichter,  eingedenk  jenes  hekumlen 
AiMkreoaiiidMii  Liedchent,  eir>  nonnerwet- 
ter  kommen,  einen  «chrtncn  Kuabt-ii  (Demoit. 
nimm,  ein  schönes,  doch  als  bäiigerin  und 
SdlMapielerin  noch  nicht  genug  gebildetes 
MSdchen,)  Zuflucht  suchen  und  ihn  sicli  dnnn 
durch  seine  gewohnten  Streicite  als  Amor  legi- 
timiren  laiaat  ete.  Sie  sehen  schon  daraus,  das« 
das  Stück  schwerlich  auf  ein  deutsches  Thealer 
kommen  wird,  weshalb  ich,  da  ich  über  die 
Musik  friihtr  gesprochen  habe,  nichts  hinzu- 
setze, als  dass  seine  noch  mthr  als  lo  iv«  1  n 
Zweydeutigkeiten  aller  Art  selbst  mith,  du 
ich  gewiss  das  Theater  nicht  als  Tugeudspiegei 
■■sehe'»  nicht  s^ten  beleidigten.    Wenn  der 
Zuschauer  durch  das  \\'crk  auf  eine«  höliern 
und  £reyero  Standpunkt  gestellet  wird,  so  kann 
•r  alles  dies  als  Mittel  so  einem  höhern  Zweck 
aunichtnen,  und  sullle  das  wohl  auch:  wenn 
aber  offenbar,  wie  hier,  der  üppigste  und 
raffinirteat»  Ras  der  einzige  Zweck  ist,  so 
kann  er  ea  nicht  gut  heiatelk  «Bs  war  bey  den 
Griechen  so"  —  sa^t   man  liier.     80  nun 
wohl  nicht  —  aber  wäre  es  auch,  SO  war  es 
,$0  in  ihren  Privatiiauserll ,  nicht  in  öirenili- 
cheu  VorsleilunRf n ,  uo  sie  sich  zwar,  in  der 
KomOdie^  manche  witzige  und  krültige  Uuar- 


lipkclt  crlauhlcii,  aber  niclit  sükhe  sengende 
und  beiiDlich  aufzehrende  Reizungen.  Die 
kittstUcbe  Mnaik  su  jenem  Donnerwetter«  nnd  ^ 

Amor-Finale  kann  ich  nicht  unleiiasscn  noch 
einmal*ala  uuübertruUea  zu  rubmeu,  da  icii 
jetzt,  nach  .öfterm  HOren,  nilher  mit-  ihr  be- 
freundet worden  bin.  —  Das  ilalicnische 
Thealer  bleibt  der  Saramelplats  aller,  die  den 
ächten  Gesang  und  die  zartem  Reize  italieni* 
seherKanit  lieben  $  so  wie  es  auch  fortwährend  * 
uikI  voi  zn;!<\vei.sc  die  Untersliitzung  BuuHpar- 
le's  geuiesst.  Liuige  W'iederhuluugeii  alterer 
Opern»  namenilioh  tob  Cimarosa'a  Matrimo- 
nio  segretto,  sind  das  Vollciidetite ,  was  ich 
hier  g«;hört  habe.  Dem.  Striuasaccbt  als  Ca- 
rolina ist  unübertrefflich.  —  Unter  denKeuig» 
keilen  anderer  Thealer  ist  Le  Mtdecin  Türe 
die  ausgezciciioelste,  und  würde,  gut  gespielt 
nnd 'mit  der  dazu  gehörigen  orientalischen 
Pracht  und  Sillc,  wie  hier,  aufgeschmückt^ 
auch  auf  deulsclieri  Theatern  viel  Glück  ma- 
chen j  denn  das  Gedicht  ist,  wie  die  Musik» 
allerliebst.  Die  letalere  ist  von  Isouard,  der 
schon  manches  Inleressanic  f;e<:c!)csi  hat.  -  D;»» 
Zarte  uud  Feme  gelingt  ihm  überall ,  so  aucJi 
hier,  am  besten;  aber  ein  diese  Oper  sieren^ 
des  Quarletl  beweiset,  dass  er  auch  tiefer  eiii- 
greifeu  kauu.  Die  Oper,  ob  sie  schou  seit 
ohogeßilir  einem  Monat  wiederholt  wird, 
macht  noch  immeiToi  t  ausgezeichuetes  Glück, 
und  ich  empfehle  sie  den  beslt-n  deutsclicn  Di» 
rcktiuucu  aus  voller  Ueberzeugung.  —  — 
(Dia  Fuii.ci^uug  fol^t.) 


Wien ,  den  Ilten  Jan.  Im  'I'hcatcr  au  der 
Wien,  ward  der  Schluss  dea  alten  Jahres  niic 

zwey  neuen  Stücken  gefeyerl.  No.  i.  Das 
Narrenhaus,  ein  Lustspiel  in  einem  Auf- 
zuge aoa  dem  Franittsischen  des  Chatillon,' 
von  Schildbach  übersezt;  und  No.  a.  Die 
Gefangene,  eine  komische  Oper  von  ELru. 
V.  Seyfrii'd  verdeutscht,  mit  Mnsik  von  Che« 
rubiiii.  Die  Liwuhrjung  dos  ersten  Stiik-» 
kes  gehol  t  nur  in  so  lern  liieher,  als  (he  S  lel- 
iuug  desstilbeu  uebeu  der  üpereltc,  ein  ge-> 
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waltiger  FchlgrilT  war.  R«jde  Stücke  hallen 
Aehnliclikeit  iu  ihren  S.:eiien^  ja  selbst  im 
Stolle.  Ueberau  Kiukerkeruag  und  verfulgle 
laebo.    Ba  war  daher  aehr  MUnriich,  daaa  die 

Wirkung  niclit  so  lc!)eiitHg  sicli  äusserte,  als 
beyUe  älucke  es  verüieuten.  Dessen  ungeach- 
tet gefielen  «ie.  Naeb  der  Muaik  dea-Siiig^piels 
zu  urtheileo ,  wüi-d'  ich  obiM'  dea  AiMchlag- 
zeltel  Cherubint  als  den  Komponisten  nie  er- 
ralben  haben.  Die  Einleitung  eriiob  sich  erat 
gegen  das  Ende  aus  der  Miltelmüssigkeit,  und 
Pollvi  diu  'J'aufpallio  des  Kuierifc,  Geffuipcn- 
wiiilers  2u  Llckiitiburg,  sang  eine  fürniiiche 
Bravonrariet  die  >war  rem  Dem.  IMuller  aller- 
liebst voi'prirageti  wurJe,  aber  gewiss  nicht 
für  diese  Rulle  passle.  Am  sonderbarsten  war, 
daaa  mao  dem  bekanoten  Taddetl  eine  Rolle 
«ngetheUt Julie,  deren  Sinn  er  ganz  verfebile, 
•ttcb  —  nach  RecJit  und  Billigkeit  gespro- 
cben  —  wohl  verfehlen  masste.  Der  Cha- 
rakter eines  wahren  Taddetls  (wie  z.  B.  der 
l  'iisrige)  ist  ein  crztFummer  OeslerreirJier  aus 
der  niedrigsten  \  uiksklasae.  Seine  Singslim- 
me  gleichet  den  hohen  Ttfaen  der  Trompete 
marin;  scIitSgl  über,  wie  der  Ruf  des  C«k- 
gukt,  und  achvvebet  vor  allem  beständig  in  der 
Fiaiel.  Auf  tiefea  Stadium  dea  Aecbikomi» 
acben  kömml  ea  dabey  nicht  an}  der  Dichter 
aorgat  nur  (ur  böcbat  llcherlicbe  Situationen ; 
Taddetl  befindet  «ich  dann  In  aeiner  Sphäre, 
und  —  wirkt.  Sein  Sprachorgan  hat  die 
^'erhallnisae  eines  Knaben  von  12  bis  1')  Jah- 
ren :  über  der  '1  on  kömmt  nur  aus  der  flöh- 
lang dea  Gaamena  —  nie  durch  den  Bei«, 

noch  viel  weniger  aus  der  Brust.  AU»  dicie 
hüben  Eigeuschalten  hat  unser  Taddell  im 
Saparlativo  —  folglieh  war  er  von  der  Notar 
lur  daa  ehemals  Marinellische  Poiiaenapiel  ana- 
gerfistet}  wirket  auch,  aeit  «einer  Wander- 
«ehaft  nach  der  Wiea»  nieht  mehr  so  u n um- 
seht ankt,  obgleich  noch  immer  stark  genug. 
W  \U  raaii  nun  ihVsiMi  abwSi  l.s  i(|f»ili,sirlen  C'iia- 
rakler  in  einen  Ciiacakler  aus  der  Wirklich- 
keit omwamiela,  ao  kommt  ao  viel  ala  N  i  ch  ta 
iMmna,  und  der  ehdiche  Taddetl  rerliert  ai^ 


seibat  mit  aeinen  Eigenheiten  gänzlich.  W  ie 
wenig  ein  solcher  in  seine  Nichtigkeit  aufge- 
losstei'  Tuddell  in  die  irauzösische  komi- 
sche Oper  überaetst  werden  kann,  wttre  htfcbat 
iiberflüsü ig  zu  erklären.  Indessen,  wenn  man 
ihn  ja  in  ätuikeu  dieser  Art  anwenden  will, 
ao  aoUle  er  nlir  vollkommen  wie  aonat,  anch 
hier  Taddetl  bleiben,  nichts  bessere«  zeigen 
wollen  «.«ad  alle«  wird  «ich  dann  gehörig 
finden.  Gefallen  hat  da«  Operettchen  durch 
sich  selbst,  denn  es  ist  gut  iiitrigiret,  und  hät- 
ten beyde  oben  gciii^^te  Fehler  nicht  (jbgewal- 
tet,  es  wäre  mit  rauscheudeoi  Bc^iaii  aulge- 
aommea  worden.  Da«  Dnett  swiaehen  Gu- 
stav und  F.tnTiia  (.len  bf^ den  sich  liebenden 
Haoplpersouen)  uiussto  wiederholt  werden* 
Die  übrigen  Singatncke  «ind  von  keiner  Be- 
deutung. rmpfehloDg  fnr  andere  Theater  ver- 
dienet dieae  Operette  aUerdinga  ;  aie  ist  ohne 
Aufwand,  erfordert  nur  fünf  Per«on«n,  und 
gewähret,  nui'  erül^ch  ge.<«pielt,  Unterhal- 
tung —  mit  einer  gutea  AoaUührang  aber» 
wirkliches  Vergnügen. 

Freylags,  den  6len  Jan.,gnb  der,  wegen 
der  in  felersburg  aulgeluhrleu  liaydnschea 
Schöpfung,  ao  oA  im  Hamburger  Korrespon^ 
deuten  genannte  flr.  Eberl,  ein  grusscs  Kun~ 
zert  SU  aeinem  Vortheil,  worin  derselbe  sich 
und  mehrere  Stücke  vou  seiner  Komposition 
auf  dem  Pianoforte  hören  iiess.  Hr.  ICüerl 
gehört  unstreitig  zu  den  S  l  a  r  k  s  p  i  c  1  e  r  n, 
(wie  man  sich  hier  ausdriickt)  unter  den  hiesi- 
gen Virtuoaeu  auf  dieaem  InaCrnmenle,  und 
stehet  mit  Mad.  Auerhamracr ,  Beethoven  und 
WölU  in  gleicher  Höhe}  nur  uiit  der  Ein- 
«chrlnkung,  das»  er  avinem  Spiele  nicht» 
wie  letztere,  genug  Schatten  und  Licht  cu  ge- 
ben weiss.  IJr.  Eberl  geOel,  wie  er  es  ver- 
diente, and  machte  eine  gntu  Di un ah- 
me. Verilussenen  Sonnabend,  den  7(cn  CT^ 
SLhicii,  iiai  h  einer  9  Jahre  langen  Abwesen- 
heit vuin  1  Jieater,  Mad.  Mtinanutt  Sessi  in  der 
Rolle  der  Aataata  (de»  SalieriacheiiAxur)  wte- 
der  auf  dem  Schauplals  am  Jütrathnar  TJiaiv. 
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Die  uaerwavlele  Verändcrang  ilirw  bisher 
gläaseodeh  SchiclMRl«,  tnadite  «ieteit  einigen 
Tcgen  zum  allgemeinen  Gegenstand  des  Stadt- 
gespräche. Die  Stimmung  de«  Publikum«  war 
getheilt.  Um  3  Uhr  nfsr  dae  Haue  xum  Ein- 
Im«  geOSbet,  und  nach  5  Uhr  war  es  beynahe 
jchon  nicht  mehr  möglich  ins  Theater  zu  kom- 
men. Obgleich  iu  ahnlichen  Fällen  der  Er- 
folg uch  siMDlieh  rorau«  bkalimmen  Usst,  so 
war  tlorli  diesmal  die  Erwartung  auf  eine  son- 
derbare ilöho  getrieben.  Endlich  —  endlich 
•rächten»  dein  Lanfe  der  Soenen  gemXa,  Mad. 
Seast*  Ihre  Schritte  wankten,  ü.re  Augen 
Äraren  mit  Tbräneu  gefüllet,  und  ihr  llerz  war 
in  aichtbar  heßiger  Bewegung.  Das  ganio  Pa- 
bliknm  «npfing  sie  mit  derjenigen  innigen 
^  Theihiahme ,  die  demselben  immer  eigen  ist, 
und  welche  die  Bewohner  der  Kaiserstadt  als 
•o  menaohenfireuudlich  und  wahrhaft  chren- 
Avoi  th  charaklerisirt.  Ei  st  ira  drillen  Akt  er- 
holte sich  Mad.  Sessi  von  der  grossen  Krschiit- 
ternng,  weldie  dieeer  Abend  anf  aie  henror- 
brachte;  über  auch  zugleich  mit  ilircr  Erho- 
lung fing  sie  an  so  vurtKefilich  au  singen,  dass 
sie  jede  Erwartung  übertraf.  Man  verafiricht 
sich  iu  kurxem  von  ihr  die  Stimme  einer  Mara 
in  ihrem  h'.nen  Zeitranme  anhören.  Schon 
vor  13  Jahren,  noch  in  ihrer  ersten  Blüthe, 
war  aie  durch  iliren  nalürlicheu  reizenden  Ge- 
sinr  allgemein  geliebt.  Ihre  Stimme  hat  zwar 
während  der  langen  Lntleruung  vom  Theater 
elwaa  an  Bl^aamkmt  vertoren,  aber  dagegen 

an  Fülle,  Reinheil,  richtigem \"orlrng  etc.  un- 
andlich  gewonnen.  Mad.  Sessi  gehört  liher- 
hanpt  SU  den  Ueblingen  einer  freygebigrn  Na- 
tur, denen  es  wenig  Mühe  kostet  aul"  jotier 
Hohe  zu  glänaen,  welche  durch  Kunst  allein 
nie  erreicht  werden  kann. 


Troi*  Sonattt  pour  U  Clavtcin  ou  Fianu/urte 
«vre  mw  FUtf  oWg^,  ean^oiits  par  W, 
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Schtiftuar.    Oeuvre  5.    VicnnCi  chea  Jo«. 
Eder.   (Pr.  4  Fl.  So  Xr.) 

Es  ist  da«  er«le  Werk  dieaes  Komponisten/ 
daa  Ree.  bekannt  wird,  und  es  .mtfchie  wahr- 
scheinlich bey  \veiiei|i  den  meisten  Lesern  die-;. 

sorZci'iinij  cbcnralls  noch  nichts  von  ihm  vor- 
gekomuicu  seyu.  Gleiciiwuhi  verdient  dieser 
Musiker»  wie  er  sich  in  vorliegendem  Werke 
xcigl,  und  verdient  dies  Werk  selbst,  olle 
Aulmerksamkeit.  Wessen  Oeuvre  5  (da  man 
nun  einmal  jelat  auch  daa  Frubesle  nicht  an*, 
r.'ickheliält,  wenn  man  es  loswerden  kann) 
schon  das  leistet,  was  der  Verf.  hier  geleistet 
hat  —  TOD  dem  darf  mtm  «ioh  wohl  etwas 
Vorzügliches  versprechen.  Ich  halte  es  dar- 
um für  l'ilicht,  bey  diesen  Sonaten  länger,  als 
bey  mantheu  andern,  an  verweilen,  sie  selbst, 
nud  damit,^  soweit  es  mir  gelingt,  die  Eigen- 
thünilichkeit  ties  \  erf.  zu  cliarakterisiren,  und 
zugleich  das  rublikum  zu  üenaea,  für  wel- 
chea  er  hior  saniichat  gearbeitet  hat  und  walflliM 
hier  «cwfinaehten  Geniisa  finden  wird. 

Die  gemeine  Kunatapraebo  aller  Afeiater, 

wenn  sie  von  ihrer  Kunst  oder  ihrem  liaod- 
wcrk  sprechen,  ist,  wenn  auch  oft  nicht  lo- 
gisch richtig,  doch  gemeiniglich  dieSacbe  kurs 
und  gut  bezeichnend.  Die  Mnaiker  haben  den  . 
Ausdruck:  Fa.<isagensonalen ,  unter  sich  ein- 
geführt, und  wollen  damit  in  der  instiumeu- 
talmusik  diejenigen  Stücke  besoidmen ,  denen 
in  der  Musik  für  den  Gesang  die  l]ra\  ourarien 
entgegenstehen.  Dergleichen  Sonaten  .sind 
mehrere,  besonder«  frühere  von  Clementi,  die 
besten  gvösscrn  \  on  Strüieli  etc.  und  auch 
diese  Schwcitzai-schen  sind  i'assagensouaten, 
und  zwar  recht  brillante,  überhaupt  recht  gute. 
Das  Gute  solclier  Stücke  beruhet  aber,  wio 
das  der  Bravourarien,  nicht  auf  der  zweck- 
mässigen Eioriclilung  de«  Mechanischen  al-^ 
lein  —  dass  nSnlich  die  Figoren  gut  ausfUhiw 
bar,  dem  Instrument  angemessen  sind  u.  dgl., 
sondern  dass  auch  die  Ideen-und  der  Charakter 
der  Stüoko,  (die  deuaelftea  >u  Grunde  liofand» 
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Empßndangj  das,   was  aasgedriickt  weidtn 
toUf)  lebhaft,  l'eurig,  begeisternd,  und  dem 
bcMeliUlcIien  Anfwuide  toh  Matnrie  (der 
Ttfne,  Figureil,  Ausweichungen,  Fiill«  dcr 
Ilavinonie  e(c.)  angem(^tsen  sey,  wie  das  be- 
Lannllich  bey  jenen  Clemeutiscbea  wirklich 
der  Fall  ist.    Und  bey  den  vorliegMutea  Sona- 
ten ist  C9  der  Fall  auch;  sie  greifen  zwar  nicht 
«o  tief  eiu  und  enUialteo  nicht  so  viele«  Origi- 
nelle uad  GelehH«,  atiid  aber  aneh  beywet* 
tcm  nicht  so  sch\v:erlg  auszufiihreu,  und  fVcyer 
von  Bücarrerie  und  Gesuchlcui,  wie  die  Cle- 
saenL  «na  der  ^Mnaten  Galtang.    Die  Ron- 
dos haben  dem  Ree. am  Wenigsten  gefallen ;  auch 
•clieiut  CS  ihm  durchaus  besser,  gerade  au  sol- 
chen Sonaten  überhaupt  keine  llomdos,  «on- 
dacB  bedeutende  Finalen  in  irgend  einer  an- 
dern ,  besonders  freyorn  Form  zu  schreiben. 
Sollte  es  nicht  —  im  Vorbcygeheo  gesagt  — 
Sbttrfaaupt  besser  seyn,  man  überliesse  endlich 
«iODlAl  die  I'urm   der  gewOhtiliclien  Rondos 
Ueinci'u  Gaiauteriestiickeu,  oder  aolchen,  die 
den  Lehrimg  daroh  LeiehtfaeaUohkeit  nnd  an- 
genehmes Tändeln  anloi-kcn  und  unterhallen 
aollen?  ,ilcb  spreche  von  Instrumentalmusik; 
in  der  Moaik  for  den  Geseng  ist  ea  eben  eo  ge- 
wiss ,  dass  manche  Formen  der  Gedichte  nicht 
anders  behandelt  werden  dürfen,  als  es  gewiss 
i^t,  dass  man  seit  geraumer  Zelt  viele  anders 
gebildete  Gedichlb  fälschlich  als  Rondos  beh<in- 
de!t  bat )     Rondos  sind  bisher  herrschende 
Mode  gewesen:  so  lange  etwas  herrschende 
Idodeiat,  iat  da«  Spredien  dagegen  TevgfWaa. 
Jetzt  aber,  scheint  es,  ist  diese  Mo  !e  zieinüch 
Torbey:  wenu  wir  sie  nun  ernsliialier  ansehen 
dtirfon,  ae  dürfen  wir  auch  sagen,  waa  wir 
dabey. finden.    Will  der  Komponist  eiltet  tiefer 
eiLgreifenden  Charakterstücks,  heisse  es  nun 
Sinfonie,  Quartett,  grosse  Sonate  u. «.  w.  das 
Rondo  leicht  and  galant  behcmdeln:  ao  wider- 
spricht CS  dem  Vorhergcht-n  lrn  und  zerreisst 
das  Ganze,  so  dass  gemeiuigtich  ein  bestimm- 
ter Totaleiadrnek  nicht  möglich  wird.  -  Will 
er  es  ernatbafter  ausarbeiten  und  nur  iia<  h 


zu  dem  galantem,  vielleicht  tändelnden  The- 
ma aurückkehreui  so  wii'd  das  Stück  mit  «ich 
sclbat  in  Streit  geaetct.  Freylich  lltMt  aicli 
auch  beyde«  auagjieichen  ftder  vielmehr  amal- 
gamireu,  wodurch  dehn,  wenn  es  gelingt, 
das  au  Stande  kömmt,  was  wir  in  der  Musik 
humoristisch  nenneni  und  hieriu  Alchen  alle 
Meister  aller  Zeiten  unter  Jos.  ll.'iydu:  aber 
hier  den  rechten  l'unkt  zu  treil'cn,  ist  üus- 
aeret  achwierig,  lo  leicht  ea  acheinen  magi 
man  muss  —  ao  scheint  m'n  'i  —  gerade  zu 
diesem  mehr,  al«  an  den  meisten  GattuugeUg 
von  der  Natur  aelbst  ganz  ausgestattet  seyn, 
weshalb  es  zu  erzwingen  oder  doch  nachzuah- 
men Keinem  im  Allgemeinen  au  rathen  ist. 
Wen  die  Natur  dazu  eignete ,  der  wird's  schon 
nicht  lassen  können.  Warum  sollten  nun  aber 
Audere,  die  diesen  iiincrn  ,  zwingenden  ncriif 
nicht  haben,  nicht  lieber  etwas  Anderes  an  die 
Stelle  der  Rondoa  setzen,  das  an  etdi  wenig- 
stens eben  so  gut  ist,  und  an  Stücken  wie  die 
vorliegenden  Sonaten,  noch  zweckmässiger 
scyn  würde?  Man  crwXge,  ob  ich  Eeabt  babe» 
0^  ittcht!  — 

Hrn.  Schweizars  Sonaten  können  mit  Grund 
allen  Liebhabern  empfohlen  werden,  die  schon 
einige  beträchtliche  Forisrln  itti-  im  Spiel  ge- 
macht haben.  Doch  sdiciaeu  die  Allegro« 
schwerer  auszuführen,  ata  «ie  wirklich  sind. 
Das  wahrlKift  KIa\  ierraässige  in  tier  Schreibart 
(das  dem  iuslrumente,  wie  den  Uändeu,  Au- 
gemeseene)  erleioblert  die  gute  Ausßlhrang 
sehr.  Letzterer  I'.iqcuschaft  wegen,  und  weil 
sie  wirklich  mit  Geist  undGe«chmack  abgeUsst 
aind,  darf  man  sie  andi  Spielern  von  nicht 
«ehr  beiKlebtlicher  Fertigkeit  zum  fleissigen 
Heben  vorschlacen.  Einzelne  f'"leckcn,  wie 
unedle  Rksse,  (z.  13.  Sonate  II,  ister  Salz,  S. 
i8,  Tkkt  ai,)  oder  zu  gemein  gewordene  Fol- 
gen, (wie  S.  Sg,  T.  Sfolgg.,  xmd  hcy  der  Wie- 
derholung S.  4t;  S.  4.1,  Takt  6  fulgg.)  wird  eiu 
Komponist,  der  so  gut  schreiben  kann ,  leicht 
zu  vermeiden  ira  Stande  seyn.     Die  Fiöten- 


^ündlich  aasg^fiihrtenZwiacheuapielea  wieder  j  «timme  i«l  durchaus  obligat »  und,  wie  es  dann 
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scya  muss,  fast  immer  mit  dem  Pirinoforle, 
durch  Alioiiiit-en,  uicht  bl<»««e5  Wiederho« 
len  —  enge  und  gat  wrbuodeii.  BmigsFer- 
tiglcwt  IUUS5  auch  der  Flötist  bcailzen;  doeh  ist 
alles  ausführbar  und  dem  Iusti>umcnte  ange- 
aacMCD.  Eben  darum  wird  Manches  aut  der 
Violin  weit  schwieriger  und  nimmt  sich  aach 
nicht  so  gut  aus.  lleberliaupt  sollten  wohl 
jetst,  da  es  der  Flötenspieler  so  selir  viele  giebt 
und  der  Ton  anarer  guten  Pianofortee  sich  so 
Vorlrefni<h  mit  dem  Tone  der  Flöte  verbliulcl, 
mehr  Sac-lien  mt(  Begleitung  der  leUtero  ge-> 
schrieben  werden.  Von  Hm.  Sehw.  erwar- 
tet nhrigens  der  Ree.  noch  nianehea  Vorzügli- 
che, and  freaet  sich  dieser  neuen  Bekannt^ 
Schaft.  ■ 


Ttfn«  d*r  Ahnung  und  Erlnntrung. 


Ib  des  llalo«  saitea  Tdnen 

Weht  iet  Liebe  süsses  Selinra, 
Spridlt  der  G<-i»t  di  j   Kw-I^' -Sr  Könen, 

Athmet  der  bildende  iliin  h  der  Mstacl 
Ihr«  Kxaft  ist  •henebw^iifilicli, 
Ihr«  Spracha  niAtraqiXD^licli, 
Ewig  ihres  DalSTBa  Spar! 

Auf  dem  Zauber  holder  Ssiten 

Wiegt  sich  der  BatsüUung  Sfilelt 
Ihid  ein  hAhem  Badeelea 

Spricht  dteh  aa«  nad  wird  GefBhl) 

In  der  Zulunft  fcrustc  Rüumo 

Trs'gt  di(  h  der  Akkoido  ächwung^ 

Rosig  bitiho  die  Jugcndlrj'iuue 
Seliger  Briaaerungl 

Sie  iit  Tr!rf;an.i;cn ,  d!e  goldne  Zeit! 

Wer  bannt  aie  dar  trüuoioiidea  Seele  wieder? 
UasoBst  ia  die  Nad«  dar  Vatgaageaheit 

Stakst  da  du  fersdiaad«  Aage  alederl 


Dia  Gräber  »chwflgfn, 
Die  Todten  vcr«tummen, 
Aa  der  Urne  d<rr  Zeit 

Ttraaert  aiaaead  der  Ceaiasl 


ünd,  «Siualad  ans  dankten  Zjprcsiea« 
l':r.4roirt  dich  der  Tuua  Gewalt} 

Vi  tritt  aua  diistersi  Vargessea 
Der  roaigsa  tM»  Geatalt} 

Und  flüiAert  dir  sbüldie  Wort* 
Ins  eintsfli  tranernde  Hers; 

Dom  F.inVbng    .-.üijcr  AlSorde 

Luttchwiadct  der  ilageode  Schmerz. 


•mm  Yanalhlesseii  liegt  der  Zekaaft  DaaLel 

De)  Sterblii  lici)  ilir  liiendaai 'BUekl 
Da  siralt   Lfiti  Soi-.nenlunkdl 

Dei  Wiedcrarhen«  Trost  aaiicU 
l^ae  Uoffanagl 
Keiae  TrBataagl 
Im  Schauer  der  Welimnlh 
Versinkt  der  Geist! 


KBnt  da  der  SeBnea  nelodischea  Klang? 
Und  tl 

W  ie  die  Akkordo  bald  wrcludiul  v  t.>r*chwebest| 
Bald  wieder  iii  aclioncrcm  KiriUaiig  lebaa«  ■ 
Und  ein  lieilig  •  barmenischer  Mund 
Sie  alle  vereiaigt  tarn  hiatmlieehea  Baadt 

O  so  Verzngr  iliolit. 

Weaa  in  der  Todesnscbt 
Ol*  a^ead  eiaat  das  Avge  hricbtl 


ydl  nujüsSÄiitcl»  holicr  Prarht 

Eroilaet  t\,h  da-  WMlall  deinen  Hlililteni 
Ej  4!e1it  dich  an  mit  cwger  Sympathie, 
Da  wirst  ein  Tos  der  Welteahanaouie, 

Vad  deia  Gcsaag  ist  «wigea  Batadekea. 


C.  Solireifcer. 


Lataai.e,    aav    BaatxKor    vaa  Hlaxaii. 
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Sie  achreibea  mir,  dau  Sie  von  nun  an  die 
Bri«b  IrakaaDt  umIim wollen,  ^ie  Sie  ron  mir 

über  Brealauer  Matik  und  Musiker  erliallon 
werden?  Immerbittl  Sie  aolleo  eben  df^Qiad 
der  Fnymtilbigkeit,  Unbefkngenheit  uni 
Welurheit  enüialten,  der  schon  seit  Jahren  in 
un«erm  freundachafllicben  Bi  iefwecji«el,ia^b« 
aicht  auf  Würdigung  der  Mangel  wie  derVqiv 
siige,  sowohl  der  aufgeführten  j^luäiken,  als  der 
Kuiistlei-  si'llisl  horrscht.  Unverzeihlicli  bleibt 
.CS  immer ,  dass ,  da  so  maiiciie  wisseoswertlie 
Molis,  ao  DMoebe  nnlsUcbeAkiieige,  und  viele 
acharf^iinnigc  und  gründiiehe  Abhandlungen 
über  GegensUnde  dei  Kunat  dui-ch  die  musilu^- 

•  liadM  ^Mtnng  verbreitet  worden  .ffnd,  too: 
-Schleeiens  Hauptstadt,  die  eine  Menge  guter 
MuJtiker,  und  mehrere  brave  Di|etteQleu  be- 
sitzt ,  nichts  über  den  Zustand  ihres  Mnsikwe- 
sens  bekannt  geu\atiu  wurde.  Woran  liegt 
es?  Ist  es  Besclitridiuiheit,  welche  furchtet 
durch  iibertriebeues  JLob  der  guten  Sache  zu 

leebaden?  oder  atolsea Selbstgefühl?  oder  viel- 
leicht gar  Glaube,  die  durchreisenden  Virluo- 

•  aen,  welche  fast  immer ^  wenn  sie  «,ur  an  die 
«•obte  Thnre  klopften,  mit  dem  Aoeompagne- 
neut  hiesigen  Orts  zufrieden  waren,  werden 
es  der  Welt  schon  ausposaunen ,  ohne  das» 
wir  Hand  ana  Werk  legen?  >  Ich  glaube, 
keine  von  allem.  Dem  fürs  tägliche  Biod  ar- 
beitenden Musiker  fehlt  Zeit,  und  fehlen  auch 
Uieiatens  Kenntnisse,  sich  über  eiueöache  aus- 
ndradken,  die  er  swtr  .UgUch  mitqMd||»l,  «ber 
nie  praft.         mbf  OUtllMit'  IWiBi(gl  |kh 

6*  Jafcrf. 


mit  .iem«»  Oefohl,  und  findet  Gefiillen  oder 
Missfallen  an  einer  Sache,  ohne  sich  in  Zer* 
gliederungcn  eiutulaasen.  Der  AflerkennOT 
jvird  im  Theater  und  im  Konzertsaal  vorlaut, 
ofid  beelimaMGritneen  dea  Guten  Jind&dilfdi- 
tcti,  wozu  er  keine  Ricliischnur  als  seinen 
jj^£oisious  hat.  Er  brüstet  sich  mit  seinem  fei- 
nen Gefofal,  tnit  seiner  Bildung;  ellein  diea^ 
vermeinte  Gelobl  wird  gewöhnlich  ni|r 
doreh  einen  din  Ohren  kitsel^den  Gedanken, 
jder  in  einon  Welver  eben  i<nNihl  wie  ip. 
Ilaydn's  Schapfnng  vorkommen  kann,  tnrcff^ 

und  kann  immer  nur  berechtigen  zu  sageai 
mir  scheint'S  1  nicht:  eäi&l!'  Mit  solchen  Leu- 
ten mögen  Sie  aber  ntehte  cu  thnn  beben. 
Den  wirklichen  Kenner  und  rechtlichen  Mann 
liallen. entweder  Amtsgeachiifie  ab,  viel  über 
ibfniik  an  ediraiben,  qder  er  furditet  Kolli^ 
sion,  in  die  ersieh  durch  ein  Wagstück  wider 
den  Strom  an  acbvimmen  i^nansbleibiich  ver- 
wickelt ,  und  die  sich  nur  in  allgemeinen  Un- 
willen gegen  ihn,  der  nicht  der  Meynuug  der 
Menge  ist,  auflösen!  Zum  Beweise  der  Wahr^ 
heit  dessen  was  ich  sage,  darf  ich  nur  daf  hie- 
eige  Publikum  an  einen  gewiecen  verdienstvoll 
Icn  Mann  erinnern.  Er  zergliederte  ein  allge- 
mein gescbätales  grosses  Werk;  er  erlaubte 
•ich  nur  Bemerkungen  dee  Schieklidien  nnd 
Unschicklichen  im  Anwendbaren  der  Musik  auf 
Worte;  und  man  schrie  laut  über  Ungerech- 
tigkeit. -Erwarten  -Sie  daher  nur  historische 
Nachrichten  über  den  vergangenen  und  ge- 
genwärtigen Zustand  der  hiesigen  Musik :  all- 
gemeine Bemerkungen  über  Bildung,  Ge- 
achmack,  VixtnotitSt  ainbauniadbev  lind  firem» 
4fät  Ttmltnnetlcr,  .Ti«£piiuüj9a  Sfülian»  wel- 
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clwn  Ideengang  der  Komponisl  bcy  Verferti- 
gung «eltips  \\  ci  ks  verfolgt  lial)ej  Ki  for^cliung 
seiner  Absiclit,  warum  er  diesem  oder  jeaem 
GedanUd  die««  WcodoQg,  Form  oder  Alm-ei- 

i'Iiung  in  eilte  eiitrerntcTonnrt  ii.ifgr.  gah,  Ist  iiic!it 
Sache  des  liäübacitters,  soiuiern  des  Kritikers. 
Da  ea  dem  Leser  swar*  gleichgültig  aeya  kuin, 
wer  ein  »oli^  ber  Beobachter ,  aboi  tiithl,  avIc 
«riit  —  welchen  Graud»itt2ea  er  lölgt,  wel- 
cheb  Sun^imlLt  ernfmint:  eo  werdi^  tcli,  TTb 
sichGelegeoheit  bietet,  di&  meinigm  niclit  ver- 
"Jieelcti  —  t.  B.  über  das  ao  eben  Berührte ! 
Ich  bin  der  Meyauiig:  das  wahre  Genie  nach 
'der- Definition  des  Worts,  die  ich  für  richtig 
lialte  *),  umfasse  seinen  Plan  ohne  langwierige 
'Anslrcngang.  Es  schreibt,  und  was  es  thut, 
jet  woblgethen.    Die  Geaetse,  naeh  weleben 

Celuinib  h,  liegen  in  ihm.  und  bieten  sich  ihm 
'^tne  vieles  Nachdenken  selbst  dar.  Seine 
'Produkte  sind  Mnater  fnr  angehende  Kompo- 
nisten —  Muster^  sum  Studium,  nicht  zur 
blinden  Nachahmung.     Oaa  Studium  dieser 
Produkte  ist  ohne  Widerrede  sehr  vortheilhaft; 
nur  die  Bildung  nach  diesem  Muster  inuss  niii 
BehutMmkeit,  und  ohne  rejignirende  Dühin- 
]gebang  geschehen,  sonst  entstehen,  wie  man 
sagen  pflegt»  Geaieairriclie,  statt  Werke 
des  Genie's.    Es  wüi  de  ninnrher  seinen  cige- 
nen  glücklichen  Weg  gegangen  seyn,  wenn  er 
aicii  nicht  Ibydn  uaA  Motart  sum  M«Mer  ge- 
.waiilt  hUtaT 

Ich  komme  nach  dieser  Digressfon  rar  Sa- 
ähe 'snrndL  loh  sagte  Ihnen,  dass  Breslau 
eine  Menge  guter  Musiker  besitze.  Vor  dreysig 
und  mehrern  Jahren  bildeten  sie  sich  durch 
'  XirchanmaaikeV)  die  in  katholischen  Kirohen 
kuifigev  als  jetst  Torkaman*   Es  gah  in  KI0- 


Stern  für  musikaliscLe  Stodettlen  Stiftungen, 
die  ihncu  \Vohnung  ,  Kost,  und  auib  noch- 
eiuigcs  Geld  zusiclicrteu.  Da  hicrilurcli  ihre 
oöliiigslen  Bedfirfntsse  gedeckt  wurden,  ent- 
sagleu  lu'n:a'.!i  viilc  lirm  Listigen  Studlreni 
und  blieben  bey  der  Kirclic  mit  deustJbcu  Vor>' 
theiten  angestellt  Die  hSuflg  vorkommenden 
Feycriage,  oder  auch  nur  Kircbenfesttag^ 
wurden  jedesmal  mit  einer  «oleonen  Messe 
eelebrirt.  Dies  gali  dem  Musiker  Gelegenheit 
sein  Talent  noch  mehr  aussubilden.  Mau  hört» 
auch  oft  ein  gut  vorgetragenes  Konzert  wkh« 
read  der  Messe.  Das  eifrige  Besti'cben,  sei- 
ner Kirche  den  Ruhm  der  besten  Mosik  an  giv 

bcn,  war  allgemein.  <}egiMi\Värlig  werden 
swv^ey  St  Vinzenz  und  auf  dem  Sande  die 
(ßMRM'fiaydnschen  Messen  reeht  gut  vorge- 
tragen; allein,  da  diese  Stirtniigcii  «ehr  be- 
schränkt worden  sind,  so  herrscht  jener  Ge- 
meingeist  nicht  mehr.  Gtite  Kirchenmusik  ist 
in  bessere  Konzertmitsik  fiberg^angen.  Wun- 
dern,Sie  sich  keineswegcs,  dass  ich  der  Mit^ik 
m  der  mächtigen,  hohen  Dorasliflskinbe  gar 
nicht  erwähne.  Sie  int,  und  War  seit  vielen 
Jahren,  nicht  der  MrwSdnuTig  worth.  Traurig 
ists,  dass  Manner,  im  kirchlichen  Range  fast 
die  Ersten,  deren  Gefithl  daid>  bessere  fesi*» 
hang,  folglich  durcli  mehrere  Kenntnisse  ge- 
läutert, und  durch  ihre  Reisen  nach  Rom,  dem 
ehemaligen  Sita  der  Känate,  für  das'Scbtfne 
and  Erhabene  gereiat  und  empfänglich  gewor- 
den aeyn  muss,  so  unbesorgt  um  besare  Kir- 
chenmusik sind.  Sie  sollten  billig  die  Muse 
ins  Heiligthum  einführen,  und  dort  nMhraa 
und  pflegen.  l«eider,  ist  es  nirbt  so,  vnd 
war  auch  bey  der  blühend« teu  Epoclie  iür  K.ir» 
ehennnsik  nichb  Nadidem  der  reraiorbeaa 
Füfstbisc^  seine  Basidao«  nach  Johamiisfaaai^ 


a^  Gm!»  i«t  mir  Llos  eia  «nderc»  Wort  Tür  Eriindongtgabe.  Et^ra«  Neue*  «chafien ,  dies  üt  Werk  da« 
Ccnie'«,  und  die  einzige  hirrzri  noltmvndi^  Eigentchalt,  i$t  EiabildungtliraXt.  Um  aber  etwa«  Geactimac  k.- 
to11f>  ,  Grosset  und  der  Kunst  lellxt  aützlichea  h«rv*rcubetng«a ,  auu*  dieae  dtircli  Urtlieitskraft  geleitet 
trcrdeu.  Da*  Genie  in  dieiem  edlera  Srnoe,  boiteiit  dMUUdi  fal'  dar  Verlnailaug  einer  gMUadati  Bst>? 
«heiloaitskftft  aiil  eiatr  bähmwm  BitAaUma^AntU   8«i»  eatiiiiJiflbea  Kmaasid«  ist  OiifliaalitSt» 
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▼erlegte,  and  .die  aus  eigenem,  uicht  au«  dem 
Kirchenrood  besoldete  Kapelle  mit  eicli  nabn, 

acbmachiet  aie  ia  dem  elciulcstea  Zustande, 
leb  schäme  mich,  Ibnen  die  Summe  zu  nen- 
nea,  die  in  der  wirklich  schOnen  Kalbedral- 
Mrcho  auf  Mui>ik  verwendet  wird.  Sw  liilto 
,lange  Zelt  Ilircu  Kapellmeister.  Dieser  war 
faripine  eiguuou  Kiodcr  «o  eiiigenomnicn,  ob- 
«obon  sie  nicht  dt«  aehtfuston  im  Lande  waren» 
dajs  er  selten  ein  anJeres  aiifnabm»  Ichbdre, 
^«•s  yoaSeitea  einiger  jüngeren  Domkapttula- 
ran  neasrdin^  cebr  ernithaße  Anadiiekuag 
geweaeii  st'V ,  eine  Reform  zu  bewirken.  Al- 
lein aucli  ohne  Erfolg.  Die  einzige  lloffaang 
|)eruiit  nun  noch  auf  dem  bald  geeodigten  Bau 
(ler  neuen  Orgel.  Vielleicht,  daaa  die  Ankün- 
digung ihrer  Einweihungsfi  yn-  zn  glricher 
^eit  d'O  Annahme  mehrerer  geachickier  Sub- 
jekte Cur  Ktrehenmnuk  verkündige.  Ein  firob 
7.U  (Twarleuder  Tag,  dieser  Tag  (!er  Weihe I 
PerJümmel  verhüte^  das«  dies  nicht  pium  de- 
I.  pideriiun  bleibe. 

* 

So  rein  nnd  edel  nun  die  Quelle  war,  wor- 
aus der  Musiker  voimals  deine  Bildung  scb^^pf* 
le,  •o-norein  nnd  ackmuUig,  —  ob  sewar  er- 
giebig, ist  sie  jetüt.  Man  kann  sie  geradezu 
üierüedeley  nennen.  Sie  führt  «her  do(^  sun) 
Zweek.  Um  Ihnen  begraiflieli  an  aaaebfn,  wie 
das  z'.igelif,  muss  ich  das  Alle  mit  dem  Neuen 
yergleichcu.  £s  wurden  aons^  in  der  Faslen- 
seit  pnd  bey  auaseroidentlidien  Feyerlichkel« 
i«B  OlbnlUche  Konsevle  gegeben,  die  aber  das 
aussclilteasende  Recht  eines  Einzigen  waren, 
der  zugleich  einige  aus  Deinen  Famiüenzirkeln 
fjeateheude  Liebhaberkonzerte  dirigirte.  Die- 
par  staib.  Das  Mnsikfcltl  blieb  einige  Jahre 
brach  liegen.  Es  kündigten  einige  angesehene 
KalbehiDaer  im  Winter»  und  da«  SonaaK« 
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in  Gürten  Konzerte  an  j  wo  aber  immer  ein  be- 
alimmtea  Legegcld  «ntiichtet  wurde.  Die  klei-' 
nen  Famiiienkonzerte  gingen  ein.  Nur  Eins, 
von  dem  Namen  »eine»  Stiders  dasRichtersche 
genannt ,  vcrgrössorte  aich  von  Jahr  zu  Jfdir, 
und  steht  heut  im  vollen  Glansa.  Ala  Direk- 
toren öirmtlichcr  Konzerte  traten  nach 
dem  1  ude  Beiulich's  der  Reihe  nach  folgende 
aof  :  HofibUtter  *) ,  Bemer  aanior,  CleoMna  *\ 
Bimbach.  Selbst  Herr  liiller  aus  Leipzig 
schenkte  uns  nach  der  Auüuhrung  des  Messiaa' 
seine  Gegenwart  noch  away  Jidire,  und  gab  im 
Winter  K.unzertc.  Nach  ihm  FOrster,  daM 
eine  merkliche  Verschlimmerung  seines  Ge-^ 
hOra  vom  Schauplatz  abzati'eten  zwang.  Wüh- 
rend  dieser  letztem  Epoche  vermehrten  sich 
nun  in  K-aflichäuscrn  und  Gärten,  deren  Zahl 
nicht  geringe  ist,  die  sogenannten  Konzerte, 
Man  kann  aie  ebne  Unutdnde  nnd  ohne  dio 
Theilnehmer  damit  beleidigen  zu  wollen,  Bet- 
lelmusiken  nennen.  Die  Ver&hrungaarl 
rechtfertigt  dieae  Benennung!  Da  kein  be« 
stimmtes  Legegcld  Torgeachrieben  ist,  so 
nimmt  der  Anführer  einen  Teller,  legt  ein 
ßlalt  Noten  darauf,  tritt  die  Wanderung  an, 
find  aararaelt  sodann  von  jeder  Mannsperson 
(das  weibliche  Geschlecht  i.st  frey)  einen  Sil- 
bergroschen. Weniger  wird  nicht  angenom- 
men, nnd  mehr  —  daan  veratehn  aich  Weni- 
ge. Es  grhrtrt  bey  dem  immerwährenden  Ab- 
und  Zuströmen  der  Meuscheu  in  dergleichen 
Oertarn  {iir  den  Sammler  «in  routinirter  Scharf* 
blick  dazu,  die  Personen  zu  bemerken,  bey 
welchen  er  schon  gesammelt  hat,'  oder  die 
noch  zu  brandschatzen  sind.  Dergleichen 
Konzerle  (stossen  Sie  sich  nicht  an  das  Wortt 
ein  von  vier  Personen  gespielter  Walzer  heisst 
hier  aucii  Konzert)  bestehen  gewöhnlich  ana 
aecha  bia  swölf  Peraonoi.    Die  belieblesten 
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•)  Sla  sabr  TerdienstroUn  ooch  jolst  lebcDder  Gveis,  Toraals  Kaamemusikn  <l«s  vaistoibaMa  Flintaa 
TM  lUufali. 

^}    Cai«nw4rt!((  KapeUiaeisler       Ksflsnik.  ^ 
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Opernanen,  DueUeu,  Qaartelleu  werden  oil 
sehr  gut  vorgetragen,  nnd  wcdweln  mit  Boot- 
saiaen  und  Länderern  ab.  M^'kliche  Konzer- 
te hört  man  aoUenf  obwohl  «•  einigen  Alii- 
gUedern  dazu  aiclit  ah  Getchh^idilMit  fehlt. 
DU  Zkhl  der  Offeutlichen  Gärten  und  KufTie- 
IfiUltter  vervielfältigt  sich  nach  uiul  nach.  Die 
lualuber  kündigten  in  der  Regel  wocheaUicU 
nroyOMlKonstirte  an,  und  lockten  dareh  die 
Gelegenheit,  fiir  so  wohlfeilen  Preis  Musik  zu 
hören,  GAsle  an  «ich.  Jetzt  hat  fast  jedes 
Biwriunu  äoino  bestimmten  Konserttage.  Dm^ 
itxit  ist  man  noch  nicht  zufrieden.  In  einigen 
Gürten  werden  des  Sommers  firiih  um  fünf  (Jiir 
•egur  Könzerte  gegeben.  Die  leichte  nnd  die 
4uBil  ycidiandeiie  lustige  Art  Geld  /.u  vcrdie- 
ien,  reitzt  junge  Studierende,  in  der  Mtv- 
ttung,  sie  könnten  dabey  ihre  Studien  noch 
fBMMMti,  eich  einer  odmr -der  äliflonk  Truppe 
ahzäreihen.  Sie  finden  aber  gar  bald,  dass 
das  Nachtwachen,  die  Gelegenheit  zum  Trunk 
•10.  fertig  AM  eine  ttnorienttiche  Lebensart  das 
ttüithafte  Nachdenken  hemme;  oder  ihre  Pro- 
ftitorett,  deren  wiederholte  Ermahnungen 
fimdkllbi  hlieben,  finden,  daM  steh  das  Hernm- 
treiben  auf  Bierbiinkeh  nidil  mit  den  guten  S 1  ( i r  n 
vertrage,  und  so  erhallen  sie  entweder  das 
Consilium  abcundi,  oder  entsagen  dem  Slu- 
atin  frejhvillig.  Diese  dmlhren  «i^  nun  alle 
durch  Musik;  anf<tnglich  dürftig,  in  der  Füli;e, 
durch  unabUsslicbe  Uebung,  und  die  dadurcii 
crlaagte  Fertigkeit,  in  gleichen  Aillheil  der 
Ausbeute  versetzt,  besser,  wenn  auch  nicht 
•nstSndiger.  Hierzu  rechnen  Sie  noch  eine 
IMtt^Asttteitole  Anzahl  freader,  oft  gebiJdeler 
Musiker,  die  aus  EirfgelOssteii  kleinen  Kapel« 
Icu  ihre  Zuflucht  zu  uns  nehmen;  drcyCliörc 
Hautboisten  der  liier  in  Garnison  liegi-iidcn 
Ragiäiontari  ein  saUlosoe  Heer  Masiklehrer, 
besonders  Klavierrneistcr,  die,  mit  Ausnahme 
einiger  sehr  geschickten  Männer ,  auf  grundlo- 
sen Boden  pfiamon,  und  das  Gedeihn  einzig, 
der  Heben  Natar  nberlas.scn ,  wubey  es  ein 
Glück  ist,  wenn  sie  durch  ihre  Uuwisaenheit 
dem  Talent  keine  falsche  Richtung  geben. 


Aus  dieser  Legion  werden  nun  unsre  grossen 
Koncerle,  <sa  deren  Veranstaltung  jeder,  de« 

eine  Leere  im  EcliIlI  fülilt,  Gelegenheit  hal,>> 
und,  ausser  dem  schon  seitdreyssig  Jahren  mit 
Ruhm  bestehenden  Richterschen  Liebhaber- 
konzert, und  dem  Gcscllschaftskonzert  de« 
Fiirsten  von  Hohenlohe,  noch  zwcy  slelicode 
Liebhabet  kunzcrte  foimirt,  die  zum  Theil 
siebsig  bis  achtsig  Mitglieder  slUen«^  Die  Stn- 
fonicen  werden  da,  wo  Herr  Schnabel  Anfüh- 
rer ist,  mit  Bestimmtheit,  Genauigkeit  und 
Feuer,  (nur  oft  an  rasch,  auf  Kosten  de* 
Deutlichkeit)  execuiirt.  Es  ist  wahr,  dass  will 
diesen  gnten  Vortrag  cum  Theil  den  vielen, 
sehr  gebildeten  mitspielenden  Dilettanten  au 
verdankcta  haben,  die  durch  bessere  Instm« 
mente,  wetin  auch  nicht  durch  mildere  Kraft 
den  Bügea  aufzudrückeu ,  dcui  Tone  die  dem. 
Ohr  so  wuhlbehagliehe  Gescbimidigkeit  gebea« 
Es  ist  ein  erfreulicher  Anblick  bey  einigen 
dieser  von  ächnabei  angdföhrten  Liebhaber* 
konaerte,  die  erste  Stimme  ftsc  nlit  laolar  Di- 
lettanten beselzt  zu  selu  n.  Ihr  Anslaud  Und 
,  ihre  ividensdiatUiche  Miuiieilang  bey  vcnrzüg- 
lielfc'Sditfiien  Stellen ,  sagen  auch  dem  blos  gai'<* 
fenden  Zuhürer,  dass  das,  was  er  horc,  ^ut 
sey.  Die  ewigen  Klagen  über  schlerhte  Be- 
handlung der  Blasinstrumente  sind  übertrie- 
ben ,  ungegrSndet,  «nd  irelRm  auch  Mir  di« 

Oboen,  deren  Tou,  wenn  sie  niclit  meisterhaft 
geblasen  werden,  immer  dem  SchalmeyentO« 
ndfaeisL  FIflten,  Horn,  Fagotte  nndKlariiietia« 
sind  sehr  gut  besetzt.  Ich  bedaure  nur,  daf« 
di*  Gebrüder  Herren  Krause,  Wahre  Virtoo- 
seh  anf  der  Klarinette ,  uns  so  selten  mitifateil 
Doppelkonzerten  ergötzen.  Des  AclierenToU 
ist  sanft,  wie  sein  Chnrakler.  Dc»^ Jüngefta 
Ton  ist  schneidend  ohne  Hauheit.  Sic  schmel- 
~sen  ein-eo  aattrathiges  Ganse  aaeaiMBen,  dass 

der  lebliafte  ZuJiOier  g^iiz  li.'npeiissen  wird. 
Das  Tempo  rubalu  des  Aeltcru  ist  uuüüerti'elT' 
lieh  schon. 

An  Lehrern  iur  den  Gesang  sind  wir  blut- 
ana*    Vielleicht«  dass  dnirch  die  Bemühung 
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des  Herrn  Profieüors  Etzler,  eines  eifrigen  Be- 
üSitlerers  des  Gesanges^  der  Trieb,  in  Familieu- 
•irkeln  Chöre  eiuzusludiren,  benutzt  wird, 
mnd  «ich  HMbrere  malOngm^  $o  daas  ia  der 
Folge  ein  dem  Berliner  ähnliches  Institut  cnt- 
•teh*>  Es  vorsteht  «ich  von  selbst ,  dass  wir 
4aftor  eimn  eisMchuvoUen,  erfiihroeo  Mum 
Ton  Metier  an  der  »Spilzc  Iinbcn  niiisucn. 
Welche  Hinderniaie den  t  ortgaug  de«  vor  eini- 
gen Jahren  gemaditMi  Verraobcfl,  üm  Sing- 
•cbule  zu  bilden,  gehemmt  haben,  weiss  ich 
nicht.  Ich  vermuthe,  die  Reytiage  sur  Un- 
terstützung waren  zu  spaVsam  oder  dei-  Eiter 
dM  UDlMBolmiaM  «rk^tet*» 

Uttsre  Theatermasik  hat  sich  seit  dem 
Toil»  der  Fraa  WUeer  um  ▼!«!««  vatbMaart. 

L'u'«re  besten  Musiker  siiul  dabey  mit  xehn, 
twOlf ,  funfsahn  Tbalar  Gage  monadidi  aage- 
atellt.  Allein  ri«  iM-Boeh  lange  ntdit  an  dem 
Grade  der  Vollkommenheit  gediehen  ,  welchen 
■ie  doch  eneichen  kann,  und  welclicr  auch 
erreicht  werden  wtirde»  wenn  die  zur  V  ersLar- 
kaag'beyder<9p«rMigailBllten  Sobjeele,  fest- 
gesetzte tnonatlichc  Gage  erhielten,  es  möchte 
Oper  gegeben  werden,  oder  nicht«  Wer  kann 
«ia  aar  Rede  eletlen,  wann  cie  htj  vorkom» 
inenden  Accidenzlen  (so  nennen  sie  zufällige 
Bestellungen  zu  Konsert-  oder  Tanxmusik) 
acht  Groschen  (!)  fahren  laMca,  lidi  dalnr 
ain  TfMv  Gulden  verdienen ,  und  sodann  den 
ersten  Besten ,  der  keine  Probe  mitgemacht, 
nndoftdie  älimmc  noch  nicht  gesehen  hat,  die  er 
spielen  eöU,  nn  ihre  Stelle  ins  Theater  schik- 
keu?  Wie  kann  dieser  das  ohnedem  oft  inkon- 
sequent genommene  Tempo  auf  den  ersten 
Anblick  erralhen?  MMn  Wnnder,  wenn  dem 
Fremden  durrli  hhrljarc  Stockung  uiidVerwii- 
rong,  vorzüglich  bey  Blasinstrumenten,  ein 
toaehihciliges  CJrtheil  abgenOthigt  wird,  wel- 
ches nicht  statt  finden  könnte,  wenn  aadl  die 
luy  der  Opor  nn^e-iteilUn  Musikcr^bestiirm- 
^  ten  und  bessern  (JehHll  halten.  Der  üble  Um- 
•land,  dass  eine  einmal  einstudirteOpar,  wann 
aia  «adi  iiidgi  Monat*  meht  gegeken  wordan. 
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bey  neuer  AuilSlaMiag  kein«  Probe  mehr  lut^ 

steht  der  Vervollkommnung  der  Theaten  musik 
noch  mehr  im  Wege.    Man  lege  c^  dem  Mu- 
sikdireJutor  nicht  zur  Last,  wenn  es  dann  in 
den  Chören  auf  der  Bühne  bunt  über  Eck  zu- 
geht.   Sie  irren  wie  die  Schale.    Die  ilaupt- 
•liaMM  TarUart  eich  oft  gana.    Dem  Uebel 
konnte  durch  mehrere  Proben  abgeholfen  wer- 
den.   Ohne  beaaära  Üacahlung  geht  das  aber 
ntdrtnn.    Nan,aobtaibla.koym  Alton.  Uebri«  '. 
gens  ktonen  wir  mit  uneara  SXogeva  und  Sän- 
gerinnen sehr  zufrieden  seyn.    Madame  Schü- 
ler, (gewesene  Bonasegla,  und  als  solche  in 
Leipsig,  Deeeaa  etc.  gewtee  in  gutem  Anden« 
ken),     Madame  Fleisritci ,  Tochter  Ihres  var» 
dienten  Hiilcr,  und  Mad.  Veltheim,,  sind  sehr 
aohMsbaFa  Sängerinnen.  Eraläre  erfreut  durch 
iliie  reitzeude,  biegsame    Stimme  jcdcsmnl, 
wenn  «ie  auftritt*    ich  kenne  keine  Sttngcrint 
die  «o  naa  frayar  Brust  dem  Ohr  so  einschmai- 
chelnde,  nild  dem  Gefühl  so  bleibende  Ein- 
drücke gäbe,  als  Mad.  Sthüler,     Ich  würde  e« 
keiner  Sängerin  rulhen,  ausser  dem  vorge- 
schriebenen eine  Nota*  oder  auch  nair  einen 
Vorschlag,  ohne  Zuziehung  eines  den  Sata 
verstehenden  Manne«  su  wagen,  aus  dem  ua> 
ttnrliehea  Grunde,  weil  dieaa  sogenannten  Ma- 
nieren nicht  ihre  Kunst ,  sondern  ihr  Taloot 
darbietet,  and  daher  das  Accompagneaiant  aa 
dea,  ihrer  Meynnng  nach,  awar  kunstreicheay 
allein  von  ihrer  natürlichen  Aflhign  blofl  dar« 
gebotenen  Tiraten   nicht   nur    nicht  passt, 
sondern  auch  ofl  etwas  ganz  anders  sagt.  Am 
wenigstea  würde  ich  die«  Mad.  Schaler  ratheUt 
die  auch  ohne  diese  Verzlerunpeu  den  Beifall 
der  Menge  hat,  und  der  Kenner  w  ürdo  sie  desto 
mehr  aehltaeo.    DerFleSss  der  Mad.  VeltbjBiii^ 
ist  unverkennbar.     Sie  hat  sich  Mad.  Schick 
mit  Vortheil  au  ihrem  Muster  gewählt;  nur 
singt  sie  mit  an  siditbaror  Anstrengung ,  wel- 
che man  auch  bey  Mad.  Schick  hiesigen  Orts 
raisbilligte.     Mad.  l'leischer  iint  ^titeS(hule 
gehabt.     Sie   erreicht  mit  ihrer  kraftvollen 
Stimme  eine  BBfewAbnllebe«  .und  doch  retno 
MOha.  '  Würd  sio  dea  ihr  schon  gegdbenaa 


Digitized  by  Google 


3U 


•1804.  Februar. 


31a 


freniidseliaftliclira  Wlnlc,  die  Töne  mamr  den 

iaufeadcii  Passagen  t-ngcr  zusammen  zu  ketten, 
benauen,  aie  wiid  uugemeio  gefallen.  Herr 
Hf üller»^  TeDoritt,  hatdasaeinigegeUuui»  und 
überl^lsat  die  erstea  Siogrollen  dem  Herr  ti  Rö- 
der dem  jüngern,  de««en  Stimme  angenehm 
und  dessen  Gesang  richtig  iat.  Hr.  Nettgd»aar, 
Daaaiflt,  verdient  durch  «eine  immer  rege  Auf- 
merksamkeit, sich  keiner  Nachlässigkeil  schul- 
dig XU  machon,  ond  durch  richtigen,  aogcmeue- 
neu  Vortrag,  TieleeLolib 

Ii'h  komme  nun  auf  unsern  Geschmack. 
Wir  haben  keinen,  wenigtteos keinen  beatimm- 

ten.  So  lauge  nicht  etwas  Glciclimässigc  und 
Bestimmte  in  die  Bildung  der  Nation,  wenig- 
stens der  gesitteten  ttUde ,  gebraebt  «erden 
kann :  io  lange  werden  wir  nber  verdorbenen 
(Geschmack  schreyen  mÜMen,  und  nnr  Do- 
n*auweibchena  und  Teufelaateine  weT- 
dMi  die  Snbfiatens  der  xum  oOeotlichen  Ver- 
gnügen veranstalteten  Unternehmungen  «i- 
chern.  Geachmack  setzt  unverdoibeuea  Ge- 
ilOU  oder  beriobtigende  Kenntniaae  roraua. 
Das  gemeine  Leben  verdirbt  aber  das  Gefiibl, 
und  Kenntnisie  der  Kunst  sind  das  Autheil  nur 
weniger  Menaehen.  Dieae  wenigen  aind  cum 
Anfrechterbalten  elnea  Theaters  oder  öffentli- 
cher Konzerte,  und  eben  deshalb  sur  BiUluug 
eines  allgemeinen  bessern,  feinem  Geaehmacka, 
nicht  hinlknglirh.  Der  Einwurf:  der  nur  im 
allgemeinen  gebildete  Mauu,  der  Gelehrte, 
der  Kaufmann  u.  dgl.,  w^enu  er  auch  von  Ke- 
geln der  Knntt  und  ihren  ZwedeniebU  weiaa, 
kann  doch  dtircl\  e  in,  überhaupt  verfeinertes  Ge- 
fühl die  Schönheiten  der  Kunst  emptinden  und 
beurtheilen  ^  stOaet  meine  Behauptung  ttieht 
nm,  und  kenn  leicht  widerlegt  werden,  vor- 
nebmli(  h  wenn  er  die  Mnaik  üiffl.  ^  Diesca 
Gefühl  Iii  wohl  etwas,  aber  »ehr  wenig',  denn 
ea  iat  oberflächlich,  sinnlich,  nicht  inlellectuel 
und  bleibend.  Iis  glebt  freylich  wenig  Men- 
aehen, die  gans  ohne  alles  Gefühl  für  das 
Schtlne  gebohren  werden.  Der  grösste  Theil 
iat  also  nnch  einigen  Gefiihle  fidiig.  D# 


aber  ohne  gefibte  ÜrlheOahraft  Icein  VereHnd-r 

nis  wahrer  Kunstwerke,  ja  auch  kein  GeniUS 
deraelbeu,  als  Kunstwerke,  meiner  Einaichl 
nach,  alatt  hat)  dieUebung  der  Urtheilakreft 
ab«r  Kenntnisse  voraussetzt,  und  diese  nicht 
ohne  Zeit  und  Mühe  erworben  werden  kön- 
neu;  so  iat  auf  jene  sogenannten  Ge«cbmacka-> 
leute  wenig  oder  nichts  tu  geben,  obachon  sin 
sich  gern  als  wahre  Kenner  selber  proklami- 
ren.  Die  glänzende  Suada  Verschiedener,  die 
die  Knnalanadriicke  innehaben»  wird  den  Efinal- 
1er,  ungeachtet  ilirer  auswendig  gelernten 
Phraseologie,  nicht  verfuhren,  ihrem  Urtheil 
an  trauen.  —  WirfiuigenallttiilhUfifaaninnfdeB 
guten  (vielseitigen)  Geschmack  durch  zu  köst- 
liche Genüsse  zu  verderben.  Die  Siufonieen 
von  Moaart,  Hay^n,  und  die  einsi^  van  Beet* 
boren  aind  an  der  Tagaordnuog.  Una  Ao/Ütß-i 
rtnm  wundert  aicli  sogar,  eine  andere  ,  ausser 
jenen ,  als  üurerture  im  Konzert  zn  lioreo* 
Wohin  aoU  das  führen?  Mozart,  der  Jüosjge^ 
Unvergessliche ,  ist  nicht  mehr.  Der  unw>^ 
achöpÜicbe  Haydn  arbeitet  zwar  noch  aiaGrel^ 
mit  jugendlioher  Kraft  $  allehi  derwehnnlhig« 
Gedanke:  wir  können  ihn  verlieren,  mischt 
sich  doch  oft  in  uusera  herzlichen  Wunaeh,  ihn 
über  die  gewöhnlichen  Lebena|ahre  hinana  an- 
besitzen.  Eine  aparaaroere  Haushaltung  mit 
diesen  Mei8terwerkc&  wXn  daher. i|r«iU  Mhs 
anzoiatlieu. 


Nacbkicbt 
CPertaatanag  aas  i»m 


B  ir« 


Paris.  Der  ungeheure  T.uxus  mit  grossen 
Festen  aller  Art,  der  auch  denen  \\  ohlUabc-n- 
den  und  Reichen,  welcbe  Sinn  filr  die  Sache 
haben,  selten  Zeil  Ikssl,  Konzerten  beyzuwoli- 
nen,  ist  eiaeüaupturaauhe,  warum  es  mit  die- 
sen, seibat  unter  den  betten  Anapisien,  nicht 
recht  fort  will.  Die  Akademie,  (rue  de  Gre- 
neUe>fit.ollonor^»)  von  welJier  ich  oll  ge- 
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sprochcn  habe,  hält  sicli  ZWHT  noch  $ehr  gnt; 
aber  das  vieijdiuigc,  bei-ühmle  liwunxerl  de  ia 
rne  CMiy,  Mcannllidi  in  iMtnunratal- 
musik  (las  erste  in  der  Welt  und  im  Gesänge 
das  beste  weuigstcu«  iu  Fraaki-eiclt,  ist  aas 
Mangd  an  Sabscribenlen  diMen  Winter  noch 
nicht  zu  Staude  gekotumen.  Vormals^  als  der 
Reichtimm  in  den  Hünden  derer  war ,  die  die 
„'guleGesellschan^Bttsmachten,  gehörten  sol- 
che Genüsse  zu  den  unentbehrltchsleo;  jetzt, 
da  der  Ilcicliüiuni  in  den  H^ndeu  derer  ist ,  die 
die  ,giUc,Gc:>cll»chail''  heisseo,  kann  man  sie, 
über  den  grobem  «innliclien  GanuMen,  nach 
ucncti  alles  jagt,  utivcrmisst  ontbelueu.  hi 
jenen  Konzerten»  sowie  in  aiicu  bedeuleudeu, 
aintt  es  noch  immer  BaydoscfaeStnfonicen,  anf 

He  man  die  giösste  Sorj^falt  wcixirt ,  uiid  d;e 
denn  auch  mit  einer  VoUeaduug  ausgefulu  t 
werden,  wie  nirgend«.  VeracIiittdeneHay du- 
sche Sinfonieen,  die  man  ea  Lieblingen  er- 
wählt hat,  Cyrie  z.  B.  von  den  neuesten  die,  mit 
türkischer  Musik,  die  mit  dem  Paukeuwirbei 
SU  AnGinga»  und  noch  eine  au.s  l:s  dm-,  }  wer- 
den immer  wicdci  liolt ,  sind  tiuii  den  Lieb- 
Iiabeirn  ganz  bekannt,  uud  werden  eben  darum 
immer  wieder  Terlaogb  FSr  da«  Orcbeiter 
ist  dies  auch  von  der  Seite  deato  mehr  anrei- 
send, weil  man  uun  voraas  «etsen  kann,  es 
bleibe  die  gci  ingste  NacbUtMigkeit,  nnd  wXre 
es  die  Verfehlung  des  Marcjuirens  einer,  \  iel- 
Jeicht  in  den  Mittelstimmen  versteckten Haupt- 
melodie  —  aicbt  ildlnBllft|,'^'nc[,  wa«  hier 
Eins  ist,  nicht  ungetadelt.  Mozart  wü'd  nur 
häaiig  nnd  mit  Respekt  genannt,  seilen  he- 
»utit,  noch  seltener  wirklich  goutirt.  IJuydn 
hilt  «eine  Laune  bey  der  «elbsl  launigen  Nation 
•beaaut';  Moxait«  I'^.in^l  wird  itin  in  seinem 
•elbat:  ernsten  Vaterlande  uoslerblich  erholten. 
Seine  Qaartette  bebttmmi  man  hier  in  Familien 
zuweilen,  doc!i  selten,  zu  hören,  seine  Sin- 
fonieen  nie.  Jene  aber  aach  von  Kode,  K,rea- 
tzor,  Romberg  und  irgend  einem  vonsuglichen 
Bratschisten  zu  hören,  wie  man  sie  voriges 
Jahr,  vor  Rode'»  Reise,  zu  hörpii  bekam  — 
gehet  denn  doch  in  der  Kamm.erniusik  Uber 


alles!  —  Von  einzelnen Virtuoseo,  Sängern 
und  Sängerinnen,  die  sich  iu  jenen  üQcntlichea 
Koncerien  hOren  laaaen,  aage  ich  nicbta,  da 
es  ihren  Lesern  gleic  hc!,üilig  seyn  würde. 
Mau  thut  auch  im  Gesänge,  was  man  kann: 
Sie  wissen  aber,  das*  man  niebt  gar  an  viel 
kann.  Es  treteu  nun  wohl  von  Zeit  su  Zelt 
jelstansxeickocnswerthe  junge  Talente  herrort 
aber  —  was  ist  das  unter  so  viele? 

Eine  ftofniche  Anstalt,  die  nach  dem  Vor- 
schlag des  verdienten  ätaalsratlis  Fouicroy  zu 
Stande  kOmmt,  und  Xhnliche  Institute  In 
Dfulsch'and  nacliah.nt,  will  ich  niclit  überge- 
hen. Die  siimmtLichon  Lehrer  des  Konserva- 
torium* vereinten  sieh  mit  ihren  Sehulem  sa 
einem  j.tlulichea  foyerlicheu  Konzerte,  wo 
nur  die  ausgezeichnetsten  VVerke  grosser  Mei- 
ster alter  oder  nener  Zeit  ausgelühit  werden»- 
uud  wovon  der  £rtrag  einen  Fund  zur  Unter** 
Stützung  der  hinterlasseuen  Wiltwen  und  Kin- 
der der  verstorbenen  Lehrer  am  Konservat. 
bilden  soll  —  eine  Anstalt,  die  um  so  nOthi- 
ger  wird  .  je  weniger  die  Regierung  jetzt  ITir 
dies  luslilut  und  die  Künste  überhaupt  tiiut. 
Die  erste  dieeer  grossen  Akademieen  wird  in 
kurzem  gehalten,  und  zwar  das  Ganze  mit.Mo- 
sarts  Schwanengesang,  dem  Requiem,  das 
sich  so  ganz  hieran  eignet,  eröffnet  werden.  — 
Eine  neue  Verbindung  mehrerer  braver  Musf- 
ker  uud  gebildeter  Liebhaber  zu  einem  Kon- 
zert, in  wdchoni  aicfala  als  Quartetten,  Trios, 
Ottos  nnd  Solos  lur  Inslramenle  aller  Art, 
vom  Gesänge  aber  nur,  wns  sicli  mit  dem  Pia- 
uoforte  oder  der  (luer  so  he!it;bteu^  Harle  ge- 
nttgedd  begleiten  lüsst,  gegeben  werden  soll  — 
verdient  gcnainil,  und  an  vieieit,  besonders 
solchen  Orlen  nachgeahmt  zu  wei  den,  wo  man 
grosse  Olrehesfermnsik,  sö  gat,  wie  sie  seyn 
muss ,  nicht  haben  kann.  —  Gossec.  Grc- 
try  und  Mtihäl  sind  zu  Mitgliedern  der  LlueA- 
iegion  ernannt.  Der  sehr  schSUzbara  Kon»- 
pooisl,  besonders  im  graziösen ,  heitern,  aar* 
len  gem'e,  Boieldien,  der  vor  einigen  Mona- 
ten nach  Fetersburg  reüiele,  ist  Uorl  kaL»ert. 
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Kapell  meisler  gewovJcn  — •  für  UMwe  Thea- 
ler^  besomld  b  für  unier  Liebltngstheator P«y- 
deau,  kein  geringer  Verlujt!  Dagegen  ial  Ci- 
roarosa's  Scliiüer,  Spontiiii,  ausser  Ilalieti  bis- 
lier  nochtticht  bekannt,  hieher  gekommen,  und 
arbeitet  an  einigen  Opern,  die  bald  gegeben 
werden  sollen.  —    Das  grosse  Opernlheatci, 
das  nun  endlich  de»  wüsten  Geaobrejes  alUu- 
iMÜde,  und  auch  immer  leerer  wtrt,  etrichlet, 
waa  Hingst  lulle  daseyn  sollen  —  eine  Sing- 
schule zur  Dikluiig  lalenlvoller  Zöglinge  liir 
die  grosse  Oper.    Mehrere  der  ronfigllchaten 
SMnger,  Singmeister  etr.  j^eben  Untarridit  im 
Gesänge,  in  Dikiaraaf Ion  und  allem,  was  zur 
Sache  nothweuJig  gehört.     Sie  haben,  •  wie 
man  mich  veraichert,  aehon  ohngeOlhr  viersig 
männliche  und  weibliche  Z^igliuge,  und  man 
darf  wohl  etwa»  Gute»  von  ihren  Bemühungen 
erwarten      wenn  man  nur  auch  da»  )«lsl  ent- 
scheidende  PabUkum  der  „jungen  Leute"  we- 
nigstens so  weit  erziehen  könnte,  dass  sie  nicht 
offenbar  verderbten,  wa»  in  der  Schule  gut  ge- 
macht war  1  —  Auf  dem  Theater  Feydeau  hat 
man  schon  verschicdue  mal  die  alle  Marmon- 
telsche  Oper  L.e  Sigisbc  mit  neuer  Musik  von 
mnem  Sohne  dea  berühmten,  vei-storbenen 
."PiccinJ,   gegeben.     Noch  habe  ich  sie  nicht 
•elbst  hören  können  $  es  ist  mir  aber  viel  Ga- 
|e»  davon  gesagt  wordon« 


haben,  können  aie  müssiggeschickten  Spielern 
cor  UmwhaltMig  und  Uabwig  wohl  «mpfab« 
l«n  wartfan. 


Siunmbmg  nrtchledentr  Stücke,  mit  und  ohne 
B€^iUtngf  für  du  Guitarr*  äagerichtet  von 
Anirun  Tiräg.  Ho.  i,  3,  5.  (Die  ecaia 
No.,  36,  die  zweyle  a4,  die  dritt»  54  Xr^ 
>Yien,  bey  Jobaua  Träg. 

Die  Stücke  sind  nicht  von  Hrn.  Tr.  kom- 
poniit,  sondern,  wie  auch  der  Titel  sagt, 
adi«ai  bekannte  Kompoaitionen  anderer  MuaU 

ker,  von  ihm  für  die  Guitarre  eingerichtet:  ai« 
»ind  also,  wenn  man  geaagt  hat,  da»»  diean 
Eintichiung  gut  gemacht  i»t  — •  nur  lu  nen- 
nen. No.  1  enthält  Tänze  von  HöUmayr  und 
Mozart,  mit  Flöte  oder  V'iolin;  No.  a  einen 
kleinen  Sonatensatz  und  Variationen  vouPleyU 
No.  3  eine  bekannte  Mozartsche  Klaviersonatc» 
bey  de  letztere  Nummern  ebenfalls  für  Guitarre 
und  Flöte  oder  V^lin.  yDer  Zusatz,  ohne 
Aiocompagnemeut 
sich  wahrscheinl 
tende  Foi  taeUung, 


JX  Variations  tur  une  Polonaise  tiree  dt 
l'  Opera ^LodoUka,  de  Clurubinif  pour  It  Pia- 
nojorte,  par  Jot^  lapwik/,  Viatt»«!  chez 
JeanTraag.  (Pr.iSXr.) 

•Die  VariaU  »ind  weder  an  Ideen  noch  Figu- 
ren neu  und  ausgezeichnet;  da  aie  aber  meist 
eine  angenehme  Cantilena,  hin  und  wieder 
(Wia  Var.  IX.)  eine  gute  Fühniug  der  Slim- 
nan,  and  eine  leicht  ausführbare  F.inrirhtiing 


deqi  Titel,  baiiehat 
\{  eine  noch  sa  erwav* 
^fuf  die 


Sammlung  ^'erschUdener  Variationen  für  die  Gui' 
tarrtf  in  Musik  gtttut  von  Andrtat  Träg, 
No.  1  n.  3.    (Jede  5o  Xr.)  Ebenda». 

Die  erste  No.  entiialt  Variationen  über  ein 
«rtigea  Thema  vonPaiaiello,  die  aweyte  der- 
gleiclien  ühor  eins  von  Süssranyr  und  eins  von 
Mozart.  Sie  sind  sämmtlich  dcuen  zu  empfab- 
len,  die  die  Goit  nun  einmal  nicht,  wio  aia 
gebraucht  werden  sollte,  (zur  Baglottnng 
lieh)  gebrai^chen  mögen:  denn  aie  r 
che  hlibaehe  Figuren  und  aind 
angemessen  —  mehr  ist  ja  von  soltdien  Klal* 
nigkeiten  nicht  zu  verlangen.  Etwas  unbequ 
liegt  denn  doch  einiges  für  den  Spieler. 


Lai'si.oi    *  *  f    BasiTKorv    ««a  HtaTSl* 
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Johann  Frttitieh  R*tAarit$  vtrtratae  Britfo 
#M4-  JPvt»  gtschriilien  in  dtn  Jahrtn  iSpa  und 
■  IfVt?«  Thcilt.    Hamburg,  Acy  ji.  (r. 

..  »  Hoffmann,  iSo^. 


Die  Sclülderang  de«9ea,  was  Hr.  Kapellmei- 
ttvr  B.  vorigen  WiDtar  io  Piric  «rfiibr,  und 
vorauf  Wiihr»cheinlich  «ui  h  unsre  Lraer  durch 
Andre  fiittiter  «cbeo  vor  dem  Ertcheiucu  de« 
Bucht  Mlbit  «ttfitMitnai  gmBaditwdrdea.naid« 
diets  Schilderung  Ist  unier  dem  angeführten 
Titel,  nun  heraua  gefcommen*  Ueber  allea, 
im,»  die  grosae  cmd  fein»  Weit  eben  damiita  be> 
«chäftiglo,  spricht  Hr. R.  Die  Mannichblüg- 
keit  der  Vlatericu;  das  Anslthende,  das  viele 
«lerselbeu  lur  einen  jeden  haben  müssen ,  der 
ttur  einigeii  Aftlbeil  An  der  Geacbiehte  des  Ta- 
ges nimmt;  die  inancherley  Kenntnisse,  die 
der  Verf.,  auch  ausser  seinem  KunstTache, 
verrtlh)  seine  lEaeKe  OHeabersigkeit,  nnddie 
Xfebhaftigkcit  seiner  Darstellung  —  tnacben 
dieie  ScbriA  gewisa.  zu  einem  nicht  anbedea> 
«enden  Produkt»  und  ngMok  den  Ceaer  ge- 
neigt, da«  an  dem  Bucbe  zu  entschuldigen,  wa« 
aUeidiiigs  einer  Entschuldigung  bedarf,  ob- 
«c1m>u  (lessea  nicht  wenig  aeyn  möchte. 

In  unsern  Blättern  kann  nur  die  Rede  von 
dem  aeyUf  vr^*  H''*  ^  über  Mosik  spriclit. 
Du  iat  äber.  niciht  nur  derQuanlitNl»  eoodenn 
nach  der  Qualität  nai  h  ,  ein  Haupfsluck  der 
ganseo  Schrift.  Man  erwartet  von  Hrn.  R., 
daae  er  -hier  de  wahrer  Kttnetkenner,  Ma  ta- 
lentTöHer  und  erfahrner  Künstler,  und  als 
freymiithigcr  Maaa  aprc«bea  w«rde>  aad  man 

'  <i*  JsJtri|. 


wird 'in  »einer ' Erwartung  nidit  getSnteht* 
Alle«,  wonach  etwa  der  deutsche  Leser  aoa 
der  pariser  mosilcaUacheo  Welt  fragen  könn- 
te —  und  mehr  —  wird  bei'übrt,  aach ,  wo 
es  die  Mühe  ioh:ite,  ausiobrlich  darchgegan- 
gen  und  beurllieilt.  Aber  eben  darum  ist  ei« 
Auszug  uumöglicb,  ein  uachweistindes  inhait«- 
reneichoi«  »nnOthig.  Dia«  Br*  K,  «aa  er 
z.  B.  über  die  'l'Iieater  and  andere  musikal.  In- 
stitute bemerkt,  nicht  in  aiigemeine  Ueber« 
biohten  geiksst  hat,  soodei 
vorfallenden  Produktionen  jea 
biuliibrt,  «o  das«  sich  am  Ende  in  dem,  der 
ihm  ibigt,  aus  den  einseinen  Eifahrungen  und 
Bemerkungen  ein  aligemeines  Resultat  vom 
selbst  bildet,  auch  wo  Hr.  IL  dies  nicht  selber 
ausgesprochen  hat  —  :  dies  vermehrt  die  Le> 
bendi^Deil  und  Bew^icbkeH  dor  Darttdlnof^ 
nnd  mithin  auch  ilas  Interesse  des  Lesers. 
Dm  aber  doch  unserm  Publikum  mehr,  als 
diese  trodcene  Anieige  m  geben,  wollen  wir 
mit  Ilrn.  Reichordts  eigenen  Worten  aus  meh- 
rern Stellen  des  Buchs  daa  Betr)ichtlicb«te  sa- 
aammenslelleB,  was  er  über  einige  von  dene« 
GegonsUtnden  sogt,  nach  welchen  eben  jetaC 
von  deutschen  Musikern  nnd  Freunden  derToQ-: 
kunst  zunächst  ge&agt  werden  mischte. 

Ueber  die  grosse  französischeOper 
sagt  Hr.  R.  1.  S.  177  folg.  In  dieser  Woche 
iat  daa  Repertoire  der  Oper  ISr  mirh  recht  reick 
utn!  gross  gewesen.  Hütte  nar  auch  die  Aus- 
führung den  Stücken  entsprochen!  Ich  habe 
Mi  einem  Abendb  Iphigdnie  en  AnUde  roa 
Gluck,  und  da«  grosse  paniomimisrhe  Blllefc 
Psyche  geaehenf  ond  den  «ndern  Gliuka  Aleo» 

so 
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ste  und  das  Ballet  La  Daiisotnaiile.  Wie  inuig 
Iiab'  ich  mich  der  heirlichen  Musik  Glucks 
wieder erfiouel!  So  ganz  hiureiciiiL'Q  und  bezau- 
beru,  wie  ehemals,  konnle  sie  niii-h  bcy  die- 
•ej-  AiKsriilnung  IVcylicb  nicht.  Damals,  vor 
»echzeba,  siebzehn  Jahreo,  ward  diese  Oper, 
betoudera  von  Seilen  der  Dekbunaüon  urid  Ak- 
tion, so  gruss  ausgcfülirt,  dads  ich  in  den  cr- 
•leu  Voralclluugen,  die  ich  davon  sab,  gar  nicht 
an  der  Ruhe  und  Besonnenheit  gelangen  konn- 
te» SU  beobachten,  worin  denn  eigentlich  dio 
linti;eiieurc  Wirkuni;  des  ersten  Akts  läge. 
S^ine  junge,  ganz  frische  Stiuiuio,  (die  Sänge- 
rin biess,  dünkt  mich,  C holet.)  .sang  /.war 
die  Iphig(''i)it>  mit  Ausdruck,  doch  ohne  in  das 
•hohe  genr«  emzugelien.  Daiür  sprengte  Lai- 
nes  aneh  alle  Sdirankmi,  am-  dia  hJtcliete 
Höhe  des  Höchsten  zu  erstürmen;  uiid  ich 
kann  von  Glück  sagen ,  daaa  er  mir  nicht  das 
slVomnieireU  gesprengt  hat  MUe  Haitlerd 
schonte  sich  anfänglich,  und  ich  war  fast  auf 
gutem  yVegtf  mich  mit  ihr  auszusöhnen :  aber 
gegen  daa  Ende  kam  sie  wieder  gans  in  ihre 
iiaillose  Weise;  und  leider  wurde  sie  dann 
nur  mit  alier  Macht  beklatsclit.  Einige  gute 
Landsleute  neben  mir,  die  die  franzOsisciie 
grosse  Oper  anm  aralslinial  sahest  und  die, 

gewöhnt  an  den  giKen  Gesang  unsrer  Opf-rn 
ttnd  Operetten,  hier  noch  etwas  besseres  und 
•ehöneres  erwarteten,  erstaunten  ober  dift  un- 
erhörte Insolenz  des  Vortrags.  —  Das  Ganze 
wurde  aber  noch  mit  der  alten  Würde  und 
iem  grossen  malerischeB  BnsemUe  gegL-bt:ti. 
Die  Chöre  wurden  besser,  ala  ehedem,  und 
die  ganze  Orcheaterparthie  eben  so  gut  und 
gross  ausgeübt.  Die  herrliche  Ouvertüre 
wurde  mit  ganz  hinreissender  Kraft  gespielt. 
Ich  habe  mich  aber  des  alten  \\'un5ches  wieder 
nicht  erwehren  können,  daaa  mau  doch  die 
klaine,  knnsflisba,  iwiijstinnBiga  Binleitang 
in  der  weichen  Tonart  weglassen  ,  und  gleich 
mit  dem  imposanten  Satz  in  der  harten  Tonart 
anfangen  »'(fehte.    Bs  liegt  dabej  fireylich, 

Wia  überall  iti  Clurks  Werken  ,  eine  feine  Idee 

BIUB  Grundei  die  aber  in  der  Aaafithruag  nicht 


SSO 

von  der  mindesten  Wiikung  ist  —  —  (S.  180) 
In  Glucks  Aiceste  hat  mir  Mlle  Armand, 
als  Alceste,  wieder  recht  wohl  gefallen .  wenn 
sie  gleich  in  Aktion  und  Deklamalinn  weit  hin- 
ter der  elicmaligcn  meisterhaften  Darstellunij 
der  St.  Hubert^  zurückblieb.  Li^iuez  haldie 
helrHclt  konponirlo  Rolle  das  Adinet  rein  ge- 
tötltet  —  und  nun  nenn"  icli  am  li  seinen  Na- 
men nie  wieder.  Das  Clior  hal  Kculo  mciir 
noch,  als  letzt  hey  dtv  Iphigenie,  bewiesen, 
dass  es  sich  sehr  gebc.'>.>>t-rL  hut;  es  hat  mitKrafi 
und  Nachdruck,  ohn'  alles  Geschrey,  und 
rein  gesungen.  Und  wie  wohl  das  in  den  gros« 
sen,  tragischen  Sceueu  thul,  eine  solche  Masse 
in  schicklicher  und  bedeuleiuler  Aktion  zu  se- 
ilen ;  und  wie  da  alles  zu  grossem ,  maleri- 
iicheu  Effekt  gmppirt  ist,  und  alles,  ▼on  dem 
Prachtge wände  des  ersten  Helden,  bis  zur  De- 
leuchtuog  des  Hintergründe«,  zu  Gincm  gros- 
sen EasamUe,  an  Einem  bastipiniten ,  ganzen 
Eindruck  berechnet  ist !  etc.  Fein  beobachtet 
und  vollkommen  gegründet  sclieint  uns,  was 
ilr.  R.  8.  i85  fulgg.  über  die  grosse  Seltenheit 
vorzüglicher  Singstimmcn  in  Frankreich 'S4gt. 
Wir  führen  aus  dieser  Slellc  nur  au,  w^^,  mit 
gehörigen  Einschränkungen,  auch  in  Dt:ulsch'- 
iaod  sehr  zu  beherzigen  würe.  *  Man  kOnnta 
vielleiclil  aus  dem  feuchten  und  sc}inell  verlin- 
deriichen  Klima  des  westlichen  und  nördlichen 
Theib  von  Frankreich  und  ans  der  Nahrimgs- 
weise  —  wobcy  der  scharfe,  junge  Wein, 
den  das  Volk  dort  tiüukt,  gar  sehr  in  Anschlag 
kommen  würde  »  manchen  Grund  filr  da« 
schlechte  Stimraorgan  der  Franzosen  fin^en^ 
sollte  aber  nicht  «in  Hauptgrund  in  der,  seit 
Jahrhunderten  fast  allgemeinen  Verbreitung 
des  vanorischen  Uebels  liegen?  Man  kennt  dia 
sehr  genaue  Verbindung  der  Zeugungsorgane 
mit  den  ätimmorganen}  man  weiss,  wie  leicht 
das  ▼enerischa  Uabal  HalArankhaitan  harvoi^ 
bringt  etc.  —  Ein  französi.scher  Arzt,  dem  ich 
dieäe  Gedanken  mittheilte,  und  der  viel  in  Ita« 
lien  gelebt  hat,  machte  mir  den  Einwurf,  dasf 
das  venerische  LVbcl  in  Italien  eben  so  sehr 
Terbceitet  sej  f  und  darum  in  Italien  doch  diu 
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besten  Stimmea  wiEren.  Dagegen  konor  ich 
aber  zwey  niciit  unwichtige  Gjünde  voibrin- 
0BII«  Zuetst  wei'fea  sich  dort  die  inaern  Uabel 
gewöhnlich  auf  die  SOMera  Bant»  die  bey  Ika- 

*  lienern  sehr  seilen  rein  ist  —  (hey  den  Deut- 

schen nehmen  jene  Ueb:!  vielleicht  noch  selt- 
aer,  .als  bey  rransoaen«  dteant  Weg  — )  dann 
leben  auch  die  Italiener  weit  müMiger)  als  die 
Franzosen  (und  Deutschen)  cto.  dessen  ungeach- 
tet kann  jenes  Uebel  doch  der  Stimme  der  Ita- 
liener mehr  aehaden,  ala  man  glaubt  Die 
schönen  Tenorstiramen  —  die  eigentüclie 
Vollkommenheit  der  Stimme  • —  liudet  sich 
•anch  m  Italien  «dir  «eltan  nnd  winl  immelr 
seltner;  am  baafigalan  hffrle  ich  sie  noch  am 
Altar  von  jungen  GaietUdben,  .die  voa  früh  an 
•unter  atrenger  Zacht  und  An&tdit  Übten,  nnd 
.  noeh.  nicht  zum  vollkommnen  Genoaa  aller 
(Vorrcchio  ihrer  hohen  Obern  gelangt  waren, 
äciiuue,  volle  Bassstimmen  sind  in  Italien  auch 
viel  seltner,  als  in  Deutschlaad,  (wo  sie  jedoch 
ebenfalls  seit  einigen  Decenuien  immer  seltner 

'  'Werden)  —  —  Auflallead  bleibt  es  allemal, 

■dnaa  ein  sofehea Theater»  wie  die  fariaer  groaee 
Oper,  das  von  jeher  ganz  unglaubliche  Sum- 
men gekostet  hat  und  noch  kostet,  seitxwan- 
•  aig  Jahren  nur  Ein«  wirklieh  aehOne  Stinuna 
luillai  nnd  dieaar  Eine  Mann  mit  der  aehUnan 
Stimme  ist  ana-dem  südlichen  Frankreieh,  nnd 
sah'  von  jeher,  nnd  siebet  noch  jetzt  wie  die 
Geanndheit  aelbst  aus ;  so  ausgezeichnet  gesund, 
«lass  man  ihn,  den  eineiigen  Laij,  auf  den  er- 
sten Blick  schwerlich  iur  einen  Franzosen  hal- 
ten aoUte,  nnd  daaa  «rhiar  deshalb  aligemein 
■  für  gar  zu  massiv  zu  tragischen  Rollen  gilt. 
Cheron,  die  einzige  schüoe  Bassstimme  <— 
wiewohl  andi  keine  tiefe  —  ist  jcM  fast  gans 
ohno  Stimme,  und  erscheint  äusserst  selten  auf 
dem  Theater,  obwohl  sein  Name  öfters  in 
dem  Textbache  stehet.  lAbttu  an  dieser B»- 
merknng  noch  hinsttfUgen,  daaa  anch  die  ein- 
Bige  schöne  Stimme,  die  man  ausser  dem  Thea- 
ter in  Paris  hört,  üarat,  ebensowenig,  und 
faat-  noch  weniger,  Fnuasose  dem  Blute  und 
'dar  Leb«neir«an  nnsh  iat  Er  iaC.ein  Baafn«» 
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und  wenigstens  eben  ao  viel  Spanier,  ala  Fran^ 

züse.  (Auch  was  Hr.  R.  S.  189  u.  foJgg.  über 
diese  ^nd  einige  verwandten  Materien  sag«, 
leidet,  mit  gehöriger  Binechrldknng ,  eine 
Anwendung  auf  Deutschland,  und  TOrdieneC 
sohl- wohl  erwogen  an  werden). 

Ueber  das  treffliche  Theater  Feydean^ 
dem  wir  Deutsche  seit  einigen  Jahren  die  mei- 
sten unsrer  guten  neuen  Opern  verdanken,  sagt 
Hr.  R.  anter  anderm  folgendee :  (1, 8.  iSB  &igg.) 
Wie  soll  ich  dir  aher  tias  Vergnügen  beschrei- 
ben ,  welches  ich  im  Thealer  fejdeau  an  der 
Tollkommenen  Oaratellnng  einiger  kleine» 
Opcrcllen  gehabt  habe?  Vor  allen  wurde  Mai-  ' 
son  A  rendra  mit  einer  gana  anbeschränkten 
Vollkommenheit  gegeben.  Ellevion  und 
Martin  singen  ganz  allerliebst  in  dem  Stücke^ 
und  haben  allerliebste  Sachen  zu  singen  ;  be- 
sonders haben  sie  ein  sehr  angenehmes  Duet^ 
walohea  aie  mit  lieblicher  Uebereinatimmanf 
vortragen,  und  Martin  singt  auch  ein  sehr  pi> 
kantes,  charakteristisches,  kleines  Aondot 
Toujonra  conrant  aprfa  ma  belle  eto.  Die 
ganze  Musik  ist  eine  der  angenehmsten  von 
d'  Allay rac.  Aber  all  die  einaelnen  Annehm- 
lichkeiten aind  noch  nichta,  gegen  das  nnbe- 
scbi'eibliche  Ensemble,  mit  dem  das  kleinn 
Stück  gegeben  wurde,  Martin  und  Elleviou 
spielten  so  vortrefflich,  als  sie  saugen;  Mad. 
Dugazon  spielte  die  Mjatter  mit  einer  Natur, 
wie  ma.ti  sie  nur  von  den  vollendeten  Künst- 
lern darstellen  sieht j  die  ältere  Mlle  Tinge- 
n  e  t  spielte  auch  die  Toehter  aehr  gut,  nnd 
Dozainville  den  kargen,  angeführten  Nach- 
bar überaus  komisch.  Alles  griff  so  oobe- 
schreililieh  rein  und  admell  in  einander,  daae 
man  keinen  Augenblick  mit  einer  Person  allein 
beschäftigt  war.  Es  ist  keine  Uebertreibnng, 
wenn  ich  dir  versichere,  dass  mir  oft,  selbst 
in  komischen  Sccnen,  vor  Freuden  über -die 
Vollkommenheit  der  Darstellung  die  ThiSnen 
in  den  Augen  standen.  Vorher  gab  man  noch 
ein  anderes,  gana  bubsdMa,  Ueinea  Stnclci 
JLe  Cancer^  ja  wclchaadieSdunqpiaiwraalhtt 
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«ae  resht  MgeDehme  KoBlirimvaik  mof  dem 

^Jiaaler  rrnchtei).  ^faItin  apielle  80  brav  die 
VioUO)  uadChcaard,  der  voilrcflliche  Bas- 
ein  Scliipler '^miers  jnngera  Düport,  so 
ilhr'  brav  das  Viuloocell,  dass  sie  äicli  datiiit 
iB  jedem  Konsert  ktttleii  böreu  la»:tcii  kctuicn. 
Dia  ittef«  MUe  PiogencI  alckompa^ainc  sich 
«Mieb  stt  ihrem  Geaeog  «ine  Sceiie  mit  dem 
obligaicii  Foliepiano  recht  artig.  Den  Abend 
WM'  aucli  einmal  das  i  iiealer,  »ach  alter  pari* 
Mir  Sitte»  recht  voll.    Diese«  Thealer  wird 

•ach  überhaupt  am  meisten  besucht,  und  ver- 
dienet es  auch  sicher  t  doau  es  ist  iu  seiuor  Art 
4m  voilkomnieiiete»  vad  eo  viel  ich  bis  jetzt 
nmeh  uitlieilen  kann,  das  einzige,  welches  in 
dea  letzten  sebo  Jahren  gewonnen  iiat.  Uud 
doohhab*ieh  bia  jetztdie  roUkonmenste Künst- 
lerin dieses  Thealers,  Med.  St.  Anbin,  noch 
in  keiner  iiirer  Hauptrollen  gesehen.  —  (S.  ^66 
folgg.)  Nun  aber  auch  su  der  voileodelsteu 
yenteilimg  t  die  kb  im  grasiOaen  geore  je  ge- 
«eben  habe;  und  dos  ist  die  tod  Adulpli  cl 
Clara,  ou  lea  deux  priaonuiera,  im  Theater 
Veydeaa.  Med.  St.  Anbirf  und  Bllevioo  it\ 
diesem  Stück  zu  sehen ,  ist  der  schönste  und 
httcbate  Genau,  4en  «ich  ein  Freond  des 
Srhttn«pi  und  Angenehmeti  nnr  |e>wan«eheu 
■Mg.  Die  Grasie,  der  feine  Wclllon ,  das 
durchaas  aoatenirte,  un^l  immer  <rb  -n  sow.iliic, 
als  natürliche  Spiel  jener  Schuu^pieleiin ,  i»! 
gans  anbeaohraibliGh;  es  ist  nicht  mttglich  die 
Rulle  von  ihr  zu  sehen,  ohne  sich  in  sie  zu 
verlieben ,  obgleich  sie  eine  Frau  vou  einigen 
iFiersif  Jahrm  ist.  Und  Bllevion!  Wenn  ich 
Dir  sage,  dass  er  der  scliöusle  Mann  iu  Paris, 
«od  der  voUiommenste  liiebiiaber  ist,  den  ich 
Je  auf  dein  fraoaöaisolMii  Thraler  sah}  so  wirst 
Du  Dir  ohngefähr  ein  Bild  von  ihm  machen 
können.  Dabey  ein  so  angenehmer  und  ge- 
schmackvoller Tenorsänger,  wie  mau  ihn  für 
dies  gern  e  nur  wonschen  kann.  Anch  Mad. 
St.  Aubin  hat  eine  zwar  kleine ,  aber  recht  an- 
genehme Stimme,  und  singt  mit  Gefühl  und 
GesduDack,  \rie  der  liebUclie  Komponist 
iflf  MUjKwO  n<^      MM  anymehwo  Mnsik 
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nur  eben  wfinschen  kann.    Und  diese  beyden 

vortrefflichen  Menschen  spielen  nun  nicht  al- 
iein, sie  haben  die  Rollen  der  jungen,  ver- 
liebten Eheleutchent  so  viel  ans  bekannt  ist  — ) 
sondern  werden  von  dem  «ehr  braven  Bassistea 
Chenai'il  uud  von  dem  iussersl  komischen  Du*- 
zainvüle  vollkommen  gnt  nnteraltitaU  £s  ist 
durchaus  nicht  möglich,  eine  Seeoe  dieses  sehr 
angenehmen  Stück«  lipsser  .spielen  zu  sehen, 
und  das  Ganze  gehet  so  rund  uad  glatt  weg, 
dass  ea  eine  JUnst  ist  —  —  Mit  grossem  Ver* 
gnügen  sah*  loh  denselben  Abend  nach  wieder 
une  Folie  (Wagen  gewinnet,  oder  Je  toller,  )e 
besser,  anf  nöaem  Theatern).  Die  angenehm* 
Musik,  voll  Leben  und  Bewegung,  ward  mir 
den  Abend  nooh  lieber,  nod  da«  lustige  Stück 
schien  noch  ra«cher  nnd  in  einander  greifon- 
der  gespielt  zu  werden.  Martui  war  in  der 
komischen  Bcdienlcnrolli' ,  und  in-aonders  in 
der  Verkleidung  des  eintkiligcn,  picarder 
Bauern ,  gana  vollkommen*  In  einer  Natio* 
nalmelodie  ,  welche  M  6h  ul  sehr  glücklich  an- 
gebracht uud  in  aeiue  Musik  verwebt  bat,  ent- 
wiekelte  er  m  langen,  haltenden  T«oen,  wo 
ein  Anderer  geütbrieen  hlUt^  die  ganaeSdbOn« 
heit  seiner  Stimme  — 

Kontertder  Eleven  desKoaserva* 
fori  u  ra  s.  (I.  S.  1Ö7  l'olggO  O»*  Konzerl  war 
um  so  interessanter,  da  das  Orchester  so  gaus 
aus  Eleven  besUmd,  das«  selbst  der  Anführer 
ein  Eleve  war.  Keiner  der  Lehrer  nahm  iha- 
ligen  Aniheil  daran ,  and  dennoch  spielten  sie 
eine  Hey dnscbe Sinfonie  nnd  eine  sehr  schwere 

Ouverluie  von  C'herubiiii  übte  alle  T:  Wartung 
gut  and  bi'av.  Dabey  fehlten  ihnen  noch  meh- 
rere ihrer  besitn  Kameraden,  die  die  Messe  . 
des  ersten  Konsuls  iu  St.  Cloud  verstärken  h^ 
fen  massten  —  —  Eine  schöne  Tenorstimme 
sang  mit  recht  gutem  Vortrage  eine  Arie,  uud 
iwey  Waldhorniaten  und  ein  Violinist  lieaaen 
sich  mit  Konzerten  hören,  wie  man  sie  von 
Eleven,  so  erwachsen  sie  auch  meistens  sind, 
aobwerUcb  erwarten  aoUle.  Ich  bowundevt« 
dflii  juigeDSlnger  besottd««»  dwn^  da««  «r  dta 
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Mulh  hatte,  hier  in  P.uis  so  einfach  zu  sin- 
gen f  bAU«  aber  lievnacli  iu  allen  GeMUtchaf- 
tMi  du  Herceleid ,  htfm  «i  miUieo ,  er  habe 
WM  ein  Schüler  (commc  uu  ecoiier)  gesoagmir 
-weil  er  keine  bunten  V'erzierungAi  in  einer 
•ehr  einfachen,  gei'uhlvollen  Arie  von  Saccbini 
nacht«.  So  wird  jeder  gute  Keim  für  waluca, 
eint;ii  lien  Gesang  hier  aujcizt  im  Entstehen  er- 
«lickt.  i'jue  weibücbo  Kleve,  die  beute  auch 
»mögt  war  da*  nabedeatondate  bey  dem  ganaen 
Koiuert,  aus  dem  Ich  übrij^ens  äusserst  bcfi  ie- 
dig(  weggingf  uad  das  ich  «icher  mit  Vergnü- 
gen öfkar  beMMbva  werde.  E«  wuwa  mach 
sMmlich  Tiel  abboanirte  Zubtfror  da,  doch  aben 
ttiaht  IM  der  gwmaa  Weiu 

Chernbini.  (I.  8.  96  ildgg^)  De«  lie- 
benswürdigen Clierubini  gedenkest  Du  wohl 
noch,  wie  er  vor  «iebsehn  Jabren  al«  ein 
junger,  lieber  Maiw,  mit  Vabini  nach  Pari« 
kam,  und  da  im  Coucert  apiriluel  und  in  dem 
vortrefflichen  Coaoert  d'a^nateuf«  eto.  atun  er» 
•teDmal  Haydnaehe  Sinfonieett  horte?  wie  er 
gans  «l^unt  und  entzückt,  xuleizt  blass  und 
£ut  verateiiitMl  d;<.Htand;  Der  «choue  Augeu- 
Utck  bat  gewiss  für  seinen  naclilierigeu  üe- 
acbmaek  andfConatatyl  («laohieden.  Und  WWMI 

^  er  auch  dadurch  der  er->lc  itulit  iiische  Sing- 
*  koniponisl  wurde,  welcher  der  instrumenlal- 
beglettung  oft  die  SiDgparlhieen  aafoprert;  ao 
ial  er  auch  wieder  der  erste  und  einzige  unter 
«einen  Laadalcuten,  deip  «olche  Orchesteref- 
fekte hervonubringeo  im  Staude  war,  und  ein 
•e  eigenes  und  kunatnicbea  gpnre  geschuiVi  Ti 
hat.  Welche  Ansti'eogung  es  ihm  aiier  peko- 
•tvl,  so  gegen  sein  natürÜLhes ,  angeueiiuies 
Talenl  für  gefkliigen-Getang  ansogehea,  und 

auf  einem  verschiedetir-ti  \Vef;e  mit  uuserm 
Haydn  Schritt  zu  hallen,  das  siebet  man  leider 
•eiaer  Geatalt  oar  sa  aebr  ao.  In  seiaem  Ge* 
sichle  und  ganzen  Wesen  ist  ni(  ht'i  mehr  von 
der  liebürheot  heitern  Jugendfrische,  die  uns 
danal«  so  aa  ihm  auffiel}  er  sieht  sehwach, 
krtnkh'ch  und  nelaachoUsch  aaa.  Doch  ent- 
'  «laiU  iha  diaM*  gar  aiohl^  a«  aafiu  ,iha  vid» 


mehr  sehr  interessant.    Er  sagte  mir,  das*  er 
ganz  abgeaogea  von  der  Geaelischaft,  mit  einer 
iiebca  Frau  nad  swey  lieben  Kindern  einge- 
kehrt häuslich  lebe.   Hieran  hat  auch  wohl  die 
Ungerechtigkeit  und  Undankbarkeit  ilur  Thei], 
mit  der  man  hier  diesen  «eltenen  Künstler  be- 
handelt.    Seit  seines   gaoMn,  sehnjsbrigcn 
Aufenliialt«  iu  Paris  bat  er  noch  ksineOper  auf 
das  groAse  üperntbeater  briugen  können.  Schon 
vor  mduara  Jahren  hat  er  ibr  eoiches  «eine 
kleine  Oper  gemacht,  die  man  aber  seitdem 
immer  füi'  audeie  ü^rn  favorisirter  Kompo- 
nisten ,  wie  jetil  wieder  fiir  Paisiella^a  Proaer- 
pina,  suMckgeseUt  hau    (Unsre  Leaer  «ril^ 
nern  sich  aus  diesen  Blülleru,  daas  man  end' 
lieb,  da  es  mit  dieser  i^ruserpiua  nicht  rc<ht 
glücken  wollte  und  man  etwas  xom  Behuf  neuer 
Üutlets  hervor  siu-hte,  diese  Oper  Cht  rubiui's 
vor  kurzem  gegeben  bat,  und  wie  es  dem  Ireli- 
liehen  Uanne  anch  damit  ergangen  ist).  Alle 
die  .«cliuaen  Werke,  die  wir  in  Deutschland  so 
allgemein  bewundern,  hat  er  für  da«  kleine 
Theater  Feydeau  gemacht.    Eben  ao  gebet  ea 
auch  Möhul;  der  doch,  wie  Chambini,  In- 
sjiekt  ;n  und  Lehrer  bey m  Conservatoire  de  Mn- 
«n^ue  ist,  welches  anlangt,  der  grossen  Oper 
beeaare  Slinunen  su  liefern.    WMre  der  Ge* 
wiun  von  einer  grossen  Oper,  die  Beyfall  findet, 
nicht  so  ansehnlich;  so  würde  es  mich  wun- 
dere, daa«  aeldte  Mxnaer  nnr  den  Gedankea 
fassen  konntea,  für  jene  Sihreyhälse  kompo- 
nirea  su  wollen:  denn  die  eisten  Hollen  lassen 
sich  die  Allen  nicht  nehmen,  wenn  sie  nicht 
diircl'.  einen  Machtspruch,  wie  er  von  obaa 
herab  für  Paisicllo  erschollcu  ist,  daeu  ge- 
zwungen werden.  ~    (Wir  geben  diese,  »o 
wie  die  obige  Stelle  über  daa  Thealer  Peydeaa 
auch  darum  unsei.-i  Lesern  so  gern,  weil  sie  dar-  ' 
aus  sehen,  dass  Hr.  R.  —  was  ihm  gewiss  aur 
Ehre  gereicht  —  indieaem  Boche  jedem  frem- 
den \~erdiMUlGaffachttgkeit  wicdeifabren  Iä«st, 
auch  wenn  er  ea  auf  einem  Wege  iriB^,  der 
demjeuigeu,   auf  welchem  er  «elb»t  wandelt, 
entgegengesetzt  i«Q. 

■    Garät  andaeiti  «JBnllieheaKoBMrt.  ^I. 
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S.  io'S  ToIgsO  rndl'iii  tarn  lieute  das  seit  Mo- 
nateu  angckiiodigte  Kouxert  Gaiats  loi  IheaL 
Teyd,  w  Stande,  und  daa  Haoa  war  {(epfropft 

Voll.'  Ehe  ith  Dir  Vi>n  diesem  Konzert  etwas 
sage,  mu33  ich  dir  dea  altea  Garat,  wie  Du 
iliD  hier  vor  secbtohn,  aMbselm  Jahren  ge- 
kannt hast,  ins  GedMchtnia  mfeo.    Du  weisst, 
damals  übte  er  mit  seiner  von, Natur  aehr  an- 
geuehmeo  und  biegsamen  Stimme,  als  IKlat- 
tant,  daa  aonderbare Talast,  allen  Sängern  und 
Sängerinnen,  die  er  hörte,  in  Stimme  und 
'Ihlanier  nachzuahmen,  und  beaass  dieses  Ta- 
lent wirklieh  in  hohem  Grade.    Er  konnte 
manche  Bravouvtirado  der  Mara  eben  so  glück- 
lich nachahmen,  aU  andere  Geschmacks  -  und 
Empßndungswendungen  derTodi.    Vor  allem 
'aber'wusste  er  das  Manirirte  und  endlos  Ver- 
zierte eines  Davids  und  anderer  italienischer 
Sänger  so  vollkommen   nacbauabmen,  dass 
'man  daaial«,  da  man  wii^lich  auf  gutem  Wege 
war,  den  ächten  Gesang  «u  kulti\ iren ,  allge- 
mein gar  grosse  Lust  an  den  parudiremlcu 
SpUaen  hatte.  Die  KOnigm  gab  ihm  eine  jithr- 
liefaa  Pension  ron  aechstau^etK)  Livres,  um 
ihn  inPariaaufiziven  und  auweilen  ihi  euSpas 
an  seinem  aaaaeiordentliehen  Naehahmnngsta- 
lente  an  haben*    Es  gab  ihm  damals  noch  ein 
Interesse  raelir,  dass  er  behauptete:  er  habe 
nie  den  mindesten  Unterricht  in  der  Musik  ge- 
habt ifnd  kennete  auch  nicht  einmal  die  Noten. 
Bey  der  häufigen  Üebung  seiner  biegsamen  Stim- 
me, in  Nachahmung  all  der  cum  Tiieii  schwie- 
rigen KanaUtüdce  nod  AnaachweifuBgen  neu- 
modischer Sänger,  erhielt  er  nach  und  nach 
wirklich  eine  grosse, Fertigkeit.    Da  es  in  der 
Revolution  acbwer  wurde  die  HoQienaioa  an 
kouserviren,  wenigstens,  wenn  er  auch  auf 
seinen  Onkel,  den  damaligen  JusUzminiater, 
etwas  rechnen  konnte,  doch  nicht  mit  Sicher- 
heit darauf  sabaoen  war;  in  der  Revolutions- 
zeit üM  Ii  auch  manches  änderte,  fremde  Sänger, 
besonders  seitdem  Untergange  des  Hufes,  vun 
Paria  entfernt  bli^n;  ein  Rerolationslied, 

kl'äflig  vorgeli^gcti ,  rnclir  galt  als  alles  aiidc- 
g9t  »0  kam  Garat  nach  und  nach  dahin  |  von 


dem  Gesänge  wir'.ücli  Prorcjsion  zn  maclien. 
Ex  benutzte  nun  alle  die  i'ertigkeileu,  mit  de- 
nen er  biahar  Spaaa  gemacht  hatte,- um  damit 
im  Ernste  zu  glänzen,  und  mochte  am  Cnde 
Wühl  selbst  glauben,   dass  er  nicht  nur  die 
grössten  italieniachen  Sceaen  im  tfehtitalieni^ 
sehen  Geschmack  und  Sinuc  singe;  sondern 
auch  wohl,  dass  er  sich  selbst  eine  gana  eigene 
Manier  erfanden  bitte,  die  eben  dämm  allaA 
andern  vorzuziehen  sey,  weil  sie  das  Pikante 
von  allen  andern  in  sich  fasste.     Als  wenn 
überall  das  bizarrestc  Gemisch  von  dem  Auffal- 
lendatan  aller  Manieren ,  auch  der  allermanie 
rirtesten ,  wieder  eine  Manier  zu  nennon  wä- 
re? Dem  pariser  Publikum  hat  er  dieses  mit 
allen  Virtnoaenkunatgriffen ,  nut  denen- snaa. 
ein  solches   Publikum   blendet    und  gXngdl^' 
glauben  au  macheu  gewusst,  und  der  gröaate 
'llieil  deaaelben  tcbw<lrt>  oder  a«hw6r  wenig- 
siviis  bisher,  bey  seincin  Nameu  und  seiner 
Manier.    (Dass  unser  Koriespondcnt  in  Paris 
zu  diesem  grOssten  Theile  keineswegs  gehöre; 
daaa  ervielmehr-in  seinen  Urtheilen  über  di»> 
aen  Gegenstand,  so  wie  über  die  andern  von 
ilrn.  K.  berührten,  fast  in  allen  Hauptsachen, 
suaammenlreffe'i  daa  wiaaen  noara  Leaer). 

Das  heutge  Konzert  scheint  ihm  aber  Stbailen 
«u  thunj  doch  nur,  weil  man  seine  Stimme 
achwicber  ala  biaher  gafnnden,  und  man  mit 
seinem  tngatUch  angestrengten  Vortrage  und 
mit  seinüm  närrisch  -  prätendireuden  Wesen 
uuzufi'ieden  war.  Er  erschien  nämlich  vor 
der.  aehr  glänzenden  Vnnammlung  ganx 
schwarz  angekleidet,  in  einer  so  vornehm  her- 
ablassendeu  .Stellung,  als  wenn  er  durch  den 
Verluat  aeiner  Penaion  die  ihhi  wlrUieh 
vom  Minister  des  Innern  vor  wenigen  Monaten 
erst  gestrichen  worden  ist  —  au  dieser  Ernie- 
drigung gezwungen  wurde,  aber  wohraeine 
innere  Erhabenheit  kenne  und  fühle.  Nach- 
dem er  so  ganz  nachlässig,  wie  von  ohngefiüiry 
an  den  Rand  des  Thealers,  anf  wddmi  daa 
Orchester  gestellt  war,  gekommen,  UMid  da« 
allgemeine  Klal:schcn  utui  Jubeln  derVersamm- 
iuujj  mit  halbem,  guuJigeu  Nicken  erwiedert^ 
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dann  ir.'t  sciucii  pi  o^^ien  blauen  Augen  nach 
dca  wcoigea  rei-»oueni  im  e»lea  Kaugc  um- 
hergeblickt hatte,  filrdie  allein  n  singen  «ei- 
ner würdig  tcy  —  atatid  er,  bis  das  Orciic- 
atcr  in  Gang  kam,,  eine  Hand  auf  das  Noten- 
pult geslütz!,  die  andero  mit  dem  grossen  Hute 
BurEidc  herahgesenkt,  wi«  efn  Schlachtopfcr 
da,  das  ilen  Opferpriesfcr  erwartete.  Sobald 
das  Orchedtei:  aber  zu  spielen  anfing,  gerietii 
er  in  grossen  Direktionseifer,  und  arbeitete 
sith  aucli  wiilueiul  des  (^Lsrinj^c«  mit  den»  gan- 
zen Leibe  ab,  um  da»  Uixbcsler  in  lediieu 
Gang  an  bringen- '  und  aasammen  an  halten. 
Zti  jeder  etwas  schweren  Passage,  die  er  sonst, 
da  CS  Spass  vorstellete,  mit  Lachen  hervor- 
brachte, machte  er  jetxt  die  augcjslrcng- 
testen  Geberdeauud  KriiuimnngeB,  nndäbMr- 
zeugle  dadurch  die  Menge  von  der  grossen 
Kunst  uud  Schwierigkeit  seiner  E:iekulion 
>  TOllkommeo.  Erst  sang  er  eine  alte  Scene  von 
Nasolini,  ganz  in  üt-m  italienischen  Kai  ikatur- 
vortrage  neumodischer  Sünger,  über  welche 
sieh  nieinand  mehr  anflillt,  als  selbst  Italiener 
VlkaJClailStge.schmack  iiuJ  Siuu.  Daun  sang  er  mit 
Mad.  Seio-Measie  (vom  Theat.  Feydesu,}  das 
hevrliehe  Duett  aas  Glneks  Armida,  und  liess 
«chs  raofat  angelegen  «eyn,  die  gänzliche  Ab- 
spannung und  Weichlichkeit  des  Rinaldo,  mit 
Siiiiime,  Vortrag  und  Gebehrde,  in  der  voll- 
kommensten Ucbertreibung  attSSudrttcken ,  so, 
■wie  sie  selbst  auf  dem  'i'iieater  von  unaussteh- 
licher Aflektation  seyn  würde:  und  nun  gar 
in  einem  Koniertel  Dasa  entrirte  Mad.  Sdo, 
die  im  guten,  St  ht italienischen  Gc5:l:m3ck  sin- 
gen kann  und  gerne  singt,  gar  nicht  in  den 
deklainatorisehen ,  fransttsisch- theatralischen 
Ton  der  ächtfranxösisrhen  Opcrnscene,  und  es 
li^te  also  selbst  der  Kontrast,  aufdeu  derKom-> 
ponist  das  ganie  Dnett  angelegt  hat,  und  durch 
welchen  jene  Uebertteibung  Gai  ati.  wenigstens 
•  eine  bestimnile  Bedeutung  erhalten  lütte.  Da3 
gauze,  engverkeltete  Duett  ging  dai'über  auch 
•0  anseiaander,  dasa  dirjenigen,  die  es  nicht 
auswendig  wusistcn,   ki-incn   BegrlfF  von  der 

turaiiren  Natur  dieses  Meisteis  lü«;)i4  bekamea. 
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Dazu  kam  auch  nodi,  doss  die  cnlhusiusti- 
scheu  Anliüuger  Garala,  iiogsüicii  besorgt  iiir 
ihn,  nach  jeder  kurzen  Tirade,  die  er  rorsä-' 
tragen  Itatie,  klatschten  und  Beyfall  riefen, 
und  ilamit  jedesmal  die  Ilälile  der  nächsted 
Tirnde,  welche  Mad.  Scio  zn  singen  halte,  be- 
dccklcu.  Lin  Duett  aus  Mu^ai  us  Don  Juan, 
well  la  s  G;u  at  mit  Mad.  Sliinasaichi  (von  der 
italieuiochcu  Opera  butta)  saug,  fiel  nicht  ' 
glfieklicher  aus.  Diese  SSngerin  schien  bey 
dcui  Duett  kein  anderes  lntt!resse  zu  habrn*, 
als  zu  zeigen,  wie  viel  alärker  ihre  i>limme| 
als  die  der  Mail«  Scio,  sey.  Diese  hätte  wirk- 
lich, gegen  den  Charakter  ihrer  Rolle,  ihre 
gar  nicht  schwache  Stimme  au  Garats  woUä- 
siig  aXrtlicheni  Girren  berabgestiinrot.  Neben 
der  vollen,  starken  Stimme  der  rtalienciin  er- 
schien nun  (iaiats  Siinimp  auH  illi  nd  schwach. 
Ueyde  gingen  aucli  durchaus  gar  nicht  in  Mo- 
zarts Geist  ein»  beyde  trage»  ihnvenmodisch^ 
italienisch  vor.  Zuletzt  sang  Garat  eine  in 
lecht  sehr  ueumodiacheui  Vortrage  absichtlich 
gemachte  Polonoise  von  Trento,  mit  unsithU-' 
gen  Vcrbräniuügen  und  Schnirkeln:  dicbc  trug 
er  aber  auch  so  vollkommen  rein  und  vollendet 
vor,  dass>daTfibernlle Freunde  des komiadicfn» 
barocken  Gesanges  mit  Recht  höchst  erfrent 
aeyn  massten.  Man  rief  ihm  allgemein  Da 
capo.  Statt  dessen  eracliien  aber  mit  eiuem- 
inal  aus  den  Kulissen  ein  kleines  Klavier- For-' 
trpiano.  (iarat  sank  auf  einen  Stuhl  davor 
halb  ohnmächtig  nieder,  nud  sang,  sich  selbst  > 
nii  einigen  Fbgern  hegleitend,  eine  sehr  hüb- 
sche, empfindsame,  tragische  Romanze,  mit 
sehr  vieler  Seele  und  mit  j^ikauteni  Ausdruck. 
Hier' war  er  ganz  in  seinem  Elenente.  -Ro-  ■ 
manzeii,  besonders  in  der  basqiieschen  Spri^ 
che,  trügt  er  mit  einer  Wahrheit  und  Eleganz 
vor,  wie  Keiner.  Hört  man  diese  von  ihm, 
so  kann  man  nicht  genug  bedauern,  dass  «t 
sich,  mit  seiner  sclioiirn  und  liiegsamcn  Stim- 
me, mit  seinem  sehr  t'eiuen  musikaliachen  Ohr 
nnd  recht  «arten  Koostgefuhl ,  m'rht  früh  der  t 
Kunst  'riistlicli  ^^-\v^dnlct  hat.  Er  hätte  ein 
kchter^  gro^acj:  Stöger  werden  können.  Daun 
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wül-d'  er  es  auch  aieher'tticlit  Rk  Dadiig  und 
nütsiich  erachtet  haben/ io  aeioeiD  ganzen  be- 
tragen und  Wesen  einen  aufililienden ,  närri- 
sohen  Charakter  ancuneliiuen,  und  würde  si- 
cher auf  die  Elire,  allen  Fats  zum  Muslcr  zu 
ilieueut  gern  \'erzicht  geleütel  habetf^  .la  der 
Inatrunenlalpardiie  dteeee  Konaerl*  vrwiaut' 
ein  Violiiikoüzpi  t  licrvOMtechend ;  die?  war 
aber  auch  von  einer  »o  «elteneo  Votlikomnien- 
^Keit,  ala  man  hier  nor- iifiBier,  nach  llbd«/ 
SU  hören  ei  warten  konnte.  Lafond  heiaJt 
der  junge,  bescheidene  Virtuos,  der  in  seinem 
Auiscbn  und  VVe«en  viel  von  Guerin  hat, 
und  der  sein  Konzert  mit  einer  RtittliMt-,  Bl»> 
ganz  und  Sicherheit  spielle,  wie  man  diese 
sehnen  l^igenscbafteu  nur  bey  den  grös^t^u 
VirtuoMii  vereinigt  findet  • 

.  Doch  genug  cur  Vorkost  und  snaa  Beleg 
«naera  Urlhella,  daa«  Mnatk««^  ümi  Frtitnde 
der  Tonkunst  an  diesen  Bneferf  'diilj  «bell  atf 

angenehme,  als  lehrreiche  LektSt  liäbien  kön- 
nen. Hr.  Kapellm  R.  verspricht  am  Ende  eine 
Forlaetcang  dieses  Buchs ,  und  in  der  Von-^' 

ein  mehr  ausgearbeitetes  ^^'c■l■t  über  die  parl- 
ier Theater  —  wenn  mau  sie  wousoize.  SoHte 

.    •  t  ^ 


»)  ta  Mtnuetun  und  Trio  für  da*  Ktavitr^  ivei- 
th»  im  Jahr  /foo  in  dbn  t,  f.  kUUim  Ri- 

doitfCKxSua/  in  Wien  aufeefü/at  fPOrim,  Von 
J,  HSrmanii.    (Pr.  i  Fl.) 

9)  13  Dtuucht  Ttinze  für  das  Klavier,  vctlcht 
Im  Jahr  jgoo  in  dem  k.  k,  kleinen  Reduuten- 


Saal  tn  mm  «ffge^lMm  mrim^  won  Ji 
Hörmaniu   (Pr.  i  FL  ao  Xr.)  •  Aavde-  br^ 

Mollü  in  Wien. 

0  Wenig  neue  Menuetten  sind  so  gut  in  dem 
Charakter  dieses  Tanzes,  iu  weichem  das  i'«- 
llietische  mit  dem  Grasibsen  wechseln  soll, 
geschrieben  worden,  als  die  meisten  der  vor- 
liegenden, in  Auseiiuug  der  Masik  au  sicli^ 
fafliA  wohl  snireilen  etwas  sa  Vji^u-auchte  mit* 
uutcr:  doch  öfter  «lössl  maa'auf  nnge^vöhnli, - 
che  uud  *rf».r  gute.  Wendungen.  Da»  buie 
Trio  sali  dodi  nach  de^  Arie  der  ^Äeiliua  im 
Don  Juan,  so  wie  N<K.JJL  nteh  dav.  Arie I)«« 
JluMis  «eyn? 

2)  In  den  deutschen  Tanzen  hat  Hr.  H. 
zwar  den  Charakter  de«  T«use»  selbst  ehmfaUa 
uieistens  gut  getroffen,  aber  in  «einer  Musik. 
denn  doch  zu  viel  gemeinen  und  leist-eii  Kliiig.' 
klai\g«iigebrachU   i>ie  Codp  i«t  oMt  fibd^  * 


O  O  V  B. 


Ein  I«raelit,  der  sich  auf  NofettTtMtMid;, 

aber  auf  solche,  die  in  der  Bank  gellen,  und 
viel  vom  Geueralpachl ,  nicbu  vum  General, 
bas»  gehtfrt  haben  mochte  —  betaheaich  den 
achtfoen,  neuen  Konzerlsaal  in  Berlin.  Be» 
kaanUich  sind  die  Namen  einiger  der  grössien 
Tonkaostler  in  der  Oekoration  angebrachte 
Händel  und  Gluck  fielen  unserm  Mann 
suerst  i^  die  Augen.  Na,  sagte  er,  haben  sie 
doch,  Golt  weiss,  tnitBinsichl  und  Geschmack 
das  hejgeMhriebent  Handel  nad  Gluokl^ 


(Hiwbsj  «b  Bejrlage  BeelkoriM  Poctnki) 


MlReak. 
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find'  Franzosm   über'  die  Anahgit 
n    Gtnicbtt  -    und  G*hörsvor$ttlUpigm, 
zivistbm  filaltrty  und  Mutik. 


DicM  Gedanken  gäbe  ieh  im  Ausraj^  au*  fol- 
gmdcfliWtrket  Emb!  aar  le  perieetioiifleBMiit 

dca  beaux-arls  par  lea  §cietices  exactes,  ou  cal- 
ttola  et  hypotheaea  aar  la  po^ie,  la  peintnre 
let  ta  oranque.  ^  P«c  R.  8.  C.  A  Pari«,  i9oS. 
Ii  Tomes.  So  gmmgt  Vieles  in  den  Hypoüie- 
aen  dea  Verf.  seyn  mag,  und  so  ortginall  be- 
•ondera  die  beygefügten  Kupfertai'ein  auffallen, 
mMki  daa  MateriaclM  in  dar  Mnaik  aaMMm- 
•ystemen  recht  tichtbar  zu  machen  suchen,  so 
wird  man  doch  den  Scbarfäinn,  mit  dem  die 
Orandideo  darehgefiilnt  iat,  «ttd  unelM« 
Wahre  in  der  Betrachtung  der  angegebenen 
Analogie  nicht  verkennen.  Frejlich  vermiaat 
»ao  in  den  ErklXraagsB  «ft  philoetyhiache 
Bestimmtheit. 


ipGeaang  (sagt  der  Verf.)  ist  «in«  Reihe 
Töne,  geeignet,  das  Ohj-  zu  rühreM,  iKuA  eine 
Sensation  oder  ein  Bild  dorn  Geiste  zu  malen. 
Aller  angenehme  oder  eindringende  Geaang, 
der  niekt  dem  Anmir  efnea  labandigaa  W«mim 
oder  die  nachahmende  Intonation  der  Empfin- 
dongssprache  malen  aoli,  entliült  eine  mehr 
oder  '«reiiigar  merkliche  Figur,  wotöh  eich 
aber  die  Imagination  nicht  immer  Rechenschaft 
giebt ,  entweder  wegen  der  acbnelien  Ausfüh- 
rung oder  wegen  der  Verwicklang  des  Objekts. 
Kars,  aller  (Wahre,  rührende  Gesang  ist  der 
Vrahre  Acccnt  der  Natur,  oder  die  wahre Scbil- 
deruog  eioea  üirer  Gemülde.    Dieae  Schilde^ 

Ii.  iahff» 


rung  exiatirt  nicht  Mos  für  die  Iraagination» 
sondern  zum  Theil  selbst  fiirs  Aug« ,  weil  der 
Gedankensilz ,  das  Hirn,  auf  die  BXmliciM 
Art  dnroh  die  Tdn»  «fflevt  «M,  dofck 
die  Lichtstrahlen,  um  über  Objekte  zu  ur* 
theilen.  Hierauf  gründet  aich  eio^nathemati- 
•aka»  Syatam  für  d«n  OoMmf.  Aller  Ge^ 
sang  rauss  für  die  Imagination  eine  mehr  odK 
weniger  klare  Malerey  einer  Scnaation  «dar 
dae«  Bade»  «eyn.  Bey^tale  geben  die  fir 
bedeutungslos  gehaltenen  Sinfonieen|  MM' 
nicht  minder  schöne,  als  malerische,  TMI 
Haydu,  nimmt  in  einer  feurigen  £inbild* 
«qgakraft  gradweiae  einen  CharakM»»  «im  Fi» 
gur  an :  hier  ertönt  di?  Wehklage  einer  un- 
glücklich Liebenden,  dort  eracheinen  atrei- 
•«•iid»  Hdden,  crhekl  aich  WaffimgekUrr.wii 
Siogsgesang,  da  vermischen  sich  Versweiflung 
der  Ueberwondenen»  Triumph,  8ehawr% 
Rahm  and  Schaam.  Bald  belagern  dieee  Ein* 
drücke  den  entflammten  Hörer;  er  glaubt  die 
Wirkoogen  zu  aehn,  au  bOren.  Die  Extase, 
worin  er  achwcbt,  ist  Werk  aeiner  Einbil- 
dungskraft, wdche  alle  diese  Gemllde  durch- 
läuft, so  wie  sie  sich  im  Geiste  genau  mit  den 
Bllmlichen  Zügen  abdrucken,  als  mit  denen  aie 
■dw  «duldflnde  Könider  in  der  NoiaM«il»  auf 
dem  Papier  entwirft.  Die  Mittel  hierzu  sind 
ateta  ein&ch,  ond  das  Gelürn  wird  atets  auf 
einerlej  Art  tob  den,  swey  Bilder  gbertn^ 
gendeu,  Sinnen,  dem  Gesicht  und  Gehör,  afl^ 
cirt.  Zum  Beyspiel  diene  eine  gerade  Lini^ 
in  Vergleichuog  mit  einem  ausgehaltenen  glei> 
diea  Tone,  wobey  gleiche  Nervenerschütt«- 
rnng  statt  findet,  und  das  Gehirn  den  Ton  im- 
mer auf  dieselbe  gerade  Lönieidealisch  aelaU— 
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Aus  dem  Saüci.hohe  uad  tiefe  Töoe 
kOrtnen'de'rJiiisgiBatidn  eb'en  sole'icht 

Figureu  stichaen,  als  die  apitzen 
oder  stumpfen  WinLcl  es  für  das 
Gesicht  tliun,  folgt:  1)  füi-  jedes  Bild  la«- 
MB  sirli  die  Noten  UDdReflcxioaspunk.te  sicht- 
tarcr  Winkel  auf  dem  I'apici  eiMatuier  subsli- 
iuii'eo,  weil  «ie  den  nam ach ea  Eindruck  dfem 
Gebirn  mitthcilen,  •)  die  Notea  ceichiieii  in 
der  That  den  eiufacheu  Zug  dev  FigorcQ,  wel- 
che aioii  die  Uiabilduugskrail  entwirft ,  wenn 
der  Otwmg  ynht  ond  dadubmend  tat»  weil 
die  Tötie  dem  Geiate  die  uämlicLe  VVendang 
oder  RiclUung  darbieten,  aia  die  Funkle  in 
einer  Zet^buog  dem  Auge.  —  Wenn  unare 
Maaik  sa  dieeer  Analogie  auch  nichl  immer 
ganz  zureicht,  so  nähert  sie  sich  doch  ihr  sehr, 
uud  iä«st  die  iotentiuQ  errathen.  —  Für  jedes 
ia  der  Muiik  roUkommen  dargeatelUe  Bild 
stimmt  die  sichtbare  Richtung  mit  dem  Zuge 
des  Gelange«  überein*  und  die  form  des  Ob- 
jektae  mua  tick  «nf  dem  Pe^er  in  der  Ndeii- 
findcn.  —  Allt^r  nachahmende  Gesang 
•treng  kalkulirt  oder  geMichnet  werden, 
wriMMhadet  dea  Geachmacka  ia  Auaachmfik- 
kung  derWeadangvi*«  itad  ohne  aich  vomTy- 
|raa  SU  entfernen.  Kurz,  man  kann  die  Um- 
jriaae  dea  KOrpera  gleichaam  aingen,  wie  man 


«Dieae«  System  ist  nur  auf  bewegliche 
Bilder  atrcng  anwendbar.    Oiigleidi  Geaieht 

■nd  Gehör,  au  Beurthcilung  der  Objekte 
durch  Höhe  und  Tiefe  in  der  Musik,  wie  durch 
das  Scharie  nnd  Stampfe  in  der  Malerej,  an- 
sammenstimmen :  so  ist  doch  zu  bemerken,  dass, 
bey  der  Schnelligkeit  dea  Lit^hts,  das  Auge  auf 
einoMd  alle  Winkel  einer  Figur  wahraimmt, 
wHhrend  daa  Gehör  blos  succcaaiv  die  Töne 
einer  nachahmenden  Melodie  vernimmL  Da- 
ker  niuas  das  Gehirn  die  Punkte  der  musikali- 
achen  Zeichnung,  wddie  «noceaaiv  von  die- 
sem Organ  aufgenommen  werden,  den  Kör- 
pern be^ifgeu,  welche  es  sich  malt.  Daher 

nifea  die  dam  Gabor  durah  die  Molan 


neten  unbeweglichen  Bilder  im  Gehirn  nichl «» 
8«haeU  daa  Aild  henror,  weil  die  Sooctaftm 

der  Töne  ztx  ausgedehnt  ist.  Ein  Haus ,  einen 
Felsen  malt  sich  der  Gei^t  duvch&  Gehör  z.  B. 
nicht  so  leicht,  als  dio  Kiümmua^eu  eines 
Flusses  oder  citicu  Wasserfall.  Zu  Beyspie- 
len  dictil  die  D<irstell!jiig  der  Meeresflutiien, 
eines  Sturmi,  eines  SchiUbruclis.  Man  ver- 
gleiche die  Onvertnrerder  Iphigenie  in  Tanrf«. 
Eben  solche  Wahrheit  in  der  NolendarstcHuog 
findet  man  im  Sturme,  in  de  la  Kusiere  .vott 
Greu-y,  oder-tm  Tabieau  pariant  und  im  Re 
Tcodoro.  Hiolier  gehfirt  auch  die  maleiiache 
Schilderung  des  Laufs  eines  Pluaaes  in  der  Ai^ 
mida  von  Gluck,  und  in  Haydns  Scbttpj» 
fung  der  l  lug  der  Vögel,  die  Unruhe  der  SÄi,. 
die  Windung  der  ersten  Schlange,  die  Sih^ip- 
fuug  des  Liichis.  Alle  schildci  nde  Melodie 
lässt  sich  also,  verm<fge  der  ihr  rslapvedwa- 
den  Umrisse  in  den  Noten,  HiathlHlialilfih'HMll 
geometrisch  beiechuen.*  « 

1)  ,Der  Wärmesfoi!  ist  Agens  de«  Gehörs, 
wie  der  Liichtstoil'  Agens  dea  Oeaichu.  Der 
Ton  wird  durch  den  Wünnestoir  herrotge» 
bracht,  in  wiefern  sich  dieser  durcii  die  Vir» 
achiitlerung  aus  den  Körpern  entwickelt  und 
auf  den  Wkrmestoff  der  Luft  surückwirkt, 
welcher  ihn  ins  Ohr  fortpflanzt.  Die  Gegen- 
wart tiei  Luft  iät  imtnt;r  nothweudig.  Der 
elastische  Kf*sorl  det  Wkrmestuils,  mehr  oder 
weniger  in  Thuigkeit  geaetat,  eraengt  die  En- 
pßudungen  des  'J'icfvn  uud  flohen  im  Gehör, 
.oder  die  Töue,  wie  der  elastische  Ressort  des 
lidita  auf  den  Sehnerven  die  Farben.  5)  Vim 
vollkommene  Analogie  heyder  Agentiett,  dOP 
W&rme«tuf[s  und  des  Lichts,  beweist  je  mehr 
and  ndlr,  daa  Gehör  sey  gleichsam  nur  ein 
unvoUkommueres  Sehen.  Die  Basis  des  Lichts 
und  Warmesloffs  ist  identisch.  Aus  dem  Ent- 
gegenwirken zwischen  Luft  und  VVarmestuff 
entsteht  der  Donner.  Der  Elasticitütsgrad  be« 
stimmt  dt  n  mrlir  oder  weniger  dumpfen  Knall. 
Das  Obr  beurtheilt  das  l  iefe  und  Hohe  nach 
dfB  ttu  dam  Slaatidtlltifrade  dea  «ntwiekallaii 
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wie  (las  Gesicht  iJ:e  Gcdtalten  und  Farben  nach 
dem  lila$i>ciUl8gra(le  dea  Lichta.    Om  Auge 
ftMict*  im  gcbroehoeo  prifinsliMshen  Lidit  di« 
«abm  Fkt'b«n ;  da«  Ohr  in  einem  akaatiachen 
Priama  die  aiebeaTtfne,  die  den  «idMii  Farben 
cntapreefaen.    Dia  ttebeti  Farben  und  sieben 
-Töna entsprechen  einander  einzeln  und  in  der 
harmonisclirn  Verbindung.    Jeder  Aktord  der 
drey  primitiven  Töne  bringt  die  Wirkung  einea 
MIMB  anlÜMm  Ton«  hervor.  —  .  Experimente 
sprechen  für  diese  Tlicorio.    Ein  glühender 
Stahl  soigle  nach  und  nach  die  aieben  Farben^ 
und  gab,  bey  jeder  Farbe,  mit  einen  StaU 
berührt,  die  einzelnen  sieben  Töue  an.  Schon 
bUnd«  Saunderaon  verglich  die  rolba 
.Farbe  dam  Trampetanton  j  dar  ttobaliimma 
Maasieo  erklärte  dieaen  ala  die  rolhe  Fai-be 
.desOhrs.  —  Der WttrmestoS^  ^il^chExpan- 
aion  auagehend,  bringt  die  Wärme;  durdi 
^Slra^ttttaraDg  mitgetbeih,  den  Ton  her- 
vor.   Im  erstem  Fall  wirkt  die  Elasticitat  we- 
nig oder  gar  nicht»  im  andern  wirkt  sie  auf 
den  WKnoeatoff  dar  Imft,  atoto  proporlioBirt 
■der  Erschütterung  und  dem  Znstande  der  Härte 
oder  Würme  de«  geadiiagenen  Körpers.  —  Die 
tiefta  Ton«  «ntatädiea  von  ainam  geringen  Gra- 
de daa  elastiachen  Reasoiti  daa  imMni  Wteme- 
stofis,  und  die  höhera  ron  einem  grössern. 
Dio   einen  und  die   andern  wachsen  nach 
Verhältttta  dar  Wirkung  diesea  Kessorts  auf 
-den  Wärme^toir  der  Luft,  50  wie  die  Faj-ben 
■  wechseln  nach  dem  wachsenden  Grade  des  ela- 
.«tiedieD  Reaierta  dei  Liebte.  .  Je  mebr  Blaali- 
cklt des  Wärmestoffs  eines  Kfirpers  sich  durch 
■diaUoie  Aoadehnung  wlieit,  und  also  Wär- 
me «ieb  mn  ihn  verbreitati  am  ee  weniger 
bleibt  zur  Entwicklung  durch  die  Erschütte- 
:  mng  vbrig,  und  am  so  tiefer  müssen  die  Töne 
•  werdep.  —   Dia  Körper .  erbitten  sich  durch 
Ersohültemng  oder  Uervorbringung  der  Töne. 
Je  mehr  sie  WärmesJofT  von  sich  geben,  und 
mit  rother  Fai'be  leuchten,  um  so  weniger  be- 
halten aie  fiir  die  Eraeliallemag  nnd  Tom  -  Er- 
sauf ang  fibrif.    Die  T<fm  iteigeB  aaeli  dem 


snnebmeadea  Grade  der  F.rlntzung  liemiilei>. 

IJeberfluss  des  ^^'ärme8to^^s  und  Diditihelt  der 
Substanzen  aind  die  Baaee  de*  Tone.  ^ 
Leipsig,  im  Febr.  i8b4. 

B.  F.  Michaeli«;  ' 


RsGsireco'«. 


r«r#atinnfl  peur  h  Piatu^bm  camp,  «t  iU,  d 

Mr.  te  Comu  Maurice  Lichnotvsky  par  L.  9, 
Bulhovta.    Oeuvre  35.    A  L'eipaio  chea 
.  Enitkopf  et  Bürlel.    (Pr.  i  Tbfr.) 

ITneraohOpfliohe  Binbildonpkrift,  origi- 
nelle Laune,  tiefesinniges  Gefühl  bissorLei- 
deujchaftiichkeit,  aind  gleichsam  die  einzel- 
nen Züge ,  ana  denen  die  geniale  Physiogno- 
mie entstehet,  die  fast  alle  Arbeiten  des  Hrn. 
V.  B.  auszeichnet,  und  ihm,  da  besonders  in 
seinen  spittern  Arbeiten  die  Sorgfalt,  den  ein- 
mal gewitttiten  Charakter  feetsnhalteBy  daa 
Freyeste  mit  Reinheit  im  Satze,  nnd  ich  möchte 
sagen,  mit  konlrapunktischer  Eleganz  au  ver- 
binden, anveritinnbariat— •  anter  den  Inatru- ' 
nieiitalkomponistcii  des  ersten  RMgVsa  '  eiahs 
der  ersten  Piatxe  bestimmt. 

Allee  daa  eben  angeftiltfte  EigentbSmliAe 
Aeaet  Kflnatlers  findet  man  nott  in  einem  gans 
besondern  Grade  an  dem  oben  genannten  Wer- 
ke. Schon  die  Form  des  Ganzen ,  die  so  sehr 
vom  Gewöhnlichen  abweicht,  zeigt  von  ua> 
\  PI  kennbarer  Genialität.  Ehe  das  eigentliche 
Thema  —  ein  Satz  aus  dem  von  ihm  kompo- 
nirten  Ballett  „Gli  uom^fj  p»*».-«— •  daa 
auch  in  einzelnen  Bogen  bey  IIofTraeistpr  und 
Kübnel  im  Klavierausauge  erschienen  ist 
anbebt,  eraclteint  nach  einem  vollen  Griffi»  der 
Ea  dnr  Harmonie ,  als  Tonart  des  Ganzei^' 
der  einfache  Bas«  de«  Thema  in  dreyfacher 
Verstilrknng  al«  Inlroduktion ;  gleich  nachher 
als  Barn  mit  einer  Melodie,  dann «la  Mittel- 
stimme von  iweyen  um.^clilungen  ,  und  end- 
lich als  Oberstimme  unterstützt  von  drey 
neuen  —  mithin  nnn  viaratimmig^  Sein. 
Schon  md  oatorlich  gaht  hier  Eine  au«  dem 
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nicht  unterdrücken,  dass  der  Bass  der  /v<,'ry-  ]  gmz  vorzüglich  gelungen  i«t,  nach  Ree.  Mey- 
ten  KUutel  de«  Theni^,  da,  wo  er  zu  Autang  1  wtag,  das  Minoi-«  V«r.  i4,  das  Larg(»^Vax,  i4, 
fheiaf ein  wenig  bedattinder    mid  das  Fimle  fitgato. 


gam  naekt  cneheiaf ,  ein  wenig 
hütt«  leyn  mögen,  das  alier  freyliih  Hr.  v.  B  , 
•o  leicht  ihm 'auch  hier  y  oliae  Schaden  für  die 
angezeigte  achflne  Bebandlang,  eine  kleine 
AbXnderang  gewesen  seyn Wurde,  wahrschein- 
lich verschmähte,  um  das  Thema  alsdann  doch 
ganz  so  geben  zu  können,  wie  es  einmal  ein 
groiaei  Fublikam  im  Ballet  zu  hören  gewohnt 
war.  Nach  dieser  Introdukttni)  mit  ihren  all- 
mählich immer  voller  angewach«enen  Setzen, 
tritt  ttua  daa  Theana  aalhat  kräftig  hervor ,  vad 
aas  ihm  entwickelt  Hr.v.B.  mit  seiner  bekann- 
ten Gewaadbait  iS  vortreffliche  Verioderaa- 
gen ,  an  die  neh  ein  fbglrl««  PinaL»  oiil  aadk 
awey  sehr  schönen  VadatiaBaB  Bad  eiaem 
JBzcursas  anschliesst. 

Um  die  Recenaion  dieses  sehr  bedenten- 
ikn  Werkcheos  — -  freylich  nicht  der  Bogen- 
«ahl  nach;  allein  wie  manche  Oper  giebt  es, 
über  4te  sich  iUierhaupt  nicht  halb  so  viel  sagen 
'ISMl  -M  aidtt  SD  aiBam  Bache  .aBwaohMB  an 
Jaaaan,  muss  sich  Ree.  begnügen,  nur  das 
'Wichtigste  ansafohrea»  dem  cioige  Erinne- 
«anReaAdiniiailen.  «—  iadar,  der  mit  Hr. 
V.  B.S  Arbeiten ,  und  wtire  es  ancb  nur  eber- 
iUchiieh,  bekannt  ist,  wird  wohl  aaeb  ohne 
Reo.  Veriklierung  znmvorauto  fibersengt  teyn, 
dtoaa'ihak  hier  weder  verbrauchte  Figuren,  noch 
viel  weniger  düi-ftfge  Harraoi)ieen  zu  ihrer  Be- 
l^tuog  geboten  Werden.  Aber  schwerlich 
dürfte  ea  irgend  einen  «einer  Verehrer  —  zu 
ihrer  Ehre  will  ichs glauben ,  dass  ihre  Zahl 
recht  grosc  ist  — >  gehen»  der,  auch  bey  sehr 
gtoMar  Brwaatoi^t,  nieiit  dennoch  dnreh  die 
■  bflcbst  genialen  Figuren,  Brc<  hmigen,  und 
den  Rbythmus  der  dritten  Var.,  durch  den  an- 
erwartete«,  anspniehsloMn  RSckgang  nach  Es 
dar  in  den  letzten  drcy  Takten  der  sechsten 
Var.$  «nd  Torzüglich  durch  den  lannigen 
Eigensinn  der  sehnten  Var.,  böehet  aaganahm 
überrascht  werden  würde.  Bban  an  ift  die 
nwOUta  Var. 


Im  Minore  ist  knt 

der  Bass  des  Themas  die  Oberstimme;  dann, 
bey  der  Wiederholnog  die  'Unterstimme. 
Durch  diese  Unkehrang  and  mit  HiBSafügang 
einer  kleinen  Bindung,  erhaltaBy  unter  an^- 
dern,  die  schon  an  sich  schönen,  nenen,  har- 
moniscben  Forlschreituogen  im  7tcn  Takle 
noch  einen  gaas  eigenlhfiaUieben  Reis,  so  wie 
überhaupt  dieses  Minore  durch  seineu  so  tief 
ergreifend  traurigen  und  so  darchgehaltnen 
Charakter  adhet  da  ein  -fihr  sieb  bestebeadas 
kleines  Tonstück  der  schönsten  \\'irkung  ge- 
wiss seyn  kann.  Das  Lai-go  mit  einem  Schaiza 
n^ar,  trsflicbar  Idaan  wird  sieber  fsdeia, 
der  aetna  gana  «ignan  flahwiarigkeiten  so  zn 
besiegen  vermag,  dass  man  ibaar  Ausfiihrung 
keine  Anstrengung  mehr  aamaffkt,  einen  heri>- 
liohen  Geuass  gawihiau.  Dana  fivylich,  um 
nur  beylüung  Eins  anznfiihren,  das  Ectig», 
Ungleiche  der  Tunanschlüge  vertrügt  diesp 
.Vaiialioa  daraiilms  i;|ebtk  Bs  mnss  alles  an 
leicht  nnd  gleich  dahin  ßipssen,  als  wenn  es 
Spas  würe.  £«  versteht  sich ,  das«  hier  nur 
▼onk  Mepbanismas  dsrFinger  die  Rada  vi«  dam 
Ansdrocke  salbst m«g  man  den  Rmst  immerhin 
anmerken.  Spuren  solider  k'antrapttnb» 
Ii  s  c  h  er  Kenntnisse,  geläutert  dorcb  gebiUe- 
tcn  Geschmadl»  trj^t  aan  vorzugsweise  da« 
Finale  fugato  an  sidl}  und  hier  ist  es  auch, 
wo  sie  dem  Kenner«  wie  dem  gebildeten 
Kunstliebbabsr,  die  meiste  Frrude  maoban 
W"erden,  weil  er  sie  eben  hier  mit  Recht  erwar- 
ten dar£  Das  fugirte  Bi-uch«ltick  des  Thesaa 
besiebt  nar  ans  den  wenigen  Bassnoten  s 
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woraus  ahev  de$  Komponisten  unerschöpiliche 
Jia^ott  qicht  wen^^  gemacht  bat.  £i«e  der 
vonuglich  gljiekli«bea  l4ßBO,  aididefB  lioh 

das  Thema  bald  als  Mittelstimiae,  bald  als 
Obfrstimme,  immer  richtig  vou  «einam  Ue> 
gleiter,  oder  'doch  wenigsteaa  eia«r  ihm  «ehr 
ähulicheo Figur  unterstützt,  gezeigt  faft«  dÜnkt 
Ree.  (der  iuteressanleu  Spiele  durch  Drehea 
und  Wendende*  Uarmunieeu,  Uuikehrungeu 
und  dergleichen  nicht  au  gedenken,)  die  Stelle, 
Wo  das  Thema  al  rovescio  erscheint.     Es  ist 
jdci.'  ^elßlfi  Takt  def  Stea  Syateiaa  aui'  der  yteii 
•Sßiii^   Auah  die  Folg»  dar  GeduiiEao  bis  sum 
£in*chuitte  in  ß,  tlas  Ftide  auf" derselben  Seite, 
vanlieiU  Hutar  so  vielem  Aitsae^hnenswerihen 
•be  AtUMtohnnnf.   Doech«  hbr  mag  es  ge- 
nug aeyn,  da  daa  Geatgl»  Iiisreichen  wird, 
die  Neugierde  aller  Kenner  und  gel>ildelen 
.Eyuoatliebhaber  nach  dem  Werkchen  aelbst  rege 
im  my*»ftl.  ,  lell  möchte  diese  Variationen  un- 
ter den  neuem  Fi  lichten  dieser  Gattung  die 
.VfriajUoneu  par  exceUeoce  nennen.  — 
.  . .  Nim  nocIi  oinigi»  BwMiianmn  am  den 

'JCpniponisten. 

I  .  filfilt  dpr  viei;er«leQ.X«Jite  der  al«nKlau«el 
iler.  fitrn  Yar.  hxtte  Rc«.  ran  der  niehen  Brfin- 
.^ungsgabe  des  Hm.  v.  ü.  gern  etwas  anders 
fab6rt,  4*  (U^  ^'*y  Imitationen  in  dec  Oktay^, 
wieaie  hier  arscbeincn,  auf  einem  und  dem- 
selben Inainncnt*»  «i«h  ein  wniig  am  einftfr- 
lutg  ablösen. 

Der  Canon  in  der  Oktave  Var.  7  ist 
wmar  darch««! nur  eis  eia^^;«a  mal,  aber 
ahsichtlirh,  wird  die  canonische  Form  gegen 
deu  galai^tf o  Styl  v«rUuscht  -r^  aUeng  und 
richtig  gearbfitil,  aber  aoch  cienklicli  —  i tf  i£ 
Hr.  V.  U.  hatte  verschmälien  sollen  di^aeKva- 
alelcjr,  (da  sie  nichts  weiter  ist  als  daf))hicffy 
io  die«».  Varittioaeo»  anfsunehmtD.  Was 
ja  einem  Kwuljwarkat  nur  sjim  Verstände 
spriilit.  ist  «renigsteos  ein  hors  d'oenvre. 
Und  dass  bey  diesem  Canon  das  Gefühl  leer 
aasgfht»  wild  Hc  1»  dareb  aaia  «i^n^s  ba- 
.lltUgen  müssen.  —  Wenn  dem  verletzten 
.Sfdw^hatUsile  im  zi^ejrtcn  TaUe  des  Lax^ia 


dieser  langsamen  Bewegung  der  F  moU- 
Akkurd  «oj»  Qruade  läge»  w&re  es  richtiger 
■ad  nvarbiuig  basser.   Oje  straoge  Anali^a 

zwischen  diesem  und  dem  vierten  Takle ,  wo 
die  Oberstioime  mit  jener  iibnlich  in  Teraeu 
fiirlsehrattet,  Icaaa  da»  Herb»  nnmOglich  ver« 

süssen,  was  in  dem  angeliilirten  Taktllicile  so 
fühlbar  wird.  Noch  mehr  fjillt  es]  da  auf,  wo  die 
ukmlicbo  Stelle  lu  einer  andern  Brechung  wie« 
derkommL  —  Seite  a«  isiHm.    B.  auch  eiaa 

kleine  NacJiIässigkeil  entgangen.  Das  letzte 
Achtel  des  awöifteu  Takts  im  Bassu  utu&s 

^^^^  und  da»  nadul&I^adaVMrtal  mit  dön 

Punkt  hetssen.    So  ist  die  Fortschrei- 

tung S.  21  vom  5ten  zum  6len  Takte  im  Basse 
ebenfalls  unrichtig >  wenigstens,  gelinde  ge* 
sproehea»  miadttr  gut,  als  wann. stnodes 


AbaudjH'uug)  wo  bald  darauf  eine  ühnlicbv 
Stalle  Torkommtr  walcber  (Inaha  Hamonia 
snm  Gritnda  liagl. 

Denen,  die  diese  Variationen  etnsladimi 

wollen,  kann  Ree,  um  ihren  Muih  sür  Bin' 
harrlithkcit  aiizuleueru,  dit  Versicherung  er- 
tbeilen,  dass,  gelingt  es  ihnen,  alle  die  vie- 
Im  S^wierigkaitan^niit  Leicbligkalt  am  axdktK 
tiren,  )cden  vorgpiaiicbneten  Ausdruck  genau 
der  Ausführung  äinsn verleiben,,  so  doss  er  wie 
aban  erst  ampfnaden  klingt,  so  wird  eä  siefaar 
keine  Kiavierkomposilion  geben,  die  sie  als 
upausfulubar  für  ihre  Kräfte  bey  Seite  xu  legen 
brauchten.  Ich  sage  keine,  denn  selbst  für 
das  Spiel  Seb.  Bachischer  Fagfsn  die  Finger  an 
üben,  wird  liier  Anlass  genug  gegeben.  Kurz, 
wer  diese  Variat.  genau  wie  ge&cjirieben  steht» 
abna  aiabtbara  Aastrengong  vortrügt,  gebflrt 

zu  den  erstt-n  Klavierspieterij.  n!'  ;l)t  er  mm 
Aicht  blos.  iiu  Au»dj(uck  dem  Js^umj^ouistea 


/ 
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treu,  /oritlfTn  vcrroag  er  oliendrein  noch  von 
dem  Seinen  qnaatum  satis,  und swar  Tom 
Guten,  G«DUlca  hioniaathinis  Mimmnt 
er  mit  allen  Bhm  «ims  Fiat*  vnlK  den  wah- 
ren Klarier  virtuosen  ein.  —  Einige  Win- 
ke, in  sofern  sie  da*  Einsludiren  dieser  Var. 
idtot  «nlangeindarAen  vielleicht  Manchem  ron 
einigem  Nutzen  aeyn  können.  Es  versteht 
•ich,  das«  ich  hier  weder  su  dem  Virtuosen, 
nooh  fiberhitiipt  som  Geaie  a|ir«dw.  Dm  her- 
Tomgende  Talent,  so  wie  auch  die,  welclie 
aidM  BLlavierspieler  sind  noch  w<u'den  wollen, 
mOgen  dH  Folgende  ibwohiagen. 

Bey  der  5ten  Variät.  lal  }a  darauf  rn  aehen, 
dass  die  Hand  schon  einen  Augenblick  vor  dem 
Anschlage  des  vollen  Grifis  über  den  Tasten 
li<uigl.  Sonst  wird  daraus  ein  eckige«,  dem 
sonderlNuren  Rhyllimiia  gar  nicht  siuagnides 
Spiel  —  ein  hier  «m  venigatea  sa  ertragen- 
des Rücken. 
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^  Das  gelingen  der  i«^n  Variat.  wird  die 
PoobaHiInng  deraelben  Erinnerui^  ebenhlls 

erleichtern;  nur  muss  die  linke  Hand  vorsüg- 
lick  bestimmt  einsetzen  und  den  Finger  der 
frühem  Note  dem  der  dranf  folgenden,  aoxu 
aagen,  anwerfen.  Z.  B.  mit  ilem  fünften  anfan- 
gen ,  und  ao  abwechselnd  zum  4ten  3ten  alen 
überspringen.  «-  Die  i2te  Var.  verlangt  beyde 
Binde  veraiiglioli  rnhigfUnd  ich  möchte  sa- 
gen ,  etwas  schlafT;  sonst  möchte  das  Schlei- 
fen, je  zwey  Scchzehuthetle  snaammen,  schwer- 
lich gelingen.  Jeder  andere  Aoadru^  aber 
würde  für  diese  Figur  hier  unpassend  si;yn-  — 
Die  ijte  Var.  ist  eine  treßliche  Uebung  im 
Treffen  springender  Pataagen ,  und  kann  Tor> 
sogUeh.  dazu  dienen,  dem  'ken  Finger  der 
rechten  und  dem  5ten  der  linken  Hand  Festig- 
keit und  Kraft  zu  geben.  Sie  müssen  beyde, 
der  ente  in  die  Vonchlagsnoten  oban,  d«r 
andere  in  die  Slülzungsnoten  im  Basse,  mit 
rechter  Energie  einsetzen;  dadurch  erhalten 
andi  die  Htnde  seibat  den  nothwandiga«  Wnif 
in  die  Accorde  in  der  Mitte.  —  Ueber  das 
Minore,  da  «s  eigentlich  keine  Üandschwie» 


rigkeiien  ciitliäTt,  sag» idt  nrchis';  galmMdenef, 
der  Vorschrift  Ueuer  Vortrag  iM  der  einzige 
fedite,  und  «o  itird  man  das  weitet'  oben  Ge- 
sagte bestätigt  finden.  Der  i5ten  Var.  gehtfrt 
die  schon  früher  gemachte  Bemerkung,  das.» 
die  vielen  Noten  so  locker  und  iiiessend  als  nur 
immer  mOgUoh ,  und  ohne  alle  sichtbare  Mtte 
müssen  ansgcfiihrt  werden.  Noch  besonder« 
warnt  Rer.  hier  vor  dem  leider  jetct  über- 
haupt an  bMif  angewendeten  tempo  mbatö; 
(ia^  doch  nur  zu  oft  den  Mangel  des  wahren 
Taktgefühls  verhüllen  soll,  «aber  vergebens. 
Das  geübte  Auge  Ifaat  «i^  dtfreh  keine  Drape- 
rie täuschen.  Hier,  in  deriJlen  Var.,  dek- 
keu  die  langsame  Taktart,  die  vielen  vollgrif- 
figen  Figuren  und  Brechungen  so  schon  ein 
wenig  das  Thema  su.  Gleichwolü  muss  die- 
ses doch  immer,  so  viel  es  seyn  kann,  gehört 
werden.  Also  hier  kein  wiUkührlicfa^ 
Wanken  im   aktt  der  gni*  Oeadrauek  kanh 

nicht  nudcrs,  als  es  missbilligen.  Vom  fugir- 
tea  Finale  gilt,  wa«  überhaupt  bey  allen  fo- 
girten  Sittaan  beobachtet  werden  mnAl'i  nm- 
lieh  den  jedesmaligen  Eintritt  de«  Thema,  'be> 
sonders  wenn  es  in  der  Mille  liegt,  heran«  äu 
heben,  nnd  daa  <%araklerlttische  der  e«  umt. 
schlingenden  Figoren  ja  recht  bemerkbar  an 
machen.  Noch  macht  Ree.  hierbey  darauf 
aufmerksam,  das^  sich  die  Uünde  einander 
bisweilen  da  abanltfaen  beben,  wo  ee  nidil  dcAr 
Richtung  der  Nolenschwanze  anzusehen  ist, 
sondern  wo  blos  das  Bequemste  entscheidet, 
jedoch  aliemal  ohne  im  Gcringaten  derGettm^ 
der  Noten  selbst  Eintrag  zu  ihun.  Wae  hier 
von  den  Uftnden  gesagt  ist,  gilt  von  denFip» 
gern  Seite  19,  System  3,  Takt  9,  wo  deir 
Triller,  der  vorher  vom  alen  und  3ten  Finger 
geschlagen  wurde,  uun  ohne  allen  Absatz  von 
dem  Daumen  und  dem  Zeigefinger  fortgeführt 
werden  muas.  Doch,  htemut  mag  'fa  ga- 
mg  eejn* 

•  Papier  «nd  Stich  aind  eehr  gnt)  indaiMn 

einige  kleine  Fehler  haben  sich  doch  eiogy- 
adiiidien.    Z.  B.  Seite  u,  Takt  7 ,  miua  VM 
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dem  alen  Achiel  Fe»  ein  k  steh«!!.  Seite  i3, 
T«kt  4,  iDttsaaa  dt«  «ntoo  b«grd«ii  Nolpa  dar 

linken  Iland  B  heissen.  —  S.  l4,  2tes  Sy- 
alem  vua  uulcn  im  eisleu  TaJ^Ui»  uum  lUs  er- 
4le  64tbeil  des  5tea  AdtteU  B  ««tii*  Seite  17, 
Takt  8  muss  das  5lc  Aclilel  in  der  liukcu  liaad 
statt  g,  ges  —  und  , das  4te  Achtel  de«  iolea 
Takte«  aaPder«eIben  Zeile  «tatt  e«,  d  liauara. 
■  So  iuuss  cbfufnlls  auf  der  uehmlichen  Seite, 
System  3,  Takt  ^,  al«  4ie«  AcJilei  dn-  recbteD 

Hand  »m,  lur  §  .sldmi. 


NACUB.ICHTBN. 


Dresden,  den  iilen  Febr.  Was  kann  ich 
denn  dafür,  das«  icb  Ihnen  seit  50  langer  Zeit 
über  nichla  Neue«  von  Bedeutung  habe  «chrei- 
bea  können?  Man  giebt  ja  nichts.  Winter« 
OpEnriest  ist  mekrmaU  gcgcrben,  und  wieder 
inU  ausgezeichnplera  Beyfall  aufgenoranien 
worden»  weil  man,  über  der  schönen  Musik 
«ad  meisteiM  sehr' gut  gelnogenen  Ausfahrang 
derselben,  die  Kostuniirung  u.  dgl.  übersuhe, 
nneh  die  Oper  durch  Besetzung  der  Rulle  der 
llira  mil  DeiD.  Häaet  ein  neues  Interesse  ge- 
wonnen halte.  Diese  biare  Sängerin  fährt  in 
dorn  angestfongleslen  Fleisse  und  Aufbieten 
aller  ihrer  Ka-äAe  wahrhaft  lobenswerth  fort. 
Bio  hatte  sogar  iu  jene  Faj  lltie  noch  zwey 
grussc  Alien  eingelegt,  wodurdi  diese  Rolle 
fast  allzuerschöpfond  geworden  war.  Sie  sang 
M«ht  schfin»  «adl  aeigto  sich  ihre  Stimme 
besonders  in  der  Höhe,  stark  genug.  Der 
wackere  fiunaveri  hatte  sich  auch  in  diesex* 
Rolle,  in  Absicht  auf  das  Spiel,  viel  Mühe 
mit  ilir  gegeben;  und  es  schien  ihn  sehr  xu 
freuen ,  dass  seine  Mühe  von  Erfolg  gewesen 
war,  Dem.Häser  meistens  gar  nicht  übel,  Eini- 
ges recht  gut  spielte,  und  ausgczeichia-ten  Bey- 
fall des  Ilofts,  so  wie  des  Publikums  davun 
trug.    Zweyericy  glaube  ich  dieser  scluzbareu, 

dciittchni  SMngvritt  vMMdmdKoli  wnnfchnn  in 
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müssen :  dass  sie  über  tu  grosser  Anstrengung 
ihrer  Stimme  in  Ab«iclit  auf  die  HaIm,  aidU 

der  Tiefe  schade;  und  ilass  so  Manches,  was 
«ich,  wie  leicht  voraus  eu  seiien  war,  schon 
im  CdMim  gegen  sie  sn  regen  anfitogt,  nicht 
Wurzel  fasse  und  aufkomme  —  waj  aber  ge- 
wiss jaucht  g^soiiehen  wird,  so  lange  sie  den 
hohen  ScfaotB  geniesst,  der  ihr  bisher  sn  Tbnl 
worden;  nnd  es  stehet  zu  erwarten,  das«  sie 
diesen  genlessen  werde,  so  lange  sie  desselben, 
wie  bislier,  sicii  würdig  zu  iiiaclieu  bcsUebt 
ist.  Der  suweilen  allzuheftig  ausbrechende 
Enthusiasmus  Einzelner  ira  Publikum,  auch 
wenn  er  noch  so  gut  gemeint  seyn  sollte, 
wtfehte  ihr  gerade  am  meisten  schaden*  Dass 
doch  so  viele  Leute  gar  kein  Maas  und  Ziel 
kcoueu  I  ~  Jetzt  haben  wir  die  veraltete  ^ 
.vielleicht  kleinste,  Kleinigkeit  von  Sarti:  Gli 
amanti  consolaü,  und  zwar  —  ich  glaube 
mich  nicht  zu  verzililen  —  heute  zum  sechs- 
tenmal zu  hören,  iir.  i^euelii  soll  diese  Uper 
sehr  lieben;  ich  zweifle,  oh  iiigflild  Jetnänd 
diaeo  Lio^  mil  ihm  theilL 

Btriis,  den  uteaFehr.   Am  94stea  Jan. 

gab  Herr  Delamare,  membre  du  conservatoire 
de  musigue  de  Paris,  ein  Ikwnsert  im  Theater- 
saal*    Er  selbst  spielte  hrar  vad  ansdmeks- 

voU  ein  von  ihm  selbst  gesetstes,  ideenvolles 
Konzert  fürs  Violoncell,  nnd  Variationen  auf 
demselben  Instrument.  Sein  Freund,  Doc- 
lor  B.  (seia  Name  ward  nicht  genau  angege- 
ben, und  ich  will  daher  auch  sein  Geheimnis 
nicht  verratheo)  sang  mit  allgemeinem  Bey- 
fall swey  Soeaen  voa  Fdsiello,  und  Ci^ 
marosa.  Auch  Mad.  Eunike  sang  eine 
Scene  von  Paisiello,  und  Herr  Schröck  blies 
ein  FlOtenkonsert  mit  gewohnter  Schön- 
heit. Den  sgsten  gab  die  rühmlich  hekannto 
Mad.  Westeuholz,  Kapellmeisterin  dos  Wcv- 
zogs  von  Mecklenburg-  Si  liwcrin,  ein  Kouzei  1 
in  demselben  Lokal.  Sie  selbst  sptelt»  einige' 
von  ihr  selbst  gesetzte  Stücke  ai  l  <?cr  Harmo- 
nika und  ein  Forlepianokonzert  von  Muzart, 
*  mit  gleichwr  Eraft  Jiad  Zartheit  IM^d.  Schick 
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iang  eine  Arib  von  Winter  mit  «bligaiem 
W«ldli0tB,  Klarinette,  Fagott  und  FJON^  wel> 
che  die  Herren  Le  Brun,  Bär,  Barmann  and 
Känig  spielten.  Herr  Gern  «aog  eine  Arie 
Ton  Righini.   Bndlich  bll«Mn  die  HervwiBiir- 

nianu  und  XA'ej'eiihoIz  ein  tre(Ili\'hes  Doppel- 
konzert  für  Fagott  und  Uauiboi«  von  F.  lieiue 
mit  ridem  Anadnick. 

Noch  habe  Ich  Ihnen  nichts  weiter  won  un- 
Mrn  diesj^rigen  Opern ,  als  blo9  den  Namen 
gemeldet.  Erlauben  Sie  mir  darüber  nur  eini- 
ge flfiditige  Bemerkungen»  Glacia  Alceate» 
die  Bewunderung  der  Pariser,  unti  aller,  die 
einateof  in  Paria  waren,  machte  hier  keinen, 
oder  Aotk  nwe  »Ar  geringen  Eindruck. 
Aber  leider,  war  es  auch  nicht  Gluckn  itir  Pa» 
ris  geschriebene  Aiceate,  die  wir  hier  hörten» 
«ondern  die  erstere  des  berühmten  Komponi- 
alte,  die  er  zwölf  Jahr  vor  seiner  Reise  nach  Paris 
tu  dem  T«xt  des  ilal.  Dichters  Calsabigi  in 
Wien  schrieb.  Da  glaubte  man  denn  wohl 
«ttdx  unsena  neuen  Tenoristen  erlenben  sn 
dürfen  —  da  er  min  einmal  Passagen,  und 
immer  Passagen^  aber  sehr  gut,  macht  — 
eine  ganz  geirnlknlidieAruvomrarie  eiawlegen. 
Ich  möchte  dies  freylich  nicht  vertheidigeu, 
and  sein  Spiel  noch  weniger«  Mad*  Marchetti 
sang  gans  ToctreBid* 

Die  iweyto  Kameralieper,  Ginerra  von 
Schottland,  mit  Musik  von  Mayr,  gefiel.  Man 
hatte  hier  noch  keine  seiner  Kompositionen  ge- 
hört. Ef  half  der  €^r  auf,  dsM  eie  well 
mehr  Theaterpomp  hat,  als  Alceste,  und  viele 
Singstücke  y  in  denen  gute  Sänger  und  Säuge- 
rinnen ihre  Talente  glXnien  lassen  kOnnea. 
Ztt  idMn  bekam  man  nämlich'  eilf  Dekoratio- 
nen von  sehr  verschiedener  Art;  und  zu  hö- 
ren zwölf  Chöre,  zwey  Duette,  ein  Terzett, 
ein  Quartett,  und  an  Arien  von  Hm  Fischer 
drey,  von  Mad.  Marchetli  drey,  von  Hrn. 
Tombolino  vier,  von  Hrn.  Maudini  drey,  von 


Mad.  S«hick  eine  und  7on  Hrn.  Grell,  einem 
neuen,  durch  Zollen- ttngffkadeari« 
sehr  guten  Tenoristen ,  Wlftf,  Da 
(lochjgenng  liaben. 


Ku ftSB  Ahzsicb. 


Sammlung  von  6  Monferinos ,  Qaadrilltn ,  Eco- 
«Olsen,  Walzern  und  ,  Masurisdita  Tttnxm 
für  das  JÜavitr  oitr  PianaforU  mit  Bsgid. 
tung  einer  Flöu-und  Violin,  von  Chrlsh 
Fritdr.  Nözel,  Stadtmusikus  in  Schwarzenberg, 
Dritte  Lieferung.  Bey  dem  Verf.  und  inL.eip-. 
■ig  hei^.  Breitkopf  und  HKrtel.  CPr.4i6  GrO 

Eine  frühere  LiefSnnnig  ist  rot  «imgm  Jafa^ 

ren  angezeigt,  und  bemerkt  worden ,  das?  der 
Verf.  die  Charaktere  der  Tünae,  lUr  die  er 
Mukik  edbreibt,  nidit  ttbd  uutirtilusen  nuil 
auszudrücken  verstehe,  aber  zuweilen  sich  in 
zu  gemeine  und  verbrauchte  Wendungen  ver- 
liere.   Ifau  bat  Grund  von  dieser  Lieferang 
dasselbe  Urtheil  zu  fidlen.    Einige  Nummattt 
sind  aber  besser,  als  jene  in  der  frtihern  Samm- 
lung.   Die  angegebnen  Instrumente  begleiten 
das  Pianofortc  nicht  nur,  sondern  haben  ein^» 
zelne  Solos  ,  wodurch  eine  wohlgefällige  Man- 
nichCaltigkeit  in  die  Musik  kömmt.  Manche 
Stellen  in  därPlanoforte- Stimme  wMren  bee^ 
ser  umgeschrieben,   als  nur  aus  der  Partitur 
ausgezogen  worden,  da  sie  nicht  ganz  bequem 
in  d'er  Hand  liegen,  dergleiehen  Siaeke  aber 
doch  gemeiniglich  von  Anfängern  gespielt  wef^ 
den.  Zum  Gebrauch  bey  einer  tanzlustigen  klei» 
nern  Gesdlachafl,  die  keine  voll«  Musik,  wohl 
aber  Pianoferte,  Violin  und  Flöte  (zusammen 
bringen  kann,  sind  diese  Tünze  sehr  brauchbar. 
Der  Verf.  sagt,  dass  die  vollstimmige  Musik 
bey  ihm ,  korrekt  und  gut  geechrieben,  für  i 
Thlr.  8  Gr.  zu  hiil)eri  s*^v. 


H-Au«  a  a> 


_  L 


Digitized  by  Google 


MUSIKALISCHE  ZEITUNG. 


Den  s^lSB  Fehmat.  ' 


Rha^soJischt 


Gtdanken   üitr  4U  Musik 
und  itotcr  ÜUl. 


alter 


JlihiSä»  Im  die  Natur  des  Schönen  ionlger Ver^ 
liaadM,  all  Musik  un'J  Puf  sie.  Dann  ci  sl  cr- 
Vdcht  dl«  Mo&tk  tieu  iiöohstenOrad  ihrer  Vull- 
«ndttng,  «reoD  ihr  G«i«t  povtiseli,  «owie 
Qie  Foeaic,  wenn  ihre  Form  musikalisch 
«At»'  Die  Kegeln  de«  Versbaues  ^rüodeo  sich 
'wiU  mat  HannoBi«,  and  «Ha  nAiKUdiedhen 
Ttnrlwhreitaogeii ,  Abwechselungen ,  Pausen 
ii.  $.  w,  «ittS  «ttdi  in  der  Spniohe  4eir  Poesie 
«tenkbai". 

Die  älleslen  DicLler  sangen  und  dekla- 
Xiirtvn  *)  ihre  Veree,  und  dadoich  bradileQ 
»ie  die  unendlichen  Wirkungen  hei'vor,  wovon 
Juv  Allen  Wunder  ersalileu.  Wenn  es  heisst, 
4u»  Orpheaa  Leyar  deo  Marmor  aohnaolz, 
Mild  Ströme  in  ihrem  liaufc  hemmte;  wenn 
diaa  ohne  Büd  dahin  erkUrt  wird,  dass  er 
ilardb  aeraeTOae  die  Empfindung  der  robcaten 
Völker  aufregte,  und  schönere  Sitten  unter 
ihnen  verbveitcttf,  so  waren  diese  Töne  weder 
bioke  mosikalische  Laute,  nocli  blose  Poesie, 
«ondam  bejrdea  snaammenl  — - 

Die  Mnaik  der  Alten  war  immer  mit  Poe- 
sie verbunden.  Man  hatte  nur  wenige  musi- 
kalische luslrumcnte,  die  noch  überdies  sehr 
MiroUkommca  waren.  Die  bekannteaian  «ind  t 
4dkr  Citbar  (<D0ffiiy^*   Sie  war  harleaaitig, 


hatte  jedoch  nur  at eben  Saiten,  die  swiachea 
einer  rund  umher  laufenden  Einlassung  eiuge* 
spannt,  und  durch  zwey  Stege  gedämpft  wa- 
/en.  Man  sang  darauf  den  Helden  uud  def 
Liebe.  Die  MUrn  waiden  entweder  mit  den 
Händen,  oder  ntt  dem  Plektrum  gerührt. 
l>ie  Lyra»  .Sie  glich  uoserec  LAute,  war 
mit  Darmaaitea  basogeo,  und  bette  eineage« 
wölbten  Bauch,  in  dem  der  Ton  sich  bildete^ 
JUieTibia  {JMvts)  diente, .*iun  I^obe, der Qot- 
ter,  bey  &aäielien- Geja^aheiten,  «nf  «^ni 
Theater,  bey  I^ioben,  Hoebmtitan.ele.  tifUK 
nicht  «um  Kriege.  Sie  war  eine  gerade  aus  ge» 
honde  Pieil'e,  nach  Art  unserer  Uuboen.  Die 
Tuba  hingegen  glich  unsrer  Trompete,  nnd 
wurde  vortiigllch  zum  Kriege  gebraucht.  Die 
Fistula  {Svf*yB  war  eine  Art  Kohipfeife^ 
«Be  faflber  and  Mmeidender  tOMe,'-e1a  die  Tf* 

bia.  Nach  andern  bestand  sie  aus  einer  Kcihe 
susammengefiügler  llohrpleifcheo,  deren  eines 
immer  nm  ein  bealimmlea  Maa«  knraer  war, 
als  das  andere.  Der  Sage  nach  halte  sie  Pan 
erfunden.  (Man  vergleiche  Orid.  Met.  i.  Bi 
und  Harmonie  von  Schreiber  ister  Gesang). 

Die  Ton  arten  derGi  iechen  waren  bekannt- 
lich verscliieden.  Die  Dorische  athuele Stärke 
und  kriegeriaehen  Enthnaiaam.  Die  loniäeb e 
war  von  muulcrer  Art,  leichthin  scliwdicnd 
und  zum  Tanze  geeignet.  Die  Phrygische 
war  ernst,  einÜMh,  und  feferUcb«  Man  «rxhlt^ 
sie  nur  baj.  ftatlidien  GekfanbetCcD.  Did 


*)  Aadi  dW  OeUaaation  ward  bey  «Itn  Gtieclien  mit  Iniirttmentea  ktflsilel}  ein  Gebnaeh,  dar  uitc% 
•    Op<?trtbmtiie>' »tut  des  Uial<»it  »facniU  »iageflUirt  yinith  &uUH0i 
».  Jaitrf.  SS 


Digitized  by  Google 


35» 


i804*  F«bniar. 


35« 


Lyditche,  der  Gesang  der  Liebe,  bestand 
ktta  klagenden  Molllönem  Die  Aeoliache 
mrOdenSng.  (ApiilefkFlor«LttiB.UMnaoiiide). 

Erat  in  spätem  Zelten,  betonders  unter 
Jtaliinern  und  Oeatachen,  welche  iestern  aber 
ihre  Voi^iüiger  bald  sarüokUessen,  bildete  sich 
die  Ifusik  zur  «fgeDen  darstellenden 
K  n  n  s  L  Vorher  war  sie  nur  die  Hülle  und  das 
Gewand  der  Poesie.  Jezt  riss  sie  sich,  den 
(Mgenen  Kniften  vertraaend»  plOlsUch  tob  ihr 
los,  doch  nicht,  um  sich  ganz  von  ihr  au  tren- 
nen, sondern  vielmehr ,  sich  ihr  oft  und  schö- 
*Mr  wiedanngaban.  —  Groaae  Kfinader  atn- 
dttten  jezt  die  Natur  der  Harmonie,  und  bc- 
fröndeiaa  die  Gcsetsa  der  Musik.  Man  erfand 
{MasMid«!«  nnd  Tollstlndigere  fnatratnente, 
man  aetate  an  der  diatün Ischen  und  chromati- 
schen Skala  noch  die  enharmonische  hinzu, 
und  nun  wurde  die|bisher  so  eingeschränkte 
Kunat  mannichfidtigar,  ihre  DaraleUling  le- 
bendiger, ihre  Zusammenfügung  edler,  ihre 
Forlschreitang  harmoniacher,  gewalliger  und 
knbmr* 

>  Die  GaaXnge  der  Griechen  war«n  Um  — 
musikalische  Fantasieen,  so  wie  der  Geist  und 
die  EmpGnduog  dem  Dichter  sie  eingab. 
Mao  dichtete  und  komponirte  sugleich,  oft  aus 
dem  Stognif»,  boaondenr  in  den  Odean  bey 
musikalischen  Wettstreiten,  uud  dieses  wiü- 
kührlicha  Aocompagnement  war  gana  daau  ge« 
flgott,  dio  Bageialontng  doi  Dichlan  aeoli 

Die  Alten  eraxhlen  Wander  von  den  Wir- 
kungen  ihrei*Musik.  Einige  haben  daraus schlies- 
aen  f^ellen,  dass  diese  Kaust  damals  eine  weit 
grdaaoro  Aoabildong  gdiabt,  «laia  nnaem  Zeiten» 
Sin' gewisser  Terpaiider,  hcisst  es  unter  an- 
dornf  atillte  mit  seiner  Leyer  «inen  Auf  ruhe 
in  Sparta.  «Wie  konnte  «r  dnrdi  im  Klang 
einer  Leyer  deaZom  ao  Tioler  Gemüther  be- 
sänftigen? Es  muss  eine  sehr  vollständige 
Musik  darunter  verstanden   werden,  deren 

ZitOlMr  Auf  dio  tobend*  BlMigo  lrirklo  l*  Ab«r 


der  Widerspruch  verschwindet,  sobald  raaa 
bedenkt,  dass  er  zu  seiner  iimytT  aong,  nnd 

dass   die  Griechen  fiihl!)arer  waren  für  djo 
StJiöuhoiten  uud  die  Suada  der  Dichtkunst» 

Femer,  sagt  man,  wurdo  die  Moaik  blty 
den  Griechen  ala.ein  Ueffliciiaa  Brsichungsmit- 
tel  gebnuulit.  -Wie  konnten  diea  die  ge  bil- 
deten  Griechen,  wenn  diese  Kunat  noch  in 
ihrer  Wiege  lag?  Aber  unter  dem  Namen 
Masik  ward  damals  der  sümmtliche  Unter- 
richt in  Künsten  und  Wlssenschanen  begriflen, 
(Siuhc  Eschenburgs  Handbuch  der  klassischen 
Liiteralur)  und  diesen  vielumfasaenden  Begrii^^ 
der  seibat  den  rhotoriarhen  Untafviehl  mitein- 
schloss,  muss  man  allemal  mit  diesem  \V<-irtc 
verbinden,  wenn  PiuULch  und  andere  ScJirifl* 
steiler  der  Allen  die  Musik  als  das  vornehmste 
Stück  der  jugendlichen  Ersiebung  euipfehlen, 
und  ihr  so  grosse  Wirkungen  auf  Herz  und  ' 
Seele  machreibeo,  die  nicht  «ler  blossen  Instru- 
mentalmusik eigen  waren,  um  so  weniger,  dn 
diese  bey  den  Griechen  mit  Poesie,  Gesang, 
Mimik  und  Deklamation  iu  unzerliennlicher  . 
Verbindung  stand.  Und  ans  diesem  Geaiebta- 
punkt  sind  auch  die  musikalischen  Wett- 
streit« der  Griechen  au  beurtheiien,  die  zu 
ihren  Tomehmaten  öffentlichen  Ermonternngs- 
millcln  der  GeistesfVhigkeiten  gehörten;  so 
wie  überhaupt  der  Trieb  der  Ehre  durch  all« 
ihre  Anatalteo  dieser  Art  belebt  und  geoidirt^ 
und  eben  dadu rch  dfo  Triebfeder  ao  anaaerop* 
dentlicher  Kräfte  und  Unternehmungen  wur- 
de. Jene  Wettstreite  waren  dieser  Absicht 
desto  angemessener,  da  man  sie  bey  öffisnlK^ 
chen  und  feyerlicheu  Gelegcnlititen ,  vornehm- 
lich bey  den  Olympischen  und  Islhmischen 
Spieltn  ananstellen  pflegten  Aach  wurden  aio 
zu  Athen  mit  dem  grussten  und  von  einer  zahl« 
reichen  Menge- besuchten  Feste,  den  Pann^ 
tbenlen,  verbanden,  nnd  hier  wurden  aio^ 
auf  Anordnung  des  Perikles ,  in  einem  beson- 
ders daau  errichteten  Gebäude  gehalten.  Sie 
entstanden  bald  nach  Solou's  Zeitalter,  hieasen 
dfyww  /Muratcj  (muMkeliacbe  Weiutceite)  uad 
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Würden     g«l«tlge  üelwuujm  cI«h  yv;iy«o&-, 

4m  .  btoyerlichen ,  eatgegeogesetst.  Dichter, 
Sduuiapieler,  Rluptodüteii,  Mimen  und  Ton- 
*  kfinttler  nahmen  Theil  daran.  Di«  Richter 
^-  liies«cn  Athlothetea<  uYid  waren  Münner ,  die 
•Ich  durch  reife  Einsichten,  Kenntniaae  und 
Geacbmaci.  zu  dickem  Amte  würdig  gemacht. 

Niclit  alao  bioa  Tonltünatler  nahmen  An- 
A«UnidiaeemBiuUwIi«elMnW«llluuiip^  «on- 

dern  selbst  die  Redner,  Dichter,  Schaaspio- 
1er  etc.  Daa  VVort  „  musikalisch "  hatte  daher 
efaien  ti«!  weitem  Begriff ,  ala  jett$  «ad  nadi 
allem,  was  wir  aonat  von  der  Musik  der  Alten 
wiaaen,  und  daraus  achlieaaen  können,  ist  es 
mfar  als  wahrscheinlich,  daaa  diese  Knnat  bey 
ijuwn  noch  in  der  Wiege  lag,  und  daaa  aie  bey 
dem  weui^c:»  Studium,  das  man  auf  die  Theo- 
rie dei'sciüeu  \  erwaudle,  und  bey  dem  Mangel 
M  SOtMH  ToUaumdigen,  muaikaiiachen  Inatm- 
m^uten,  ao  wie  bey  den  Vorurtheilen,  die 
man  gegen  Muaiker  Ton  Pro&aaion,  (nicht  ge- 
gm'Diditar,  ^  migleicli  Miuikmr  wann) 
hcgip,  sich  auch  achwerlicli  zu  dem  Grade  von 
Attabildung  und  Vollkommenheit  erheben 
koDiite,  den  ■»  ia  miMm  JmMm  ^ank  die 
Tereinien  BemüliaDgaii  gpffthinkter  T«aknmt- 
1er  erreicht  hat. 

.  Die  Alten  aahen nur  auf  Melodieen,  nicht 
auf  regelmässige,  vollattodige  Zuaammenlii- 
gung  und  Bindung  der  Töne,  auf  könatliche 
Harmonie.  Fs  fehlte  ihnen  auch  an  ein- 
zelnen luslrumenteo,  auf  denen  aie  eine  völ- 
lig» HarauMiia  IriUen  IwtrufliriDgan  1:00- 
ren.  Eina  Voriiaraitnng  zu  der  höhem  Kul- 
tur der  Moaik  war  aber  unatreitig  die  Crfin- 
daog  der  Klavichordiea  und  BoganmatmineDte. 
Die  Ctiöre  der  Alten  wurden  nach  eiaer  Me- 
lodie abgesungen  oder  daklaairt.  Tonveraet- 
anngen  und  Fugen,  in  dar  Art,  wie  aie  jext 
aind,  mussten  ihnen  gana  unbekannt  seyn. 
Diese  Abmessung,  dieses  Durcheinander- 
achreiten, Berühren  und  Verlaaeen  der  Töne 
anf  varaoliiaden«n 
Binem 


Anflöaung  der  DiaienaAceS  Ia  llta  TollkW»' 

raenste  Harmonie;  kurz  Werke,  wie  die  einee 
Baydn  oder  Mosart  u.  a.  w.,  die  mehr  ala  Fan» 
taaieen  ana  dem  Stegreife,  und  Einfiille  einee 
musikaiiaclian  Gen ie'a  ^  vielmehr  durchdachte,' 
auf  Gesetze  und  Regeln  der  Harmonie»  gegrün- 
dete und  mitKraf^  und  Geachickiichkeit  durch- 
geführte musikaiiache  KuMtwariw  aind  —  innJ 
ten  die  Alten  nicht,  aie  hatten  trotz  ihrer  Aua- 
bildoog  in  andern  Könainif  gar  keinen  Begriff 


Man  hat  oft  die  Frage  aufgeworfen,  ob  die 
blofa  nlna  Inalramentalmnaik,  oder  die  mit 
Gesang  und  Text  verbundene,  die  meiste  Wir- 
kung hervorbringen  könne?  Unatreitig  die 
laalora.  Sia  baaclii&igl  sugleioh  daa  Varatand  * 
und  das  Naclidsnleti ,  indess  die  andere  nur 
die  Empfindung  aufregt.  Die  reine  Musik  ohne 
TiKt,  aagt  Jaan  Pkal,  liat  «Iwaa  Heiiigea; 
aie  kann,  verachiadaa  Ton  andern  Künsten, 
aiahii  ala  daa  Gut«  malen,  und  nichts  Unmo- 
tarataUen.  Plaaa  Behauptung  möchte  , 
vielen  Eioaehrilnkungen  unterworfca 
aeyn.  Denn  die  Musik  hat  das  Eigene ,  dasa 
sie  fast  jede  Empfindung  des  Menschen  an« 
apricht,  aie  aufregt  und  vergrösacrt.  Sie  iat 
ein  magiacker  Reis  der  Fantaaie;  aie,  die  neue  Ge* 
fühle  erweckt,  alte  Erinnenugen  wieder  auf-, 
USliaB  liaal,  aad  aie  anm  haraBoniMlien  Bin. 
klang  verwebt ,  oder  die  den  Zustand,  indem 
wir  uns  befinden,  exaltirt,  und  atcfa  jeder  Em«' 
pfindung  def  QemiihaBnt« 


Dem  Reiaen  iat  allaa  faia»  ab»  andi  dia 

Muaik.    Wird  aie  aber  auch  in  dem  gereizten 
ainnlieben.Geiiihl  dea  Menachen  etwaa  hei  Ii«, 
gee  härvorbriagaaf  aad  älla  uanraraliidMa . 
Bilder  uad  Voratollattgaa  dar  FaniMia  aatav« 

drücken  kOnncn? 

Dasa  die  blose  InstrumentRlmusik  seibat 
eine  komiache  Wirkung  verursachen,  und 
saai  Laahaa  raiaaa  köaae, 
glaabaa,  aad  doch  iti  aa  wahr. 
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IVean^e  rcrftldiei  t ,  raelirinnb  Zcnge  von  die'- 
4MB  Bfiiikt  ia  Fori«  gewesen  zu  le^a»  wo  ein* 
fcwBtodw.Mmik  die  ZoJiOrer  vor  Laeben  gaox 
iOMer  sich  braclite.  Ueborhaupt ,  glaube  ich, 
ißt  M.  dtii:  MiMik.  urefLVüngLioJtL  und  im, 
Ganse B  eBgenMaMnern  Freude  in  ervecken, 
«U  diüU'e  nad  traurige  Einp(iiiduiig(Bii.  Ks 
kommt  Freylich  sehr  viel  auf  dea  innern  Zu- 
tiand  des  Mcuficheu  aa»  der  Musik  liört,  uad. 
«pf  den  aie  wirkt.  Dean  iDeviel  hat  mau  Bey- 
spiele^  dass  die  schünstc  und  erhciterad:it» 
Musik  manche  GcmUther,  die  sodsI  sehr  für 
ihreiZnaber  empfibiglidi.  weeeo ,  ragewteaen 
Stunden ,  die  ich  Stunden  der  iniicrti  V  e  r  h  ä  r- 
tung.  neaoen  mächte,  gac'  nicht  anges^ra- 
hat? 


IfL  ttnserm  Zeitaller ,  wo  sich  alle»  nielir 
lftyatistfli.eo.  neigt,  und  da»  geawdaafc 
romantische  Stimmung  fast  allen  feiniuhlcaden 
Hucea  eigen  ist  r—  musst«  auch  die  Musik 
■  Wendung  ndum,.  vai.  «nf  diM« 
,  ZmiImk  siLwckenc 


8i»>  Duqge*  die-  ISambhen  «ich  btos  enf  da* 

Irdische  beschränkten,  die  Seele  (nach  ihrer 
|^ynuag]^abhüligig.waK  yom.  Lai|>e.y.  und  nach 
der  Trennung- T9adie«NB.a9nr  «in  Leben  &i- 
llete,.  abec  ein  tnüj^es,  ärqalichea,  schalten- 
Ibnlicber  Dtafejcn'*),.  «o- lauge  die  Religion  blos 
fpn  sinnlichen BedürfuiMen  ausging,  und  auf 
sinnliche  Zwecke  hii^tela).  4a.Jange  die  Ein- 
bildungskraft (wie  wir  dies  in  den  ältesten 
Dichtern  linden,  x.  B.  im  Ilupier)  uuc  auf 
Hu  •  s  e  r  e- ErfiihmHig  aich  gründete-,  und  nicht 
JUS  disra  innern,  royslischen  Leben  des  Ge- 
SUtha  genommen  war  —  so  lange  konnte  auch 
«i»»  di»daa  Giii8Iil  was  anegdch^ 


ent&Uet,  und  festhält,  ^^^h(  mysti  »cli  seyn, 
aber  auch  nicht  jene  überirdische  KLraft  tuid 
Brii^benheit  gewinnen,  din  den  Geiet  über  da« 
Leben  hinaushebt,  und  Uin  In  das  Lichtraecr 
höherer  Natni-en  v^rseukU    Als  aber  die  Sage 
deaOrieoU  auch  in  den  AbeudUtndtm  «ich  ver-> 
breiieie,  das»  die  Seele  ein  Funke  des  göitU- 
ciien  Wesens,   ein  ewiger  Hauch  des  göttli- 
chen Odems,  und  dic  licsc  hauung  diese|r 
I  unsichtbaren  göttlichen  Natur  in  uns  —  ein 
j  Mittel  sey,  dfin  Leibe,   als  dem  Kerker  der 
I  Seele  au  entrinnen:,  da  erölToele  sich  nicht  nur 
r  tax  die-  Poesie  ein«  neue  LanfbahUy  Moderii 
«acliCudieMaeikL 

XBoe-lMraebli»  eita»  neoe-).  •ehSne,  Boek'nM 

gekannte  Frucht  hervor,  dic  romantische 
Oicbtung;  dieser  eotwehete  das,  was  wir 
«da«  H-»ilig.e*  in  d^  Muaik  nennes-,  vlid 
was  uns  unwillkühi-ltch  zu  den  Liohtggefildd» 
einer  bttbem  unbekannten  Welt  erhebt^ 

Difr  Ideen  von  Grab  und  Tod,  und  Auf- 
erstehung, und  dem  Jenseits  des  icditcbea 
I.eb0n»^  vebeoi  wir  gern  in  nnere  poetfadiea: 
und  niBiikAliiebea  Dichtungen  ein,  vas  die 
Alten  immMTsn  vietmeiden  suchten  Der 
Zweck  ihrer  Poesie  ,  und  also  auch  dev-nM 
ihr  Terbandimea  Schwester  —  der  Musik  — 
war  zunächst,  den  Augenblick  frolier  an 
inachen ,  alle  trübe  und  traurige  Gedanken  au 
verbannen»,  unddi«  Znknnft  au  rergeafen;. 

Die  uDsrige  wandelt  g»rnmitunain  dieTrüm^ 
mer  der  Vergangenheit ,  und  in  die  Nacht  der 
Zukunft,  und  zeigt  uns  in  den  Bildern  und 
Tr^iumen  dieses  Liebeus  das  Erwachen  eines. 


*")  Sieha  di»  Rseention  dar  Schriften  Ton  Noratii  im  'Ost  allfSB«.  Llt.  SSeltiing.. 

**)  Dia  allen  Dichter  iiatten  ron.  ampfindaamer  Lieb«,  und  von  pe tratoh-iachca  Ilingebungen  keinen' Be— 
-     «riir.     Auch'  hütete  man  »ich,  Todeagedanken  und  Pantuiäeii.  dtof-  IfaHawsl»'      Cs^inlile  ai»  ^eiwsfcMw^ 
Lisbsr  fc»  mm  saa  tit- ke&iwiiMMl  w»aaas>  liih— »liae  ses|iHkilieltfi   <.      :  ' 

Gcrniags.&eisea*  . 
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DRnaft  sott  aber  nidit  geMgt  werden»  a|s 

wenn  blos  uud  allein  darin  dieTendvoB  oiurer 
^Uigea  Puesio  undMusik  bestehe^  neial  auch 
4        ,    l^usE,  b«y<ieu  «ehe  aogemefaciw  Zweck,  cUe 

.1.  ^"Ummb' *nf  ^äA  FiUig  dar  Atoad»  sa 

Mtbairdan  noch  immer  eigen,  und  wird  e»  so 
lange  atija,  ala  <Iaa  Hera  für  ilirea  Zaiibec  em- 

^a»  Ut.  nan  i^r  daa  EigenthüinUche-  u  d'- 
•  ere  rijliuil^?  Daralallung  und  Zuriickrufuug 
des  empfuBdaDon  (oiciU  des  gedachten) 
Schöne»  und-Briiabenea  Inder  .Natur,  uud  > 
duokta»  mystiache  Andeutung  bolu;rcr  FraU' 
den  uud  künftiger  Geiiiisse!  llem&tei'huis  sagt 
an  irgeud  eiiusni  Oile:  »die  Scliönkeit  löst 
dchanf  in  die  Menge  der. Ideen ».  aod in  di« 
IKärise  der  Zeit»  deren  es  bedaif,  sie  an  ein- 
ander za  fiigaa.  Die  ^khigkeit»  die  Ideen  am 
naiataift  und'  baela»,  sa  iMhem iat  aa»  waa  d^s. 
Scliötie  und  dh.abi'uc  hervorbi'ingt}"  m|d  diese 
Fälligkeit  15t  daa  Eigeut^uui  des  Dichters^ 

Die  Schönheit  lö.^l  sich  aber  auch  auf  in 
die  Menge  der  Gefühle»  und  in  die  Kurze 
der  Zaitt  darea  aa  badarPt  aia  an  eisandar  au 

reihen  nnd  anz  udeuten.  Dies  ist  das  Eigen- 
thümliche  der  Musik»  —  Die  Musik  soll  die 
Katnroiclit  malan,  mehldaratellant^  wie 
der  Maler»,  und  Bildhauer,  und  Nalurdichter; 
ionderu'  theila  dasSchöna,  waa  die  Seele  oft 
und  Ikngst  empfanden ,  Wieder  an  regen, 
tbaila-lür  den  Genäse  desScböndn  und  Erha- 
benen cmpfSnglich  machen.  Daher  wii  kt  die 
Musik  uie  bestimmet»,  wie  derDiciUer,  suu- 

wie  Hey  jenem ,  wenn  auch  beyde  den  nSlmü- 
9btM  Sinn  und  die  nümlii-lia-Fahigkaik  beiitxrn. 

QiahaaartaCdjatBeoiülMuif aiBBeinerftfgpbenf-  : 

heitea  und  Er$4  hcinungen  der  Natur,  in  der  ' 

Mosik  nachaymalaa»  <•  fi»  daa  Klappei'a  der  - 

l^fnUan»  dM»fldMflM4»il«rAlldaK.vd8*£oix.  j 
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reyea  a'tas.  -Deo  Zostand  der  Saale»  in  den 
sie  sich  befindet,  wenn  Begebenheiten  und  Er- 
Bcheinungeti  der  Natur  auf  sie  wirken,  den  soll 
die  Musik  audcuten,  oder  wiednr  bervarhriu« 
gen  wid  emagntf  SdUMani»  Vmula, -Sanft»' 
matli,  Zärlliebkcit,  Erstaunen,  Zorn  u.  w, 
diese»  dioKegangen  de*  Gamölhs»  «ioddie 
Welt>  in  dar'Mnsifc  mit  allen  ihrem  Zaaber 
wirken  kann  und  loU.  Dafu  bedarf  sie  nichts» 
ala  Ruhe  and  Kraft.  Sie  schmiegt  «icli  Jedem 
Geriiiile  gern  und  liebend  an»  «ad  diasca  be- 
gegnet ihr  wieder  auf  des  Ijiedaa  harmoai^ 
schein  EiukJang.  Sie  fliegt  mit  den  atnjzen 
üUitwür&a  de»  Jünglings  auf»  trinkt  mit  dem 
Diohtar  dia  Olnk  daa  wamnan  Aethera»  uad 
kehrt  mit  dem  Greis  in  ilen  Hnin  d«;r  Erinne- 
rung sorikk.  Sie  ist  .dem.  dunkeiwogendea 
S<Mm  deeOeClkla»  «•»Mwaoi  det  BiUtfol» 
des  Memnon  ist»  «am  iiä  diM«r  Laba»  PuA 
Sprache  giebt.  -    >  ,  ' 

Eiseoacb. 

C  8elfcraib*r»'  - 


Hannover.  Das  hiesige  deutsche  Theatac 
ist  neu  organisirt^  das  eiganÜKbe  ypcige.ui 
ia  Braman»    Hiar  biH  ea  aieb  niofali  IXngrr^ 

obgleich  es  ziemlich  gut  ist.     Die  Ilanuuvcra— 
nai:  nudlcn  den  Framoefn  iiiich(  aeigeo»  das» 
ihaea  nbeb  OeU  bleibt^  iaa  Scbauspiai  au  ge- 
hen, und  die  Franzosen  versteheik  ea  aicb|^ 
Obgleich  die  ächte,  wahre  Schule  in  unserni 
deutschen  'i'lieatern  noch  oiobt  zu.  iiause  ist|> 
«»•iadai  manbiar  •daek.aW.aOaie^  aogenahae; 
Stimmen:  Mad.  Fischer,  Mad.  Langerhans» 
Mad;  Mainaer  und. Mad.  Stauregaid,  ifon  dem, 
fiMnaAMaohan  TfaealM-^  Vial  GalhiBgl^il  ha- 
ben einige  in  Passagaa»  abes  e»  fehlt  an  den 
aa  haliandcn  Tttnea.    Einzelne  Arien  thu^ 
dahae  oft;  eina>  filGS-  tFabUkum-  berechnete» 
ghbiwinito-  Widbn^  irtnnt  «birr  wir  dazaaf 
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«nkommt;  einen  UeiiMli  Kaiuni;  wi*  den  «as 

der  Lilla  oJer  Cosa  rar«  auszuführen,  so  hörf 
ipaa  den  Maogei  im  Fortameoto  der  Stimme, 
«od  dM  Mnmikm  .dn  aidit  iauaar  niiMB 
Intonation.  Drey  Frauenstimmen  müssen 
«ehr  rein  intoniren ,  wenn  sie  ia  eioem  einüt- 
«hea,  treaigaeeompagnirtniGeftingeMliiaa«» 
halten  sollen.  —  Der  deutsche  Tenor  ist 
nicht  viel  werth.  Mad.  Maingar  hat  eine  wahre 
Nymphengestalt,  ttod^Ml  von  dem  Anstand 
der  Franzosen,  die  sie  in  Hamburg  spielen 
sth,  angenommen.  Dia  neuesten  deutsclieti 
Opern  sind  hier  noch  nicht  einstudirt.  Die 
Franaosen  geben  bald  Alioe,  Reine  de  Ooloon- 
de,  eine  Oper  von  Berlon,  einem  Schüler  von 
Monaigny.  Die  Musik,  ist  dem  Gegenstände 
fMhl  ■■fMlietieB.  Auaaer  den  ChflMB,  die 
in  ihren  verschiedenen  Charakteren  gut  gehal- 
ten ^ind,  ceiaknet  stell  noch  ein  Duett  von  einer 
FraaillaiB  mit  ätm  Goleondüner'  Ualwck 
aus,  wo  sie  ilim  iluc  Liebe  cusichert,  wenn 
er  durch  .  ü'anaOsiaebe  Artigkeit  aie  eu  verdie- 
nen weaaa.  Die  Romanie  An  Atiae  im  ersten 
Akt,  ist  recht  im  Geschmack  der  provenxali- 
sehen  T^icder  gesetzt.  Adolphe  et  Clara,  les 
Visitandiaes ,  le  Segret  sind  neuere  Opern, 
die, wir  ohne  den  Besuch  der  Franken  in  Han- 
nover sobald  nicht  würden  geschn  haben.  Paul 
et  Virginie,  Lea  pretendus,  Raoui  deCrequis, 
naiee.ütMet  eiad  Utore,  die  deeh  noehvi^l 
ViVBBÖg^n  raachen.  Konzerte  sind  hier  jetzt 
Weai^  im  Uerbst  gab  der  Konsertmeister 
I/JBveiiae  eiae.  Er  iat  von  der  ktfjiigl.  Kapelle, 
und  wird  vielleicht  seinen  Kindern  nachRnas- 
land  folgen.  Sein  Sohn  bekommt  looo  Rubel 
bey  dem  Grafen  DeploW  in  Petersliurg ;  seine 
^^hter  und  sein  Schwiegersohn  geben  Kon- 
zert zu  Kje%v,  im  südlichen  Russland ,  wo  viel 
Mosikliebhaberey  «eyn  soll.  Mad.  Le  Gaye, 
gelkSdilfer,  gab  daa  «weyte  KoOMrt  im  Wi»> 
ter  hier.  Die  Anstalten  der  Hannoveraner  zu 
<)ffenllichen  Muaiken  sind  alle  aa%ehoben, 
veD  neviel  AbgabeBhelna,  md  dordi  aoldie 
flfibntliche  Anstalten  befürchten,  noch  meh- 
rere SU  hekommen.  —    SpecUde  iat  £nt  dei^ 


«iadf»  OmMMMMh  det  OetOimidii  der  Tnn^ 

zoseoi  sie  nützen  weder  die  Künatler,  die' 
«ich  hier  befiadeo,  noeh  das  schöne  Herrn-' 
IwoeeB,  die  dweb  «efaM  Sammlong  exotiadter 
rflauzen  denen,  die  den  Jardin  dea  pltfnteai^ 
Paria  kenoen,  oder  den  in  Kew  geschn  Iiabeu, 
»ehr  merkwürdig  scheinen  muss.  Husen  für 
die.  t  rauen  der  Generale  tat  dec  »inwffjf 


daiin  geschätzt  oder  verlangt  wird. 

Paul  und  Virginie  von  Kreutzer  hat  viel 
schöne  maaikaii«che  Stallen,  iat  aber  doch  mit 
der  Musik  von  Clicrnbini  'ftir  dieaelbe  Oper 
nicht  zu  vergleichen.  Die  MoaiiT'H^'TOj^tr 
Ma  taute  Aucere  vonSoIeldicn  iat  sehr  arge> 
n^m.  Dea  Bmp6iidaaae  der  Tante ,  die  ia 
Romanen  lebt,  ist  schon  in  der  Sinfonie  enge-' 
deutet.  Voniiglich  iat  das  erste  Duett  dea 
Herrn  nnd  dee  Bedienteo.  £s  eignet  «ich,  ia 
(iesellschaften  beym  Klavier  gesunge4  ittlrecw* 
den,  oder  auch  ausgeschrieben  in  dem  Kon* 
zert.  iCleiuigiciten,  wie  der  Nottveau  di-' 
barqu^,  haben  eigentlidl  gir  keinen  mttalkafi-' 
srhrii  Werth,  da  aie  aus  zusammengelesener 
MuAik  bestehn.  —  Die  Musik  der  frani«ai- 
schen  Parade  Iat  vortreflliölt.  Bey  acfcttnem 
Wetter  (nur  bey  solchem  wird  sie  gehalten) 
iat  es  ein  wahre«  Vergnügen,  für  jeden,  nurnicht 
fnrden  Hannoirenner ,  dem  dieae  Paradcu  zu 
theuer  zu  stehen  koaman.  Vier  und  zwanzig 
Hautboiaten  stimmen  jn  einen  acljönen  Marsch, 
sobald  der.Cin^ral  en  chef  mit  seinem  Gefolge 
in  den  Paradeplalz  kommt,  und  im  Galopp, 
den  ganzen  Plata  htnanf  Ua  sumTemMt  vna 
Leibniz  reitet. 

Die  deuuchcn  Komödianten  apielen  w^.' 
rend  der  Meaae  in  Brannaoiiireig.    Mtn  aagi^ 

sie  kämen  nicht  wieder  hieher,  wail  cwer 
Theater  nicht  erhalten  werden  können.  Oi« 
uneikeliatfheii  Vereine  in  PrivathXnaem  aind 
eingestellt.  Die  Guitarre  ist  in  Hannover  ein 
sehr  beliebtes  Inatrumen».  Wegen  des  Druk- 
kes,  den  die  Finger  erleiden ,  und  seiner  vor- 
züglichen Anwendbarkeit  bey  N  ichtmftaiken, 
adieint  ee  aidk  aodi  ioeiir  £^  daa  inMnnliniH,i 
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mU  tue-       wtSOUbm  GMoUaeht  n  «igMii.  I  «ad  ich  wmfc  nidit  «Bt«riaMAi,  Ifaneii 

Eine  Guitarre  mit  Begleitung  einer  Flöte  iu  wichtigsten  Vorfiille  d«von  zu  berichten.  — > 
a^hr  angenehm  in  Ermangeliuag  do«  GMttifMy  Hr.  Sonuleitaer  ist  SeknUr  bejrdw  HofiheAtir 
4>U«r  aiur  Segleitung  beym  Tibi.. M  gewordeq.  — 


Wiao,  den  i3tea  Februar.    Von 'meinem 
Uslfl^  Itti  SU  dem  gegenwärtigen  Schreiben  ist 
eine  etwas  lange  Pause.    Allein  da  ich  Ihnen 
'Über  «ehr  mittelm;tMige  Dinge,  die  «i«h 
Imt  «uf  oaMMTB  Thestani  aeh«iLliM«ni,  nidita 
CfbauIIches  sagen  kotmle :  so  Iiielt  ich  günzli- 
^jm  StUUchweigen  fiir  das  beate.    Ein  Fai^ 
dar  akh  Mit  geaiom  et«i§aete  und  der  fiut  dia 
jgaaie  Stadt  in  Aafregung  brachte,  fuhrt  mich 
^dmell  aur  Feder.    Uebcrall,  wo  man  «pricht, 
überall,  wo  man  hört,  betriff  e«  nun'  immer 
denselben  Gegenstand.     Das  schöne  Theater 
an  der  Wim  (rlieraalige  Schikanedrische)  ist 
wider  aller  Mcus^iieu  V  ermullien  mit  Mann 
und  Mau«  um  Eine  Million  Gnlden  verkanft 
Da  dieses  Theater  keinen  Plan,  kein  Ziel  und 
küne  Leitung  hatte,  so  war  sein  Fall  bereits 
auf  drey  Jahre  .tabellariaeh  berechnet    Um  so 
vielmehr  geneth  alles  in  Erstaunen,  da  die  Sa- 
jche.«ine  ao  ^ückJÜcbe  Wendung  nahm.  Herr 
JBtron  Bimma ,  Direktenr  der  beydea  Hofthea- 
tar,  ist  der  Käufer.    Hr.  Zitierbart,  der  aus- 
ser dem  deklamatorischen  Theater  von  der  Sa- 
che gar  keinen  tiegriir  hattet  befand  sich  in  den 
Hilden  einer  sehr  löblichen  Gesellscliafty  die 
sich  in  drey  Tbeile  zerlegen  lisst:  der  erste 
und  grössere  Theil  arbeitete  an  dem  g&oclichen 
.Verfidl,  am  vielleicht  ana  der  Aaehe  mit  bee> 
«erera  Vortheil  wieder  aufzuleben;   ein  ande- 
rer Thcil  suchte  die  üelbstherrsdioi^  wieder  an 
aidi  an  bringen}  .der  dritte  bemühte  sieh,  daa 
Theater  einem  Andern,  dessen  Namen  man 
ächon  laut  nannte,  in  die  Hände  zu  spieleu. 
Hr.  Zitterbart  ist  ein  Sohn  des,  Glückes,  denn 
«  indem  er  sanft  ruhete,  hat  diese  laonenvolle 

Göttin  ihn  all'  den  gefährliehen  Schlingen  ent- 
■Ofcn.  Die  Erwaj-tung  des  Theaterpublikums 
jal  ann  anfii  hOahale  geipannfc  Krtnmeoden 
pauMvataf  ftosk  «dott^  mMDiMhtimiMi»  . 


K  s  G  s  M  s  I  o  w.-. 

•    «  ■       "       ».  • 


Quartttto  ftr  Flauto,  VlolinOf  Fio/a,  e  Vi«- 
fonc€//o,  comjKMfo  -dal  SIgr»  fira,  Xtammar. 
Op.  i3.  In  Vicuna,  presso  Gio.  Cappi« 
(Pr.  I  Fl.  So  Xi.)  Ebenda«.  Op.  aS. 

Ilr.  K.  hat  sich  auch  in  diesen ,  so  wie  in 
allen  seinen,  Werken ,  als,  einen  vorzüglichen, 
•innvollen  und  er&idang«reichen  Kompooiatea 
gezeigt.  Diese  beyJen  Quarlttlen  siud  gane 
in  der  Manier  geschrieben,  die  ihm  eigen,,  und  . 
den  Frenndeii  'gnier  Kammerafoaik  bdkannt  iat. 
Sic  enthalten  manche  neue  Gedanken,  frap- 
pante UebeigXnge}  sie  «ind  voll,  an  Harmonie 
reich,  und  von  «ehr  bedeutendem  Charakter. 
Würde  Ui:  K.  sich  bemühen,  nicht  zuweilen 
ohne  alle  Veranlassung  allzuwild  zu  moduliren, 
welches  vorzüglich  bcy  Op,  33  der  Fall  ist} 
wollte  er  die  MittalatimiBen  weniger  holperig 
und  das  ganze  Accomp.  überhaupt  nihtcff 
Selsen  i  «o  würde  man  ilm  gewiss  nit  Beehl 
unter  die  besten  Insti'ametttalkompeniaten 
zählen  köniieu ,  seine \^'erke  würden  allgemel- 
nem  Bey&U  finden,,  und  nicht  von  mehrein 
mit  dam  UrdMils  ait  aisd  au  harofc,  Itj, 
Seite  gelegt  worden« 

In  Op.  1?  findet  sich,  in  der  Hauptstim- 
me  —  der  Flote  —  keine  Schwierigkeit,  die 
nicht  recht  wohl  beswnngen  werden  kannte,  " 
wohl  aber  in  Op.  25.  Wir  wollen  von  mch- 
rern  nur  ein  paar  Stellen  anführen,  die  io 
einem  geschwinden  Tempo,  wie  hier,  wohl 
der  Violin  und  dem  Klaviere,  nicht  aber  der 
Flöte  mit  gleichem  Rechte .rasumnlhen  sind  s 
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Dergleiclieu  Scluvierigkcil»  n  oollle  mau,  vor- 
Rüglich  in  dieser  Galtuqg  von  Tuo«ttu:k«n, 
veruieiden,  wenigsten^  au«  detn  Grund««  damit 
Dileltantca  nicht  die^GclegeoJieit  beooin- 
men  würde ,  sich  unU  aadra  iu  «ineOB  trauU- 
«ben  Zii'kel  zu  ergäUeo. 


A  J(  u  K  J»  o  T  £  M. 


Johann  Stamitz,  der  Vater  einiger  nun 
auch  vcVstcn1>enen  pcschicktenMosiker,  war  hc- 
kauDtlicii  nicht  nur  ein  trortrefflichei-  Dii-cklor, 
aondero  aaeh|«iiMr  dar  TonnglidifltsirVidini- 
sloii  «einer  Zeit.  Er  rcistlo  oft,  erwarb  sich 
Elire  und  Geld,  begnügte  aicb abor  gemeinig- 
lich mit  der  ertlmii,*' mid  ¥enpiefte  das 
|«WCe  wieder.  Aüf  tiner  aolchen  Reise  halte 
er  vor  de-ii  Kurfürsten  von  der  Pfalz  gespielt, 
und  dieser  schenkte  ihm  hundert  Dukaten. 
Den  Abend  iat  Matkerade.  Stamite  gehet  hin, 
spielt,  und  verliert  seine  hundert  Dukaten  an 
J^iue  JSiaske.  Den  andern  Morgen  kömmt  der 
Kai^ttkdrdteiier  -dea  tbueSMim  «itf lirfngt  ihm 

'iJJes J&^ld  Burück,  mit  der  ^^'ar^ung,  sich 
nicht  wiediSr  ao  uubesonnen  in  Spiel  einzulas- 
sen i  itan  es  war  der  KurlBrit  täbaf  gisweaeo, 
der  ihm  am  Abend  abgewonnen,  was  er  ihm 
am  Morgen  geschenkt  hatte.  Stamitx  nahm 
allerdings  bcydes,  Geld  und  Warnung,  mit 
aufrielitigem  Dauk  an,  hat  aber  wahrschein- 
lich auch  iMjrci««  bald  vriador  aus  dar  Aobt  gc- 


In  einem  französischen  Journal  ai^  der 
I  Zeil  dar  RevoluUoaaCoai^-iah  anJT  fol- 
gende Ancldule  uud  daraus  entstandene  Strei- 
tigkeit.   Der  Organist  an  der  St.  Martinskir- 


J64 

genannter  Volksfreund ,  und  vermochte  es 
eelbit  auf  der  Oxgelbank  nicht,  seinca  Enihu* 
•iamna  sifTerbergen.  Wet  da«  Hers  toR 
war»  yngen  —  di»i<^iog«r  über.  Emsl  sullle 
er  aum  Gloria  in  excelsis  präludiren ,  der  Ca- 
nvMow  «tehet  bereit  es  au  aingeu:  der  Orga- 
tÄU  faHli-tAä  Prtriudiulii;  dai  damals  ^an 
aufkommende  Qa  iia,'  <^a  ira  zu  spielen  ari. 
£r  bemerkte  bald ,  dass  die  Gemeinde  Feutfr 
tiiig , '  und  Oeiitlen  daiW  lidtte  t  da  er  nt  ^ttde 
\var,  fing  rr  drswegen  von  vom  an,  und  »6 
immer  wiederholt.  Die  arislokratischeu  Ca^ 
aüA  riji**«B  die  KUfigel  Ibald  enliwey,  shiiL 


liUI 


Zeitihen,  dais  er  aufhören  «eilet  er  spielt  ^4 
ira,  fa  ira.     Endlich  laufen  einige  auf  daft 
Chor,  und  Jagen  ihn  mit  Gewalt  von  derOr'> 
gelbank.    Das  weckt  nun  aber  erst  den  rechted 
Larm.    Das  Volk  erklärt  sich  laut  fiif  denOr^- 
ganisten,  führt  ihn  im  Triumphe  £ur  Orgrf 
TüiiSkkt^  nmh- nmt  LiMchM'tfo^  «imnäl 
aufangcn ,  und  nun  lässt  man  die  Canonico* 
über  GottesUtsterung  und  £ntweihung  dea  Hei- 
ligthum«' edireyen,        de 'wollen  —  mati 
singt  jeneabernchtigteVblkaUed,  und  wer  Raum 
finden  kann,  tan^t  sogar  dazu.  —    Die  Sach6 
wurde  alH^rdings  klagbar  und  nach  Paris  be- 
richtet — <■  es  kannte  damals  so  etwas  allen- 
falls noch  klaghnr  gcmaf  !il  werden.     Die  fei- 
nen Canonici  scheinen  in  diesem  Berichte  ab- 
aicfatfieh  tan  detn  gewnsermataen  antoritirteft 
ira  weniger  Auftif!)en  gemacht  zu  haben, 
sondern  das  Hauptgewicht  Iklll  da  auf  da« 
Tanten.   Wae  wifif  mrrdert?  Da  Inl  alten 
Testamente  das  Volk  Gottes,  die  Juden,  vor 
der  Bundeslade  im  Tempel  2u  Jerusalem  so 
oft  getanzt  haben:  so  könne  es  Ja  wohlauchden 
Fransosen  zu  Tours   nachgesehen  werden, 
wenn  sie  in  ihrem 'i'empel  einmal  cinen^^nui^ 
vor  dem  Herrn  geniarlif  hattcu !  —  * 


(Uierhajr  du  Intoll%«uUatt  No.  VIII.). 
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Woran  ftUlt   et   der  musikalitch-thtorelisehtn 
liiurätur  Hier  JQavier-  und  PianoforttfUI  noch? 


M 

ül>er  Maogol  an  guten  KUviciiui,-i*teru  eicoben.  l^itUt 
9tnm,  •!«  ob  ei  gar  keine  gäbe,  «ie  aind  nar  aehr 
Mratnut  «ad  aidit  liüiili|.  MaaolMr  giom  Virtuoi 
hat  eatweder  aclbat  ibcr  das«  wu  w  ■piatt,  aicbt 
dcutliih  nachgedacht ,  a^ndarn  «r  läast  aich ,  bloa  «00 
loiiioin  Gefühls  leiten,  oder  ahmt  unbedingt  einem 
guten  Muktcr  na;  h  ,  i>l  alio  nicht  im  Stande,  andern 
vo>  den,  waa  er  «pielt,  dautlich  Recheaachaft  gebe« 
ni  köiiMB  irad  aa  Uwaa  an  leliraa :  «tder  «r  will  aich ' 
alcht  Bit  daa^fraylieh  »mht  mVih»*m»m  Gaachäüta 
dal  tfnttrrwlita  —  ava  Arbaltaadiaaa ,  dnreh  anderea 
Verdicntt  für  N<hriingtsorgcn  geurliüut ,  oUrr  —  weil 
er  den  ersten  Unterricht  unter  tcini^r  Würde  hült!  — 
abgeben.  Daher  kpmral  aa  denn ,  da>i  nur  wenige 
daa  Glttok  faniaaaaai  miun^  gataii  I«ahraet(tar  sa  ba- 
Icoanaiaa.  iianalHW  aniaibiUacha  Talant  liier  T«r- 

huDxt  oder  Tcrgraben  werden  musi ,  liegt  am  Tage.  — 
Hur  telten  hat  ein  Individuum  so  ricl  Luit  und  Be- 
Itarrtlvhkeit  trotx  alles  äutieru  Widerstamlcs  in  daa 
Wahxa  dea  Spiala  einsudringan.  ilicr  rous*  es  man- 
eVen  TmrgebliÄea'Weg  thuBi  nuncha  Bitte  anwendrs, 
jede  Gelegcnh«it  beautsan,  am  aar  tnf  einiga  Augaii- 
blicke  das  Glück  m  haben,  einen  gaten  Spieler  aa 
liören  I  um  nur  einige  Worte  über  die  Kunst  ans  dem 
Jttunda  eine*  Geweihten  derselben  zu  rcrnehmcn.  Es 
fliaaa  daa  Gehörte  mit  Nachdenken  Terfolgeo,  und  ea 
aiak  aiebt  Taidrimien  lasseu,  aiaea  laag«  bttrataaaa 
wiA  CÜaAUdi  flr  gut  gekaltenan  We^  gna  n  Ter-> 
Jassen,  um  vriciler  von  Neuem  gana  tron  vnin  ;inru- 
iwgea.  £1  gehcirt  achr  groeaa  AufmeriLssmkeit 
md  Aaatrengmg  dazu,  aich  aelbat  richtig  7.U  leiten 
iiaA  Abw^  n  TV**idM><  aolchar  aich  aalbat 

l.aliresder  naaa  die  baatea  «ndJbaibBateatm  Ümo**» 
tischen  Werke  studirrn,  sie  ml<  einander  vergleichea, 
und  aich  aelbat  durch  KacbdMka«  da«  Raauitat  über 


****  Aaiahl  dcrienigen,  welche  «o  «iel  Luu  imj 
Aaadauer  beweist .  nicht  gross  scj-n  wird.  Der  gröaata 
Theil  miclit  nur  Ucy  gutem  mündlichen  llatntkkl* 
grosse  1  ortschrittc.  Ichflaaba  iibtrhaapt,  daa«  gta« 
ohne  mündlicheo  Uoiardcbt  (wie  «eais«ten«  manch« 
Lehrer  «ul  den  Titelblltttera  ihrer  Werke  „gen) 
ein  regelmis*ii;e«  Spiel  nicht  Möglich  ist,  Eini-> 
fif-  tiuindllvlirr  UrterricKt  muv,  jtlLn  bey  jenen  Tor- 
Inii  erwihnten  «ich  selbst  bildeadea  Spialara  rariteiw 
gehen.  —  Wu  i«t  nun  in  dkaa,  um  dm  Mangal 
*■  tatam  Lmkmm  «inigaraaaaaaa  a^iOMtfen?  W,. 
kAaato  mb  thaa,  am  Lehrer  aa  bilden?  _  £;„« 
•lllUBra««eude  Antwort  dieser  Fragen  konnte  und  mttaa« 
te  «ich  «ehr  ins  Weite  «iehcn.  Ich  baichrSafce  uhk 
in  der  lolge  blos  auf  einen,  TiellaichC 
den  wichtigaun  C«B«a8Mad,  welcfa« 

Via  iMt  awar  eine  grosse  Mrn;,c  Kläricr-  und 
Pkaofortaebnlen  ,  unter  wekl.en  einige  treflirhe  Werke 
•  ind.  Ks  ist  hier  der  Ort  nicht,  daa  ifigenthBaüialia 
einer  jeden  aulauruhren,  uad  aabea  eiaaader  aa  atoU 
Iw,  aber  idi  mBchte  dooh  fiiat  glaabea,  daaa  ea-  modk 
m  eiMM  Weaka  iahlta,  welehea  ßr  das  gemischt« 
PiAlikna  saaa  bnmehbar,  daa  weder  >u  gelehrt, 
Boch  rii  uuficlchrt,  nicht  in  dem  einen  Stiioke  ■« 
w  J  1 1  Schwei  i  i  g  und  in  dem  andera  au  kar  ■  win^ 
das  mit  einem  Worte  nur  da«  G.ttte  aller  hMar  «1» 

«chienenen  Klarierachulea  ia  ai«k  vateiaigte  Doch 

jeder  kaaa  aiah  w«  d«r  «orheadeaea  Menge  wählen, 
uud  »ich  mehrere  Werke  anlaufen  ,  und  so  wird  jener 
Mangel  zwar  fühlbar  aber  nicht  drückend  «ey».  Ia 
allen  bekannten  AnireijUDgen  iindet  man  awar  hi«  ttoA 
da  X  er«  Ire  Uta  Winke  öber  Metliede  dea  Uatcrriefcta. 
Diese  \naka^lcliea  aber  aa^  intb  ZaAllMa  ai^ 
her  aakt  apiratoi  tetalrenien  Saamenkörnern ,  di« 
«war  aehr  gut  tiad,  aber  ron  vielen  nicht  gebammelt 
und  wegen  ihrer  gor  in  gen  Anzahl  an  einem  Gän- 
sen nicht  gut  verbuBdcB  werden  itäaaeii.-  Aa  eiaeai 
 WecU 
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fthU  e'i  aech  g»BS.  —  Di«««  Werk  nmsf,  ra.!- 
ner  MejniiDg  Mch  ,  dl««  OrKBBi ■  Ii k kliacho  de« 
Spiels,   wa>  in  di«  KltTlertehnle  gahört,  gtni  «at- 

ichliosten,  und  al>  bclamit  votaui  setzen.  Nur 
■it  einer,  auf  die  Nalur  eine«  gedachten  und 
•  mprundeneu  Spiel»,  auf  «laen  risliligcn 
likekaalosOB  ,Stuf«af  aar  —  gcgriiadetra  Ha- 
tbod«  kat  •*  m  tiiaa.  Derjonige ,  welcher  «•  ant- 
arbeitet,  muss  selbst  ni'^!i.  t  '  ■  i--  Erfahrungeu  im 
Untairicktuu  gemacht  haben,  ci  inu»  selbst  gut, 
gCtOhmtckroll,     gedacht     «b4  empfunden, 

umtm  auch  aur  aüt  ailaaifet  Feriigkoit  »pieleut 
•r  «ua  atekt  bloa  wiaaea,  irat  er  apielt,  8oad«ta 

mtA  ao  viel  möglich,  davoa  Recheiuchaft  su  geben 
wiaaen:   wie,  warum  and  auf  welche  Art  er 
a«  am  leichteiten  macht  und  erlernt  bat,  was 
lür  Abwege  aa  rermeidea,  welche  küriere  einni- 
■cUageaeiai.   Br  aoaa  aa  afck  aelbat  die  Scbnir- 
ligkeit  deir  Btletaaag  gefulirt  «ad  mit  Navhden- 
hen  beobachtet  haben.  —    Ein  aolchea  Werk  darf 
aieht   lu    w  e  i  t  »  c  h  w  c  i  f  i  g  iPyn  ,    »her  jeder  Sat» 
lailH  10  IM  Mgeu,  beiondere  VeraalaMUng   zum  wei- 
tem Nachdenken  geben,  jede  kleine  Regel  bum  Be- 
Wnlgnag  vaidinM.    Der  Verfäaaer  deaaelbea  matt 
alle  bekaaatea  aad  roraBgilehaa  thaoretiadien  Werke 
über  Klavier-  und  I'iaoofortipiel  kennen,  und  in  der 
Harmonie,  wenn  auch  uicht  Meiater,  doch  Kviu  Neu- 
Uitg  aaya*    Er  mus«  —  waa  freylidi  viel  verlangt 
iak  ^-aofar  Pädagog  and  Kiaderfceaaer  aeya.  Zu 
alaas  aolehea  Werke  aiaaeea  nehrcre  lalura  die  ain- 
adaaa  Gedanken  und  Materialien  geiaminelt  werden, 
aa  gehörrn  zu  diesen  Heohachtungea  ganx  vertchicdene, 
fähifjp    und    tiulr^  liiiie  S,  hüler.      iManche  Reg'-l  mtx  h»e 
dann  viellckhl  in  dar  Molhodtk  ala  aehr  leicht  usd 
«ataiUeli  daeMbea,  deraa  Abatrafctfoa  doch  viele 
Beohechtangen  ▼oraiiisetxte.  —    Ea  muaa  ia  dieaem 
Werke  gezeigt  werden,  wie  der  Unterricht  Itieken- 
lus     mit    T  er  b  ä  1 1  n  i  .1  m  ^  n  ^  i    e  r     l'' Innig  aller 
XxäAe    TOB    Stufe    aeii    .Stufe  —    aber   ;a    nicht  xtt 
•••kaall  —  forUrhreiieu,  welche  Abwege  etr.  er 
aa  TWMUba,  waa  fiir  Vortheile  aad  Hfilfenit- 
lel  er  aaaaweadea  habe.     Die  StXrke   nud  die 
Kräfte  unaerer  Finger  Unter    einander  ond 
die   WiTkungeo,  welche   aie    her?oibriiij;;cn  lolien 
und  müuen,  atehea  ia  cJaem  an  grotsi  n   M  i  s  v  e  r- 
liSltaia.     0»Mee  ao  Tial  möglieh  an  heben,  and 
aiekt,  'Wie  geaela^ttk  geiduakC,  Bodk's«  vefgifhi- 
•era,  ~  di«e  iat  ein  w  > c  h  l  i  g  e r  Gegenatand  dea 
VoterrichU.    El  miMa  dem  Zöglinge  der  Weg  gezeigt 
wri  dcn,  auf  dem  erjirh  in  Zukunft  selbst  furthclfen  kann 
«nd  auf  dcDt  er  bey  Fleiaa ,  gntem  Willen  und  einigem 
Genie  nicht  irre  gehen  kaaa.    Riditigae  Deafcaa  aad 
Saf fiadaa  iak  «iat  Kuaat,  üa  «mk  tugm  Kh- 


tioraplel  alafenwaik  artarat  wetdm  amu:  —  Ke 
darf.filtan,  Vorgeaetaten  und  der  Kunst  l  ::r  i  i.,>.rc- 
aen  durch  eine  frühzeitige  ,  g  ru  n  d  -  und  p  1  a  n  1  u  i  o 
Ferlij!keit  liirl  t  S  .inl  ;,,  die  Augen  gestreut  werden. 
Dies  i^t  Sa<lie  des  CharUUaa.  —  VVer  nie|it  Ii|ut 
und  Mulli  genug  hat,  den  wahrea  aber  aicht  ttbor' 
aaXaaig  geachwiuden  —  eiae  groaae  Strecke  m c- 
ckaaiachea  Weg  in  gehen,  der  wird  uio  (am 
SUagel  an  Kraft)  gut  spielen  lernen  lonuen  ;  der  Iduft 
aatweder  rotaua  oder  bleibt  aurück,  kann  aber  nnr 
aa  ela  af agakildatea  Ztal 

Dodi  nea  rarxeihe  mtr,  weaa  Ich  daa  Ideal 

dea  Unterrichts,  da»  Ideal  einer  M  t  t  ho  il  i  h  zu 
weitläufig  — ™  angedeutet  habe.  —  Kenner  mügeu 
eiiliclieiden ,  ob  ich  micii  ika  ia  der  im  ttunuctift 
bcreiu  fertig  liegcndcat 

Methodik  dea  Klarier-  und  Pianor 
£oi'Mpiele 

Ia  etwa»  genühert,  and  den  wahren  Weg  daio  eini- 

gertsaasen  fiescigt  habe.  Mil  mii^üihslcr  Kürze  — i 
mit  Deseitigung  alles  nicht  unmittelbar  bieher  (chä- 
ri^en  CrtmmttiLalisrhen ,  suchte  Ick  ika  8B  leigeai 
oder  hie  and  da  auch  wohl  aar  aatadeatea.  Daa 
Werk  kaaa  fBr  Diletlaaten  nad  fBr  lotche  Knnatler, 
denen  die  Cafje  i!.-s  Unter ti<-Fit»  ninngrlt,  ja  selbaC 
fiir  Elteru  uiiJ  Krzicher ,  dio  ihren  Kii.dcru  Unter- 
richt geben  lassen,  vielleicht  manrhcii  Winl  cut- 
haltco.  —  Ea  ist  das  Erate:  waa  öOentlich  ata  für 
aiek  baatekead  Bber  dteaaa  CegeaaUad ■  im  Fttbir^ 
kum  erscheint,  diher  hoffe  ich  um  so  mebi  Kachsicht 
boy  der  BcurthciluMg.  Ich  bin  weit  entfernt,  den 
geaeigten  Weg  für  das  Kon  plaa  alUa  aller  Methoden 
au  hatten,  ob  er  aclioa  ia  aaiaea  Asgea  neiak  aaC 
die  Natur  telbat  g^rOndet  Ist,  Vieltercht  war» 
dea  aMhraea  dadaiek  gereizt,  ihre  Bemerkungen  SkW 
Uatarriclit  ebeafhila  dem  Publike  mitzutheilen. 

Wiirde  dieses  Werk  nicht  gans  ungänatig  aafga>^ 
Bomnen,  ao  dUrfle  ich  es  vielleicht  wagen,  einet 
eine  KlaWeaschuIe,  die  ich  oben  ala  esaen  Mangrf 
angefübtt  faib«,  aauaaiballaa  and  keraaaaugcben. 

Mefae  Lagt  veratattet  mfr  Icefae  grosse  Uekannt- 
schaft  unter  Buch-  uiid  Miisikhindluiigon.  Ich  ttiUe 
daher  den  öffentlichen  Weg,  um  diujtuigeu ,  welche 
mit  mir  wegen  des  Verlaga  ia  Uaterbaadlnag  trete« 
wollen,  auraufordeia,  aiek  ia  pottofreyea  Briafim 
aa  mleh  aa  waadaav 

ttkaadaabqrKVa^rtafai         Fiiadrlek  Oatatas 
d.  ig.  laa.  1804»  Rccton 
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Der  Königlich  Prefus,  Kipellinejtler 
Herr  Rcichardt  hat  mir  dja  V  e  i  1  a  j;  a  r  c  ch  t  »ei- 
nrr  la  rortrefllicheu  Elagiccn  und  Konianseu 
mit  JleglMtnng  de«  Forlcpüiao  iuhI  dex  ilarf«(  wekhe 
•r  för  Madam«  Lonit  Bonapart»  wiluread  »ei- 
■n  leiten  Aurc-nthalt«  in  Par's  kümponirt  hat,  und 
^>«tclie  dersctbrti  hej  dsr  Herausgabe  dudicirt  werden, 
überU>«cn.  Diejenigeo  Mujikfreande,  welche  ke- 
nita  b9j  dem  Uerrwi  KompoaUtca  «icii  aaf  du  Werk 
•lioiiiiirt  babmi,  weidm  aUo  voa  mir  i&r«  Bseaplan 
•rbtlten.  Wer  noch  geneigt  iat  t  Thlr.  FreuH.  Cott- 
raat  lu  {iräuiimerlren  oder  su  «ubccribiren ,  kann  diei 
dem    obfii    ^ediiijjtcu    U'  rrii     K  a  j>  c  1 1  ni  c  i  s  l  i- i  oJcr 

mir,  in  frankirtes  £ricf«n  bi>  in  die  Mitte  de*  März 
dieaee  lahm»  ra  mlelier  Zeit  die  Bxcmplu«  abfalia- 
fcrt  werden,  aiuwJgw-  '  Bey  BeatalltM|««  rw^ 
erhllt  mui  9m  aiebeate  tny. 


Rndolph  Werkmeiater, 
-Verlajthindler  ia  Oraai«abai( 
Uf  Badlo. 


2  r  {  B  n.«  r  u  n  gm 


Herrn  — th  — ,  der  »irh  »elbjt  m  dieeem  Sei« 
•iwa  bauer  erkeaaet,  aU  nir  iba,  uad  der  na  «ami 
Uatorlaehen  Aafeels  «aa  W.  KbataaBdet  hat,  ad*- 

sen  wir  untre  lo  oft  gegebene  Erklärung  wieiKrhri- 
leii ,  dais  wir  die  Vcifouser  lolcher  Aufsätze  Y.tm.- 
aen  mUnieu,  um  (■e\»i»»  zu  sf-yn ,  «I":  ainil  nitlit  von 
Pnrtheyiucbt ,  für  oder  nider,  eingegeben  worden, 
ud  wetdaa  Ton  den  Yerfatfern  verbürgt,  oad  gegen 
«twaaaiga  WUmaclwr  verdmidjgt  B«  aoHta  aae 
Leid  tbun,  wenn  jener  Verfaiaer  fick  ana  ateht  nS> 

her  bekannt  mithen ,  und  u;m  'l.uliin  h  armer  Stiiid 
•eUcn  wollt«,  den  gut  gcachriebenrn  Aurutz,  »o  wie 
a»  TMifitockMMB,  wibMtttat       8«ita  aa  l^gan. 


UtHt  Mustkalltn,  von  verschiedtmn  Verltgtrn, 
mich*  bty  BrtiikofJ  und  Härtel  xu  hattn  ünd. 


ScKnIt,  T.  A.  1*.,  Rnndgeeang  o.  ftrennfe  flbr'  %  I 

prane,  Tenor  u.  Bau.     if)  Ci. 
fr  ante,  kl.  W.,  Sonnt«'  f.  da«  Piauof.    la  Gt* 


Mnticonrt,  C. ,  SonaU-f;  U  ^oL  w.' «eb  4*  BtiM»' 

No.  a.     Op,  G.    la  Gr. 

Goerge«,  Fr.,  3  Cetänge  mit  Begl.  d.  Fiinoi.  8  Gr.' 

«   —   9  LMer  alt  B«gL  im  Gaitam  noA  der 

Flöte.    1,  Gr. 

Wiedebeia,  C,  6  Go«ü|«  mit  Degl.  dee  Pianoi; 
lo  Gr. 

Müller,  C.  G.|  9  Viriat.   p.    le  Fiinof.  aar  I' air: 
Dem  Teufel  rerichreib'  i<.h  etc.    Op.  it.    la  Gr«' 

«   ~   Soaau  p.  lo  Fiaoor.    Ofb  iS.    tS  Gr. 

Kroaa*r,  Fr.,  Partita  p.  a  Ulb.,  a  Clar.,  a  Cor«, 


gr.  B.  et  Tramp,  «d  Ub.  Op. 
Mo;  9.   a  Thlr* 
— ■   «      i»      Ifo.  8.   s  Thlr; 

Foeriter,    CA.,   SoulO  f.  1«  PfttOf.    Op*  Ua 

No.  3,    ao  Cr. 

Wolf»  G,,  gröndliche  Siagadialeb    m  Gr« 

KI  ingenbrnnner,  W. ,  la  GalautericttUcka  in  Land- 
lerfurm,  für  eine  Ftötc,  No.  i  et  a.  i  H  Gr.     iG  Gr. 

Gelänge  ani  Opern    des    Ritler  Gluck  mit  deut- 

ecbea  Taodm,  füre  Klarinr  «MfaiogMt  Mw*  I<ahL 

so  Gr-  ■  • 

Kreith,  C,  »  PoloMJaea  p.  a  FlAlat.  aa  Gr^ 

—  —   Duo  f.  a  FMtM  über  4m  Iii«  dar  S  "^BST 

|>hen  der  Zauberflötc.    3  Gr. 

—  —    la  Oiiginalläadler  für  eioe  Flöte.    Op.  loo. 
M  Gr, 

Dariaan*,  B.,  Ntaa  IhMWb  piaet.  Fldlnuefcalr. 
s  Thlr.  i6.Gr. 

ffchwaiiar«  W.,  S  ffoaataa  p.  b  Pbaof.  «r.  FL 
obl*   Op.  5.    1  Thlr. 

Brualr  •  Ihm«  p.  a  Viol.  i  l'otaga  dea  commieBT 
gii.   Op.  iS>    a*  Gr. 

Koielurb,  i  Sonata  i  4  aUaa  p^'l*  FiiBof*  Op; 
la.  No.  a*    lo  Gr. 

—  —  »  de    Op.  13.  Kd.  9^    lo  Gr« 
baUobter  Wabw  f.  ^Fldta.  i.  Red.  8  Gr; 


Kanne,  F,  A.  ,  II  Cirlupe ,  DiiodromB  di  Metaitasio 
(Mit  untergelegtem  denUckem  Text.)  ar.  acc.  de 
KamA  s  Tbk.  16  Gr. 

Hoffmfiiter,  3  nouyellea  Sonatines  facil.  et  pro>' 
greea.  p.  le  Fianof.    Op.  37.    Lie.  a.    16  Cr. 

Pfeiffer,  T.  h,,  t  Coneert  p.  lo  Baaeon  piiucipaL 

Op.  7.     1  Thlr.  18  Gr, 
_    _    1  JDo  .  Op.  S.    1  Thlr.  18  Gr. 
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I  n.ya«,  JmD«»f.»vw.  Of.s«.  «c  cr. 

Cvrowrtx.  A..  Li  Cba«»,  SO«-  p.  »t  Pi«wfc  «C 

d«  Viol.  »i  VU«.   Op.  53.   M  Or. 

'  VW.  e<  Li»,  I  cl  a.  i  I  TUlr.     2  Tlilr. 

tffty  F.  A.,  »  »ior«ti»»i6«  A»*«  /•  isi"*««^«- 
•    ito  Sunt*  » 

Wtbtr.  J.  J.  F..  GiarUiA«  •» 

der  llixfe.     1  'I  hlr. 

tAB*««>>l  der  neue»ten  Openi8««*n6«  »•  Dlffar«««. 
w  «.  M  Htft.    M  Gc. 
ZuUVaVT,  C. ,  gr.  Son»tf  p.  loPUnof.  Op.  ».  >9  Gr. 
„    ^    a  Air»  »ariei  p.  lo  Pianof.    1  TMr.  a  Cr. 
^«  Dalberg,  F.,  V«ri«Üon«  •  inun»  p.  It  PlanoP. 

Dumont,  Pli.,  11  W.Ire,  p.  Ic  Pianof.    16  Gr. 
lo»rf>  N.,  Recueil  da  12  piicei  p.  a  Flütt»  tr«r. 

tir.       Op4iw  MDT.   He.  II.   1  TUr. 
Moiart,  Sinfonie!  arr.   p.  !e  Plinof.  «T.  «ee.  de 

Vwl»  «  VlU  obL    Mo.  3  —  7.    A  »  TWr.  6  Gr. 

6  Thlr.  t6  Or. 
JUigem   <!  u!»rhei,  frtn«.  Uni  tUL  TllMtujaiinal  für 

dai  Fortcp.    No.  4  —  «.    Ji  «6  Or.    »  TM*. 
Mail«'»  C.  O.,  «  4  mtlM  PlM-fc 

Op. 

Kinderspiele  am  Klavier,  la  Heft.     18  Gr. 

F.  IL,  gr.  StftMo  p.  U  FiMOf.,  »  C«r», 
S  Alt,  «t  Violonc.    1  Thlr.  16  Gr. 

Uottm»tMftt  6  Bm»  fo«r  a  Flütts.  Op.  a?. 
1  TUr.  la  Or.    •  • 

fObtehe  welche   am  GeborUfcit  de«  errte«  OmtxiU 

'  TOB  den  fftM.  IIIu»ae»o  in  Hwmow  geepieU  wor- 
in aiai*   Kkrjanow.  v,  O.  F.  Kotrstf.  .  m  Gr» 

Soo  *»er,  O.  F.,  »  flonaua  p.  le  Piaaof.    16  Cr. 

B  i  b  1 .  r  ,  J. ,  a  AilrttoB  «.  d.  Oper,  dMZ«qb«cWhirtrd, 
mit  KlariÄ-  n.  GulttrrbefleituBf.    •  Or. 

MBtilitif***  Wiytnachtafeaehenk ,  keetehend  in  6  Lie- 
dern Mit  Begleit.  dM  Kli».  tob  UirnfBol,  a«i- 
chardt  n.  RigliiBV    1^  Ov, 

Hl»««l,  F.  H.,  WbWM  ft  Kta».  A-O». 
M  M  aa  draMaha  LM».  t  lUr;  S  Orp 


Ilioiirel,  r  IT.,  la  Vaciafc  an  BB  Ai* 

la  rianof.    Ü  Gr. 


Niel«,  J.t  13  DoettiBoa  fiwilaa  et  agr^abija  p.  aCora. 

Op.  J.     11  Gr.  ^ 

Op.  a» 


GMaag.    4a  Hffli 


Op. 

—    —    6  Trioa  p.  a  Cor*  et  VioIoBc, 

i§  Or.  ■  • 

Gross,  H. ,  Variations  p.  b  VioloBe,  «r.  BBC,  i« 

Bitio.    Op.  a.    8  Gr. 

WillBBBB,  I.  D.|^  6  OBBttaa  liir  a  VioliBaa  f.  ktn- 
finger  und  Geübtara.    tC  Gr. 

■Hoaata-FrttahtB  fBc  Klariar- 
t  TUr. 

Tuch,  H.  G.  .  Licrier  der  Li<;lje  und  da«  FkahiiBW 

mit  Bejl.  det  K.lar.    Op.  iG.    12  Gr. 

Hoffsciatar,  F.  A.,  C  Duo«  p,  3  l'l.    Op.  a«, 
1  Thir.  la  Gr. 

K.iauta«r,  Outart.  do  l'Optfr«:  LBdoMca.  WTe  f» 
a  FMUa.  .8  Gr.  . 

SanimluQi  baliaktar  ^aoaasia^  Sit  a  FltfM.    ta  Lhl. 
«  Cr. 

AaawaU  dar  rotaigl.  ArSaa  luid  AomaaacB  tiu  Opera, 
fiir  I  Flöte.    %e  Lief.    t6  Gr. 

Woldr  tngr,  ao  Coac.  i  VioL  princ.    3  ThIr.  (  Gr, 
Durernoy,  Fr. ,  ao  Duoa  p.  a  Cora.    1  Thlr.  la  Cr. 
Wisiar,  P.,  SepUior  p,  s  VIol.,  A.  at  Baaae,  Iltb. 
et  a  Cor».    1  Thlr.  la  Gr.  \  C(A/f 

Pojai,  5  Solo«  p.  «aa  Guitarrct  bt.  bcb.  d'ON* 
aaeoada  Galt,  ad  üb«-  i  TUr.  ai  Gr. 

—   —    Rccncil  d'  Airt  itaL  BT*  BPB,  faella  da  1«  GbU« 

Lir.  10.    1  Tblr.  ai  Gr. 
«•  »   8  Duoa  concart.  at  lacjlaa      Guit.  et  Vaol. 

I  TUr«  ai  Cr. 

M   M.   8  pet.  JDBoa  BiMaatl  Iheilea  p.  .Galt» 
al  Vtal.   lav.  t  «t  a.    8  Tfcb; 

Wiederkehr,   go  Sinf.  conc  p.  ClafiB.|  FldlB  «t 

IJasson  «V.  atc.     a  Thlr.  6  Gr. 

Kreutzer,  U. ,  5  Trioa  btillana  p.  a  Viol.  et  B. 
•  TMr.  6  Cr. 

(Wild  Ibrigaaaat^} 
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MUSIKALISCHE  ZEITUNG. 

Den  7'«»  März,  25.  1804. 


cur  <&<n  «0  /eicAfen,  atg  ^omrlätMigtn  Emf^tr- 
Magung  Ar  daiudun  Ojpar,  in  Abticht  auf 


leh  bin  Mildirektor  einer  Opernge- 
se  lisch  afl,  uml  ich  gebe  der  Redaktiou  die- 
a«r  Zeitung  nicinea^ia<uen  an:  violloichl  kann 
iUm  m       gnaclifMVxunnrllMU  üirdM,  wu 

ichaage,  bey  denen,  die  es  zunächst  angehet, 
«i*we€ken,  daM  sie  dteaem  Aai'»atz  — -  wenig- 
Mmi  dam  lahalie  jbiwlhwi  .alk  AnfinnkMiii- 

Von  allen  Seiten  kommen  Klagen  übarKlit- 
fggat  daaa  wir,  (eine  Operndu-ektioo-  mehr, 

di<;  andere  weniger,  im  Grunde  aber  wir  alle,) 
so  wenig  wahrhaft  vorzügliches  Neue  seit  eini- 
gen Jduren  «nf  lü«  BfiluM  briagea.  Die  Kla> 
gentlen  haben  Recht;  aber  wir  haben  auch 
tlicht  Unrecht  denn  wir  l>c5iuen  nichts! 
Die  Xltem  rovsfiglieluten  Werke  rind  iheUt  ao 
oft  da  gewesen ,  das«  man  uns  deren  Wiwlcr- 
iiolnng  nicht  hoch  anrechnen  kauD}  th*ils  ist 
*wahrlicli  die  Musik  seit  einer  kttrsen  Reihe  vvn 
fahren  in  Deuisehlaad  ao  sein  in  die  Höhe  ge- 
gangen ,  dass  wenig  aus  Irilhcior  Zeit  jelxl 
uocli  betrtichllichea  Gluck  machen  kanu> 
Italien  giebt  fiisi  gar  nichl»  Neoee»  wie  wir 

üJ  brauchen  ;  und  die  französischen  Repei  lorien 
endlich,  die  uns  seit  einigen  Jaiiren  äogute  Dien- 
•le  gethan ,  nnd  nun  fast  gans  ersohopfu  (Mit 
dem  Neuen.abef,  WMNMf  wie  wwk  Fiarit  nk 
».  Jakif. 


bolba  darÜM,  Midhan  wir  bey  wviCam  uidtt 

aus;  denn  dia Werke  der  grossen  Oper  küo— 
nen  wir  akilt  brauchen ,  die  VaudeviUes  auch 
nicht,  dia*  kleinen  possierlichen  Barleicinftdalk 
noch  wanigert  so  bleibt  uns  nur  das  mittlarb 
genre,  wie  ea  auf  dem  Theater  Feydeau  zu 
HaoM  ist.  Das  Schlechte  übergehen  wir  aller- 
diaga  mit  Recht  auch  hier:  das  Guts  aber, 
wenn  es  in  Paris  einmal  dafür  erkannt  ist,  hxlt 
sich  dort  so  lange,  dass  wir,  wahrend  dersel- 
ben Zeit  als  man  dort  ndt  BfaMtt  ««idkeB  Pro» 
dukl  anarei^»  kanai  autaeoha  aiukoannaa.> 

Ich  will  nidi  nur  im  d^BavpMwhen  hal« 

ten ,  und  darum  übergehen ,  wa«  noch  für  Vt^ 
Sachen  cur  Austrocknnng  nnsrer  Opern- 
theater seit  einigen  Jahren  konkurriren;  ge- 
nug, es  ist  so!  Wie  helfen?  Ohne  äussere  und 
neue  Antriebe  wird,  wie  nun  eben  die  Sachen 
in  Deutsclilaud,  uud  wie  besonders  die  Sachen 
der  IMchteT'  nnd  Komponietea  «teben  »  wa- 
nig,  sehr  wpnig  Vorzügliches  zu  envartea 
aeyn.  Man  braucht  die  innern  Verhältnisse 
der  Haupttheater  nnd  die  Lagen  oder  die  Clw^ 
raktore  der  beliebtesten  Komponisten  nur  ein 
wenig  näher  lu  kennen ,  als  man  sie  aus  öf- 
fentlichen ßlältern  kennen  lernet:  so  wird  man 
auch  hier  eingestehen  —  es  ist  so!  Die  Zeit, 
wo  die  Grossen  den  Dichter  und  Künstler  für 
'  seine  Werke,  genügend  belohnen  wollten  und 
I  belohnen  tonnten,  ist  nicht  mehr  j.  was  Eln- 
]  zcine  an  Einzelnen  thun  ,  verdient  Dank  nnJ 
Kahm:  aber  es  entscheidet  wenig,  uud  über 
j  diw  Ganse  gar  woltt*  Drnm  nooh  cimnalt  wi* 

*  «5  . 
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England  und  Fraukrekh  Iiabcu  Haupl- 
sUdle,  im  weitumfaaieudslea  Siime  de«  Worts. 
IiOlid<Ai  Und  Farif  sind  Pflegerinöfln  der  Dich- 
ter und  Künitlcr  —  oder  können  es  doch 
aeyni  iiir  Publikum  ist  diesen  genug,  ist  ihre 
.W«U:  öm  'die  fibrige  Welt  htben  aie  nioht  ni^ 

thig  sicI»  zu  bckürnrnt-i  ri.  In  Deutschland  ist 
daa  nicht  ao,  und  kann  nicht  so  seyo.  Soll  dem- 
nach etwaa  auf  ^  Weise,  wie  in  jenen  Haupt- 
städten zu  Stande  kommen:  so  kann  diea  gar 
nicht  anders  geschehen,  als  dass  man  sicli, 
von  mehrern  beträchtlichen  Slidlen  aas,  zu 
«ineoi  Zwecke,  ren  welchem  eben  die  Rede 
aeyn  soll,  vereinige.  Darauf  baue  ich  meinen 
.Vorschlag  cur  EmporbrioguDg  der  deutschen 
Oper  in  Abaidit  auf  aeae  Konporitianen  ttna» 
rer  gröbsten  Meister  —  das  heisst ,  in 
Deutachland,  wo  man  inAbaicht  auf  th  ea- 
tvaliache  OantcUoog  der  Opern,  gegen 
Italien  und  Frankreich,  immer  zurückbleiben 
wird  — •  in  der  Hauptabsicht.  Dass  mein 
Vorachlag  leicht  ausfuhrbar  und  aicher  zum 
Zweck  flihrend  sey ,  wird  «dl  MU  dar  Dtlail- 
Unuig  deaaelben  aelbat  ceigem 

Was  kann  den  Dichler  und  Komponisten 
TOO  ausscu  anreisen  liii'  unsre  Theater,  und 
Bwar  mit  Aufbietung  aller  KrUAe,  au  edirei- 
ben?  Ehre  und  baarer  Vortheil!  Ihnen 
die  erste  au  verachaiTen,  bedarf  es,  wenn  aie 
wirklich  etwas  Vorzügliches  liefern,  nar  der 
wirklichen  und  anständigen  AuffilhrUBg  ihrer 
\^'erke;  und  dass  wir  um  unsrer  selbst 
willen  diese  zu  Stande  bringen  werden,  (man 
cieliet,  icb  aetae  überall  abaichlUdi  nichts  vor- 
aus, als  —  nur  nicht  g.mz  rohen  Eigounutr,) 
daa  wird  sich  sogleich  von  aelbat  verstehen. 
Yortheile,  baare  Vortheile:  da«  also  scheint 
das  schwierigste,  und  wird  dennoch,  bey  nur 
cinigermassen  verständigem  Kalkül ^  und  bey 
.Yareinigung,  so  sehr  leichtt 

Wir  haben  in  Deutschland  mehr  als  vier- 
zig Theater,  wo  man  Opern  giebt.  Fast  die 
HllAa  woUmi  wir»  aU  gm  nnbalclditUdi  itt 


jeder  Hinsicht,  sogleich  abrechnen.  Nur  die 
andere  Hälfte  —  das  heisst,  nur  die  vurziig» 
Ucbaten  und  die  von  mittlerer  Gute,  eoUen 

sich  verbinden,  das  G'-diilit  und  die  Partitur 
einer  nenen  Oper,  von  einem  der  beatea 
Opemdichter  und  emem  der  besten  Komponi« 
sten  —  ja  sogar  von  denen,  welche  sie 
aelbat  wählen,  und  aus  den  Gattungen, 
welche  aie  calbst  bestimmen  —  sa 
kaufen,  nicht eie  auf  Schleifwegcn  zu  erlangen 
tu  suchen,  und  für  eine  soU  In;  Absein  ifl  nur 
wenige  Thaler  (etwa  zehn,  bis  iiochsUiis 
fünfzehn)  mehr  zu  geben,  als  sie  fnrunrerhtmi»- 
sige  AbschiiftPii  pewöhnlich  zahlen  müssen. 
Ist  das  nicht  lacherlioh-weuig,  gegen  ao  ofi'enbare 
Vortheile?  Doch,  wie  gcMshiaht  du?  Ikagt 
Lnthdr* 


x)  Wir  wUtilenJeioaBd  alt  Mittelpunkt  dar 
Varhalidlang,  von  dem  wir  aber  nichu  vei  lMk» 
gen  —  ja,  dem  Wir,  aus  mancherley  l^rsa- 
clien,  nichts  zugestehen ,  als  dass  die  nölhigen 
Briefe  ele.  aa'ihn  gesandt  werden  dürfen ,  daee. 

er  die  Resultate  herausziehe  uuil  alles  öffent- 
lich —  am  schicklichsLeu,  in  dieser  von  uns 
allen  geaohtelMi  und  galebenan  Zeitung  bekannC 
mache.  Achtung  und  Vertrauen  muss  dieser 
Mittelsmann  verdienen  und  besilsen.  Bey  £r- 
öfiuang  der  Briefe  u.  dergl.  rauss  er  einige  au* 
geeehene Müoaar,  die  sich  nennen,  Zea« 
gen  seyn  lassen  ~—  und  er  wird  das  gern,  nm 
sein  selbst  willen,  da  diese  Forderung  sieht 
flUMiranisch  iat,  sondern  ihn  selbst  gegen 
Jedermann  sicher  stellen  soll.  Da  Leipz'g  den 
Mittelpunkt  des  deutschen  Buch-  und  Muaik-^ 
handele  maditj  da  die  meisten  der  hier  kon- 
kurrirenden  Personen  ohnehin;  mit  der  Breit- 
kopf- Härtelscb«ta  Handlung  ia  BiÜLanntachafc 
stehen)  da  man  endlich  den  Bes|tseni  die^ 
»er  Handlung  zutrauen  darf,  sie  werden 
sich  lebhaft  und  uninteressirt  für  diese  Sache 
verwenden!  so  schlage  ich  sie  als  Miltcl- 
puflkt«  ala  UitlelepareooMi  der  Verhand- 
loBg  vor»  und  amaha  aie»  beym  Abdra«!» 
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Suta  Anftatsm  Ihre 
merken  *)• 

a)  Die  Tbeatertlirektloncn ,  so  wie  die 
Freunde  der  Tonkuusf,  denen  daran  liegt,  eini- 
ge vorzügliche  Neuiskeitea  auf  dieüem  rechlli- 
dien  Wege  zu  erhalten,  aeodeo  nun  aobald 
mlj  möglich  an  diese  Handlung  (vorausgesetzt 
sie  erfüllt  uusre  Bitte)  eiaeaZeUeiein,  wor- 
mnf  eiesBgelMa: 

» 

«)  Zwey  Opern  (wir  woUea  nicht  ca 
gross  aafiugen!)  TOn  veraehiedaiMMi  gern«, 

l)  eine  grosse ,  romantische,  wie  die  Zauber- 
flOle  von  SeiteaTdea  Diditer«  werden  sollte^' 
und  Don  Joan  gnrmräim  iet»  oder  eine,  die 
sieb  mehr  dorn  DsMia  nähert,  ohngofilbr  wie 
.Winters  Opfecfest  odor  der  Wasserträger 
und  3)  eine  eigenttich-komieche,  oder  an  de- 
ren Stelle  ein  Spcktakclsttick,  wie  ~  gerade 
heraus  gesagt  — -   das  Donauweibeben  und 
kbnliche,  nor  aber  mit  mehr  Sinn  und  Geist 
vom  Dichter  nnd  Komponisten  anagefiilirtt 
Andpi  e  Gattungen  dürften  dem  Charakter  der 
lueisieu  deutschen  Dichter  und  Künstler  su 
entfernet  lieipn,  als  du«  wir  sie  gemdehio  be- 
stellen könnten;  auch  brauchen  wir  diese 
eben  jetzt  am  nüthigsleii,  kOunen  aie  MB  besten 
geben,  des  Pabliknni  ist  für  «ie  am  meisten 
empfänglich,  und  was  wir  ja  von  andern  Gat- 
tongennOthig  haben,  können  wir,  vor  derllaad 
und  in  NotÜUIej  noch  aas  der  vorigen  Zeit 
und  vonFraasosen  nnd  rtaUeq«EB  aofbehmen* 

•  '       -  * 

b)  Wird  auf  diesem  Zettel  sngegeben,  ron 

v-"eltheu  Dichtern  und  von  welchen  Kom- 
ponisten man  diese  Opern  fun  liidisten  rar* 
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&sst  haben  möchte.  Die  Mittelsperson  ashit 
nun  die  SUmmen,  macht  die  Verhtitnisse  be. 

kaunt,  fordert  die  gewünschten  Verfasser  auf 
und  wendet  sich,  wann  sio  die  Sache  ablehn- 
ten, an  diejenigen,  die,  nach  jenen,  die  mei- 
sten Stimmen  haben.    Jedoch  la^st  sich  wohl 
voraussetzen,  doss,  unter  solchen  VeihkUnis- 
san,  man  diese«  Antrag  nicht  ablehnen  werde* 
Auch  Uber  die  Gattungen  von  Opern  cntsehei- 
det  die  Mehrheit  der  Stimmen.    Dichter  und 
Komponist,  die  den  Anüag  annehmen,  wer- 
den, ausser  anf  die  Gattong,  niofat  besehrlnki^ 
und  haben  nur  darauf  zu  sehen ,  etwas  su  h*e- 
fern,  wodurdi  sie  sich  selbst  Ehre  machen  und 
dieErwattaag  des  Pnbliknms,  so  wie  da^  Zu- 
trauen der  Abnehmer  nicht  täuschen}  doeli 
werden  sie  noch  darauf  Rücksicht  nehmen, 
dass  ihr  Werk  eine  Attsschmüokoog  von  De- 
korationen ,  schöner  Kleidung  etc.,  vip  uum 
dies,  auf  grossen  Theatern  liebt,  zulasse,  aber, 
dar  Udnern  Theater  wegen,  dies  joieht  geradf 


c)  Jeder  Theilnehmer  macht  jich  aufdie-i 
sem  Zettel  verbiadJich,  die  Partitaren  zu  kau^ 
fen,  und  für  sie,  aobflU  die  Abschriften  in  dar 
Hand  des ikiiUelsmaanas sind,  das  Geld  einsn- 
senden,  nad  «wer  nach  folgendem  Verhältnis. 
Wer  nicht  mehr,  als  das  No th w en d igst* 
zur  Unterstützung  der  Sache  thun  kann  und 
thon  will,  der  sabscribirt,  fdi-  eine  Abschrift 
der  grossen  Oper  dreysig  Thaler  stehsiscfa, 
für  eine  Abschrift  der  zweyten  zwanaigThSr 
1er  sJtchsisch,  portofrey  an  den  Mittelsmana 
einzusenden.  Wer  ein  Melueres  thon  kann 
nad  thon  witt,  dar  gebe     abedalls  aa,  und 


)    W.r  nndon  «a.  durch  d«,  nn.  L.cr  bewiesen.  Zatrssea  gwkit,        wert«  «e  Vennittdung,  wi,  m.n 
hier  woMdU    .^r  «am  ul,^»»^    So  wie  wir  .ber  d.hry  dur.  Lau.  .  ..  U         e.Kcnen  VorlTS 
«Aeo,  CmMn  ,^,h^  .öglich  i.t.)  .0  erwarten  ..r  .uch  von  dJ^J^,^ 

dasi  «IC  uni  kerne  Vcrbmül.chkeiUB  nmollMn,  «auor  denen,  die  «ich  »«  dem  TomMItABStnifllM^dZ! 
VeTfa..eri  von  .eltwt  ergeben  —  mUMa  «Ks&  >.  fi.  kaias  anUnluUofcsm  St«rtaiiaMi  von  om  vwihnSw. 
4is  s»  nfcsa  va»  — natlkt,  sai,  nsrti  eWgws,  umk  —aatiBig  ssya  witdst  ««»«a«^ 

.       *  „ßtsiilopl  wi  HlitsL 
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W««     n'liratt  f«l«i]ck.  Sobald  die  «nsttb»- 

raameade  Zeit  fwflcKMn,  worden  alle  Namen 
der  Theilnehmer,  so  wie,  was  sie  subscribirt 
haben,  and  auch  diejenigen  bedeuten- 
den'Direktiooen,  die  sich  durch  Still- 
schweigen oder  Igtioriren  der  Sache 
ausgeschlossen  haben,  (wenn  es  ja  de- 
*eti  geben  f6llte»)  bekenat  gemeoht  Meilr 
Kalkül  ist  folgender,  und  beMhftfnkt  liläl  Ofer 
auf  da«  Nolhwendigate. 

floflle  auch  (was  doch  gewiss  nicht 
cnsetaen  1«t,)  nicht  ein  einziger  Grosse,  auch 
nicht  ein  einafger  roraehme,  oder  doch  vrohl- 
hahemde,  der  Tonkimat  befreundete  Privat- 
mann das  Unternehmen  unterstützen;  sollt« 
auch  nicht  ein  einziger  Konzertdirektor  von 
meine«  V«leaeyage  Oebrandi  machen';  solittf 
mithin  alles  auf  die  Theatet^ircktinnrn  fal- 
len} ja,  solUe  auch  von  diesen  nicht  eine  ein- 
ll^>e  mehr  beaaUen  wollen,'  ab  daa  liben  an« 
gegebne  No  t  h  w  e  n  d  i  g  e :  so  kömmt  döch, 
bey  solcher  Verbindung,  soviel  heraus,  dass 
Dichter  nnd  Komponist,  wenn  sie  honette 
Httmeraind  und  nicbt  blos  um'j  Geld  arbei- 
ten, mit  der  Entschädigung  allenfalls  zufrie- 
den seyn  werden.  Sie  eihiellen  nämlich  — 
.  tSr  die  groeae  Oper,  der  Dichter  soo,  der 
Komponist  'loo;  für  die  komische  Oper  oder 
das  öpektakelstück,  der  Dichter  loo,  derKoin- 
^ofliat  S«o  Thaler.  Diea  wird  möglich  seyn, 
wenn  nur  folgende  Dirckliohen  Theü  nehmen. 
(Ich  nenne  sie,  wie  sie  mir  eben^  nach  dem 
Alphabet,  beyfallan;  aette  aber  dabtoy  voraus, 
diejenigaOf  die  ich  nicht  nenne,  weil  ich  sie 
nicht  kenne,  oder  sie  mir  «Joih  eben  jetzt  nicht 
heyrallea  —  liaUen  sich  liir  nicht  weniger 


anfgefoi^ert,  rerteihen  aa  mir,  daaa  ich  d% 
nicht  angebe,  and  nehmen  das  dnrchana 
nicht  iiir  Zurücksetsung  —  da  ich  ja  hier 
gar  nicht  entscheiden  kann  und  darf  nnd  will, 
sondern  nur  das  Ausführbare  meine« 
Vor.achlag«  darsuthnn  habe.) 


Altona  -  - 

X  Exem 

Bamberg  - 

Beilin 

firauuschweig 

Breslau 

Deaiiau  -  - 

Dresden  O  - 

l'^iwikAirt  tc  M.  1  •  MM 

Hamburg 

Hannover  - 

l|[a8eel'   -  '  - 

Königebeiy ' 

Leipeig 

Ludwigslust 

Magdebnrg  » 

Manheim 

München 

*rag     -  - 

Regensburg 

Biga     *  - 

Sttittgavdt  - 

Weimar 

Wien  -  - 

a4  Exemplare; 

Diese  betragen,  für  die  groaaiOperfaoj  l&f 
die  aweyte,  48o  Tbaler  —  woron,  von 'der 
ersten  lao,  von  der  zweytea  äo  Thaler  für 


*)  Du  itiliMiische  HofÜMStsr  awiat  ieh,  iu  js  dfleii  sehaa  gste  dcalseba  Optni  hat 


nmi  aaf- 


*)  ps«  BeAlMatsr  vni  das  «lieaMlIire  SeMbaeiriMl«,  mtyau  iA,    M  «isierlkota  Mckasl«,  dtii  idi  den 

l^enannteB  DlMltionen  amlcrr,  »ielleicht  »elir  gute,  »ber  mir  niclit  bekaanfe  —  wie  Ljil. u ,  I.iiii, 
Murube(|,  Koburg,  UalleBsuVU  ,  Lemb«rj,  etc.  dunhaiu  nicht  nachietsea  will  —  wa«  (oir  ja  auch  cbea  ao 
ab  boAailicli  sie  stlkst  f«|M  4ie  «adw 


Digitized  by.  Google 


$Si  1804« 

6e9t  ™it  ä«in  Eonipomcttn- vnlerlunidfllt  *|B. 

Er  betreibt  liies  Geschäft  im  Ganzen  «orgtun, 
TVrsUnJig  und  unpartheyisch ,  obschon  er  zii- 
weilea  gar  zu  kurz  aagebiiaUea  üt.  Der  Dich- 
ter bringt  ihm  da«  geaannte  Warkeheu:  EUer. 
bedauert,  da-^s  uirlsts  (Iran  sey.    Der  Poet  ist 
beleidigt,  geltet;  kömmt  wieder,  begleitet  deu 
lastigea  Eiter,  auf  einen  Spaaiergang,  «pridit 
von  neuem  von  seiner  Optu',  Ellev.  bleibt  da- 
bey >  es  ley  nicht«  dran,    beweisen  Sie !  ruft 
jeaer  andÜcli.    Mein  Gotr,  wie  ftngt  man'a 
an,  au  beweisen,  daas  nichts  nichts  sey?  sagt 
.    Ellev.  I%:liend.    So  schiesaen  Sie  sich  mit  mir ! 
ruft  jener ,  dringt  üim  wirklich  das  Pistol  auf, 
achiesst  zuerst,  und  TerfoUt  dea  Gegner.  Die- 
sen verliest  seine  gute  Laune  nie;  er  wirft 
dem  jungen  Mann  die  Pistole  vor  die  Füsse 
vimI  rnftt  and  wran  ieh  Sie  aan  tod  echieMe, 
Herrt  wird  denn  ihre  Oper  damit  besser?  Fr 
•agtdarao  possierlich,  dass  der  Autor  selbst 
lachen  nitus,  und  aie  ron  Herbeyeilenden 
Jeioht  aus  einander  gebracht  werden.  Ich  lasse 
es  dahingestellt  «eyn,  ob  «ich  das  Geachicht- 
cheii  gani  ao  ereignet  hat.   Aber,  wie  ge- 
sagt, et  wurde  das  Glück  des  Stücks  gemaciit 
haben,  wenn  auch  nicht  eine  freundscliaftliche 
Hand  es  v«rbcs)>ei't  und  Bertoa  die  hübsche 
Musik  dasn  gesetzt  hatte.    Am  anaseiehnens- 
Werthesten  sind:  ein  dem  Ohre  und  Herzen 
schmeichelndes  Duett  (zwischen  Marlin  und 
Bfad.  Gavaudan,)  imd  ein  koB^sehet  Teraett, 
wo  Dem.  Pingenet,  die  jüngere,  Lektion  !)e- 
köwmt,  Skala  singen ,  Solfeggirei\  etc.  muss, 
was  Berten  alleiliebst  in  die  ausgeführte  Drehe- 
alerousik  verwebt  hat.  Man  findet  aber  in  dieser, 
wie  in  andern  Kompositionen  Bertons,  derbe 
Reminiscenaen«        L'  cpoux  genereux  ist  das 
dritte  kleine  Operettclien,  das  gefiel.    0as  Sü- 
jet  ist  vom  italienischen  Theater,  wenn  ich 
nicht  irre,  aus  einem  Lustspiel  genommen, 
und  hier  nicht  übel  ausgeführt ,  aneh  hat  die 
Musik,  von  Solle,  manche  angenehme,  feine 
Stücke:  doch  zweifle  ich,  dass  beyde.  Dich- 
ter und  Kemponist,  eiaigee  Gloefc  gemaeht  hal- 
ben würden,  wann  nieht  EUerion  dia  Hmpl- 
6.  Jalttf, 


rolle  so  ▼orztiglich  gespielt  und  gesungen  hStte.^ 

Wo  man  nun  einen  so  schönen ,  gewandten 
Mann,  trefHichen  Schauspieler  und  guten  Sän- 
ger für  diese IloUe  nichthat,  wird  man  dieOpe- 
retle  besser  naanfgefahrt  lassen. 

Das  italienische  Operntheater  gin£ 
bisher  «einen  bequemen ,  nnsiehem  Schritt  in^ 

mer  fort.  Dem.  Strinasacchi  regiert  im Gmade» 
und ,  wie  nun  Weiber  regieren  —  nicht  ohne  ' 
Despotismiu,  Laune  und  Grille.   Die  wii^ 
lieh  auserwXUte  GeaeiUaehaft,  die  sieh  sonst 
hier  versammlete ,  war  immer  kleiner  gewor- 
den —  denn  immer  und  ewig  drey  bis  vier 
Opern  Kriederholen  zu  hören ,  wenn  auch  ga<^ 
muss  man  am  Ende  dennoch  überdrüssig  wer- 
den. Endlich  lut  man  sich  an  der  neuen  Oper  de« 
hier-anm  erstanmale  sich  hervorihttendenZOg-' 
lings  von  Cimai-osa,  Spunlini,  bequemt  und 
•ie  mit  Sorgfalt  aufgeführt.    Die  Erwartung 
war  nicht  gering;  denn  ein  nen er,  bedeuteno 
der  Komponist,  ja  schon  ein  neues  bedeuten- 
des Werk  aus  lulicn,  gehört  jeUt  unter  die 
Sehenheiten.    Die  Pinta  filosof« ist  wirk- 
lich ein  solches  Werk  —  voll  neuer  Ideen  und 
raschen  Jugend fcuers ,  das  nur  vielleicht  noch 
allzuungezügek  zuweilen  um  sich  greift.  Die 
Orchesterparthie  ist  sehr  reich  and  ausgear- 
beitet —  übertrieben  voll  und  beschwerlich, 
sagen    die    bequemen   italienischen  v 
Singer,  die  so  gern  nnrnaohen  wollen,  was 
ihnen  beliebt,  oder  vielmehr,  was  sich  eben  von 
«  selbst  hübsch  macht.    Der  Gesang  und  melo« 
disdie  Antheil  ist  ebenfalls  ruhmenswerth  and 
bedeutend  —  frisch,  lebcnJig,  graziös,  schmei« 
chelnd.    Auch  ist  die  Musik  wirklich  theatra- 
lisch'; diesem  gemäss  geordnet,  hat  guteHaupt- 
eßekte,  (wie  man  sich  ausdrückt,)  hült  dio 
Handlung  nicht  auf,   soii<!rrn  treibt  sie  mehr 
vorwärts.     Das  Gediciit  ist  nicht  besser  und 
nicht  schlechter,  als  wie  mm  die  jetaigen  ko- 
mischen Opern  in  Italien  fabrizlrt  werden; 
Man  wird  hier  hofientlich  dafür  sorgen,  das« 
dieser  waekere  junge  Künstler  Lfinftig  etwas 
Baasers  in  Musik  raastsen  bekommt.  Cinfrr 

3» 


Dlgitlzed  by  Google 


3S3 


s8o4.  Märi. 


roBaft  Schfiler  «rkenftet  man  *m  iMiaten  'an- 
dern,  was  gewiss  das  Glück  der  Oper  in 
DeuUcJiland  machen  wird,  und  was  die 
itälimischeo  Pumteii  Detttaehitalianisch 
in  der  Ausarb^tung  der  Eniembles  und  grös- 
aerer  Ma«ikalticke  überbaupi,  au  wie  voroebm- 
lieh  aaeb  in  dar  Aaaarbcttuiig  der  Ordiettar« 
parthia»  nenuen.    Es  ist  diese  treffliche  Ma- 
nier genug  bekannt  durch  den  Schöpfer  dersel- 
ben, iu  seiner  letzten  Epoche,  durch  Cima- 
m«t  und  xwar  durch  deaaeu  Ifatrimonio 
gretto  und  l'inipnidonte  sfurlunato  >  und  die 
italieniacheo  Kunstl  ichter  nennen  ihn  deshalb 
Boeh  hanto  den  «liabenawiirdig-an  Vatw 
führ  er.'    Nun,  dann  ist  Spoutint  ein  liehens- 
würdiger  Verftihrterl    Zwey   Duette,  eins 
In  anten,  aina  im  aweyten  Akte,  einige  kleine 
Ariany  das  ausgeführte  Quintett,  und  die  Fi- 
nalen fiut  dorchgüngig,  werden  lange  Lieb- 
lingaatüfika  daa  gebildelern  Pablikuma  bleiben. 
Dia  Anafiibmog  war  jedoch  nicht  so  vorzüg- 
lich, MMrohl  Ton  Seiten  der  Säuger,  af?  des 
Orebfatera,  wie  mau  sie  sonst  in  diesem  Thea- 
ter hdrte.    Die  Leutchen  sind  zu  bequem  ge- 
worden; doch  werden  sie  hofTentlich  wieder 
in  raschem  Gang  kommeo.    iiuch  dem  ver- 
dienten Glück,  daa  diaaa  Oper  8ponlini*e  ge- 
macht hat,  eilet  man  nun,  die  grossere  fran- 
SOsische,  in  drey  Akten,  die  er  so  eben  für 
daa  Theater  Feydaan  voUandet  bat,  anf  die 
Bühne  au  bringen.  Wir  alle  warten  mit  Sehn- 
flucht  darauf!  —    Das  italieo.  Theater  macht 
•o  eben  auch  eine  sehr  gute  Akquiaition  an  der 
gana  jungen,   allerliebsten   Süngeria,  Den* 
Saint- Aubin,  Tochter  dtr  lu  rüliuilen  Prima- 
jDonna  des  Theaters  l'^c^dcau.    Der  Kunipu- 
aiat  Tarebi  hat  aia  'gaaogen,  dann  iat  sie  ins 
Konservatorium   aufgenommen,    und  durch 
Garat  vollends  für'a  Theater  gebildet  wor- 
den* —  Dia  harühmte  Sin|{erin ,  Med.  Oraa- 
aini,  die  man  so  jelten,  aber  voti  der  man  M 
oft  gehört  hat,  gehet  nach  London  zum  Thea- 
ter Heymarket.   Paiaieiio  gebet,  wie  ma»  all- 
gemein versichert,  nach  Neapel  zurück.  Sei- 
aa  Gattin  aoU  naara  Löf t  aiciit  ao  gut  ww^tOf 


gaa  kflaaaa,  wiaar. 
de  aa  aeiae  Stella 


Uaud,  aagtmu,  wW^ 


Nach  öffentlichen  niätlern  ist  seit  wwvf 
Monaten  im  Cuvent-  Garden  zu  London  eine 
neue  grosse  Spektakel  »Oper  an  der  Tagesord- 
nung, die:  die  englische  Flotte  im  Jahr 
l34a,  heisst,  viele  dem  Volke  schmeichelnde 
Beziehungen  auf  gegenwärtige  pjlilische  Ver- 
hältnisse hat,  und  mit  ungeheurer  Pracht  auf 
die  Bühne  gebracht  worden  ist.  Dessen  un- 
geachtet wollte  das  Stück  erst  gar  niciit  ein- 
greifen —  weil  man  alle  jene  Schaugerichta 

Kchoti  bis  zum  Ucberdruss  gehabt  hat:  da  er- 
schien endlich  die  siegi*eiche  englische  Flotte 
aufa  alatdichate  reprtiaentirt.  Daa  aüiidele.  1- 
Unter  entsetzlichem  Jubelgescbrey  verlangte 
man  da«  berüciitigle  RuIeBritaonia:  das  Glück 
dea  Stucks  war  gemacht.  Die  Masik  ist  von 
dem  vortrefflichen  Londner  Tenoristen,  Bra» 
ham.  Man  bat  sie  gemein  und  uninteressant 
gefunden;  denn  —  sie  hat  keine  Stücke,  die 
leicht  in  den  Mund  des  Volks  Sbergehen  k0nn' 
ten.  —  üeiiiiuch  !inf  der  Komponist  von  einem 
Verleger  tausend  Guineon  für  seine  Mu» 
sik  erhaltea. 


acaHazoHS«* 


Quintuor  pour  imx  TldiMr,  itux  Jfho»  <i 
Violonulttt  composi  par  E,  A.  Försitr, 
Oeuvre  s6.  Vienna,  ehea  Jean  Traa^ 
(Pr.  3  Fl.) 

In  dieser  Galtang  'tqb  laatmmentalstuQken 
ist,  verhältnismässig,  nur  wenig  Gutes  ge- 
schrieben worden,  und  es  freut  uns,  dass  lir. 
P.  das  musikalische  Publikum  mit  einem  Wer» 
ke  dieser  Art  bereichert,  welches  ihm  Ehre 
macht.  Uier  ist  nichts  von  krausen,  bunten 
Figuren,  nichta  von  oft  gehörten  Melodieen 
und  faden  Wiederholungen  u.  s,  w.  Hr.  1'. 
geht  seinen  eignen  Weg,,  ohne  dem  alten 
Sohlcndriaa  su  folgen,  oder  aeine  Arbeiten 
nach  einem  iiramden  Modelle  zu  formen;  und 
daraa  thnt  ar  aabr  woJUl  Xhm  fehlt  aa  nicht  «b 
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Erfindiingskrafl  and  Einsicht,  und  auch  nicht 
an  Origtiuliut  in  der  fieaatcong  der  Kun«t- 
iQittel  —  denn  er  wetM  aacli  dia  Gebiet  der 
"Haraiönie  meistens  gut  Ell  belieri-schen.  Be- 
Weiee  von  alle  dicscru  liefert  Hr.  F.  üutch  die- 
,«e«  Quintett,  weichea  ilim  gewiaa  recht  gut 
gelungen  ist 

Was  wir  nocli  wiinsclien,  wäre,  dass  Hr. 
F.  aich  mehr  deu  Ell'ekt  bey  fremden  Modala> 
tiooen  in  die  enUernteaten  Tonarten  berechne- 
te, die  Mittels! imtncn  weniger  holperig  setzte, 
und  bey  den  durchgehenden  Noteu  mehr  auf 
aeiner  Hut  wsre,  damit  dieae  nicht  alfsuTiel 
Härten  empfinden  liessen;  dadurch  würden 
seine  Kompositionen  milder  und  angenehmer, 
ohne  an  Energie  und  Charakter  2U  verlieren. 

Dererate  veo  den  v  ier  Sützen  dieaca  Quin-« 
IttU  iit  oluutrMtig  de«  bMto*  Der  leUt«  ymt* 


de  dem  ersten  wohl  an  die  Seite  cn  Selxen 
aeyn,  wenn  Hr.  F.  daa  Thema,  autt  dea  Ne> 
benanlsea,  .aae£hrlich  bearbeitet  hülle.  Er- 
slcrM  tat  fiut  gnns  iaolirt  und  acheint  mit  dem 

Ganzen  gar  nicht  in  Verbindung  zu  sleheti.  * 

£a  ist  Receuseutenpilicht  dergleichen» 
wenn  auch  an  aioh  weniger  bedaatand»  Verge- 
hen, gerade  an  übrigens  so  guten  AVcrkcii, 
und  bey  ao  «chatzbaren  Komponisten,  wie  iJr. 
F. ,  sn  rtigen.  Ba  wird  nm*  auf  aeintn  Willen 
ankommen,  aeinen  Arbeiten  auch  kridsche 
Vollendung,  ohne  daaa  aie  von  anderer  Seile 
vnrktaren,  zu  geben;  und  der  Künstler,  der 
das  kann,  muss  es  auch.  Uebrigena  wollen 
wir  Hrn.  F.  auch  rathen,  seine  Manuscripte 
SU  korrekt  und  deulUch  aU  möglich  in  die  Olh- 
lia  an.  liabnit  damit  kSnfiig  nicht  SXcImIoIimi 
wit.diM*  f  -sam  Voracfaaiii  kammea « 
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^  JlonutiMe«  frangtutu  avtc  aeeonqtagntmtnt 

•  de  PianofoTtt,  composets  par  F.  d»  ßaUerg, 
Oeuvre  21.  A  J3otm,  ches  Bunrock. 
(Pr.  X  Fl.  lo  "Xr.) 

D«r  Gesang  kleiner,  artiger  fiaoa. Romanzen 
ist  in  unMni  Tagen  —  wie  e»  uheint,  vor- 
aehmlich  durch  tUe  häufig»  ESaführung  fran- 
zösischer Operelleu  auf  unsre  Theater  —  wie- 
der aufgekommen,  und  gewäüirt  gewuavielen 
Liebhabern,  die  da«  Feine  und  Pikante,  das 
oft  die  Worte  zugleich  vßii  der  Musik  haben, 
herauszuiüiilea   und    auKadroflktn  wiaseo, 
Vergnügnu    Man  kann  deshalb  wohl  dieser 
Sarainlung  eine  giile  Aufnahme  ToraassageD, 
und  wii^d  sie  ihr  gönnen,  wenn  man  siebet, 
das«  lie  neiatana  nekt  artige  Gedichtchen, 
nnd    eine   Musik    hat,    wie    sie   für  dies 
genre  gehört.    Hr.  v.  Dalberg  thul  in  dieser 
leiuer  Moaik  nieaa  viel,  und  will bnr  neben 
seinem  Dichter  interessiren  —  was  hier  eben 
solüblich,  als  unter  den  deutschen  Komponi- 
sten selten  ist}  er  ^bt  die  Pnintatt»  worauf 
«s  boy  dieaaa  Gediclitchen  gonwiniglich  baupt- 
iliohlich  ankömmt,  gut  heraus,  (man  verglei- 
ch» c.  B.  das:  U  est  irop  tard,  S.  8,  in  dem 
•Oberhaupt  sehr  wohl  geratbcnen  Liedchen.) 
und  deklamirt  eben  so  gut,  ais  er  de«  Charak- 
ter gut  ausdrückt.  (Ist  aber  das  y  «Uis  hereux, 
8.  lo  u.  11.  «iolil  gar  an  oft  wiedwholt  ?)  Das 
kleine  Duett  S.  la,  ist  allerliebst;  man  hat 
aber  SysU  i  den  leUtan.Takt  d^s  Accompagne- 
menis  der  rediten  Hand  naiih  den  Singstim- 
inen 20  berichtigen.    Die  Verdoppelung  des  h 
S.  i5,  Syst.  5,  Takt  3,  u.  S.  17  bey  der  VVie- 
derholuug,  wird  auch  besser,  diuweineaii- 

*  40*«.Weniliiag  der  Hwnumie&dfe,  Termle- 


Eine  bekannte  Sängerin,  die  viel  Geld  ver- 
diente, aber  noch  weit  mehr  brauchte,  bekam 
wieder  ABhnldenarrest    Das  Theater  konnte 
olino  sie  niclit  aiiskuinmcn:  es  wurde  vermit- 
telt, d.^ss  sie  allezeit  zur  Probe  und  Vorstel« 
lung  im  Wagen  mit  Wae  h  e  abgeholt  werden 
sollte.    Dies  rettete  die  Menge  so,  das«  alles 
nun  die  SVngerin  hören  woIl(e,  die  —  mil 
Wache  iransportirt  wurde.    Niemand  befand 
sich  besser  dab^«^els  der  Direkteur.  Aber 
die  Gläubiger  wusslcn  sicli  auch  zu  helfen! 
Sie  gingen  zum  Üirek^eur  und  sagten :  sie  wür-  ■ 
den  eich  mit  Mad.  —  ver^oidien  und,  um 
niclu  länger  Aufseben  zu  inaclien,  ihren  Ar- 
rest aufheben.     Meine  Herren,  einen  Ver- 
gleich! sagte  der  Dtreklonr.    Lassen  Sie  die 
Dame,  die  sich  nichts  draus  macht,  mit  Wa- 
che transportiren,  so  langte  dies  die  Menge  iit 
mein  Ranii  eiehet:  nnd  Ich  sablc  Ihnen  roa 
jeder  Einnahme,  die  über —  steigt»  GoU. 
den  auf  Abschlag  Ihrer  Forderungen.  Das 
hatte  man  nur  gewollt,  und  das  liebe -Pubii- 
kum  zahlte  wirklich  auf  diese  Weise  in  aller 
Unschuld  die  dxückendslen  Schulden  der  Dame 
gans  ab. 

loTMigemmde  findet  mm  folgendeGrab^ 
schi'tft  einea  dasdbst  rers4orbcnen  Organisten, 
den  der  Magistrat  so  hoch  schätzte,  dass  er 
ihm  den  Leieheastaia  und  folglich  auch  diosen 
Denkapirucli  ae tste  1 

Allluer  ligt  begrabrn  \\c  OrgT.iit  ran  TSBfenBVllde, 
Coli  vergeb  ehm  alk-  tine  Sündo, 
Dann  \»ir  kcneti  Twicfrl  hau,' 
Den  ha.        GoUe«^  SpäUaaiia. 


 ~  ^  ■  f 

L*i«ai,ej  »an.  B>Bic«e*e   Mn^  HSaca&,  J 


Digitized  by  Google 


I 


AhuArtSbtflMSbnmi  (wiottnda«d0reN«b«a~ 

dio^e  beslimoit  würden.  Wu  über  die* 
Noth wendige,  bo  wie,  waa^  TOn  hier  nidit  ge- 
tuuintea  Direktionen,  oder  TOll  Göanern  und 
Betoulwinrn  der  Sache  ausser  dem  Theater 
iDltttaeichnet  würde,  (und  ea  inüsste  mit  böser 
Eeoberey  sugehen,  wenn  dessen  nicht  auch 
MWM)  wemgetdiM  einigermafien  namhafte 
werden  solUe,  womit  auch  zuvörderst  die 
Lücken  gedeckt  werden  müsslea,  die  sich  er» 
gebeo  würden ,  wenn  wider  Verarathen  man- 
die  der  genannten  Direktionen  auslrüte,)  die- 
lea  würde  unter  Dichter  und  Komponiaton 
SU  gleichen  Thnlen  Tartheilet,  und,  wie 
gesagt,  über  allea  Menttteh  Rachnuig 
Abgelegt. 

'  Es  würde  mithin  ein  solcher  einsnsenden- 
Mr  8«beeri|Mi«Mseltel  ohngefiflir  alao  abanfiw- 

MD  soyn: 

«Ich  Ualeneiohneter  N.  N.  (oder:  die  un- 
taiMf  <flUMM  DiiekliiNi     )  nn^be-  nleh  hle^ 

dni'ch  verbindUtfa,  an  dem,  in  No.  a5  der 
musik.  Zeitnng  vom  Jahr  i8o4  gethanen  Vor* 
schlage  Theil  zu  nehmen,  und  die  beyden, 
nach  der  dort  angegebnen  Weise  an  Stande  zu 
brittgenden Opern  zu  kauPen  ;  undawar  t'iir  die 
araln  — •  ^»  ßir  die  sweyte  —  — —  Tüaier 
alolMiach  disneenden,  abbald  die  ^  ^ 
Bandlung  bekannt  macht,  dass  die  Abschrif- 
ten in  ihren  Uünden  sind.  Ich  wünsche: 
eine  «      uui  eine  Oper,  und  «war 

die  ereia  fbdiahlat  von  —  — ,  in  Musik  ge- 
aetst  Von  —  — ,  die  zweyte  fgedichtet  von 
«»•  — ,  in  Musik  gesetzt  von  —  ^  *). 
Zugleich  verspreche  ich  mit  meiner  Eh- 
re, dass  ich  von  meinem  Exemplar  keine 
Abschriften  nehmen,  nichts  drucken  las- 
lan,  noch  irgend  etwa«  vornehmen  will,  was 
der  Gesellschaft,  deren  Mitglied  ich  hierdurch 
werde,  Nacbthcil  bringen  miissle. " 
^  (untersetchnung.) 
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Diese*  lälcleiretHrd  nolhwendig  seyntdenn 

allerdings  muss  dieser  Gesellschaft  auch  der 
Vortheil  allein  bleiben,  der  von  den  Auf- 
führungen sich  ziehen  lüsst.    Dass  dieser  we^  ' 
nigsteus  nicht  uihedeatand  uju  htfnaa»  neigt 
schon  dies:. 

l)  Wir  erhalten  zwcy  Werke  von  vor- 
anglichen  Münnern,  und  auch  von  Mäu- 
oem  von  Ruf  —  andere  werden  wir  ja 
nidtt  Wühlen  1 

9)  Diese  lAinner  liefern  nichta  fibereate« 

und  unbeträchtliches  —  denn  sie  müssteu  sich 
ja,  nach  solchen  Vorbereitungen,  vor  aller 
Welt  sclumen  und  ihrem  Rufe  einen  nicht 
laiciit  «tt  vergätandea  Sioss  bcybnagaa  I 

f)  Das  Publikum  ist  im  Vorans  anf  diese 

Werke  aufmerksam  gemacht,  und  schon  die 
Neugierde  s<;hatt]l  uns  mehrmals  aia  volles 
Hans. 

4)  Die  Slücke,  weaa  sie  nur  gut  sind» 
halten  sich  iKnger,  als  gewöhnlich,  schon  da- 
durch, (ia.ss  x\v  nach  obigen,  und  den  sogleich 
noch  anzugebenden  Vorkehrungen,  nicht  au 
weit  verblutet,  durch  Anrangirongen ,  Kla- 
vierauszüge  u.  dgl.,  und  durch  den  Muud  des 
Volks  und  der  Stümper  nicht  herabgabracht 
werdea. 

Um  dies  letztere  zu  erhalten,  machen  sich 
aber  auch  Dichter  und  Komponisten  veiiind- 

lich ,  vou  ihrem  Werke,  wenigstens  innerhalb  * 
fünf  Jahren  von  der  Zeit  der  Abliefern ng 
au  ,  durchaus  keinen  öfTenliiclien  Gebrauch  zu 
machen,  ausser  jener  Mitlheilung  an  die  Inter^ 
essentcn.  Sie  werden  sich  dies  um  so  eher  ge» 
fallen  lassen ,  da 

1)  ihre  Werke  schon  durch  diese  Interes- 
senten bekannt  g«'nng  werden; 


Vialleiekt  wän  ea  anch  gut,  wena  jeder  noch  eiaen  *w«7teii  Dichter  umi  Koafeobtsa  für  dsa  FsU 
asaacts,  «As  «w  «rrte  «•  aasscyüie,  w«ui  «r  amh  die  sHisleB  Mamsa  «tkblt. 
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t)  «K«  VorlheiTe  von  AbtdirtAen  einnlner 

Stücke,  von  Klavieraaszügen,  vom  Druck 
etc.  beut  sa  Tftg«  $o  Muaent  oabetrüdiUich 
•ind}  «ach 

S)  «icli  ihre  Warfce  «o  iKoger  ia  Achtung 
«rhall«a>  und  endlich 

4)  nadi  Verlaof  von  iiinf  Jahtea  ihnen 

jene  Aaswege,  wenn  sie  sie  ja  «tiucUagen 
WoUeiiy  noch  oQen  bleiben. 

Sie  übernehmen  aber  dies»  Verhindliciikclt 
acbon  durch  Annahme  unsers  Antrag«,  und 
damit  wir  und  sie  selbst  sicher  geateUt'wefdeäf 
cetM  ich  noch  Folgeodea  hinan « 

Der  Komponist  lüaatdie  Partitur  unter  sei- 
nen Augen  fcopiren,  unterschreibt  und  untcr- 
eiegeit  jedee  Bxemfilai  ,  giebt  eigenhiindig  an, 
für  wen  ee  bestimmt  ist,  über.'^L-ndet  es  so  dem 
Mittelsmann  und  dieser  übersendrt  es  so  dem 
Interessenten j  so  dass  man  jedeandere  Ab- 
eohrift,  wenn  es  ja  durch Liiat oder  Nieder« 
trkchligkeit  gelingen  sollte,  eine  heimlich  ra 
nehmen  und  zu  verbreiten,  aogieich  erkennen 
und  di^enigen,  die  davon  Gebmnch  machen, 
dem  Publikum  als  niedrig  gesiunete,  ver- 
achtungawürdige  Contrebandirer  denunciren 
Inan  —  das  leiste  mit  um  so  mehr  Recht ,  da 
einem  j ede n  die  ncltäldie Theilnahme  offen  ste- 
het und  diese  sogar  so  sehr  erleichtert  wird, 
dass  er  bey  einer  erschlichenen  und  beli  ügeri« 
achen  Kopie  katua  c>n  Fmt  OniMod  Knatser- 
«täfike  anpann  kann» 

Damit  wir  endlich  sobald  ab  möglich  wis- 
•en»  ob  wir  die  Erfüllung  dieses  Vorschlags 
Stt  hoflen  haben  und  woran  wir  überhaupt  sind: 
8o  bitl»  ich  alle  Leier,  noch  ibigeadee  mich 
arwübnen  an  lawea. 


Vor  Bode  FeiNnuirt  ftt  nebilttSiate  in  den 
Hünden  der  Redaktion  der  musikal.  Zeitung  in 

Leipzig.  Wir  wissen  alle .  dass  es  ihr  mit  der 
Sache  der  Tonkunst  ein  Ernst  ist,  und  ich 
kann  daher  gewiss  seyn,  der  Anbals  vfixd 
Allfangs  Miiiz  gedruckt*).  Es  kann  gar  nicht 
felilcu,  d^s  er  mitbin  uichL  weaigdteus  im 
April  jedem  bekannt  aejm  werde,  der  eich  nm 

die  Angelegcuhcilen  der  Musik  bekümmert* 
Die  Sache  selbst  ist  ao,  dass  sie,  meines  Er- 
achtena,gar  keine  lange  Ueberleguug  braucht— 
denn  für  nette  Sachen  müeeen  wir  doch  einmal 
sorgen ,  und  wer  bedürfte  einer  langen  Kcsin- 
nuug,  ein  Paar  Tlialer  mehr  £ür  etwa«  Gute 
an  geben ,  als  wir*  für  etwas  MiUehniiaige  oder 
gar  Schlechte  geben  müssen:  mithin  kann 
jeder,  der  Theii  uehmeu  will,  bald  aeiaca 
ßotachlaaa  einsenden.  Soaaeh  ^ebt  man  gaaa 
gewiss  Zeit  vollauf,  wenn  man  das  Ende  dea 
M  a  y  s  als  Termin,  wo  alle  Best^iungen  schon 
eingejlanfen  eeyn  müaeen,)  und  wn.dio 
Mittelsperson  sie  öffnet  und  die  Resultate  be- 
kannt macht  — >  hiermit  bestimnit.  Gehet 
man  diee  ein:  eoist  es  vielleicht  möglich,  dass 
Dichter  und  Komponisten  uns,  ohne  sich  au' 
übereilen,  mit  ihren  Werken  nodi  künftigen 
Winter  erfreuen,  und  jeder  von  uns  jiciu  i'u-j 
blikum,  gegen  die  Zeit  dee  «nkonaipiendett 
Frühlings  in  künftigem  Jahre  (wo  wir  so  oft  in 
Verlegenheit  um  gute  Neuigkeiten  konunen,) 
aehonraitdieaen  WwkenergOtienkaao.  Gelingt 
es  mit  (.üesem  ersten  Vtrsntho,  so  ist  dami^ 
angleich  die  üahn  fiir  vielleicht  noch  b^euten- 
imte  lind  vieUeicht  attoh.BochglnsUidMre  Vai 

Nach  dieser  einlachen  Darlegung  der  Sa- 
che halte  ich  es  für  nnnöthig,  jaaagttfSraB« 
aaemodig,  um  UntaratütMiag  dendben  a^ 


*)  Er  ist  dm  sTstsn  «lafi(aa|iiii{  4«r  VetC  «ishat  mltkla  aiene  aalmm  Wonseih  Uer  «rfilltt,  na»  mh 
w«cd«k  uwh  Mcb  mbt  itaa,  aa  Mio«  Aegel^ienbslt  ndU  bald  «Uoa'lfaaa  hekaoat  m  iiaetea,  wtl« 
ck»  «ie  aagthtU       •  "  '  '        ~  . 

d.  Relakti 
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achmeichelo  oder"  noch  mdir't  ab  getcheheo, 
aa  bitten}  ennurte  in  Gedold,  wi«  mm  rieh 
llter  in  Anadmog  der  Liebe  zur  Tonkunst  zei- 
gen vwde,  und  lege  nur  noch  meinen,  nach 
obigem  Schema  eingerichteten  Sab«criptions- 


Nachrichtbn: 


Paria,«.  i8.F«br.  DIeaMal  briii|fa  ieblbMii 

«ne  «iemlich  grosse  Anzahl  eiemlich  kleiner 
Neuigkeiten.    Das  Concert  de  la  rue  de  Gre- 
Mlla  blU  eieh  aehr  gut,  und  daa  alte  barOimla, 
4»  la  roe  Clery  hat  non  auch  wieder  angefan- 
gen ,  und  bis  jelst  Ewey  Akademieen  gegeben, 
yom  eratem  habt  ich  oft  ge«prochen  f  mati  tüat 
fiirt  Sinfoniewo  und  Konaerie  vorzüglich  gut  zu 
geben,  aber  man  siehel  auch  oQenbar,  daas  man 
Jetzt,  in  diesem  Institut  nicht  allein,  sondern 
ja  allaa  —  al«h  die  VariMaaernng  des  Gesan- 
ges angelegen   seyn   läUst.      Ueher  Winters 
Ouvertüre  z«r  Maria  von  Mont«lbaa  entstand 
TOT  kuriMU ,  da  aie  in  jenem  Konaert  suenl 
gegeben  tvorde,  ein  lebhafter  Journalstieit, 
indem  durch  einen  ZoUna  von  ihr,  aU  einem 
2d  achwerk  ana  MosarticliaB  nnd  Haydnacfaen 
Reminiscenzen  u.  dgl.  gesprochen  worden  war, 
welchem  sich  ein  Anderer;  widersetzte  etc.  Es 
hat  das  zwar  am  i:^nde  ku  nichts  geführt:  be- 
iraieet  aber  doofa,  wie  lebhaft  man  sich  hier  füi- 
etwas  interessire  ,  wenn  es  nur  erst  eingegrif- 
Üen  hat.    Sie  kennen  unsera  jungen,  Tortreff- 
lidiea  Violinielen  Lafond«  ein  noch  Jüngerer 
.Virtuos  auf  der  Violin  trat  noullt  h  aus  B.iiüols 
Kiatse  am  Konsenratorinm  zum  erslenmaie  auf 
und  bezauberte  ebenfalla  «elbet  die  Zuhörer, 
die  Rode  und  Kreutzer  zu  hören  gewohnt  *in<I. 
Der  juii^p  KüiLsller  heisst  ^Vbeneck,  ist  der 
Sohu  des  Musikdirekturs  üi  Brest,  kam  vor 
drey  labrao,  als  i^Uhrig^ij  Knabe,  der  aber 
schon  damals  Musik  —  »  ie  Quartette«  TOD 
Haydn  und  Mozart,  kräUig,  rein  und  alohor 

in  da«  Konwmty 


nnd  empfing  nan  hier  die  höhere  Schule.  Da« 
•  Konaett,  womit  mr  jatst  dabütirl«,  war  tob 

seinem  Lehrer,  Baillot,  geschrieben.     Er  be- 
siegle die  grOastea  Schwierigkeiten,  als  waren 
es  gar  keine;  «ein  Ton,  ao  wie  aeiaa  gaaao  Act 
des  Vorti'ags,  ist  ebenfalls  jene  ernste,  groaa^ 
auagearheitete,  solide,  alte,  die  nun  jetzt, 
Tornehmlich  durcli  unsre  Meister,  wieder  nea 
geworden  ist.     Weniger  glücklich  ist  er  im 
Graziösen,  Naiven,  Zarten,    wohin  er  wohl 
nun  zuo4di3t  arbeiten  müsste,  und  was  ja  seine 
Maater  «ach  beattaeo.    Aiuaer  dieaen  ana- 
gezeichneten  Kanstfertigkeilcn  auf  meinem  Im^ 
striunente,  wird  auch  ein  ausgezeichnete«  Ta- 
lent rur  Kmut  ttbedMapi  an  ihm  gerShmt^ 
und  da  deswegen  dieser  JüngUng  wahrschein- 
lich in  Zukanil  Aufsehen  machen  wird,  wollte- 
ioh  dieaaa  «ein  erates  «^entliehe  Erscheinen 
nicht  unbemerkt  lassen.  Das  ersteKonzert-Cicry 
wurde  mit  Haydns  letzter  Sinfonie  aus  B  dur 
angefiingen  und  mit  der  letzten  aus  Ea  dur  be- 
eehlnaiaBi    Krentsar  apialla  «in  ram  ihm 
eben  erst  verfertigtes  Violinkonzert.  Frt'-deric 
(der  VValdhoroist,)  und  Dalvimar  (der  Uarfe- 
mat, )  die  beyde  «o  aehr  beliebt  «ind  nnd  es  an 
scyn  50  vollkommen  verdienen,  liessen  sich  in 
einer  konzerUrenden  Sinfonie,  und  Dem.  Stri- 
namochi  mit  einer  Soene  von  Paisiello  und 
einer  kleinen  italien.  Arie  hören.    Man  kaott 
die,  zu  diesem  Konzert  verbundenen  Männer, 
noch  ehe  man  sie  hört,  nicht  ohne  Respekt  und 
Freude  übersehen :  denn  es  sind  liiorediwariich 
Mehrere,  die  nicht  ihre  Kunst  s  t  u  d  i  r  t  hätten, 
und  mciit  wüssten,  was  zur  Sache  gehört,  ich 
will  nieht  wiederholen,  daM  man  eben  daram 
reiche  Musik,  wie  die  der  Haydoschen  Sinfo- 
uieen,  gar  (nicht  besaer  hOreu  kann.  (Aber 
warum  aetcen  anoh  aie  Mozart  noch  immer 
nicht  dahin,  wohin  er  gehört?  In  ifarem  zweyw 
ten  Konzert  gaben  sie  zwar  eine  Sinfonie  von 
ihm :  aber  eine  aus  seineu  Knobenjahreu  '.  Ver- 
dient ihr  Publikum  ein  «olcbea  MiaetMuenT 
oder  sind  andere  Ursachen  da?)  Dem.  Strina- 
aacchi  ist  bessere  Thealer-  als  Konzertsäuge- 
KmliMW  um»  Kmmvt  iat  gewia» 


Digitized  by  Google 


979 

der  »AiaaUUia  vnter  atien,  du  «r  j«maU  ge- 
gcliriebea  hat,  und  er  führte  es  mit  solcher 
Vollendung  aua,  daas  durcluus  oichta  zu.  wüu- 
•ohni  vbrig  blieb,  mid  dew  es  wenigeCens  aai  r 
aohiea«  eb  habe eroocliine ao  geifielt. 

*    Dwl^nierv.  hat  der  groaten  Oper  eitle  ^ 
^mge ,  aehi-  bedeatettde  Zöglingin  in  der  Dem. 
pelr-t  übergeben,  und  sie  iat  in  einigen  grossen 
Kuiien  bey  W^iederhoiungen  untrer  bekennten, 
«llen,  grossen  Opern  (wie  Oodipe)  eo^elve- 
ten.    Sie  besitzt  alles,  \\as  man  nur  immer 
von  einer  Debiitireudeo  eitvaiteu  kann,  and 
^n<  beeondera  aeickaete  ate  ^ch  dordi  daa 
Volle,  (wenn  auch  noch  nicht  sehr  Starke) 
Gediegene,  Feste  und  doch  auch  aehr  Anuau- 
thige  ihrer  Stimnae  ia  den  mittlem  and  tiefett 
Tdnefi,  waa  aA  aiflh  ao  reizend  und  für  jene 
ernstere  Gattung  nun  vollende  gar  unentbehrlich 
jit         so  wie  durch  gemeaaenen ,  im  Charak- 
ter dea  Gaaaan  gehaltenen,  wirklich  kunslge- 
milaaen  Vortrag  aus.    Aber  das  jetzige  Publi- 
kum m1  ea  Hess  ihr  das  ailentails  hingehen; 
■la  aia  abarendlieh,  nkn  die  Zahtfrer  aar  noch 
ein  wenig  zu  erwärmen,  einige  tüchtige  musi- 
kiliaeha-  Sehwürmar  cum  Abgange  abbrannte, 
da  gab  es  einea  lobell    Wae  kann  nan  bey 
eolchen  Umständen  werden?  und  iat  es  schon 
da,bletben?  Was  man  v6n dem adion  vollendeten 
Künatler,  deasen  Ruf  überdiet  achon  gegründet 
iat,  an  Sardern  nnd  au  erwarten  hat ,  wissen 
wir  alle;  aber  ein  angehender  Künstler,  der 
ohne  üeyiall  des  Publikuma  nicht  aufkümml: 
and  nvn  gar  ein  jnagee  Midchen  ^1  Was 
darf  man  zu  denen  sagen,  wenn  sie  sich  ver- 
inhren  laaaen ,  und  man  nicht  unbillig  verfah- 
ren will?  —   Diese  Rohheit,  dieser  Unge> 
aohmack desjenigen  Theils  des  Publikums,  der 
jetzt  das  grosse  Wort  führet  (d.  h.  der  jungen 
Herren,)  ist  auch  Schuld,  dasa  die  Sichte  Aus- 
fuhrung der  Werke ,  wie  Oedipe,  wie  aie  zu 
Gluck«  Zeiten  hitir  zu  Hause  war,  »o  gal  nls 
Tcrlobren  ist.     üiure  altern  Kunstvertftaudi- 
gant  dio  aidi  jener  Zeiten  noch  lebhaft  eria- 
■arten»  aaiifinrtaB  begr  den-  fiaaplacanan,  und 


Mäl^  '  j8o 

bey  dem,  was  man  am  ieUuftealaa' iqqpia«** 
dirta^  hätten  sie  dwinsehlagaii  artlgaifc 

Daa  Thealer  Feydeaa  hat  mdirere  Um-  ' 

no,  neue  Opern  gegeben,  von  denen  ich  Ihnen 
die  bessern  um  so  genauer  anmerke,  da  man 
in  Oeatsohland  von  solchen  gern  Gebrauch 
macht.    La  janM  prüde  ,  ou  les  femmes  entr* 
ellcs  ,  hat  ausserordentlich  gefallen,  und  wird, 
des  muntern,  artigen  Gedichts,  so  wie  der 
niedtiohen  Musik  wegen,  überall  viel  Glüefc 
OHWlwn,  wo  man  genug  hübsche  Weiber  und 
Müdfiben,  es  au  beseteea  hat  —  denn,  ea  iat 
daa  erste  Sohanspiel,  in  welehem  keiM  Man« 
vorkömmt.      (Jnsre  Frauen  waren  wirklich 
darin  un  ter  sich  und  au  Uausej  es  hatte  et« 
was  nngensein  FaenndUche  and  aneh  Pikantem 
Dem  Komponisten,  d'Alayrac,   liat  es  seine 
Arbeit  allerdings  erschwert,  dass  er  keine  tie- 
fen Siiminen  anbringen  durlte }  aber  er  hat  sich 
üusserst  niitrHirh  in  die  Barke  f nanliiniligl ,  iat 
durchaus  sieht  monutun  geworden,  sondern 
hat  genug  Mannicbiaitigkeit  in  die,  absichtlich 
nor  einfiuh ,  gianitfa  nnd  heiter  geJiallene  Mn* 
sik  zu  bringen  gewusat,  so  dass  ich  diese  kleine 
Oper  anter  seine  besten  aühle.    leh  will  den 
sehen,  der  Sitae,  Wiedas  Dnett,  (der  Mad. 
Gavaudaa  and  der  jungem  Dem.  Pingenet,) 
die  Romanee,  (der  Mad.  Cretu)  und  die  Arie 
(der  altem  Dem.  Pingenet)  gut,  wenn  auch 
noeh  nieht  ao  gewandt  nnd  aierüch,  wie  von 
den  genannlpu  Damen,  ausfuhren  hören  kann» 
ühuo  herzliche  Freudo!  —  Die  sweyte  neue 
Oper  in  einem  Akt,  die  gefiel,  obschon  nieht 
wie  jene,  war  Laromance,  mit  meistens  hüb- 
scher, und  in  einigen  Ensemble«  allerliebster 
Mosik  von  Berton.    Daa  Stadt  würde  GI6ok 
gemacht  haben,  wenn  es  aach  weniger  werth 
gewesen  wXre,  denn  man  ertählte  sich  Olfenft> 
lieh  und  überall  von  ihm ,  vor  seiner  Erschein 
nung,  folgende  Anekdote.    £ileviou,  alsSün« 
ger  und  Schauspieler  gicicli  beliebt,  viud  mit 
vollem  Hecht  —  hat  dca  Thcil  an  der  itegie 
daa  Themen,  daaa  er  die  ■Gedichte  anninmik 
bancthailty  tmi,  wonii^  jnt  bafondan  wm» 
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Bey  Gelegenheit,  als  der  rom  Oroiherzog 
I^opeld  gewihlle  gei.Uid»  Prior  «II  derP&rr- 
kirdM  St. Giovanni  Balüsta  «uLivorno,  Signor 
Giovanni  M  a  r  c  h  i  n  i ,  daa  eratemal  foyerlicbe» 
Hochamt  hielt,  wurde  ich  vxio  dieiMli  aeseo, 
«hrwOrdigra  und  tehr  «etohrten  Prior,  der 
mein  guter  Freund  war,  dringend»t  eingela- 
den, ala  Liebhaber  der  Muaik,  eine  andächtige, 
erbaulich«  Siofoaio  mit  «nsulitfrMi,  die  vor, 
»wi«chea  und  nach  der  Messe  gespielt  werden 
»ülUe.    Nicht  aowobl  der  WohlaUnd,  wegen 
der  gelitUigen  Binfadong  m«w  Pr«ygl«liWg«ii 
(Wt«  Campe  die  Protestanten  lu-nnt)  lonilcrn 
vielmehr  die  Neugierde  führte  mich  ia  dieac 
Kirche  und  gerade  in  dem  AugenbliÄ,  «Udieae 
aiTota  ZittfoniA  ihren  Ao&ng  nahm.  Wie 
'moaate  ich  aber  erstaunen,  als  ich  eine  be- 
bumte  Sinfonie  von  Pfeifer  in  Venedig  hörte, 
die  ao  anftnctt 
» q^aiteaoi. 


Bey  diesem  machten  viele  Zuhörer  «olche  lu«> 
alige  Bewegungen,  daaa  ich  wirJiiich  glaubte, 
•i«  würd»n  nun  sa  taasM  MiCngctt*  Und  diea 
würe  gar  kein  Wunder  gewesen ;  denn  mit  die- 
aer  Sinfonie  wurden  «eit  vielen  Jahren  alle-Ko- 
aOdiMB  mnd  KommMo  im  ThMter  orOffiM^ 

und  das  Publikum  hüpfte  und  tanzte  allemal, 
^wenn  ca  das  kontretanzmüasige  Freato  von  un- 
•erm  clu^voalea  Orehottor  Avfapieloa 
hörte.  Und  dodi  acbrieb  man  kenuch  in  einor  ' 
öffentlichen,  gedruckten  Anzeige  von  dieaer 
Feyerlichkeit  folgendea :  .  .  .  .  L>a  Measa  fji 
dal  mokoReverendo  Sign.  Giavanni  M  a  r  c  h  i  ni 
celebrata  con  tutta  la  pompa  nella  Chiesa  di  S. 
Giovanni  ßalliata  «ccompagnata  da  di- 
▼ot«  ZiaCuiiB  di  wan  Stnuiaontl  «lo.  VVI» 
geHilU  Ihnen  diese  musikalische  Kirchendevo- 
tion? <—  Waa  würde  der  sentimentale  Cha^ 
teanbritnd  dasn  gesagt  haben,  im  in  «einam 
Buch  :  Le  G^nie  du  Christianisme  etc.  keinen 
andern  Gesang  bey  den  Feyerlichkeilen  der  rö- 
mischkatliolischen  Kirche  dulden  will,  als  den 
divin  chantGrigorien?  Chateaubriand,  der  aOr 
gar  alle  alten  und  neuen  Kirchenkompositionen 
unarer  beatenToniünatler,  »eibat  daa  berühmte 
kaaoniaeh«  SliA«tiBat«r  TOBPe^folaii,  «b> 
lar  Andacht  suwider  ei^llM? 

,  d*  aStlwu. . 

Seh.» 
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Kenner  der  Sdüttn  älterer  italicnisdier 
Tonkunsl  iMben  öflei-s  nach  einer  vullsLäudi- 
gen  Ausgabe  der  Fsalinen  des  MarccUo  ge- 
fragt.   Urnen  kana  ieli  aan  die  Nachriehl  ge- 
len ,  dass  von  diesem  Werk  eine  neue,  kor- 
rekte Ausgabe  von  zwey  «achkuudigen  Min- 
nÄm  besorgt  worden  üt,  nXmlich  von  Lnigi 
Antonio  Sabbatiui,  Maestro  di  Capelia  iu  S. 
Antonio  di  Padova,  (il  quäle  ha  ridolto  il  Te- 
•to  a  moderne  Lettara)  und  Anselmo  Mar«  and, 
Monaco  Beuedcttiuo  Camaldolense  di  S.  Mi- 
chele  di  Murauo,  (da  cui  fii  corretla,  e  ricor- 
retta  la  Stampa.)     Der  volislaadige  Titel  ist 
dieaert  Batrö  poeÜeO'Vmontco  Farafraai  eo- 
pra  Ii  primi  25  Salmi.     Poesia  di  Girolamo 
Aacanio  Giuatiuiaui,    Musica  di  Uene- 
detto  Mareello,  Patrisf  Veneti.  Veaesia 
HDCCC1[I  pressi)  Sebasfiano  Valle,  (da  cui 
farono  disegnati  i  Caralteri  Muaicali,  ed  incisi 
da]  Ponzonista  Sig.  Luigi  Fraaeine  Diretlore 
della  Gelteria  Zetta.    Von  diesem  Werk  sind 
bis  jetzt  3  Tomi  in  gross  Polio  erschienen. 
Mit  dem  StenTomo  soU  es  geschlossen  werden. 
Sin  jeder  Band  kostet  angebunden  einen  vene- 
tianiscbcii  Diikalen.    Ausser  einer  langen  Vor- 
rede über  die  Absicht  dieses  Werks,  und  ver- 
•chtedenen  Brieftn  nnd  Antworten  vomAbbale 
Domenico  Lazzarini  an  Girolamo  Ascanio 
Gittstiant       von  Benedetto  Mareello  an 
Sign.  Firaneeaeo  Oasparini  in  Rom;  und 
Gaspariui's  merkwUrdigerAntwort an M a r- 
cello,  findet  sicli  im  ersten  Theil:  La  vila  di 
Senedetto  Mareello,  nebst  seinem  l'ortrait. 
(Qnaatn  vila  fit  äeritta  in  liogua  latina  dal  Pa- 
dre  D.  Francesco  Fontana,  deüa  Cougrega- 
sione  di  S,  Paolo ,  Prufessore  di  Poesia  e  L.et- 
tere  Greclie  nel  Coltegio  Imperial«  de*  Nobili 
di  Milano,  e  trovasi  inserita  nel  Tomo  IX  dell' 
aurca  Opera:  Vitae  Itaiorum  doctrina  exce|- 
lentium,  qui  Saeenlo  XVII  et  XVIII  flome- 
runt,  anrloro  AngelO  Fabronio,  AcaJcmiac 
curalore  —  Pisia  MDCCLXXXU.) 


r 

Lieber  dieses  Werk  scluieb  mir  mein  Freund, 


der  gelehrte,  scharfäirinige  Herr  Kägeli  in 
Zürich  folgendes:  „Die  Nachricht  von  der 
«neuen  Auflage  der  MarceUischen  Pjiaiu.cn  ist 
^ mir  ein  neuer,  erIVeuliclur  Ri-weis  vom  Auf- 
kleben der  Kunst  in  Italien,  der  iioberu  Kunst 
i,nHnilidi.  Als  Antiquar  weis^  ich  diese  Paal- 
,  nicn  zu  schhtzeu  ,  die  übrigens  als  Kunstpfo- 
yduklc  von  sehr  un^leisiicin  Wer lit  sind}  denn 
,der  trivialen  Steilen,  sowohl  von  Seilen  der 
„Melodie,  als  der  Harmonie  bclracLtet,  giebt 
„  es  darin  eine  grosse  Menge. "  Und  in  dieaea 
Urtheil  stimme  ich  vüllig  mit  ein. 

LironiO)  4»iS.Febr.  • 

Ml.* 


Naoub.ioptek> 


Bariin,  den  sS^ien  Febr.  .  Oer  icOmgl. 

Kammermusikus  Tielte  battc  für  den  isicn 
dieses  ein  Konzert  im  Tiicatersaal  augcküu- 
digt,  das  aber,  vielleicJit  wegen  der  groa^ 
sen  Menge  der  Konzerte  in  diesem  Win- 
ter, kaum  die  musikalischeu  llerocn  ein 
▼ollaa  fiana  lier«atiVj»iii,  iiur  wenig  Zuhörer 
halte,  und  daher  weuor  diese  befriedigend» 
noch  den  braven  Tiebe  belohnend  war.  Er 
«elbat  spielte  mit  vieler  Ferligkeit  und  Ktinst 
ein  Klavierkonzert  von  Mozart,  und  dann  \  a- 
riationeii  fürs  I'orlepiauo  mit  obÜgalti  J-'Jüle, 
die  ilr.  Schröck,  wie  gew^-Uiiikh,  scliua  blies. 
Herr  Schunke  blies  ein  ilornkoaser't  von  Niste, 
und  Herr  Slrcblow  (K'tlers  Srliii!»  1)  ein  Fa- 
gotlkonzert  von  Devienue.  Herr  Henning 
spielte  ein  Violinkonxert  von  Rod«,  und  Dem* 
Willig  sang  eineScene  vonGurrlicb  mit  ririaai 
Intereaae. 

Arn  ijten  gab  die  königl.  Kapelle  ibr  rwey- 
tes  grosses  Konzerl  im  Operuhause,  zum  Be- 
sten ihres  Wittwen*  nnd  Wataenioatitnls,  das» 

wie  man  erwartete,  alle  sahlreieben  Zu- 
hörer befriedigte,  Ihnen  die  ein?;elucn  Theile 
de«  Konzerts  uenum  heisst  siu  loben.  Auf 
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eine  Mozarfsche Sinfonie  folgte  eine  S.Mtne  des- 
.)  selben  Meisltfi-s,  gesutigeo  vonMid.  MaixhcUi, 
fuit  obligatem  BsMctlhorn,  das  der  junge 
Taaech  Uiee»  Dieselbe  Künsilei  iu  saug  auch  ein 
'J'eizelt  von  l*lfyl  mit  den  Hrn.  Tomboiini  und 
Manduii  i  so  wie  Hr.  Maiidiui  eine  Sceae  vua 
Guglielmi,  nnd  Hr.  Tonbolioi  eine  Ade  tob 
Zingnrclli  sangen.  Dor  Konzertmeister  1  laack. 
J^ielte  eiu  von  ihm  komponirtes  V'ioliukoozert, 
und  der  KepellmeiMer  flimaiel  ein  Ton  ihm 
/  Heeelsle«  Se«tetto  fürs  Fortepiano  mit  Üeglei- 
tang  sweyer  Weldböroer,i .  aweyer  Bralecbco 
-  und  eioea  ViuloacelU.  Herr  Detanare  aua 
Paria  verscbOnerie  dai  Konzert  durcli  ein  von 
ihm  brav  gesetztes  und  raeislcrbaft  gespieltes 

■  iVioloDselilLonzcrU  EiuCoacerlaute  von  Wiuler 
«  ür  KUrinetle,  Basetthani,  Fagott  and  Violio, 
.  gespielt  von  den  Hrn.  Tausch  und  Solin,  Bühr- 

mann  und  Maurer,  eodigte  dieae»  «chöue  mu^. 
•ilwlische  S^inpoeuiai.  Der  Miode  FlAleospia- 
.  1er  Dülou  gab  den  3isten  im  Tlicalcrsaal  ein 
Kontert,  in  dem  er  xwey  FKxteukonxerle«  Ton 
Müller  and  Devienne,  and  Veriettonen  über 
das  Lird :  Ein  freye«  Leben  führen  wir  etc. 
xni(  der  Ihnen  bekannten  Kunst  spiellc  Der 
liuUnuugsvolle  Schüler  des  Konzertmeisters 
Beeck,  Herr  Maurer ^  .maciite  dies  Konzert 
dtircli  ein  Violinlu»aevt  taine«  Lehrore  noch 
interessanter* 
i 

In-  demselben  f.okal  gab  Hr.  Delamarc, 
Memlire  du  Conservatoire  de  musi^ue  de  Pa- 
ri«, am  93t«s  ein  sweytee  Kounrt,  in  wM- 
chem  er  nuch  mehr  gefiel,  als  im  ersten,  von 
dem  ich  Ihnen  kiirzlich  einige  Nachrichten  gab. 
Er  spielte  ein  von  ihm  gesetztes  Violoncellkou- 
ffert,  nnd  mit  Herrn  Duport  dem  zweyten, 

■  ■  Hrn.  Gros  und  Steinacker,  Duports  Schüler, 

ein  Quartett  für  4  Violoncell«.  .  i>er  junge 
■  .Meier  Beer  epielle  ein  PortfepianoKoDiert  tob 
Mozart  mit  gewohnter  Sicherheit  undGewamlt- 
heit.  Ur.  Doctor  B.  sang  zwey  Arien  von 
•Mengoui  nod  Deila  Maria'nnd  eine  Rbmtnse 
'  von  Garat,  ie  Troubadour,  so  wie  Demois. 
4CrüiL  eine  Aiia  van  Righini*  2ua.eni(taiwl 
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hörten  wir  hier  auch  die  krlflige  Oavefture 
aus  C  herubini's  Oper :  riidtelierie  portogaise. 

Am  a6sten  gab  Med.  Maria  Merohelti  Fan- 
tosai ,  an  ilirem  Benefis  ein  Konsert  im  Openif> 
hause.  Die  köuigl.  Kapc-lic  exekutirte  eine 
grosse  Sinfonie  concertanie  vou  iiaydn,.  und 
Hr.  Bnu  blüe  auf  dem  Waidkem  eiaa  irartirto 
Arie  unter  Begleitung  des  Orclieafers.  Aber 
das  lutereeaantesle  war,  was  die  treflidie 
Kmtetleria  ealiMt  gak  E«  war  eine  nene  d^ 
niatische  Darstellung,  deren  Gegenstand  der 
bekannte  Myliiae  von  der  unglücklich  lieben« 
dMi  H  e  r  o  ieli  Die  Darstellung  gewährte  eine 
Reihe  ab wechaelu der  Situationen,  die  eben  «• 
st-ln  die  Wirkung  der  Musik,  als  die  der  De- 
koraiiouen  von  Hrn.  Frof.  Buraat,  und  des 
Maeohineaapiele  arhfdielen.  Die  Poaeie  urac 
von  dem  kOnigl.  Hofdichter  Antonio  de  Fih'stri, 
nnd  desto  intei-essanter,  weil  sici>  der  Veria«- 
»er-an  die' An'foritüt  der  Allen  gehaheh  hatte. 
Die  Musik  des  durchgängig  mit  Accompagne— 
ment  begleiteten  Recitativ«  war  dem  Text  gemiU 
vom  Kammermueikua  Gvrriidi  neu  komponir^ 
so  wie  die  Ouvertüre  nnd  die  Arien  von  den 
schönsten  Kompositionen  andrer  berühmten 
Komponisten.  Die  Ouvertüre  des  Monodrama 
wer  nümtidi  von  Righini  $  did  erate  Arie  oder 
sogenannte  Cavatina:  Nume  che  l'alma  scorgt, 
von  Sarli;  das  kleine  AUegro:  Ah  tu  reggi, 
von  Tarchi;  der  Air  de  caractftres  Che  lessa 

niai,  vrjii  ncrtotii ;  die  Friere:  Gran  Diva  di 
Guido ,  von  Cimadoro ;  das  Rondeau :  II  favor 
d^amiooPatd,  von  Righini;  der  Air  da  force: 
Se  sordi,  oDel,  nonsiete,  von  Paiaiello,  und 
der  Air  de  d^clamation:  Ahl  m'aapetta^  bcU' 
alma  adorata,  von  Cimaroaa. 


Rbcbkaioit. 


PrHt  GotttSf  JTentare,  in  Btuttt  gmm  von 

Danzi.    Partitur.    Leipzig,  bey  Breitkflff 
.und,  HürteL  .  (Fr.  i  T|ilr.  8  Gr.) 
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E«  tliat  gewiss  Jedem  rreiindc  der  Ton- 
kaiMtWohl,  wenn  er  nach  so  vic-leu  unbetlea« 
HDClnn,  muth  wohl  gar  nichtswürdigen  Neoig« 
keiten,  auf  ein  Werk  stösst,  das  ihm  Genuas 
und  Betriedi^nog  verspricht,  und  nach  wel- 
«bmi  «r  dMhalb  mit  Sahnracht  und-  Fnad» 
gteifen  mag.  So  wohl  wurde  es  WttUgBlens 
dem  Reo.«  4»  Kantate  miB«4andt 

wurde,  die  von  einem  Kompookten  verlaMt 
ift,  der  sicli  durch  niaaclMS  Theateratiick, 
noch  mehr  durch  seine  angenehmen  Gelänge, 
Sonaten,  Quartetten  u.  dgl.  der  Weit  riihm- 
lich  bekamt  geauusii»  hat.  Wae  er  nna,  nach 
genauer  fiekanntschaft  mit  diesem  Produkt  ge- 
fandest  weiche  Wünsdie|l>efiriedigt  worden, 
WuA  welche  üw  fnr  die  Zukonft  en  thon  ge- 
kfiebM»  da» wird  fr  aBpavtheTiadi  beviehtRi. 

Dar  Inlialt  der  Kantate  ist  fulgcnder :  Ein 
kurzes,  ernate«,  feierliches  Cliur  eiößnet  im 
Adagio  das  Ganze,  und  gehet  in  ein  weiter 
MUgeffihi^t«« ,  glänzendes  Allegro  üiwr.  Mit 
diesem  verbindet  sich  ein  schön  geschriebenes 
Recitativ  und  eine  Arie  iiir  den  Tenor.  idUer- 
•uf  folgt  ein  sweytes  begleitetes  Recitativ  mit 
dazu  gehöriger  Aiie  für  den  Sopran;  diese 
yeriieret  sidi  in  einem  vierstimmigen  Choral 
nlpne  fiegleituog  der  Inatrnniepte^  Derselbe 
Choral  wird  wiederholt  mit  Begleitung  des 
gansen  Orchesters  und  einem  darüber  gesetzten 
Solosata  für  den  Sqpran,  und  gciiet  in  ein  kür- 
iKree  Chor  über^  das  das  Gaoae  beschUessL 
Schon  dif  se  Einrlclitung,  sodann  die  gefallige 
^nsarbeituqg  und  der  angenehm«  Stj^i,  W07 
^oreh  der  AnsfnbrBng  keine  Scliwierigkeilen 
geboten  werden ,  iiiaclicn  ,  daM  WM  diese  Kau- 
lale  allen  Liebliabern  der  Tonkunst  und  Un- 
ternehmern von  Liebliaberkonseiien  bestens 
onpfthlen  darf.  Zwar  finden  sich  in  beyden 
Arien  einige  Stellen,  dlo  fiii  c'wi  ln-stimmles 
Individuum  berechuet  sdieiiicu;  aber  sie  sind 
im  NothbU  leidit  an  lindem  und  den  Kehlen 
anderer  Singer  eaaigyasaeo. 

Eine  ausfiihrh'chero  Auseinandersetzung 
der  lürfocüernisse  an  eine»  seldiea  Wmk»f 
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als  nöthig  ist,  nm  sich  vom  gegenwärtigen  den 
rechten  Begrill  7,u  machen,  wollen  wir  hier 
nicht  geben ,  weil  sich  dastt  noch  beesere  Ge* 
legenheit  finden  wird,  wenn,  wie  versprocfica 
ist,  meiu-ero  Werke  dieser  Gattung  von  dic- 
aem  and  andern  Komponisten  feigen  wo  denft 
auch  besser  über  iirn.  Danzi'a  Verdienste  um 
^  diese  Gattung  überbau pt  zu  sprechen  sey a  wird. 
Hier  genüge,  im  Allgemeinen  zn  bemerken,' 
dass  derselbe  Geschmack,  dasselbe  Feine  und 
Gebildete  dfs  Salzes,  die  man  in  andern  Ar-^ 
bciten  des  iiru.  D.  findet ,  auch  diesem  Werk» 
nicht  feliien.  Auch  hiev  stOsst  man  niagendi 
auf  Hkrten;  alles  isk fliessend ,  korrekt,  sorg«; 
faltig  gesciirieiMn )  das  Ohr  wird  auf  manoich* 
faltige  Art,  bald  darek  das  SfUH  der  Instru- 
mente, bald  durch  den  leicbtfasslichen  Gesanf 
ergötst»  selten  ermüdet.  Von  dieser  Seite 
wurden  die  Wunsche  das  Ree.  befriedigt  t 
nicht  so  von  einer  andern  Seite,  worüber  er 
seine  Gedanken  Hrn.  D.,  so  w  ie  andern  Kora- 
ponislen  von  Werken  dieser  Uallung,  zu  eig- 
ner firwlffOBg  mittheill. 

Vielleicht  wird  in  Iceiner  Beziehung  so  viel 
Miasinraadi  mit  dem  Worte  Geaehaiack  ge» 

trieben,  als  in  Beziehung  auf  Musik;  hier  ist 
der  Missbrauch  fast  sum  Gebraucli  geworden. 
Spielt  ein  Virtuos  sein  Konzerl  u.  dgl.  zwar 
rund  und  sauber,  aber  kalt  und  nüchtern,  so 
sagtroan  dt  rli :  iler  Mann  hat  Geschmack.  Führt 
man  eine  Komposititm  aus,  die  auch  einem 
Kinde  verMUndlieh  iat,  die  leiokt,  whm  aneh 
l«er  und  süsalirh  in  das  (»ir  gleitet,  und  keine 
Wirkung  zurücklä.sst ,  als  etwa  auf  die  Vei!>* 
dauungswerkzeuge:  so  sagt  ma»doal»«  es  iatGe« 
schroack  in  dieser  Musik.  In  diesem  Sinne 
haben  Meister,  wie  Haydn,  keinen  Ge* 
schmack;  denn  ihnen  i«t  das  Ohr  nicht  alles^ 
sondern  nur  das  Mediam^  wodwiehsie  zu  de«! 
Gemüthe  des  Zuhörers  sprechen  und  üui  ul)er 
dies  li^rdenieben  erheben.  Sie,  und  alle  wahre 
Meister,  nnd  gewiss  Hr.  D.  aueh,  vetachtea 
zwar  jenes  thörigle  GeschwStz  und  Lob  über 
ftfwrhmafk  -in  jenem  Sinn;  aber  Manohaoft 
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wiril  es  docK  in  so  fem  ^«fitlirlick;  dMs  er 
Vorcügliche«,  du  er  gebm  konnte  oad  sollte, 
■idbt  gi«bt»  wenn  es  bey  jeneo  Schneckern 
versHMtM  möchte ,  umi  dass  er,  Wfe  er 
giebl,  so  yiel  als  alknfalls  Uiunlich  aeyn 
will»  SU  gleich  für  Uiese  ziuuiicüten  bemii- 
Iwt  ist,  wodurch  dena  dpeh  Mieh  meder  etwu 
Halboji  und  Schielendes  in  das  Kunstwerk  ge^ 
brfcht  wird.  Voa  cU^seoi  j5aDf^u.ss  kÜQStlerÄ- 
jehwr  GdanlMie  mnehß  En.  Him.  D.  in  die- 
ser Kantate  nicht  frey  sprechen.  Wir  bitten 
ÜMl  iu  leioea  künCtj^eu  KanUteo  duch  ja  ein 

.Pur  Sehrltte  weiMr  eu  gulieu ,  da  er's  yemiag. 
Wer  seinen  Schdpfangen  einlsuficw,  «Udaa 
Sommerleben  eines  Schmetterlings,  wünscht, 
der  muss  sich  lüeht  is 'üüftichkeit  der  tUichtir 

.gen  SliaoMmg  «inet  tiattloMt  Theik.  des  Pih 

hlikums  dahingehen,    sondern   nach  eigener 
Beßriediguag  uud  lUuerodem  Kuhme  ringe«. 
.  Trink  tief, .  bennselM  dich  in  der  kaetaliaehen 
Quelle,  oder  koste  sie  gar  nicht  ^  eegjt  der 
Dichter  Popel.  — »•  Nach  dem  Choral  in  unsrer 
lÜniUrte  Vlre  ^  E.  Gelegenheit  gewe^n,  mit 
einem  grossen  Chore,  in  gebundeue«  Slyl  und 
Ton  bedeutender  harmonischer  Kraft.,  das  Gan- 
ae  wüi'dig  su  beschliessen ;  statt  dessen  wijnl 
«in  Tfaeil  da,  eehon  gelMtoteo,  nnlan  dhore 
wiederlioU  —  wie  in  den  italienischen  Opern, 
MO  der  Komponist  dou  dritten  Akt  vernac^lüs- 
eigjt,  wm  «r  die         Dornt*  in  inm  erateo 
äbre  Kunststücke  hat  machen  lassen.    Iu  Ora^ 
tonen,  Kaotatea  u.  dgh  soUte  de»  dp«b  wohl 
nicht  tseyn!  Nicht  dnnli  üviTonren,  eoadem 
durch  Chore,  ernsten  Styl,  Fugen  —  kurz, 
.glicht  durch  Reizendes,  sondern  durch  Grosses 
eoUte  da  gewirkt  werden.    Wer  hier  durch 
^«•wirken  wtll,  da  er  durch  dieses  wirken 
knunt  wer  des  Bcyfalls  jedes  Liebhabers  ge- 
wiee  seyn  wUi,  zeigt  weoigsUns  eine  gewisse 
XleiDsMdterey,  die  Inr  die'Koaet  «elir  aadi- 
Ibeilig  werden  kann. 

HerrD.,  wird  gewiss  diese  Bemerkungen 
aieht,  «1«  solltea  «ie  ihm  wehe  thun ,  auhieh- 
I,  sondern  in  seinen  folgeaden  Werken  die- 


Eben  dämm  mochte  der  Ree.  eie  dbea  so  WMig 

verbergen,  als  in  eine  nähere  Auseinanderset- 
supg  der  Details  dieser KanUle  eingehen.  Den 
Unlernebmen  der  VerlagaliendluDg,  immer 
mehr  grössere  Werke  in  Partitur  zu  vr  i  lu  si- 
teu ,  wird  gewiss  jedermann  den  besten  Fort- 
gang wimeehen,  besonders  wenn  diese  Hand- 
lung, und  andere,  die  sie  etwa  nachahmen 
mochten,  in  der  Wahl  streng  sind.  Es  lässt 
•ich  gewiss  hiei-  das  Heilsamste  für  die  Kunst 
mit  dem  Vorthcüheßesten  iiir  den  UntemelU  ^ 
ner  Terbinden. 


Utbu  dm  2iutand  der  Mutik  i»  DrüaJJitrt 

am  Mayn, 


—  —  Der  Sinn  für  Musik  ist  hier  so  herr- 
schend und  allgemein,  aiV'  er  an  irgend  einem 
dentedlenOrtesejnkuni}  die  Liebe  m  dieeer 
Kunst  und  der  Enthtteieemva  für  ihre  vorzüg- 
lichsten Werke  stei({t  mit  jedem  Jahre,  und 
würden  diese  immer  gut  geleitet,  so  dürfte 
sich  Frmikfart  leidit  vbr  vielen  StXdten  ihres 

Gleirhf-n  —   auch  grössern  —  in  Absicht  auf 
Musik  zu  seinem  Vorlheil  auszeichnen.  Wie 
an  eihtt  Orten,  en  «ndi  bier,  wird  der  Gn* 
schmack  des  Publikums  vorzüglich  von 
Öffentlichen  Musiken  bestimmt,  nnd  da 
nur  in  Opern  nnd  Kmuertea  bestebe«,  nni 
gerade  diese  Gattungen  von  Musik  am  anain- 
heodsten,  auch  für  die  weniger  gebildete  Klasse 
siodi  enietümeturlich,  da^s  man  diese  aucb 
am  meisten  befordert.    Opernanen  und  Kon- 
zerte rtrexekutiren,  ist  die  Lieblingsbeschäfti- 
gung der  hiesigen  Liebhaber,  wenn  sie  in  üi* 
rer  Kunst  tbitig  eeyn  wdlen,  nnd>ei#  ebben^K 
keine  Mühe,  Stücke  dieser  Gattungen  auch 
noch,  wo  es  möglich  ist,  (wenn  es  auch  Man» 
ebem  eebr  uberflnesig  sehienb.)  mit  willkübrs> 
liehen  Passagen  u.  dgi.  auszuzieren.  SchOnn 
Lieder  und  andere  gute,  kleine  Gesänge  kennt 
man  hier  wenig.    Häufiger  bcynahe  alagesun« 
gcn,  wird  Klevier  gespielt,  nnd  am  neieteiV 
eer.  Gettung^  .mich  diese  Wiiniwbe  er^ällWf  1  Sachen  T«n  llmart,|uul  Beethoren,  an  lieb« 
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.ICH  aber  deren  Konserte: Cferaemi  ist  wmig 
ImUddI  und  noch  vtmigw  hei  i  ebt.  DI«  Beu  r- 
ilu  ilims  Geschmacks  übci  lasae  ich  dem 

Leser.  So  viel  in»  Allgemeinen  J  in  der  Folge 
-wird  «iish  Gelegenheit  finden,  nofh  manches 
über  die  hicsij^c  Musiklicbliaberey  na  bemer- 
>en.  Jetzl  das  Wisscuswürdigsle  TOn  unte- 
rer  Oper* 

als  eine  der  besten  dtutsrluMi  VTajmt^  und  ich 
^Taube,  mil  ilechU    Ab  noch  die  erstenjjol.- 
Icn  millMad.  Can^liidLJIIalMaurcTund  Hrn-, 
Scluilifl^H^Liiren^^okon^^         dem  vor- 
iTtHürFhen    Oi(heslcrT~"lIeiricJ>8tbareu,  ge- 
»clioiackvollcn  ückoration,  Kleiklung  elc.  wd- 
ehe  die  Direktion,  ohne  den  ^Aufwand  «tt 
scheuen,  in  möglichster  Tracht  on<l  Vollkom- 
menheit, auch  d«in  stanzen  jedesmal  angemes- 
sen, ananscKaffen  »ich  bemShl»4«-  «elhtt  ein 
Kenner  aus  der  Vorstellung  von  Opern  .  wie 
die  Z;iuberilöte,  Titus,  C»a^,  das  uiiler- 
brocheue  Opferfcet  etc.  niehl  ohne  Befriedir 
gang  gehen":^    Allein  «eitdem  wir  jene  Perso- 
nen verlorcrt  haben,  ist  eine  Lücke  enUlauden, 
^Iche  die  Direktion,  bey  den  beaten  Bamii- 
hnngen,  noch  nicht  wieder  hinlänglich  anaCUl- 
leu  konnte.     Subjekte  von  gleichen  Vorzügen 
«iud  «eilen,  und  die  wenigen,  die  zu  finden 
Viren,  «chmtanaieh,  hiar  in  Engagement  m 
tMten,  weil  «ie  fürs  Aller  keine  Pension  zu 
erwarten  haben»  oder  auch,  «ie  sind  in  ihren 
Forderungen  «o  uberspannt,  daaa  sie  die  Di- 
tektion,  ohne  Schaden  voraus  zu  «eben ,  nicht 
befriedigen  könnte.    Noch  bis  jetat  fehlt  e«  an 
einem  guten  Basaistcn  ganz ,  und  fiir  ejrsto  Ta- 
novroUan,  iat  nur  Damme  r  daj  und  da  man 
auch  wegen  der  ersten  Sängerin  genirt  zu  «eyn 
scheint,  «o  bekommen  wir  mauche  aohöne 
Oper ,  als  ».  E.  di«  angefiihiten ,  und  nocli  an- 
dere ,  gar  Bichl  oder  doch  sehr  aaltm,  su 
büren.  . 

Ucber  die  "Einrichtung  der  hiesigen  Oper 
im  Ganzen,  befinden  «ich  im  Stan  Stach  'dea 
itM  Jahrgangs  Ihrttr  Zeitung  NachriGliten»  die 
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bi«  auf  einige  unbcJcutcndc  AbSncIcrnngen,' 
noch  ihre  Gültigkeit  haben;  ich  mache  Sie  dac- 
het sogleich  mit  den  bedettteiMtiten  Personen* 
unser«  jetsigen  Personale  hakannt  j  die  am  au« 
gefülirten  Orte  nicht  schon  genannt  sind:  Herr 
J.  Schmitt,  unser  Musikdirektor,  ist  Ihnen 
schon,  dnrch  Briefo  ans  Amsterdam,  wo  er 
sich,  ehe  er  hierl»cr  kam,  aiiHuelt,  vorlheil- 
haft  bekannt.    Ek  dirigirt  mit  ii.rait  und  Feuer, 
und  weiss  das  Ganse  gut  susammen  an  halten. 
Es  ist  erfreulich  ihn  an  der  Spitze  seines  vor- 
treilUchen  Orchester«  au  seltsn  —  mit  wel- 
cher Aufmerksamkeit  ar  dtesaai,  das  jeden 
seiner  Winke  verstidit.  Faner  mitzutheilan 
scheint,  es  zurückhält,  wenn  es  sich  jaübereilvn 
wollte,  und  das  Ganze  immer  gleichmkssig 
dorchfnfaru  dahey  verliert  ar  die  nngenden 
Personen  nie  aus  drm  Auge,  die  sich  anf  seine 
Winke  immer  sicher  verlassen  können.  Auch 
hat  er  einige  sehOne  Sachen  komponiil)  nnt^r 
andern  eine  Scene,  welche  gewöhnlich  in  die 
Oper:  die  Iloratier  und  Curatier,  eingelegt 
wird,  die  ungemmn  viel  Wii^nng  macht,  und 
von  TialM  Kenntnissen,    wie  von  Talent 
2eugt.  —    Er  ist  in  jeder  Hinsicht  ein  Mann, 
der  seinem  Arote  wohl  votzusteben  weiss,  und 
gewiss  ein  Torirefliiehar  Muaifcdirektor.     *  • 

Mwdamp _Lange.  Schwägerin  Mozarts,. 

ist  längst  aU  „ 
Gesang  ist  vortrefflich;  bcsomkrs  ist  die  Ge- 
lenkigkeit ihrer  Kehle  unbeschreiblich  und 
schwerlich  jemals  übarlivShn  worden.  Dia 
schwersten  Rouladen  macht  «ie  mit  der  gröss- 
len  Leichtigkeit,  präci«  und  rein,  und  trillert 
allenlalls  eben  so  gut  durch  eine  ganze  Oktave 
in  ainam  Odem.    Ala  Grisalda,  welches  eine^ 
ihrer  Forcerollen  ist,  kann  man  sie  nicht  ohne  ) 
Bewundernng  hören.  ^  Auch  die  Rccitaiive 
trägt  sie  imnlar  aohfln  nnd  riehtig  vor.  Da 
sie  nicht  viel  Aktion  hat  und  manche  Rollen 
nicht  fiir  ihre  Jahre  passen,  so  wird  dadurch 
der  Kindrutk  ihres  Gesanges,  auf  damThcn^ 
tar,  Bttweilen  geschwächt:  man  muss  sie  da- 
har  in  dnam  OraUtiinm,  in  cinam  Saala  htf- 
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rrO|   und  maa  wird  in  ihr  di«  voUkdmmen 
uugffbiMoC«  Siogerin  bewundern*   Ihre  Stim- 
'  UM  ma  Mck'iat  übrigen«  freylich  nicht  mehr 
ganz ,  was  sie  vormals  gewesen. 

Den^oiselle  Buchwiser   i't  seit  einem 
Jfdir  aaf  dem  Thetter,  erat  i5  Jahre  alt,  hat 
eine  verU^Biche  Stimme,. die  sich  mehr  zum 
Alt  zu  ncrgen  scheint,  zeigt  viel  AuUge  in  ih- 
vpm  Spiel  und  berechtigt  dadurch  zu  den  be- 
sten Brnrarlungeu.-    Myrrha  im  Opferfeiit,  die 
g|ebesserlc  Eigensinnige-  um!  die  schöne  Mülle- 
ria, aptettTSivmit  allgemeinem  Bcylall.  Möchte 
•ie  nur  mweilea  rorsichtiger  mit  ^en  will- 
kiihrlichen  VcrzitTungr  n  umgehen,  denn  mit 
diesen  verdirbt  «io  nicht  selten  olfeubar  den 
Ißfipkt  ihre«  Gesänge«.    Ihr  Vater,  ein  ge- 
jschickter  Singmeislet)  bildet  sie,  und  wir  ha- 
ben aii  ibrjiewi««  eine  vorzügliche  Sängerin  zu 
e^vyailcn.'^    E«  iat  Vielen  aliBaUend,  da«« 
jBUm  ihr  nicht  mehr  Rollen  giebt,  die  für  «ie 
passtcn,  und  die  Siücte  lieber  liegen  lässt  oder 
doch  «eltener  au ilu Iii  t,  wo  man  sie  nicht  wohl 
Übergehen  könnte.  Dlie  Meyer  wurde,  wenn 
ieh  nicht  irre,  sclion  in  Huer  Zeitung  in  ßric- 
fien  nu«  Amsterdam,  rühmlichst  erwähnt,  wo 
de,  ehe  «ie  hierher  ging,  bey  dem  deutschen 
und  auch  holläudischeuTheater  war.  Siescheint 
hier  den  Beyfali  nicht  zu  Huden ,  den  sie  dort 
hatte;  vielleicht  weil  «ie  einige  Jahre  alter  ge- 
ivorden  ist.    Sie  bat  eine  angenehme,  reine, 
aber  etwas  schwache  Stihime,  es  wird  ihr  nicht 
oft  eine  erste  Rolle  gegeben  —  ich  will  nicht 
entscheiden ,  ob  es  sn  billigen  ist  —  und  dann 
nur  in  kleinri  ri  Dpern ,  wu  sio  dann  jedesmal 
recht  brav  uiul  mit  IJeyfali  spielt. 

r  5  p  r  u  c  h  hat  eine  schöne^  ^ob— 
fWch  joicht  seTir  gebildete  Altstimme;  da  sie 
aber  mit  dieser  jetlesiiial  Jllif  zweckmässiges 
Spiel  verbindet,  so  tritt  sie  nie  ohne  augetheil- 
len  tieybil  anf.  Bannchen  in  Griacida,  die 
l'Vnu  des  SrlnisU-rs  im  lustigen  Schmter  von 
PSr  etc.  slelll  iu-  meisltrlich  dar. 

Herr  Hill  iiat  eine  schone  Stimme,  die 
B«M  'wid  Tenor  ««hwebt»  und  daa 


Yerd.ieost,.  dass  er  —  «eine  Lektion  iiouicr 
recht  fleiaaig  lernt.' 

Herr  D  c m me  r  war  bisher  unser  einziger 
guter  Tenorist ,  aber  auch  diesen  verlieren  wir 
bald;  er  gehl  nacli  W'irti  auf  das  dortige  Na- 
tionaltlieater,  unter  sehr  vortbeilhaltcn  Bedin- 
gungen, ala  Schauspieler.  Er  ut  hier  aebr 
beliebt,  und  das  Iiicsij;c  Publikum  wirdjdn.i 
\\''ieuer  noch  lange  um  seinen  hvaiu  beneiden. 
Hätte  man  ihm  hier  auch  (ur  daa  Alter  aeinen 
Unterhalt  durch  eine  Pension  gesichert,  so 
würde  er  gewiss  gern  bey  uns  geblieben  seyn, 
und  das  Publikum  würde  es  der  Direktion  ge- 
dankt haben. 

« 

An  guten  Baaaiaten  felili  e«  ganz.  In 

Ermangelung  eines  bessi  i  n  spiflt  Herr  Haas 
— >  der  ubrigeua  als  Schauspieler  seine  wahren 
Verdienste  hat  —  den  Saraatro  in  der  Zan- 

berflöte,  den  Oberpriester  im  Opfci  fcsle  etc., 
befriedigt  aber,  als  Sänger,  da«  Publikum  nie. 

Weniger  bedeutende  Sänger  und  Sängerin- 
nen sind:  Herr  üriiunig,  Herr  Hartig,  Mad. 
Wölfl,  (Gattin  des  beriihmten KlaTiarsfialerai) 
Herr  M^gakihof  eEc, 

Sie  «eben  hieran«,  dass  wir  an  guten  Süa^ 

gern  sehr  arm  sind ,  und  dass  die  hiesige  Oper 
nicht  mehr  in  dem  Grad  gut  ist,  als  sie  es  vor 
einigen  Jahren  war.  Wir  hoßen  indessen,  daaa 
sie  sich  bald  wieder  heben  wird,  dtnn  es  heisst, 
Hr.  Fischer,  Bassist,  und  Hr.  KeilhoLz,  Te- 
norist —  beyde  in  Kaaaet  —  wHren  von  der 
hiesigen  Dinkiion  eugagirt.  Durch  diese 
würde  eine  grosse  Lücke  ausgeiüUt  werden, 
nnd  daa  PnUiknm  wurde  in  ihnen , '  Inr  den 
Verlust,  den  es  seit  einigen  Jahren  an  guten 
Sängern  erlitten  ,  und  für  den  Geuuss ,  den  es  - 
dadurch  entbehren  inussle,  dankbar  einigen 
JBrffais  •achea. 

3»  aehwacb  andi  von  manchen  Seiten  nn* 

ser  Opci  npersonale  scheinen  mag,  so  sind  doch 

5u  bis  4u  Opern  im  Gange,  unter  denen  die  . 

von  Winter,  Pär,  Ch^binl,  MAol  eie.  ✓ 
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niohl  fcWe^  Seit  wenigen  Wochen  wurden 
liiar  com  eralenmal ,  Lisi  und  Liebe  (nach  dem 
FnmsM*  nne  folie)  ▼oo  Mehul,  und  die  be- 
rüchtigtea  Schwestern  von  Prag,  von  Wenzel 
Miiiter,  aui  das  Thealer  gebracht.  Eratere 
wurde  mit  atlgemeiBem  Bflyfall  aaQinionmfln 
IHImI  die  tvieyve  —  fiel,  zur  Ehre  der  (rank- 
|brl«r  Operliebhaber ,  gebührendernuuMn 
durch?  —  Gott  bewahre!  Nar  der  kleinere 
Theil  bezeigte  Uosafriedenheit,  und  der  grös- 
sere viel  Vergnügen.  Da«  SUick  wiurde  dar- 
taogleich  wiederholt« 

(Oia  FortMlaw«  Mft.) 


KvasB  Amxbiobn. 


Pet.fQunl  pour  .lt  Violonctilt  mvtc  accompag' 
mtnt  da.4(iue  >iofiMtff.  ^Iho.'  jliim'ci  FUtu 

ad  libitum,  comfoti  par  Btrnard  Romberg. 

Oeuv.  4.    Vienne,  ches  ieu  Tiroeg.  (Fr. 

.   l  Fl.  5o  Xr.) 

Dieses  Werkchen  besteht  in  einer  kurzen 
Introduktion,  mit  der  Üeberwltrift  Largo, 
ünem  Andante  in  |,  einem  Allegro  in  f  Takt, 
und  einer  Nf  enuett  mit  Variationeo.  Ein  geüb- 
ter und  fertiger  Spieler  kann  sich  mit  den  leis- 
ten drey  fillMa  in  einem  firenndschaftlichen 
Zirkel  vollkommenen  Beyfall  erwerben.  Kinem 
minder  geübten  wird  .dieses  Werkciien  cur 
Udbnog  tielliclM  Dienst»  leisten« 


FT  Ferfaifont  nt  fairr 
9tnm, 


IM  «er  ^  'nen  mi 
ds  topdra  La  MoUnara  pour  la  Man- 
doÜM  Ott  Vioton,  evcc  aecoutf.  d«  la  Giütarn 
comp.  e(  444,  i  Mm  Abu»  Mtm^gn,  kDuc 
tAcekrtaxa  PtgtuuUy  «ic  j>er  A  BorUh 


UutzL  Oemr.  8.  A  Leipsic, 
köpf  et  Härtel.    (Pr.  8  Gr.) 
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Hr.  B.  ist  durch  seine  Reisen  in  Deutsph- 
l«nd  eis  der  roniiglichste  aller  Mandolinspi** 

ler,  die  man  seit  langer  Zeit  unter  uns  gehOrt 
haben  mag,  bekannt,  und  auch  seine  Kompo-^ 
silionen  fUr  dies  Instrument  kennet  man  aus 
seinem  Vortrag.  Sie  sind  an  Geist  und  Xosse- 
rur  Einrichtung,  wie  sie  fiir  dies  beschränkte 
aber  niedliche  Instrument  seyn  können  undseyn 
nassen;  trermeiden  auch  die,  vieü^cht  «eht- 
spanischet),  aber  darum  gewiss  uoch  nicht 
schönen  Ziererejen  früherer  Mandolioen- 
stüeke.y  (wie  die  sitternden  Anag^nge  u.  dgl.) 
und  zeigen  überhaupt  von  feinem  Geschmack. 
So  sind  nun  auch  die  angezeigten  Var.  Gnt 
gespielt,  nassen  de  uberall  gefidlen;  aber  si» 
giatfllS^^n,  ist  nicht  leicht  Das  Accom- 
pagnement  der  Guitarre  i«t  kinderleicht  und 
giebt  nur  die  Akkorde,  gebrochen.  Der  Stich 
ist  dentlidi  nnd  gttL 


X  O  O  «•  I. 


Per  fnngs  Benog  Penfhietre 

retesich  und  wurde  ein  Opfer  seiner  ausschwei- 
fenden Liebe  zu  der  damala  berühmten  Sänge* 
rin,  Den*  Mir».  Anf sein  llbannent sehrieb 
ein  witziger  Müsiker  diese  nnsikalisdie  Grab* 
Schrift : 


i 


Nadi  der  fraazCfsiseken  Benennnng  der  Noten 

gelesen;  Mi  re  |  la  |  mi  |  la  |  d.  h.  Mirena 
mis  14  ^  Mire  hat  ihn  hiebeirgebiadtt;  1 


LBi*ai.*,    m  mx    BaatTKora    va*  HXaesai 
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5. 

Vertheldigung  4» 


Die  armen  Tanze  und  FaiWitilückcTien  des 
gieiamnen  Mannes  und  des  nicderu  Dilcttantea 
•ind  leider  unter  de«  llneikern  Toa  ProfeMioa 
ao  verrufen,  dass  sie  einer  Vertheidigung  zu 
bedürfen  scbeineu.    Mancher  Spieler  schümte 
noh  sogar  eiBen  Tau  sa  «pielea )  ihoi  lebOn 
SU  findea  oder  ihn  einiger  Aufmerksamkeit  zu 
■»•iirtligcti ,   dies   würde  er  für  seiaen  Ge- 
acbiuiick  entehrend  halten.    Er  giebt  sich  nur 
mit  Produkten  aus  einer  höhero  Spblre  ab. 
ICosarts  Requiem,  Don  Juan,  Haydris  Schöp- 
fuDg,  etc.  sind  alleia  werlb  seinen  Geist  zu 
beeehMftigen.    Er  eieht  bU  Mitleid  auf  dieje- 
jiij;en  Iierab,   welche  jene  Werke  noch  nicht 
gans  fasten  können ,  und  noch  Geschmack  an 
ijaem  hflbacheii  Libiderer  oder  Welser  oder 
an  einer  frisdien  Ecotsaise  finden.     Alles  wa.? 
Wenzel  Müller,  Kauer  und  Konsorten  ge- 
echricbea  haben,  iat  ihm  geradem  trerhasst, 
und  er  glaubt,  dass  nur  der  musikaUeclie  Ptf» 
bei  daran  Geschmat  k.  Gnden  könne.  . —  Ich 
will  nun  freyiicli  nicht  sagen,  dass  die  Werke 
dieser  und  Silinlidher.  Com^pomelea  jeaeo  er- 


stern  aucli  nur  einigermassen  an  die  Seite  SM 
setzen  wären ;  es  ist  aber  doch  auch  einseitig 
Qiid  aniiMeseml  geurtheilt,  sa  Verlangen ,  das« 
jedermann  serade  unsern  Geschmack  nnd  un^ 
sere  Stu^e  von  Ausbildung  und  Genussfähig- 
keit baoen  solle.     Es  finden  sich  unter  den 
VVnrken  auch  dieser  f  lerren  Müller  und  Kauer 
recht  viele  hübsche  und  gefällige  Sachen ,  die 
soreclit  für  die  Auf  heiteruog  des  von  drücken» 
des  Arbeiten  «od  NahrangesorgeB  geplagtem 
Volks  gemacht  sind.  —    Jedem  das  Seine. 
Nicht  jeder  lieset  und  verdauet  Klupstock}  sehr 
viele  bedürfen  scfawltefaerer  Speise  *).  —  Dj« 
Musik  soll  die  Seele  erheitern.    Diesen  Zwedi 
erreicht  sie  bey  dem  grossen  Haufen  (und  bis- 
weilen selbst  bey  dem  Musikkenner—)  nicht 
selten  SU  gewissen  Zeiten  weit  eher  durch 
einen  Walzer,    eine  Polunaise  etc.  als  durch 
ein  grosses  Oratorium.    Alles  was  dem  unma- 
sikalisclien ,  bloa  mit  einem  gesunden  fSr  Mu- 
sik reizbaren  Gefühle  begabten  Menschen,  ge- 
üaileuaoil,  inuss  leicht,  fiiessend,  gefüiiig  und 
kars.eeyn,  und  der  Rhythmus  muss  hervorste- 
chen.   Diese  Erfordernisse  findet  man  sefar  oft 
in  Tkn/en  vereinigt.    Freylich  giebt  ea  auch 
eiue  grosse  Menge  TanK- Makulatur.    Ist  dies 
aber  nicht  in  allen  Fächern  so?  —  An  i»utem 
Willen  fehlts  wohl  nicht;  denn  fast  jede  Wo- 
che liefert  neue  Tänse.  —    Der  Begriff  vom 
'  wirklichen  T«ns,  der  rieh  uns  bey  der  blosen 


*)  Dw  Hr.  Vtrf.  sstst  «alincheiiilicb  Toraot,  dass  di«  Lasar,  aoeh  lAa»  sein  ErinDtm,  sirtckadUsif  «ad 
aMn,  sinlidiea  latemae'  oai  .gaist%aa  Tifia9|sn,  Csadtisk  CPastlgkaH,  blUinn|)  und  Xeaal  ola> 
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Tanzmusik  aofdriiigt,  hcilert  unser  Gemüili 
■of.  —   Idi  kann  hi«r  nidit  omhin  das  Vor- 

urlheil  zu  widerlegen ,  als  ol)  (Ins  Spiel  und 
die  Kompositiou  der  Tünze  elwas  gans 
laiclites  WSM.  Ich  glaube, bejrdea  itt  «chvrer. 
-Man  yerauche  bcydes  zu  tliun,  wie  ea  gethan 
werden,  soll,  und  man  wird  aehen,  ob  ca  so 
leicht  ist.  Es  glückt  nicbt  jedem  Spieler,  den 
Inchten,  sich  so  eng  anschmicgeudoniUiyth- 
UUa  nicht  monotonisch  werden  su  lassen,  ge- 
wiise  Töne  heraus  zu  heben  und  frappant  zu 
anaeheo,  kleine  Mioaaderieen  etc.  ansnbrin- 
gen.  Bey  gehöriger  Auswahl  möchten 
Tanze  sogar  in  kunstfertiger  Hiosicbt  au 
empfehlen .  aeyn.  Wie  trefflich  paaat  nicht  die 
Eioasaise  zur  ITebung  des  Stoci  alo,  der  I-äii- 
derer  cur  Uebung  der  gebundenen,  die  Anglaiae 
snr  Uebung  der  muntern,  die  Polonaise  cur 
Uebnng  dar  ernathafteu  und  gravilüliailien 
Spielart  —  Mancher  Spieler  bringt  hier  so- 
gar Passagen  leicht  heraus ,  die  ihm  bey  an- 
dern Sachen  sehr  s^iiwer  werden.  Dies  kommt 
dalier,  weil  der  R/iythmus  seine  Finger  gleich- 
sam mit  furlrcissU  Wenn  er  nur  etwas  Ge- 
fiibl  Inr  Moaik  hat,  so  merkt  er  Uer  gewiaa 
|cde  Abweidiang  im  Takl«. 

Was  sich  ionat  noch  in  Hinsicht  auf  den 
TTnterriiht  und  die  uipchanische  l'ehung  für 
Gehrauch  von  den  Tänzen  machen  lasat,  davon 

^•ndemOrle« 

Fr.  OathmaaB. 


Snuhttüclk  'aui  einer   noch  üngtdruchtn  Mt- 
thoälA   des  Jüavur  -  uud  fiaaoforufitls  von 
frtadiUh  GuiMmmm, 


Binfengang  dea  Unterriehta. 

—  Jeder  rcrsutndige  Zeichenmeiater  lässt 
Srhtiler  nicht  gleidi  mit  einer  gumn 
LaadNinft  «Bfimgen»  aoudera  «r  übt  aie  «nt 


im  Nachzeichnen  einzelner  Linien,  einselner 
Theil«  von  BKamen,  GriMr,  Btnmen,.  Hl«* 

ser  etc.  damit  die  Hand  Festigkeil  hekomme,' 
und  das  Auge  sich  nach  und  uach  an  Kegel- 
miisaigkeit  gewöhne.  Nur  wenn  da«  Einsdne 
grOsstentheits  fertig  erlernt  i$t,  gebt  er  weitet 
und  irarbindet  es  alluiahiig  au  einem  Ganzen, 
nnd  nur  ganz  mletat  entatebt  erst  eine  wirkli- 
che, jedoch  immer  nur  aehi  kleine  LandsduUk* 
Eben  denselben  Weg  muss  auch  dei  K'nn  icrun— 
terncht  uehiijeu.  Erst  müssen  dieenizrlneu 
Theile»  die  leichtesten  Paacagen,  dieienigen 
Gänge,  welche  die  (ii  undlane  <lcr  andern  aus- 
mache, .  \\  eiche  den  »chwatheru  Fiogeru 
Kraft  verleiben  nnd  sie  in  ein  gleicheres  Ver— 
hältniss  zu  den  aiatkcrii  biingen,  welche  die 
tiaituug  der  Uand,  den  guten  Anschlag,  eine 
gewiaae  Scbnellkraft  befdrdern .  und  die  ersten- 
Etemaute  der  AppUkatur  deutlich  machen  — 
vorgenommen  werden.  Hey  Erlbrnung  der  ' 
ielztern  wird  man  haup(»ä<-hlicb  drey  Haupt- 
gt'sichl>pUDkle  in  Erwiiguug  zu  zielieu  habent. 
r)  die  Hcsi  hallftdieit  der  Haud  und  die  Krjift 
uud  Li.  ge  der  1  iuger,  3)  die  üe^ihailenheit 
derTaaUtnr,  und  5)  Bequemlicbkait  und  ga^ 
ten  Anstand. 

Za  allen  diesen  Vorübungen  durfim  ehe» 

anfangs  durchaus  keine  Noten  gebraut bt  wer* 
den,  um  die  Aufmerksamkeit  von  dem»  waa 
jetzt  die  Bauptsache  ist  —  vonderridb» 
tigeu  Lage  der  Hund,  Haltung  und  Biegung 
der  Finger  und  den  dadurch  hervorzubringen- 
den guten  Anschlag  und  Ton,  abzulenken  oder 
zu  zerstreuen.  Nor  in  der  Folge,  wenn  diese 
Punkte  ganz  in  Richtigkeit  sind,  können  jene 
Vorübungen  uach  Nuten  vorgenommeu.wer- - 
den.  Acht  Ma  sehn  Monate  sind  an  dem  allen 
keinesweges  zu  viel  Zeit.  (Ich  bemerke  hier-- 
bey,  dass  ich  bey  dieser  Angabe  nicht  die  Bil- 
dung eines  Dilettanten  —  nnd  auch  liir  die- 
sen möchte  es  von  Nutzen  aeyn  —  sondern 
des  eigentlichen  Künstlers  vor  Augen 
habe.)    Nur  nach  dieser  Zeil  können  Uand- 

ich  weiinc 
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Ist  nun  auf  dieaem  Wog»  der  mechanische 
'  Tlicil  de«  üuteri'icliU  fiW>r  nicht  vollendet, 

«bei-  ducti  begründet  woia  Tielleicbt 
joehnco  Jahre  uölbig  aeyn  möchten  —  so 
ffiuss  nun  auch  aur(lieGeschmack;>bildung,  auf 
die  lirlangung  eiites  schoaen  V  ortraga,  auf  die 
feinem  Schallirangni  ete.  mehr  als  Uaharge* 
Bciu'liea  konnte  and  sollte,  gesehen  wer- 
den. —  üer  Schüler  auil  bey  dem  Mechani- 
•chen  der  Kttjiat  maS  das' AMthetiaohe  vorbe- 
reitet,  werden,  und  wenn  diea  auf  die  rech- 
te Art  geschieht,  ao  tat  achon  Tiel  gesche- 
hen. — .  Das  musik'tlische  Geluhl  maaa  gleich 
Anfang»  geweckt  und  verfeinert  werden.  Das 
••  UuisläJidlichero  hici  iiber  winl  in  der  l'olge 
vovkorouieu.  —  Die  iudividualilat,  das Geuic, 
.die  Last,  die  tfeafiminaiig  und  der  Fleiaa  des 

Schülei  f  werden  einem  geschicklen  Lehn  r  hey 
«•einem  flaue  zu  kleioeu,  aber  nur  auaaerwe- 
ieatlidwii  Ablodetaagen  rOlbjgen  n.  w. 


NACBKICHTBir** 


Leipzig.  Vor  einigen  Wochen  gab  uns 
'  &er  konigl.  prenssische  Kapellmeialer,  Hr.  Rt- 
ghtnit  *a*  Berlin,  seine  Kantale t  Alcide  «1 
biv^io  (Herkules  am  Scheidewege,)  nach  Meta- 
llaaiot  au  hören.  Wir  haben  darüber  nur 
danim  noeh  niehte  geMgt,  weil  wir  die  Wie- 
dcrholiihn  dieser  AufTiihrung  (die  nun  zum  Be- 
nefiz der  Dem.  Fischer  au  Staude  gekommen , ) 
Abwarten  and  mit  jeaem  schönen  Wecke  erat 
genauer  bekannt  wwden  wollten. 

Da«  Gedieht  hat  ohnttreitig  einige  galeDe^ 
taila  und  durcbaua  sehr  glatte  Verae :  aber  das 
Ganze  ist  eina  der  acbwtchsien  jenea  berühm- 
ten Dichters.  Da  es  nun  bcaonders  vom  eigent- 
lich -  dramatischen  fast  nur  die  Benennung 
Ildes Sincendan  hat:  ao  tch^in*  uns  Hr.  KaniHni. 
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Righini  mit  gatem  Gnwd  gleMi  den  ZfGiclinitt 

seiner  Komposition  ao  gemacht  zu  haben,  das« 
die  Scenou  für  sieb,  schöu  und  ausführlich 
bearbeitete,  gerundete,  vidlkonnDen  hefriedi- 

gende  Ganze  geben:'  und  diese  hat  iiini  dieser 
vortrellhche  K-unstler  so  niaonichfaltig  und 
reich  au  »gestattet,  anefa.  Wo  sich  nur  Gelegen, 
heil  gab,  so  zierlich  geschmückt,  dass  man 
«elbst  jenen  Schein  des  Dramatischeu  in  der 
Fülle  seiner  Musik  ziemlich  ruhig  untergehen 
sehen  könnte,  wenn  ihn  der  Komponist  bMUfi 
wollen  tinlergelica  lassen.  Daaa  dies  nicht  ge- 
scheite, hat  er  am  meisten  verhindert  durch 
das  praohtvoUe  Heranshehen  der  Haupltno» 
menle  und  die  ganze,  scharf  begrenzte  und  tref- 
fend charakteriairle  Farthie  deaFronimoj  am 
meisten  weicht  er  von  eigentUch-dnunatisclieii 
ab  durch  die  lange  Haltung  und  glänzende  Aus» 
führung  mehrerer  Nebenscenen  und  durch  die 
zu  wenig  in  Kontrast  gesetzten  Charaktere  der 
£donis  und  Aretea.  'Dieses  Werk  ist  aber  ait 
wichtig,  als  daaa  wir  nicht,  die  Aufmerksam- 
keit auawXrttger  Freunde  der  Tonkunst  okhqr 
darauf  au  lenken,  die  vor«^|^elMien  einidiMa 
Theile  desselben  wemgitene  IM  nennen  uns  er» 
laubeu  solllen. 

Nach  einer  krXftig  und  herrlieh  gehaftenea 
Overtura,  die,  ohugaaohtet  die  Komposition 
ohngefillir  fhnftelin  Jahr  alt  ist,  bia  in  die  klei- 
nern Details  den  frischtriitea  t^lanz  und  die 
achimmerndsten  Farben  behalten  hat  —  folgt 
das,  bey  Metastasio  gewöhnliche,  lange  Eiu- 
gangerecilaliv ,    mit    einer   reichen  JBeglel-  - 
tung ,   welche  fast  allen  Recitativen  zu  Theil 
wurden   istj    und  hieran  achlicsst  sich  die 
wahrhaft  vovtreflliche  Charakterarie:  Pen- 
sa,  che  que-lu   islaiilo  del  tuo  dcstin  deci- 
de  —  voll  Kraft  und  Würde,  und  doch  /.a- 
gleiofa  von  angemeiner  Aamutb.    Dem  iuigen- 
den  langen  Monolog  AIcidens  Abwechselung 
zugeben,  lut  das  Recitaliv  viel  Ausfuhi-iing, 
(welche ganz  vorzüglich  ausdrucksvoll  und  si  Uöa 
wird  in  der  zweyten  Hälfte  dieses  Satses,)  der 
«csta  XJmii  dec  Arie;  De»  domenti  de.  aber  ■ 
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f^n 'mAr ■MfaiAce—ya^Demcpt  nur  von  BLus- 
io'trumeateo  erhallen,  gegen  welche  dann  die 
sweyte  Strophe,  mit  vollem  Ordieater,  desto 
eindringlicher' iMTVort litt.  Die  Lockungen  der 
Eifonis:   F-'erma,   Alcidc   etc.  haben  wiiküili 
etwas  reifendes,  aber  ausgezeichnet  schuu  uud 
nit  einer  Füll«  ansMiaader  und  eionehiiMader 
Figui  eil  ausgestattet  ist  die  ausgeliihilr  Ar!«; 
derselben:  Non  verrano  etc.  mit  kouzertiren> 
der  Hoboe.    Dm  Chor  der  Nymphen  und 
Amoretten:  Alme  incanle  etc.  ist  höchst  ein- 
4neht  sait  oud  wiikiich  ni«a.    Die  Ai  ie  der 
Arelea:  Quell*  onda  ete.  iet  ein  Bravourslü<?k, 
\^  le      sich  für  die  BU  siegen  gewohnte  lieroi- 
sche  Tugend  schickt:  dagegen  würde  wolü  das 
Chor  ihres  Getulges,  (der  Heroen  und  Ge- 
•BiMi,)  «le  Gcgenatnck  sn  jenem,  pethrtiarber 
tu  nehmen,  und  manches  VVei  -lilicfie  des  Di  h- 
tera  in  einzelnen  Bildern  u.  dgl.  2U  verachnia- 
\m  geweaen  aeyn)  Ton  dieeem  nbgtoaeken«  let 
es  aber  ebenfalls  ein  sehr  anziehendes  Stück. 
]>er  sweyte  Theü,  wo  der  Komponiat,  mit 
'f^ömlMu  Reclit,  aeinen  Dichter  um  einige 
Stucke  verltfirst  hat,  hat  aoch  mehr  Abwcch- 
•elang  und  Reize.    Metastasio  fängt  auch  hier 
BD  mit  einem  recitalivischen  Monolog  des  Iler- 
kaleavon  aolcher  LKage  und  Breite,  dabey  so 
^oll  leerer  Sentenzen,  münsiger  Bilder  u.  dg!, 
dass  wahrhaftig  ein  Komponist,  der  nicht  einen 
reichen Fonda  in  eieh  aelbst  hnde  ond  doch  In« 
leresairen  wollte,  zur  Verzweülung  getrieben 
werden  könnte.     So  wie  aber  Hr.  R,  dieae 
•8e«iM  (Hecitaiiv  und  Chor)  behandelt  hü  — 
•w  manniehfkltlg  and  gitwa,  frey  und  knnat- 
.  veich  —  ist  sie  ein  hinreissendes  Stück  gewor- 
den, das  seine  Kraft  und  Hoheit  am  Gcuiülhc 
jedea  Zuhörera  crweiaet,  und  daa  achon  ganz 
alleiu  die  wahre  Melstersfhaft  des  Urliebers. 
Wenn  sie  nicht  langst  begründet  w&re ,  begrün- 
den kannte.   Dieaelbe  freyeAnafiihrang,  aber 
'      zugleich  (wie  es  liier  der  Oi  t  war)  einen  Zau- 
ber der  Aumuth  und  sanften  Freude  hat  das 
Qnarteltt  La  ragion,  ae  da  legge  agii  afüHti  etc. 
Die  Menge  wohlverhundcncr,  kleiner,  sierli- 

/cbav  Delaüf «  welch«  die  UauptpavthiMu  «aar 


j  geben,  Wie  Blanugewinde  eine  KelgoHidB 
am  ¥t»tü^,  verlangen,  bey  «iier  Schwierig 
keilt  eine  vollkommene  Ausführung,  gansim 
Sinne  dea  Ki^uipuuistcu ,  sind  aber  dann  anoh 

von  unwiderstehlichem  Reiz.  Dies  Stüek  si-tete 
i  jedesmal  das  hiesige  l'ublikura  in  den  hellesteu 
Bnlhttaiaimna.  Weniger  auffiülend ,  aberdlÄ 
innerate  fler^  I  ewcgend,  und  zt)f;leich  ,  durch 
kunatrdiche  Fiihrung  und  gleiche  Haltung  allet 
Theiletn  and  sn  Einem,  muaterhaft,  iatdin 
Arial  lo  di  mia  mau  etc.  Daa  groaae  Schlusa- 
chor,  daa  ehenfalla,  wie  allea,  in  ganz  freyem 
Styl  bearbeitet  war,  halte  Ur.  R.  umgescbrie" 
ben,  und  ein  churulmässiges,  feyeriii-hes  Chor, 
an  welches  sich  eiji  ausgeführter,  und  glän- 
zend gcliaileuer  Fugeusatii  schliessl  —  daiaus 
gemachr.  Obaehon  die  Ungleichheit  dea  Wech- 
sels des  Styls,  (ihtigeai  lilcl  der  glänzenden 
Uailuug  des  zweyteu  i'euipo,  noch  immer  zu 
nerklieh  gegen  die  skmmtlichen  andern  Stücke 
abslach:  so  überwältigten  doch  auch  hier  ao 
viele  einzelne  vScbdnheiten  dieses  Sattes  an 
sich,  wenigateua  für  den  Moment,  alles,  waa 
etwa  dic.RflAaKimi  dagegen  einwenden  konnte. 

W  ir  versprachen,  einige  der  vui  ziiglich- 
sten  Stücke  diese«  Werkes  zu  uouneu ,  uud  da 
wir  übersehen,  waa  wir  genannt  hal>en,  ao 
übetrajicht  CS  uns ,  dasa  es  Von  allen  Haupt- 
«älzeu  geschehen  ist.  Um.  liighini,  der,  sei- 
ner wankenden  Oeanndheit' wegen ,  die  Beiae 
nach  Italien  bald  ünzulrelen  gedenkt,  folge  hier 
unaer  herzlicher  Dank,  fUr  den  schönen  Ge- 
nnaa,  'den  er  nne  vnd  ao  vielen  Lieipiigem 
durch  seine  Kunst,  diesen,  uud  so  manchen 
Hudern  Abei:d,  Öffentlich,  und,  vermöge  sei- 
ner nngenieinen  Gefälligkeit,  auch  in  freund- 
schaftlichen Zirkeln,  geechenkthat,  und  xwar 
durcii  so  viele  schöne,  noch  wenig  oder  gar 
nicht  bekannte  Kompositionen  aller  Art,  und 
anch  durch  eeine  vortreffliche  Zdglingint  Dem. 
Fiaeher,  von  welcher  an  einem  andern  Orte 
zu  sprechen,  and  iüer  nur  da«  anzuführen 
seyn  wird ,  daa«  «ie  in  der  grossen ,  achweraa 
Parthie  der  Edonif  durchaas  keinen  Wunsch 
■ncficUie««»   vnd  beaonden  iia  dan  mwtf 
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•^och  wegen  der  JHis««fct  nrten  Detaila)  §o 
■ehr  schwierigea  fHücken  —  io  der  ersten 
Arie  mit  koozertireBder  Hoboe  nad  Ja  dem  — 
-konsertireti  den  Sopran  im  QaarlB^y  «Um 
-bezauberte.  Sie  gab  nichts,  als  was  »eyn 
Tuusfttei  dies  aber  auch  ToUkoiBnieo,  wie  es 
•»eyn  «inMie  *  und  eb*ii  «« anehte  ne dah 
untl  ilirem  Lehrer  die  meiste  Ehre.  Aber  we- 
lligsten« mit  einigen  Worten  aÜMen  wir 

'*anch  der  Aoeftüining  durah  die  übrigen  Thefl- 
iliehaMr  gedenken.  Mehrere  atigesehene  Män- 
ner, die  in  der  Ausführung  der  Musik  wirk- 
lich etwas  BedeuleiKie«  Jebteu  können,  hatten 
taek  mit 'dem  Kouivrioreliettor,  den  Saugern 
ideteelberi  Instituts,  und  dem  ('hör  der  Tho- 
naMchnie  vereiuigt,  um  dem  seibstUirigirea- 
"ink  Komponiaten  ilira  Thetlnabme  »n  beseiF' 
gen«  ntid  alle  folgten  mit  i^ust  und  Liebe  jeder 
aeiner  Erklärungen  and  Andeutungen,  wie  er 
•getada  «eine  MnÜk  aai^efäbrt  wiineclie. 
"Anf  diese  Weise  kam  denn  ein  «o  wrlvatticlina 
"Ganse  au  Stande,  wie  wir  es  in  d  i  e  t  e  m  genre 
•van  Musik  hier  noch  nicht  gehabt  haben.  Im 
cinaelaen  müssen  wir  wenigsten«  dem  so  «efar 
schUzbaren  Musikfreunde  danken,  der,  mit  sei- 
ner hellen,  vielurat'assenden,  .  ausgebildeten 
SaaMtimma  die  Partiiie  das  FroD^o  an  Aller  : 
Freude  sang;  so  wie  unserm  geschickten  Ho- 

.  boitten,  Urn.  Maurer,  ein  galea  Wort,  über 
asitie  braTa  Aoafilumag  de*  iolnriengen  und 
«leUkalen  SoJo  in  dar  gananntan  Ana,  aagan. 

Sway  inlaressante  Konzerte  gaben  auch  die 
*6eiehWieter  Tellmaan  ans  Manheim.  Der 

älteste  ist  l.iirfüi-stlich - baadenst  her  Hofinusi- 
kus  uud  eiu  recht  braver  ViuliuisL-  An  sei- 
nem fertigen,  netten,  liarliehen,  nnd  sehr' 
einnehmenden  Spiel  erkennet  raan  leicht  die 
Schale  des  wahrhaft  verdienten  ültern  FrXnzl. 
'Hrn.  ToUmahne-Allegro  ist  rnnd,  frisch,  ge- 
varuit,  besonder«  glüeklich  im  Slocrato,  sein 
Andante  ist  zierlich  nnd  ausitiucksvol! ,  auch 
•weisser,  wo  sich  die  Gelegenheit  bietet,  «ei- 
iMmSpid  ein  gewisse«  e«||e«ePikimte  Mi  geben, 
4u  ibm  reete  gut  Uwt«  «ber  mft  WeHmifiakt  \ 


angegeben  werden  kann.  Am  vortheilhafte- ' 
steu  zeigte  er  sich  in  einem  achönen  Konzert 
von  Eck,  in  den  bekannten  reizenden  \  ana- 
tionen  von 'Roda  und  in  ähnlichen  Stücken* 
Rode's  grosses  Konzerl  (aus  D  moil)  war  we- 
niger für  seine  Spielart:  doch  leistete  er  aucjt 
in  -^Hcsar  Gattnng  «o  viel,  dacs  man  Gmnd 
hatte  mit  ihm  Mlftieden  au  sejra,  besonders  da 
iiim  in  diesem  Rodeschen  i^nacrt  das  Zarle 
des  Andante  nnd  das  Launige  nnd  Pikante  der 
Fülonaise  an  Statten  kamen  —  was.  er  denn 
auch  sehr  gut  ansTiiiirete.  Dem.  Tollmann 
ist  eine  zwar  noch  nicht  vollkommen  ausgebil- 
dete, aber  angenehme  Sängerin,  mitfidaabaTf 
hinlänglich  starker,  umfassender,  auch 

siemlich  biegsamer  Stimme.  Sie  spielt  über^ 
dies  recht  sehr  hfibsoh  <^  ftrtig,  mm,  Bilt 
und  sicher,  Violin.  Der  jüngere  Brttder(TMi  ' 
zehen  Jahren)  ist  ein  lübhallcr ,  ebenfalls  viel 
versprechender  Knabe,  der  auf  demselben  In- 
atmnente  mehr  leistet,  als  man  seiner  Jugend 
zutrauet.  Die  beydcn  Sllern  Geschwister  sind 
vornehmlich  auch  gut  mit  einander  eingespiel|(, 
•o  dass  sie  koncertirende  Sinfimieen  u.  dgL 
vortrefflich  ausführen-;  ja  auch,  wenn  bey 
ähnlichen  Stücken  der  kleine  Knabe  dasu  tritt* 
(wie  a.  B.  bey  der  nicht  leichten  Conccrtanln 
von  Girowets  der  Fall  war,)  gehet  es  recht 
gut  und  zur  Freude  der  Zuhörer  ab.  Diese 
interessanten  Geschwister  erwarben  sich  ieb- 
haftea  Beyrall  Aller,  die  sie  btfrten)  wirbap 
dauern  nur,  dass  deren  niiht  mehre  warei^ 
und  wünschen,  dass. sie  au  andern  Urten  dip 
Uaterslfilsang,  die  sie  wirklieh  veitdieneo, 
leichterfinden,  al      I  i  i  ?,e5chahe^ ' 

DMsr  dsn  JRoimd  dir  Matth  inüwtifurt  amMtpu 
(Peitsebnuii.) 

Das  beste  bey  unserar  Oper  ist  jetzt  ohn^ 

streitig  das  Orcbestas«  Es  besteht  aus  obnge^ 
fahr  ri2  l)i.s  Personen,  die  nithl  nui'  als  Ein- 
zelne gut  sind,  sondern  auch  ein  sehr  gu- 
■in  BnsemUa  bitdea.  Auch  sind  -mebrerf 
-Glkdar  damntar,  4ie  lieh'diirab  •namt^HAß 
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Tabnts  'HB^  Geschicklichkeit  auf  mancheiloy 
InstnuBsnlen,  g«as  beaoode»  «luzeicbuen. 
■Vom  Gänsen  werde  ich ,  trenn  von  den  0flS»nl- 
■  lichea  Konzerten  die  Sprache  ist,  noch  eins 
und  das  andere  bemerken;  hier  aber,  glaub« 

.  ich,  ist  nicht  der  unrechte  Ort,  Sie  mit  eini^ 
^CB  Gliedern  deueiben  bekaunt  zu  machen. 
Herr  A.  Hof  mann  hat  schon  einen  Platz 

.  in  Gerbars  Lexikon.  Er  war  vurmals  in  der 
Kapelle  dea  dtorfttrsteo  von  Mains,  and  ist 
bekanntlich  ein  grosser  Viulinspieler ;  auch  hat 

■'0r  sich  durch  mehrere  ^heraus^egebne  Konzer- 
te, Quartetten,  Dnetten  und  Lieder,  dem  Pu- 
blikum als  Kuroponi«ten  von  Geist  und  Kennt- 
nissen bekannt  gemacht.  Seiner  fieacheiden-  , 
heit  gereicht  ea  sn  einer  groaaen  Bbre,  daaa 
te,  seitdem  er  Herrn  Rode  gehört  hat,  sich 
mit  allem  i'leiss  nach  ihm  zu  bilden  «uc-ht,  und 
ea  ist  au  bewundern,  wie  weites  ihm,  auch 
ia  dieaem  genroy  adion  gelungen  iat.  Am 
•Weisten  ist  dies  im  Ailagio  zu  bemerken. 

Hr.  Arnold  ist  unstreitig  einer  uasrer  ge- 
«diiokteaten  Violoncelliaten,  und  in  allem  Be- 
tracht ein  sehr  guter  Musikus.  Sein  Ton  ist  fast 
und  voll ,  die  Passagen  sind  ruiul  ui;d  deutlich, 
und  die  Aiiagios  spielt  or  gaaa  «nfsch  «|nd  mit , 
Anadruck;  aeitt  Anstand  ist  bepottdere  eelir 
anspruchlos,  so  wie  sein  ganzes  Betragen- 
Aber  auch  seine  Kompostlioneu ,  die  Talent, 
Fleiaa  «nd  Binaiehlen  beweiaen,  geben  ihm 
einen  Rang  über  viele  seiner  Kollegen.  Eine 
Concertaute  für,  zwey  .plöten  i]»it  Orchesterbe- 
gleitung, welche  ror  swey  Jahren  bey  Sun* 
rock  in  Bonn  herauskam,  und  drey  Kunz  itc 

'  fürs  ViolonceU,  welche  ao  eben  bey  Audiü  in 
Offenbach  hrrniilIrtttOTitn,  werden  mein  ür- 
theil  bestätigen.  Seine  Konnarte  machen  viel 
EfTf'kt,  die  Passagen  sind  nicht  übermässig 
schwer  und  immer  gut  gegen  das  Acconipagne- 
inent  gehalten  —  knrs»  diene  Arbeiten  ver- 
dienen gewiss  Empfehlung.  —  Esist  zu  be- 
dauern, dasa  ihm  seine  üerufsgeachäfle  so 
taaseret  wenig  Zeit  Shrig  laaaen,  in  eeiner 
Knnat  ganz  eigentlich  zu  arbeiten,  wie  er  so 
!Mlir  wäaKlit»  aonat  würtüsn,  wir  aeioec  xeMihf 


haltigen  Pliantasie",  hey  seinem  Flelss,  meh- 
rere schatzbare  Produkte  zu  danken  haben. 
Bey  einem  geringen  Gehalt,  den  er  vom  hieeir' 
gen  Theater  hat,  giebt  er  viel  Unterricht  — • 
auch  im  Klarier  ~r-  umaich  und  «eine  li'ami-^ 
lie  anstkndig  zu  unterhalten.  Er  iat  hier  al^ 
gemein  in  deu  besten  Häusern  gescbXzt  und  ger 
liebt,  und  walirsehriniiih  bindet  ihn  nur  diese 
Liebe  an  uns  l<!raukfurter.  Die  Direktion  h^t 
ihn,  «B  eeiner  ohnediee  eehwSchlictMnGeanndk 

heit  zu  sihoneti ,  von  den  Schauspielen,  iu 
welchen  das  Un-hcster  nur  die  Zwischeuakte 
mit  Muaik  anafüllen  mnea,  frey gesprochen. 
Erwünscht  schon  lange,  wieder  eine  musiLaL 
Reite  Bumai;iien,  iat  aber  zu  beacheiden ,  adv! 
na  Obern,  su  einer  SSeit,  die  aeinem  Zweck 
am  gemessensten  wäre,  um  Erlaubnis  su  bit» 
ten,  weil  sein  Instrunwnt  am  Orchee|er.  qnr 
doppelt  besetzt  ist. 

Herr  Frinal,  Waldhomiatt  lieiaa  «iolt 
leicht  mit  manchen  Vitluusen  auf  diesem  In- 
airuraente,  die  im  grossem  Publikum  bekann- 
ter eind,   an  aeinem  Vortbeil  Tergieiehen.' 

Sein  schöner  Ton  uin!  grosser  Umfang  -sinjl 
wohl  am  awäaUeudsteu,  aber  aucii  Fasaagei^ 
hört  man  ypn  ilim  nie  andere^  ala  beatimoHl 
uud  rein.  Dabey  hat  er  das  Augenehme,  das« 
sein  Gesicht,  auch  bey  tiefen  und  achwaEefl 
Passagen,  nur  unmerklich  verltndert  wird. 

Herrn  Gebrüder  Re decke,  auch  \VaIdi> 
hoinlslen,  sind  in  allem  Betracht  ein  Paar 
wackere  Künstler)  besonders  gut  und  sicher 
eind  «£•  im  Ordiealer,  wo  aie  mit  ihrem  festen 
Ton  trcflliche  Dienste  leislen.  E»  ist  Schade 
lia.ss  sie  sich  ao  wenig  befleisatgen,  auch  ala 
Suiospieler  eiioh  voraüglich  anaanaeicfanen }  m 

liegt  blos  an  ihrem  Willen,  sonst  würden  sie 
es  leiclit  dahin  bringiip,  daaa  .avtch  aUenge 
Beuttheiler  sie  nicht  leicht  mit  Grnad  tadele 
könnten.  Zuweilen  hört  man  von  ihnen} 
sammt  Herrn  Franzi,  rechte  schöne  Trioa, 
und  ea  wird  von  Vielen  gewünscht,  dasa  sie 
«na  diaaea  Vvripittgan  öfterer  machen  niöi  hteo. 

Herr  Hofmann,  Virtuos  auf  der  Ktaii- 
AeUe»  ^eicbn^taichitHoud«'^*  t^^>  <^^  uugemcjd^ 
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Hhöatn  Ton  MW.  Mi*  hÜM»  Üh  «of  i&nm  In- 
strumente einen  «o  8cli«n«n  Tön,  UKt  alle  hie- 
sige Musiker  sagen  das  oXmIiche;  weder  in 
der  Hobe  grell  und  kreischend,  noch  in  der 
Tiefe  schnaiTcud ,  ist  sein  Ton  auf  dem  ganzen 
Instrument  immer  gleich  und  vou  uubeschreib- 
Udier  Anarabt.    Br  ist  nocli  ein  fmnger 

Kiinstler,  urul  es  ist  ron  seinem  Fleiss  zu  er- 
warteu ,  d«ss  er  in  weuig  Jahren  einer  der  be- 
sten Kisrineltisten  ist.  Br  bedarf  nar  noeb 
einiger  Ausbildung.  Herr  Schmidt  auf  der 
Hulioe  zeichnet  sich  eben  auch  durch  besonders 
schönen  Ton  aus,  und  verbindet  damit  viel 
Fertigkeit.  Hr.  Romai  in  München,  der  sich 
einige  Winter  geraume  Zeil  hier  auriiielt, 
diente  iiun  cum  Musler»  und  ca.  geUug  ihm, 
dicaom  aeineni  Miuter  mit  viel  Glück  nach- 
mairebea. 

Herr  Schul  er  Ist  ein  vorlrefllicher  Fa- 
gottist. Fertigkeit  und  angenehmer  Ton  sinjf 
ia  seinen  Spiel  »in  henronlediendstmi.  Man 
ItOrtihn  mit  viel  Leichtigkeit  die  schwierigsten 

Passagen  bestimmt  und  rein  vortragen.  Er 
bildete  sich  iii  seinen  Jtinglingsjalirun  zu  Paris, 
machte  mehrere  Reisen,  und  war  zuletzt  in 
der  Knpelle  des  F'ürsten  von  Saarbrück,  bis 
solche  durch  den  fianzösischen  Ki'ieg  aufgelü- 
itot  wurde* 

Herr  Heronx,  der  idtere,  wn  «hMBds 

gewi^'i  einer  der  besten  Flötenspieler.    Als  die 
Musik  in  Mannheim  und  Zweybrücken  im 
höchsten  Flor  war,  hatte  er  eine  glüncende 
Epoctie.     Allein  —  beyde  sind  dabin.  Der 
leidij^e   Krieg  und    zehen  Jahn»   liaben  sein 
KuusllerUlenl  geschwüchU  Er  spielt  nur  noch 
«nsserst  selten  Eottiert,  aber  asali  kann  im 
den  grossen  Meisler  an  ihm  verkennen,  ob  er 
gleich  jedesmal  mit  grosser  Angst  auftritt,  und, 
Tielleicht  blos  deswegen,  Schwieriglceileocuwei- 
leM  nic  ht  ganz  bestimmt  vortrügt.  Seinacbüoer 
Ton,  den  er,  bis  an  die  ünssersten  Grenaen  der 
Skala ,  gana  in  «einer  Gewalt  hat,  ist  wirklich 
im  Adagio  oft  rülirend.    Er  hat  auch  das  Ver- 
dieoat,  diM  «iT  auf  «einem  liulnuMiit  aelir  . 
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zweckmässig  Unterricht  giebt,  und  nalliwn 
TortrelUiche  läebliaber  gebildet  hat. 

Hr.  Franz  Heroitx,  Bruder  des  Vori-^  . 
gen,  ist  ein  guter  JUarier-  und  Violinspieler. 
Br  Int  nrey  nnaikal.  Po^urria  filra  UaTier,. 
bey  Sointt  in  Mains,  hennagegeben,  die 

man  hier  gern  spielt,  und  eben  ist  er  damit 
beschäftigt,  drey  Sunateu  i'ur  Klavier,  Violin 
nud  Baaa  an«imrb«itai. 

Hr.  Karl  Heronx;  Sohn  dea  yorigei)^ 

bildet  sich  zu  pinem  Virtuosen  auf  der  Violin; 
er  ist  17  bis  18  Jahre  alt,  und  man  hört  schon 
von  ihm  Konzerte  vou  Viutti,  Rode  etc.  gar 
nicht  iibel  vortragen.  Freylieh,  ab  ich  ihn 
vor  vier  Jahren  z'.im  erstttimnl  hörte  —  er 
liess  sich  mit  eiuem  Konzerte  von  Viutti  hö-. 
ren  •—  berechtigte  er  an  grOaaem  Erwartnn- 

gen,  als  der  Erfolg  bestillgte.  Der  Verf.  die- 
ses Aufsatzes  bittet  ihn  daher,  es  als  l^ewcia 
«einer  Achtung  anantehen,  wenn  er  ihm  mehr 
Fleisä  und  eigentlich««  Studium  der  Musik 
überhaupt,  und  seines  Instritmenfs  bt^oudera, 
empfiehlt  j  an  Zeit  uud  Gekgeuheit  kann  ea 
ihn  nicht  ftliiaa. 

• 

Hr.  Dansi,  Bruder  des  Herrn ICapdlnei-' 
siers  Oanzi  in  München ,  steht  zwar  nur  als 
Ripienist  an  der  sweyten  Violin,  allein  als 
solchen  wiirde  ich  ihn  auch  vielen  Solugeigera  * 
vorziehen.  Die  Festigkeit  «nd  Sicherheit,  mit 
welcher  er  seine  Stimme  genau  so  spielt ,  wie 
sie  vorgeseicbnet  ist,  muas  jedem  aufiailen, 
der  daa  Ganse  nur  ein  wenig  beachtet.  Jetst 
sjjielt  er  gar  niclit  mehr  Konzert,  aber  im 
Quartett  erkennt  mau  an  ihm  den  Meister. 
Vor  1»  bis  i5  Jahren  nachte  er,  als  Virtuos 
anfaeiBen  luatronent,  grosae  Reisen. 

Herr  Joaeph  Welach,  auf  der  Hoboe, 
verdiente  Vorwürfe,  dass  er  sein  Talent, 
so  vernachlässigt:  bey  nur  einic<r  L'fluing 
würde  er  einzig  auf  seinem  InAlrnaienlc  »eyo. 
Seinen  Bruder,  ainea  Fagottiatsn,  triA  dec^ 
aelbe  Vorwur£ 
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Hr.  Banmgtrtntr  iM.ein  guter  Klari- 
uettisU 

Mit  BipieBisteii  ist  diu  Orchester  durch- 
aus gut  besetzt  —  ein  nicht  häufiger  Fall, 
und  man  rauss  daran  wohl  erkennen,  dass  es 
Hilter  gvten  Mnaakdiiektoren  stand  und  noch 
»teht.  nie  Contrabässe  sind  mit  Hrn.  Kess- 
ler und  Ludwig  möglichst  gut  besetzt. 
VorsiigUali  iit  ereterar  m  rahmen  1  er  ist  vber- 
haapt  ein  guter  Musikus  und  ein  Mann  von 
nicht  gemeinen  Kenntnissen,  wie  man  sie 
wohl  hinterm  Contr«b«aae  nicht  oft 'finden 
dfirftaw  Es  ist  erfreuend,  wenn  man  diese  In- 
strumente, auf  denen  das  Ganze  ruht,  mit 
Kiaft  und  Sicherheit  cinher»chreitrn ,  und 
■n«h  auf  ihnen  Paaaagen  mOglichat  prScia  und 
ganz  vernehmlich  omdMii  bUM»  Idi  habe  aie 
oft  bewundert. 

£s  muaa  ISr  den  firanUbfter*ftfn«iUi«Uui- 
her  eine  traurige  Bemerkung  seyn,  wenn  er 
daran  denkt,  daaa  dieses  schöne  Ganze  immer 
in  Gelahr  iat,  zerrissen  xu  werden;  denn  die 
meialen  Glieder,  die  iur  apktere  Jahre  ihres 
Jüchens  besorgt  sind,  wünschen  sich  einen 
Fiats,  wo  sie  ihren  Unterhalt  ruhiger,  und 
anch  fib*  Altar  geaiobert  alhan.  Sollte  ea  ge- 
gründet seyn,  dass  der  Herr  Kur-: Erskantler 
wieder  eine  Kapelle  errichtet«,  sa  würden  wir 
einige  gute  Subjekte  verlieren,  welche  ehe- 
jnala  in  der  Kapelle  des  Kurfürsten  von  Mainz 
standen,  und  während  des  ganzen  Kriegs,  noch 
bis  jeUt,  ihren  Gehalt  immer  richtig  ausge- 
^hu  bekommen  haben. 

(Die  PntseUnng  UigU) 


aVotr  Sonatina  pour  U  Piam^mtt  compo$ü$ 

per  Ftrrari.  Oeuv.  'ün.  A  Leipsic,  chez 
BrMtkopf  et  Härtel.   C^r.  la  Gr.) 


Ferrashit.  kleine  Sonaten  sind  bekannllicl% 
ein  eben  ao  angenehmea  Unlerhaltungs- ,  al» 

zweckmüssiges  Uebungsmitlel  itir  wenig  geiibtb 
Spieler.  Hübsche  Melodie  und  bequem  in  der 
Hand  liegende  Figuren  haben  ine  alle ,  und 
auch  die  hier  genannten.  Mächte  der  V«r&, 
nur  auch  die  linke  Hand  liesfier  üben  ,  und  die 
häutigen,  leeren,  sogar  QBTexiu)deu-tf:n  Wie- 
derholungen (wie  S,  7,  Takt  9— 19  n.  iS— i(v 
und  unmittelbar  darauf  j6  —  30  n.  30  ^  24, 
die  pchon  wieder  Wiedediolangen  in  »ich 
aalbit  Ittba»,)  wmimMm,  Dec  Stich  ia« 
•ehrgnb 


A  H 


E  K  D  O  T  B. 


Der  berühmte  Violinist,  Ritter  Esaer,  gab 
ror  mehrern  Jahren  Koncert  in  London  und 
wurde  beym  Scbluss  seines  ersten  Allegro  aus-; 
gepfiÜ'en.    Gaua-  ruhig  wartete  er  ab,  bis  sich 
der  Lürrn  gelegt  hatte,  gab  dann  daa  Tempo 
zum  Adagio  an,  l^te  während  id  3  Rilürnells 
den  Bogen  W«g,  nahm  die  Geige  unter  den 
Arm,  p f iff  aein  Solo  und  aeeompaguirte  aieh 
mit  der  Viulin  pizzicato.    Dies  firappirte,  man 
lachte,  klatschte  bey  den  Pausen,  am  Ende 
erschallte  das  lauteste  Bravo.     Der  Virtuos 
verbeugte  sich  ehrerbietig  g^fen  daa  kanat- 
iVeundliche  Publikum  und  sagte:    Sebr  f;crn 
bet^ueme  ich  mich   nach   dem  Geschmacke 
der  ▼arabrnngawüiidigen  Kenner,    aeit  ai« 
mich  haben  bemerken  lassen,  dass  er  nnfs 
PfinfiBn  gerichtet  iall    Braro!    riefen  von 
nanem  —  wenn  auch  nicht  ao  viele,  ala  tot- 
har.    Indeaaen  ^nachte  die  Sache  eine  Thee- 
anekdote  und  aonacb  daa  Glück  daa  Vii|luoaen 
auf  geraume  Zeitf 


(tlirrbej  das  tnlelUgenzbltU  No.  IX.) 
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Anzeigt 
von  neuen  *«r^e««ert<n  Harftn, 


•Daj  nir  UBteneicJueleB  ««dm  aabst  »llea  Gattsn- 
0en  TiMkhtarbeit  tob  in  -  nad  aiulündMchen  Hol- 
zem im  aauattcn  Geirhmacke  ,  aucli  IIjjI.m  yun  »rliö- 
»em  Bau  imd  gutem  Tone  la  Tcrtrhirdciiea  FreucD, 
je  nachdem  dieaalboa  mehr  oder  wasifar  ««tstatt 
aiad,  *«fiertifla«<(  —    Waa  diaao  laalronaata  beion- 
'•ra  aapfaUngawardi  wicht,   I«t.  dia  dabaj  ange- 
brachte,  rom  Herrn   v.  Wolfcr.aii  rrfuiidene  VciIps- 
terung  ,    -welche   im    Spielen   der   Ober«timme,  dann 
»ur    IIcrTorbringung    der    «ogenaonten  Gaitanatfine, 
«ina  Erleichteniag   ( BeqiiaaiUcbkeit )  ga«Ibf«R,  die 
tum  baj  allo  4aa  hiabav^leB  Pedal-  ina  OwnMmHtn 
vemieaoti  vm«  a«ab  daa  aohOuere  Anachea  kämait, 
welchea  dt«  Vovilaraeite  dea  Korpui  (der  Einen  und 
der    Andern)   durch   diese  Verbesscruug   erliilt.  Da» 
Jat  nun  —  eine  Verbeaacrung.     Eine  Andere  an  der 
OmbUiaria.  die  gleichlalb  Herr  t.  WoIAmb  oaage- 
aooaaa,  and  mir  gß&lügßt  aag^boa,  baalafaac  darin, 
daa«  daa  ScBitoniea  (Häkehan)  bejroi  ümdrehen  der- 
•elbeo  Grenzen   geictzt  werden ,  und  die«   zwar  auf 
der  Seile  der  rechten  Hand,   weil  im  cntgeticngeseu- 
len    l-'allo ,    diese    Verbcjterun/l   mit    einem  widrigen 
Umatand  Tergetellachaftet  aajn,   und  aaah  dea  Hala 
edar  Ava  dea  Lutnimanla  einigmiaaaan  vernnttallen 
«Arda«      An«    dJaaer    Verbenerung    aber  enttpritigt 
noch  ein  anderer    artiger  Vorthcil.  — .    Koch  einer 
dnitpti   m;l    ^li-ichsam    \ierteu   Vcrbetiemng   an  der 
Datfidolisiie    mu>^    ich   etwübnan:    Tcrttöga  v«Jcher 
«Mu  anf  meinen  Harfoa,  .aaaaar  daa  bebannleB  Ton- 
artan  (nimlieh  ohna  .noialimmcn  au  dürfan).  noch  aif» 
droy  dar  b«Itebteftan  DuxUine  apleleo  kann  ;  welche 
bay  dem  bi^h.-ri^cn  bl<>»jen"  Gebrauch  der  drey  Semi- 
toniea  in   eJnrr   Oitacr.    uitht    ihuntich  war,  ohne 
▼orant    (ewi^jg    cin.-.-ine   'I  öno   durch  all«  Oitaven 
beiab-  «ndeto  hiuaufsuatintiaeu.     Dennach  aind  bey 
dieaav  aaaaa  Blnriehtung  jena  geirtthnliebea  aeaüto- 
aiea  (aar  mi%  den  Uatärecliieil«  «hi^  Bevern  Pom) 


eb«adi«aalh«B  gabUeben«  Denn  bey  Venaahrtfiv  ihrer 
Zahl  kSnnta  et  ateht  andera  gctckukea,  al«  daaa  einige 

davon  zu  enj^c  iiitsrninen  kaiueii;  nnJ  wie  i:^.ljc(;'.t-iii 
Würde  in  dickem  Falle  da»  Erj;reii"on  und  Umdri-lien 
daraalbea  nicht  i^vn^  —  Aurh  diese  we»entliche  Ver- 
baaaeningt  wodurch  (th«il«  aber  auch  durah  dan  -hiar 
oben  erwIboUa  Vorthcil)  diat  Inatraaieat  ia  gawiaaar 
niir  L»irht  wenieer  be.f hräiitt  ist.  als  es  bither  wir, 
verdanke  ich  der  l'.rtiudui;^  des  Herrn  v,  Wolfe-, 
aau.  —  Daaa  rcrmiitcUt  aller  dicaer  wichtigen  Ver- 
beaserangani  and  d«r  PrXaiaioa  Beiner  Arbeit,  die 
Daridaharfe  elaan  Grad  der  AuabUdaag  oibeltea,  den 
sie  bis  jetzt  nicht  erreicht  hatte,  wird  jeder  Kaanar 
diesea  Instruments  gestehen  müssen.  — ■  Ob  et  nun 
gleich  zu  vermullirii  atrhct  ,  das,  an  der  Harfe  noch 
Manchet  an  rurbctaern  übrig  bleiben  dürfte  (und  wel- 
chaa  mnaikaliaeha  laatiUBeat  hat  aicht  ench  dieia 
oder  jene  UnTolIfcowaaiBh^ 7 }  ao  iat  diaaalba  doch 
r.uumehr,  durch  die  Torbamaldten  verichledenen  Nene- 
ruuj^rn ,  ihrer  VerTollkommnung  wieder  nMicr  pt  - 
bracht.  Es  Taratchet  sich  aber  von  selbst,  dass  diese 
Bemerkung  hanptaifchlich  die  Dtridsharfe ,  ala  von  dea 
'  beydea.  Gettaagan  die  minder  ToUboatnea^  betriCK«  — 
Wenn  ich  die  Veralchemng  hinauietza,  data  ich  ia 

TÜrser  Anteii^c  niclilj  vcrgrOssrf  ,  in;  (^t-gi-nt'i  il  von 
den  Vor/.üjjtn  meiner  Harfen  nii  hl  alles  anführe,  to 
gi'schieht  es  blo«  deshalb,  weil  ea  tich  WUKt  8B  oA 
seigt,  datt  die  Sache  «elbit,  der  dtro«  Yonoaga« 
adilc&taB  Beidtreibung,  bey  wellero  nicht  «ntapricbti  — 
Was  siih  zum  Lohr  der  Harfe,  dicies,  der  Lieblich- 
keit seine,  Tone«  wr^en,  in  rr2:ilkiei  '1  luid  England 
»chou  lauge,  und  in  Italien,  seit  eiiugen  Jahren  mit 
Rächt  tehr  getchüiaies  Inatrumeat«,  allea  aagea  ISfaa», 
Bwaa  iah  aaaerer  vorlreniehea  KBaatlerla  Mtte  Mül- 
ler, und  andern  Nacblblgeni  dea  barfiluBlaB  .Krnaf» 
holz ,  üborlsssen. 

fobaan  Widemanu. 
bürgerl.  Tiachlermrlater   und  Jlarfenmacher 
in  Wien ,  wolinhan  in  der  Leopoldatadt 
ia  dar  Haapt-  oder  Taberatnaao  Ho^  396. 
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iPifeftc     BFdtkopfüad  Binü  tu.  Mbai  wind. 
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llliBtsbtrger.  J.,  graad  Trio  I  Vlle  eU.  ar.  acc. 
a»  Viol.  «t  B«**e.    Op.  58.    i  Tklr.  6  Gr. 

—  gr.  Sonate  p.  la  Vlla  av.  aee.  4«  Büm» 

Op.  38.  'ai  Gr. 

Oafarnoj,  Fr.,  6a  Com.  p.  le  Cor.    s  Tlilr. 

la  pol.  Duoa  p.  a  Cor«,    i  Thlr.  4  Gr. 

Tiotti,  J.  BL,  5  Trioa  p.  s  VM.  at  B.    Op.  i8. 

3  Thlr.  6  Gr. 

—  Comcerto  de  Violen.  Lettre  D.  a  Thlr.  la  Gr. 

Gebaoar,  B.,  6  Son«te*  p.  la  FlAte  ar.  ooc  do 
BaMa.   Op.  8.   LIr.  i  «k  a«    S  Tblr. 

JPlattry,  Cfe«»  u  Qaatoon  pow  4  Oara.     Op.  i. 

s  Thlr.  M  Or. 

Jearaal  d>H*rHeaia  p.  a  CUHo.,  s  Btb.«  a  pet. 
FI.»  a  Cor«,  a  fia««oni ,  i  Sorpeat,  i  Tromp.  et 
Tiäbalaa.  Lir.  7  _  ii.  A  a  Thlr.  G  Gr. 
ai  Tkbs»  6  Qv« 

TOB  Sylvaai,  €  gr.  Oaaa  p.  s  VioL  Op.  t.  Lir. 
1  at  9^   5  Thlr. 

Laroji  P.f  6  Dooa  com.  p.  a  CUria.  Op.  t.  Lir. 
1  et  a.     3  Thlr, 

Blangini,  Fei.,  la  Nottami  4  a  Voci  oon  a«c.  di 
Plaäet    *  Thlr.  n  Gr. 

Selraggi,  G.,  6  Roiiitacr«  ital.  ar.  <cc.  de  PUaof. 
oii*Harp*  et  VioL    Op.  4.    1  Thlr.  la  Gr. 

■stdoarorgoai  6  I)iio«  progret«.  p.  a  Violoaealla«. 
'  Op.  4.   Lir.  1  at  a.   a  Thlr.  %  Gr. 

ClMaraa*!  U  aatrimonio  «agroto,  op.  com.  arr.  p. 
la  Fiaaof.    par  Arnold.    4  Thlr.  t4  Gr. 

V.  BaatkoTOB,  L.,  6  Liadar  voa  Galbit  anKkTier 
sa  aingan.    iq  Gr. 

—  —    Da«  Glück  der  Freundicluft.    do    7  Gr. 
«—    aSonaMa  p.  1«  Pianof.  Op.  5>.  tTblf.  aoGr. 

M   M   I  gr.  <2"i"*****  P«  *  VivI* ,  a  A.  tt  Vllf:. 

No.  a.    1  Thlr.  la  Gr. 
Lataeli  F.  L.,  5  Duoa   pour   3  Fiatoi.     Op.  i. 

a  TU»  u  Gr. 


Schnoidar,  G.  A.,  5  Qiutaora  p.  a        A.  «I  B. 

a  Thlr.  8  Gr. 

Lorensiti,  6  Duo»  progr.  p.  a  Violona.    Op.  58* 
1*  Thlr.  la  Gr. 

Stfibflf,  CoTi'.jt  naral  arr.  eu  Ilirni.  p.  a  CUrin.  * 
a  Htb.,  a  Car«  et  a  Ba(«ea*^  par  C  A.  Güpfart. 
*  I  TUr.  la  Gr. 

Salier!,  A.,    Axur,   gr.    Op.    irr.    en  'Qnituora  p. 
a  Viol.,  A.  et  Vlle,  par  II.  Spongel.     5  Thlr. 

Uaydn,  J.,  6  Trios  p.  FUte,  Viol.  et  Vlle.    Lir.  1. 
1  Thlr.  ae  Gr. 

—  a  Daaa  p.  a  Viol.   Op.  loa.   Ur.  1  ata« 
3  TWr. 

_   —   a  Duoa  f.  a  Tiolotn.    Op.  103.   LIn  Ut 

I  Thlr.  13  Gr. 

do  Dalberg,  F.,  Sonate  a  5  maai  per  il  Pianof. 
Op.  19.    a  Thlr.  i&  Cr. 

—  Gr.  Sonate  p.  le  PUaof»   Op.  ao.'    10  Gr. 

—  —    6  RoaMBcaa  ftaofaiaaa  vu  aoo.  da  PiaaoL 
Op.  ai.   *9  Gr. 

Faer,  F.,  OriaaMa,  Op.  en  u  Act.  parolei  iiil.  et 
■llemandei  ,  arr,  p,  le  Pianof.      7  Thlr.  8  Gr.j 

Arnold,  6  Marche*  ,(de  dir,  Auteur«)  arr.  p.  U ' 
Piaaofc    7  Gr. 

—  —    6  WaUe«  p.  le  Pianor.    7  Gr. 

3  Sonatiaea  paar  la  PiaaoC,  anr.  d«  la  amm  Part  dk 
la  Nimpfe  da  Saaaba.    14  Ov. 

T.  BoathofOBt  6  Coattadaaaaa  p.  laFiaaaL   7  Gr. 

Miliar,  J.  C,  6  VlTaliei  p.  le  Plaaof.  Ckh.  4.  9  Gr. 

Moaarti  la  plicaa  da  1' Op.  Fjga«»«  arr.  p*  th  Piaatff. 
ar.  Viol.  äd.  Üb.    as  Gr. 

rrtitea  pUcaa  p.  •  FMtaa  4  Paaaga  daa  «e^«aB-.  - 

ran«.    II  Gr. 

Ilerona,  F.,  Tbiaie  arec  8  Vertat,  p.  le  Pianof. 

II  Or. 

Steibolt,  dT,  5  Sonatea  p.  la  Piaaof.  ar.  Viol.  «t 
Vlle .  tir.  de  1' oaarra  35  da  PI oyl.    a  Thlr.  t$  Gr. 

(Wird  fortgeieit.) 
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5. 

An  m*incn  Friund» 

Iah  ward«  eimt  gefragt,' weldie  toh  M osarli 
Opcro  mir  am  besten  gefalle?  —  »Die  ich 
nüeUt  höre»"  antwortete  ich.  Und  ich  »agte, 
«wich  fohlte.  Dsmir  dMrOfhwGelegetthelt 
gegdien  wurde  diese  Antwort  xu  wiederholen« 
und  ich  dabey  immer  ao  verwundert  angeae- 
hen  warde,  als  könne  man  nicht  begreifen, 
wie  pieht  ein  e  dieser  Opera  yonüglicher  ge- 
echäl/t  zu  werdea  verdiene ,  so  wurde  ich  bey- 
nahe  au  meinem  eigenen  Gefühle  irre,  und 
sergliederle  'sam  meine  Antwort  geaaner,  nm 
2u  finckn,  ol)  sie  blos  Eiufall  des  Augenblicks, 
der  uns  oft  gelallt ,  weil  er  eine  überraschende, 
eine  epigrammetische  Seite  hat,  oder  oh  es 
Ueberzeugung  war,  die  mich  50  sprechen  hiess. 
Ich  übergebe  Ihnen,  mein  Freund,  als  kompe- 
tentem Richter,  das  Resultat  derZetgliederung 
meines  Gefühls;  bedditigOB  810  ei,  ielltea 
Sie,ea  £aUcii  finden,  • 

Mir  aeheiot  et;  da  ob  mm  bej  derBe» 

trachtung  von  Mozarts  Opern,  sich  zu  sehr 
von  den  grossen ,  hervorragenden  liauptmas- 
een  hiarsiaaen ,  als  ob  man  die  Detailadibnbei^ 
ten,  in  denen  doch  unendlich  mehr  des  Ver- 
dienstes, der  Geistesgrüsse,  der  Schöpferkraft 
liegt,  zu  sehr  ausser  Acht  hiase.  Der  gemeine 
Hanfe  moaartischer  Verehrer  kömmt  hiebey, 
wie  zu  erachten,  in  keinen  Betracht ,  d«  aur 

Ii.  Jsltrf. 


nach  dem  augenblidUidieD  Eindruck  ardiMll^ 
und  selbst  von  diesem  Bindruck  keine  Rechen-  ' 
Schaft  zu  geben  vermag.  Dass  aber  der  ge- 
bildetere Thcil  des  Publikums  Schöuheitea 
fibarsieht,  die  nur  diesem  grossen  Künstler 
eigen  sind,  das  ist,  was  ich  nicht  begreife. 
Daher  wird  D  on  J  aan  stets  ala  sein  grOsates 
Meiaterwerkangegcbea*  Nadi  der  gewöimli« 
chcri  Art  zu  urthcücn,  i^t  dies  auch  sehr  na« 
türiich.  Die  Natur  der  Handlang  verträgt 
eine  Menge  imponireuder,  «tat^euMdAtesadee 
Stailsn,  die  denn  auf  den  fevrtAaiidwn 
rer  nm  so  stärker  wirken  rnnssen,  äU  er  cid 
deutlicher  fassen  kann. 

Was  aber  den  meisten  Menschen  entgeht, 
ist  die  feiagefühlte  Charakteristik,  nicht  allein 
der  einselaea  Personen,  sondeni  der  gansen 
Handlung  einer  jeden  Oper.  Im  Don  Juan 
die  Mischung  von  Erhabenheit  und  Leicht« 
sinn;  im  Figaro  die  joviale  Haltung  de« 
Ganzen;  in  der  Zauber  flöte  Munterkeit 
gepaart  mit  Würde  und  feyerlichem  Ernst«) 
in  Cosi  fan  tntte  die  sanAen  Halbtinten 
der  fieinem  WeltverhäUuisse,  diese  SUM« 
Schwärmerey,  die  von  der  Ouvertüre  bis  zum 
letzten  Akkord  des  ächlusschors  das  schönste, 
in  alba  Thailen  luwmonis^te  Ganse  anamai» 
chen,  das  irgend  ein  Künstler  je  hervorzubrin- 
gen vermochte,  in  der  Entführung  aus 
dem  Serail  dwse  Nationaldiarakterislifc  in 
der  erhabensten  Darstellung  —  was  überhaupt 
ein  Vorzag  Mosart's,  und  nur  bey  ihm  in 
der  Grösse  aofntrefien  ist:  diese  Binheit  d«« 
Charakters  — •  wer  iMt  das  je  gefiiU^  b«n«Kk^ 
bewundert? 
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Wenn  aber  »in  jedes  seiner  ihf-alralisclion 
Werke  das  grosse,  aeiteoe  Veidieust  der  Ein- 
lieit  vnä  Chiurikterislik,  du  GeprXg*  im  fein« 
«ten  Menschenkennei-s  an  derStirne  trägt:  wel- 
chem aoll  ick  den  Vorzng  geben?  Wollte  man 
aiu dsm  InlwU  «eiaer  Opern,  oder  deften  Be- 
hendlong  von  Seilen  dea  Dich\fira  einen  Vorzug 
herleiten  —  iet  mehr  Abwechielang  der  Situa- 
tionen in  einer  dieaer  Gebarten  dea  Abcrwitzea, 
-  WM  kömmt  Mosarlen  dabey  sn  Schulden, 
oder  waa  hat  er  für  ein  Verdienst  dabey? 

Dies ,  mein  Freund,  waren  die  Belrachlun- 
gen,  die  mich  übei-zeugleu,  data  mein  erstes 
Urdml  vber  dicM  Werl»  wahr  and  ridtig  'aey . 

^lich  in  <1a«i  Delail  der  einseinen  Srhöiiheitcn 
diesea  uunacbabmlichen  —  aber  leider !  ao  oft 
VMshgcllBnen  '—  Manne«  ein>Qla«««n,  wttrde 
mich  zu  weit  führen.  Doch  nocli  ein  Paar 
,Worte  über  Coai  fantutte.  Man  echeint 
dlcM  Op«r  ISr  daa  nnbedentendata  rcn  Mo- 
carta  theatraliachen  Werken  zu  halten;  und 
daa  achmerzt  mich.  Freylich  kann  die  allzu- 
groaae  Einfachkeit  dea  Gegenatanda ,  die  achwa- 
che Zeichnung  der  Charaktere  von  Seiten  des 
Dickters,  die  Unwahrschcinlichkeit  der  Situa- 
tionen» daa  Matte  der  Auflösung,  und  ror  al- 
lam  die  -erbXrmUehen  Uebenetsnngan  vid  an 
diesem  Uilheil  beygctragen  haben.  Um  so 
grösser  waren  daher  die  Schwierigkeilen,  mit 
deoflD  der  Kooipoiutl  nt  kilmpCm  hatte.  Wie 
er  diese  überwttiicleB  lube,  woilco  wiff  BUn 
untersuchen. 

Zuerat  muaa  Ihnen  in  die  Augen  fallen, 
snit  welcher.  Delikateaae  dieae  Oper  durchaua 
iDstrumentirt  i>t}  -Wie  Mosart  sich  dabey, 
aller,  ihm  sonst  vorgeworfener ,  ITeberladun- 
gen  enthalten  hat;  wie  zweckmässig  er  sich 
darin  aller  BhMtnatrnmeote  bedient.  Neh- 
men Sie  dazu  die  Haltung  des  Gnnzen ,  die  ich 
weiter  oben  achon  berührte  j  die  Graaie  in  den 
cinsdnen  Gemithldea,  mit  welcher  Zartheit 
jede  Empfindung  behandelt  ist;  die  Wahrheit 
de«  Auadrucka !  Die  Uandluug  vertrügt  keine 
■taris«  KokciniBg,  und  dodtdieee  feine  Nnan- 
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cirnng  der  Charaktere!  Das  ernste,  bestimmte 
«einer  Fiordiligi,  da«  leichte,  ii-oh«iunige 
«einer  Dorabella;  Fernando*«  «anfte 
Schwärmerey,  Guglielmo's  fröhliche  Lau- 
ne, Despina'«  Schlauheit —wie  meisterhaft! 
Und  in  allen  diesen  Charakterschilderungen 
nicht  einen  einzigen,  nicht  einen  einzigen  klei- 
nen Widerspruch.  Sollte  man  endlich  daa 
Ganze  zu  flach  linden  wollen,  weiclic  Siindo 
doch  eher  aof  de«  Dichtere  Scholdenregiater 
käme:  so  beweisen  einzelne  Situationen  das 
Gegentheil.  llauptsiichlich  aber  daa  Terzett- 
Soave  «ia  il  Tento,  da«  Sextett:  Alla  belle  • 
Dcspinelti ,  die  Arie  dci-  Dorabella;  Sma- 
iiio  implacabili,  Fernaudo'«  Arie:  Ah  lo 
veggio  queat'  anima  beJIa,  und  taoeend  Dinge, 
die  dem  vernünftigem  Theile  das  Fublikume 
nicht  entgehen  sollten.  Aber  —  man  sollte 
beynahe  auf  den  Gedanken  kommen ,  das«  e« 
keinen  ramnoftigeni  Theil  de«  Poblikaau 
gebe. 


Utitr  den  ZuMtani  dtr  MuaÜ  im 
Ffmmifurt  am  JHafn* 

(Fortsalauig.)  . 


Ehe  ich  von  flen  önenllichen Konzerten  rede,' 
mache  ich  Sie  erst  mit  einem  grossen  Liebha« 
berkoaaert,  weldie«  «eit  vier  Jahren  hier  ent- 
standen ist,  bekannt.  Dieses  Konzert  hat  un- 
streitig, nüchtl  der  Oper,  den  entschiedensten 
Eiaflnaa  anff  den  Geechmack  de«  hiesigen  Pu- 
blikums ,  und  auf  den  guten  Fortgang  der  Mu- 
sik. Es  bestand  Anfangs  nur  aus  wenigen  Fa- 
milien, einigen  Hauslehrern  und  Handiunga- 
Commic,  ddinte  «ich  aber  immer  mehr  an«, 
so  dass  man  genüthigt  war,  den  grösslen  Saal 
dazu  zu  nehmen ,  um  die  Gcsellscliafl  zu  iaa- 
«en.'    Jetit  l«t  c«  so  angewadieen ,  daae  hH 

jede  Familie  der  gehiltlclcii  Klassen,  Tbeil  dar* 
an  nimmt,  und  da««  e«  gleichsam  «um Ton  ge- 
hört, Mitglied  dietet  XmUMeU  «a  aeyn  j  da- 
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liey  hat  e<  aber  aocbi  von  der  Gestalt  eines 
Ltebhaberkonietis  viel  verloren,  dena  das 
Orchester  besteht  vielleicht  aus  eben  so  viel 
Kiiosllern  als  Lieliliabern.  (Die  Küiisller  bo- 
*  kommen  bey  Jedem  Konaert  drey  üeiae  Tha> 

kr«  Dod  wenn  aie  Koniert  apialMit  noch  swey 

grosse  Thaler  extra).     Die  Dii  eklion  ist  unter 
mehrere  Mitglieder,  die  hiesige  Bürger 
•oya  muasen')  ▼trtheilt.     Jedea  Mitglied 
hat  ein  besoodsrta  Fach  angewiesen,  sie  be- 
atiinmen  aber  gemeiosohaJUicb,  war  in  die 
Geaellaehaft  aa%eaonimen  werden  dar£  Ob 
sie  in  diesem  Betracht  immer  zu  loben  sind«  ob 
Toleranz,  Freyheit  vom  Vorurtheil  und  von 
persönlichen  Rücksichten  hier  immer  waU 
.  ttn  —  mag  dam»  erhallen  t  daaa  ifie'fheil- 
nahme  an  diesem  Konzert  mehrmals  Pcrsoiit  n 
verweigert  worden  ist,  mit  denen  uiozugelien 
.  eich  die  angeeehenatieii  Peraonea  —  mochten 
sie  nun  auf  (iiidung,  moralischen  Charakter, 
«der  auch  auf  Vermögen  sehen  — •  nicht  «chä- 
mea  durften,  die  a^r  keine  Kanflenta  oder 
I.  keine  gebohmen  Christen  waren.    Und  doch 

findet  man  nnler  den  Mitgliedern  dieses  In^ti- 
tala  auch  wieder  Personen,  denen  geücllige 
Bildung  lireylich  nicht  abzusprechen  ist,  die 
aber  hier  sonst  in  keine  geschlossene  Gesell- 
schafteo,  oder  sogcaauuto  Kollegien,  aufge- 

Durch  diese«  Konxert  hat  hier  der  Ge- 
aohmack  unwideraprechlieh  gewonnen,  konnte 
aber  mehr  gewinnen,  und  veredelt  werden, 
wenn  man  bey  der  Wahl  der  Stücke,  die  da 
aufgeführt  werden,  nicht  blos  darauf  ausginge, 
Liebhaber  glänzen  zu  lassen,  sondern  auch  da- 
hin bedacht  wtire,  die  Zuliörer  durch  gute 
mehrstimmige  Gesangmusik,  als  Oratorien, 
Kantaten,  Qoertettan,  Cfadire,  InatnunentaU 
Quartetten  etc.  mehr  für  das  Vorzüglichere 
und  Bleibende  zu  gewinnen.  Statt  dessen  sucht 
.man  aie  meiatena  nur  fnr  den  Motneat  su  in- 
teressiren  ,  und  da  dies  fi  eylich  barjrm  grOaaien 
,  TJieile  mehr  geschehen  kann  doröh  eine  iMcu 
aaMHle  fiafpü  odaE^QaTwtiin  aut  Trompe- 
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tcn  und  Pauken,   ancb  ancnfalls  Trommebv 
Becken  elc.  eine  Bravourarie,  dui-ch  schwere 
Konaerte  n.  dgl.,  ao  werden  andi  nur  diese 
Gattungen  von  Musik  aufgeführt.    Der  Gesang 
ist  oft  italienisch  und  wird  von  den  Sängern 
noch  aller  nicht  veratanden.  —    Herr  von 
Ilennczel,  der , das  musikai.  Fach  bey  diese«  • 
Konzert  zu  besorgen,  und  zu  bestimmen  hat, 
waa  Inr  St&ke  aufgelulirt  werden  sollen,  bat 
viele  mnsikal.  fenntniiae  und  iat  überhaupt 
ein  gebildeter  Mann;  um   so  mehr  wun- 
dert man  sich ,  dass  er  sich  und  diesem  Insti- 
tute keinen  höhem  Zweck  aetit;  daac  er  ntch^ 
z,  B,  abwcchselud  ganze  Konzerte  aus  guten 
VVerken  des  Gesanges ,  die  dann  aber  fieylich 
ttieht  ena  Opern  genommen  aajn  dnrften 
bestehen  hsst.    Was  dabey  gemiinen  wurde^ 
brauche  ich  ihm  nicht  aazulShren,  da  erge^i 
wiaa  ttberwngt  ist,  dasa  gute  Musik  in  Ver-' 
bindung  mit  geistvoller  Poesie,  von  weit  h«- 
herm  Warthe  und  auch  weil  edlerei  \\'irkung 
ist,   als  der  Hocus  pocus  eines  Konzertislen, 

oder  das  Trillern  und  Schleppen  «*ner  nicht 

selten  sinnlosen  Opernarie.    Es  liegen  ihm  al« 
lerdings  viele  Schwierigkeiten  im  Wege:  allais 
ich  glaube,  ihm,  bey  seinem  Eifisr,  bey  aei- 
ner  Bcharrliclikcit  und  Klugheit,  können  sie 
nicht  unüberwindlich  seya.    ^  Betrach- 
tet BNU  indeaaen  dieaea  Konsert  als  eine  Gele- 
genheit,  wo  junge  Liebhaber  ifai-e  Talente  ' 
glänzen  ItLUtn,  ihre  Stimme  oder  Instrumente 
mehrknUivIren  kOnnen:  so  ist  unverkennbar, 
dass  CS  dieser  Absicht  vollkommen  entapricht. 
Man  bekömmt  da  oll  I>iebhal)er  m  hören,  die 
manchen  Virtuosen  von  Profession  besch^en 
dürften.    Unter  mehreren  guten  Klevierapt». 
lerinnen,   zeichnen  sich  besonders  Madame 
Koch  geb.  Mezler  und  Dem.  Geyer  au«,  die 
man  federn  Meister  dieses  Instruments  keck  an 
die  Seite  stellen  kann.    Von  ihnen  hört  man 
die  Keiiaerte  von  Mozart,  Beelhov»n  ,  W  ala 
etc.  mit  einer  Genenigkeit  und  Fräcisiou  vor- 
tragen, wie  ea  nur  SU  miujchen  ist  Sieaind 
beyde  Schülerinnen  von  dem  bekannten  Kia- 
viers|»ielex  und  J^mpomateu  üeinuum.  Dem. 
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Horn»  Gaiata,  Bagler  und  mehrere,  zeigen 
oft  mit  ihrea  achönmi  Sdnmen  and  geleokigen 
Kehlen,  dass  ilineo  keine  Bravourarie  zu 
fchwcr  üt.  Abflf  unter  allen  Süngerinneu, 
dis  id»  iit  dietem  Konnit  noch  IiOrte,  p«t 
Fran  Ibjorin  Schweiser  ,  eine  gebohrne  Ita- 
lienerin —  die  ii'eyllch  aoa«t  von  Profession 
Sängerin  war  —  im  Ausdruck  unnbertreiT- 
lich.  Sie  singt  nur  italienisch,  aber  mit 
eiaem  Gefühl,  dass  auch  der,  welcher  die 
Sprache  nicht  versteht ,  den  Inhalt  der  Worte 
aieht  vef ftiilmi  kann.  Hr.  Bemej  spielt  PlOto 
mit  einer  £Iegans,  wie  man  sie  nur  von  Mei- 
atern  fordern  kann.  Auch  auf  der  Violin  imd 
iett  VitdonoeUo  find  nMhrare  I/ieUiaber  da, 
die  Konzert  spielen,  und  die  von  dem,  der 
«ie  feucht  kenntf  leicht  fiir  Meister  von  Pcofes- 
aiott  gehalten  «arden  könnten.  Uebrigens 
werden  in  diesem  Konserle  auch  Sinfonieen 
von  Mozart ,  Haydn,  Beethoren,  Krommer  etc. 
recht  brav  aufgeluhrt,  und  mau  darf  von  die- 
ser schlsbaren  Anstalt  für  die  Zukunft  viel» 
leicht  noch  V'orzüglichercs  hofEen.  Eben  dar- 
um kann  ich  nicht  unterlassen,  hier,  wenig- 
stens noch  Binen  Wonseh  lant  werden  in  lae- 
sea.  M^jchten  doch  die  Direktoren  einenThcil 
ihres  Fonds,  der  nicht  unbetrücbtlich  seyn 
'kann,  sar  Unterstatzung  hiesiger  nnd  reisen- 
der Virtuosen  verwenden.  Denn  diese  haben, 
seitdem  sich  diese  Gesellschaft  so  sehr  aasge- 
dehnt hat,  bey  Ünren  Kunzertsa  ofi'oubar 
wiilfffthtitrr  fiinnaluM* 

"Neben  diesem  ist  diesen  Winter  noch  ein 
■wjte»  Liehbaiierknnnert  entstanden ,  das  aber 

noch  unbedeulend  ist,  und  bcy  der  jiizij^r-n 
Einrichtung  seiner  Vervollkommnung  auch 
nicht  sehr  entgegen  eilen  winL  £s  ynm  übri- 
gens zu  wünschen ,  dass  dieses  Unternehmen 
BMhr  UnterstütsuBg  ikude,  besonder»  da  die 
Gesdlschaft  anefa  die  Absicht  hat,  etnen  Pond 
nn  errichten,  am  jtnlrii  hii  i  lier  kommenden, 
reisenden  Künstler  ,  der  auch  in  ihrem  Kon- 
sert  sich  hören  lassen  will,  ein,  seinem  ialeul 
mffmtnmam  Honnat  nn^teidicn. 
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Die  ttffeotlichen  Konzerte  sind  eotwedoit  . 
TO«  hiesigen  oder  reisenden  Künstlern  T«ran- 

staltet,  und  scheinen,  besonders  die  dci-  er- 
sten,  immei'  seltener  und  unbedeutender  zu 
wenden. .  Da  din  Unknston  aiaies  sokhen  Kon» 
mrtcheteiehiUeh  sind  —  (sie  betragen,  wenn 
es  genau  genommen  wird,  wenigslens  i5o  bis 
i6o  Gulden,)  so  mnss  sich  der  L'nternehmer 
derselben  vorher  durch  cineSubscription  zusi- 
chern suchen.  Weil  aber  die  meisten  Musik- 
freunde au  den  Liebhaberkonzerteu  abuuuirt 
riod,  wo  sie  andi  snweibn  einmi  KfinMier  von 
Profession  zu  hören  bekonunan»  so  faül  die 
Subscriplton  für  den,  dsr  nidrt.auttgebreitelo 
Bekanirtschaften  hat,  oft  nicht  sehr  ergiebig 
aus,  und  die  ganze  Einnahme  übersteigt  die 
Aosgaben  selten  betrüchllich,  und  bringt  dem 
CJntem^mer  nur  M*enig  Gewinn.  Moncdier  hie^ 
«ige  Künstler,  der  mit  £hren  auftrcien  kdnnt«  - 
und  Unterstützung  verdiente,  wagt  es,  nns 
Mangel  an  hinlXnglicben  BekauMUichaÜüu, 
nicht,  ein  Konaert  snbseribirea  in  laseea. 
Einem  reisenden  Virlnosen,  der  nicht  schon 
sehr  bekannt  ist,  ist  daher  zu  ratheu,  wenn 
erhieriier  geht,  u«  Konaert  an  flehen,  dass  er 

sich  mit  vielen  und  guten  Enipfclilungcn  ver- 
sieht, und  das  Orchester  zum  l'^reunde  zu  be^ 
kommen  sacht.  Für  dieses  atlein  mnss  e» 
sonst  8  Carolin  bezahlen,  wenn  ihn  nicht  meh- 
rere Glieder  desselben  umsonst  spielen.  Der 
Eintrittspreis  zu  einem  solchen  Konaert  ist  ge- 
wohiilicl),  die  Person  1  kleiner  Thaleri  Kreutzer, 
Rüde,  Mara,  Hessen  sivlj  einen  gi'ossen  Tli«- 
1er  bezahlen.  Die  Form  dieser  Konzerte  ist 
gaaa  wie  die  das  Liebhaherkonserts,  das  vott 
jciii  n  Virluoscnkonzerten  das  Muster  naiim  — 
obschon  die  hier  sehr  zweckmüssige  Form, 
dort,  wie  schon  gamgl,  nicht  gans  gebilligt 
werden  kann.  Hier  ist  es  mit  Recht  zunächst 
Zweck  der  Einrichtung,  dass  der  £rcn>dc  Künst- 
ler seine  Eigenheiten ,  Vorsüge  und  Geschick- 
lichkeiteu  am  vorlhcilhafleslen  zeigen  kann. 
Diese  Konzerte  bestehen  gewöhnlich  ans  zwe/ 
Abtbeilungen,  und  zwar  die  erste  auseinerStn- 
,  fimia,  einar  Aiitf,  aiaMtt  Kmuact»  «ad  dia 


Digitized  by  Google 


429  1804- 

BWeyto  einer  Ourerlare,  einem  Konzert, 
einer  Arie  oder  einem  Duett  u.  dgl.  lo  diesen 
Koaserten  findet  man  aHch  eigentlich  Gelegen- 
liett,  daa  hierige  Orchester  zu  bcuriheilen,4ao- 
xvolil  in  Smfoiiieen,  als  uiuh  in  Begleitung  des 
Gesanges.  Niciit  oline  Bewunderung  und 
Isbhaftieet«  FMdde  htfrl  nfan  da  einige  8iafo- 
nieen  von  Mozail  und  Ifaydii  und  mehrere 
Ouvertüren.  Mit  solcher  Kraft,  Sicherheit, 
Piiisieioil  nsd  Jäheit  de«  Gänsen,  wird  man 
dergleichen  Stücke  zu  hören,  nicht  an  vielen 
Ollen  Gelegenheit  finden.  Auch  der  Gesang 
wird  immer  sehr  sweckmSUsig  begleitet,  und 
lli»'f«fi'.fs.  p.  pp>  etc.  inGesang8iücken,von  de- 
tien  in  einer  Sinfonie  ii.  dgl.  ganz  richtig  unter- 
•chiedeu.  Was  werden  Sie  aber  denken, 
wmn  ich  Ihnen  Mgen  maas,  diM  wirdieeen 
ganzen  Wiiilci  in  diesen  Konzr-rfrn,  tnir  Eine 
Sinfonie  von  Krommer,  und  vier  bis  sechs 
Iren  Hajdn ,  nnd  diese  oft  nicht  gans,  Ctt  hö- 
ren bekamen?  dass  die  grosse  Sinfoaie  MM  G 
snoll  von  Mosart,  wie  jedes  Jahrhundert  nur 
wenige  aaßfuweiten  hat,  hier  noch  nie  ganz 
aufgeti  hit  wardo  u.  dgl.  Auf  die  Frage: 
W^aruin  .''  crFiit  lr  irh  jedesmal  zur  Aniworts 
Es  l'ehll  an  Zeit  zu  Proben,  die  deigleiolien 
BtSofceii  Torher  gehen  Mtteaen,  wenn  «kl  gut 
gegeben  \v«^ri!e>n  sollen.  Wir  müssen  nur  sol- 
che Siufuuieen  wühlen,  die  obno  Probe  gege- 
ben werden  können  I  loh  will  nidit  enfachei- 
den,  wie  viel  oder  wir  wenii;  Grund  zu  tlirscr 
Antwert  da  ist :  aber  das  weiss  ich  doch ,  dasa 
■n  Canabiehe  ZeiMn  mehrere  MeieHaclwr  md 
Baydnsche  Sinfoniecn  iieu  einelodirt  und  recht 
gut  gegeben  wurden;  es  war  anch  Zeit  zu  Pro- 
ben da,  und  die  Gesc  haric  des  Orchesters  ha- 
-ben  eich,  so  viel  ich  weiss,  seitdefll  d0cfa  nicht 
vermehrt.  Es  würde  ihm  daher  woli!  schwer 
fallen,  den  Vorwurf,  den  es  sich  dadurch  zn- 
sieht,  ganssu  Iriderl^ii,  nnd'ea  verrtth  im» 
mer  —  was  *bll  man  glaahrn?  eiin^'^p  Mulli- 
losigkeit?  oder  zu  wenig  wahre  Liebe  zur 
Knnel?  wenn  nun  die  Meiaterwefice  ron  Stn- 
fonieen  so'xarUrkaetzt,'  die  doch  so  gute  Gele- 
aenJwit  geben  Warden/- die  Vot'UelBicbieiten 
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des  Orchesters  zu  zeigen,  und  dem  walired 
Künstler  aowoiü  aJ«  dem  Läebhaberi  melix  Ge- 
nuas,  ala  Viele  andere  Stflcke  gewSbren  müaa« 
ten.    Ihnen  alle  Konzerte  dieser  Art,  welche 
dicscnWinter  hier  gegeben  wurden,  zu  beschreib  * 
})en,  würde  mich  2u  weit  fiihreu.    Unter  de« 
nen,  die  von  Ideaigen  Künattem  Tcranstaltet 
waren,  zeichnete  sich  besonders  das  des  Hrn. 
Franz  Heroux,  sowohl  durch  die  Musik,  als 
auch  doTch  ein  cahlreiches  Auditeriom,  nnd  ein 
starkes  Oi ehester,  aus.    Hr.  Heroux  ist  Mu- 
sikdirektor am  grossen  Liebhaberkonzert,  da« 
Iier  spielten  ihm  alle  Liebhaber,  (welche  dn 
mitspielen,  und  einige  Liebhaberinnen  lieaaen 
sich  noch  besonders  hören.    Madame  Schwei- 
zer saug  eine  Arie  mit  Chören  von  Guglielmi 
ganz  meisterhaft}  diese  Arie  itt  eine  Ton  den 
neuern  Arbeiten  dif  sf-s  Komponisten ,  und  voll        '  « 
Gefübl,  was  um  so  mehr  zu  bew^underu  isfi 
werfi^  man  'da*  hohe  Alter  diesea  Mdalära  be^ 
denkt.    Med.  Koch  und  Dem.  Geyer  apielle^ 
däs  bekannte  Doppelkonzert  (ur  zwey  Foife^ 
piano  Ton  Mozart  ,  mit  einer  Fertigkeit  nnd 
Präzision,  die  nichts  SU  wHpschen  übrig  Hes- 
sen.   Die  Kadenzen  waren  von  llofujann,  sehr 
schwer  und  afleklvuii,  ilr.  von  Uemiezel,  Dem. 
Horn  nnd  Pngier  sengen  ein  Tersett  von  An* 
dreozzi  sehr  brav.     Auch  Hr.  Karl  Heroux 
apielte  das  Violinkonzert  von  Kode  aus  A  molfj 
welches  der  Verrasaer  voriges  Jahr  selbst  hieif 
spielte,  über  alle  Erwartung  schon.  Braucht 
aichf  wie  fast  alle  hiesige  Violinspteler,  in  did 
itfarfee^des  Bnk  Rode  einwastndireo,  was  ge~ 
wiss  iobenswiirdig  ist,  wa«  Auch  andere,  tat 
eine  kleinere  Manier  Gewöhnte,   ans  leicht 
begreiflichen  Uraachen   dagegeu  einwenden 
BiO^n* 

Vor  kurzem  wucäcji  wi;r  von  Hrn.  SiiBO> 
netti,  Eunmerslinger  des  Herrn  Grafen  vtm 

Bentheim- Sieinfurt,  vurmnls  in  Diensten  des 
Kurilirslen  von  Kölln,  besucht.  Ei  hat,  wie 
bekannt,'  eine  sehr  schöne  'l'enorstimme  und 
diese  ganz  in  seiner  Gewalt;  er  fand  hier  all» 
g^müaä^  Beyüüt  ihg^inA  eiiügf  beMMoriteiA 
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woIUen,  «laM  er  milaoler  ein  bisclißn  — 
wie  «ie  aidi  att»»ttii*Ticken  jyüegeu  —  falsch 
»älogc«"  *  .  , 

Die  Kirchenmusik  i«l  hier  yoo  g«  keiner 
Bedaotang.    An         totliari«*««  Hauptkir- 
ehe  ist  eine  eigene  Kapelle,  aber  aus  Maagcl 
an  Fond  sehr  •dileoht  «alarirt,  und  diesem  ge- 
joiM9  baaettt.  .  M«n  bekttmnit  daher  seilen, 
'  ^ellflicbtme,  wiiklich  gute  KlrchenmusLk  zti 
hören;  auch  wohl  an  deren  SleU»  «uweilen 
eine  Scenc  au»  einer  Oper  oder  im^.    In  den 
kftthol.  Kirchen*,      E.  im  Dom,  werden  an 
grossen  Festen  zuweilen  gute  Mesaen,  durch 
UnterJlützuog  des  Thealerorchealer«,  «yifge- 
figirtt  aber  oicht  50,  wie  sie,  meiner  Mey- 
«Bng  nach,  autgcnihrt  werden  soUlcii.  Alan 
fdwint  die  Tempos  immer  vom  Theater  mit- 
Biibringen,  und  dJefepMMn  »kht  in  den  Dom. 
Der  Organist  hat  es  immer  gern  mit  dt  m  vol- 
len Werk  zu  thun,  und  scheint  auch  die  er- 
.leu  Anfangsgrund«  yo»  G«»»ll»MMpielen 
'  rLMAmlttbaii». 


Udirigenf  liod  di«  hiewgw»  MnaÄUebha- 
fccr  durch  die  Bcinüluuigen  der  Herren  Oayl 
und  Hedler,  die  eine  aoseholiche  musikalische 
Niederiago  tob  den  bakanntwtei»  dettttchen 
vnd  fraiizösischiEn  Verlegern,  mit  aller  Sorg- 
felt  und  Akkuratesse,  unterbailen,  in  den 
5und  ge»e«l,  aUe  Gattungen  tph  Maaik  - 
^jlddi  nach  ilma  Bradiainao  la  eriultsa. 

Am  agsiwi  Fdir.  unurde  m  VorthBa  des 
0n.]>ainiBer,  Titus  aufgerührt.  Hr.Demraer 
machte  den  Titus,  und  nahm  «ugleich  Ab- 
whied  vom  hiesigen  PablibuD,  d»  er  aiiiige 
Taie  Bacbher  >a  Mm»n  wua  Pwt»  nach 


Berlin,  den  i6len  Märr.  Am  37«lett 
JFatenar  gab  der  Prot.  Bortolawi  %tta  \ene- 


dlg  ein  Konzert  im  Saale  der  Sudt  Paris.  Ei: 
selbst  spielte  einj  aeiaer  Komserte  auf  derJAui- 
doiine,  begleitet  von  einer  obligaten  Guilarne; 
die  sein  8jähi  iger  Sohn  spielte;  eine  Romanz« 
mit  einer  Fantasie  für  Mandoüne  undGoitarre,' 
nnd  Variationeil  für  eben  diese  InslruaMBt* 
aus  der  schönen  Müllerin.     Mad,  (Lenz  sang 
eine  Sceue  von  Righini,  und  mit  Dooiois.  Am- 
brosob  und  Hm.  Hebbaeher  ein  Terxett  ana 
Mozarts-  Cosi  fan  lutte.    Auch  ein  Foilepia- 
Doterzett  Ton  Heyda,  gespielt  von  Demoi«. 
Ambrosch  nftd  den  Hrn.  Bofater  täai  Wall« 
gefiel  sehr.    Das  angenehme,  iäusserst  fertig* 
Spiel  des  Hrn.  Bortolazzi,  ial  «cbon  {iüber  ▼oa 
Ihnen  selbst  gewürdiget  und  nadi  Vwdteoal 
gerfibmt  worden.  Den  Tag  daiauf^  den  a^steo^ 
gab  der  Kapellmeister  Hinimel  ein  sehr  inter- 
essantes Konzert  im  Theatersaal.     Kr  spielte 
eine  von  ihm  geeelate  Sonata  S&n  Foriepiaoo» 
«ccompagnirl  von  den  Hin.  Möser  und  Gross; 
und  accompaguirte  mit  Um.  Müser  in  dem  yoa 
Hrn.  Brun  arrangirtao  ndd  geaptaltMaTno  fttre 
Born,  Violin  und  Fortepiano.     Im  zweyteo 
Theil  höi"teu  wir  seine  Komposition  von  Meias- 
ners  Hymne,   gesungen  Von  Hm.  ond  Mad» 
Eunike,  Hrn.  Fischer  und  Gern.    In  demsel- 
ben Lokal  gab  am  4ten  dies.  Ur.  Sassaroli,  er-» 
ster  Sopran  und  Kammersänger  des  KnrfSi«-' 
atan  von  Sacbaen,  ein  alle  Zuhörer  eutank- 
kendca  Konzert.    Er  sang  kraftvoll  und  in 
neuci ,  schöner  Manier  eine  grosse  mit  Chören 
begleitete  Soedo  nnd  Arie  von  dem  neapolitar 
niachen  Kapellmeister  Curzio,  ein  Recitaliv 
und  Rondo  mit  Chören  von  Guglidim,  und 
mit  Mad.  Marohatti  ein  Himaaelsches  Duo  mit 
obligater  Violin,  gespielt  von  Hrn.  Mrtser. 
Mad.  Marchelti  aang  auch  ein  llondo  von  tlim- 
mcl ,  mit  obligatem  VioloBfidl  ttrfd  FagQlt,  ge- 
spielt von  den  Hrn.  Gross  and  Ritter,  dessen 
Zögling  Barmann  ein  schwere«  Fagottkonsert, 
mit  aeinem  beiühmten  Lehrer  vr^Utihnäg 
blies.    Hr.  Himmel  spielte  auch  ein  TOn  ihm 
komponirtea  Mpltoaealiod  miiYarialioomM 
Klavier* 
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BBQSWtsoas». 


IVolf  Duia 

Lacroix. 
BrrilkopC 
8  Gr.) 


0«nm  ao. 
«t  HUrlel. 


A  Leipsic ,  chez 
(Pxei*    1  Thlr. 


Diese  'drcy  Doos  baten  Icichtfasslichc, 
wolilkliagende  Meiodieen,  «pielbaro,  briilanle 
Fassagra ,  nnd  nnd  in  di«Mr  Hintieht  eben  eo 
•ngroebm  la  hören,  als  mit  Vergnügen  zu 
spielen.  Ree.  maa»  eber  in  die  Klage  mit  oiu- 
alimmea,  die  in  dieten  Bllltera  wider  Hrn.  L. 
•rhon  einmal  gcfiilut  worden  ist  —  nämlich : 
der  Ba»3  liegt  aucli  in  diesem  Werke  nicht  im- 
mer »um  Gr uude ,  und  die  steten  Wiederho- 
lungen aind  «u  ermüdend.  Der  erste  SaU  vom 
drilteu  Duell  ist  so  ziemlich  in  der  Kreutzer- 
achen  Manier  geschrieben  und  jUru.  L.  recht 
gut  gelangen;  nur  Schade  data  die  walteten 
Figuren,  so  wie  sie  hier  in  der  Viel.  i.  S.  i4. 
Z.  12,  T.  3  und  folg.  und  S.  17,  Z.  I,  T.  a  und 
folg.  erscheinen,  den  guten  Bindrufik  aohwt- 
«iMn,  den  dae  Uebrife  madiU 

Nach  dieaem  und  alle  den  Werken  au  nr- 
dieilen,  welche  von  Hm.  V.  bekannt  aind, 

fehlt  .es  ihm  kcinesweges  an  Erfindungs- 
kraft imd  Genie,  wohl  aber  an  hinUngli- 
chen  harmonischen  Keantniaaen»  um  ein 
ToUkomraen  tadclfreycs  MttsikstOck  m  'Kn- 
fern.  Zum  BeWtflM  wollen  l^ir  BOr  fiü- 
gende  Stelle: 


tlud  das  Thema 


Tom'  letalen  Salaa  des  dritleb  Dnelli  anfthren, 
welchem  Hr.  h»  eine  Beglatttiag  fpfeben  hal^ 
trie  folgt  t 


AUegretto.  .'^7^ 


Wie  viel  würde  dieses  läiidclnde,  hüpfende- 
Ihema  durch  folgende  reründertc  Begleitung 
gewinnen? 


In  dem  hier  angeführten  Satze  hat  sich  audl' 
Hr.  L.  einen  Verstoss  wider  den  Rhythmus 
SU  Schulden  kommen  lassen,  der  zwischen 
dem  i3ten  und  xiten  l^akte  nnr  alUnfuU? 
bar  wird. 


Sechs  Sonaten  für  Klavierspieler  der  mittlen^ 
JR««M,  ««II  JeAeim  6otf/M«t  IfUak.  .I<e^ 
7.ig,  in  Kommission  bey  HpfiblMStor  nnA 
KühneL    (Pr.  30  GrO 

Hr. Kantor Weiske  inMeissea  ist  dem  mu- 
«ikaliachen  Publikum  achon,  ala  VerfoaMr 
mehrerer  guter  KirdienitScke»  ala  Erfinder 
eines,  äusserst  wohlfeilen  Taktmessers  etc.  vor- 
theilhad  bekannt.  .Von  lefäterm  Instrumente 
wiederholt  er  hier  in  der  Vorrede  Einiges, 
giebt  Anweisung,  wie  jeder  es  sich,  ohuc  allo 
fremde  Hülfe,  zum  Hausbedarf,  selbst  verfer- 
tigen küanc,  und  bestimmt  das  Tempo  Jedea 
dw  hier  gelieferlen  SübEo,  neben  den  gewflbn- 
liehen  Kunstwörtern ,  auch  noch  genauer  nach 
jenem  Instrumente.  Man  darf  wohl  voraus- 
eelaen,  daM  jedem  Leier  dieeer  Bhtticr  Herrn 
Weiske's  Taktmesser  aus  seiner  eignen  Ab- 
handlung von  1789  bekannt  aej,  und  daM,  war 
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von  seiner  EifipUang  Gcbiauoli  za  machen  gc- 
dciikt,  jene  Abhandluug,  oder  dus«  wer  vro- 
nigateas  «ich  derselben  gemäta  notliiliiiTtig  ein- 

zuiicliten  iiiis(  !u ,  diese  Vorrede  befra;?en 
werde,  und  darum  will  üec.  sie  niclu  ab- 
•dueibeo. 

Dia  Sonaten  selbst  laaaen  sich  mit  des  Verf. 
«j^ca  Worten  oharaktoriaireax    aie  aind 

\J<ilmngMtucke  für  mitlelmässige  —  wenii^cr 
geübte,  solche  Liebhaber  des  JUavierspieU, 
die  ohngefahr  Türks  mittlere  Sonaten  leicht 
iutföhren können  und  i;crn  hören,  und,  „dio 
ihren  Geist  z'.var  bi'scliafliget  und  unlerhaiten, 
aber  nicht  zu  sehr  augestrengl  and  ermüdet 
liaben  woHen."   Und  als  Uehnngs«  und  Un- 
terhaltungsstiitke  für  solche  Liebhaber  sind  sie 
virkUch  recht  gut.    Mau  findet  hier  einen  ein- 
ziehen» wenn  aacfa  nicht  immer  neuen  Geaang, 
finm  leichten  Gang  der  Harmonie,  und  viel 
Bequemlichkeit  in  Absicht  auf  Ausführung  — 
b«»enders  eine  gute  Applikatur,  welche  über* 
diea  noch  durch  Bezifl'erung,  da,  wo  sie  nur 
einigermassen  bedenklich  scheinen  könnte,  er- 
leichtert wird.     Jeder  dieser  kleinen  Sätze 
hleftC  gvmm  in  den  (zuweilen  doch  wohl  gar 
SU  engen)  Schranken,  die  ihm  der  Verf.  cin- 
muX  angawiaaeo  hat,  und  darum  werden  solche 
A^beitwi  flcn  angehenden  LiaiUwber  immer 
andldadurdl  nutzlicher  scyn,  als  Icidiler  hin- 
gMTorfene,  wenn  auch  gelklUgare  —  daas  sie 
arin  Ohr  und  auch  aeinm  Geaduuek  mehr  an 
jw* jjOrdffntfi**'* i  Gemesseue,  Bestimmte  ge- 
wöhnen, als  an  ilalterhaHes  Tändeln.  Die 
Sonate  No.  IV.  (vom  Verf.  Sinfonie  genannt) 
«nd  daa  Aadrale  dar  5len Sonate,  das  erst  ein- 
ibsb  in  J  Takt,  dann  in  eine  hübsche  Menuett, 
«nd  nun  in  eine  ebenfalls  artige  Tolonaise  um- 
gekleidet wird  —  haben  Ree.  am  hoaten  ge- 


fallen. DJc  6le  Son.  ist  für  ^VjniTii'  Eini- 
ge l'igurcn,  wie  z.  B.  die,  S.  3,  Syst.  3,  lels- 
ter,  und  Syst.  5  erster  Takt  —  wünachieaUMI 
aber  doch  mit  einer  weniger  veralteten  ver- 
tauscht. Das  Aeussere  des  VV  erkcheos  ist  recht 
gut,  und  der  Preia  wohUML  Ree.  wanaeht^ 
aus  den  angeführlcn  Ursachen,  dass  viele  Leh- 
rer, die  nicht  schon  zu  verwöhnte  Schüler  ha- 
ben,  Tou  dieaen  Soaalea  Gebcnndi  mtchwi 
m«gen. 


A  M  B  K  o  O  T  B. 


Kiruberger  war  der  Sohn  eines  Tischlera« 
Er  erhielt  achon  in  fHdiani  lahren  grimdlMia« 

Unterricht  in  der  Musik,  und  snss  eiues  Ta- 
ges im  Winkel  der  Werkstatt  seines  Vaters,^ 
und  xerbrach  aieh  den  Kopf  über'eme  An^abcy 
die  er  von  seinem  Lehrer  erhalten  lialte.  Er 
aaon,  rieb  aich  die  SUrn,  aenfzete:  daa  Ge- 
suchte wollte  nieht  kommen.  Der  Vater,  der 
zuweilen  den  Sohn,  über  die  Arbeit  weg,  mn-t 
gescliiflt  hatte,  begann  endlicli:  N'a,  Wae 
hockst  du  denn  da,  und  schwitzest,  und  weiaat 

dlrniohk  sa ntlhenT  « 

, Vater,  ich  soll  eine  Fuge  machen,  utid 
weiaa  nicht,  wie  icha  anbnge 

^Einfaltspinael!  kannat  du  denn  m'cbt 
fragen?  Na,  ao  komm  doch  her;  ich  will 
dir's  weisen!  —  sagte  der  gm«  Mann,  I»-gfo 
einBret  zurecht  und  setzte  dcu  Hobel  au,  um 
dem  Sohne  sn  Beigen^  wie  ein»  «—  Fuge  ge* 
macht  werde. 
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if/Aorlfincit  ühtr  OrgtlMfltU  Choralg*' 
tang  und  KirchtnmutiL 


'£tDe  Zeitung  über  Wisscoachaft  und  Kunst 
darf,  meiner  Meynung  nach,  nicht  immer 
vreitTäuGg  aucgearbeid-tc  Alihar.dlungen  geben, 
■onilera  es  ist  «ach  sehr  gut,  biavvaileu  blua 
einige  hingeworfene,  kurse  Gedanken,  aU 
Veranlassung  zum  wc i tern  Nachden» 
ken,  zu  liefern.  Au»  diesem  Gesichtspankte 
bitte  ich'denn  «ach  gegenwiü-Uge  Aphorismen 
SU  betrachten. 

Man  sollte  den  C'horalgesang  und  die  Kir- 
chenmusik beyna  Gottesdienst  nteht  blo«  «le 
unmittelbares  Beförderungsmittel  der  AnAMhtf 
sordern  auch  als  allgemeines  ßildungs- 
luitlel  für  Musik  betrachten.  Der  gemeine 
Mann  bekommt  meistens  weiter  keine  musika- 
lische Bildung  (hier  ist  nur  von  Erweckung  des 
Sinnes  für  Musik  die  Rede,)  als  die  ihm  in 
der  Kirche  su  Theil  wird.  In  «Keeer  Hin- 
sicht ist  uns  vielleicht  noch  moln-  zu  tliun 
.Übrig,  als  wir  glauben.  Popularität  — 
eifie  der  Fassungskraft  der  Zuhörer  anpassende^ 
Musik  —  wird  hier  meistens  rermisst.  Ti\'ie 
oft  werden  nicht  Kirchenmusiken  aufgeführt, 
Tou  denen  gewiss  ein  grosser  Tlieil  der  Zuhö- 
rer nichts  versteht  und  bey  denen  CT  nicbtt 
fühlt.  Vorziiijl'«^'!  miirhic  dies  bey  mehrem 
ältem  im  strengen  Slyle  gearbeiteten  Sachen 
der  Fall  seyn.  —  So  spielt  der  Organist  5f- 
Icrs  blos  um  seine  Koitstsu  zei;;en  reclit  ge- 
1  e hrt,  aber andiiaHiaiicht auf seinenZweck 
C  iakri. 


recht  Terkehrt  Der  gemeine  Mann  hört 
seine  gesuchten  nnd  verzierten  Harmonieen, 
seine  sich  dorchkreazenden ,  unmelodiscben 
Zwischenspiele  etc.  an,  und  dankt  Gott,  wenn 
er  nur  nicht  aus  der  Moludie  kommt.  Inr 
dem  Vorspiele  bringt  der  Organist  wohl  eine 
künstliche  Fuge  an,  weither  der  Musiker  von 
Profession  nur  mit  grosser  Anfinerksamkeit 
und  Mühe  folgen  kann,  dem  grossen  flaofolk 
der  Zuhörer  nützt  sie  aber  gewiss  nichts. 

i 

Das  uueriraglicho  Schreyea  be}'m  Choral« 
gesang  in  den  Kirchen  rührt  gewiss  auch  mk 

von  rlem  unaufliörlichen  starken  Regi* 
strireu  mancher  Organisten  her.  Der  Sän* 
ger  andit  hier  dem  Spieler  nacbsnahmen.  — 
Nur  dann  würde  es  /.u  dulden  seyn,  wenn  die 
Gemeinde  den  Choral  £alach  singe  oder  er  ihr 
unbekannt  würe.  —  Nui-  bey  Concentration 
der  EmpGudung,  bey  einem  Schiusavers,  weU 
eher  gleichsam  eine  Rekapitulation  dos  Thiedes, 
eiuen  Lulschluss  n.  dgl.  ausdrückt,  dürfte  der 
Organist  sehr  aUrk  registriren.  Thnl  er  dies 
aber  selir  häußg  und  am  unrechten  Orte,  so 
wilder  —  um  der  Gewohnheit  willen 
auch  dautt  «ainan  Zwack  Tarfthlen. 

An  Tielen  kleinen  Orten,  wo  sehr  oft  ttu- 

serst  wenige  und  noch  dasu  hochst  elende äpie» 

1er  und  Sänger  sind,  möchte  es  von  grossem  Nut- 
zen seyn ,  wenn  die  jetzigen  Kirchenmuaiken 
mit  vieler  Instrumentalbegleitung  gans  abge- 
schafi  und  dafür  drey-  odi  r  vicrstiminige  Mo- 
tetten, Duetten  mit  und  ohne  Orgelbegleitung 
gesungen  würden.  Die  meisten  Beschäftigun- 
gen d'  i-  Personen  in  solchen  kleinen  Slädtcn, 
weiche  das  Personal  des  Orchesters  ausmachen« 

»7 
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•iod  dem  Spiel  von  Saiieauuirumenten ,  wo 
MOS  gewiaae  mediaBiMlie  Fertigkeit  der  Pingei- 
«rfordcrt  wird,  wenig  günstig.  Die  Aasbil- 
doog  und  KoDserv  atioD  der-SUmme  iat  hinge- 
gen für  die  angegebenen  Zwecke  und 
Verhältnisse  weit  leichter.  Der  Ge- 
schmack würde  gewiss  hierdurch  bclrkclulich 
gewinoen.  Wie  widrig  und  Ucheriich  ist  e« 
nicht,  wenn  bey  eines  Chor,  altrgro  maestoso, 
iViolino  primo  zwey  Mann,  Violino  secondo 
ein  Mann  stark,  ihreStimmeo  herzirpen.  Nicht 
•o  bey  der  Vokalmaeik.  Die  menachlidie 
Slimuie  vereinigt  weit  mehr  in  sich,  Eindiey- 
bis  viersiinuniger  ganz  sdunuckiosec  Hits  be- 
liricdigt  uns  weit  mehr.'  —  DSee«  Motetten 
aoUten  aus  dem  Eürchen  -  Aerarito  angeschaft 
und  rermehrt  werden.  Dem' armen  und  mit 
Arbeit  nberhituften  Schulmann  ist  es  nicht  zu- 
zumuthen  sie  absnechreiben  oder  anxukaufen. 
Die  Texte  müsstcu  natürlich  moralisclie  Ten- 
denz liaben,  und  —  nach  dem  Fassungsver- 
aagOB  der  Zuhörer  —  nicht  gans  ohne  dich» 

terischcn  Wcrlh  seyn.  Eine  Parlhie  dersel- 
ben könnte  zusammeugebuuden  um  ein  Billiges 
▼wrfcanft  — >  amdi  adbat  an  die^GeMmgbiioher 
gebunden  werden. 

Vogler  erbaut  und  reparirt,  wie  bekannt, 
Orgeln,  weldie  mit  Wiodffchwatlern  cum 
Crescendo  und  Diminuendo  versehen  sind. 
Sollte  es  nicht  etwas  geben ,  wodurch  man  das 
Ijetztere  einigermassen  auch  auf  Orgeln, 
dio  eidl  Jener  Verbesserung  nicht  erfreuen 
können,  nachahmen  könnte?  —  Vielleicht 
Wäre  es  folgendes.  Man  verdoppele  da, 
wo  man  dem  Geiete  des  Chorale  nach  Creeo^ 
haben  will,  die  Stirn  mi  ti  in  beydenHän- 
d.euy  und  vermindere  sie  beym  Diminuen- 
do allmUhi  ig}  —  dem  die  Natur  dea  Creac 
und  Dim,  würde  eine  plötzliche  Vermehrung 
oder  Verminderung  nicht  leiden.  —  SuU'kere 
md  mehrere  Register  au  dioaem  Zwecke  au 
sieben ,  halle  ich  nicht  iur  gut,  weildiaaei  an 
grell  absleilien  möchte. 

Bey  dem  Orgelspiclen  (so  wie  überhaupt 
in  der  guiima  MiuikJ  gelkUi  mir  dio  jniuikali- 


sclie  IMalerey  gar  nicht,  wo  jede  einzelne 
Zeile,  jede  Strophe,  ja  wohl  jedes  bedeutende 
Wort  auagedrfickt  werden  soll.  Ein  nor  eini- 
germasaen  zweckmässiges  Lied  hat  immer  nur 
eine  lianptempfindung;  diese  soll  aus- 
gedrückt werden,  und  nicht  jede  einzelne 
Strophe,  sonst  wird  gar  nichteodcr  etwaa 
Verkehrtes  ausgedrückt. 

Eine  Hauptursache,  warum  manche  Cho- 
rüle  in  Abaidht  auf  den:  Gang'der  Melodio 

so  falsch  gesungen  weiden,  liegt  unstreitig 
daiinn,  dass  viele  SchuUefarer  uud  Kantoren 
so  wenig  eigentliche  Melodie,  aöndem  mehr 
Bass  etc.  singen.  Dadurch  wird  die  Gemeinde 
sehr  leicbl  irre  und  gewöhnt  aich  an  Fehler. 
£s  Itann  Orte  geben,  wo  dies  nicht  der  Fall 
ist;  aber  es  giebl  ihrer  auch  unzali'igc,  wo  er 
ist.  —  Auch  bey  der  Jugend  wii  J  es  hierin 
verdorben.  Der  Fehler  ist  schwer  auszurot- 
ten ,  wenn  er  einmal  eiogeriseen  ist  Biao 
Melodie  kann  in  nitlircrn  Jahren  sc  verstüm- 
melt werden,  dass  sie  au  manchen  ätellen 
kaum  mehr  koonhar  iai.  —  Nur  wenn  die 
Gemeinde  die  Melodie  ganz  riclifig  inne  hat, 
und  sie  auch  so  singt,  dar!  der  Kauloi*  Basa 
od«r  dne  Uittelitümtte  singen. 

Jeder  Mnsik,  also  auch  dem  einfachsten 

Clioi  ali;c!;nnge  muss  ein  gewisser  Takt  znm 
Grunde  liefen.  IMt 'ircnlheils  vei  faill  man 
hier  auf  E>:tremu.  Eutw  cder  der  Choral  wird 
allzugeschwinde  oder  allzuträge  gesungen; 
vielleicht  auch,  was  das  scliliiuslc  ist ,  beydcs 
abwechselnd.  Jeder  Choral  muss  in  einem 
sehr  gemMssigtaa  Tempo  gMniigan  und  gespielt 
werden.  Auch  der  freudigste  darf  nicht  zu 
geschwinde,  auch  der  traurigste  nicht  schlep-  . 
pend  gesungen  werden.  Medium  tennere  beä» 
ti!  ~  Bey  den  Zwischenspielen  darf  sich  der 
Organist  nicht  au  lange  auf  halten  f  sie  soUea 
nar,wShi<end  der  Singer  gleiekaam  Alhem  Iwt^ 
einen  kurzen  Ucbergang  bilden*  Er  moss  sich 
hier  in  Abaichl  auf  die  Zeit  immer  gleich  blei- 
ben. —  Man  muss  merken,  dass  eine  Zeile 
•Vi  iat*  ab«  die  Oggd  darf  aidu  laniga  hüflüBr; 
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nach  bnimmen  oder  «a  lange  aushalten.  Bey 
jeder  ciuzelnen  Zeiio  ist  ein  musikalitcbes 
Komma,  bey  dem  End»  einM  T«r«M  «in 
^ankL 

Aach  Mlb*t  Organi«t«a ,  die  'nicht  mter 

die  «chlechlern  gehören,  hnbcn  den  Fehler  an 
•ich,  dass  «io  die  Harmonie  auf  koslea  und  mit 
Uat'erbrecliottg  der  Melodie  verXttdern. 
Dies  darf  nicht, eejD.  In  der  Melodie  dürfea 
keine  Lücken  seyn;  aie  darf  nie  ^  Athem 
holen  oder  pauslren. 

Fr.  Gnthnuiniü 


7« 

•WuuMit  ,4m  mL  {^«riismttttorialrtilu  Sltkir- 
tdUag  ht  BtHbh 

SilbenehUg  Xassert  in  einer  kleinen  Schrid 
Toni  Jahre  i775,  seine  Gedanken  fiber  denEin- 
lluss  der  Orgel  aof  den  Gottesdienst,  über  die 
Wichtigkeit  dea  Organistenamts  und  über  an- 
dre damit  zusammenhängende  Gegenstände; 
und  diese  seine  Gedanken  sind  so  treflend,  dass 
■ie  der  Vergeaeenheit  entrissen  za  werden  ver- 
dienen. Da  diese  Piece  nicht  in  Jedermanns 
Händen  seyn  dürfte;  könnten  einige  herausge- 
hobene Stellen  hier  wtfrdieh  nats  nehmeuT 

g'Wn  für  eine  Pflicht  liegt  nicht  demjeni- 
gen obt  der  toh  Klnghete  nnd  Oeechickllchkeit 

die  Orgel  zu  rülneti  gedenkt.  Demjenigen, 
der  auf  diesem  W'erlueuge  der  Musik  seine 
Kunst  Gotte  nnd  aeiner  Gemeine  weihen  will, 
darf  es  nicht  gleichgültig  seyn,  mit  was  für 
einem  GetBn  oder  vielntefar  Getöm  das  Haas 
des  Herrn  erltittt  werde.  Sr  moM  die  Stitrke 
aeiner  Orgel  in  allen  ihren  Pfisifenordnungen 
und  ihre  Wirkung  in  allen  ihren  mannichfal- 
tigen  Verbindungen  kenneu ,  und  sie  dem  lu- 
halle  )edea  GoMnges  gemäss  zu  ordnen  wissen. 
Er  muss  den  musikiilisclun  Ausdruck  der  Ge- 
danken in  seiner  Gewalt  haben  und  duich  seine 
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Vorspiele  den  Grund  zu  derjenigen  Andacht 
legen,  mit  welcher  das  Lied  gesungen  wer- 
den acdl.  Ihm  mvai  nicht  nnr  die  Sprache, 
sondern  auch  der  Ton  der  Affeklea  gelaußg 
seyn,  damit  er  die  Stimme  der  LeideuschaHea 
mit  Absondrung  des  Unanstttudigen  nachsnah« 
inen  wisse.  Seine  Modulation  mus«  reiner, 
l'einer,  freyer  und  erhabener  klingen,  als  der 
Gesang  der  Gemeine,  ohne  sich  von  der  edlen 
Eiufidt  sa  entfinrnen« 

Indem  seine  Finger  die  Töne  erschaLflenj 
moss  eein  Auge  den  Inhalt  dee  Liedes  Terfbl- 

gen ,  und  sein  Geist  mit  Empfindung  denken, 
damit  Empfindungen  des  Herxena  «ich  der  Ge* 
meine  durch  seinen  Aasdmck  bomiduigea*  * 
Beredsamkeit,  Dicht-  und  TonkuUSt  ridlica 
sich  nach  einerlev  Grundregeln:  diese  müssen 
ilim  nicht  unbekauut  seyn.  Unter  andern  aber 
Iint  die  geistliche  Beredsamkeit,  Ton-  und 
Dichtkunst  das  besondre  Gesetz  für  sich ,  sie 
müssen  Kunst  seyn,  ohne  zu  scheinen  das  zu 
seyn«  WM  sie  wirklich  sind,  das  heiset,  sio 
sind  rerdoppelle  Kunst.  —  Daher  enthält  s,[(h 
ein  erba.ulicber  Organist  billig  dessen,  was 
nur  Kamera  vom  htfchtten  Range  empfindbos 
ist,  WH  nichts  als  Bewunderung  der  Kunst 
veranlasst,  nnd  die  Andacht  der  Gemeine  stört; 
Wie  sehr  wünschte  ich  (sagt  er  am  Schlüsse) 
bey  dieser  Gelegenheit,  dflSS  ein  Mann,  des- 
sen r^insiciiten  in  die  innersten  Geheimnisse 
der  Tonkunst  eingedrungen,  dem  die  Vor^ 
Schriften  der  Beredsamkeit  nnd  DiAttimel 
eben  so  geläufig  sind ,  als  die  Regeln  der  Mu- 
sik, sich  an  eine  Abhandlung  vom  Gebrauche 
der  llnsik  beym  Gottesdienst  wagen  mOditei 
Er  würde  gar  bald  bemerken,  dass  er  sich  an 
.ein  Werk  gemacht,  welches  auch  die  gr6sse- 
aten  Grade  der  Geschicklidikeit  beschäftigt. 
Er  wurde  die  Ursachen  entdecken ,  warum 
man  von  der  ungekünstelten  Musik  der  Alten 
so  ausserordentliche  Wirkung  lieset,  die  man 
in  unsern  Zeiten  niehl  mdir  so  dentUdi  wahr- 
nimmt. Er  würde  —  doch  icJi  breche  hier 
ab|  nnd  sage  nur  noch  so  viel:  das  Andenken 
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^Ine*  «ölcheu  Verehrers' der  Rulipion  würde 
noch  bey  der  Nachweit  im  Segen  blühen '. "  — 
So  weit  Silberschlag:  und  wer  wnxid«  ihm 
aiditbegrfflidilcii?  

Kühnan,  ia  Berlin. 


.  R  S  C  B  N  S  I  O  H  B  K. 


Septuor  pour  2  Cor«,  Clarinette  in  B,  ^/kip» 
ioiu»  <t  Ba$it,  compoti  par  JS.  fKin- 

■  Mr.  Oear*  io>  A  Leipaic,  chei  Bnit- 
kopf  et  HnimL  (Pr.  \  TUr.  8  Gr.) 

■  SinibiilMn*   Xooierte,   Arien,  OoelU, 

and  wena  es  hoch  kömmt  ein  Chor  oder  ein 
andere«  mehrstimmigea  Gesangslück ,  sind  ge- 
neinigUdi  die  Sachen,  womit  die  KonserldU 
i-ektoren  in  jedem  Konzert  ihr  Publikttm  tin-' 
terhallen  wollen.  Dass  diese  Gattungen  von 
Instrumental  -  und  Öiugitücken  sich  für  die 
Kammer  oder  das  Konten  (för  letaleres  viel- 
leiclit  am  besten)  eignen ,  leidet  keinen  Zwei- 
feL  Wen  ermiidel  aber  nicht  das  ewige Einer- 
lej?  und  wer  Uebi  nicht  Abweohaelnng,  Neu- 
kalt  und  Mannlchraltigkeit?  Mancher  Kon- 
«ertdiieklor  möchle  vielleicht  gern  seinem  Pu- 
blikum eine  andre,  aUdie  gewöhnlichen  Gat- 

tnngen  von  Mosikstückeu  auHischen  ;  er  sia  lit 
in  seinem  Bureau,  blüttert  im  Katalug  und 
findet  nichts,  was  er  mit  Ehren  und  zu  der 
Sttfriadattheit  seines  Publikums  aufführen 
könnte;  und  es  bleibt  diesmal  wieder  beyra 
Alten.  Jeder  Konzertdireklor  muss  es  des- 
JmU»  Minnarn;  diaWerke,  wie  da« genannte, 

schreiben  —  muss  es  mitliin  aucli  Hrn.  Win- 
ter Dank  wi«sen,  das«  er  hier  ein  Pi  udukt  gc- 
liefiut       dw  jadaa  ZuhOrer  vergnügen  muss, 
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womit  die  Atasiiber  alle  Ebre  einarndlen  kön-, 
i  neu,  und  womit  sich  auch  der  Direktor  den 
Dank  de«  PublikuDi«  Terdiaaaa  kamt. 

Die. Anlage  die«es.Se]>tetls  iat  vortre^idl  •  ■• 
und  der  Plan  auch  «ehr  gut  ausgefulirt:  Bin^ 
heit,  Mannichfaltigkcit  und  Abwechselung 
«ind  hier  vereinigt.  Die  Modul.itioncn  sind 
zwar  gewöhnlich;  darch  die  afiektvull  gcwuiilte 
Verwecliselung  der  Intervallen  scheinen  «i« 
aber  doch  neu.  Einfach  und  prSclilig  ist  im 
ersten  Satze  (Allegro  iVIoder.)  die  Stelle,  a  ou  ^5. 
Takte  bia  snm  itiieheteii  Rtthepankta.  Die 
Vtolin  I.  hat  nämlich  eine  Figur  von  vier  No- 
ten auf  verachiedenea  Stufen  Ö  'J'akte  hindurch 
an  wiederholen;  die  enten  swey  Takle  von 
dieser  Stelle  wei-den  sehr  angenehm  uBd  zarl 
begleitet}  im  dritten  Takte  laUl  die  Figur 
'  ohne  Aceompagnement  immer  um  eine  Slufe. 
tiefer;  in  den  darauffolgenden  zwey  Takten,' 
worin  die  Figur  immer  ihren  Gang  um  eine  9 
Stufe  tiefer  nimmt,  fallen  die  übrigen  Stim- 
men ganz  piano  im  Unisono  ein:  von  inqioaan-  « 
ter  Wirkung  sind  alsdann  die  zwev  unraittel'- 
bai-  auf  einander  folgenden  mit  voller  Kraft  ein- 
tretenden kleinen  7men  Akkorde.  Imaweytea 
Satze  (Menuctto  .Mlegrello)  ist  die  chromati- 
sche Tonfolge  in  der  VioUn  1.  und  KlariHelte^ 
welche  von  dem  Alte  und  ViolonceUe  imitirl 
wird,  voll  Kraft  und  Energie.  Vom  lezteä 
Salze,  (llondo  Moderato)  welcher  als  Polo- 
naise zu  beträchten  ist,  verdient  vorzüglich 
nahe  am  Schlüsse  die  Gruppiruog  der  Figuren 
und  die  Einleitung  in  da«  Thema  ausgehoben 
zu  werden.  Obgleich  der  Raum  dieser  lilktter 
sehr  beschränkt  ist,  so  kann  «ich  Ree.  doch 
nicht  enthalten,  diese  Sielle,  \\  clc1ie  sich  nicht 
gut  mit  Worten  beschreiben  lässt,  auszu«: 
«chnibanr 
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Da«  Thema,  wovon  liiw  nur  Ewey  Takte  aii- 
gcMigttind,  nimmt  ein  ander  Instrument  anf 

und  PS  erscheint  jetzt,  da  auch  eins  At  rompag- 
neiJieDt  verknderl  ist,  in  einer  ganz  andern 
Gestalt.  Die  Earte  Haltung  des  Tliema'a  kon- 
traslirt  auf  eine  angenehme  Art  mit  vorhi  i  ge- 
hender etwas  wilder  Eiaieituog,  die  recht  sehr 
gut  mit  dein  übrigen  in  Verbindnng  «tebt 


Alle'  schone  Näanzen  dieses  Werks  anzazei- 
gen,  ist  uumöglirh :  angehenden  Kompouisleii 
wollen  u  ir  rnlhen,  dass  atdesaicll  ZUn  Stu- 
dium in  Partitur  setzen. 

Das  Adagio  dürfte  wohl  den  iibi  igen  drey 
Sittzen  nachstehen.  Es  hat  zwar  «ehr  ange- 
nehmen Geeengt  mn  vermiest  ^ber  darin  den 
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SiUwung  lind  die  Begeuteriing,'  wodurch  sich 
jene  dre}'  Salze  ao  vortbeilhafl  au«zcichuea. 
Was  WÜ-  wiidschlcn,  wKm,  dass  Hr.  W«  die 
Tarlhie  der  Klarinette  weniger  diflicil  ge«etzt 
hätte,  dAinit  diese  Kompositiou  geiueinnütxi- 
ger  w«Td«n  mtfchte.  Der  Klerinetüst  hat 
zwar  mit  krinen  halsbrrclienden  Passagen  zu 
luimpfeut     die  äusserste   liühc   aber,  die 

•ich  in  •anftea  Stellen  bi«  ins  d,  e>,  e 
erstreckt,  und  zwar  oftmals/»/}  exekatiii  wer- 
den muss,  erfordert  achon  einen  Bläser,  der 
vollkoinmen  Meister  seines  Insti-uments  iit. 
Die  Viulinstiinincii ,  besonders  die  erste,  sind 
«ehr  obligat,  aber  dankbar  gesetzt;  die  Spider 
können  sicli  mit  diesen  Partliieon  in  ihrer  gan> 
sen  Vii'luosität  zeigen;  eben  so  die  Hornisten. 
Die  Waldhorner  «iod  hier  gans  in  ihren  Ele- 
mente; diese  Paithieen  cnihallen  nSnilich  hin 
und  wieder  kleine,  leichte,  dem  Instrumente 
völlig  angemetaeBeFataagea,  in  dem  heqocm- 
•len  Umfange  und  in  den  schönsten  Tönen, 
die  diesea  InsUroment  giebt.  So,  und  nicht 
anders,  sollte  man  eigentlich  eUig«!»  Sachen 
für  das  Horn  schreiben.  Der  Stich  ist  sauber 
und  schön,  und  bis  aufeinige  rersetste  Noten, 
deren  Unrichtigkeit  sogleich  in  die  Augen 
fÜttt  ziemlich  korrekt.  Nur  der  Fehler 
in  der  Violia  x.  8*  i,  Z.  8,  T.  &,  wo  autt 

S,  g  stehen  rauss,  dürfte  von  dem  Spieler 
nur  erst  bey  der  Wiedexhoiiuig  entdeckt 
werden* 


MudkaUit^  Aratuien,  ZMBngtmUeH  mu  den 
ntuttttn  Optra,  für  Klavier  und  Geeang. 
Monat  Jenner  /jof.  Dresden,  in  der  Ar- 
noldachen   Buch  •  «nd  Knnithandiung. 

Bs  iieaae  aleh  eine  eigene  Gattung  Mnsik- 
atiicke  denken  und  gewiss  mit  Glück  ausfuh- 
ren, die  den  Arabesken  der  Maler  gegenüber 
ellUide:  aber  hier  ist  es  mit  diesem  Auadruck 
suche  aQgewittgemagrBl,  wieachoaderZmiU! 


anzeigt.  Der  öffentlichen  Ankündigung  nach, 
giebt  Ur.  Zucker  in  Dresden  mit  Vorwisseg 
dea  Hm.  KapeUm.  Pxr  diese  Sammlung  her^ 
aus.  Der  hier  angezeigte  Anfang  verspricht 
etwas  Unterhaltendes  lund  in  seiner  Art  wirk- 
lich Gutee,  den  es  an  Untersliitzern  nicht  leh- 
ku  wird,  und  dem  man  eine  zahlreiche  Unter« 
Stützung  gönnen  darf.  DieStiii  kr  dieses  Hefis 
sind  sämmtlich  von  P:ir,  uuil,  uudj er  Dresden, 
so  viel  wir  wissen,  noch  nicht  von  denThea»- 
tern  bekannt,  ^■oran  stellet  eine  Overfura  aus 
der  Oper :  Lji  testa  riäcaldata^  welcher  es  sirar 
gana  an  dem  fUiIt,  waa  der  Denteche  AnalSh- 
rung  nennet,  die  aber  eine  Menge  angenehmer 
und  munterer  Ideen  eutlialt,  so  dass  man  sie 
gern  hOren  wird.  Die  Beceichnungsart  der 
Figur  S.  1 ,  Syst.  3  mit  6  ist  nicht  sorgfältig 
und  genau  genug  gewählt,  indem  doch  wohl 
Hm.nEra  Meynuag  ist,  dass  das  erste  Achtel 
der  rechten  Hand  auf  das  erste  Achtel  der 
Triole  der  linken,  und  die  vier  folgenden 
Sechzehntheile  von  jener  auf  diezwey  folgen- 
den Achtel  von  dieser  eingethcilt  Werden  eol-  7 
len  — :  dies  wird  aber  weder  durch  die  Sü~ 
ten,  noch  durch  die  6  genau  bezeichnet,  und  ' 
es  hiUte  V  "^^^  Torgeieichnet  werden  aüaaen, 
wie  mnn  srliuM  aus  Einen  Yahts  aefaett  win^ 
der  hier  also  stehet; 


Auf  dieae  Overlnra  folgt  ein  aehr  hfikachar 

Marsch  aus  Sargiuo,  und  auf  diesen  ein  ra- 
sches ,  lebendiges  Duett  aus  1  fuor  uaciti,  das» 
obgleich  sunX^t  anf  thefttraliadien  Effekt  he» 
rechnet,  doch  auch,  mit  Ausdruck  nn4 
Feuer  vorgetragen,  beym  Piaooforle  von  gu- 
ter Wirkung  ist.  Ausser  dem  italienischen, 
iatwch  «fai  dMUMher  Text  tmifigaUsis  und 
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dcv  Klavierauszug  'nt  sehr  gut  gemacht.  Das 
Aeusscre  de«  W  crkchens  ut  ^eUliig,  aber  der 
Strock  nicht  g»iii  korrekt. 


Mac 


R  I  c  n  T  s  ir. 


Salzburg.  Den  nitcn  Februar  gab  der 
kurpfaUbayerache  Kainmeriuuaikus  Chri- 
stoph Geitner  ein  sogcnauntea  grosses 
Vukal-  und  Instracaenlalkotizeit  Er  spielte 
ciu  bekaautcs  Konzert  von  KoUa,  und  sehr 
niedliche  Variationen  von  C.  M.  de  Weber  auf 
der  Altviolc.  'J'ristiam  Shaurly  sagt 
einmal:  .dem  köunlc  ich  Tage  auhöreu  — 
»dessen  Talent  darin  lit-gt ,  das*  er  durch  aeiae 
■  Geige  Eiupfluduujjen  cncget,  —  der 
pinich  mit  seinen  Freaden  uiidHoflhuageu  be- 
,  geistert,  und  die  verborgeusleu  Federn  mei- 
,,116$  Henena  in  Bewegung  aect.*  Wenn 

Sterne  von  seiner  corpchleti  Fodcrung  gar 
nichts  iiacligeUsieti  hiille,  su  würde  er  kaum 
eine  Stunde  anagehalten  habeu.  —  ■  Herr 
Kuott,  ein  durchreisender  Künitler  aus  Re- 
geosburg» erireute  bey  dieser  Gelegenheit  das 
Ptthliknm  mit  aeinem  vortrelOiohen  Harfen» 
spiel.  —  Den  5ten  März  starb  Hr.  Johann 
Schmid,  knrsaiaburg.  Orgel-  and  Jostru- 
mentenmacher.  Er  war  ein  denkender  und 
thjttiger  Künstler,  nachte  manche  Erfindungen 
in  seiner  Kunst,  und  hatte  sich  in  deoFitchern, 
welche  ihm  tunächst  lagen,  su  einer  nicht  ge- 
meinen Hohe  geaehwungen.  Seine  Forlcpia- 
nos  wurden  sehr  gesucht,  tinJ  zeichnete»  sich 
durch  schöne,  daucrhaito  Eiurichtung,  uud 

darob  einen  «af enehuMn  uad  gleichen  Tno  vor 
▼ielen  niM* 


Zufällig  finde  ich  eben  jetzt  in  einem  Blatte 
der  musikal.  Zeit,  vom  vorigen  Jahre  vuii 
Wien  aua  die  Nachrieht,  daaa  Miehel  Haydn, 
der  datiinls  die  Reise  zu  seinem  Bruder  ge- 
inacht  hatte,  ia  Wieu  bleibe.  Diese  Nach- 
richt iet  anrichtig :  der  vortreffliche  Maas  iel 
anaer  gcbliebwi  und  eihiilt  €oo  GnUea  Ga- 
halt*). 


Oeff entliehen  Nachrichten  zu  Folge, 
hat  der  berühmte  Violinist  Rode  bald  nach 
seiner  Ankunft  in  Feterdiarg  aich  vor  dem 
Kaiser  und  seinem  Hause  hören  lassen,  den 
ansgezeichuetaten  Bey  fall  gefunden ,  und  einen 
prächtigen  BriUantring  von  mehr  als  5ooo  Kn« 

bei  am  W'crilj  erhallen.  Jetzt  aber  ist  diaaCC 
vorii-cilliche  Künstler  lur  immer  für  Fetan» 
hurg  engagirt ,  und  CWar  mit  5000 Rubd  JÜMV' 
lioheo,Gelialts  und  der  Erlaubnis ,  jülurUch  ein 
Benefiakonzert  zu  geben  uud  eine  Reise  nach 
Moskwa  zu  machen  —  so  dass  er  seine  Rover 
nüen  jährlich  wenigstens  auf  loooo  Rubel  mit 
Sicherheil  zuschlagen  kann.  Je  seltner  ein 
solches  Glück  einem  Tonküostler  wiederfahrt, 
je  mehr  maae  man  rieh fraoM*  daaa  «Ihm  ma 
Theil  wird,  der  als  Künitler  ud  mch  ala 
Mensch  deaaen  würdig  ist. 


N 


K  O  I.  O  0> 


Den  4ien  Mlraatarbin  WIert  Karl  Leo^ 

pold  Röüig,  Beamter  der  ic.  k.  Hofbihlio- 
thek ,  bedauert  von  allen ,  die  seine  nützlich« 
Thuigkmt  oder  arinen  hravea  Charakter  km* 
ten.   Er  war  da  guter  Maaiker,  aua  «tfinde* 


•)  Der  Verf.  die»et  AufLitzca  tchreibt  ganz  deutlich:  »ech»  hnndert  Gulden;  vieni»  man  aber  an 
die  jcUige  Kostbarkeit  der  Xiebeasbi^ttrroiste  in  jenen  Gegenden  und  daran  denkt,  daaa  dia  Rede  iat 
von  Michel  Hajrda,  daa  baiasl,  voB  eiasn  fCünallcr,  der,  vornsbadidi  als  KircIicskoBipoatat,  aalsz  4sn 
Brstea  fibat      so  mau  mn  ainm  SekieibitUer  vetnudtta. 
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ri scher  Mechaniker,  ein  Manu,  nicht  ohne 
snancherley  wia»enachaft1tehe  nüd  nach  nicht 
ohne  gefeUaehaflliiiiu  Uildung,  und  endlich, 
«r  war  ein  guter  Mensch.  Als  Musiker  lial 
er  »ich  ewar  durch  verscliicdeue  Komposittu- 
Bco,  mehr  aber  und  vortheilhafter  durcli  seiu 
Spiel  der  Harmonika  bekannt  gemacht.  Sei- 
nen KomposiUoncu  gehet  da^  iuueie  Leben  ob, 
das  nvr  durch  eine  niehe  Binbildungakreft  und 
Tiefe  des  GeruhU  hervorgerufen  wird;  und  er 
suchte  dies  meistens  durch  KüostUchkeit  und 
Gesuchtes  ca  ersetzen.  Aber  als  einer  der 
Ersten,  die  die  Harmonika  in  Deutschland 
einführten;  ab  der  Erste,  dem  es  glückte, 
ausser  andern  belrHcbtiichen  Verbesserongro, 
besonders  andi  eine  brauchbar«  Klavlt-rtasta- 
tur  diesem  Instrumente  zu  gehen;  endlich  auch 
•Is  Erfinder  der  Xäaorphika,  bekanntlich  einer 
aehrpatenAvI  von  B^enklavier  —  ist  Köl- 
lig nicht  nur  jetst  noch  vurllieilhaft  bekannt, 
sondern  hat  sieh  auch  eine»  Plats  in  der  all- 
gemeinen Gesdiiehte  der  Tonknnst  erworben. 

Von  seinen  Erfindungen  hat  <  r  theil'i  seihst  in 
besondem  kleinen  Schriftcbeu  oder  Journalen, 
theils  haben  Andere  darüber  dem  Publikum 
Rechenschaft  abgelegt.  (Man  kann  über  die 
frühem  Herrn  Gerber»  Tonkünstlerlcxikon 
pllöUig"  nachsehen;  zu  den  dort  angeführten 
AufsXtMn  aind  spater  voruehmlich  einige  im 
EertuchschenModenjourual  und  in  unsrcr  Zei- 
tung gekommen.)  E»  wäre  Schade,  wenn  die- 
«•  «eine  Erfindungen  nicht  weiter  bimutst 
werden  eoUten. 

Uebrigens  war  er  auf  alles  Bedeutende, 
WM  in  ««ilMr  Kunst  geleistet  wurde,  aufmerk- 
sam Qttd  hnmer  thktig  für  sie,  besonder»  in 
wiefern  »ie  malhemalisch  angest-hcn  werden, 
oder  in  wieieru  Maihenialtk  und  Mechanik  su 
ihrem  Vortheil  augewendet  werden  kann.  Dar- 


über wurde  er  jedoch  keineswegs  zum  trocknen 
Rechenneifter    and   blossen  musikalischen 

llanilwcrkcr:  sondern  er  vermehrte  seine  all« 
genieincu  Kunstkcnnlnisse,  die  ausgebreitet  und 
achtungswcrth  waiea,  iuuiierlort,  »o  wie  er 
auch  seinen  Geschmack,  der  durch  Reisen» 
nähere  \'erbindungen  mit  vielen  vorzüglichen 
Küustlern ,  und  Bekanntschaft  mit  den  mei»ten 
nusikalisdien  Kunstwerken  alter  und  neuer 
Zeit,  eine  gewisse  Reife  und  Sicherheit  erlangt 
hatte,  die  ihn  leicht  das  Bessere  erkennen» 
schützen  und  lieben  Uess  —  durch  Theilnah* 
mo  an  den  besten  neuesten  Produktionen  aller 
Art  immer  fort  zu  nühren  und  au  befestigen 
suchte.  —  Er  schrieb  gut  —  mit  Einsicht, 
Lebhaßigkeit  und  Bestimmtheit.    Er  li.it  uucli 

■/AI  utrircr  Zritunj»  verschiedene  schazhaie 
Uu^  liügu  geliclert,  dio  lucisleus  mit  sciucmiSa- 
men  bMelrhnet  sind.  Uebrigens  war  er  ein  ge^ 
naiicr  Gt  •ichartsin  uin ,  ein  redlicher  Freund, 
uud  überhaupt  ein  zuverlässiger  Mensch  — 
Verdienst  genug,  um  einer  ErwXhnung  in  Eh- 
ren Werth  y.u  seyn,  alier  keiner  prallenden 
Lobpreisungen  au  bcdüii'en. 


AnBaDOTK. 


Ein  bekannter  Virtuos,  der  dureh  sein 

schönes  Violinsj.iel  sehr  Vielen  —  manchem 
seines  nkheru  BcLanutcu  aber  auch  durch  seine 
-Zerstreutlieit,  Vergnügen  zu.  machen  pflogt, 
rcisete  vor  cim'ger  Zeit  uacli  —  — ,  um  dort 
Konzert  zu  geben.  Unter  Weges  trägt  er,  wie 
einem  Virtuosen  ansüttidig,^  für  nicht»  sosehr 
Sorge»  als  lur  seinen  Violinkasten  Aber 
wenn  er  nur  nicht,  da  er  angekommen,  ni.t 
Schrecken  halte  bemerken  müssen,  er  hübe 
vergessen  die  Violin  hineinauthun!  — • 


(attaiOi   88V  Baateaev*   «aa  Hta|aa. 
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Htm  P«lor  Heineke  m  Qaadliabarf)  lut 
eine  Sanmlung  Texte  sa  Kirchenkantaten  auf 
alle  gewöhnlichen  Feate  uncl  andere  iojfxkche 
Gelegenheiten  zu  öffentlichen  Gottenreralwuii- 
gen»  Terfcrliget,  und  wünscht  aie,  „ale  An- 
hang zu  jedem  bessern  Gesangbuche  protestan- 
tischer, Gemeinden, "  herauszugeben.  Er  hat, 
seiner  eigeneii  ErUSraag  nach,  dabey  die 
Zwecke:  die  veralteten,  sclilcchlen  Texte  der 
Ktrcheniuusiken ,  wie  sie  noch  an  vielen  Orlen 
gegeben  werden,  za  Terdiltngen ;  deulaehen 
Tonkänatleftt  Stoff  und  Veraiilassung  zu  neuen 
KompotitioneD  sa  bieten j  und  durch  den 
DrudL  delr  Sammlang  ea  dahin  ca  bringen, 
das«  die  Zuhörer  die  Texte  der  anfBiifitiirenden 
Musik  leicht  in  die  Hände  bekommen,  nachle- 
aen,  und,  was  dazu  geeignet  ist,  selbst  mit- 
singen kOnoen,  am  ihre  religiösen  Gefühle 
desto  besser  sa  «cwedM  nad  sa  oaierhaltaa« 

Die  gate  Absicht  des  Herrn  Verfassers  ist 
unverkennbar;  aber  aoeh  die  Aasfahraog  ist, 
nach  den  Proben  zu  urtlieilen ,  die  er  uns  mit- 
getheilt  bat ,  «o  geratheu ,  dass  man  von  Her- 
sen  wOnachea  nittss,  er  erreiche  seine  Zwecke. 
Seine  Texte  sind  in  jedem  Belraclil  weit  bes- 
ser, als  viele,  besonders  in  kleinen  Städten, 
uoch  gangbare.  Wir  geben  aasen  Leaern 
selbst' eine  Pfobo,  oiid  wihlsD  duHi  di«  koTse 

«.  iaiitf. 


Neujahrakantate,  die,  besonders  von  Seiten 
der  Zwe<Aariiasigkeit,  sehr  su  loben  ist  Den 
\Vunsch  m>geii  wir  jedoch  nicht  unterdrük- 
ken,  dass  der  Hr.  Verf.  immer  die  Gemei^je 
so  gut  und  so  enge  in  das  Ganse  rerflechten 
njögc,  wie  in  dem  hier  abau druckenden  Stök- 
kc ,  aber  in  den  meisten  andern  nicht  gesche- 
hen; und  dass 'er  das  nur  Belehrende,  (blos 
Versuudige,)  so  wie  die  aar  «IlgeoieiDen 

Bemerkungen  und  Betraelitungen  sorgfältiger, 
als  er  in  einigen  Stucken  gethan  hat,  vermei- 
den »Ifge./ 

d.  Redakb 


Am-  Neaj^brsjtact. 

Chor  der  SSafSn 

Heilig,  heilig,  heilig  iit  unser  Gott, 
All«  Laad*  siod  ssiaar  Bhie  toU^ 


Oker  der  Geaiela«, 

Mal.    Sej  Lob  und  Ehr. 

.  Herr  dsc  da  itt,  und  dar  da  warl 
▼an  andmfilllüB 

■ 

8*7  dir  Üs  das 

Ein  britg^s  Lic<I  gesangvn. 

FQr  Leben,  Wohlfahrt,  Trost  and  Ratb» 
FBr Fried'  oad  Rah,  oad  jsdi  Tliat^ 
Die  aas  dardi  dkfc  taluBgaa. 
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Char  a«r  SlafeK 

Pyit-aMn»  bewundert  dm  Herrn.     Rrsingt  die 
h«rrlich«n  WciLe  *) 

ytn  flM«t  dk  Gte««:  <l<-j<  Ifeml  Wn  bnt  dw' 

Vod  unter«  Gottee  «tebaaii  VersUiidl 

Cbor    dar  Gemeia««' 

Gott,  lass  ilies  Jahr  gesegnet  MJHir 
Du  du   tu»  neu  ijegcben. 

VcrUUi  im*  Knfl,  di«  Kimft  iat  inSm, 

lu  deiner  Furcht  zu  leben. 
Du  «chüttett  an«,  und  da  reraiihrtt 
D»  HmMlMtt  GIHek,  ytm  4m  «wnt 
HMb  dtlaoiri  Rwoh«  «tnbM. 

Chov   d*r  Slagei. 

Ow  Htea«!  BcdMkat  dtr  Hwr  aJt  Wolken. 

Frnchtbat«  B«gMl 
Erquicken  dM  dum  Cnfild. 
£s  «duiiiclwt  dia  B«rga       Om ,  vuk  ülbe  d!e 

Faider  nüt  Se^ra» 
Ok  nicUich  iuim  Mücfiu*««  atillt. 

Gi«¥  isb»  woCim  m  db  sellllt» 

*  Des  I.fbcns  Ruh'  imd  Freiidtii  ! 

Doch  «clteilet  mir  de«  Gluck  der  Weit, 
80  ^eb  iroUt&Kga'Lcidra. 
^  Nur  starke  mit  Geduld  mein  Her«, 

Und  Uae  niich  aidit  in  Moib  und  ScJumra 
Dia  GlBcUkhcm  btnalden. 

Chor    dar  Sünger. 

B»  acbfitsat,  «*  -M^et  der  Herr  die  SUdt  nad 

di»  Kindar  duiMaM^ 
Bdnft  MaiiB  dm  TWknn  «unliai'. 


April.  45<S 

Ubat  ut  «t«  n  aSntgm  «aa  des  beatca  WaSiaa 
(awidaaai 

Wia  |at,  wia  liabNieh,  wie  ftvnndlidi  iat  «rl  ' 

Clior    der  Gemeine. 

Hilf  dcinam  Volke  väterlich 

in  dicMOi  Jahre  wieder. 

Erbarme  dur  Verlaunen  dich 

Und  der  bedrängten  Cllieder, 

Cieb  Glück  an  jeder  guten  That, 

Und  loaa'  dich  Gott  Bit  lietl  «ad  Salb 

AaF  anai«  Obcia  aiadon. 

Chor   dor   81a  gor-. 

Gott  aoodet  aoio  »Mitigaa  Werl,  nad  die  Br? 

«rhifTmcii  hörea 
Bewnadcrnd  die  Rede  de*  Herrai 
8I0  allat  geBügelt  anher,  oad  aeino.Wallaa  Torj 

ehren 

Wu  ai*  gabiatat,  nnd  diaaea  ihm  gaav. 

Cber   dar  Ganaiaa^ 

Lu«  Weitheit  und  Garaabtigboit 

In  untera  Mauern  thronen. 
Und  Tugend  und  Zufriedenheit 
la  Sahloaa  oad  Hüttaa  woboant 

Da«s  Trt-u  »ntl  Lic''i'  bpy  iiri«  laji' 
Die«,  lieber  Vater,  dies  raricih 
Darab  laaom  CbrialoB.  Amaa! 

Schlusschor     der  Sj'ngar. 

Gütig,  gütig  I  gütig  ist  uusar  Glitt!. 
Dia  ihä  liabaa  orbttnt,  aegnat  Er. 


•)  Bay  dioaaa-  «id  vorMfcittaM|  aadon  ChBioa  bab!  idi  Uo  Onpovaabo  Uobafaetmaf  dar  PaalaMS 
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Hbcensiov. 


J^kIhmko  four  U  Ptmo^bn*  avu  «teömpsgne- 

ment  de  Jeux  Violons,  Viole  et  VioluncelU^ 
comfose  tt  didU  ä  Monsieur  Himnul,  Mai- 
tr«  tfc  Ckapttt9  «b  Sa  Majtsti  U  ^Rof  it 
PnuUf  par  Louia  Ferdinand,  Prinee  Je 
Prusse.  A  VweUf  cbm  Mile«  £rard. 
(Pr.  12  Fl.) 

Doss  Kapellmeislcr  ihre  Kompositloneu 
lieraiitgelMB  nad  «ie  Frinses  «Widmen »  i»t  in 

Her  Regel:  dass  aber  ein  Prinz  iii:isikal.  Koin- 
posttiouea  liefert  uud  sie  einem  Kapellmciater 
saeignet  —  da«  ist  eine  zu  «eltene  AiMaahme 
von  der  Regel ,  ala  dass  man  nicht  für  gegen- 
wärüges  Werk  «choa  vorläufig  ein  lutereMo 
der  Neugierde  fiMen  lollte.  Kaum  wfrd  man 
aber  ein  wenig  mit  dem  Werke  seibat  bekannt, 
<to  vei-tli  :ingt  ein  weil  höheres  Interesse  jenes 
hiäiüi'iächü }  üeuu  nicht  nur,  dass  der  Hr.  V'er» 
fasser  mit  diesem  Quintett  —  sowohl  in  Ab« 
siclit  auf  den  Geist,  als  auch  in  allem,  was  die 
Fraiuosca  unter  dem  VVort  facture  befas- 
aßa  —  viele  jetzige  Kompöniaten  von  Profes- 
aion»  die  die^c  Galluiig  bearbeiten,  iiberflü- 
g/Aii-  aoudera  es  gehört  auch  oifenbac  uuter  die 
besten  Arbeiten,  welch*  vorcüglieheMei- 
•ter  in  dieser  Gattung  geliefert  haben. 

Mit  dieser  allgemeinen,  durchaus  aufrich- 
tigen Empfehlung  würden  wir  schliessen, 
wenn  wii-  nicht  glaulitcii  vorau&selsen  zu  diir- 
fen,  dass  es  dem  Hin.  \'erfassei-  selbst  lieber 
seyu  werde,  wenn  wir  alle  ilücksichleu  besei- 
tigen, da«  Werk,  nnr  «ie  ta  aelbat  ist,  nXher 
bcu-aohian,  und  unser  Urlfaeil  unbeiangen  ana- 
sagen. 

Dem  Geiste,  ao  wie  der  Ansluhrnng nad 

Schreibart  nach,  hat  dies  Quintett  oflenbare 
Eigenheiten;  und  die  einzigen,  dem  Ree.  be- 
kannten Klavicrquiutettcn,  denen  es  sich  in 
jenen  Hinsichten  nodi  am  meisten  nähert,  sind 
die  vortrefflichen  (nur  leider  so  wenigen)  !Mo- 
cartschen.  Charakter  uud  Styl  sind  durchaus 
badeolend  —  unoMr  amalhaft,  nwwilMi  «k- 


haben,  noch  öfter  prächtig  und  glänzend;  die 
Modnialionen  sind,  diesem  ganz  angemessen, 
oft  kühn  und  fremd,  überraschend  uud  impo- 
nirend;  liio  F'assajren  (es  sind  deren  viele)  sind 
fast  Überali  neu  und  imiuer  vom  beabsichtigten 
Eflckt;  es  fehlt  nicht  an  cjagewebten,  enge- 
nehmen  und  sangbaren  Stellen ,  die  durch  den 
Reichthnm  der  Uamijoate  uaterslütst  und 
durch  nicht  seltene  kunstreiche  Ffihmng  sehr 
anziehend  werden;  uud  endlich  die  Begleitung 
ist  sehr  zweckmässig,  und  hält  das  rechte  Mit- 
tel swiadien  Leere  und  Ueberladung. 

So  viel  vom  Ganzen;  jetzt  sey  es  uns  ex^ 
laubl,  auf  die  einzelneu  Theile  überzugehen. 

Das  Quintelt  hat  vier  grosse  Sätze:  ein 
Allegro  CmoU,  C-Takt,  (der  Znaatas  ecoi 
fuoco,  ist  keineswegs  auf  die  Bewegung,  son- 
dern auf  den  Charakter  und  Ausdruck  dessel- 
ben au  besiehen*)  eina  llannaC  Ba  dar  ,  ata 
Andante  As  dur  C-Taki,  und  ein.  Rondo 
C  dur  I  Takt 

Der  An&ng  des  ersten  Sataaa  iat  fdfni^ 

der  —  wenn  wir  die ,  hier  nur  vantlrlmidaft  - 

andern  StimA^  dcnRanmauachoneDy  wa{^ 

lassen :       "  . 

*  AUegre  eon  fuoco.  _^  

L    ^    j  '  
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So  küadigt  sitli  gleich  iu  doi-  ei'^ilcu  Zeile 
der  Charakter  cks  Caasen  naehdrttoklich  and 
b«f  ümmtan.  NachdicMn  8«Uc.  trilt  d«r  Akkord 

}^^'^\  cj~"  ^  erfolgt  eine  Reihe  von 

IfodnlatioDcn  durch  mehrere  verwandte  uuJ 
unvcrwandlc  Tonarten.  Obgleich  diese  Mo- 
dulationen an  sich  nicht  ohne  Wirkung  sind, 
so  wSre  ea  wohl  besser  gewesen,  erst  noch 
Einiges  in  C  moll  zu  gelien ,  damit  das  Ohr 
und  Gefühl  mit  dieser  Tonart,  als  der  Hei- 
ttalh,  wvlehe  j«  doch  «aeh  snn  Mittel-  und 
Vergleichungspunkt  für  Auswanderungen  die- 
nen musa  —  erst  vertraut  genug  ^ewordea 
Wttra«  Nidit  io  eicher  enticheiden  wir,  eon- 
dera  überlaasen  es  dem  Komponisten  selbst,  oh 
die  Folge  nach  dem  Thema  im  Eweyten  Theilc 
nicht  besser  mit  der  Folge  naeh  dem  Thema  zu 
Attfimge  de*  ersten  Theils  zu  vertauschen  ge- 
wesen seyn  würde.  Spaterhin  leitet  der  Kom- 
ponist die  Modulation  wieder  nach  C  moll  und 
die  Tier  ereten  Takte  vom  lliema  erscLetuen 
r.     Der  ECbkt  ^  darauf  folgen- 


den  Modulation,  durch 


nach  Des  dar  wird  durch  die  vor  weuig  Augen- 
blicken schon  gehörte  Modtiialion  sehr  ge- 
schwächt, obgleich  hier  der  As-Akkord  nur 
wie  im  Vorbeygehen  berührt  wird  lind  die  ln-> 
strumentirung  bcy  dieser  Stelle  von  jener  ganz 
verschieden  ist.  Zu  Ende  des  ersten  Tlieiis 
wird  dis  Uodidatioa  natnrlich  and  leicht  nach 
As  dur  geßUvt)  vonit  der  xwejie  Tlieil  an- 
ütngt. 

Ueberraschend ,  pikant,  doch  auch  etwas 
herbe  ist  die  Akkordfolge  im  aasten  und  sSsten 
Takte  des  iweyien  Tbdia,  aibnlichi 


nÜder  wurde  «10  aüt  dta« 


Ci 


April. 

ser  geringen  Abänderung  sejn:  ^ 

^rri, — ; — —f^"     Voriüglich  echön  iel 

die  eiligbare  und  fadtere  Stell«  im  iwejten 

Theile  dieses  Salzes,  welche,  nach  fiustern 
Modulationen  und  einer  kunstroiclien ,  dem 
Charakter  geinässen  Einleitung,  unerwartet 
in  C  dur  eintritt.  Ob  sie  gleich  nur  in  Ver- 
bindung mit  dem  Uebrigen  ihre  volle  Wir- 
kung thut,  so  verdient  sie  doch  schop  ihres 
schonen  melodischen  Flneses  und  ihrer  krtifli- 
gen  flarmutne  wegen  ausgeechriebcn  SU  Wer^ 
den ,  und  mag  hier  stehen  s 


L  ^   MI    ^  I  \ 


1^ 

^  tfr^l 

Nur  Schade,  dass  durcli  die  swey  nach  einan- 
der folgenden  Qnintenabtitse  der  gute  Bin- 
druck wieder  etwas  gcst  hwüclit  wird.  Die  be- 
gleitenden Stimmen  wiederholen  diesen  Salz 
und  (tei  KaupttiMtrameDt  TariiEt  die  Wieder- 
holung mit  Figuren  und  Paisagen. 

Das  Thema  der  Menuett  ist  munter,  ge- 
ftillig  und  angenehm.    Von  imposanter  Wir^i 
,  knng  iethier  die  Anlage  des  folgenden  Tmg- 
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ist  Ton  diesen  vier  SälzeOf  nach  untrer 
Meinung,  dem  K.omponisten  am  allenrorziig- 
lichati'ii  gelungen.    Das  Thema  ist  ausdinicks- 
Toll,  SRI- innig ,  und  hat  einen  sehr  wuhl- 
thucndea  AtisU'ich   von  sanfter  Melancliulic. 
Die  Melodie  ist  üasserst  einnehtueod,  die  Mo- 
dolatioAi  aind  nogekinaielt  und  efl^ktvoU, 
(selbst  die  mclismalischen  Verzierungen  sind 
«o  geschmackvoil  angebracht,  das«  sie  auch 
keinen  Schein  TOn  Ueberladung  geben,  aon- 
dem  nur  den  Ausdruck  beleben  und  siarLen,) 
die  Harmonie  ist  anständig  und  kräAig.Das  ganze 
Thema  verdiente  als  Muster  aufgestellt  zu  wer- 
den» wenn  der  Kaum  es  verstatlete.   Die  erste 
Veränderujig  ist  tiern  V'ioloncelle  mit  einer  lei- 
ten, sarlen  Begleitung  gegeben,'  uud  macht 
•ich  mit  dieaar  tUcrliebal*    Pia  tweyte  Var. 
hat  die  Hauptalimne,  wobey  die  rechte  Hand, 
besonders  in  Sprfingcn,  tonsicher  aeyu  muss. 
Bey  der  dritten  Var.  wird  nadi  dar  Vonthrifl 
des  Komponisten  die  Bewegung  langsamer :  die 
erste  Violin  niirnnt  das  Thema  auf  und  fuhrt 
CS  durch  vier  Taiita  forc»  in  der  Hülfte  des 
vierten  Taktes  verlasst  der  Komponist  absicht- 
lich das  Thema,  die  Ilauplstimme  scheint  eine 
ueue  Bahn  anzutreleo    und  die  Modulation 
geht  nach  As  b.    Die  enharmooiaehe  Ilücknng 
im  neunten  Takte  die  ser  Var. ,  wo  der  Kom- 
ponitt  von  As  moll  vermittelst  des  kleinen 
7men  Akkonb  tob  H»  oder  vidaehr  des 
durch  dia  nrajte  Umkabmng  eatatahewIcB 

I  Akkordf  nach  E  moU  iibargahet,  iat  eben  so 

ungewöhnlich  und  doch  natürlich ,  wie  es  die 
darauf  folgenden  Ausweichungen  und  Wen- 
dungen sind ,  nach  welchen  die  Harmonie  wie- 
der nach  As  moll  gefiihrt  wird»  Var.  4  hat 
die  L'cberschrift:  Andante  con  nioto.  Iiier 
haben  beyde  IJaudc  volle  Arbeit.  Bey  dieser 
.VOTüBdarung  ist  der  Komponiet  dem  eigentli- 
chen Gange  des  'J'hcnia  (r<"u  geblieben  bis  zum 
£nde  des  zweylen  l'heils,  wo  er  sich  noch  eine 
htahie  Anaa^nrnfa^g  erlaaht.  Nach  diaaer 
Var.  folgt  dat  Mihwa,  wobaj  aieh  thail««daa 
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Thema  «elbst,  dieOa  wa  a]igtiMlwm''Spicl  mit 
iltm  ühnlichen  Ideen ,  in  Tarachicdanen  Wasr 
dangen  htiren  ÜmL 

Das  Rondo  hat  einen  muntern,  friachcD 
ja  sogar,  s6  viel  es  die  Aulage  des  ganzen 
Werks  verstattet,  scherzhaften  und  tändelnden 
Charakter.  Das  Ganse  ist  aasiehcnd,  und 
verlehlt  seine  Absicht  bey  keinem  aufmerksa- 
men Zuhörer,  weshalb  wir  uns  nicht  länger 
dabey  anfinhalten  haben.  Nur  dia  weniget» 
Stellen  wollen  wir  als  vorzüglich  schön  aushe- 
ben —  wo  der  V  erf.  vou  G  dur  nach  Es  dur," 
C  moll,  As  dur,  C  dar  and  F  dar  modnltr^ 
uud  nun  jenes  atleiiiiabat«y  aioghare  Sützcheo,' 
das  schon  früher  in  einer  andern  Tonart  da 
war,  hier  aber  mit  reicherer  Harmonie  her«? 
ausgeputzt  wird  —  anschliesst.  Auch  die 
nun  folgende  Führung  ist  neu  ,  kräftig  und  von 
viel  Eileku  iioch  sey  auch  die  Kleinigkeit  aus 
RwwMaBtwipflioht  owrtÜMrtj  duamderenlea 

Violin  8.8,  Z.  11,  Takt  3  statt  des  g,  g  ste- 
hen sollte,  ola  wohin  der  Laitloii  liihrt. 

Uebrigens  zeigt  sich  der  Hr.  Verf.  auch 
durch  dieses  W^erk  (wofür  er  aber  ohnebin  be^ 
kanntist,)  als  einen  überaus  fertigen  Klavier- 
spieler; das  Wert  will  jedoch  nun  auch,  be- 
sonders der  erste  Sata,  seinen  Mann,  um  gada 
und  mit  GIii<k  bezwungen  zu  werden:  denn 
obgleich  mau  uichu  darin  unausführbar  nen- 
nen kann,  so  stOsst  man  doch  aiäf  Schwierig- 
keiten, die  auch  den  geübtesten  Spieler  stntai^ 
machen ,  und  gewiss  mehr  als  einmal  angese- 
hen seyn  wollen.  Dar  Komponist  aber,  der 
für  Fieiss  und  Mühe  SO  reichUidi  entschädigt* 
kann  auch  verlangen,  dasa.man  sie  auf  «ein 
Werk  verwende. 

Das  Aeuasere  dieses  Quintetts  ist  vortreff- 
lich, und  der  Stich,  Ms  auf  einige  Kleinigkei- 
ten, deren  Berichtigung  sogleich  in  die  Auges 

fällt  und  die  darum  keiner  Anzei;;c  iH  dürfcn  

korrekt.  Der  bedeufendsie  Stitlifchler  findet 
.  aich  in  dar  Hauptatiniflia  Seite  09,  Syat.  «| 
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Xalt  5,  wo  Baiinole  F,'Bt  liMMen 
muis* 

Mancliorlcy  Belraclilungen,  auf  Veianlas- 
•UDg  dieses  so  sehr  schäzbarea  FrodukU  der 
MttM»  eine«  aUgemein  yetehrten  Frinxen ,  lie« 

gen  jedem  an  den  Scliicksalen  der  Tonkunst 
Tlieiinebineuden  no  nahe,  das«  wir  sie  anzu- 
afelten  lUMarn  Lesern  selbst  überlassen  wol- 
len —  und  dies  um  so  viel  lieber,  je  melir 
v;>ir  uns  immer  bemühen  zu  vermeiden,  was 
auch  aur  den  Schein  von  Schmeickeley  g&be. 


/Leipiig.    Neujahr  bis  OsternJ  Die  hiesi- 
gen Konzerte  hielten  «icJi,aacii  in  diesem  Vier- 
teljahre sehr  gut,  so  wie  auch  das  Pnbltknm 
fortfuhr,  sich  lebhaft  für  sie  (die  Konzerte 
einiger  fremden  Virtuosen  abgerechnet)  zu  in- 
teressiren.    Im  wöchentlichen  Konserte  des 
i  Gewandhanses^falir  man  fort,  wirUicIi  aaser- 
lesene  Musik,   uUere  oder  neue,  zu  geben. 
Wir  übergehen  die  Wiederholungen  bekatuiler 
W«ek»,  so  willkommen  uns  die  meisten  wa- 
ren; fuhren  nur  kurz  an,  dass  Mad.  Müller 
und  die  Herren  Miiiior,  Campaguoli,  Mallbäi, 
Voigt  t  Barth  vnA  Fuchs  mit  guter  Auswahl 
nnd  bekannlar  Geschicklichkeit  Konzerte  zu 
hören  gaben,   und  dass  im  Sologesänge  vor- 
pehmlich  Dem.'  Tisclier  einen  eben  so  gerech- 
ten« als  verdienten  Ilcyrall  eincrndtete.  Ihre 
Stimme,  die  vielleicht  füi-  grosse  Theater  noih 
nicht'Stärie  genug  bithen  duilte,  auch  für  diese 
tu  wenig  hell  klingt,  (an  wenig  Metall  hat, 
naeh  dem  gt-mRlneu  Ausdruck)  und  wenn  sie 
Übernommen  wird,  (besonders  in  der  Tiefe,) 
viel  Toa  ihrer  Anamth  Terllavt  —  ist  dagegen 
filr  das  Konzert  ungeoMin  annehead,  durcli 
angenelimen  Ton,  lebendigen  Ausdruck ,  aus- 
gezeichneten Umfang,  (Dem.  F.  hesitct  bey 
•ehr  viel  Höhe,  «ach  Tollsländigo  Allliefc,) 
Yi0l.pe.waiidheity.  grössto  Sichffhoii  in  9ihtm, 
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was  aio  ausfuhrt,  und  nbevhaapt  durch  aHes; 

was  eine  so  ausgezeichnete  Scluilc  wie  die 
des  Uru.  Kapellui.  ilighini,  und  uuermüdli- 
char  Fidss  gewMhren  können.  ■  Whr  haben  «ie 
in  den  allerv  ersi  Iiicdenslen  Gattungen  —  von 
der  Soloparthie  im  Mozai-l£chen  Ileguiem  und 
illndelseben  Messias  an,  bis  an  dem  kleinsten 
Liedchen  am  Klavier,  und  immer  d(#  Sadia 
angemessen,  ausdrucksvüll  und  scliön  singen 
gcliorl:  aber  allerdings  sind  es  ihres  Lehrers 
Kompositionen,  worin  sie  ganz  vorsüglicb 
glücklich  ist.  Diese  bekamen  wir  darum,  und 
durch  Herrn  tlighiui's  üeialligkeit,  auch  vor- 
nehmlich SU  hÄren,  und  tm  niehl  geringem 

Veignügen   aller  Frcünde  wahihalt  stliüncr 
Gesaugstücke.    Von  so  vieleu,  die  Auszeich- 
nung verdienten,  cnvKfalen  wir;  auswärtige 
Liebhaber  vorzüglich  darauf  aafinerksam  za 
machen,  nur  die  grosse  Scene  aas  Tigranet 
Sappl  «'  .  che  fö?  etc.  die  vortreffliche  Ario  ' 
aus  £nea:  Sai  che  di  queata  mano  etc.  und  die 
glänzenden  Meisterstücke:   Scene:  ßereuice, 
che  fai?  etc.  Terzelt:  (aus  La  sei  va  iucanlata) 
Miscra !  io  piaugo  etc.  Von  andern  ausgeführ- 
ten Opernslückcu  wurden  nur  genannt:  Win- 
ters trcllliches  Finale  zur  Oper  Ogus :  Sol  per 
trÄ  di  k  femmiue  ete.  das  audi  vom  Fubliknnt, 
wie  jene  angeführten Righinischen  Stücke,  mit 
lebhallem  Euüiusiasmus  aufgeuommcu  wur- 
de —  und  Paers  Finale  sur  Oper  Ginevra,~\ 
dem  es  ^keineswegs  an  interessanten  ParlhieeD,  \ 
aber  an  üiater  Hallung  des  Ganzen  und  aach- 
drucklioher  Kraft  gebricht^  Uebrigens  hOrten  * 
wir  eine  sehr  gut  gelungene  Wiederholung  dea' 
Requiem  von  Mozart,  des  Uändcischen  Mes- 
sias ndch  Mozarts  Bearbeitung,   eine  noch 
nicht  im  Druck  erst  bicncne  Messe  Ton  Joseph 
ilaydn,  das  berüimile  Mi screre  \  on  l-eonindo 
Leu,  uud  den  ersten  Theil  eiuer  neu^  Tos- 
sienskantate  von  Anger  und  Bergt,  über  wel» 
die  wir  erst  dann  sprechen  können,  Wenn  wir 
Gelegenheit  bekommen,  das  Ganze  su  hören. 
In  der  Charwoohe  wurde  in  den  Kirchen  auf^ 
'  geführt:  ,Jo$.  Haydus  .Stabat  Mater  mit  Hil- 
i  iMt,.  und  Pergolesi's  Stabat  maier  mit  Klop- 
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flock«  Uoteilegung.  Von  jener  Messe  Haydns 
(Kyria,  kunei  Adagio  C  dur,  Chriate, «  moll, 
Kyrift  C  dar,  Fuge)  kcmncn  wir  aber  uicht 
unttfrliwMB  wenigstens  so  viel  la  sagen,  als 

'  .  nOtbig  Utt  Andern  kenntlidi  sa  machen 
und  vorxiiglich  anzuempfehlen.  Sie  un- 
tarspheidel  sich  von  den  bisher  bekannt  ge- 
SMioliten  darel^  'gleidiere  wid  feelere  Haltung 
ütoht  nur  des  religiösen,  sondern  mau  darf 
eagen,  des  ächlkircliiicben  Geistes,  und  durch 
eine  ausgezeichnete  Tiefe  kontrapunktischer 
Gelehrsamkeit -in  mefarern  iiu  Grosse  ausge* 
füiu'teu  Sätzen;  w(n!iiic!»  ;ibcr  die  auch  dem 
Iii^iiUtlkenner  so  auüitheiidea  Delaiis  und  eige- 
nen Reifee  anderer  Aiydneehen  Werke  eben 
so  wenig  ausgeschlossen  oder  auch  nur\  ei  dun- 
kelt, als  tu  geschmackwidrigea  Koutiaat  ge- 
«eUty.aaaderik  ianmer  cn  dem  edittnsten  Gän- 
sen, ▼enittigt  nnd  gehoben  werden.  Es  kann 
•eyn,  d««e  einige  SMze  einem  sehr  gemisch- 
tep  Publikum  so  lang  scheinen:  aber  das  Gan- 
se wird  auch  auf  dieses  grosse  Wirkung  ma- 

•  clien  ,  und  zwar  gerade  die  i  cilite.  Wir  Iial- 
tea  diese  Mes^ic  iur  die  voUeudut^le  unter  allen 
Inaher  bekannt  gewordenen«  und  Sittee,  wie 
das  zwcyte  Kyrie,  Gloria,  Qui  toUis,  El  in- 
car{uitas,  und  Et  resurrent,  können  auchuie 
veralten,  weil  in  ihnen  niebt  nnr  ein  Geiet 
lebt,  welcher  über  allem  schwebt,  was  Mode 
heim  und  .  gehen  kann,  «ondern  weil  «ich 
dieeer  Geist  auch  auf  eine  Weise  auMjprich^ 
•n  welche  keine  Mode  reicht  Die  Auafilhf 
rung,  bc Sünders  der  sahlreidiea  CbtH»,  ge- 
laug sehr  gilt. 

Von  den  AuQuIirungen  des  Hrn.  Kapelim. 
Righini,  so  wie  von  einigen  fivmden  Virtuo- 
sen ist  sclion  früher  ges^jrochen  woi  den.  Un- 
ter letstera  ist  noch  anzuführen,  Hr.  Slraua, 
Tiolintst  aas  Wien,  der  durch  Fertigkeit,  und 
durch  mancherley  Scherz,  recht  artig  auf  sei- 
nem Instrameale  ausgeführt,  seine  ZuhOrer 
za  ergdtsen  wusste. 

Die  die,«maligen  Neuigkeiten  der  Oper 
«iad  auf  mnima  Theataro  sehoa  bekamit  und 


auch  in  diesen  Blültern  besprochen.  Mt-huls 
rirato  (unter  dem  Titel:  der  Tollkopf,)  wird 
schwerlich  ausser  Paris  beträchtliches  Glückma- 
cheo ,  da  das  Stück  französische  Lebhaftigkeit 
und  franaOsischee  EnsemUe  ron  den  9chaa- 
spielcrn ,  und  ein  I'ingclicn  in  ilic  beson- 
dere Absicht  des  iwooiponisten  vom  Publikum 
▼erlangt  Chernbini's  portugisischer  Gasthof 
hat  einige  wirklich  schöne  Gesäuge  —  wie 
z.  B.  die  erste  kleine  Ai'ie  des  Liebhabers,  die 
beyden  £nsemblest  aber  das  Gedicht  ist  so 
matt,  dasS'ihm  auch  der  Fleiss ,  mit  welchem 
es  aiisgefulirt  wurde,  und  das  unverkennbare 
i  aleiil  des  Urn.  Wagner  in  der  Rolle  desGast- 
wirthst  nioht  recht  auf  helGni  konnten.  Der  dritte 

'J'Iicil  des  Donauw  eibcliens  stellet  (das  Gedicht,) 
etwa  so  tief  uutcr  dem  ersten ,  als  dieser  unter 
dem  sweylen,  und  der  zwoyle  unter  einer  gu- 
ten Oper.  Und  endlich  vor  dem  wohlthMtigen 
Derwisch  oder  der  Schellenkappe  (sonst  auch 
Zaubertrommol  genannt,)  wird  man  schon 
genug  ge warnet  haben,  wenn  man  sagt,  dass 
selbst  Hr.  Wenzel  Müller  weit  bessere  Musik 
gemaciit  hat,  und  Hr.  ächikaueder  den  schua- 
gepntsten  Prinzen  itfierall,  sdbst  bey  Liebes- 
erklärungen u.  dgl.,  sich  mit  einer  Trommel 
schleppen,  der  reizenden  Prinzessin  vor  aller 
Menschen  Augen  eine  lange  Nase  anzanbem, 
und  den  zwcyten  Akt  gleich  damit  eröffnen 
lüsst,  dass  dieselbe  schöne  Priuzessin  von  ih- 
ren Hofdamen  auf  der  Wippe  geschaukelt 
wird.  Die  interessantesten  SViederholungen 
waren:  .C'lierubiiiis  Wasserträger,  Mozarts 
Figaro,  Ciiuarosa's  heimliche  Llie,  Ditters- 
dorfs Doktor  und  Apotheker,  PaisielloPs  Mül- 
lerin, und  Kunzens  Winzerfest,  fn  den  letz- 
ten und  einigen. andet*nOperu  spielte  eine  Mad« 
Lehnhold  Gastrollen,  und  zeigte  einehnbedie 
Figur,  nicht  iible  Stimme,  und  mitunter  gute 
Passagen.  Man  würde  sich  verwundern,  dase 
die  deutschen  Direktionen,  die  seit  so  vielen 
Julircn  Glück  mit  jener  sehr  frühen  Kunzes» 
sehen  Oper  machen,  sith  üi:  lit  um  spätere, 
weit  bcäscio  bey  diesem  Küuipüuisten  bewcr- 
bea  —  wenn  omb  nicht  besser  thMte,  eid» 
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W!<n.   El  iat  roit  genmuaer  Zeit  tut  nnv 

von  uasrer  Tlicatermujiik  Nachricht  gegeben 
worden:  e«  mag  de«halb  einigemal  die  Rede 
von  unaorn  KonserUnalaltoa  eejn.  E»  wird 
diea  am  beateo  geachehm,  wenn  ich  das  üe- 

sont^re  mit  dem  Allgemeinen,  so  wie  dasOef- 
feuüiche  mit  dem  Privaten  rerljinde. 

Sonntapskonzerl   des   Herrn  von 
Wurth.    Die  einzigen  gros«en Musiken,  wel- 
che blaher^  wenn  nun  Offeoüiehe  Konserte 
und  Thealer  ausnimmt,  seit  dem  Tode  des 
grossen  Musik&eunde«,  Baron  Kees,  regel- 
mässig gegeben  %mrden,  waren  die  Augarten- 
konzette  von  Schuppanzig  uiilernomiuen  und 
dirigirt,    weiche  jedoch  nur  ciuea  Tlieil  des 
Sommers  durch  statt  finden  können.     Da  es 
aber  gerade  die  Winlerazeit  ist,  welche  man 
aonat  Uulcrhaltungen  dieser  Art  zu  widmen 
pflegt,  so  haben  die  Banquieurs,  Ilerrn  von 
Wörth  und  Felaern,.  alle  Sonntage  Vormit- 
tags bey  sich  eine  sehr  gewählte  Gesellschaft 
(beynahe  durcliaus  Dilettanten}  versammelt, 
welche  sich  grdsstenthefU  anf  rollstimmtge 
Stucke,  als  Sinfonieen ,  Ouvertüren  und  Kon- 
zerte beschranken  ,  und  diese  wiiklSch  treniich 
ausfuürea.    Iiis  jetzt  sind  dort  die  Ouvertüren 
Tonder  Zanberflöie,  Don  Juan,  Figaro,  Uo- 
Sneneo»  der  Entführung  aus  jdcm  Serail,  und 
Titna  von  Mozart ;  von  dem  Wasserträger  und 
der  Lodotaka  Ton  Chernbini,  vom  Tamerlan, 
dem  unlerbroc-lienen  Opferfest  von  Winter, 
ferner  einige  Ouvertüren  von  einem  gewissen 
Grafen  Gallenberg ,  und  eine  von  Eberl  gege- 
ben worden.    Die  erstem  Mnaikatöcke  sind 
bekannt,   die  Ausführung  war  grösslentheils 
aelir  pracis  und  richtig.    Gailenberg  hat  Mo- 
rnrt  nnd  Cberulnoi  ao  alctaTiech  nachgeahmt 
oder  vielmehr  aligeschrieben,  ist  ihnen  sogar 
bis  auf  die  Tonarten  und  Modulationen  so  ge- 
treu gefolgt,  daa«  man  immer  die  Oareriure, 


nach  welcher  die  seinige  zageschnitlcu  war, 
mit  der  grössicn  Besiimmlhei«  angeben  konnte, 
nnd  dieser  gäiirlidie  Afangel  an  Originalittt 
beweist,  nach  meiner  Meynung,  melir  gegen 
Gallenberga  Talam,  «la  ea  die  Twfehltesie, 
aber  cigenthümliche  Arbeit  hatte  ihuu  können. 
Kberls  Ouveiiure  hat  sehr  viele  Vorrüge,  ist 
mit  vieler  Knnst  geseat,  und  selir  schön  instru- 
mentirl;  auch  hat  der  Tonselzer  glUrklt^  die 
Stäi-ke  und  das  Interesse  seines  'i'henia  durch 
die  Bhuinstrumente  und  B^se  bis  ans  £nde  su 
atmgm  gewnaat.   Sie  beginnt  mit  einoin'kur« 
zcn  Maestoso  aus  Dnioll,  von  einer  grossen, 
imponireudeu  Wirkung,  und  geht  bald  in  ein 
aehr  fcnrigea,  immer  aieh-  kraftiger  entwik- 
kelndes  Allegro  aus  D  dar  über,  worin  der 
Komponist  auch  die  Heine  Flöte  gegen  das 
Ende  mit  aehr  guter  Wirkung  gebraucht  hau 
Docit  ist  das  Ganse  hoo^thetiabh  nnd  tm- 
giich,  und  diiifte  nur  zu  einem  sehr  ernsten 
und  grossen  Stoüe  passen.     Von  den  biufo- 
nieen  erwUhne  iobnnrdiettnilbenrefliehen  Mo- 
zartiacfaen  ane  C  dm-  und  G  muH;  seibat  daa 
schwere  nnd  fugirte  i'iuaJe  der  ersten  wurde 
mit  Feuer  nnd  PrüsiaionaiiegelUhrt.  Ein  Koa-  , 
bc,  derjnnge  Baron  Cerim,  ^ielte  ein  recht 
gut  gesestes  Violinkunzeri  von  seinem  Mtisier, 
Hm.  Hofinann ,   und  ich  niuss  gestchen,  dasa 
ich  diese  Surke  des  Bogena,  dieeen  aingenden, 

runden,  vollen  Ton  und  bedeutenden  \'orti"ag 
noch  bey  kciuum  K.uaben  gefunden  habe, 

Eberl'sches  Konzert  Im  Jahni- 
schen Sa.tle.  Eberl,  bis  jest  nnr  durch 
Klavierkompositionen  allgemein  bekannt  und 
geschäzt,  trat  den  f>.  Januar  im  Jahnischen 
Saale  mit  neueren  Stücken  grösserer  Gattung 
sehr  ehrenvoll  anf.  Et  erol'uele  sein  Konzert 
mit  der  Ouvertüre,  von  der  ich  oben  gespro- 
chen Iinl)C.  Die  Ausfuhrung  war  uiciifs  w  eili- 
ger, als  vurziiglich;  die  Blasmstruroente,  be- 
aondera  die  Trompeten  undFitften,  fielen  nicht 

rein  und  riciilig  ein,  nnd  venlarhen  den  Effekt 
grosseutheiis.  Darauf  spielte  Ur.  Eberl  ein 
Konsert  anf  dem  Pienölbrle  mu  Be  von  seinw 
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aeiuer  Koinpositioni    Man  kann  e«  in  jeder 
Raeksictit  vortrsfllidi  nennen ,  und  den  besten 
Arbeiten  In  dieser  Art  an  die  Seite  steilen. 
Die  Tbemaj  sind  neu,  äusserst  friscii ,  blü- 
hend, lebhaft  und  mit  ausgezeichneter  Kun&l 
und  vielGeschmad:  ansgeftihrt  und  instruraen- 
tirt ;  besonders  sind  die  sehr  brillanten  Solos 
mit  dem  Ganzen  aui  eine  höchst  ungezwungne 
iind  angMiehme  Art  verbnndmi ,  vmA  nirgend« 
bat  der  Tonsetzer  den  Tolaleindruck  einzelnen 
Faaaagen  oder  Schwierigkeiten  au^eopfert. 
Eberl  apielte  mit  PrXdaion ,  Fener,  Fertigkeit 
und  OeutUchkett  und  erhielt  den  allgemeinsten 
Beyfail.    Das  treGDiche  Spiel  des  vorzüglichcu 
.Violoncelliaten  Kalmus,  der  hier  allgemein 
geOtllt,  verdient lUer  ebenfalls  eine  ehrenvolle 
Erwähnung,  nur  dass  das  Violoncelkluclt  von 
Fleyel,  der  Komposition  nach,  dem  Kenner 
nicht  Oeaf^fe  leiatete^   Eine  groaae  neue  Sin« 
fonie  von  Eberl,  dem  Fürsten  Lobkowitz  de- 
dicirt,  war  für  die  Musüdienner  um  so  inter- 
MaeDter'»  ala  in  dieaer  «diwierigen  Galtung 
der  Musik  so  wenige,  selbst  grosse  Meixter 
bisher  mit  Glücke  gearbeitet  haben.  Diose 
Siofonie  ist  aber  wirklich  ganz  ausserordent- 
lich gdnngen,  voll  kühner  und  ucurr  Ideen, 
nnd  besonders  hat      dabey  eine  »ein-  gründli- 
che und  ausgebreitete  Keunlniss  der  iustru- 
nenle  iMwieaeo.   Jedes  ist  auf  die  smckmVf- 
sigste  und  passend'>tc  Art  benuzt,  und  ausser- 
ordentlich glücklicli  rertheilt;  jedes  hat  gerade 
dea,  waaeasnleiaten,  und  ▼»nriiglich  su  lei- 
sten im  Stande  ist.  Auf  das  erste,  schön  gear- 
beitete, aber  sehr  lauge  Allegro  aus  Es ,  folgt 
ein  trefflidiei  Andante  aua  G  moU»  wobey  die 
Blasinstrumente sdiOn  Tsrliieilt sind,  und  be- 
aonders  die  Stelle  einen  ausserordentlichen  Ef- 
fekt macht,  wo  die  Violoncells,  Klarinetten 
und  Fagotte  das  Thema  fuhren.    Von  wahrer 
Originalität  und  wirkürh  grossem  Kunslwer- 
the  ist  das  Finale  aus  es,  voll  neuer  uud  über- 
MecAender  Madnlationen  and  üebergMnge, 
welche  die  Aufmerksamkeit  reizen  und  fesseln, 
und  den  gebildeten  Geschmack  sehr  angenehm 
befriedigen.    Die  Stalle  fid  bdehat  Torllieil- 
baf^anf,  wo  E.  tob  mm,  inittalat  der  «ahwnui- 
c  Jahre; 


nischen  Venvechslnog  mit  gi«,ins  C  dur  über  — 
geht.  Möge  doeh  diese  Sinfonie  bald  durch 
den  Sllcli  allgeoein  verbreitet  werden,  nnd 
Ilr.  Eberl  ferner  seine  Tnlentc  auf  diese  Gat- 
tung verwüudeii  I  Li  in  grosses  Doppel  kon- 
zert  von  Eberl  von  ihm  und  aeiner  Sehnlerin, 
F'rjulf in'  Hohenadl ,  gespielt,  aus  b  dur,  hat 
alle  Vorzüge  des  ersten,  uur  noch  mehr  An- 
mntb,  Melodie  nnd  Lieblichkeit  Fiünldn 
Hohenadl  gehört  jetzt  iinitrcllig  unter  unsre 
besten  Klavierspielerinnen,  und  .wii'd  an  6e^ 
sehwindigkeit,  Leichtigkeit,  Starke  nnd  Fein- 
heit wohl  sehr  wenig Ncbenbuhltrinnen,  seihst 
in  Wien  Gudeu,  wo  doch  ein  Beethoven,  Eberl» 
Hummel,  eine  Knrzbök  und  Spielmann  leben, 
die  gewiss  eine  sehr  hoho  Stufe  der  Kunst  er- 
reicht liabcn.  Der  Sl:.»!  war  gedrängt  voll, 
der  Beifall  rauschend  und  allgemein,  aber  die 
'Avffilbrong  dnrc^ua  IiUclut  nitteTmXsaig. 

Die  Fidlen,  Oboen  und  Trompeten  veid.n  bcti 
aehr  neles:  nur  die  erste  Klai-iuelte  wurde 
treffich  geblaaen. 

Ich  fahre  in  diesen  Nachrichten  nächstens 
fort ,  und  gebe  jetzt  ,uar  noch  eiuige  Bemer- 
kungen ,  welche  romebmlich  flir  fremde  Vir« 
tuosen,  die  VVien  beanchen  wollen,  nützlich 
seyn  können.  Es  muss  aulTaileii .  dnss  es  in 
dieser  grossen  Kalscrstadt,  wo  ilic  Musiklieb- 
haberey  enß  höelisie  getrieben  wird,  gar 
keinen  jiasseiidcn  Konzertsaal  giebt,  der  den 
Wirkungcu  der  Musik  günstig  uud  zugleich 
im  Stande  •wäre,  eine  binlüngliche  Antalü Zu- 
hörer zu  fassen.  Bis  jetzt  ist  der  Ki;;:M'er, 
welcher  sich  zeigen  will,  auf  das  Tho..ter,  den 
Redonteniaal,  nnd  den  iahniaehen  Saal  be-> 
schi-ünkt.  Die  ersten  heyden  Orte  sind  sehr 
schwer,  und  ohne  besondere  hohe  Empfeh- 
lung gar  nicht  toto  Hrn.  Baron  Braun  zu  er- 
langen. Die  Ursache  davon  kenne  ich  nicht; 
denn  der  vcrl)rauchle  Keduutensaal  kann  wohl 
schwerlich  mehr  abgenutzt  werden,  als  er  ea 
ohnehin  achon  iat,  and  Bin  Theater  atefaet 
oft  ganz  leer  —  wenn  nämlich  nur  In  dem  an- 
dern gespielt  wird  und  keine  Probe  vorfidlt. 
Der  labdadie  Saal  endlidi  iat  nicht  boeli  ge- 
nug imd  «nch  SB  adknal»  ae'daaa  er  die  Wir- 
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kttOg  cler  Musik  beschränkt;,  überdies  fasst  er 
bOchateo«  bis  4oo  Zohörer,  so  daM,  bey  den 

grbssen  Unkosten,  dem  Kimstlcr  seilen  ein 
iMträchÜicher  reiaer  Gewinn  übrig  bleibt. 
Deswn  nngaaebtet  folgte  in  diesem  Jahre  ein 
Konz  i[  auf  das  andere.  Ka  »ey  diesmal  um- 
aocli  das,  der  bekannten  KlaTierspielerin,  Mail. 
Auernliammer ,  angctitlirl.  Die  Kbcrlicche 
Ouvertüre  aus  D  eioiluL-Le  est  sie  wurde  aber 
in  cineni  so  verfelillcu  'J'cinpo  voi  :;fliTigeu, 
die  meisten  BlasiaStruuicule  iutuuirteu  un- 
rein und  fielen  so  unsicher  ein ,  das«,  man  das 
schöne  Musiksliick  kuuni  erkannte.  Darauf 
spielte  Mad.  Auernhauimer  das  briliaanteKua- 
sert  desselben  Künstlers,  (ans  Es)  ron  den 
ich  aucli  schon  gcsptuchen  habe;  aber  auoh 
hier  fehlte  es  axi  Ausdruck,  Schnelligkeit,  und 
▼omebmllch  an  jenem  Geiste  im  Vortrag, 
der  durch  kein  aäsgeschriebenes  forte  und  pia- 
no beseiehnet  wird,  und  der  dem  Virtuosen 
(in  seinem  lunero  vorausgesetzt ,  was  voraus- 
zuse(7.en  iat.)  nur  durch  klare  und  tiefempfun- 
dene Ansicht  des  auxzuluhrcndeu  Kunstwerks 
zukommen  kanu.  Die  Tochter  der  Madame 
ikuerub.  sang  eine  Arie  und  «in  Onett  nicht 
ohne  Geschicklichkeit.  £iu  neues  Trio  von 
Gyrowets  liess  die  Zuhörer  ganz  kalu  Diese 
.wurden  jedoch  durch  ein  gutgesetztes  Oornau- 
aisches  VValdhornkuii/.crt,  von  zwey  Knaben 
artig  vorgetragen, jwieder  eutscliXdigt  ~ 

Dresden,  d.  3ten  April.  Ich  k«Dn|  Ihnen 
noch  immer  nichts  Neues  schreiben,  ausser 
dass  es  bey  uns  nichts  Neues  giebt,  was  von  so 
viel  ßelang  wäie,  dass  es  Answürtige  eiuigerma^ 
sen  iutcressiren  könnte.  Hr.  Kantor  Weinlig 
führte  am  C  luuTrcytage  sein  Oratos  iiini :  der 
Versöhnuugstod  Jc«u,  und  iir.  kapclim.  Schu- 
ster am  Oaterabend  sein  Oratorium :  Gioas,  Re 
di  Giuda  auf:  von  beyden  ist  hcy  fi  iiliorn  Aul- 
fiilu'ungen  schon  in  Ihren  Blättern  gesprochen 
worden.  Die Ausluhrung  beyderwarsekrgut.'— 
—  S(  it  einiger  Z<  it  kommen  uns  öfters  Be- 
weise 2U,  wie  sich  die  iitebe  xur  Tonkunst  und 
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der  Eifer  (tir  sie  in  vielen  kleinen  deutschen 
ProvinsialsUdten  mehret.   Wenn  das,  wohin 

der  Menscli  seine  Liebe  richtet,  als  ein  siche- 
rer Maasstab  für  die  Stufe  seiner  geist^en  nnd 
aittliehen  Bildung  ansusehea  ist:  so  darf  man 
jenen  kl^em  Städten  Glück  wüuschen,  und 
sich  imev,  ihrer  Liebbaberey^  ihrer  Freude,  ^ 
ihres^tftts  im  Verfolg  derselben,  ihrer  Einig- 
keit, wo  es  gilt  die  Kräfte  Mehrerer  so  vert^ 
nigen  u,  dgl.  von  Herxcn  erfreuen.    Was  an 
solchen  Orten  geschieltet  im  Einzelnen  zu 
richten  i  daxn  fehlt  e«  nns  an  Raum.  Indese 
mag  wenigstens  Einer,  sich  auch  in  so  man- 
cher andern  Kiicksidit  vortheilluift  au&zeicfa- 
nenden  sSchatsehen  Stadt  und  .ihres  juar  knf>- 
Sem  gegebenen  MusiLfcstes  hier  gcclru  ht  wer- 
den. In  Chemnits  hatten  die  Kauücute,  Hrn. 
Bernhard  und Kunstinano,,eineAufluh rang  der 
ilayduschen  Schöpfung  snm  a5.  März,  dem 
Palmsonntage,  in  dei'  dortigen,  zur  Musik  vor- 
treOlich  eingerichteten,  neuen  Kirche  veranstal-  ^ 
teUDaderOrt  selbst  wenig  Sänger  und  Musiker 
hat,  so  verbanden  sie  milden  dortigen,  Fremde, 
von  i're^berg,  Tscüopau,  Alleuburg,  Glfud^ 
etc.  nebst  den  besten  SXngem  der  FreybMlW 
Schule.    Zur  Direktion  des  Ganzen  hatte/pum 
Hrn.  Musi^  Bierey  berufen}  Hr.  Benhaa^ 
(den  auch  wir  als  einen  vorzil^chen  Violiniit«^ 
kennen,)  älaud  an  der  Spitze  der  Instrumente,  die 
Suloparüiieeu  wurden  von  Madame  Bierey  und 
einigen  gebildeten  Lidihihem  gesungen :  fdles 
ging  voruelllich,  denn  alles  war  mit  Lust  and 
Liebe  zur  Sache  unternommen,  geordnet,  einstu- 
dirt  und  ausgeführt.    Die  Tiieilnahme  des  aus 
der  ganzen  Gegend  sich  vcrsamnilendcn  Publi- 
kums, nnd  das  Benehmen  dia-«i  Iben  Lcy  liiid  nach 
der  AuHuUrung,  war  musterhali,  und  gab  den 
sichersten  Bewtts,  dass  'man  gesunden  Sinn 
genug  mitge')!  iu  ht   hatte,  um  durcJi  Haydns 
Kunst,  wie  mau  soll,  gerührt  zu  werden.  In 
der  Kirche  waren  ohngefähr  dritthalbtansend 
Menschen  versammlet.  DieEinnahiue  wird  zum 
Besten  der  Armen  verwendet.      d.  Aedakt. 
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Pianoforte's  etc. 


Sr>   (         ht  h.'j  uns  1  inf  ScndttOg  B3gd 

Ijü-lföriii!.  1  I   l'ia.-.ijl'orii's  von  <1  n  borühmlca 

Eraril  fii-rcs  in  Paris, 

Ifig^omnirn.  Vto  hohe  ,\'ollomincnhoit  4er  HrArdfchen 
^ftr^Ttrumenle  itt  bil..{i  .1.  r:n;L;c  derttlbm  Üod  SttUflnt 
^räll.t'g  uud  geicUmj>Si,vuU  «iukorirU 

AnM«rdem  fiodet  mu  bef  *»>■  immer  eioen  ichr 
starken  Voh-a<h  von  Jl&ji;«!-  and  taMfBrmiBea,  irian- 
guläi<?n  und  a'irrerhtateheudcn  Pianoforte's ,  von  den 
vur/uj<li'  hitcn  Wieuer  u.  a,  M<>itt«rn  ,  zu  5 ,  und 
C  U'4t*i-<-ii,  in  Kincbkols,  Taiaa,  Maliagony  etc.  mit 
nnd  ohne  Versiernsf ,  deagleirhen  (Crenoneaer-  Violi- 
nen ttttd  Bratadiea,  Gniterreai  HMfni»  FlÖtes,  Uari- 
Mttea*  Oboen I  BttieUliOriMra,  W«UJi6ncni»  Fk- 
fotu  «W. 

Bi'eitkopf  und  Härtel 
In  Leipiig. 


"l  3<y  Brtiikopf  und  HüTUl  sind  seit  Ftbruar  d,  J, 
I  folgende  neue  Wtrke  erschienen  f 

P  r i  11  u  m  c r  a  Ii  o o  s  \v  c r  k c. 

.Clemeiitii  M.,  Oeuvre»  complcttes  p.  le  Pianofoitc. 
Cab.  IV.  cont.  C  >!uiiates  pour  Ic  I'ianof.  a  4  ni:ii::« 
•t  1  Son.  p.  3  i'iaaor.  I'räniimaralionapreia  1  'iblt. 
1%  Gr.,  Ltdeapreit  3  TTiIrl 

Nnn*'t«  W.  A.,  Oeurres  compl.  p.  le  Pianororte 
Cah  1$.  cont.  la  Son.  p«  le  Piaiiof.  areo  acc.  de 
Vinloa  et  6  Ce&OM, 

Pria.  Pnii  tTUr.  »  Gr.,  Ladeopreia  S  TUr. 


Kosart,\V.  .V.,  Conretto«  p.  leriauof.  Xo,  i j.  l'raa.Pr. 
j  TUa.  LadenpreU  a  Thlr.  - 

Ferner: 

A  p '■  J ,  O.  eil, »  Fcrrtando'»  LitJ  lüi  die  GuiUrre: 
ScliSn  Klare  etr.    G  Cr. 

Bachmana,  C.»  Sonate  p.  le  PiaaororU.  Op.  34. 
la  Cr. 

Backofen,  H.,  3  Dooe  p.  a  Cfariaettae.    Op.  a3. 

i  TUr. 

—  —     3  Tbimea  Tarida  p.  la  Harpe.     Op.  i4. 

iC  Gr. 

Benelll,  A.,  4  Arielle  et  3  Dnetti.    t  Thlr. 

Btartj,  G.  B.,  Arie:  Ich  Peter  ron  Langenau  eM. 

(u  d.  Oper  ton  Uebtil:  Je  loUar  etc.  n,  Kiaviet^ 
begtrif.    6  Gr. 

—  —    (,):<iii;ctt,  Wo  Hers  am  Hema  traaUek  at«.' 

f.  Klavier.     «Cr.  .  - 

—  Clara,  iio.:ogln  Toa  B«r|tNid,  Oper  im 
Klavieraua«,    a  Xhlr. 

Chernbini,  Oper,  ( t> fcotatletia  potm^aiaa)  der 
portiii:iMsr!ie  Gasthof,  fraaa.  und  deiuteh.  im  Kla^ 
vierauax.    1  Tbir. 

— »   —    Onvartare  atu  dieaer  Oper  f.  Kl.    >a  Gr. 

Daaai,  F.»  Siafonia  i  gr.  Orchealraw     Op.  19. 

1  Thlr.  la  Gr. 

—  —     detli)     Op.  20, 

Uuaiek,  J.  L. ,  I'antaisio  et  Fuguc  p.  le  Pianoforte. 

Op.  Sit    16  Gr. 
Ferrari,  0  .  .«.iiUaaB  pönr  le  riaaordrta  ar.*  Fl&tak 

Op.  3a.    <»  Gr. 

—  — -    a  Sc         p.  le  l'iaaef«    Op.  5S.    iB  Gr. 

Fücatanait,  C.,  3  Duoa  povr  a  Flfttea.  Op.  a. 
1  Thlr. 

Gabler,  C.  A.,  10  VarlattoB«  p.  1«  PJanof.  Op.  34« 

H  Gr. 

Günther,  8,,  Walsea  p.  1«  PianaC  i  i  Haina. 

i&  Cr. 

Haide i{,  A.,  Gaainga  mit  Begleitung  der  Gniune. 
13-  Cr* 
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Kaaka«  J.i  Coiv-rrto  poar  le  Pianoforta  ar.  aec  d« 

l'Orrh.     3  Thlr.  lO  Gr. 

K'rcutzer,   3  Trio«  brilUni  p.  a  Violont  «t  Bast« 
Opw  16.    t  Thljr.  6  Gr. 

Xaak»«rf  Vaviatioaa  p*  an  BaaaaB  ar.  Onb.  Of.  6« 

16  Gr. 

—  - —  Conccrto  p.  le  Basson.  Op.  -.  j  Thlr.  8  Gr. 
Meiliii,  Duett  a,  d.  Oper:  Je  toücr  je  brtter.  4  Cr. 
Motart,  W.  A.,  Ouvertüre  au<  d.  Oper:  Don  Juan, 

f.  Klavier.    8  Gr. 
Reichs,  Sonate  av.  Viol.  obl,    Op.  /» ;.    1  Tlilr. 

—  —    3  Duo«  p.  3  Viulout    Op.  ^j.    I  Thlr. 

—  —    Soiul«  ar.  Viul.  et  Vit«.  Op.  47.  1  Thlr. 

—  3  Quatuors  pour  1  VioL,  Alto  ttt  VloloBc. 
Op.  48.    a  Thlr  la  Gr. 

mm   ^    Coaeerto  p.  FMte,  (Original).  1  Thlr.  u  Gr. 

—  —  Hymne,  I'rci»  dir  Gollit'  il ,  f.  virr  Singst, 
mit  iiegtcitiing  des  On  lie»tff».  Partitur.  No.  1. 
1  Thlr.  8  Gr. 

Für,  Oairertare  do  1' Opera  Sargino  i  gr.  OrchetUc. 
1  Thlr. 

fti«»,  W.  F.,  s  Sonatea  pour  k  Vlanef. .   Op.  x. 

1  Thlr,  8  Cr. 
Schi'  h  t ,  F.  G. ,  Troat:  Lina  trauart  atc  a.  BegU 

d.  I'iauoi'.     t  Gr. 

ScIiBbert,  S  Dnoa  p.  a  Violona.    Op.  ».    1  Tblr. 

—  Pet.  Piecea  p.  le  FiaDuf.    12  Gr. 

Sehnlse,  6  CanionetMn  iut.  and  dentach  mit  Begl. 
i.  Tianot   is  Gr. 

Strlter,  F.  G. ,  Tänze  f.  daa  PiaDoforte.    8  Gr. 

Wintar,  P. ,  Siafoiue  concart.  p.  Violon  ar.  Orch. 
Op.  II.   I  Thlr.  8  Gr.  o 

Wölfl,  F..  3  Sonate*  ar.  aeo.  4«  Tiol«a  at  Vlle. 
Op.  a5.    1  Thlr.  la  Gr. 

Znmateeg.   J.  R. ,    Kantate:  Wer  i«t  dir  glclcli. 

Partitur.    No.  i.     18  Gr. 
— do     Gott!  L'rijueU  der  Guadc.      No.  3. 

18  Gr. 

MB  —  io  Briagat  dam  Uena  Rahab  Mo.  5. 
18  Gr. 

—  —  do  Mein  Gott!  Mein  Goltt  mtm  wlla- 
aaat  du  mich !    No.  4.    ig  Gr. 

—  —    Abichiedtkantatab   Partitur. '  ao  Cr. 

—  do   U«TianNiaBBg.   M  Gr. 
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/.umsteeg,  T.  R.,  Sonata  p.  Violoacanc  at  Baisf. 
8  Gr.  • 

—  —   Johannen«  Lebewohl ,  an«  Srhiiler«  Jungfnn 
Toa  Orlean«  mit  Klavieibegl.    10  Gr; 

(Die  FortMtatmg  folgt.) 


Nette  MusikaUttit  von  vtnchiedtnut  VerUgtrOf 
mkhe  bvf  Brtiiäopf  ttnd  Hunü  <u  habtn  tind. 


Pleyel,  J. ,  3  nouv.  Qnatnora  coac.  p.  a  V. ,  A. 
•t  Vlle.    Op.  67.    a  Thlr.  8  Gr»  , 

Louis  le  Cadet,  Nanuat  da  Fiacfccr  Tarid  pour 

Clarincttc.     lo  Gr. 

Hummel.  G.  N. ,   i3  Variaiioai  «opra  una  Caiizo* 
nriia  aaaloiaale  aaatriaca  par  il  PianoC,     Op.  8. 

16  Gr. 

Haydn,!.»  9  Qtialtiort  p.  Flute,  V.,  A.  et  Vlle. 

Op.  luo.     1  '1  bir.  20  Gr. 

Ect,  F.,  6mc  Conci'ito  p,  Ic  Viulon.  1  Thlr.  lu  Cr. 
Krau ti er,  R. ,  i3uib  Conccrto  p.  Violon.     3  Thlr. 

mmm    mm    Etttdca  des  dlvcrse»  poaitiotu  et  ddaBanckea 

p.  le  Violoji,     II  t«r. 

Gyrowat*,  A..  5  üonatee  p.  le  Fianof.  ar.  acc  da 
VioL  ou  FL  at  Vlla.    Op.  &&.    a  Thlr.  1$  Gr. 

Barmaua,  G.  F.,  S  Duetti  par  a  Ißaliai.    Op.  9. 

I  Tlili,  S  Cr. 

Uiulie,  I'.  J.,  lioiidr^iu  p.  Ic  i'idiiul.  Op.  i-  8  Gr. 

r.  Baetheven,  L.,  Trio  p.  PJanoforle,  Violon  at 

Vlle.     Op.  I.  Liv.  1.     1  Thlr.  8  Gr. 

—    —    I  üo  Op.  I.    Liv.  3.    1  Thlr.  8  Gr. 

»   _    I  Do  Op.  I.  .Lir.  S.    t  Thlr.  8  Gr« 

Andre,  A.,  Poision«  d'.Vvril,  Qnatnor  p.  3  Vin)„ 
A.  et  Vlle,  en  Fartition  et  e^parenant  ou  chaque 
parti«  i^aaacata  aux  nae  aaeanro  diflüraate.  Op.  aa. 
u  Gr. 

(Wild  foiigoaart.} 
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Paris,  den  24slen  Müre.  Wir  rucken  in 
allem  zu,  uuü  können  —  wenn  auch  mit 
dMB  Zeilalter,  doehniclit  mit dwZeit Stand  hal- 
len. So  wie  unsre  Abende  erst  nach  Mitter- 
nacht, unsre  Winter  erat  wenn  wir  Jialh  er- 
firoNo  sind,  angehen:  eo  kemnien  wir  auch 
mit  unaern  Winterlmlbarkt  iteti  immer  erst 
um  die  Zeit  dea  Neujahra  recht  in  den  Gang. 
Vorsiiglioh  iat  dies  der  Fall  gewaaoD  mit  den 
diaejIlurigCBKonzerteti.  Die  Ihnen  früher  ge- 
nannten —  rue  de  C'lt'ry,  ruo  de  Grenelle, 
«nd  der  Eleven  des  Kunservator.  —  geben 
eeit  ainigBB  Monaten  frisch  vonrürte,  und  ea 
aind  auch  viele  einzelne  Fxtrakonzcrte  gegeben 
Vörden.  Sie  aiUnmtlich  durchzugehen,  mochte 
Ihren  Laaam  an  aniatareMaat  aayn.  Ee  sey 
genug  zu  wiederholen,  daa«  in  jenen  zwey  er- 
sten Inalitatea,  wie  acbon  lauge,  der  Uaupt- 
Torsug  die  maittarhafte  AnafnJimng  grosser 
Instrumantalatttcke  —  der  Konzerte  und  der 
Sinfonieen  ,  und  vor  allen  der  Haydnschen  — 
bleibt;  dass  aber  in  diesen,  (doch  noch  mehr 
bay  den  Eieren  des  Konsarrat.)  jatal  auch 
ternstlich  für  den  bessern  Gesang  genorgl  wird, 
so  gut  es  sich  üiuu  lassen  will.  Die  Wahl 
dar  Komponlioiien  iet  immar  sehr  gnt.  Idi 
£ihre  nur  einiges  Einzelne  an,  das  vielleicht 
anob  Auswärtige  inteneasireu  kann,  im  Conc. 
na  de'CKry  wechselt  man  mit  den  itttern  nnd 
aaneslen  Haydnschen  Sinfonieen,  und  giebt 
gewöhnlich  an  Cinem  Abend  eine  von  jenen 
und  eine  von  diesen.  Ich  brauche  nicht  erst 
anxufülmn,  weldk  aui«iMMa  JtalMMM  dnnb 
t.  Jahtf, 


die  Vergleicbong  entstehet»  und  wie  dia«  Ver^ 
fidiren  edbet  inetmktiT  wird.    Uatar  neuen 

Gesangstücken  führe  ich  nur  ein  rortrefflicheaii 
ausgeführtes  Tertett  von  Cherubini  an,  das 
eiuen  neuen  Beweia  giebt,  wie  dieser  Meister 
in  jeder  Gattung  glücklich  seyn  kann»  wentt 
er  will.  Das  Terzett  ist  ganz  im  sarten,  ein- 
fachsten, italienischen  Cantabile,  (auch  m  dett 
wirklich  reiaandea  Kanon,)  darohfebaltett» 

und  doch  von  tiefer  Kunst.  Die  Kenner  nicht 
nur,  sondern  olle  Aafimerksame  waren  ent* 
zückt  Mehrere  aeliaaeflarraa»  dia  nicht  sa<« 
gehört. hatten,  meynten  aberdaeht  Es  endigt 
ja  ganz  ohne  Bravour!  Von  Virtuosen  fanden, 
ausser  Kreuzer,  der  sein  neulicii  genaunies 
neues  Konzert  auf  Verlangen ,  undnodierhtf^ 
ner,  wiederholte  —  voiziiglic  Iit-n  Beyfail: 
der  treffliche  L.afond ,  und  der,  auch  als  'i'heo- 
retiker  und  Komponist  berfihmta  BatUol,  auf 
der  Violin.  Von  jenem  achtungswürdigen 
Jüngling  und  seinem  Spiel  habe  ich  schon  eini- 
gemal ansfittirlich  gesprochen;  von  dicaem 
Meister  noch  nicht,  denn  man  bekömmt  ihit 
selten  öffentlich  zu  hören.  Das  Konzert  war 
von  seiner  Komposition  und  voller  furchtbarer 
Schwierigkeiten.  Er  besiegte  sie  alle,  ab  Wll> 
ren  sie  Kl<  inigkeileti.  Fr  ist  bekanntlich  der 
Stammhalter  der  kühnen  und  raai'kigen  Spiel- 
art, und  der  Sahnia,  welche  Krenaar  md  uodi 
mehr  Rode  durch  ihre  Reisen  auch  in  Deutsch- 
land bekannt  gemacht  haben.  Wenn  aber 
Kredaar  naban  janam  Ernst' und  jener  Strenge 
sich  auch  gern  der  pikantesten  Laiine,  Rode» 
sich  auch  der  Grazie  überiässt ,  so  scheint  liail- 
lot  beydes  absichtlich  zu  verschmiihen.  Er 
Irin  kk  axillar  KuoatauC,  -«iMgaldarwiaCIa« 
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mvagglo  in  der  «einigen.   Sein  Ton  iet  gross 

1llld,zuweiIon Iiis' zum  RauHen  stark;  der  Sinn 
seiner  Kompositionen  oU  düster,  immer  ernst- 
haft ;  seine  Figoren  eind  immer  neu ,  «nffal— 
Iciid,  gewagt:  es  ist,  als  fordere  erbfiy  jinlear 
Uogenslrich  zum  lernst  und  zur  Aufmerksam- 
keit auf.  iiey  weilein  uicht  alle  könneu  ihu 
genieaaen;  niclit  alle  «pplaadiren,  wenn  er 
«pielt,  aber  alle  scheuen  sich  ihn  zu  tadeln. 
Erstehet  da,  wie  ein  äloücer,  und  fragt  nicht 
nadi  dem  Raiaonnenenl  der  Anweaendent  er 

vill  nur,  dass  sie  stille  seyn  und  aufmerken 
aplleo,  und  das  erzwingt  er  durch  seine  Kunst 
immer  nnfeUbar.  Br  halte  in  seiaem  Kon« 
Cert  —  um  nur  Rins  «naufuhren  —  eine 
lange  Ausführung  auf  dem  sogenaonten  Orgel- 
pankt  — :  so  etwas  an  kuaslratohen  Modula- 
tionen nnd  Inppanten  üiudongen  ist  mir  in 
Konzerten  schw  erlicli ,  so  etwas  an  gliick.- 
l^ber  Ausliihrung  solcher  öchwierigkeileu 
gans  gewias  in  meinem  Ldwn  nidit  Torgehem. 
men.  —  Oii  erfreute  ebenfalls  ungemein  durcli 
pin»  seiner  Fagutlkonaeite.  Br  aptell,  wie 
aun  wünadit,  dass  jeder  Tenortat  sünge.  In 
•{nem  dieser  Konzerte ,  womati,  unter  andern, 
ein  Qualuor  von  Uaydn  gab ,  das  der  Kompo- 
nist-dieser  Gesellachall  geschenkt  halte  und 
das  vou  den  Damen  Branchii  und  Pelet^  und 
den  üxn.  Nourrit  und  Brunei  gesungen  wur- 
de — •  konnte  icli  nicht  selb«l  gegenwärtig 
•eyn,  nnd  referire  nur  aus  Relalis,  dass  es  ein 
ganz  vortrclTlirh  ausgefuhrlcs ,  und  im  ernsle- 
a^o  Styl  glei  eil  gehaltenes  Sliick,  aber  nicht 
gans  inr  Znfrtedeiüiait  der  Zuhörer  vorgetra- 
gen wordeu  scy.  Noch  ein  'l'erzett  von  ("he- 
y^ini  (aus  der  llalienerio  in  Lrf>ndon,  die  man 
sonst,  ao  viel  ksh  weiaa,  noch  nicht kennei , ) 
ist  ein  Meisterstock  nnd  fand  «aeh  aosgeMicb» 
ästen  Sey£UL 

Sie  wissen ,  dass  jdie  Öffentlichen  ud  ge- 
heinieii  lläkcleyen  gegen  das  Konservaloruiiii 
ngch  immer  oicht  aufliOreu,  und  dass  die  üu- 
flpigkifit  ^  WMiigalens  unter  Einigen  de^ 
.▼ionclwMniLtthnr»  UUir  andaiMclidunrl» 


und  freylich  nicht  gans  -ohne  naehthelligen 

l'.influss  adf  die  Zöglinge  scyn  kann.  'indeM 
scheint  es  doch,  als  ob  die  Unzufriedenen  ihre 
Stimmung  wenigstens  da  immer  verleugneten^ 
WD  es  auf  Crhtillung  und  Verinelirung  dcs 
Ruhms  und  dei-  Wirziigc  des  Ganzen  an- 
kOiunil.  Einen  vollgiiltigcn  Beweis  dafür  gab  das 
am  4ieD  von  den  Eleven  (gaas  allein,  auch  ohne 
Direktion  eines  Leliiirs,)  aurgcfiilnle  Kmi- 
zert.  Ich  sage  nicht  zu  viel,  wenn  ich  es  den 
vorsSglicbsten  aller ,  diesen  Winter  von  an- 

dcrn  Gesellschaften  gegebnen,  nn  die  Seile 
steile.  Ich  will  die  auigefiibiten  Stücke  karc 
angeben.  Die  Hajdnacbe  Sinfonie  mm  An- 
lange und  die  Cherubiniiclie  OuvcrKae  zunr 
Schluss  würden  ganz  vortrclllich  ausgeführt. 
Uen  jungen  Direkteor  an  der  Spitze  der  Gei- 
ger, Gasse,  Kreusers  Sehnler.  luussi«  man 

iiiihliiu^'  hoien,  sondern  aiidi  st-lien :  er  ver- 
band mit  der  Krafl  und  dem  l'euer  seiner 
logeod,  die  Geschicklichkeit,  Sicherheit  tmd 

Genauigkeit  eines  crf.ihretien  Anführers. 
Ausser  diesem  freute  mich  im  binzelueu  noch 
die  Genanigkeit' und  das  aclitfne  Ensemble  der 
niasinnti  unienle.  nekanntiieh  sind  diese  in 
den  hiesigen  Urchesteru  meistens  mit  üeni^' 
sehen  beaetat  nnd  es  sind  Virtuosen  vom  er- 
sten Range  darunter:  diese  jungen  Franzosen 
sind  wahrhaftig  respektable  Rivale.  Mit  Kon- 
zerten licssen  sich  hören:  Tetil  (Don.uuhs 
Schüler)  auf  dem  Waldhorn ,  und  der  Sltern 
Abcneck,  (oder  Habenctk)  von  dem  it  h  neu- 
lich geschrieben  habe.  Das  Konzert  des  Lrsten 
war  von  Punlo,  daa  dea  Zweyteti,  von  fieiU 
lot,  seinem  I  . einer.  Heyde  zeigten  sich ,  so- 
wohl in  Absiebt  auf  Ton,  als  in  Absieht  auf 
Kanslfortigkeit,  als  wackere  Jünglinge,  die  ee 
zu  wahrer  Virtü  bringen  können,  (iesungen 
wurde  eine  scbOne  Arie  von  M^hüi  (aus  Sti*fr> 
tonice^v^DU Roland,  und  zwar  recht  gut;  noeli 
achöner  aber  sang  dieser  mit  Dem.  Pelet  daa 
unvergleichliche  Duett  Mozarts  aus  D.  Juan: 
i'uggi,  crudele,  fuggi  etc.  (isler  Akt,  D  muH)» 
Diaa  Stnefc  wnnln  überhaupt,  audt  von  Seiten 
,  f  aü  «Mm  Feme  mid 
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Pii(ct«tott«iugelUlirt,  da»,  bey  der  Vortrafr 

lichkeit  der  Kompositiou,  d«r>EoUtUtiMniU 

.der  gebildeleru  Zuhörer  nicht  zu  verwundern 
jrar.   üiu  ciidiich  sa  beweisen,  dasä  uiau  auch 
'  di»  alt»  Scimle  und  dea  alten  Kern  der  Sing» 

JluhsI  —  die  frühem  Ilaliener  unil  ihre  stren- 
ge Kirchenmusik.  —  hier  nicht  veraachlsiMige, 
gab  Bau  die  bcrtthmtenLitnieyen  dea  Daraate. 

•Wer  da  WeiM,  waj  da£U  gehurt,  solche 
Werke  ToUkemmen  zo  singen,  und  wie  vor- 
nehmlidi  aach  der  Vortrag,  den  Styl  gemäss, 
ganz  ein  andrer  aeyn  müsset  *l*  bey  fast  al- 
len modernen  Stücken:  der  wird  zufrieden 
«eyu  niiL  dcui,  was  geleistet  wurde,  ubj^leich 
es  noch  beyi  weitem  nicht  das  V^ollkomoMiM 
war.  Man  beiuerk'.e  leichl,  d  ifs  die  Singer 
Ton  ihren  Lehrern  wussten,  worauf  es  hier 
%nl»iB,  daea  aie  aieh'  Mähe  gaben  ^  ee  'sv  er- 
reichen, und  dass  sie  dazu  am  h  (Icisiig  geübt 
"Waren t  atier,  wie  gesagt,  die  Ausfühi'ung  im 
Sinaeteen  gelang  nicht  iosiMnr  gan  a  gnt:  Mir 
acbien  es ,  als  ob  die  Soprane  and  Alte  weit  si- 
eherer  und  überhaupt  für  diese  Gntlung  mehr 
gebildet  waren,  als  besonders  dieTunure.  — • 

Deob  ieh  werde  für  fireade  Leaer  an  weit- 
läufig, und  will,  was  ich  noch  zu  sagen  habe,  desto 
kürxer  iäasen.  Spanische  oder  portagistsihe 
Mneik  und  Virtnoeen  aind  jetst  grosse  und 

vornehm«  Mude  unter  der  eleganten  Welt, 
die  selten  recht  weiss,  was  sie  wiU.  Wahr 
iat  63  indei«  allardnigs,  dass  man  eben  jelzt 
von  dorther  manche  interessante  Musik,  und 
anch  manche  interessante  Virtnosep  hört 
'Vornehmlich  hat  Mad.|Loren2a  Correa,  eine 
idur  inlMMSsaute  Spaniarin,  die  auch  Süssere i 
brar,  vornehmlich  gros-se,  feurige  Stücke, 
und  dann  kleine  Malioualromanxen  u.  d^l., 
aii^  —  die  H«neea  and  KOpfe  dar  schflaeD 
VlTelt  iu  lebhafte  Bewegung  gesetct;  und  ein 
JODger  Musiker  aus  der  portugisiscben  Kapeile, 


Hr.  Bbmtempo ,  ikt  als  KöttipMiist  und  Kla- 
vierspieler ebenfalls  gefallen.  Mad.  Correa 
glänzlein  ihrem  Konzert  vornehmlich  in  einer 
vortrefilichen  Scene  von  Kighini,  der  hier 
übrigens  nooh  bay  wsitsmnidUiHKdi'Vardieast 
bekannt  ist. 

Auf  dem  Theater  Feydeaa  babe  ich  nun 
die  Oper  Cigisbd  <m  le  Fat  oorrigd ,  naehtfarw 
niDnlcl,  vom  Sohne  des  bcriiiimlen  Piccini  in 
Musik  gesetzt,  gehört.  Das  Gedicht  ist  gut 
angelegt ,  aber  hin  vnd  wieder  etwas  schlep- 
pend ausgeführt  '  Die  Musik  des  Sohnes  ist 
nach  der  Weise  des  Vaters:  einfacl) ,  fein,' 
zart,  anziehend,  aber  gar  nicht  auÜaUend. 
Die  Melodieen  sind  immer  wohl  erfanden  nnd 
ausdrucksvoll,  oft  auch  neu,  die  Harmonie 
aber  ist  meistens  unbedeutend,  und  dieürche- 
stcrparthie  n  a  r  begleitend.  Eine  Arie  des  er- 
sleu  Akts,  (von  S<ilii-  ganz  vorlrcfllich,  in  An- 
sehung des  Gesanges  und  Spiels,  vorgetragen,} 
wo  der  Kumpunist  den  Instigen  AvaalBriery 
det*  eben  ein  Rcndez-vous  bestehen  soll,  sa 
lebendig  dargestellt  hat;  das  Quintett  zum 
Schluss  des  ersten  Akts;  einige  sehr  artige 
Kleinigkeiten,  (wie  die  Couplets  und  die  Poto- 
naise  im  zweylen  Akt,)  und  die  Finalen  dieses 
zweylen  und  des  dritten  Akts,  sind  sehr  cu 
rühmen,  nnd  werden  gewiss  die  Oper  langt 
auf  d<mi  Thealar  arhallcn»  Sie  wird  sehr  gut 
gegeben. 

In  dar  Opdra-eomfqne- National  hat  mau 
mit Tialsmyergnügen  die  neue  Oper:  l'Amour 
roraanesque.  in  £inem  Akt,  die  Poesie  TOA  . 
Ciiarieraagne,  die  Musik  von  Ihrem  Lands^ 
niaun,  Wölfl,  gehört.  Das  Gedieht  iat  ein- 
fach,  aber  anziehend,  mit  artigen  Situatio- 
nen und  heitern ,  zum  Theii  possierlichen  Sce-^ 
Ben,  und  nicht  ohne  Geist  und  Wils  ausgefibrb 
Die  Auszüge  hiesiger  Journale  sind,  sogar  in 
Hauptsachen,  falsch*).    Die  Mosül  ist  sehif 


^  Bs  «lfd  aas  Iu*r  eis  Wiekügeoln-  Aiimif  edtgatlellt:  ea  ftlilst  aas  Am  «n  Itama,  übe  tbradnJ^ 
kea«  Man  kann  ihn  nm  lo  eher  entbehren  ,  da  dergleichen  Ansxiige  immpr  nur  troclcriie  Skelette  hlui— 
brat  Aa  wir  beeUktigea  köniMS,  das»  das  SHjet  »ehr  artig  ist,  «uid  da  wie  ja  keficntlich  ^ter*  taade- 

HMiHtf  aMBi  llNAMit.sdkm  wstdi^  i.  ae«akt. 
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ugwndun,  )mat  FMitor;-  «nd  doch  «aeh  mit 

Jilssiguag,  mit  vulln-  und  glhiizcnder  Hartno- 
ni«,  und  doch  auch  meitlena  ohae  UeberU- 
duag,  mittcliOnerliMlnineBtiniiig,  und  doch 
Mr  aelten  auf  Kotten  der  SLagatimmen  — 
aasgefülirt.  Von  einzelnen  Stücken  kann  icli 
Mucuhebea  nicht  unterlassen:  die  Arie  des 
Bodientaa^  (vonCbenaid  meisterhaft  vorgetra- 
gen) wi)  dieser  auf  die  possicrlitlisle  VVeise'dic 
Abeothouer  auf  seiner  Heise  auf  ein  —  be- 
BMdibartes  Dorf  MhUdmt;  die  RmnaiiM  der 
Dem.  Pingenet,  wo  sie  sicli  auf  der  Harfe 
•alblt  begleitet;  Soli«'«  Arie;  das  U-eillicbo 
Daett  der  Liebmden ,  nnd  die  grOsaere  Scene, 
%0  Vslooor  die  Aumulh  leiflet  ländlichen  Jul- 
•hens  mit  Lucileoa  iLeinn  in  böliej-m  8tjl 
vergleicht  etc.  — > 

Paiiiello  hat  im  Journal  de  Paris  dem  Gc- 
rnclit  widertproehes,  dase  er  luruck  nach  lu- 
Hen  gehe.    Im  Gegcntheil  hat  ihm  der  i-rsle 
Konaul  eine  neue,  grosse,  tiagisvbe  Oper  zu 
fchraiben  aufgegeben  —  aod  swar  nichta  ge- 
ringer», als  den  Orestes  des  Euripidcs,  von 
Ouillard   französisch  surechlgemacht.  Seit 
.  dies  bekannt  worden,  findet  man  in  verschie- 
üenen  Journalen  IClagen,  daMman  die  Froser- 
pine  nicht  mehr  gäbe.     I-'iiipr  seiner  Fn-undc 
hat  auch  da«  erste  i  in  seiuem  Namen  oücut- 
Sidi  rekkiBirt»  da  ihn  die  Fransoaen  gewöhn- 
lich Faeuello  schreiben» 
r 

Das  grosse  Theater  (des  Arts)  ist  eben  im 
Begriff  die  lang  erwartete  und  durch  gute  and 
tote  Gerüchte  gegangene  grosse  Oper  raa  le 
6«0ur,  die  Barden,  (das  Gedicht  nach  Klop- 
atock)  auf  die  Bühne  zu  bringen.  Sie  »oll  mit 
df  Alaymca  neuester,  ebenfalls  jetzt  einstndip- 
ter  Oper,  Pavillon  du  Calife,  wechseln.  Und 
hernach  verspricht  man  Mozarts  Ü.  Jua»,  mit 
aller  der  Pracht  und  Herrlichkeit,  die  dies  er 
•teOperndieater  der  Welt  seigen  kann,  wenn 
ee  witL  Die  Erwartung  aller  Kenner  ist  auf 
^ae  Werk  vorsügUch  gespannt,  und  es  gfe 
niflht  einigen  vnmer  toraügUdHtea  Meieler 
(«iv^vrofll^niiicht  gemimt  sejn<—)  sur  mdi- 


ren  Shre,  daai  äe  «lA  eo'mieigeMilfig 

lebhaft  daGir  intercssircn. 

^  on  H,ode  will  man  hier  noch  nichts  wia« 
scn,  aaiierd«s«eruiFeter«biirgtehrge&lIett. 
habe ,  reich  beschenkt  worden  aey ,  und  noch 
einige  Zeit  dort  verweilen  werde.  Dem» 
l^hiliä  ubcrwird«  sagt  uiin,  von  dort  zu  uns  sut 
rückkehrea.  Uneere  Mad.Grasaini  ist  inLoa-* 
don  auf  dem  Theater  Iliiy- Market  mit  gros- 
sem Beyfall  aufgenoiiimea  worden.  Sie  faatte 
Bom  Dtobiit  die  Cerm  in  der  emethaAen  Opei) 
die  Sonnenjuiigfruu,  nach  Katzebue,  ni;l  Mu* 
sik  von  Meyer,  gewählt.  DieMoaik  hat  eben* 
fall*  aebr  gefallen.  Dw  Ome  iit  mit  gNCMl 
Pndit  gBgpbea  worden.  ■  > 


Berlin,  d.  5i.  Mz.  D.  18.  d.  gab  Hr.  J.  L.  Dussek 
aus  London  ein  treliUche«  i^oaaert  im  Krousertf 
saal  des  NatiooalÜiealera.  Er  acibat  spielte^tlUt' 
•erst  brav  swey  mit  vielen  neoea  Ueea  her 
reicherte  und  äusserst  solid  gesetzte  KonceKl# 
fUraFurlepiano  vonseiuerK-omposition,  wovon 
beeondwa  dae  nwmyi»  allgemein  gefiel.  Mad. 
Marchelti  sang  zwcy  Arien  von  Ilimuiel,  hcy 
deren  erster  eia  obligates  Fagott,  von  ililler 
geblasen,  aehr  gefiel.  Bt»  SehrOck  endlich 
spielte,  wie  immer,  sehr  brav  ein  Flülenk.on- 
zert  von  Devienne«  In  demaelben  Lokal  gab 
der  Kammermoiikiu  BmH»r  MU  Steten  ein  Con>f 
■ert,  in  dainbeaonder«,  «nseer  dem  Spiel  der 
Hrn.  Moser  und  Grosse,  und  Hrn.  Semler« 
selbst,  die  Chöre  aus  Schulzens  Athalie  «duf 
gefielen.  Die  Soloparthieen  sangen  Mad.  Miib- 
lor,  die  Hro.  Hurka  und  Gern,  und  die  Chöre 
waren  von  mehrern  Mitgliedern  der  Zelter- 
soben  Singeakademie  beietit. 

Am  25aten  gab  der  Kammer musikus  Mö- 
ser  ein  sehr  intereaeantea  Konaert  in  demsel- 
ben Saal.  Er  spidta  mit  gewohnter  Fertigkeit 
und  Schönheit  mit  Hm.  Seidler  cm  neues 
Doppelkonzert  von  Krouaer,  und  begleitete 
ein  Duett  für  zwey  Teuore  mit  obligater  Violin 
von  Himmel»  daa  die  Htm.  Banike  und  Grell 
•nat/au,    Hn  ljfeltan.  Himmel  apieile  mit 
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dem  jungen  Meyer  Bir,  bIm  Dopptlaont» 
für  any  Fortepiaao  TOn  Himmel ,  wo  Vollen' 
doDg  nnü  jugendlicher  Eifer  einen  rühmlichen 
WeUslreil  bestanden.  Den  EWeytenTheii  de« 
Kmnerto  dtrigirle  Hr.Kspellm.  Beichardt  die 
Von  ihm  in  Musik  gesetzte  Ode  Friedrichs  de« 
Bweyten,  iea  .Ttoubtes  du  noid,  mit  Chören. 
So  f  ehr  maa  bedanerle ,  d«M  mm  nicht  de« 
Original,  sondern  die  Nachbildung  von  Ilcr- 
Uots  hörtei  eo  versöhnte  man  ^«ich  doch  wie- 
der mit  MM.  Enitike,  die  den  lesten  Vent 
Herbey  ihr  Götter  der  Lust,  mit  unübertreff- 
lichem Reiz  vortrug.  Von  demselben  Künst- 
ler haben  wir  nächstens  die  Aufllihrung  seiner 
Kantete  anf  Kant  zu  erwarten  —  vielleicht 
kchon  am  35slen  April,  wo  der  unrcrgrssliche 
Weltweite  in  Königslterg,  hittle  er  den  Tag 
«riebt,  «ei»  Soetee  Wi^nfeet  hegruMt  hMle. 
Vorgestern  war  das  zwölfte  und  letzte  Abon- 
nemenlkoDsert  der  Hm.  Schick  und  Jßohrer. 
Da  idi  Ihnen  ron  den  eeeha  eraten  Konterten 
feine  kurze  Ücbersicht  gab,  so  erlauben  Sie 
tnir  eine  ähnliche  Skizze  ron  den  sechs  lectern. 
Von  Sinfunieen  und  Ouvertüren  hörten  wir 
Ton  Beetlioven ,  Fr.  fienda,  Cherubiui  (Elise), 
Haydn,  Mohiil,  Mozart,  (Don  Juan,  Figaro, 
Titos),  Righini  (Ataiante),  Vogler  (Castor 
tatä  PolIw^K  Weber  (Regnloe)  nnd  Winter 

(Montalhan,  Tarnerlan ).  Die  Konzerte  auf 
cinseinen  Instrumenten  waren  folgende.  Auf 
dem  Klavier t  ein  Krenserfohm ,  gespielt 
von  BXr;  ein  Beethovensches  von  einem  an- 
dern jungen  hoffnungsvollen  Manu,  Wustrow, 
jgespielt;  and  ein  Quartett  ilkra Klarier  gespielt 
von  Scfaadow,  begleitet  Ton  dm  Hm.  Hen- 
ning, Semler  und  Weisse. 

Fagott konzerts  blicssen  die  Urn.  B<ir- 
mann  (toq  Livevati)  ntad  Schwärs  (von  Win- 
ter). Ein  K  la  r  i  n  c  t  t-Concerlan  le  von 
Tausch  bliesen  die  Hrn.  filieaener  und  Rein- 
hardt. Variationen  für  die  Mandoline  nnd 
Guitarre  ans  der  schönen  Müllerin  spielte 
Hr.  liorlolazzi  und  dessen  Sohn.  Ein  Haut- 
boiskonzert  von  Winter  blies  Hr.  Westen- 
ImIx  j  «ni  ,-ein  <Ioac«ct  coacertant  für  Hiantboia 


48i 


mid  Fagott  iNm  Baim'  iaät  Vtm*  Bfminn; 

Ein  Hornkonzert  von  Nisle  blies  Herr 
Schunkc ;  ein  F 1  ö  t  e  n  k  o  n  z  c  r  t  von  Devienne 
Hr.  Schröck  j  ein  Trio  auf  dem  Basset  Il- 
horn Hr.Taaeeh,  «ein  Sohn  und  Hr.  Rein- 
hardt. Hr.  Seidler  endlich  jpielte  mit  Feinheit 
und  Ausdruck  ein  Violin  konsert  ron Rode. 

Wae  die  Vokalmnaik  botrifll,  ao  hKr* 
ten  wir:  Mad.  Mnrclietti  in  einer  Arie  von 
Sarti  mit  Begleitung  einee  obligaten  Fagotts^ 
geUaaeD  Ton  Hrn.  Bxrmamir  nnd  in  einem 
Rondo  von  Naaolini.  Mad.  Schick  sang  ein« 
Arie  ans  Titus,  von  Mozart,  mit  dem  Accom- 
pagueraeut  des  Basselthonis  vom  jüngaru 
Tausch ;  und  eine  Scene  mit  Chor  von  BighinI 
aus  der  Oper:  der  Zauberwald;  ferner  sang 
sie  in  zwey  Terzetten,  in  dem  ersten  aus  dec^ 
aelben  Oper  mit  Mad.  Lans  nnd  Hm.  Eunike^ 
und  in  dem  zwc\  len  aus  Armida  von  Righini 
mit  Mad.  Lanc  und  Hrn.  VVeismanu}  endlich 
in  einem  Quartett'  «na  Webera  Palmer*  mit 
Mad.  Lanz  und  den  Hra.  Bnnika  und  Fischei*. 
Maü.  Eunike  sang  zweySeenen  von  Winter  und 
Caunabich,  ciu  Duolt  von  Zingarrlli  mit  ihrem 
Mann,  und  ein  Quartett  aus  Righini'a  Zauber^ 
wald  mit  Mad.  Lanz  u.  d.  Hrn.  Eunike  u.FiscIicr. 
Hr. Eunike  sang  auch  eine  Scene  aus  Achil- 
les Ton  Paar.  —  Gestern  endlich  gab'  Ma^ 
Bm  Irniann  im  Opernsnal  zu  ihrem  Benefix  vor 
einer  .ausserordentlich  gläuzendcn  Vcrsamm-  ■ 
luog  den  Tod  Jean  Ton  Ramler  nnd  Grann, 
jenes  unsterbliche  preoaaiache  Nationalwerk. 
Sämmtliche  Mitglieder  der  Singakademie  sau« 
gen  unter  Direktion  des  Hrn.  Zeller  die  Chöre 
uud  Soli,  unter  denen  «ich  Dem.  Voitna,  ap 
wie  die  Hrn.  Gern  und  Grell  auszeichneten. 
Nur  die  Weglassung  sümmUicher  Repri^ca 
und  die  dadnrdi  gealOrten  UebergKnge  anf  die 

folgenden  l'arthlccn  nilsficleii  cViu  ii ,  die  mit 
jener  so  gut  berechneten  Musik  vertrauter  sindy 
und  no^  mehr  denen,  die  gerade  dtea  Werk 
als  ein  heiligea  Nationaleigeuliium  ansehen, 
und  sich  davon  auch  gar  uirhts  abbrechen  las- 
sen wollen.  Es  sind  deren  aber  hier,  besonder* 
vnter  4nk  lütam  Li^bh•b«nl,  lueht  wanifa. .  • 
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.»  Mnndtwtr'  Hbr bt  Mfi  euiigwZeit  wenig 
^vfpHfPgWfff^  \<  enig  Neues  gegeben  worden. 
I^eUtea  lierb«t  wurilca  die  Üpeva:  Da» 
Schloss  ron  Montenero  undt  Maedo- 

nald  auf  hiesigem  Tlicalcr  aufgefuhit.  15ey 
der  ewlen  liörlen  wir  die  Ouvei-tui  e  aus  Chc- 
rabiui'a  Medca,  iudem  men  die  dazu  gehörige 
Ottvertiu  c  von  Datayi-ac  gar  zu  .schwach'faad. 
Biovorlrefliit  hcs  \^'crk  ist  doch  dieses  Cheru- 
Jbiaiacliel  vuU  von  ilarmoui«  und  Leben  I 
•Wif  daakea  Hra.  Munkdirektor  Cauuabich, 
wenn  er  uns  aus  diesem  seelenvollen  Musik- 
Stück  manclimalclwaü  zum  be^lea  giebt,  dawir 
weuig'  Hoffanng  haben,  dieee  Oper  gras  «of- 
fiihren  zu  sehen,  /war  in  Gesellschaft  von 
Ditlayrac  wird  Cherubiaiimmer  zu  seiir  ver> 
dunkeln.'  DikyMCa  süchtige,  baidicideniB 
Mu»e  wiinsdit  aUain  üirei  W^gaa  gehen  sn 
dürÜBii. 

Das  Sehl  o  SS  von  Montcncro  wurde 
bialier(aiQ  lüleuMarz)  nur  zweynaal,  Macdu- 
nald  nnr  einmal  g«;geban.    Wir  wfluachao 
jüeee  wirklich  arti|pa  Stncka  dodi  wieder  sa. 
sahen. 

Während  des  zweymoiiaUichen  Aufent- 
halU"  der  köuigl.  üchwedischea  Familie 
^ar  . — .  wieder  nicht«  Nene«.   £a  wurde  ihr 

EU  Ehren  aufgeführt:  Axur,  und  zwar  niit 
aller  riacht,  ailemFleiss  und  der  mögliclistea 
Genanigkait  Kenner  hdren  noeh  immer  mit 
Vergaügan  Salieri's  Muaikea ,  so  reich  au  Ach- 
tem» achönem  Geaang»  «o  prtinklos,  und 
doch  »o  angenehm:  ~  Andere  fanden  diese 
Oper  kalt,  ohne  Interesse ,  auch  sn  alt.  Diese 
Herrn  ergötzt  nur  das  Neue,  und  auch  dies 
nur  Einmal  mit  flucbligem  Ohr  gehört,  iat 
ihnen  nim  sahon  wieder  alt. 

Achillee.  Die««  O^per  wurde ror  s  Jah- 
ren hier  das  erstemal  gegeben.  Hr.  Krebs  aus 
Stuttgart  «eng  darin.  Seither  blieb  «ie  liegen, 
denn  Hr. Tochtermann,  dem  mau  vielleicht  mit 
•ga  vielMB  Unrecht  diesen  Fremden  vorgezu- 
gsa  |uM»f  weigerte  «ich»  diaae  £LbU«  sa  «in« 
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gen.   Jatst  ging  die  Sadie  olmü  8flhwiarigk«i| 

durch.  Und  wir  hatten  nicht  Ursache,  uns 
nach  Hrn.  Krebs  «ehaen.  'l'ochlermann 
sang  mit  «o  «rieler  Aaatrengnng,  Plaisa  und 
(leschmack,  dass  uns  iiii  hts  zu  wünschen  übrig 
blieb.  Ungetlieiiteu  Üeyfall,  allgemeine  Zor». 
friedenheit  hat  «r  «ieh  bey  Jedermann  «rwoTf^ 
bell.  AuchMadame  Canuabich  j^lansle  in  dib~ 
ser  Oper,  wie  immer.  Doch  liiiben  wir  sie 
seit  dem  zweyleu  Januar  nicht  mehr  gebort. 
Sie  wai'd  uupässlicli ,  und  schonet  jest«  mit 
Hecht,  ihre  Gesundheit.  Das  entzückte  Pu«. 
blikum  erwartet  mit  Sehnsucht  den  Augen« 
blick,  wo  ea  ihren  seltenen  Talenten  neuen 
U(  \fi!I  ziijauehzen  kann.  —  Vuii  Jen  \"or- 
zügeu  dieaer  Oper  sage  ich  Uinen  nichts.  Sie 
«ind  bekannt  genug.  Hr.  Cannabieh  hat  dies 
Stück  noch  anziehender  gemacht.  Gr  üms 
niünlich  im  zweyten  Akte  die  Belagerung  und 
deu  Sturm  vor  Lyruesua  und  zuletzt,  pauto- 
Ulimisch,  den  Kampf  dea  Hektor  -und 
Achilles  vor  'J'ioja  voialellcn,  iJas  vcr- 
eiui|^le  (Jhor  von  seclu  »chmellcrudeu  Trom- 
peten, Poeannen  eto.  bringt  den  erwomchte^ 
aten  Efl'ekt  hervor.  Eiue  Menge  Neugieriger 
atrOmte  herboy :  Uaus  und  Kasse  waren  jedes- 
mal Volk  AttMer  diesen  beyden  groasan  Oper» 
worden  bey  dieser  Gelegenheit  noch  aufge- 
Cährtt  das  Opferfcat,  Graf  Armand, 
ndbat  alnigen  kleinen  fransöaiaeheu  Opereiien^ 
Auch  gab  man  ein  grosae«  Liebhabcrkonsert; 
am  Hofe  waren  mehrere  Kammerkonzerte, 
und  Uigli(th  au  der  Mittagstafel  Musik  vou 
Blasinstrumenten ,  welche  such  diesmal  vol( 
der  churüürstl«  Kapelle  exekalirt  ward«. 

Reisende  Virtuosen  bimea  diesen  Winter 

hier  durch  und  gaben  Konzerle:  Kailuiu» 
auf  dem  Vioioncell,  'i'hioriot,  (kam  aus  i'a- 
ris,  ist  aber  Ihr  Landsmann,  aus  Leipzig  — ) 
aof  dar  Violin«  Beyde  haben  gefallen  ;  erste» 
weniger.  ,£r  befriedigte  hier  die  ICrwartung 
nicht.  — —  Die  Gcbiüdcr  Gugel  auf  dem 
Waldhorn.  Die«e  hatten  wir  üchon  das  Vorige 
Jahr  aiamai  fehOrti    Gagel»  d^  Prima» 
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ner ,  bläast  gat ,  deutlich,  hat  schönen 
To»;'  der  Secondaner,   Irt  ttiUelmlU- 

B»c  k  o  f  e  n,  auf  deu  Bctiettborn  und  aneli 

■uC der  Harfe  —  gefiel  nicht,  und  auch  denen 
von  seinen  Kompositionen ,  die  er  Iiier  prodti- 
xirle,  konnten  wir  keinen  Gesciuuack  abge- 


Nan  noch  ein  Wort  von  den  hieaigen 
IiIebhaberkoBserteb. 

8ie  hatten  ihr  erstes  Entstehen  in  den  Jah- 
am  178S  oder  84.    Sie  davertett  nnter  rer- 

echledeucn  VoiTillcji,  (tnaudimul  auch  Zwi- 
atigkciten,)  bis  gegen  1801.  fort.  Caunabich, 
der  sie  diiigirle,  starb.  Der  würdige  Sohn 
dieses  verdienstvollen  Vaters  trat  an  sdoe Stel- 
le. Dieser  gab  der  Sac  he  einen  neuen  Schwung. 
Ich  will  Ihnen  jetzt  die  Verdienste  dieses  bra- 
Tan,  aiasiehtsvollen  Mannee^nicht  aiuaiDan« 
der  setxru.  V.s  wird  sich  dazu  eine  andere 
Gelegenheit  finden.  Die  Muhe,  die  er  sich 
for  die  Anordnang  des  Gänsen  giebt «  der  Ge> 
•thnkadc,  den  er  überall  in  Auswahl  der  in 
dieaen  Knoserlen  aufgctühtien  Stücke  seigt, 
die  nnermadete  YhHtigkelt,  die  ihn  dahey  be- 
lebet, verdienen  gewiss  licn  Hllgemeinen  Dank 
des  liicsigen  Publikums.  Man  giebl  gewöhn- 
lich in  denselben  eine  grosse  Sinfonie  von 
Haydn,  liCosart,  viu  Beethoven  a.  dgL  und 
zam  Anfang  der  z\Vf«y(en  Abihfilung  eine 
grosse  Ouvertüre  von  Cherubini,  oder  einem 
andern  Torsiigtichen  Komponisten.  Hier  bat' 
man  Gclc^eiiht;il  die  \^orziii;e  dfs  hiesigen  Or- 
chesters in  seiner  ganzen  i*racbi  und  Stärke 
n  beirnndem.  leb  will  aiebte  davon  sagen, 
da  eich  so  etwas  dooh  nicht  mit  Worten  schil- 
dern lässt.  Man  muss  es  selbst  hören.  — 
Nebst  diesen  hört  man  hier  abwca-liselnd 
Ram  auf  der  Hoboe,  diesen  Vrteian 
der  Tonkunst,  und  seinen  treflliclien  Srliii- 
1er  Flalt;  den  «ehr  gebildeten  Viuliuspie- 
IfV  and.-y<MnertaMMtBr  ||lor«lt}  den  ge- 


schmackvollen, kaum  übcrtre^baren  Viulou- 
oellapieler  La  Grand;  ferner  htfrt  man  viele 

Arien,  Duetten,  Terzetten  aus  den  \^'■c^kea 
der  besten  Meisler.  Auch  Chöre  von  Handel 
trerden " vortrefflich'  beaetst  gegeben;  sogar 
Bachs  Heilig  haben  wir  gehört.  Haydns 
Schöpfung  u  lul  .1  a  h  r  8  z  e  i  t  e  n  werden  auch 
nur  in  ilicseu  Konzerten  theils  stückweise, 
thaila  gana  graben.  '  * 

Nun,  so  werden  auch  Münchens  Einwoh- 
ner hinströmen,  eo  viel  Vortrefflicbee  au  ge» 

nicsscn  —  sa^i^en  Sie?  At'li  iifiii  1        ist  nur 
zu  wahr ,  auch  von  aU  vielem  Guten  wiid  man 
ü  b  e  r  sälUget.    Pab !  sagt  der  Eiiüe,  nnd  gXhnt ; 
das   heutige    Konzert    ist    das  Geld 
nicht  Werth!    Ma  foi!   sagt  der  andere, 
und  siebt  nach  seiner  guldnen  Repetirubri  die 
Zeil  wird  mir  lang!  u.  dergl.  —  Wird 
niclil  ebcu  ein  grosses  Oratorium  gegclicn  ,  »O 
ist  es  im  Saale  nur  allzuleer.     ,  Sö  viel- 
leicht die  Einlage  an  hoch  angeaetsl?"  Soi 
hüren  Sie  nur:  eine  ganze  Familie,,  ist  sie 
auch  noch  so  viele  Köpfe  stark,  bezahlt,  für 
aehn  Konzerte,  die  einen  Jahrgang  ausmachen» 
im  Abonnement  11  Fl.,  sage:  eilf  Gul-^ 
den  Bayrischer  Währung ;  £  i  n  e  Peraon  5  Fl* 
5o  Xr.  Ausserdem  Abonnement  beiahltmaitlBr 
den  eintritt  in  den  Saal  — -  s  FL,  auf  dieGal- 
ierie  24  Kreutzer  I   Kann  man  wohl  uneigen- 
nütziger zu  Werke  gehen  t  ist  es  wohl  denk-** 
bar ,  daaa  die  Direktion  nnd  die  übrigen  Ton- 
kiinsller,  die  das  Konzert  mit  verherrlichen 
helfen,  einen  andern  Zweck  haben  kunnen, 
aladaa  Beste  der  Tonlcanst  an  befbrJem,  nnd  ihr 
die  verdienten  Opfer  zu  bringen?  Man  denkt 
aioh  ohne  meine  Auseinandersetzung,  dass 
Belenehtnng ,    Nolenkopisten ,  Anacbafluug 
neuer  Musik ,  Chori.-iten  u.  clgi.  soviel  kosten, 
dass  zu  linde  des  .lalnes  in  dei-  kasse  nirhl»  ' 
iibrig  ist:  denn  wie  man  behauijfet ,  (verbür- 
gen will  ich  e«  niobt.)  so  ist  das  Abonnement 
schon  im  2ten  J-iIire  beyii'ibe  zur  Tl.llfte  gcrin- 
gei',  als  das  vorige  Jahr !    Aus  diesem  Grunde 
allein  giebt  man  also  mandimal  die  Schfffr 
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fang  oder  die  Jahreszeiten  mit  au%eho> 
liÖMai  AboDueiiMiit,  worulMr  ninclMr  Abon- 
noit  uBsofiaadeii  «eyn  •oll! 

Dodi  M«.  redlicher  Caonabich,  —  und 
ihr  Braven  alle,' —  die  ihr  mit  so  vielem  äcli- 
tcn  Künallerainn  arbeitet:  lasst  euch  auf  der 
•intnal  beiceteaen  Bahn  nicht  aoflialteD!  Ver- 
doppelt ettern  Eifer,  indess  Andere  ihre  Ein- 
lage verringern!  Ihr  ai-beilet  für  Ehre  und 
Ruhm,  den  ihr  im  In-  und  Aoalanderaidilidi 
llrndtet.  Und  ist  euch  an  dem  Dank  wahrer 
Freunde  der  Tonkunst  etwas  gelegen,  so  seyd 
Tersichert,  das«  er  schon  jeUl  mit  Wärme  ihr« 
Hmen  iiilleti  — 


Recfjnsi  om. 


i)  Sechs  Litd»r  mit  Btgkituns  des  Pianofortt, 
komfonirt  von  Ttnetm  Righini ,  königl.  preust. 
Kapellmdsur.  XI.  Werk.  Leipzig,  bey 
Hoifmeister  und  Kiilmel.    (Pr.  i6  Gr.) 

»)  Stcb$  Lieder  mit  Jitgleiiung  dt*  Pianofortt^ 
kon^nirt  von  Vinctnz  Jiigliini  «tc.  XLL 
..WfldE.   BbendaaellMt.   (Pr.  i6  Gr.) 

- '  DIm  'aind  die  zwey  neuesten  Sammlungea 
Rt^iniaehar  Lieder,  die  bey  den  Vwitigen 
der  frühern,  italienischen  oder  deulsclicn, 
auch  noch  d  i  e  besitzen ,  dass  die  Texte  sorg- 
fUtiger  gewithtt,  mantrichfattiger  behandelt, 
mid  einige  der  vorzüglichsten  darunter,  bey 
aller  Anspruchslosigkeit  und  Simplicilät,  auch 
Muster  einer  kun&lreichen  Ausführung  sind. 
Hiermit  kannten  wir  aufhören,  gewiae,  jeder, 
der  zarten,  italienischen  Gesang,  verbunden 
mit  deutscher  Kunst  der  Harmonie»  liebt, 
mid  aaa  frnhern  Werken  dieaea  Kunatlera 
weiaa«  dasa  diese  Verbindung  (der  wahre  Stein 
der  VVeiaen  in  der  Musik  — )  sein  Ziel  ist  — ; 
daaa  jeder  nach  diesen,  vor  den  meirtea 


Aber  e«  achunt,  ab  weite  deren,  die  sieh,  mit 
Hrn.  Righini's  Kompositionen  vertraut  gemacht 
hätten,  in  Deutschland  lange  nicht  so  viel« 
w&ren,  als  sie  seyn  sollten.  Der  Gnind  da- 
von mag  Tomehmlich  darin  liegen,  daaa*Hr* 
Righ.  spät  angefangen  hat  seine  Werke  ina 
grössere  Publikum  za  bringen,  dass  seine 
groaacn  Opera,  ela  ematbafte  «nd  gemeiniglick 

nur  zu  Einer  Fi  yerlidikeit  bestimmte,  nur  an 
solch  einem  Orte  (wie  seit  ohngefahr  zehn  Jah- 
ren nur  in  Berlin  im  Kameval>ba&amt  werden ; 
dass  er  noch  wenig  deutsch«  Cicdidite  fcompo^ 
nirt,  und  endlich,  dass  seine  anständige  Zu- 
rückhaltung liiiu  nie  verstattet  hat,  sich  her- 
▼oinudmngen,  Lermen  von  sich  aclbet  sn  nn»« 
oben,  <jdp»'  überhaupt  die  Mittel  anzuwenden, 
wodurch  ein  nicht  aiizuleicht  entzündbares  Pu- 
blikum von  eo  manehem  Andern  nach  Mög~ 
lichkeit  bearbeitet  und  gegängelt  wird.  Durch 
diese  UmsUnde  und  den  gediegenen  innem 
Werth  düesw  Samlungen  halten  wir  uns  fiir 
entschuldigt,  wenn  wir  etwa^  langer  bey  ihnen 
verweilen,  als  es  aoaat  bey  dergleicJiea  Wesfc- 
chen  geschiehet. 

Was  grammatische  Richtigkeit  anlangt  — • 
so  verstehet  sich  vou  selbst,  dass  man  hier,  in 
Absicht  auf  Musik  an  sich,  nichts  etnrawendei» 
findet ;  aber  auch  die  Texte  sind  genauer  be- 
handelt,, richtiger  deklamirt  und  accentuii'^ 
aU  die  meisten  Jetsigen  Italiener  selbst  ihr« 
Dichlcr  bclKuideln.  Einige  Kleinigkeiten«  die 
mau  anders  wünschen  möchte,  werden  wir 
angeben.  Melodie  und  Harmonie,  Gesang 
und  Accum pagncment  durchdringen)  hAhe» 
und  beleben  einander  übciall  so,  wie  es  seyn 
soll,  und  man  kann  diese  Lieder  eben  su  wenig 
leer,  als  überladen  nennen«— aie  entfernen  sich 
gleiehuUssig  von  beydem.  Was  dem  Sünger 
gegeben  worden,  ist  immer  gut,  und  sogar 
leiohter  andnhrbar,  ala  rs  anf  den  ersten  An- 
blick hin  und  wiedei-  (vornehmlich  in  den  Va- 
riationen für  die  üingstimme  Xi.  S.  12  folgg.) 
adieiaai  km»)  auui  criMimet  daran  sogleich 
den  «ifrlinim.  dliiigir.uiid^ingnmteci-  Da« 
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1.  iriAn-chen  lan  -  gen  Kius  i 
a.iHttmtder  Son>ne  Oold. 
3.  dei  -  ncr  Tan-  b«n  Pdar. 

^ 


»■  «• 


inchpn  und  le-rtn,  finden  und  girreit,  ichm.ich- 

O  wie  fi  f.ii.lu-1!.  x^  cnn  iic  uns  liiclielt :  LeicU- 
I.ajs  Ulis  l<  \j.i!uitien,  o-dt  f  m  Kli^mmcn  o 


Aasdrnck  des  ganzen  Sinnes  jedes  Liedes  ist 
nirgends  verfehlt,  und  bey  mchrcrn  ganz  ror- 
trcfllich  und  durcliaus  meisterhmfl  getrorTen. 
Su  viel  im  AIlgemsiAcnj  wir  IcoomiMi  auf  «ÜM 
einzelnen  Slüoke. 

XI.  S.  2.  Schlegels  schönes  Liedchen : 
In  der  Myrlen  Schalten ,  ist  in  allen  diesen 
HinuGhleninsatorlMft,  ond  schmiegt  at«h  uch 
ao  innig  an  die  Worte  und  den  Bau  der  Verse 
an,  als  es  nur  möglich  ist,  wenn  man  nieht  in 
Iwrechnete ,  trockene ,  franeösirende ,  nur  de- 
klamatorisclie  Musik  verfallen  will.  Man  sehe 
das  Beyspit-l  Z.  2,  daa  auch  in  Alisicht  auf  In- 
nigkeit des  Ausdrucks  so  treillich  ist:  der 
RhythmiM  muM  nach  den  vier  ertten  Zeilen 
jr  Jer  Strophe,  der  Anleitung  des  Dichters  gc- 
müss,  verändert  werden :  Hr.  R.  fiingt  mit  vol- 
lem Takt  (|)  an  und  fthrt  10  bis  nach  jener 
vierten  Zeile  Ibrti  dann* 


ten  und  l.nu    -    sehen,  Wunsch   und  Gc-niur 
tLi  Gr-lin    -     f,„_    itf-b      -      Ii -liier Sold', 
pfieunjljey-     de       dei      -  neinAl-Mr: 


Die  Leser  sehen,  dass  wir  absichllich  alle  drey 
Strophen  unterlegen.  Sollte  es  wohl  mOg,- 
lich  seyn,  diese  Zeilen  sehtftter  sa  behai»- 
deln?  —  S.  4  Salls:  Singt  der  Wonn'  und 
BlüLhenzeit  —  hat  eine  rasche,  frische 
Muaik,  die  nidit  nur  an  eich  ansiehend  iel^ 
■  iOBderti  auch  sich  wie  jene,  auf  das  engeste 
'um  den  Bau  der  Vers«  schlingt,  und  das  Gute, 
was  dleae  in  dieaer  Abeidit  haben ,  erst  recht 
her\'orhebf.  Von  guter  Laune  sind  die  Paar 
Takte  Ritornell,  Syst.  2,  Takt  2  —  4,  einge« 
geben,  und  streben  kiäftig  gegen  den  durch  daa 
Ganze  heiTschenden,  gewöhnüdMaRbythmniv 
wie  die  vom  Ditliter  geschilderte  Lustigkeit  ge- 
gen die  Verordnungen  der  gewöhnlichen  Polt- 
zey.  Der  Abeod»  S.6.  scheust  nn«  swar  gut, 
doch  niclit  vorzii.qlich ,  wozu  auch  Salis  keine 
Gelegenheit  gegeben  hat.  Das  kleine,  Xuss^st 
einfache,  lieblich  tUttdeliide  Sludkt  das  Veil- 
chen,  S.  8,  ist  allerliebst,  ganz  so,  wie  ee 
seyn  muss,  und  kann  gewiss  nicht  obiie  Ti  eude 
von  irgend  Jemand  gehört  werden.  Etwas 
naiveres  kann  man  schwerlich  geben,  als 
den  Schlus«,  von  der  Wiederholung  der 
Worte:  Es  pflegt  etc.  an;  und  man  übersieht 
darüber  gern,  dasa  ddrch  diese  Wiederfaolu  og, 
und  vornclimlich  dnrch  den  kurzen  Einschnitt 
nach  der  zweyten  Sylbe  derselben,  die  Deki»- 
mation  der  ehuelnen  Worte  dem  'Ansdrnck 
des  Gnnzrn  aufgeopfert  ist.  S.  10 :  Hiev  am 
Gestade  des  wogenden  Meeres,  ist  nun  wieder 
ein,  in  jedem  Betracht  so  meisterhaftes  Lied, 
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wie  wir  deren  sehr  wenige  habeo.    Die  höchst 
einfacho,  abei-  dennoch  bedeutende  nnd  aus- 
drucksvolle Melodie,  gotioben  durch  die  Un- 
rohe  der  in  einer  einzigen  Figur  verharrenden 
BegJ«itung  in  Stolen,  durch  die  fremden  und 
doch  nalurlichea  und  fliMteadenModalatioiieB» 
!•  Mbon  durch  eins  vom  Anfang  bis  zum  Ende 
gdieode- Schwanken  zwischeoDur  und  Moli  — 
nacht  einea  ttefeto  Emdrack,  und  man  kaoM 
es  nicht  lasven,  immer  wieder  zu  diesem  treff- 
lichen Liede  aarücksukebj'en*  Gero  hüben,  wir 
einige  Stellen  auf  t  dai  Ganse  ist  aber  m  >a- 
sara mengehalten  und  eine  so  uuserli-ciuiliche 
Einheit,  dass  wir  dies  aufgeben,  und  IJebha- 
ber  und  Studireude  nur  aui  das  Ongmal  ver- 
iraiaaH  amssen.    Den  fiaachlnai  machen  sechs 
Vaiialionen  für  eine  — '   aber  fieylich  schon 
gebildete   Siogsümme,   über   ein  einfaches, 
eaafte«  TheaM,  #0  denn,  wie  e»  wyn  »ns«, 
das  Accornpagncraent  nur  die  Mauptakkorde 
angiebt  und  ein  kurzes  HtloroeU,  cur  Erho^ 
lang  des  Sängers,  hef.     Ueber  dieae  g«Me 
Gattung  und  Hrn.  Righini's  Verdienst  um  die- 
selbe, und  rermitlelst  derselben  um  die  Sänge- 
rinnen, die  Wirklich  etwas  Reohtes  können  oder 
doch  lernen  wollen,  ist  schon  an  cineia  andern 
Orte  in  diesen  Blättern  gesprochen  worden, 
und  wir  wollen  es  nur  unterschreiben)  nicht  ' 
viederbeleub 

XII.    Diese  Sammlang  ist  in  Absicht  anf 
dieWaU  der  GMiehfe,  nnd  folglich  iaeh  In 

Ablicht  auf  die  Art  der  musikalischen  Behand- 
lung, weniger  manoichfiütig.  8.  a.  Früh- 
lingalied,  ist  nicht  Ohne  tnlfttOMe«  doch,  wie 
8.  (»•  Adelaide,  nicht  ansgetelchnet.  Das 
letztgenannte  Lied  liat  Tiwar  etwas  Kigenes  und 
Feines,  (ea  zeigt  näuilicli  von  einem  eben  so 
richtigen  OtflSii,  ttmUMlgBA  Kalkül, 
das 8  der  Komponist  d*n  vielen  Schildfcreyen 
und  Bildern  Matthissons  nur  eidC  sich  dem 
RteiMiTieohen  tUherhde  Mdedie  und  «ehe 

«infiMbe  Begleifiing  gegeben,  und  blos  für  die 
BiSUaniation :  Adelaide!  eigentUchern  Gesang 
dn%tifart  hat  —  )  aber  4*»  OMu»  edwial 
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uns  zu  kalt  an  bleiben,  nnd  will  nicht  so  Uef  ins 

Herz  dringen ,  wie  man  es  von  Hrn.R.  erwar«  ' 

let  hätte.    Von  dem  Liede  S.  4,  wird  beeoo^  | 

ders,  (Syst.  5,  letzter  Takt,  und  Syst.  4.  ejr-  ^  1 

ster  Takt,)  die  schöne  Auflösung  und  Rück-* 

kehr  au  lohen  seyn*    8. 8  aind  einige  Udwrei« 

luugen  in  Ansehung  der  Beliatidhing  des  Tex- 
tes —  z.  B.  Syst.  3,  Takt  5,  wo  durch  den 
Sprung  einer  Oktave  die,  acbon  in  der  ersten^  .1 
noch  mehr  in  der  dritten  und  in  einigen  fol-  l 
genden  Strophen ,  unmittelbar  verbundenen 
Verse  tu  «ehr  getrennet  werden      :  übrigen» 
ist  aber  dtis  Lied  racht  gut ,  weun  auch  weni« 
ger  originell,  als  mehrere  aiidete.     Das  klei- 
ne, leichte  Lied  S.  10,  so  wenig  es  ins  Augo 
ßült,  ist  nchr  anaiehend  nnd  lebendig.  Abit 
vor  allen  in  dieser  Satiitnl-nig  ist  8.  12  folgg. 
Lrfiara's  Qoelic  wieder  als  ein  Meisterstück  in 
jedem  Betracht  au  preiaen,  und  so  oft  diee 
zarte  Gedicht  Matthissons  komponirt,  und  gut 
komponirt  wurden  ist:  so  liUst  l^a.  Highini's 
Ariieit,  bey  aller  SimpliciliE»,  nicht  nur  alle  ^ 
frühere  (Ree.  glaubt  sie  wirklich  alle  zu  kennep) 
weit  hinter  sich  zurück,  sondern  man  darf  sa* 
gen ,  sie  vcrherrliclfl^  das  Gedidtt  selbst.   Die«  1 
ist,  nach  dem  wundi-tlichen  Kuustanadmc^  i 
durchkomponirt,  duth  so,  dass  Gesnng  und 
Begleitung  bey  den  versdiicdenen  Strophen 
nur  wenige,  aber  idlr  erlesene  und  Snaserfel 
behutsame  Veraaderungen  (je   nachdem  die  I 
Deklamation,  oder  einzelne  in  anderer  Hin-  j 
eicht  besonders  an  beitcichnende  Stellen,  diese  | 
verlangten  — )  erhalten  hat.     W  ir  können  j 
diei  vortreffliche  Lied  nicht  so  nachdrücklich  : 
empfehlen ,  als  e*'«!^  Mibit  empfiehl I,  und  : 
darum  wollen  wir  die  Musik  aur  ersten  8lnK  | 
phe  ganz  hersetzen,  und  nur  das  noch  nnnier-  ! 
keu,  dass  wir  wünschen,  der  Kumpüiiut  habe 
in  dieser  ersten .  wie  in  der  sweyton  Strophe^ 
statt  der  zwey  Viertel  d«*  (bey  ,  weinend")  ein 
Viertel  und  zwey   Achtel  geschrieben,  und  ' 
hernach  e  und  g  mit  dem  Bogen  verbunden^ 

oder,  wenn  er  die  Df-hnoiif;  auf  o  vermieden, 
auch  (mit  vollem  Rechte  «Gott*  nur  in  Einem 
Tone  gesprochen  haben  woUtOf  lieber  einM 
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.andern  AlMWeg  genommen  hittle,  um  dem 
Piehter,  dem  w  darch  du  giuite  8tiiek  n  enge 


gen.     Nach  knrzem,  anutMl  EiogaBg«  tritt 

die  Siugslimme  ein : 


Der  Stich  ist  korrelt  und  da«  Aens- 
«ere  beyder  Sammlungen  sehr  gut.  Auch 
hahm  die  Verleger  wobl  gethan,  den 
Preis  nicht  zu  überlheuem :  s'io  verbrei- 
ten  to  nicht  nur  etwa«  wirklich  vor- 
jra^iche  weiter,  all  aeiut  getchähe,  «oa- 


dem  rerderben  anf  fflciam  Weg»  /iMH 
den  Nachatacham  Um  etwaingaii  S^Oue* 

lationen. 
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A  X  E  X  D  O  T  B  K. 


Welche  gaas  gemeine  Zaüilligkeitcn  oft 
über  daa  Schicksal  der  Künstleir  «nUcIu  idLn 
helTen:  davuti  mögen  folgende  svejT  AneJLdo- 

ten  Belege  abgeben. 

Der  berühmte  Ilasse  fing  hckamilluli  sei- 
ne nachher  so  gUnzcnde  Laul  hoha  als  Säuger 
beym  Theater  dee  frnchtbanten  aller  Kotnpo- 
ni.slcn^der  ^^''elt,  des  vci lüeiilen  ICciser  in 
Uambarg ,  an.    Sein  Debüt  war  eben  so  pos- 
aiorlieh»  als  rorÜieilhaA  für  «einen  Rar.  Er 
trat  luerat  in  der  Rolle  eines  jungen,  feurigen 
Chinesen  öfl'eutlich  auf.    Man  halte  ihm  diese 
Rolle  gegeben,  weil  der  äusserst  lebhafle  junge 
Mensch  darin  sich  selbst  spielen  darfle  nnd 
mithin  leicht  das  Publikum,  für  sich  gewinnen 
konnte.    So  trefflich  Hasse  aU  Sänger  war,  «o 
«ttbedeotend  war  er  noch  aU  Schaatpieler. 
lAUt  «UV  Sache,   Feuer  des  Temperaments, 
Begierde  zu  gefalleni  und  eine  jageadlich  blö- 
beade,  eehtfne  Geatalt  waren  «Uee,  was  er 
als  Schauspieler  aufzuweisen  hatte  —  wenig 
cam  Vorllieii  der  Kunst,  viel  zum  Vortheil 
des  Künstlers.    Ip  seiner  glänzendsten  Scene, 
WO  er  die  Lebendigkeit  seines  Charakters  frey 
entwickeln  wollte  und  durfte,  geniite  ihn  die 
chineuache  Kleidang  ungemein,  und  als  er  im 
Zuge  einer  Vouent  hefUgen  Geste  mit  dem 
weittti  herabhkngnnden  Ermel  einer  Kulisse 
zu  nahe  kam,  blieb  er  hängen  und  riss  einen 
großen  Flicken  so  heranler ,  das«  dieser,  wie 
eine  Fahne  umhenvedelto  und  das  ganse  Pa« 
blikum  in  ein  laute«  Gelächter  ausbrach.  Hasse 
dadurch  ganx  nasser  eich  gebracht,  und  ohne 
nn  überlegen  oder  anch  nur  sich  dessen  be- 
WUSSt  SU  werden ,  wns  er  that,  lie.ss  während 
seiner  nun  einlalleudea  hefUgen  Arie  seine 
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Verzweiflung  noch  mehr  ausbrechen,  riss  d'io 
horaLhangeiukii  reizen  vollends  ab,  zerriss 
sie  in  vitle  Stücken  —  und  alle«  rief  Bnivo'! 
und  bewunderte  die  —  Fassung  und GcwonJ'- 
heit  des  jungen  Mannes,  mit  welcher  er  einen 
unglöcklidien  Za&ll  eo  naturltcb  in  «eine 
Aelle  SU  renreben  gewusst  hatte  1  " 


Ein  bekannter,  sehr  braver  Virtuos  tr«t 

vor  einigen  Jahren  in  London  «um  erstenmal» 
in  einem  Konzert  auf,  das  ein  eben  so  bekann« 
ter,  als  verdienter  deutecherKnnstler  anführte; 
Der  V  irtuos  trug  das  erste  Solo  sehr  schön  vor 
und  im  Publikum  herrschte  die  grössie  Stille, 
die  nur  tttweilen  dnrchlebhafieKxklamationen 
des  Beyfalls  von  einigen  jungen  Herrn  desPar- 
tej're's  unterbrochen  wurde.  Der^'i!  luos,  der 
nicht  englisch  verstand,  uahm  diese  unaHigeh 
Aeuüseruugen  der  Freude  für  Tadel ,  erbhwste 
und  fing  an  im  Spiel  zu  wanken.  Zum  Glück 
bemerkte  dies  jener  angesehene  Anfübiier  de« 
Orchesters  nnd  rief  dem  Virtnosen  dentseh, 
während  des  Rilornelia  lieftigzui  In 's  Teufels 
Namen,  Herr,  seyn  sie  doch  kein  Hasenfuss 
und  spielen  Sfe  nur  frisch  finrtl  Im  Parterre,, 
wo  man  niclu  deutsch  mstand,  sondern  nur 
dep  £jLklamirenden  sähe  —  rief  Einer  dem 

Andern  ent  Ali,  unser  kann  sich  nicht 

cnt'mlien  ilini  Beyfall  suzurafen  I  i3ravo!  br»> 
vo!  Üjdnrcli  ermunfcrf,  gt  i  icth  nun  dem  Vir- 
tuosen sein  Spiel  wirklich  noch  besser  j  man 
erzählte  überall,  der  sonst  so  ruhig«  — 
sey  bis  zu  kuten  Ausbrüchen  des  Beyfalls  hin- 
gerissen gewesen ,  und  das  Glück  des  Virtuo^ 
sen  war  gemacht. 


IiBtvsiet   umv   B'ait<«se9v    va»  HS».tmi»' 
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LixihtT  XthtT  TonAunit. 


.Martiu  Luthers  meisten«  eben  «o  neh> 
.  tig  aii^e&ssteo ,  «l«  origioeU  auigeaprochejien 
Ui*theilen  übei- Kunst  überhaupt  und  Musik  ins 
beaoaderef  aiud  zwar  achoo  mehrere  ia  aadero 
ZdtaohrifiMi  •iMgdM>iien  worden ;  ieh  gicnbe 

aber,  die  Leser  der  luuiiikal.  Zeitung  werden 
nicht  ohne  Vergoügea  hier  alles  susaaimen- 
gestellt  «ehen,  waa  tiali  in  Minen  Werken 
über  diesen  Gegenstand  findet  and  von  einiger 
Bedeataug  ist.  Da  dergleichen  aphoristische 
Sätze  und  Sprüche  ,  in  beti'ächtlicher  Zahl  un- 
niUelbar  nach  einatider  gelesen,  wie  unmittel- 
bar nach  eiuaiider  gelesene  v  io  le  Epigrammen, 
»ehr  an  Interesse  verlieren:  ao  vertheile  ich 
meinen  Fand  in-  einige  Portiotien.  Ale  Ein- 
Icituiig  gehe  voran  das  Zeugnis  des  Freundes 
und  GehiiUen  Luthers  i^  musikalischen  Arbei- 
ten, de«  damaligen  eliehnaclien  KapeUmaialers 
Waltker»  ober  Luthers  Kompetens,  in  'Sa> 
chea  der  Tonkunst  mitzusprechen-  —  wenn 
es  anders  eine&  aolchen  Zeugnisse*  bedarf,  da 
Lnlhers  S  an  and  Talent  für  AfnaOc  bekannt 
und  durch  seine  Lieder  erwiesen,  auch  im 
Grunde  hoiTcutlich  überhaupt  ausgemacht  ist, 
daaa  ein  ao  groaaer  and  tiefer  Iffenaeh  Uber  aU 
lea,  worauf  er  seine  Aufmerksamkeit  t  iclitet, 
•twna  G«sandea  sa  aagen,  und  mithin  Stimm- 
«echt  haben  werde. 

Walther  *)  sagt «  So  weiss  und  senge  ich 
wahrhaaif,  daaa  der  heUigo  M«fla- Gottes, 

■    ;   '  \ 

»>  M»n  whe  m»-  Mi  «Meli'  nnail.  - Alnhaat^, 
(>.  JaJirg. 


Lutherus ,  welcher  dentadLer  Nation  Pröphei 
und  Apostel  geweit,  sn  der  M usica  im  Ciioral- 
und  Figural -Gesnng  grosse  Lust  hatte,  mit 
welcbeai)  ich  gar  manche  liebe  Stande  gesun- 
gen, und  oftmale  geäehen,  wie  der  theoif 
Mann  von  singen  so  lustig  und  fröhlich  imGetst 
ward,  dasa  er  des  Singens  «chier  nicht  konptf 
müde  und  aatt  werden,  nnd  von  der  Mnaicf 
so  herrlich  zu  reden  wusste.  Denn  da  er  dif 
deutsche  Messe  zu  Wittenberg  anrichten  woU* 
te*,  hat  er  durch  seine  Schrill  an  den.  Char<> 
fürst  zu  Sachsen,  und  Hersog  Johaaae% 
hochlöblicher  Gedächtnis,  seine  ChurfUrstl, 
Guaden  der  2<eit  a^ten  Si^gpieiater,  Ehrefi. 
Conrad  Rapff.nnd  midi  gen  Wittenberg  nfin«^ 
Jcni  lassen,  Jazumalcn  von  den  Choral- Noten 
und  Art  der  acht  Ton  Ujuienredung  xnit  nn<  gf* 
hallen  nie.  Hat  nnch  jdin  Notan  nbair  die  SpU 
ateln,  ^rang^a,  und  über  die  Wort  dar 
aelzung  selbst  gemacht,  mir  vorgesungen  nn(| 
mein  Bedenken  darüber  hören  wollen  etc.  Ua4 
aiehet  nnd  greifet  man  aogenacheinlieh,  wif 
der  heilige  Geist  im  Herrn  Lulhcrn,  welcher 
itzo  die  deutschen  ChoralgeaXage  meiatmtheil4 
gedichtet  und  trar  Melodejr  braebt,  eellMt  mit 
gewirket,  so  dass  er  alle  Noten  auf  den  Text 
nach  dem  rechten  Accent  und  Concent  ao  uei* 
tterlich  wohl  eiogerichtet  hat  etc*  .  . 


Nnn  Lnther  aelliati 

Gott  erhxU  gute  Künste,  nicht  die  Afen-' 
adien.  Ileah  Br  richtet  ottiche  Ingcnia  nnd 

^  ««Mr*  ftefilnsaiilnikoVi. 

5o. 
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Leute  an,  und  inacliet  sie  geschickt  zu  eiuer 
iogUchea  FacalUt  and  Kanal,  me  uod  $0  viel 
•rwill,  dinvh  welche»  wiewohl  unter  groMet 

-  Undankbarkeit,  eine  jegliche  Kunst  erhallen, 
lieb,  Werth  aod  gross  geachtet  wird.  —  leb 
bin  gar  nicht  der  Meynuag,  das«  durchs  Cv«D'- 
g^nm  aolllen  die  Künste  xu  Boden  geschlagen 
werden  und  vergehen  ,  wie  »tliclie  Abergeist- 
liche vorgeben ;  sondern  ich  wollte  alle  Kün- 
ftig eonderlioh  die  Maaaei,  fem  «ehn  ioi  Die»- 
ste  des,  der  nie  gflgehen.  uod  gudutSta 
bat.  — 

'  ■  E«  ist  nicht  allen  gegeben  Todle  aufenvek- 
ken  mit  ihrer  dmt  Gott  bat«  sehr  fein  «na- 
getheilet,  nnd  wem  ers  gicbt,  der  hat«  — 
und  solcher  ist  dexa  berufen.  Aber  nach- 
ahmen und  thun,  wa«  nun  von  einem  andern 
iielie^  ofan  Beruf,  ist  ein  meDkcblicb  nnd  teuf- 
lisch Ding:  darum  ist  es  stracks  unnütz  und 
icbädüch.  Die  Hümpler  ahmen  nach  und 
woDcii  idock  kontCrMche  Meisler  aeyn.  Abb 
ahmen  nach  die  Ketzer  Gottes  Wort,  fuhren 
Aasselbige  traun  auch  auf  der  Zangen,  Dar- 
um wenn  Gott  «etd  Werk  rnid  KOnate  giebet, 
ao  werden  die  Affen  gereizt,  und  der  grosse 
Haufe  folgt  den  Affen  nach.    Alao  ist  die  Welt 

-  vom  Anfang  geweit.  —  'Wer  dier  Tön  Gott 
bteofen  vbA  'änag^riiclel  iat,  der  aoll  treulich 
halten  an  tlem  ,  was  ihm  verliehen  ,  und  nicht 
achten  aul'  der  Welt  Dank  und  Undank.  Also 
meh'ieht  wvnn  ich  mirt  nicht  liease  aauer 
Verden  von  Herzen  und  um  des  Mannes  wil- 
Im,  der  ftir  mich  gestorben  ist,  so  solt  mir 
die  Well  nieiit  können  Gelds  genug  geben, 
dass  ich  Ein  Buch  schreiben  oder  etwas  in  der 
Bibel  verdolmetacben  wolt.  loh  will  meine 
Arbeit  von  der  Well  nnbelohnt  haben  t  sie  iat 
m  gering  und  tnn  dazu.  Ich  bal^e  noch  nie 
meinen  Herrn  zu  Siiclisen  um  einen  Pfennig 
gebeteu,  weil  ich  bin  hie  gewest.  — 

.Ich  habs  erlebet  jind  «rlabreiy,  wenn  alle 
.  Kuoite  wurden  ordendieh  and  riditig  gelehrt, 
£0  dass  mans  wohl  fassen  komite*  Ifefnur 
nicht  gai'  ein  Tölpel  WMf  s  da  h9\Ji%^$§ffi4 


nicht  sludiren  wollen ,  ist  faul,  nachlässig  uud 
vecdrossen  gewest.  So  bab  ich  auch  erfahren, 
wenn  alle  Kfioste  sind  ;an£i  hOohste  kommen, 
so  sind  sie  aufs  höchste  verachtet  worden 
welches  aber  nioht  wunder  ist,  weil  Ciiristus 
selbst,  das  liöebsto  «Gat,  in  der  Welt  aufs 
ümserst  veraditet  ward. 

Nun  ist  Musica  der  besten  Kunst  ciue.  Die 
Noten  maclien  den  Text  lebendig.  Sievern 

jagt  den  Geist  der  Traurigkeit,  wie  man  am 
König  Saul  siebet:  das  ist,  den  bösen  Gei«t, 
dem>  nicht  wobl  wird  dabey«  wo  man  singet 
und  ein  Herz  geistlich  fröhlich  ist.  Etlidli 
▼om  Adel  und  Öcharrbaosen  meynen ,  sie  ha- 
ben meinem  gnädigsten  Herrn  jahrlich  5ooo 
Golden  erspart  an  der  Musica ,  indess  vrrthut 
man  uuniilz  d.ifür  .tooou  Gulden.  Könige, 
Fürsten  und  Hcrreu  uiüsseu  die  JVJusicam 
erhalten,  denn  grossen  Folentaten  and  Regeov 
teu  gebühret  über  guten  fiTyen  Künsten  -nnd 
Gesetzen  au  halten  —  Siehe,  hi«  Istaneh  kein 
Anfhaltens  wir  müssen  daroh  gute  KSnst  nnd 
Wissenschaft  weiter  gedeihen,  nach  Gottes 
Willen,  oder  zurück  gehen  und  werden  wie 
die  B«ren,  W«lf  und  Esel  —  Und  w«nn 
gleicli  einzeln,  gemeine  und  Privat -Leut  Lust 
haben  zu  deu  Künsten  und  der  Musica,  und  sie 
lieben,  doch  können  sie  die  nicht  halten  — - 
ich  rede  für  mich:  so  ich  Kinder  bätl,  und 
vermöcli  t  s ,  »ie  mÜ5«ttn  mir  ni^^ht  allein  diu 
Sprachen  uud  iiislorieu  hören,  aondern  auch 
singen  nnd  die  Mnste^sammt  der  Malbematira 
lernen.  Denn  ilas  ist  d  a  s  Kinderspiel,  darin- 
nen die  Griechen  voi  zeiten  ihre  Kinder  zogen, 
dadnrdk  doch  wnndergeseindUe  Leute  ans  wur- 
den, zu  allorley  hernach  tüchtig,  -r^  llettO 
es  ist  Musica  schon  die  halbe  Disciplin  nnd 
Zflehtmeisterm,'  ao  die  Laote  gelinder  und 
sanftmüliiigcr ,  sittsamer  uud  vernünlkiger 
matliel  —  und  ist  tröstlich  allen  bcirübtcn 
ilerzeo,  die  in  allcrlcy  Nuth  uud  Jammer 
stecken.  Sokhcn  Herbsen  ist  ein  süsser  Ge» 
sang  tröstlich  um!  liehlii  h,  wenn  man  gleich 
d^e  Ulfifseu  Wv^t  ohne  ^iotea  daher  iMsel  oder 


"1  Wfc 


Digitized  by  Google 


50X 

raget;  —  doch  hilft  die  Musica  oder  Noten, 
als  eiao  \^  unilo  liehe  Ci-ealur  und  GjUw  Gottes, 
Minryiol  dazu,  macht  daa  Herz  safiricden,  er- 
quickt und  erfrischet.  Dalui  licsctman  aach 
tu  der  Bibel,  daaa  die  f  i-  o  tn  m  ea  K.Onige  SXa« 
gtr  aad  SMagwinma  ▼wordnel',  gyhalten  himI 
besoldet  linbon  —  Midi  !iat  diese  siliöne  und 
liebliche  GabeüoUea  oft  alao  erwecket  uud  be- 
weget, datt  ich  nem  LnatXQ  predigen  gc\^  on- 
nen  hab.  Ab«- '8.  AugaitinM  liat  ihm  eil] 
solch  Gewissen  genommen,  wenn  er  an  der 
Muaica  Gefallen  gehabt  und  lustig  davon  wor- 
den, dass  er  vermeynet,  es  sey  unrecht  und 
er  hab  Siindc  daran  fielhan.  l-r  ist  ein  feiner 
frommer  Mann  gewesen«  wenn  er  aber  jeUi- 
gtv  ZÄt lebt«,  «0  wurde  «ra  mit  ans  halten. 
Singen  ist  die  beste  Uebung.  Es  Iiat  iiu  lits  zu 
thnnmit  der  Welt,  noch  mit  Hndersachen  etc. 
Jünger  aeynd  anoh  nieht  corgf^ltig  (kritilicb), 
Modem  fröhlich,  uud  schlagMi  41«  Sorge  nit 
Singen  aus  and  hinweg.  — 

Die  Musica  iit  nahe  der  Theologie.  Ich 
woU  mich  meiner  geringen  Musica  niciit  um 
was  groaaas  verseibeD.  DI«  Jag«atl  «oll  man 
slcli  7.11  dieser  Kunst  gewöhnen,  denn  sie  ma- 
chet feine,  geschickte  Leute.  iVian  inus3 
aie  von  Noth  w^en  (durobaaa)  in  Schnlen  be- 
halten. Ein  Schurmeistcr  muss  singen  kön- 
nen, sonst  sehe  ich  ihn  nit  an.  Man  coli 
sitoh  junge  Gesellen  mm Prtdigtamt  nidil  an- 
ordnen ,  sie  haben  sich  d«na  in  der  Sehnlo  wohl 
yersucht  uud  geübet  im  Singen. 

Wenn  David  jetzund  auferstünd  von  den 
Todten,  so  wurde  er  sich  sehr  verwundern, 
wio  doch  die  Lente  «o  hoch  wlren  hommon 
luit  der  Musica.  Sie  ist  nie  höher  kommen 
als  jetzt.  —  Eine  so  feine  Mutete ,  als  Eh- 
rwL  SeafliBl«  *) ,  varmtfeht  ich  nicht  «a  nachsn, 
wenn  ich  mich  aucli  /.ureissen  solle:  wie  er 
denn  aach.  wiodecum  uil  pcedigen  konnte,  ala 
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ich.  Damm  «etud  die  Gaben  des  TieilJgen  Gei- 
stes mancherley,  gleichwie  aucli  m  einem 
Leibe  maueherley  Glieder  sind.  Aber  niemind 
ist  zufrieden  mit  seinen  Gaben,  ISssl  sich  nit 
genügen  au  dem,  das  ihm  Gott  gegeben  liat; 
alt«  wollen  m«  d«r  fiiiao  Laib  aeyn,  nicht 
OUedma«. 

WiogdieU  aber  an,  da»  wir  in  Carna^ 

libus  so  mnncli  fein  Poema  und  so  manch 
schon  Carmen  haben,  und  in  Spiritual i« 
bna,  da  haben  wir  «o  fimi,  kalt  Ding7  Idk,/ 
halt,  es  scy  die*  die  Ursache,  wie  S.  Panliu 
sagt:  Video  «liam  legem  repHgnaatem  in  mem« 
bris  meis«  JBs  will  da  nit  also  iiiessen  ^  es  ge^ 
het  da  nit  so  von  statt  als  dort . 

Es  ist  Toa  d«n  Allen  sehr  wohl  bedacht' 

und  geordnet,  dass  sich  die  Leute  üben  und 
etwas  ebrlichea  und  nützliches  fürhaben,  da»' 
mit  Vi«  nidit  in  schwelgen,  Unzucht,  spielen 
etc.  gerathen.  Mir  gefallen  aber  dies«  «Wo 
UebuDg  und  Kurzweil  am  allerbesten:  nem-' 
lieh  dieMnsica,  und  Rilterspiel  mit  fechten, 
ringen  und  springen ,  unter  welchen  das  «rsl« 
die  Sorge  de*  Herzens  und  melancholische  Ge« 
danken  viilreibet,  das  andre  macht  feine,  ge« 
schickte  Gliedmas  am  Leib  und  erhxU  ihn  bej' 
Gesundheit.  Die  endliche  Uis;uh  ist  auch, 
dass  man  nicht  auf  zechen,  spielen  und  topp»» 
ten  gerathe,  wie  man  Jetzt  leider  siebet  in 
Stadt  cn  und  an  Höfen.  Also  gehels,  wenn 
man  solche  ehrbare  Uebung  und  Ritlersniel 
▼erachtet  und  nachlisset.  — *• 

Was  soll  ich  nun  sagen  ron  der  Menschen- 
stimm,  gegen  wriche  all«  ander»  Gesang, 

Klang  und  Laut  gar  nicht  zu  rechnen  sind? 
denn  dieselbige  hat  Gott  mit  einer  solchen  Mu- 
dca  begnadiget,  dass  anch  in  demjenigen  s^ine. 
überschwengliche  und  unbegreifliche  Güte  oad 
Weisheit  aich^  kann  noch  mag  veMtandan  war^ 


^   Ziathsaa  i«i«blia(sku 


AaA  fibet  Iba  faum  asa  FoAd  oad  Gstbar 
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^tni  —  Wer  den  Ge«^  verachut»  den 
trailiet  der  Teufel  wider  die  Natur,  welche 
NAtUVallein  Gott,  dem  Schöpfer  aller  Creatu* 
reo,  und  solcher  edlen  Gabe,  der  Moeioiy  die^ 
neUf  ibo  ehren  und  loben  sollte.  " 

.  Wo  die  natürlioh«  Eunct  dareh.^  lfa<» 
•  icam  gescliatTct  und  probiret  wird  »),  da  sie- 
bet und  erkennet  man  er«t  sum  Tlieii  (denn 
gtntlieli  kann«  nic^  beigrUbn,  Bodi  rer^ 
•landen  werden,)  mit  grosser  Verwunderung 
die  groaae  and  vollkpmmne  Weitheit  Gotte« 
in  aeinem  wuüdwbiWB  Werke,  der  Moeica, 
in  welcher  vor  allen  das  seltsam  und  zu  ver- 
wandem  ist,  dass  einer  eine  schlechte  (schlich- 
te, einfache)  Welse  oder  Tenor,  wie  es  die 
IflUMi  heissen,  hersinget,  ndien  welcher 
^t^t  'i^^'  oder  fünf  andere  Stimmen  au  h  ge- 
•.tt'ngen  werden,  die  um  soicbe  schlechte  Wci^c 
oder  Tenor  gleich  ela  mit  jaachzen  geriugs 
£erum  spieUu  uikI  spi  Ingen,  und  mit  ipan- 
dierley  Art  und  K.laug  dieselbe  Weise  wun^^ 
derbÄrlicliiieren  und acbm^dken ,  und,  gleich 
einem  himmlischen  TttlSCvigen,  führen, 
freumllich  einander  begegnen  und  sich  gleicli- 
Biim  herzen  und  lieblich  umfahen ;  also  dass 
diejenigen^  ao  apIdlM  ein  wenig  verstehen  und 
dadurch  beweget  werden,  sich  dess  heftig 
wundern  müssen  und  mfynen,  dass  nichts 
SeltMinereiiiderWelt  tej,  denn  eoloherGe« 
sang  mit  viel  Stimmen  geschmückt.  Wer 
aber  dazu  keine  Liut  hat  und  durch  aolch  lieb- 
l|c1i  Wunderwerk  nicht  beweget  wird,  daa 
XDUsa  wol  wahrlich  ein  grober  Klotz  seyn, 
der  nicht  werth  ist,  dasa  er  aolcheMuaic«  höre^ 
»ßndem  —  et  cetera  I 


N  Ä.c  M  m  1  c.a  t  s  »• 

Wien,  den  tSteU' April»  Den  i.'eo  dieses 
Ifopata  wurde  auf  dem  Theater  an  der  Wien 


«um  erstenmal^BdieUieiia  Tanie  Anrore 
ben.   Ueber  die  Mnaik  dieier  O^r  iat  achoa 

überall  viel,  vii  Ileicht  zu  viel  gesprochen  wor- 
den. Hier  licl  daa  Stiiik  t;anz  durch,  wol 
hauptsächlich  weil  es  dem  Stoüe,  wenig^laoa 
Wis  wir  ihn  sahen,  ganz  an  LebännuilBtaiw 
esse  mangelt.  Eiue  alte  Ilomauheldin»- 
Thorbeiten  nicht  einmal  mit  iVischcn 
anffelngaa  aind,  kann  so  «iner  2&eit  nieht  ao^ 
ziehen,  wo  überhaupt  die  Liebe  zu.  diesen 
G«iataaprodafclen  aufauhtfrey  .aoheint,  .npA 
daa  Z«italtar  aieh  ütnlHnpt  nnatmaaStiMa. 
rem  neigt.  Aber  freyKoh  hatte  man  anch  Ur«. 
Sache  mit  der  Aufführung  unzufrieden  r.n  seyn. 
Dem.  Grobmann  hat  eine  uubeüuuteude  Öliiu* 
roe  und  wenig  Methoday  nach  aang  aie  aehr- 
umichtig  und  spielte  so  steif  als  möglich. 
Eben  so  Hr.  Mandel,  der  doch  sonst  kernen. 
Übeln  Tenor  bat.  Dem:  Mailar  war  die  «tnai- 
ge,,  welche  dui  ch  ihr  inäi  lus,  niuiilei  c.-.  .Spiel 
und  ihren  arligeii  Geaang  einige«  lieben  iu  daa 
Stuak  hradile. 

Beaaar  gefiel. eine  Oparetts,  derKoaaken» 

ofEzier,  auf  dem  Hofthaalar.  Sie  ist  auch 
aus  dem  Französischen  Ubersezt,  mit  Musik 
von  Dünoncban  und  Giauella.  Das  kleine 
Stück  mit  einer  leichten  Verwicklung,  scheint 
auf  eine  Anekdote  aus  dem  Leben  Peters  des 
ersten  gegründet,  und  wurde  ganz  gut  gegeben. 
Man  war  mit  Hrn.  WainmüUart  Oem.  Lm* 
eher  nnd  beeondera  Am.  JBunnin«  anfriadan. 

Lang«  bat  keine  iialif  nisrlie  Oper  ao  allge- 
meinen Beyiall  liier  ei halten,  aU  iCoiailt  Cle» 
menza  dt  Tito,  waldM  «ttf  uttaaru  Hofibcatar 
zum  erstenmale  au%cfiihrt  wurde.  Eine 
schöne  Oper  sieht  man  nun  hier  allerdings  und 
die  trefflich  gegeben  wurde,  wenn  es  gleicl^ 
nililit  ganw  Mozarta  Werk  iat.  Daiw  weil  Hr. 
Brizzi  nur  eine  Mittelslimmw  und  keinen 
eigentlichen   Tenor  hat«    ao  uuualaa  «tatt 


Luther  «a|«B  will: 
•ut^eflkct  «üd  • 


die  eiflft^p  Xfdodia  duck  4ia  VJamX  im 
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d^er  Avien  dei  Titus  neue,  und  zwar  Eine  von 
joaeph  Weig«! f  die  andere  mit  einem  verbuD* 
denen  Chox»  toO  Meyer,  eingelegt  w«nl«D. 
Brizzi  hat  einen  achönen  Halbbasa  und  ist  «ei- 
ner Stimme  sowohl,  als  der  Kunst,  sehr  müch- 
^gi  dann  iat  sein  Spiel,  beaonders  in  heroi- 
•alMnSldl«i«edel,  ausdrockevoU»  «od  gMU  dem 
darsastellenden  Charakter  angemessen.  Be- 
aondera  bewunderte  man,  in  der  Holle  de«  Se- 
••0,  Mad.  Seeai  oder  «igenllieh  dw  flwwieeee 
Naltoi-}),  welche,  wie  bekannt,  nach  dem  Fall 
dieses  grossen  ilandluug«h«u«e«,  die  Böhne 
wieder  betMt,  die  rie  aooh  nnr  ungern  reriaa« 
een  halte.  Wirklich  hat  Mariaue  Sessi  eine 
seltene  Höhe,  und,  besonders  in  den  hohen 
Tönen,  eine  voizügliclie  SUrke,  Feinheit, 
■nd  was  tun  Bf  etell  der  Stimme  nennt.  Aber 
QMI  gerecht  zu  seyn  imis'?  man  auch  dagegen 
Imnerken,  dass  ihre  Mitlellöne  oft  ziemlich 
imah ,  und  die  tiefinm  w^er  oft  etwas  unaog»^ 
nehtn  sind.  Sonst  ist  sie  eine  KttOftlerin  im 
«ifendichen  Sinne  des  Wortes.  Lauf  Bad  Tril- 
ler find  yoD  einer  besondern  Schönheit,  auch 
dar  Vortrag  schwerer  und  afTeklvoller  Recita- 
tive  gelingt  ihr  oft  meisterlicii.  —  IhreSchwe- 
ater,  Viktoria  Sessi,  betrat  als  Vitellia  zum 
crsteomale  das  Theater,  und  zwar  mit  unge- 
fhelUem  Bcj  fall.  Wirklich  leistet  diese  noch 
sein' junge  Sängerin  sehr  viel,  und  verspricht 
noch  mehV'  fiir  die  Zukunft.  Auch  «ie  hat  eine 
volle,  starke,  ausdrucksvolle  Stimme,  einen 
betrüchliichen  Um£ang,  und  eine  angenehme 
Viafc.  Nor  spielt  sie  Tielleieht  die  leiden- 
aehaftlicbe,  ieurige,  stürmisclie  Vitellia  mit 
Bif  wenig  Kraft  und  Haltung.  Auch  Üem.  To- 
ineoni,  die  Tochter  der  bekannten  Sängerin, 
die  noch  in  ihrem  fünfzigsten  Jahre  Muthwil- 
len,  Laune  und  selbst  Liebenswürdigkeit  nicht 
verUssen  haben,  verdient  Aufmunterung. 
Nor  Hr.  Saal  «ad  Oeaa.  Geilits  wollten  nicht 
recht  In  Jas  Rasche,  Lebendige,  Her- 
vorspringende dec  italienischen  Dai'stellung 
eingreifen.  —  Auch  mit  dem  Ordiester 
und  den^  Chiren-hatte  aian  alle  Ursache  zu- 
liiedea  aa  asfa  j  weniger  geAügten  die  Dekö- 
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rationcn  von  Sarctielti  einem  geüblen  Auge. 
Das  Finale  des  ersten  Akts,  wo  der  Chor  hin» 
ter  der  Scene  Immert  o  laero  tradimeato,  o 
giorno  di  terror ,  ausruft,  und  von  den  auf  der 
Buhne  befindlichen  Personen  mit  einzelnen 
Ausrufungen  bald  unterbroohen,  bald  beglei- 
tet wird,  machte  auch  hier  den  erSohotlalrAd- 
«teiiy  herrlichaten  üffiaku 

NMdMens  wieder  etwa«  toh  Keiuänaa, 
oder  wenn  neaeOpcm  konunea  aoUtan»  mdi 
voa  diesM. 


•  3ri*f9  Bier  Brselcib 

Zwejrtor  Brier. 

Icl»  filhre  in  meinen  Bemerkungen  ober 

unser  Musikwesen  fori.  Nur  fDi  elern  Sie  keuM 
Busammeuhüngende  Darstellung  der  vorge«- 
fallenen  lltem  Ereignisse,  Die  itier  gewese- 
nen Virtuosen  sind  in  der  musik.Z.  au«  andern 
Orten  achon  mit  Walirheit  geschildert  worden. 
Die  üriider  PiAis,  deren  Spiel  im  Januar» 
Stück  No.  16  von  Leipzig  ans  Uefi^d  chuak- 
terisirt  ist,  haben  sich  am  längsten  bey  Qils- 
aufgehallen.  Unser  Urtheil  war  dem  ange» 
inhrten  gleidilantend.     Ich  selae  nur  noch 

liiii7u.  (lass  die  meisten  ^'irtuoseu,   um  eine* 
gute  Einnahme  zu  haben,  wohl  wissen,  and' 
es  aueli  darauf ansiUefw  sdieinen ,  die  Manga^ 
mehr  durch  das  Wnwlerbare ,  was  sie  nicht 
versteht,  als  die  wenigen  Ausgobildetern  von 
Sinn  und  Gefühl  durch  nalürliciien ,  ans  il«rs 
dringenden  Gesang  auf  ihrem  Instramenlb  an 
sich  zu  locken.     Daher  beym  ersten  Auftritt 
ihre  Wahl  möglichst  schwerer  Konzerte,  und 
in   diesen  das  nbermisaig  ^ehwind  ge-' 
nuraraeiie  Tempo.    Man  sagt,  Jass  der  grosse 
Violinist  Rode,  so  widersprechend  auch  die 
Urtheile  in  dbn  Zeitungen  Über  diesen  Kiinst« 
1er  sind,  seine  Allegros  sehr  müssig  nehme, 
um  jedaia  einnliien  Tone  den  mltgüchsten 
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Ausdnick  za  geben  *)•  Dann  möchte  man 
doch  seinem  Boyfipi«!  «ben  jotst  Mcht  violo 
Nadifblgw  wüiuolMii. 

Mozarts  Requiem  i«t  «chon  mehrmals  hier 
gegeben  worden ,  aber  noch  nie  mit  lo  «Uurkto 
Besetzung  und  jedem  Salz  so  genau  angemes- 
sener Bewegung,  als  Ua  es  bey  Gciegenheit 
iireyer  Traneropfor  in  dem  whöuen  Universi- 
ttUMud  eofgt  nihi  t  n  urde.  Das  erste  wurJc 
dem  Andenken  des  .uoersetzlicheu  Prüfessor« 
FiiUeborn  an  disr  Elizabeth  -  Schale,  an  Gnn- 
slen  der  hinlerlassenen  Wittwe,  durch  den 
luesigcn  Huiuaniuuklub  Tecauztaltet.  Zivcy 
Sülze  einer  Klteren  Ilaydnsehen  Sinfonie  an«  F 
mioorey  dia  da«  Tranergeiahl  merklich  crhö- 
heten,  ging«*"  Einleitung  vorher**).  Das 
aiT^yte  bracbleti  die  hiesigen  Aerzte  dem  der 
Araeneykaude,  folglich  der  Menselihoii,  zu 
früh  entrissenen  würdigen  Decan  und  rrofcs- 
«or  Morgenbesaer.  Das  Oixiiester  bestand  aus 
i5o  Personen.   Urbar  i4ooBUleU  worden  an- 

antgeldlich  ausgegeben.  E*  winde  Xacluiiit- 
tags  bey  schwarz  verhangcuea  Feuslcru  mit 
starker  Baleoditnng  gegeben.  Die  Solopar- 
thieen  übomahmeii  Madame  Fleischer,  Herr 
Neugebaur  und  Hr.  Röder.  Vor  der  Trauer- 
rede, die  ein  junger  Arr.t  hielt,  wurde  die  In- 
irodaktion von  Haydns  Komposition  der  sieben 
Worte,  und  nach  der  Rede  der  letzte  Salz: 
CoDSumatum  est,  ohne  Gesang  gespielt.  Die- 
aer  latate  aobten  aber  hier  nicht  ani  reohten 
Ort,  EnCwadar  wacher  aa  hetarofea  mit  der 
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Torherg^ngMien  etwas  pomphaften  Rede^ 
oder  die  Menge  der  Säuge  i-  und  die  Maoht  dac 
Posaunen  des  ^eich  darauf  folgenden  neqiüaflfe 

koutroslirto  zu  sehr  mit  der  resigniretidea  '  * 
Aeusserung  des  I^rlösera,  die  in  diesem  sclitf-, 
nan  Sota  ausgedrückt  wird  —  kurz,  die  Wir^ 
kung  wurde  verfelilt.    Die  meisten  Liehhaber 
spielten  mit}  und  das  Ganze  wurde,  wie  ge-. 
wOhnlidi  anter  Hm.  Scbaabela  Anfohroag,. 
sehr  gut  exekutirt*    Es  w.1re  abor  doc!i  wol 
SU  wünschen,  dasa  bey  der  Aafi'iihrung  soi 
•chwerer  8ttteice,  wo  die  enbarmo&isobo  Rak-« 
kung  einer  Meislerhaud  bedarf,  um  i'eiB  an,' 
greifen,  nidu  jeder  sugclassen,  soudera  eine. 
Auswahl  der  Dilettanten,  die  hier  auch  gut  ge-. 
schcheti    kann,    gemacht    würde.     VVuUto'  * 
man  dieses  nicht,  so  könnte  bey  den  Proben; 
von  Seilen  dos  Direktors  an  die  schwächeren, 
eine  Erinnerung  und  Bitte  ergdicn,  hier  nad. 
da  nicht  zu  gewagt  zu  spielen.     Der  beschei- 
dene Brave  würde  es  dem  Direktor  und  deut 
onnohera  Nebemnanne  Dank  wissen. 

Im  Augast  hatten  wir  die  iuleressauto> 
Fcyer  des  handerijährigen-JnbilSama  der  Leo- 
poldinischen  Universität.  Die  Schilderung  des. 
Ceremonicls,  der  dabey  gehaltenen  Reden,  der 
Promolion  einiger  hiesigen  Gelehrten  u.  dgl. 
kann  Ihnen  gleichgültig  seya.  Ich  gebe  Ihnen 
blosN  !( Iii  von  der  Kantate,  die  dübcy  auf- 
geführt wurde.  Dm  K.ompo.siuou  war  von 
Schnabel  selbst.  Die  Musik  konnte  diesmal 
w^an  Maogel  an  Baom  .nicht  im  Saal,  aoo-  - 


Das  tbnt  Hr.  Roda  alleidlags.  Bbaa  troll  or,  trio  dor  Vetf.  tha  «och  Beaoot,  ein  gvotaor  Virtaea 
{■t,  miisicu  «iie  l'rlhcilc  über  ihn  widerjprecheml  seyu.  D:i  KKiiif ,  alier  .Artige,  !tm;i(  hclndr, 
Kaive,  Schorxhafie,  wird  leicht  von  Jedem  crlinnt  und  rn.hlig  au^cithlaj^ca :  aiiii  dj,  Gro»>e  tu  eilea- 
■an  imJ  gehörig  zu  würdigen,  wird  m<-hr  loud»  und  auch  mcljx  Ernd  erfordert,  ata  die  IVIeiiten  sn 
aoisar  Betrachtung  und  BaartlwUnDg  mithrin^eu«  Darein  haban  aich  die  gröiatcn  Manacbaa  aller  Art 
ladorsait  iadaa  adbaen,  nod  wird  ea  difeoy  caek  wel  iaaier  aaU  BemadoB  liakaa.  B«  .sekadot  du 
aaA  akiht  ae  viel»  ila  aua  goawiBicIloh  sbdbt. 

Bio  ThoIfDabB.  aa  d.  Radaltioo. 

asN    £«  ist  ona  aBgaaehm,  data  der  Vetf.    diese,  in  DeatacUaad  fait  gana  vergeaaeae  äiafo^e  tu  SnrAt* 
■MI  kiagt;  sie  ist  «iskliA  «atar  dam  frOkom  oii^  de;  illoraABesCeBi 
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*  dcrn  uf  dem  twwv  gerVamigen,  doch  der  ora- 

leu  Decke  viel  zu  ualien  Cliuie  prodücii  l  wer- 
den. Dieter  Umstand  uud  die  Meiuchenmtfoge 
■  verhiadeH«n  die  Verbreitung  desSdulli  Merk- 
.lidi*  Bcüoddei-s  gePtel  in  diesei*  Kantate  ein 
IkOraer,  leiclit  fasslii  lier  und  leicht  singltarcr 
ChiOt,  welcher,  iiaciidciu  ihn  daa  üiche:jter 
K«eiidiget,  vor  eilen  Stadirenden  iui  Saal  wie- 
derholt wurde,  wozu  «ich  noch  einmal  dasOr- 
chealer  mit  voller  Kraft  gesellte,  und  das 
Ganse  Mdswi  mit  eUgemeiner  Rfihrung  cn- 
digle. 

Sie  werden  Ternudilich  in  der  Zeitaog  für 
die  elegante  Welt  die  Nachricht  gclcieii  haben, 

dass  Mozai  U  Don  Juan  neuerdings  wieder  anf 
unsre  Bühne  gebracht  worden  sey.  Mit  wel- 
'  diem  Naofalheil  fiira  Ganse,  finden  sie  dort. 
'  Ich  brauche  nur  das  nothwendigstc  nachziilio- 
len«  Uerc  ächUler,  der  es  selbst  gesiebet, 
und  dosten  Sprache  es  aneb  aohon  verrüb,  daee 
er  kein  Organ  zum  singen  habe,  sang  den  Le- 
porello  —  den  tiefsten  Bass  von  vier  Jiass- 
etimmen!  Dieaer  brare  Schaoapieler  «eias 
sonst  in  komischen  Rollen  durch  sein  vortreff- 
liches Spiel  unsere  Aufmerksamkeit  von  sei- 

'  nem  Gesänge  abzulenken  t  allein  hier  half  kei- 
tie  Oesichls-  keine  Gebehrdensprache  mehr. 
Der  erste  nindrmk,  ilcr  unsrc  Stimmung  fürs 
Ganze  gleich  im  ersten  Terzett  vorbereilea 
aoUle,  ^ng  gInsUoh  verloren.  Wir  wurden 
verstimmt.  Beym  Sextett  war  seine  Stimme 
nicht  mehr  hörbar.  Herr  Müller  als  Don  Juan 
that  «ein  Mögliche«,  «eine  Tenoretimnie  in 
den  Bariton  zu  ver^vandelo:  sie  wurde  durch 
'diese  Anstrengung  unnatürlich,  ranh,  und 
HBMgenehm.  Herr  Neugebaur,  deralsslei« 
aemar  Gast  so  wenig,  nnddoeh  «o  viel  au  sin- 
gen hat,  enlsrhsdigte  uns  zwar  nm  Ende  durch 
Deutlichkeit  uud  richtigen  Gcsaug;  der  erste 

•  Dridrige  Eindmdk  war  indes«  nicht  mehr  gans 
zu  verlöschen.  Ich  weiss  nicht,  ob  e.»  ander- 
wärts Sitte  beym  Lamlvolk  ist  (bey  uns  ist  es 
nicht)  ihre  fWfhlidini  GesSoge  im  altergc- 
acbwindeetea  ZeilmaM  sa  «iagen?  Der  Chor 
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^  Takt  warde  bi«  sar  t7nver«tltndUchkeIt  gs-> 

«chwind  genommen.    Die  schöne  Ariex  Dem 
wehrloaeu  Mädchen ,  uacii  der  nun  einmal  auf 
den  Theatern  gangbaren  schlechten  Ueber«el>  * 
zun^  —  im  Original:   Gr  sai,  che  l'onorep 
in  welclier  die  zweyle  Vioiin  und  Viola  in  ge- 
zogenen i(ilheiltrioleD,  der  Bass  in  skizzirlcn, 
brüsken  Sitseu,  und  die  Oboe  in  liebticheir 
Modulation ,  den  interessantesten  Effekt  ma-  • 
eben,  wurde  durcli  ein  sa  geschwindes  Tempo 
last  unkennbar.    Die  Spielenden  waren  nolb- 
gedt  ungen  i6tlicile,  und  diese  sehr  undeutlich, 
statt  der  Triotcn  su  macliei\.    Das  Orchester, 
welches  be^  guten  Kompositionen  nie  hand- 
weilc«mli««ig ,  sondern  immer  mit  Aufmerk- 
samkeit und  Thcilnahme  spielt,  schien  durch- 
gängig darüber  unzufrieden  und  fast  aufge- 
bracht.   Man  sagt,  da««  die  SSngerin  (ob  au«  -  ' 
Lauue,  oder  Unvermögen,  wegen  lang  nus- 
Kuhallender  Nuteu  —  doch  letzteres  lasst  sich 
von  dieaer  braven  ftii^erin  nicht  yermnihen,) 
unerachtct  der  nachdrücklichen  Vorstellungen 
von  Seiten  des  Musikdirektors, ,  das  Tempo 
könne  nicht  so  genommen 'werden,  darauf 
bestanden  habe  —  dawider  lüsst  siöh  weiter 
nichts  sagen ,  als  dass  auch  die  Höflichkeit  und  * 
Nachgiebigkeit  zu  weit  getrieben  werden  kann. 
Es  ist  schon  so  oft  gesagt  woiden,  und  ich 
wiederliule  es,   dass   der  Gang  eines  Satzes 
durch  ein  einziges  übcrschriebcnes  \%'ort  zwar 
im  allgemeinen,  nicht  aber  die  vereobiedenea 
Grade  des  Gehens,  oder  des  fiöhlich  Sprin- 
gens, oder  des  langsam  üahiuschleicheus  an* 
gezeigt  werden  können«  di^e  mos«  der  An- 
führer aus  der  Sache  selbst  zu  sieben  wissen. 
Dieser  muss  also  die  einzige  Instsns  bleiben,  j 
nach  deren  Ausspruch  man  sich  zu  richten  hat.  / 
Eine  unzeitige  Nachgiebigkeit,  oder  violleicht 
gar  absicl'.tlichc  Gefälligkeit,    dei   T,Tune  der 
Sängerin  die  gute  Sache  aufituopicrn ,  raubt  ^ 
dem  Zuhörer  den  wahren  Genuss  und  nührt 
Mi5.<,trauen  in  die  Cinslrht  des  ^lusikdircktors. 
VVeuu  der-  Dichter  d«u  aufgebrachten  Alea- 
achen im  höchsten  Zorn  leideuschaßlich  ge- 
schwind, sprechen  llsstt  kann  nnd  darf  denn 
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6ieMu«!1cdiesiiBdentlieli,  oder  gar  piive^' 

tittadlicli  ausdiücketi?  Ich  dächte  denn  doch 
nicht !  Selbst  der  stütterad  Singende  mu»9  eine 
^rsUmdiiche  tuusikaliadte  Begleitung  ba- 
llen. Eine  Entaokidignng  hinten  wir  doch. 
Die  Oper  spielte  souit  nur  bis  zur  Verschwin- 
doog  de*  J^ci  Juan.  Jetzt  wird  sie  ganz  gege- 
ben i  nod  der  knne  fugirte  Sats  tliat  nna  aehr 

-UroU*  A»l*s^'"^l^'ni  sjiu!  im  'l'heatfi-  einige  neue, 
^felttgatans  hier  noch  nicht  bekaaate  Opern  ge- 
geben worden.   Von  dieaen  ein  endermal. 

Fremde  Tonkünslier  haben  uns  diesen 
Winter  nicht  besucht.  Herr  Schneider,  Mit- 
glied der  königlioben  Kapelle  nnd  gegenwärtig 
inBreslaa,  gab  nna  in  deu  Liebhaberkonzer- 
ten einige  seiner  neuen,  sehr  brar  gesetzten 
Sinfonieen  zu  hören ,  die  auch  uiit  verdientem 
Beyfall  nn%eB— wen  wurden.  Die  Herrn 
Brüder  Niilt^  hallen  sich  schon  einige  Zeit  hier 
maS,  Bio  verfertigen  seltMt  gute  Bogeninalru- 
nenle ,  sind  dter  vonf^idi  faediickt  in  der 
Verbesserung  anderer,  schteellt  gearbeiteter 
Instrumente.  Sie  haben  dio  Absicht  nach  Pa- 
ris zu  gehen.— DinMitgtieder  der  grossen  R«- 
Murce  halten  beeoihlossen  die  letzten  Wintert 
Wochen  in  ihrem  neuerbauten,  schönen  Saal 
noch  drey  Konzerte  zu  veranstalten.  Eins 
igt  bereite  gegeben  worden.  Ich  hebe  nie 
ninem,  mit  »o  vielem  Geschmack  angeordne- 
iMlKonsert  hier  beygowobut.  Nach  der  Beetlio- 
Tenavlien  Sinfonie  apielto  Herr  Bemer  junior 

ein  Konzert  auf  dnin  Forfepiauo  von  Steibclt 
mit  ungemeiner  Fertigkeit.  Mad.  Fleischer, 
Hr.  Rdder  nnd  Hc.  Geellunr  aangen  ein  Ter- 
■ett  nna  Figaro's  Hochaeif,  mit  angemessenem 
Vortrag ;  doch  konnte  die  angenehme,  sanfte 
Stimme  des  Hrn.  Röder  mit  der  etwaa  harten 
nnd  elarken  Stimme  dea  Baaaisten  nidilr  glai« 
chen  Schritt  holten  ,  such  war  das  Accompog- 
nement,  so  «ehr  es  sich  bcmühote  piano  zu 
tfiMm,  in  maaehcn  StaUen  gefsn  diae»  Slim- 
aaesnalailc*  Eaielaber  nurli  aditreriallp^ 
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tarto  vollen  Konpodtieactt  eleb  nidit  arit  dem 

Strom  fortreissen  zu  las&en.  Hier  ist  kein  In- 
strument unbedeutend.  Jedes  soll ,  besonder« 
in  steigendem  Affekt  sur  Wirkung  beytragem  , 
Indem  nun  jeder  Spieleade  die  kleinen  Nnan^ 
cen  des  Ijichls  und  Schattens  bemerkbar  ma- 
chen will,  so  tUgt  er  uavei merkt  zu  stark  auf^ 
und  reiaat  nun  an^  den  Andern  mit  fori  <— • 
zu  gesihwcigen  ,  dass  sich  wohl  auch  Mancher 
vorzüglich  hörbar  und  geltend  au  machen 
aneht.  Da  ai^et*e  fireyiieh  nicht  mehr  gut  aua 
um  die  Singst  imme.  Auf  dieses  Terzett  folgte 
ein  Doppeikonzert  auf  swey  Klarioetten  ron 
Krommer ,  geblasen  ron  dum  Hhü  GefarüdarB 
Krause.  Hier  blieb  uns  nicht«  mehr  eu  wte* 
sehen  übrig.  Wälre  der  Komponist  zugegen 
gewesen,  er  würde  aelbitt  sein  schönes  Werk 
dnrdi  den  Vortrag  der  Spielenden  noch  Ter* 
schönerl  gefunden  haben.  Wenn  uns  Herr 
Ki'ommer  doch  mehr  dergleichen  Konaerta 


Anxxootx, 


Ein  MneikvanUindiger  wurde  im  Partarra 

de«  Opernhauses  bia  nahe  an  das  Orchester  ge- 
drängt und  kam  hinler  einen  der  Waldhorni- 
slüu  zu  steilen.  Die  Ouvertüre  begann:  da« 
Inaimment  stimmte  an  hoch,  der  bequemoodet 
hai  thöi'ige  Virtuos  lies«  es  dabeyaem  iJewt  n- 
deu  haben ,  und  bliea  dranf  loa.  Der  Jüatec 
ihm-  Stehende  wollt«  aich  von  dem  Diaeonircn 
nicllt  die  ganze  Oper  luidun  h  die  OJiren  zci- 
reissen  lassen,  stiess  ihn  an  und  zischelte  ihm 
in  der  gewtfbntichan  Terminologie  zm  Sie  ale« 
hen  an  borh!  —  liaMKn  Sie's  gut  aeya ,  er- 
wiederle  jener:  wenn  der  Vorhang  aufgeht« 
setz'  ich  mich  nieder,  nnd  Sie  können  alle^ 
il  —  ■ 
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JDie  JahrtsztUtn  nach  Thomson.  In  Musik 
gcfctsr  ron  /otefA  H*fik.  PerHtuff  stmf 
TMU,  49^  Siittn,  mit  einem  Tittlkupftr 
VOR  Kitmingtr  und  B»hm.  Leipzig,  bey 
Breitkopf  ond  HXrtel.  (Zwey  Ausgaben: 
die  eine  mit  deuUchem  und  fi  aDzüsischem, 
die  andere  mit  deuUchem  und  engliacbem 
Tex.ie.  PrXaameratioDapreia  8,  Laden- 
praie  13  Thaler). 

Der  Rrcensent  de«  Ilaydnschen  Orato- 
riums, die  Schöpfung,  hat  aeit  der  Eraehei- 
«tnng  )tM>er  Beurlheiluiig,  im  vierten  Jalirgan- 
ge  dieser  Zeitung ,  bis  jetzt  vergeblich  auf  eine 
Recension  der  Jahreszeiten  von  anderer  Hand 
gehoSt ,  weil  er  wohl  weiss ,  wie  wenige  rau- 
sikalisclie  Kritiker  damals  über  das  Werk  sei- 
«ler  Meynung  gewesen  sind.  Da  sich  aber  seit 
jmier  Zeit  keio  anderer  Reo.  so  den  Jahreesei- 
t«a  gefunden  hat,  —  so  sieht  er  sich  um  so 
snehr  su  der  Beurtheiiuv^  dieses  Werk«  beru- 
fen, da  In  einer  »tehenden  kritiaeh-  mnaifcali- 
sehen  Zeitschrift  durch  Uebergehong  eines  so 
bedeutenden  ^Verks  eine  wichtige  j^ücke  ent- 
sichen  müsste,  und  Ree  noch  immer  lieiaen 
Grund  gefunden  hat,  aeine  Meynnng  über  die 
Schöpfung  zu  andern:  ja,  er  gesteht  sogar, 
das«  «ich  aeine  Bewunderung  für  den  grossen 
Uaydn  durch  da«  Torliegende  Werk  in  eben 
dem  Maase  vi  ri;i  össc-i  t  Iiahe,  als  er  selbst  in 
4ieaer.Z«it  au  Kuastiibuug  und  Urlheilsiuraft 
tonnte  «nganommcn  liabtn. 


1.804. 


Wenn  dem  bestimmten  Totaleindrucke  det 
Haydnschen  Schöpfung  irgend  etwas  im 
Wege  aeyn  konnte,  so  war  es  der  hergebrach- 
te Begrifi'dea  Namens  Oratori  u  m,  in  sofern 
darunter  die  poetische  und  musikalische  Dar- 
stellung einer  heiligen  Handlung  versUnden 
wird.  Dieaer  Begriff  lieaa  «ich  fbeylicb  nicht- 
mit  der  Ausfuhrung  verbinden  ,  wie  an  sei- 
nem Orte  gezeigt  ist.  Dieses  Hindernis 
det  nun  bey  den  Jahreaaeiten  nicht  atat^ 
und  das  gros$te  Unrecht,  was  man  diesem 
Werke  anlhuu  könnte,  wStre,  wenn  man  den 
beaondem  Begriff  einer  Handlung  mit  dessen 
uubefangeuem  Gcnuss  vermengen  wollte ,  ob- 
gleich das  Gedicht  der  Jahreszeiten  alle  andere 
Fehler  des  Gedichts  der  Schöpfung  an  sich 
tragt.  So  aind  wieder  Peraonen  aufgeführt, 
die,  als  solche,  weder  zu  handehi,  noch  Ursa- 
chen zum  Reden  haben,  und  an  deren  Namen 
also  nicht«  gelegen  tat,  in  «ofern  dadurch  kein 
peraSnlicherCharalüw  oJfenbar  wird  n,  «.  w. 

Da«  Ganze  hetteht  in  Tier  Abtbeiiungen, 
welche  den  Lauf  der  Jahreszeiten  darstellen 
und  wo  also  keine  Stimmung  des  Hörers  Vor— 
iierbcdungen,  sondern  vielmehr  die  allgemein- 
ste aller  VorateUangen  com  Thema  gegeben 
ist,  woraus  sich,  durch  ein  frcyes  Spiel  der 
Kunst,  bald  diese,  bald  jene  ideallsche  £r- 
Aeheinnng  alatiran  nnd  an  twa  voKflber  nafaii 
aally  wie  dar  KnnatleroB  will* 

Ba  brandit  kaum  beygebradit  sn  werden, 

Wf-Iche  ungfbcure  Aufgabe  dies  für  einen  Kom- 
poniateo  ist:  die  freyeale  Wiiikiihr  der  Fhan- 
taaie.nit  TorhnMlenmi  heatinwiten  Geaetien 
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SU  vereinigen,  durch  deren  gegenteitige  Aii- 
•riMnaang  >UeiA  ein  VafftMadtiit  tndgUcli  ist, 
,w«tUohne  VereUiDdiui  keine  Kunat  der  Mii- 
theilung  ku  slatuiren  wäre ;  und  wir  hätten  also 
nneern  Korapouisten  in  einem  Felde,  wo  viel 
mdir  Gefiihr  ab  Lorbeeni  aind. 

Man  kdaat«  aiit  der  Beurtheilang  direet 

wichtigen  Werk»  bald  genug  iVi  lig  seyn,  wenn 
man  es  derjenigen  Tiieorie  unterwerfen  wollte, 
nach  welclier  die  Toakunet  nichte  anders  eeyn 
«ülle,  als  eine  Sprache  der  Allektcn,  wenn 
diese  sich  mitlbeilen  wollen.  Das  Resultat 
ufisste  natürlich  dem  Werk  nnsers  Meisters 
ungünstig  ausfallen,  und  das  Urtheil  würe  fer- 
tig bis  auf  eine  Kleinigkeit,  die  sich  aus  dieser 
Theorie  nicht  eiLIarcn  lässt.  Denn,  gesetzt, 
die  Komposition  der  Jahreszeiten  wäre  ein  Ver- 
stoss gegen  alle  bisherigen  (besetze  lyrischer 
Kunst:  woher  kJime  denn  das  absolute  Wobl- 
gefiülen  an  dieeam  Werkis,  dessen  wir  ntas 

doch  iiiclit  erwehren  können?  Solltr  man 
nicht  eudlich  darauf  fallen ,  dass,  so  viel  Ae- 
gela  ttnd  Hieorieen  wir  anch  in  der  Kunst  ha- 
ben, und  so  viel  Klagen  auch  darüber  schon 
gefiihrl  sind,  wir  deren  doch  noch  nicht  genug 
haben  müssen,  weil  in  unserer  Kunst  durch- 
ras ^—  ein  Kriterium  für  dieses  Werk  zu  ver- 
missen ist?  l'iul  es  ist  so!  flaydns  Jahreszei- 
ten, wie  seine  bchöpfung,  erlurderu  ein  neues 
Kriterium  nm  verstanden  an  werden,  und 

wer  in  dies  nicht  eingehn  könnle  oder  wolKe, 
dessen  Urlheil  miisste  bültg  ausgeschlossen 
aeyn. 

Das  Ganze  der  Jahreeseiten  ist  als  eine 
Galerie,  als  eine  Suiu-  \  ou  Gemälden  anzu- 
aahn,  wo  die  verschiedensten  Abbildungen 
Mttsterer  Gegenstände  einer  innern  Bctrach- 
tnng  gleichsam  zar  Schau  aasgestellt  aind  nnd 
wo  die  Worle  weiter  nichts  sagen  wollen,  als: 
das  mag  es  seyn!  dafür  mögt  ihr  es  zunächst 
halten!  da  ketami  as  herf  —  Die  ganae  In- 
tention also  ist  siniilit  h,  soll  sinnlich  wirken 
md  dem  Sinne  verschwinden,  wie  sie  ihm  er- 
adieint;  aia  iat  ain  httharea  Spiel  tär  'daa  Ge- 


hör, das  sich  ^u^leicli  mit  einem  Schattcn« 
spicl  und  mit  e'iueitf  FeueHrärloe  vergleichen 
lässt,  ohne  dsss  min  daidu  Anstoss  nehmen 
könnte,  sobald  man  nicht  iihcr  den  magischen 
Kreis  tritt,  den  sich  DicüLer  und  Komponist 
sichtbar  gezogen  haben,  und  verlangt,  was  diesa 
gär  nicht  haben  laislan  wollen. 

Dass  ans  dieeam  BegrilTeeinePrabtemati- 

cilSt  liervorgcht,  die  dem  Ree  das  Amt  er- 
schwert, ist  nicJil  zweiftflhafl.  Wer  nur  zu 
lohen  oder  cn  tadeln  gewohnt  ist,  ohne  Bins 
oder  das  Andere  aus  sich  Selber  zu  erklären, 
soll  Kath^cl  losen,  Throricen  auilinden,  sich 
iu  eine  neue  Produktivität  versenken?  woher 
nähmen  viele  Recensenlen  die  Zeit  und  den 
Willen  da7.a?  Noih  ein  Cmstauü  erschwert 
die  Beurthciluog  d;eses  Werks.  Seit  gerau- 
mer Zeit  ist  der  Mtssbranch  mnsikalischer  Ma- 
Icrcycn,  vermengt  mit  dem  intensiven  (»enusse, 
durch  unkundige  Kompouisteu  in  so  Ubelu  Huf 
gerathen,  dass  alles,  was  einer  Insseru  llale- 
rey  ähnlich  sieht,  verdachtig  seyn  nitiss. '  Dia 
Bcurtlieiluog  muss  sich  also  hier  insoliren,  in- 
drpcndent  roacbcn  kennen  von  Brauch  und 
Missbranch,  Gewohnheit  und  Manier,  sonst 
kamt  sie  in  unser  Werk  nicht  eindringen. 

Wenn  es  wahr  ist,  (und  «s  ist  wahr!) 

dass,  seit  der  fast  unglnnl>l:th  grossen  Ver- 
Tollkommnung  der  Instrumentalmusik,  die 
lyrische  Tendena  der  Singmnsik  bis  anr  Leb» 
losigkeit  verstellt  worden  ist;  so  dnss  ThsI  Kein 
Seufzer  mehr  der  reinen  Brust  entgeht,  ohne 
von  eineoi  TroRipelenstoes  vernichtet  an  wer- 
den ;  kein  Gefiihl  in  dem  Sänger  erwachen 
kann ,  das  nicht  unter  der  Last  des  Orchesters 
erstickt  MTÜrde}-  wenn,  besonders  bey  der 
Theatermusik,  dieser  Missbrauch  so  zur  Art 
und  W'eise  geworden  ist,  dass  die  gute  Pro* 
duktion  der  menschlichen  Stimme  immer  selt- 
ner wird  nnd  au  einem  Ffgareospiel  dieses 
oder  jenes  Ixdiihti-n  Jus'rumeiits  herabgesun- 
ken ist}  wenn  die  ganze  Theorie  des  Eindrucks 
auf  dnan  wUlkühilichMi  KnalliOakt  gebaat 
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wird,  der  die  Gradation  aufliebl  und  den  Ein- 
druck des  ILechtca  zerstört:  su  konulu  man 
fragen r  was  haben  wir  denn  durch' die  Ver- 
vollkojnmiiung  der  Inatrnmentalmusik  gowon- 
uen  f  da  «ie  nur  hinderlich  ist»  deu  Ausdruck 
überbietet  niid  dadurch  den  Eiodraek  unfnOg- 
lieh  macht?  da  sie  eine  Sprache  redet,  welclic 
nicht  von  der  N'atur  aeyn  Jtann,  weil  aie  an 
keine  Natnr  erinnert^  nod  keine  wahre  Knust 
«eyn  kanu,  weil  sie  nicht  zur  Ruhe  iiihrt,  son- 
dera  eine  durchaua  mutUe*  revoluttonaire 
Tendenz  hat? 

AUeiu  die  vollkommnere  Instrumentalmu- 
aik  ist  da,  trete  ihres  Mia«branchs$  aie  ist 'ent- 
standen und  war  also  nolhwendig,  und  e?  ent- 
steht nun  die  Frage,  wie  «ie  zu  gebrauchen 
ist  nnd  gebmooht  wecdea  and  nolhwendig 
bleiben  soll? 

Diese  Frage  wird  sich  selbst  Iieantwortcn, 
wenn  man  diese  Inslrumentalmusik  zur  Pulenz 
eines  Genus  erheben  will.  Denn  was  da  ist 
muss  auch  bestimmt  Etwas  seyu,  und  auch 
hier  Ii  eüen  wir  Haydn  auf  seinem  eigcnthiim- 
lichen  Grunde  und  Bodeo.  Soli  nun  ferner 
diese  Iflstramentalmnsik  mit  dem  Gesänge  oder 
der  Singmusik  verbunden  werden,  ohne  die 
letztere  zu  vernichten,  so  muss  sie  mit  künstle- 
tischer  Weisheit  untergeordnet  bleUtenj  aM  sie 
hercscben,  so  muss  ihr  der  Gesang  unler- 
geordoet  seyn  and  wir  haben  ein  Werk,  wie 
Uaydos  Jahreszeiten,  worin  der  Text  nichts 
weiter  ist  und  seyn  kann,  als  das  Vehiculum, 
das  Dalum,  die  Aufgabe,  welche  der  Kompo- 
nist llosea  Wullen,  und  kurz,  wir  haben  wie- 
dereinnenesGeonenndsogleieh  des  Kriterium 
seiner  Aufnahme  und  ßeurlheilung :  denn  wie 
kdonte  man  ein  Kunstwerk  beurlheilen  wollen, 
das  man  nidit  versteht  und  in  dessen  Intention 
man  gar  nicht  eingegangen  wilre?  Auf  welcher 
Stufe  der  Kunst  wird  aber  dies  Genus  stehen  ? 
davon  kann  bey  einem  Genere  nicht  die  Rede 
seyn ;  und  es  wMre  eben  so,  als  ob  mau  fragen 
Wollte,  ob  das  mnsculinum,  oder  das  femini- 
num ,  oder  das  ueulrum  Loher  stehe  ? 


Wir  Ii  allen  dns  vorliegende  Werk  oben 
eine  Galerie  von  CemkUiea  genannt  und  setzen 
diesen  ilanpthegriff  durefa  das  ganze  Sluck 
fest;  ja  wir  nrlantii  ifin  a!s  Basis  des  Cyklos 
au,  in  welchem  sich  dieses  Kunsigenus  be> 
wegt  and  bewegen  mnse,  wem'  ee  lebensikhig 
und  lebendig  eeyn  solL 

Die  Onvertare  ist  kam  moü  nnd  stellt  den 

Winter  vor.    Es  lüssi  suh  genug  gegen  eine 
solciie  Aufgabe,  deu  Winter  durch  musikali- 
sche Mittel  zu  malen,  einwenden,  nnd  wem 
unter  den  Komponisten  eine  solche  Aufgabe 
gemacht  würde,  der  konnte  sich  dreist  dage- 
gen setien  und  Tor  der  Welt  Recht  behalten  t 
„Die  Musik  kann  nur  zu  der  Empfindung  reden, 
sie  kann  nicht  ohne  Melodie  reden,  nicht  ohne 
Wirme  nnd  Fener,  nicht  ohne  idealisches 
Wohlseynj  wie  sollte  man  den  Winter,  als 
solchen  malen  können?    wie  soll  man  Frost 
und  Ksite,  ächnee  und  Eis,  Unbehagen  und 
Strauben  gegen  die  todto  Natur  herbejnifen, 
deren  der  Mensch  sich  gerade  durch  den  Zu- 
stand seiner  Bildung  erwehrt,  indem  er  seinen 
Leib  kttnstlieh  einhüllt,  seme  AtmosphMre  ei^ 
wärmt,   um  seine  Liebe,  seinen  Hass  und 
sein  ganzes  Bedüi-iuis  gleichsam  durchzuwin- 
tern ?  wie  edl  die  WKrmste  aller  Künste  einen 
solchen  Zustand   darstellen?    wie  darf  sie, 
selbst  wenn  sie  könnte,  ihn  darstellen,  ohne 
strafbar  die  Grenzen  der  Kunst  so  iiberlre- 
ten?  der  Kunst,  die  wir  als  Bedürfnis  gern 
mit  unserm  L«ibc  zugleich  einhüllen  und  in 
Sicherheit  bringen?"  —    Das  alles  könnte 
ein  Komponist  mit  Redit  einwenden;  aber  die 
Sache  ist  da  und  lasst  sich  eben  so  wenig  hin- 
wegdemousüiren,  wie  der  .Winter  selber,  und 
es  ist  nun  wieder  die  Frage:  was  ist  daP  uud 
wofSr  ist  ee  m  halten? 

Es  kütiimt  hier  meret  auf  die  Beantwor- 
tung folgender  Fragen  am  Ist  dieae  Ouvertüre 
ein  gutes,  kunstreiches,  genialisches  Werk? 
erregt  sie  die  Imagination,  nnd  redet  sie  eine 
Sprache,  die  so  vernehmlich  tönt,  dass  wir 
sie  rerstehn  möchten?  deutet  sie  etwas  an. 
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das  uns  zur  Konlcinplation  reirt  oder  zwingt  ? 
Alle  diese  l'iageu  bcaalworlcu  wir  niil  Ju! 
Uod  wcan  wir  d«n  Begriff  eüier  knulliehen 
Darstellung  dea  Wintera  dagegen  sielten,  ao 
«cbauderl  uoa  die  Haut  «m  wXrraeodeu  Feuer  ) 
irir  bildra  wie  mit  Vergnügen  die  Sehöeeflok- 
ken,  hören  daa  ileuica  des  NVintcr-sUuiiiej, 
und  wenn  una  eine  solche  Daraleiiuuj;  an  nichla 
Fremdartigea  unangeaehm  erionert,  so  luaen 
wir  diee  «lies ,  wie  ein  erfi«alicli«t  Sduuupiel, 
kn  uns  vurüberzielin. 

Die  Ouvertüre  fängt  mit  einem  Grave  von 
vier  her  uuterateigenden  langeu  Noten,  g,  es,  d, 
an , .  in  wnldiea  keine  Tonart  Tornownen  wer- 
dea  soll.  Der  Komponist  ist  absichtticlt  dar- 
auf auagegangen,  daa  üefuhl  einer  beatimmteu 
Tonart  >a  vermeiden,  indem  in  diewn  rttr 
aufeinander  folgenden  Noten  keine  . Terx  einer 
Dominaato  oder  Tonika  «rachaint,  und  auf 
der  leuten  Note  hio»  die  leere,  todte,  fnreh> 
terlicbe  Quinte  gehört  wird.  Der  Charakter 
des  fulgeiicJrn  Vivace,  ist  rauher,  finstrer 
Ernst,  lieliigkeit,  kalter  Grimm,  der  mit 
eiiemen  Krallen  anpackt,  was  ihm  nicht  aus- 
weichen kann.  Ein  Knistern  und  \\ütlu-n 
ergreift  nnaer  Ohr  allein,  indem  sich  alle  aiua- 
lieben  ThMle  dee  Menedien  in  Sicherheit  be- 
finden, und  so  wird  diese  M.ilei  i>y  7,11  etwas  80 
aoageacichuel  Aomanliachen  in  seiner  Art, 
wehslMi  wir  nielit  «tu*  da«  grOeäte,  luzuritt- 
ieele,  delikaleete  Veigniigea  vm  an  lieber  in- 
WM  aufnehmen,  je  näher  wir  mit  unserer  Bin- 
lioht  der  fiiscben  Quelle  kommen,  aus  der 
VQ«  ao  viel  Freande«  und  Pikante«  snvIvOmt. 

I)i«  Genua  wSre  demnach  erwieaen»  wenn 

gleich  die  schwächere  Naclialunung  und  Fort- 
pflansung. desselben  keineswegs  gcrechtfertiget 
werden  könnte,  indem  ein  Btnsige«  nur  ein- 
mal seyn  sull;  chen  so  wie  es  nur  Einen 
U«ydn,  Einen  Michel  Augelo  und  £iuen 
Achillea  geben  kann,  wenn  gleich  ea  der  Ge- 
schichte sonst,  weder  an  guten  Künstlern,'' 
noch  Hulden  fehlt.  Die  Kunst  ist  so  reich  und 
nneadlich,  wie  die  Natur,  und  hiingt  manche 


neue  Frucht  hervor,  an  deren  Genuss  unsere 
Sinne  erst  gewöhnt  werden  müssen,  und  die 
nicht  Allen  gleich  tebagtidi  «eyn  kann:  doch 
der  Kenner  lernt  «ie  erkenoM,  MMl  iai  er 

kein  Kenner.  -> 

Nacli  dieser  Ouvertüre  folgt  nan  der 
L  ebcrg  tng  zum  Frublinge^  der  sum  Theil  an« 
Bruchslücken  des  Winters  Kusammeiigcsctzt 
ist  und  endlich  in  ein  linderes  W  esen  ühcr- 
geht.  Der  Frühling  seihst  beginnt  mit  dem 
Chor:  Komm  holder  Lenz,  der  eine  wah- 
re Priihiirtgsliift  alhmcl.  l'.in  selmsui  htsvnl- 
les  Treiben  und  Wehen  belebt  das  älück,  wel- 
cbea  nAvermiaelit  und  nnwideratehlich  unsere 
Sc  hönsten  Hoffnungen  und  Jugrndgciühic  an- 
redet. Der  Ackersmann  erscheint,  last  btlÜM 
lieh,  wie  er  in  «ein  Feld  eilt,  hioter  aeiiiem 
Pfluge  in  langen  Fnrdien  fiötend  einfaeradirei« 
let,  in  abgemesaenem  Gange  den.  Siemen  ana- 
ati-euet,  den  der  Acker  aufnimmt,  treu  ver^ 
birgt  und  cur  goldenen  Frucht  einpurtruibti 
Kin  Gebet  um  milden  Himmel,  fruchtl)nren 
Regen  und  So.inenschein  ;  das  Vot  gefühl  des  * 
Dankes  und  der  Zufriedenheil  über  belohnten 
FIciss  und  s!^  Iit-rn  Genuss;  ein  Fi eudcnücd 
der  muntern  Jugend  beyin  Aubiicke  der  bunten 
apraeaenden  Erde,  'geht  in  thXlige  Regaimkeik 
über.  D.is  Gewimmel  der  Fische,  SchwUr- 
men  der  Bieneu,  Flattern  der  Vögel,  wird 
▼on  der  arbeitaluatigen  frohen  Jngiend  unter- 
In  ocheu ,  in  deren  Gesängen  alle  Kraft  blühen- 
der Jugend,  wie  eiue  friache  Flamme  in  den 
Aethcr,  aufschlägt. 

Obgleich  dies  alles  Stücke  von  sehr  ver<« 
«chiedenon  Formen  sind,  «o  ist  dennoeh  daa 
Ganze  Ein  Guas  von  Kraft  und  Meisterhänden, 
worin  durch  Figuren  aller  Art  zwar  körperli- 
che Gegeuatünde  idealiairk  mnd ,  doeh  ▼ollfcoa» 
men  so,  dass  die  Kmpfindiing  eines  schonen 
Frühlings  durch  nlchti  Fremdartiges  unlerbio« 
eben  wird ,  und  sieh  durchaus  eine  erBslhafto 
Intention  oifonbart.  Ein  w»lilfugirtes  Chor 
über  die  Worte:  Ehre,  Lob  und  Frd&t 
sey  dir,  beschlieaat  deu Frühliug. 
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Der  Sommer  hebr  mit  einer  F.Itilcilung 
voa  acht  Takten  au,  die  die  Morgendämmemn^ 
bmU  nad  die  iiüg  ratweichend«  NscIiL  Man 
hört  die  IczleiiTOnc  des  verscheuchten  Nachl" 
*  gfilügeU.  Der  liahaküodi^tlKrühend  den  neuen 
Tag  «o*  DcMrli-welcheWaHliWlireD  genügen  J, 
dis  anaoasprectilich  angenehm  lOueodeliii  ten- 
Iiorn  zu  Ijt  JicLIiiiei» ,  womit  der  nitiiitre  Hiil 
•eine  Ueeiden  auf  die  Weide  ruft  uud  woiiii 
alle  Rohe'  and  eile  Freuden  dea  Hirlenlebens 

wellen!  Die  Sonne  stfigf  herauf  iti  Ihrer 
PiBcht.  Der  Ciior  der  gau/.eu  Natur  feyert 
ihre  Erscheinung  in  einem  wehrhaft  hoben  Lie- 
de;  alles  ist  Dank  uniFreodef  altea  janchst, 
nllea  betet. 

Der  Mittag  nalif.    Die  Sonne  giesat  durrh 
die  entwtlkte  Lufl  ihr  niai  hlig  Feinr  in  vollen 

I  Sti'ömou  auf  die  b^rde.    Dem  Druck  ci  lieget 

-  die  Natar  uud  Mensch  und  Thier  erbengend, 
sucht  (Jcti  külilen  dunkeln  Hayn.  Gcligcit 
auf  dem  weicheu  Moose,  am  klaren,  lufigen 

^       Bach,  «thmen  aie  der  Kräuter  reinen  Balaam- 
duft   ein,  Zepliyr  wehet  säuselnd  durch  das 
leicht   bewegte  JLaub  der  üäurae.    Doch  es 
steiget  an  dem  schwulen  Sorisont,  am  hoben 
Saume  des  Gehirgs,  ein  fahler  Nebel  auf  und 
IiiiUt  de.t  llimtneUrauni  iu  schwarzes  Dunkel 
ein.     Ell!  duuipf  (iebrüli,  durch  uiilicilj>cir.ve- 
y«  dostre  Wulkcu,  droht  dem  uuwclirhaieu 
Menschen  und  der  Hecidr  Tiul  urul  Vei'iiicli- 
tung.    Was  wichdt  uud  lebt  am  liodea,  stehet 
feyerlioh  erwartend  ▼or  dem  drohenden  Rich- 
ter, vor  dtin  nalicn  Doiitier.     In  Iiangcr  Ah- 
nung stockt  das  Leben  der  !Natur;  kein  Blatt 
bewegt  sich  oielir,  und  Grabesstille  breitet  den 
geheimnissvollcn  Fittig  aus   auf  VVald  und 
Flur,     r.in  Blit^btral  fahrt  herab,  der  Donner 
krachend  hinterher,  uud  plülslich  ist  der  gan- 
se  Himmel  Ein  «llmSchtig  Feuer.  .Ach! 
bilf  uns   Himmell*    „wo  fliehn  wir 
hin?"    Wüthend  rast  der  Sturm,  aerschmet- 
tenid  krachen  Schlag  auf  Schlag  die  schnellen 
Kcilo  her  und  hin.     Krscliiittert  wankt  die  Er- 
dcf  wankt  des  nahen  Meeres  Grund.    Das  Un« 


May«  322 

gewiller  wächst,  es  heult,  es  bfffill^  if  fthrt 

daher  —  es  zieht  vorüber. 

Es  wäre  ein  eitles  Unternehmen,  die  Gewalt 
dieses  Heldenslneks  entwickeln  zu  wollen,  denn' 

was  sonst  an  Mn^lei  \v<-i  kcn  Iji  wundcil  wirdy 
dieürdnung  der  Kogapusitiun,  die  riciitigc  Voi^ 
Bereitung,  die  eigne  Gradation,  zu  demllöch- 
ilcn  das  Allerhöchste  zu  fiigen,  die  gemessne 
Auslührnng,  die  harmonische  und  metrische 
Behandlung  der  Gedanken  und  melodischen 
Formen,  ja  aelhsl  die  ausserordentlich  schttun 
Fugirung  —  ▼urschwinden  fast  vor  der  genia- 
lischen, grossen  Organisation  und  Gestaltung 
dieser  ungeheuren  Kraftmassei  wdehe  durch 
alle  bisher  in  der  GcschtcJite  der  Kunst  bekann- 
te grosse  Muster  von  keinem  noch  erreicht  war. 
Man  nmss  erstaunen  iiber  dies  nnerhCrt  grosse 
Bild  einer  empörten  Natur,  dem  eine  lange  Aci* 
he  bunter,  kleiner,  auf  das  Aiimulhigsic  nns- 
gemalter  Bilder  4ler  kleinsten,  verschiedensten 
Natarg^nstMnde  gleichsam  spielend  TOraa 
gehii,  um  .sicli  zu  einem  solchen 'Triumph  der 
Kun.st  zuerheben.—  Alles  istan  diesem  Stücke 
trey  und  nalurlidi|  nichts  ist  gewagt,  gesucht, 
\nv\\\i  ausser  der  alten  Regel.  ModnlatiODt 
Instrumenliruug,  Gesang,  alles  ist  hier,  wie 
es  durch  das  ganze  Stiii  k  war.    Die  Kunst  der 
Vorgnyger,  einen  Gewtitersturm  nach  und  nach 
grausend  heranzieh»  und  zur  Mas.te  anwach- 
sen SU  lasseu,  ist  nicht  ciumal  benutzt.  Das 
Oonnerwelter  ist  mit  Eins  gana  da,  in  eefneni 
vollen  Abslande  gef?en  menschliche  Schwäclie, 
Die  Natur  ist  im  Aufstande  mit  sich  selbst  und 
der  Singechorverhlll  sich  gegen  dm  loitrumen- 
talrhor  wie  zwey  kämpfende  Welten  gegen  ein- 
ander.   Die  Schläge  treffen  nicht  das  Oiir  al- 
lein; der  tiefste  Grund  des  menschlichen  Her- 
zens wird  erachültert.    Das  tiere  Gefühl  det 
{  lu  oi  inögcns  nnd  der  Srhwärho  gegen  Unend- 
lichkeit uud  Allmacht  wird  aufgeregt}  das  stol- 
ze, trotsige  Hers  erhebe  e«  betet  an. 

Es  neiget  sieh  der  Tag.  Die  ferae  Sonn« 
senkt  noch  einen  Blick  der  Gnade  auf  Wald  und 
Flur.   Dar  Abend  Jcommt   Die  satte  Heerda 
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kehret  langsam  scln  cllcnt!  In  das  Dorf  surüdc. 
Die  Wachtel  läaat  «»  Ii  höicu,  die  GriUe,  dei- 
Fröscli.  Di«  Abendglock©  tönt.  Von  oben 
blinkt  der  Sterae  licer  und  ladet  ein  zu  cOMMr 
und  »0  bescUliewt  der  Souuuer. 

'  So  gol  nun  aber  auch  die  Ordnung  an  sich 
i«t,  den  Sommer,  wclcheo  der  Dichter  mit  dem 
Anbruche  des  Tage«  aobebeit  ISwt,  dnrch  ei- 
nen »chönen  Abend  su  beschliessen,  und  »o 
vorlreniich  der  Zustand  der  Ruhe  nach  dem 
Unoewittcr  vom  Koiupouislcn  ausgemalt  ist : 
so  veraleht  «ich  die«er  Zuatanct  auf  einer  sol- 
chen Empörung  lUr  Nalur,  von  selber,  weil  er 
uothwendig  von  selber  folgen  inuss.  £s  wäre 
demnaok  «iwtio«:heu,  das»  der  Sommer  sich 
mit  dem  UngewiUer  beublMM. 

Der  Herbst  beginnt  mit  einer  Binleitangt 
die  das  firettdige  Gefühl  des  Landmanns  über 
reiche  AernJte  ausdrückt.    Dem  edeln  Fleiaae 
wird  ein  Loblied  angestimmt;  das  Landleben 
wird  gepriesen.    Doch  in  all«>n  diesen  Dingen 
itl  der  Dichter  unendlich  weil  hinter  dem  Kom- 
ponisten «urückgcbliebeu.     Denn,  nicht  nur, 
dMS  er  den  Kumponistetf  mit  Nebendingen  be- 
If^^  die  sieb  2U  einer  interessanten  Darstel- 
lung so  gut  als  gar  nicht  eignen,  bat  er  ihm 
eine  gan«  ungebührlidie  Ansahl  proaaischer 
WiWle  aufgepackt,  die  jeden  andern  Komponi- 
alen   sichtbar  genirt  haben  würden.  Unser 
Meialer  hat  hier  abermals  gezeigt,  was  Er  al- 
Imn  ans  sich  herrorzubringen  vermochte,  und 
das  Loblied  auf  den  Fleiss,  ist,  für  sich  be- 
trachtet, ein  rechtes  Meisterstück,  von  Wür- 
de, Klarheit  nnd  Genie. 

Es  erscheint  die  JagJ.  Der  Jagdhund  streift 
im  Gj-aae,  suchend  am  Boden  des  Wildes  Spur 
Die  Begierde  siebt  ihn  fort.  Er  eilt  zu  ha- 
schen, es  stockt  sein  Lauf  und  unbeweglich 
stclu  er  stracks  vor  seinem  Äiel.  Der  scheue 
VogcU  witternd  seinen  Feind,  fliegt  farchuara 
auf  :  es  blitzt,  es  kaaUti  nnd  er  ftUt  tod  aur 
Erde  herab. 


EsJsl  ohne  Ueyspiel,  wie  sinnreich  wahr, 
sinnlich  treffend  und  ernsthaft  dieser  kleine  - 

Umstand  vorübcrgeiiend  ausgemalt  und  leben- 
dig dargestellt  ist ;  und  nun  erst  folgtdasgrös-  • 
set*eüild  der  Jagd.    Das  kleine  Wild  ist  erlegt, 
ein  Volk  TOB  Basen  li^t  geschichtet  hier.  Di»  • 
Hörncr  tönen  laut  im  Walde.      Die  Hunde 
sghlagien  an.      Der  aufge»2)rengle  Uirsch  ist 
auf  der{Fiacht,  nnd  Hund  nud  Renter  hinter- 
lier.     SVie  er  sich  streckt,  und  springt,  ans 
dem  Gebüsch  bei*>'or  und  über  l'eld  ins  Dicki^t 
hin!    Seine  Verfolger  stehn,  getäuscht,  zer- 
streut, verloren  ihre  Spur,  wild  blickend  her , 
UjjJJiiu»— Taji) !  ho!  hol  Der  Ja^cr  Huf,  der 
Hürner  Klang  versammlet  sie  auts  neu.  Mit 
doppelt  kühnem  Eifer  stürzt  vereint  der  Haufa  ' 
an£ die  neue  Fährte  los.     Von  den  Verfolgern 
eingeholt,  erlieget  eudlicil  inatt  das  sctmeile 
Thier.    jSs  ist  gefangen,  ist  erlegt.    Der  Jit>  - 
gcr  Freudciilicd  ,  der  Horner  Siegesschall  ver- 
kündiget dem  Wald  den  Toi^dcs  königUchea  . 
Hirsches.    Die  Jagd  ist  an«.  . 

Man  kann  sagen ,  dass  sich  in  dem  leich- 
ten, frohen  Jägerlcben  dieses  Gemaides  ein  or- 
dentliches Waldgcmülh  ofTonbarl,  das  unwi- 
derstehlich eine  Sehnsucht  nach  Jagd  und  Frey- 
heit  mittheilt,  wogegen  die  allerbeste  Malerey 
durch  Pinsel  und  Farben,  die  nur  einen  Mo- 
ment darstellt,  nicht  aufkommen  kann}  nnd 
wie  klar,  und  bestimmt  auch  ihr»  Umrisse  seyn 
mögen,  so  ist  sie  nnreine  schwache  NarJideu- 
tung  dessen,  wss  in  dieser  Musik  der  aufge- 
regten rhantaste  erscheinb  Die  leichten  me- 
lodischen Formen  der  versdiiedAen  Inslrametio 
le,  welche  sich  durch  die  ganze  Masse  um  die 
bekannten  Jagdappells  ,dcr  lloruer  la^-crn,  bil- 
den sidl  SU  einem  Drama  baherer  Gattung,  daa 
wie  die  achttnste  Vision  an  uns  Vorokanieht. 

Hier  schliesst  sich  das  frohe  Winzcrleben 
der  Weinlese  an.  Juchhe!  der  Wein  ist  da!  ^ 
Die  Tonneu  sind  gefülltt  Bs  tönen  die  Pfei- 
fen, es  wirbelt  die  Trommelf  es  kreischet  die 
Fiedel,  es  «chnarret  die  Leier,  es  dud<  U  der 
Bock.     Die  Knaben  springen,    die  Mädchen 
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fliegen  am  Arme  der  Rarsche  cum  Tanze  in 
Lladlicheu  ileibn.  Juchhe!  es  lebe  lierVVciu ! 

Auch  dicsf  .Masse  liat  üii  en  cigenthiimliclicii 
Cliaraktcn*  von  Ijeiciiligkeit ,  Jugeutllebeo  uad 
freumllieher Fülle.    Sie  ist  eine  wahi-e  nionilt- 

fichoBa(iiai)ü]ic,  citi  naliirlicher Jugend -Tau- 
mel vuu  Leben,  Kraft  uticl  GesuiidhcilsfuUe. 

Der  VVinlei-  eröffnet  sich  durch  eine  Eiu- 
leitung,  die  eine  zähe,  neblichte  November- 
seit  ilarslellt.  Die  rauhe  Uustere  Luft  be- 
diiiüL'I  des  Mrnsclicri  wciclieii  Leib  und  wie 
des  iiauincs  Safte  aitli  in  den  Sciiuua  der  Erde 
bergen  und  «llee  Lehen  der  Natur  «ich  der  Ver- 
nichtung unwiükülii  Iii  Ii  enlzieht ,  so  zieht  der 
■Menach  »ich  in  die  £nge,  in  das  sichre  Ilaus. 
Da«  Fehl  ateht  leer  nnd  lebloe  d«  und  rauhe 
Winde  streichen  über  Grus  und  Strauch.  Der 
Wandrer  ateht  verwirrt ;  dei^Weg,  die  Spur, 
wo  Menachettiritto  wallten,  itt  ihm  rerw^t, 

.  verachneyt.  Die  ütistre  lange  Nacht  ereilt  ihn, 
es  sinket  ihm  der  Mulh,  und  Müdigkeit  und 
Frost  und  bange  Furcht  beklemmt  svin  ilerz. 
Doch  endlich  wird  eein  anchend  Aug  deu 
Schimmer  eines  Lichts  gewahr.  Da  lebt  er 
wieder  auf,  verdoppelt  seine  äcbrille  uud  er- 
reichet endliA  das  friedlieh  wirthliohe  Hana» 
den  warraen  Heerd,  wo  des  Dorfes  Nachbar- 
achafl  am  Feuer  beysammen  silxl  uud  strickt 
-nnd  aolmiltt  nnd  apinnl.  Bin  Spinnerlied  er- 
götzt das  Ohr.  Geschichte  werden  eraühlt,  von 
der  Herrschaft,  dem  Gesinde,  und  was  sonst 
im  Kreise  eines  Dorfes  vorgeht.  Die  Roman- 
aader  Hanneist  ein  wahi-es  Meisterstück  der 
Darslelliingaikunst  ländlicher  Einfalt  :  .Sic  singt 
nnd  erzählt  die  Geschichte  eines  LandmiKichcns, 

•die  einen  jnngen,  vornehmen  Verlnhrer  ge- 
fe|Vpt  und  ihre  Unschuld  durch  ihre  Klugheil 

Mhahen  hat,  und  der  Churu»  der  Säuern  und 
Btuerinnen  ikllt  mit  aeinen  nairen,  roatiken 

■Anmerkungen  dazwischen  ein.  Man  kann  das 
Ganse  dieses  Stüde«  ein  Werk  antiker  Knust 

•nennen,  obgleich  die  Gelegenheit  dörflich  und 
modern  ist.    Die  lebendige,  naive,  bäurisch- 

jhlegnaliacheWahrhaAi^ildieaerScen«(d«na 
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eine  Scene  ist  es)  ist  mit  «inem  aolchen  Genie 
auschaulich  und  interessant  gemacht,  dass  sie, 
trots  ihrer  subalteruen  Natur,  jedes  gebildete 
Herx  ergOtien  nndhesaubern  maaa,  daa  aieh^ 
von  vornehmen  l'kel  verdorben,  «inaa  aoldKm 

Genusses  unfähig  ist. 

Nach  diesem  Stücke,  welche«  dcr'Hanpl*^ 
moment  dea  Wintere  i«^  nimmt  da«  Gedicht 

abermaleu  eine  moralische  Wendung  und 
scLliesst  mit  einer  Fuge,  die  das  Beste  daran  ist. 

E!ie  wir  die  Untersuchung  dieses  Werks 
abschliessen,  möchte  es  vielleicht  gerathen  acyn 
einem  Vorwurfe  au  begegnen»  der  von  aussen 

her  im  Anzüge  Iti  seyn  scheint,  unrl  der  den 
musikalischen  Styl  dieses  Werkes  betrift:  dem 
Vorwurfe  der  unreehtmttssigen  Vermischnhg 
des  Komischen  mit  dem  Ernsthaften.  Wir 
könnten  leicht  genug  davon  kommen,  diesen 
Vorwurf  anf  daa  Gedidit  an  legen,  wenn 
gemacht  würde.  Doch  nein.  DerRecens.be» 
kennt  »icli  nl  -s  so  überzeugt,  wie  es  jemand  seyn 
kann,  (i^m  dieses  schöne  W  erk,  lu  Rücksicht 
auf  die  musikalische  Komposition,  nur  allein 
als  eiuWerk  dcsGcnic's  und  keiner  spekulati- 
ven Itticotion  SU  beurtheilen  seyj  aber  er 
hllt  aich  auch  sicher  und  atarfc  genug,  die* 
^Vtik  gegen  jeden  Vorwurf  des  verfehlten  ko- 
mischen Ausdrucks,  oder  des  verirrten  Komi- 
schen in  daa  BmslhalUi  an  Tertreten.  Und 
obgleich  er  selber  sidia  nie  uu^crziehn  würde 
quakeude  Frösche,  zirpende  Grillen,  Wach- 
lelschlag  und  dergl.  durch  mnsikftlische  Mit- 
tel zu  idealisireu ;  so  ist  doch  dieser  XJmstand 
in  llaydni  Jahrszeiten  kcin'.Jüwegcs  als  anslos- 
sig  zu  erweisen,  uud  kaun  nur,  wie  selbst  das 
AUeremathafieate,  komiadien  Gemütbern  ho-h 
misch  ersiheinen,  !ür  welche  dann  aucTi  diese 
komische  Tenden«  sogleich  verschwinden  vriis^ 
de,  wenn  man  ihnen  die  WorE»  wegnduDM 
und  die  Musik  allein  fortschreiten  lassen  woU^ 
le.  Unser  Meister  möge  voj  her  gewuasl  haben 
oder  nicht,  was  er  eigeulLch  darstellen  wol- 
len :  so  ist  in  seinem  ganzen  Werke  dnrcliana 
ailea  Vorübergeheode  aoeh  vorübaiyelwiid  b»t. 


Digitized  by  Google 


5*7 


598 


handelt,  und  der  Genius  selber  mag  Iba  ge- 
fiilul  halicn.  Hätte  er  aber  einen  vorüber- 
gehendeo  Gcgea^taud  als  bleibeud  be- 
haiMldt—  Froach  -  GriUea-  oder  Waehlel. 
Arien  kompoairt:  dann  wäre  er  allerdings  in 
daa  verfehlte  Komische  gerathen,  das  wir  hier 
dbtt  ao  wenig  in  Schute  nehmen  würden«  als 
wen^  wir  geneigt  aind,  der  Knnit  etwaa  sa 
vefgaäben. 

Bisherhaben  wir  die  einzelnen  Tlicilc  dpr 
Jahi-szeiteo,  «Is  solche,  beleuchtet  undiürDar- 
,eteUnngavermtfgen  in  charakteriaireogeanchi; 
M  wird  nun  noch  zu  untersuclieu  seyn,  ob  und 
wie  diese  einzelnen  'i'heiie  zusammeui  ein 
Ganzes  ausmachen? 

Es  ist  schon  gesagt,  dass  hier  von  meoich- 
^cheit  Aflekten  und  deren  bekfennlen  oder  er- 
kennbaren Moliven,  von  Liebe,  Ilass,  Zorn 
u.  w.  nirgends  die  Rede  sey»  £s  kömmt  viel- 
mehr darauf  an,  ohne  alle  Vorbedingung  des 
Verstandes  den  unbefangnen  Sinn  in  einen 
wohlbereitelf n  l'ark  eingehu  zu  lassen,  wo 
der  Geislesgeuuss  nicht  bedungen  oder  vcr- 
.«prochen  ist,  aondeco  wo  yielmebr  alle«  nner- 
warlot,  unerhört,  und  noch  nie  genossen  auf 
uns  wirken  solL  —  Wir  briogea  diese  Haupt- 
tendent  de«  SlOckea  deswegen  wieder  bey,  um 
solche  einem  klaren  Kuustzweck  gegenüber  zu 
alellen  und  de^  willführigen  Betrachter  unser 
Urlheil  nicht  etwa  aufdringen  zu  wollen,  son- 
dern ihn  vielmehr  zu  überzeugen,  dass  wir 
iiicbt  aus  Rücksichten,  ilic  ausser  dem  Kreise 
der  Kunst  liegen ,  zu  uuserm  Lrlheile  veran- 
loaat  aind. 

Inden  vier  Jahrszeiten  sind  vier  HauptlM- 
nente:  Friihling,  Sommer,  He'rbsl  und  NViii- 
ter,  welche  einen  Cyklus  bilden.  Jeden  dieser 
vierUanptmomeutc  hat  der  Komponist  mit 
einer  He  u pt  m  asae  «nsgeaiaUet,  welches,  im 
ersten  Theile  die  Ouvertüre,  im  zwpylen  das 
Uogewilter,  im  drilleu  dieJagd  uud  im  vierten 
«|«a  Stubenleben  iat.  Mm  kannte  fragiea:  war» 
«m  di«H>aptiiHWM  dea  Frühli«^i  die  Onrer- 


türeaey,  wefehedenWintier  darstellt;  ja  man 

könnte  sas^eii,  ilass  es  hier  zwcy  WinU  r  gcbej- 
ÜHss  der  l'  t  ühling  darüber  zu  kurz  komme,  in- 
dem ihm  aeine  Hauptmasse  alsFruhling  fehle  <— 
—  Wir  wollen  das  Gedicht  über  diesen  Vor- 
wurf nicht  rechtfertigen.  Es  war  nicht  abso- 
lut notbwendig,  das  Ganze  im  Winter  anzu- 
fangen. Der  Dichter  heilte  sein  Stück  sehr  gross 
und  würdig  au  die  all^f-neine  Idee  der  Aufer- 
»tehnng  und  Umwandlung  alles  Lebendigen  an- 
knüpfen können,  und  ao  iHttte  der  IVtthling 
selbst  eine  grosse  und  würdige  Masse  erhalten. 
Dies  aber  ist  nun  einmal  nicht  geschehen.  Der 
Komponiat  bedurfte  eines  dunkeln  Vorgrundes, 
und  so  haben  wir  diese  Ouvertüre,  welche 
aui'einer  Seite  freundlich  in  den  Frühling  über- 
geht, sich  auf  der  andern  Seite  an  den  VViuter 
anscblieaat,  uud.  für  .sich,  als  der  SchhtaaalrlB 
des  ganzeti  Werks  hcli  ai  lilct  wcnleii  kann  und 
uauss.  IJer  Kompuuist  hat  demnach  mit  dieser 
Ouvertüre  wirklieh  etwa«  Grosses  geleistet^ 
woran  der  Dithtcr  keinen  Aniheil  hat.  Wie 
mangelhad  aber  auch  das  Gedicht  in  Absicht 
der  artistisdieaAttsfohrung  seyn  möge;  so  iat 
doch  das  Siijel  der  Jahreszeiten,  in  Hinsicht  sei- 
ner totalen  Allgemeinheit  für  die  ganze  Erde, 
ein  wirklich  pocUaeheaKunstsüjet,  das  sicli  tarn 
meisten  sa  einer  muaifcalischen  Daratailoag 
eignet. 

Diese  musikalische  Darstellung  aber,  un* 
sers.grossen  Joseph  Haydn»  ist,  in  Aar - 
sehung  ihrer  vier  grossen  HaufM mausen,  an 
welche  sich  die  kleiat**n  Umgebungstheile 
gleichsnm episodisdi anschliessen,  alsein neaea^ 
ganzes  Opusanzusalin,  das,inseinerAbgeschl4M> 
senheit,  bisher  in  der  Kunst  noch  nicht  vorhan- 
den war,  undmitaltin  Ausstellungen,  weiche  ei- 
lu  Kriiik  von  hrut  oder  moi'gea  daran  habua 
kann,  im  Laufe  allcrZeiten  beslchn  wird.  Es  ragt, 
lu  seiner  Qualität,  unter  den  oratorisch- rausi- 
kallsehen  Werken  aller  Zeiten  hervor,  und  hat  ia 
seiner  Art  nichts  übersieh,  als  Handels  Messias, 
der  sich  weit  fester  zusammenzieht  uud  über- 
haupt in  einer  hOhernPoteas  gedacht  nad  mlm^^ 
■gduhrt  .isL  •«> 
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Die  Parliluc  der  Jahreszeilea  ist  mit  vieler 
typographitehnr  Seltftoiieit  gedruckt»  hat  aber 
viele  DmekfbUer^  wafeh«  billig  angiaacigt  aayn 
tollten. 

Ks  ist  «clion  öfler  andenllärlelschenParll- 
tuicij  üic  Au^üleilung  gemacht  worden,  dass 
nicht  rur  jedem  Notensyaleme  die  Schläsael  vor- 
gcdriu  sin«!.  Die  Uobcrsicht  einer  JäoU  hen 
Partitur  wird  dadurch  erschwert«  und  es  bleibt 
Vnmer  ain  merklicher  Fahler  ainar  Parlitnr, 
wenn  nicht  eiomal  allaa  darin,  iat,  wa«  daiein 
gahttl. 


MACBKICBTBir* 


Brauubchweig.  Den  5ten  April  starb  der 
Bdtaogl.   KapaUmaislar    Johann  Ootlfrled 

fldiwanberg^  im  67sten  Jatirc.    Kr  liat- 
tt  eich  wxhrena'  teinea  aechcjaüu-igen  Aufent- 
ludla  in  Italien  unter  Hasa«»a  nnd  Latilla^ 
,I«ellnng  gebildet.    Als  Klavierspieler  war  er 
aehr  gros» ;    schrieb  auch  vieles  sehr  Schä- 
fcenswerihe  für  dies  Instrument.    Loter  «ei- 
nen grossem  Werken  aoU  die  Oper  II  Tri- 
ooifo  dfelta  Costanza,  die  er  für  d&s  damali- 
ge grosae  Opemtheater  schrieb,  das  Vorzüg- 
Kchate  aeyn*     Er  brachte  aeina  lalslan  Le- 
bensjahre, da  er  fast  immer  krinUicfa  war, 
sehr  eingezogen  hin.   Mit  dem  Theater»  wie 
der  Kapelle,  stand  er  achon  seit  geraumer 
Zeit  nicht  mehr  in  Verbindung.    Seine  uu- 
glaublichc   Uesriieidcnhcit  war  schuld  daran, 
das«  er  nur  von  denen,  die  häufig  um  ihn 
waren,    ao  ^ms  gekannt  nnd  rerehrt  wur- 
de.   Einige  Zeit  vorher  verlor  das  Orchester 
in  dem  Kammermusikus  Schalt  einen  sei- 
ner ersten  Violiniateb.   Der  Herzog  hat  sei- 
ne Stelle  dem  braven  und  fleissigen  Sjtnger 
des  Frauz.  Theaters,    Hr.  Denys,  wiedi-r 
übertragen:   eine  Ansleliung,  die  geuu^L-nd 
neigt,  das«  hier  nur  der  Fleissigeiy  nr  aay  In- 
oder  Anaktndai^  gaaehttst  wird. 


Prag,  den  aosten  ApriL  Die  Ursache, 
warum  ich  aeit  der  Ueberaieht  dea  geaanm-' 

ten  hiesigen  Musikwesens  vor  geraumer  Zeit 
einialnekune  Notixeu  abgereclmet  —  Ih- 
ren Leäem  nicht*  über  Prag  ge:iagt  habe,  ist, 
weil  sich  seit  jener  Zeit  wenig  angetragen  bat^ 
das  mir  von  solcher  Bedeutung  und  solchem 
Eiuilussaui  das  Ganze  schiuu,   dass  es  aoswär- 
tigen  Freunden  der  Tonkunst  nicht  gleicbgül- 
lig  seyn  könnte.       Was  in  jener  Ueberaieht 
gerüliint  woideo,  hat  sich  erhallen;  Einiges, 
was  getaddt  oder  verniaat  wurde,  iatiumTheil 
verbessert-—  und  bonach  dürfen  wir  ja  mit  der 
Gegenwart  nicht  unzulriedeu  seyn  nud  von  der 
Zukunft  noch  Besseres  holTen.     Die  Anstalt 
der  jährlichen  groaaen  Auffühiungen  bedeulen<A 
der  Musiken  zum  Besten  der  Willwen  hiesiger 
Tonküastlergeniesstdie  verdiente  Achtung  und 
gehoffie  UnterstOlanng.   Nlehat  dieaen  ceieh^ 
neu  sich  die  Musiken  aus,  welche  der  Graf 
Christian  Clam  -  GalUs  aufführen  iässt,  und 
WO  die  anfsnlShnnden  Stück«  ao  vortraAich 
exekniirl  werden»  daaa  wol  auch,  der  itrenge 
Kenner  nur  selten  unbefriedigt  hinweggehet. 
Der  dem  Publikum  schon  bekannte  talentvolle 
Röster,  gleich  aeltktabar  als  Kompottial»  (nnd 
zwar  im  Kammer-  und  Thealerstyl)  wie  als 
Klavierspieler,  in  Verbindung  mitunserm  bra- 
ven Orchester  tmd  mit  der  angenehmen  Sltnge- 
rin,  Caravoglia  und  des  vortrelTlichenSitDgers', 
Siboui-- '  erhalten  unter  den  Personen,  die  vou 
der  Knnat  Frofeasion  macheo,  diese  gute  Aua* 
fuhrung  in  jener  Anstalt.    Unter  den  Diiettaui 
ton  stehet  mit  allrnliJu  tu  die  (iulin  Luise  Clam, 
als  eine  Sängerin  von  eben  so  viel  Richtigkeit 
und  Genanigkcil»  ala  Gefllhl  und  Anadmrh» 
oben  an.  —  NicJil  von  gleicher  Wichligkeit, 
aber  gewiss  auch  interessant  sind  die  Prival- 
konaert«,  die  der,  damPkiUiknm  ebenfUla  vor^ 
theilhafl  bekannte  DoBmganiat  Wenzel  giebt. 
Man  hört  in  ihnen  zuweilen  auch,  und  gewiss 
immer  mit  vielem  Vergnügen,  die  Frau  Dokt. 
Devochi,  gebohme  Kannabich,  inGeaai^oder 
in  einem  brav  gespielten  Klavierkonzert. —  Dtit 
Frivalkouapn  des  kais.JtUtiis  und  Bibliothekars 
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Ungar  ist  jezt  fast  ganz  auf  Sulogeaaag  beym 
Piuiofi»rte  nnd  aafpaartetten,  aater  Weber« 

Leitaug,  eingeschränkt.  Unter  Weber«  Direk- 
tion  giebtauch  der  Uocior  Medic.  Melitsch  jeden 
Winter  einige  grosse  Konzerte,  wo  neulich  W.s 
Mie  Oper,  Canzare,  gegeben  und  die  Parlliieen 
von  Dem.  Caravoglia,  Hrn.  Sihoni  undBiscos- 
«i,  von  der  Oper,  und  von  Dem.  Natter,  Nulh 
mid  Hm.  OocL  Held»  Diletluitfln,  gt»uut,«a 


Anskooten, 


•  ■ 

Sdiweriidi  wvtden  irgendwo  possierliclie 

Anekdoten  aus  dem  Letten  berühmter  Ton- 
küoatler  erzählt,  ohne  dass  nicht  auch  manches 
fleiuaügende  überQeorgBeoda,  und  seine  un- 
nberwiadliche  Eigenheit»  imnifr  —  nicht  ei- 
gentlich zerstreuet  zu  seyn,  sondern  vielmehr 
an  gar  nichts,  ausser,  wa«  seine  Kunst  anging, 
Bnr  einigemaaeen  nerUidiien  Antheil  za  neh- 
men —  gesprochen,  und  die  wunderlichsten 
darau«  entsUndenen  Missverhaltniaae  beyge- 
braeht  w&^n.  GieidtwoM  konnte  vtelldcht 
jeder,  der  mit  diesem  braven  Künstler  eine  Zeit 
lang  umgegangen  ist,  die  ^chon  bekannten  Hi- 
ettfrdien  vermehren,  wenn  man  nur  immer  ge- 
wiss seyn  könnte,  sie  wären  durch  Wiederer- 
zählen nicht  schon  iusPublilvum  gebracht.  Von 
folgenden  wenigstens  erinnere  ich  mich  jücht, 
deik  eie  irgendwo  gedruckt  wSren. 

In  einer  Gesellschaft  angesehener  Personen 
eetztB.  sich  ganz  allein  an  ^inFenster  und  greift 
jnechanitchnachflinemBogen Druckpapier,  der 
eben  daliegt.  Erlieget  eine  Weile:  brav!  brav! 
da«  ist  recht :  fängt  er  endlich  vor  sich  an.  Was 
IwbenSie  denn  da?  Iiagt  man  ihn.  „Ein2ei- 
tnngablatt'«'-  „Und  wae  gafUltUmen  d«nndaria 
sosehr?" —  „Die  schuai  ztn  Huvaren!  Die 
braven  Bursche  jagen  eiuoial  wieder  im&eiclie 


alles  vor  sich  hin"  —    »Wie?    was?  die 
•chwaraen  Unaaren?  im  Reiche?  jetzt?**  fragt» 

man  lachend.  „Nun  so  lesen  Sie  duch  selbst!**, 
ruft  Denda,  ein  wenig  empfindlich.  Man  nurri  ' 
tersucht  das  Blatt,  ivelchet  um  ^in  Badl  ge- 
schlafen gewesen  war,  und  findet,  dass  es  ein 
funrzi  liii  Jaliro  altis  Stück  des  hamburger  Kor- 
respondenten aus  dem  siebenjährigen  Kriege  ist«' 
B.  hatte  gana  rergeeaen»  daei  dieser  Krieg  da-r* 
mals  seit  dreyiehn  Jahren  beendigt  war. 

Späterhin  beancht  B.auf  einer  Ue  se  seinen 
allen  Freund,  den  MniiludibektorRnslin  Dessau.' 
Dieser achazbare  Alusiker  uud^ruudrccbtschaf- 
neMann  weia« garnicht,  wie  er  seine'' freudige 
Rührung  anadriicken  aoU  (Er  war  ein  wenig,  waa 
man  damals  eine  empBndaame  Seele  na  int^ 
womit  man  aber  loben  wol'ie. )    Es  isl_Mitlag, 
Ruatachüsselt,  so  gut  nur  immer  möglich,  auf. 
Daritt  lag  Benda  mehr*  ale  aa  den  anstliehcn 
Pimpeleycn,  ob  er  glcicli  Rüsten  her  zlich  lieb- 
le. B.  liea«  ihn  schwatzen  und  hielt  sich  au  «ei- 
nen guten  Wein.    Nein^  sagen  Sie  mir,  fiingt 
B.  beym  Aufstehen  mit  vielem  Krnst  an  —  wo« 
her  nehmen  Sie  diesen  trefflichen  Wein  ?  — • 
„Von  —  s  in  Bremen.  iJetzt,  Freund,  itihrA 
ich  Sie  nach  dem  köslliqbcin  JUutinnk  UnMn 
Weges  erzahle  ii  Ii  Ihnen,  ganz  aus  der  innere 
steu  Seele,  wie  es  so  alten  Freunden  zusiehett 
die  Geaelüchte  meiner  Leiden  und  Freuden  in 
den  vierzehn  Jahren ,     seit  wir  uns  nicht  sa- 
hen- "  —  Beada  wandert  vorauS|  lial  schon  die^ 
Vei sprechen  ttberhttct,  wie  Tielinehr  äberhtfrt 
erdielange,  lange  Historie.   Endlich  kommen 
sie  an  jenes  Lustsciiloss  der  Fürstin.  Indem  aie^ 
durch  tUe Pforte  gehen,  erwacht  B.  Hm.  denkl 
er,  da  hast  Wol  «nch  einmal  wieder  einig* 
Minuten  geträumt  und  bist  unartig  gewesen! 
willst'«  geschwind  wieder  gut  machen,  und  das 
Oetpdieh  anknilirfSNt»  Xfo  ihr  stehen  hliehtl  »AU 
an  niu  Bremen —  I**  .flingk  e>r  Ml« 


(Hiarbty  das.  hun^aaablan  He.  XL) 


Latvai»,    BST    BasivJio»»    «na    H  £a  z.av». 
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INTELLIGENZ  ^  BLATT 
zur  4-^^8^^^^^^^  Musiküli  sehen  Zeitung, 

May.  Ni,,XI,  1804. 


1 

Bcf  Mrättagf  md  B»rttt  «M  Mir  Afrü  tf.  J. 
folgmd*  ngH$  WnH  mchUnmt 


1  ' 

CIea*Bt{,  K.,  Ocarre«  comp],  f.  |«  PiUMkft  Olk. 

V*  eiwt.  17  SooatM  p. .  la  PitttoC  PfäBnwnuaaapr. 
..1  lUr.  la'Gr.  I<ad«ii|ir.  S  Tblr. 
Baydn,  ). ,   Oen*.  conpl.  p.  le  Pianof.  Cah.  lo. 

eoDt.  5  Sonates  ar.  acc.  de  Violon  at  VUb,  at  3 

Sontt.  av.  acc.  de  Viol.     ri¥illtlllioiHJIi  1  ^^Ur* 

13  Gr.  Ladenpr.  3  Tiilr. 
RtydB»  J. ,  Me«M  Va»  4>    Partitur.  PffavMtn»' 

liOB^.  ,1  TUr.  M  Gr.  Ladenpr.  3  Tlilr. 
■  ostrt,  W.'At,  Ovar,  compl.  p.  le  l'Ianof.  Cah. 

i6.  cout.  C  Sonat.  av,  air.  dr  Violoii  ift  lö  OwOBt, 

Prjfot  I'r.  1  Thlr.  i3  Gr.  Ludcnpr.  3  Tl>lr4 
—    —    Conccrto  p.  le  riauol.  Ko.  ifi,  «t^  ly^.PrifB. 

Pr.  i  1  TUr.  Ladesfr.  i  a  Thlr. 
•    »   ~    QiMtoor«  p.  a  Violom,  Alto  «tBaiaa.  Gab. 

III.  <  oiit.  Sa.  7,  8»  9*   Präo.  Pr.  a  TMr.  I*- 

deopr.  2  Thlr. 

Jlack'of-CB.  Tl.,  Quintctta  p.  la  CtailMtt««  ViQlop, 

a  Alto*  et  Vllr.    Dp.  ij.   i(>  Gr. 
Bieray,  C.  B.,  Mamh  f.  d.  Pianof.    Ab  Probe 

•iiwa  Tarbaaiaiiaa  Notendruck*,    a  Gr. 
Bortolaiai»  B. ,  'Sei  Ariotto  coli 'acc.  '4i  Cbilamu 

la  Gr. 

Chembioi,  Ourertarr  He  la  Prisontiiere  arr.  p.  le 
PianoC  ar.  acc.  de  Viulun  et  Baaaa  ad  Hb»  8  Gr. 

Daaai»  F.i  Sinronia  i  ^laad  Oiebaatn.     Op.  so. 

1  Tblt.  la  Cr.* 

>—  Singeübungen  Tür  «ia*  SopaaatiBm.  itar 
Haft.    Op.  a«.    I  TUr. 

«   da   ar  Haft*   Op.  a4*    i6  Gr. 

Diisick,  J.  L.,  Qiiatuor  p.  le  Planq|^|  VioL»  Alto 
et  Vlle.    Op.  S)ö.    1  Thlr.  la  Gr. 


Jadin,  L.,  jb  Caaioa«;tte«  (ilal.       dMUeh)  IVr  aia* 

Sissatiama  und  Pianoforte.    la  Gr. 
lo'melll,  Ricolti,  IHnNW«  e  8alae6odl  David». 

Mit    iinirriclegteB   deuticbma   Taate.  Pytitar« 

1  Thlr.  12  G*.  ■ 
Kanne,  F.  A.,  gr.  Sonata  p.  k  Pianof.''  Op.  li. 

i6  Gr. 

Kraft,  1«  pay«,  S  gr.  Oaoa  aoacerr.  p.  VlolaB  at 

Vlla.    Op.  5,    Liv.  t.    I  Thlr.  aa  Gr. 
Krentiter,  n. ,  5  Dum  cunc.  p.  a  MÄte«.    Op.  l5. 

.li  r;,. 

Mehui,  Helene,  Op«r  iat  Klavienuaiug  fraoz.  und 

daalaeb.    a  Thlr.  - 
— >  OiiTerture  a«d  Godfafa  aaa  dar  Opa«,  dar 

Tollkopr  (Iratt))  KlaTlerauti.    i  Thfr.  8  Gr. 
Mor.iri.   V.'.  A.  ,    Mi.i'.Ti'- ;    ()I>    fui .  liltrüch  tobencl 
•ich    äturmo    erhrben,   f.   4  Sing.timmeii  m.  fiegl. 
d*  Orclmter«.    Partitnr  No.  a.    i  Thlr.  S  Gr. 

Arles  Klar.  Aaaa.-   No.  ».    Mit  ipotaiMNl 
adorala.  ■■(Ach  ala  alMt  amavllvlaoag  etc.)  gfh. 

nüilor,  A^  B.,  Peloooiie  p.  la  PUlo  av.  aee.  da 

1' Orchcstrp.     Op,  a3.     i6  Gr. 

Nicolo,  UiiTcTtitre    de  1' Optras    La*  Con&dencw, 
arr.  pour  la  Pinaaf.  arac  aea.  da  Viala«  «t  Baaaa.  ' 
la  Gr.  '  . 

Niale,  G.,  la  Liadav  vid  aia  kaaablariatiaehaa  Jba- 

dante  f.  d.  Fitnuforte.     li  Gr. 

Plr.  Sargia  (Sargino}  oder  der  Z§f\ia$  der  Liebe, 
Oper  iai  Uar.  Anaa.    ft  TUr. 

—  —    Orertiira  de  V  opera  :  I  FnomacSla  (Dia  Wa- 

g^Iagercr)   KLv.  Au«z.     6  Gr. 

Reiche,  A.,  3  SooaU-*  puur  le  Pianor.      Op.  4d. 
t  TUi.  12  Gr. 

—  ~-  «8  Vaiiaüoiu  p.  FlAto,  Violon  at  VMa. 
Op.  5i.   1»  Olk 

Uicm,  \V.  F.,  Sonata  paar  la  PiaBofarte..    Op.  S. 
.  la  Cr. 

Sebnbart,  1.  F.,  IVaaa  Slngeeebnlo-odar  grOadlldba 

lind   voU^tjndij;e    Anweisung    xur  Singfcnaat  aail 

LcL)Uii£*»iuckco.    3  riür.  i6  Gr. 
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Strama,  F.,  u  VarUtloat  m  na  Kenoet  Milanoi* 
f.  U  VioloB  «v.  Me.  i»  Piiaof. ,  Haip*  M  OaitnM.' 

Op.  5.     6  Gr. 
Zamttecg,    J.    R.,    Daoi   ponr    a  ViulonccUes. 
t  Ct. 

—  — -  Dit  FrUilingtreieri  Od*  tob  KloptocL,  Zur 
Otikitnaticm  ait  Bagldtoag  Owtoltar»,  F»rti- 
fv»   I  TU.   t  Gr. 


'4    »    «    •    i  « 


ICt  VtrgnUfM  bemerkaa  wir,  9am  in  im  Vo. 

S9<  Ontrer  Zeitung  gcmachto  Vorsrhlag  zur  Etn- 
Forbringung  der  deutschen  Oper  AufmurL- 
■•mkeit  errege  nad  die  Mi>lTi.ung  dta  V«rf4Mera  jenes 
AnTaatsM,  di«  dantaclM  Kuiuüiebe  ««id«  di«  anr  die 
galeSwfce  bMbaielitigndff  VerhibM  aateratitimi,  alek 
an  beitJtiucn  schoinc  WeniRtteni  erhalten  wir  von 
Biehrern  Ortrn  her  nicht  '\rcnige  Briefe  Qb«r  dieieAa- 
galagenheit.  Aber  bither  haben  dieie  Schreiben  mei- 
..•taia,  swar  leUiaXtea  laterM««  tat  di*  Sack«  vanadiaB, 
■Ibar  4oA  üA  muht  daaU  bedaavt,  Aaftagn  Hbar 
(wenn  auch  allerdioga  aleht  unbeträchtliche}  Nebendin- 
ge zu  thun,  mögliche  Hinderniue  und  Schwierigkeiten 
der  Auifiihruüg  an^u^rbcn  \i.  d^I.  Sn  jurcrUOig  wir 
du  gagebaBa  Wort  balten,  allct  für  die*«  wirklich 
jpitfa  Sacha  aa  tliaa,  waa  ia  nnaern  Kräften  itehet: 
ao  ataliet  doch  daa  aickt  la  aaaata  Kriiftaa«  alla  diaaa 
Dinge  mit  jedem  Biaaaliieii  achTiftllcfc  darditnapraoban 

ccirr  alle  Hindernisse  und  Schwiri  igV'  ^t'^n  drr  Aus 
Führung  im  Voraua  an  heben.  Der  Verfasser  jenes 
Aafaatsea  telbat  aber  befindet  eich  ebeafalla  in  ciaer  La- 
g%  dia  ahai  diaa,  ja  aacb  am  daa  BaaalworlaB  dar  «ia- 
aalHiH  «orlXoligeB  Selvaibaa  aaaiSglleh  Mdit.  Wir 
kalten  dctnuacli  (larür.  daas  es  das  Beste  acy,  jeder, 
der  Tbcii  lu  nehmen  gedenkt,  lasse  es  darauf  ankum- 
aCB«  wi«  aich  die  Sache,  bey  gehöriger  Unteratüa- 
tnmg,  TOa  aalbat  ÜDnaiiaa  aad  die  Sckwiarigkatt  dana 
•baBfalla  Ten  aelbat  wegMIaa  warda.  Gawagt  wird 
ja  dabey  nirhts:  denn  jeder  Thcilnehmer  erhält 
für  einen  (nach  Aller  Eingeständnis)  äusserst  wohl- 
feilen Preis  awey  so  gute  Opam ,  ala  aie  eben  jetal 
ia  Denucbland  sich  woUea  aa  Standa  briagaa  laaata, 
•dar  er  espflbagt  aal  baiaUt  gar  alelrta. 


8t 

Dieaeatnacb  ersuchen  wir  all«i  die  Thcil  rn  nah« 
I,    ana  mit  vorljinfigen  Anfragen  n  d^I 


aa  lanaftaMB,  ia  ihraa  firiafaa  die  Sacb«  an  nchmcnf 
wie  aia  liagt  aad  ia  jaaaai  Aabata  aagageban  wordea» 
und  aich  über  dieaelbe  ^aallH^lf.  wia  dort  gawUaaahl  iat» 

au  erklären,  auch  dieae  ihr«  BrMSnixi^a  mfigllcbat  «a 
beschleunigen,  damit  indem  annegebenon  Termin,  En- 
de daa  Moaata  May,  das  Reaulut  gezogen  und 
bekaaat  giawribt  waadaa  kdaae.  Nur  Eine  Abände- 
nuig  aey  noa  erlaubt  *orznachJageB|  aad,  da  aia  abea 
ao  nothwandig  als  billig  ist,  aaiaaabmea,  daaa  ata 
von 'Allen,  die  sich  nicht  bestimmt  dsgegen  erklären, 
cugeataadea  werde  ;  den  Komponisten  der  klaineru 
koaiiaehea  Oper  oder  des  aagaatanten  Spektakelatücka 
iit,  naeb  Varhilta'iaas  aa  viai  gabotan  wotdea, 
dagegen  iat  Ar  d!a  Kopiataa,  votaebmladb  dar  groa- 
scn  Oper,  bcy  weitem  zu  wenig  aijsgawarfaa.  Sollte 
demnach  lauterer  Mangel  nicht  durch  Theilnahme  ia 
der  Borrccbaiuig  nicht  Genaanter  gedeckt  werden,  su 
eehli«aa  wir  vor,  Eiahaadert  Tbalar  von  den 


■Honmar  fa 
waadaa. 


Badlrflüia  aa  w- 


daa  Boatn  Aptfl  iM* 


Dia  Redaktion    und  Verlagahaad> 
laaf  dat  B.aaikal.  Saitaag; 


So  affbataiAfOMlk  ailr  das  Zatrauen  derer  ia( 
die  bey  mir  oder  der  Redaktion  und  Verlagabaadlaaf 
der  muaikal.  Zeitung  TorläuGg  angefragt  haben,  ob'iehGa- 
dichtc  tu  einer  jener  r.u  erwartenden  Opern  schreiben 
möchte)  ao  habe  ich  mich  doch  für  die  Unterstützung 
diaaaa  YorKhlag,  weil  ich  ihn  rör  gat  und  auafübibar. 
balta.  SU  lebhaft  varWMkdat,  aad  aiBaa,  thail»  dca 
Aiiatand  nicht  an  'nertataaa,  tbeila  Masaebaa,  dia 
überall  etwas  Eigennütziges  rermuthen ,  weil  aie  ea 
Uberall  in  sich  selbst  finden,  keinen  Raunt  *a  gebea, 
jede  vortheilhaften  Anträge  diesmal  ablahaa«. 

I<aifii|i   daa  SoXaa  April  1804. 

rviadriclt  EoakUli; 


Laiakia»   »■»  B»SftEe».t  ««■  H£«»sW 
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NACHRiCRTSIk 


Frankfurt  a.  M.  (Ifti  1  fiten  April.  Seit  meinpin 
leUteo  Briefe  wurilea  hier  die  beydcn  Opern : 
der  CftUf  ron  Btgdail  Toa  BoieUiea  und  Adel- 
heid voD  Guesclin  von  Simon  Meyer  aufs  Thea- 
ter gebracbL  Da  sich  in  ihrea  Blättern  achoa 
ZDciirere  Nachrichten  und  gründliche  Urtheile 
von  andern  Orten,  über  diese  Stücke  befiaden : 
DO  brauche  ich  Ihnen  weiter  nicht«  SU  Mgen, 
aU  dass  sie  hier  zu  geiallen  scheinen.  —  Hr. 
Fischer  nnd  BrJKmXhci»  TonCueel  find  hier 
*  angekommen,  und  haben  ihre  Stellen  bey  der 
hiesigen  Oper  bereits  angetreten.  Hr.  Fischer 
trat  laent  ate  Figaro  nnd  Hr.  Keilholc  «la 
Belmontc  in  der  Entführung  aus  dem  Serail", 
auf;  auf  dem  Theater  habe  ich  beyde  noch 
nicht  gesehen.  Hrn.  F.  habe  ich  in  einigen 
Konzerten  und  einen  Theil  der  8oh»parthie  io 
der  Schöpfung  singen  hören  :  wem  er  nicht  ge- 
£tllt^  der  darf  die  Ursache  davon  nicht  in  sei- 
ner Stimaie  eacheD,  denn  dieae  iat  geiriai 
achtfnj  allein  seine  Methode  ist  nicht  die  ein- 
nehnendsle.  HrB.Keiihola  habe  ich  nur  eini- 
ge Arien  und  Daatte^in  der  Schöpfung  singen 
hören ,  wo  ich  weiter  niehta  bemerkeu  konnte, 
als  dass  seine  Stimme  zwar  etwas  schwach, 
aber  sehr  angenehm  und  ganz  in  seiner  Gewalt 
'  so  aeyn  acheint.  Das  Publikam  bat  eieh  'doch 
iriefat  über  diese  Säuger  l^e^limmt  geäussert. 
El  wird  wohl  hier,  wie  anderwärts  gehen,  wo 
hanpUltchlich  Liebhaber  iiber  Kanal  eolaehei- 
den;  man  spricht  lür  und  wider,  lobt  und  ta- 
delt ,  ohne  sich  eben  Kechenschaft  über  das 
Eine  oder  da»  Andere  geben  «i  ktfoiieii>  and- 


lieh  behält  eine  Parthey  die  Oberhand,  nnd 
nun  wird  gelobt,  was  diese  lobt,  und  getadelt, 
was  diese  tadelt  So  ktfaiiiit  aiehl  eeltaii  «te 
geschickler  Kiin-stipr  an  einem  Orte  in  einen 
üblen  Ruf,  und  ein  weit  weniger  geschickte* 
oneht  Qluefc.  Es  geht  aiit  ÜHUB  aa  «okfcoM 
Orte  wie  aut  ModewMm. 

Konzerte  halten  wir,  seit  meinem  letzten 
Briefe,  häufig,  nur  zu  häufig.  Ich neiUM  ai* 
Ihncu  in  chrunulogischer  Ordnung.  Am  glen 
März  gaben  dio  Herrn  P.  C.  und  H.  A.  Hoi- 
mann  ein  Koncerl)  «rater  iat  der  bdEaant« 
Klavierspieler  und  der  zweyte  sein  BrudeiV 
eben  so  bekannt  al«  Violinist.  Sie  üesaen  sidl 
Biit  Ibigeaden  Staokea  höreat  Hr.A.  Hofknana 
spielte  ein  neues,  sehr  «chweres  Violinkonzert 
von  seiner  Komposition  mit  gewohnter 
Fertigkeit  und  Präzision ,  zu  uligemeiner  Be* 
wnaderaag  des  Auditoriums.  Daa  Kooseit 
hat  viele  originelle  Gedanken,  nnd  schöne, 
ungewöhnliche  Modulationen;  nur  achienen 
aur  die  Gedankea  sa  heterogen,  aad  aichl  ge* 
nug  zu  einem  Ganzen  verbunden;  auch  hätte 
ich  wenigstens  gewünscht,  das  Konzert  hätte 
einige  iHaBdelft 'Takte  weniger  gehabt,  so 
schön  es  auch  exekutirt  wurde.  Hr.  P.  (X 
Hofmann  spielte  ein  Klaviersolo.  Es  war 
freye  l'hantasio,  eine  Schwierigkeit  drängle  die 
•ädere,  iiad  alle  griaagea  lan  BfstanaeD,  wi# 
es  nur  von  so  einem  grossen  Klavierspieler  er- 
wartet werden  konnte.  Indessen  ist  es  frej- 
Ndi  keine  eo  Ictebte  Sache,  ana  den  Stegreif 
zu  phantasiren.  Matlheson  sagt,  nach  seiner 
derben  Weise:  Es  gehören  tüchtige  Köpfe 
dazu,    die  ToUer  Erfindungen  stecken  und 
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an  allerhand  Figuren  Cbisweilen  mehr  aU  gar 
mO  reioh  *>b^'  Ich  möchte  es  beynalie  Un« 
b*iOnne:ihcit  nennen,  frcyc  I'li  intasie  auf  dem 
AiMcblagzettel  eines  Konzerts  anzukündigen, 
(Hr.Hormanh  thatdiesea  nicht, )  d«  tie  nnr  in 

MB0in glücklichen  Monaen^der  Begeisterung  ge- 
lingen kann,  and  in  diesem  boGnden  sich  auch 
die  ausgezeichdettten  und  ausgebildettten  Genies 
.nicht  immer  t  am  wenigstens  lassi  es  sich  vor- 
aus bestimmen.  Kunslferligkeit  in  allem  Be- 
tracht zu  zeigen,  wird  dann  wohl  die  Haupt- 
absicht dorfreymPhMtaue^  vndderKiiastU^t 
dabey  fi  eylichan  keine  streiigeOrdiiunggeou»- 
deu:  alleiuUnorduuDggefaUloielange;  Schwie- 
rigkeiten» die  nnr  die  meohaniaehe  Fertigkeit 
des  Ausführers  zeigen  und  Bewunderung  er- 
regen sollen,  unterhulieu  nicht  lange,  ermü- 
den den  ZnhOrer  gcwdhulieh  eher  nie' den 
Spieler,  und  verfehlen  den  Zweck.  Jeh  meyue 
daher,  Schwierigkeiten  müssen  immer  mit  au- 
genehmen melodiscbemGedang,  in  Kontrast  gc- 
•leltt  eeyn,  wennaieerkannt  werden  und  Etl'ukt 
machen  sollen.  —  Hr.  llofmann  pbautasirle 
ziemlich  lauge  und  sehr  schwer,  ob  er  sich 
gleich,  nach  seiner  eigenen  Aenaaemng,  heute 
nicht  sehr  dazu  au  Fgelegt  fühlte;  Andere  woll- 
ten es  ohnedies  bemeikl  haben.  £r  ist  in  Dien- 
eten  des  Herrn  Bernard  in  OiTenbach  i  da  ihm 
nber  eeine  Dienstgeschäfte  viel  Zeit  übrig  las- 
sen, sogiebt  er  hier  viel  Unterricht  im  Klavier, 
und  hat  mehrere  Liebhaberinucu  gebildet,  die 
eeiner  würdig  eind.  Er  ist  unstreitig  einer  der 
geübtesten,  siclieisten  Klavierspieler,  und  ich 
kann  mir  keine  Schwierigkeil  für  dieses  Instru- 
ment denken,  die  ihm  auMuföhren  unnitfgli(  i> 
Wtlre.  Einige  Klaviersachen  von  ihm,  die 
durch  den  ürnck  bekannt  sind,  werden  meine 
Behauptung  schon  nnteratütaen,  wenn  Sie  ihn 
weht  selbst  gehört  haben. 

Am  i4.  März  gab  Hr.  G.  Hofmann,  Kla- 
rineltistam hiesigen  National-Theater  ein  Kon- 
■ert,  vielleieht  sa  aeinem  Schaden.  Er  hatte 
jiur  wenig Subscril>entcn,  und  obgleich  diel'.iti- 
nahme  am  Eingat^g  viel  betrüchtlicher  gewesen 
•eyo  niag^  eo  iSuQ»  aie  doch  achverlfeb  «n  die 


Summe  der  Ausgaben  reichen.  J^s  war  mir 
aebr  leid  am  ihn,  denn  dieaer  Knnatler  l>esott- 

dcrs  verdient  Cntcrsiiiunng  und  Aufmunte- 
rung. Er  spielte  heule,  wie  allemal,  mit  all- 
gemeinem Beyfidl  und  ilieeer  wurde  ihm  laut-« 
nur  alUulaut  zu  erkennen  gegeben,  so  dass  er 
fast  iu  jedem  Solo  dufi-h  Applaudiren  unter- 
brochen wurde*  DaaEIoozert,  welches  er  spiel- 
te, war  von  Riotte,  und  recht  hübsch,  ob  ea 
gleich  zu  den  ersten  Versuchen  des  Verfassers 
gehörte.  Ur.  Kiotte  spielte  ein  Klavier- Kq.n- 
aert  von  aeioer  Korapoaition,  wetdies  Taleiit 
verrielh;  nur  hal  Er  dieses  sein 'ralcnt  selbst 
zu  sehr  verralheu  wollen.  Das  Konzert  hatte 
eine  uiigewOlipUehe  Form.  Ea  fing  s.  B.  mit 
einem  Klavier-  Solo,  mit  eingestieuter  Orche- 
sterli^eitang  an,  und  im  Rondo,  aus  es  dur, 
trat  ein  Sab  au*  c  moll  ein,  welcher  gar  zier- 
lich von  einer  —  grossen  Trommel  und. einem 
Triangel  begleitet  wurde.  Diese  Faseleyen 
(anders  weiss  ich  sie  nicht  zu  beueuuen,)  mach- 
ten aber  die  Wirkung  nicht,  die  aieh  ▼iellcieht 
der  V  erfasser  davon  versprochen  halle.  LTe- 
berhaupt  würde  ich  es  einem  Anfänger  in  der 
Komposition  widerrathen,  mit  gesuchten  Eigen- 
heiten zu  früh  öITenÜiLh  aulV.uti  clcn,  und  awar 
sowohl  der  Sache,  als  seiner  selbst  wegen  — 
obsehon  ich  gewiss  kein  'Vertheidiger  des  gar 
zu  alltäglichen  Zuschnitts  vieler  Konzerte  bin. 
Hr.  Iliotie  trat  heule  zum  erstenmal  öirt  ntlich 
als  Spieler  und  Komponist  auf.  Er  bildet  sich 
unter  dem  IIni.lLipeUnieiat«r  A*  AmdriinOCr 
fenbach. 

Am  Bisten  März  gab  Hr.HerouA  sen.,  Fld- 
tistheym  hiesigen  National -Theater,  einKon- 
zert. Er  grwnhrto  aücti  Zuhörern  durch  sein 
angenehmes  äpir;!  grosses  Vergnügen,  beson- 
ders da  er  lange  nicht  öffentlich  gespielt  hatte, 
und  ein  sehr  schönes  Konzert  aus  d  von  A  E« 
Müller  spielte.  Die  Konzerte  von  diesem  Kom- 
ponisten gehören  uiisti-eilig  uuier  die  besten, 
welche  man  für  dieses  rnstruuieul  hat.  Mir  ge- 
fallt besonders  eins  \'<)n  ihm  iius  1',  tnoll,  das 
sich  in  allem  Betracht  sehr  zu  seinem  Vortfaeil 
anaeeidmel.  '  £a  «ilenlert  ^lber  einen  gehilde-. 
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.t0B  Spieler,  und  einen  ganx  andern  Vortrag, 
,ala  die  gewOhoUciien  Flötea  -  Koozerle. 
Herr  Heraus  wnstte  «lu  Bigene  auch  de« 

Toa  ihm  vorgcU  agt- neu  Konzerts  sehr  gut  zu 
bemerken  und  iu  seinem  Spiel  vorlrefiUcb,  auch 
iu  kleinen,  dem  Scheitle  nach  weniger  bedeuten» 
Oeu  Stellen,  wiedersugebea.  Eine  Liebhabe- 
rin, Mad.  Müller,  spielte  ein  Klavier- Konzert 
au«  B  dur  von  Mozart,  uiit  au»serordeatlicher 
Fertigkeit.  Audi  bekam  mau  eineCoatertati- 
le  für  Hoboe,  Klarinette,  florn,  Flole  und  Vio- 
lonceil  VOM  Widerkebr  zu  hören»  die  ich  zu 
den  •chlechteaten  Stacken  dieaer  Art  reduen 
jnöiliii'. 

Doa^üisclie  Meyer  gab  am  aSslen Mttra  eia 
Koozeil.  äie  saug,  wie  gewöhnlich,  schön 
«nd  .mit  viel  Beyfall.  Hr.  Maugold,  Viulon- 
ccUist  in  Diensien  des  Ilru.  Bernard  zu  Offen- 
hach,  spielte  ein  Konzert  von  Arnold,  mit  viel 
Fertigkeit  uqü  Auadrack.  Besonders  au  loben 
jataneh  sein  schöner  Ton;  nur  hätte  ich  ge- 
vuntclitt  erhalte  das  Getudel  im  Flageolett  iu 
den  Kadenzen  ganz  weggelassen:  denn  wenn 
dieses  nicht  mit  viel  Delikatesse  und  sehr  seilen 
angebracht  wird,  so  ist  es  widerlich.  Mit  Ilra. 
Nenuiuger  (Viuliuisteu  auch  in  Diensien  des 
Uerru  Bernard,)  spielte  er  noch  eine  Concer- 
taiile,  für  Violin  und  Violoncell  von  Rom- 
berg, eben  auclt  sehr  brav.  Ur.Neouinger  islein 
•ehr  gater  VioUnspieler:  nur  ist  sn  verwun- 
dern, ilass  ihm  nicht  niöglii Ii  scheint,  einen 
'JViller  zu  maciieu.  Uebngeus  ist  diese  Con- 
certante  gewlsaeins  der  beetciiStiieke  der  Art 
unter  allen ,  die  gegenwUrl^  bekannt  sind, 
und  ehcn  so  cIToktvolla  >tceDg  und  kunst- 
reich geschrieben. 

Am  Cbarfreyiage  führte  Herr  Musik  -  Di- 
rektor Sclini'nit  im  Schauspielhause  die  Schö- 
pfung von  ilaydn,  zu  seiueu  Vorlheil,  auC 
Das  Oroliestar  war  stark  besäst,  da  sehr  viele 
liiebhaber  an  den  Geigen -Instrumenten  stan- 
den, nnd  «lies  wurde  aufs  pünktlh:hste  exeku- 
tirt  Es  Ist  nur  Schade,  das«  wir  auch  hier 
FosauiK-ii  und  Contrefagutlunheseztlassennitta- 
Die  Solo- Singpartbiea  sduencn  mir 


ter  zu  viele  Sänger  und  Sängerinnen  vciiliciit; 
denn  nicht  weniger  als  neun  Personen  traten 
weduelsweisanf,  dadordb entstand  (abgerechnet 
dass  s.  B.  dar  Engel  Raphael  in  verschiedenen 
Stimmen  nnd  Dialekten  sprechen  mussie) 
manche  Uaine  Unordnung,  die  wenig-' 
stens  dem  nafinerksamen  ZnlÜrer  nicht  ganz 
entging.  Dieses  abgerechnet,  wui:den  die  So- 
loparthien  durchgängig  gut,  imd  manche  vor- 
trefflich gesungen*  Die  Chöre  gingen  Uber  al- 
le Erwartung  gut,  obgleich  das  Personale,  zum 
Nachtheil  des  Ensemble,  zu  getrennt  stand. 
Die  Reeitative  worden  vomVioloneell  dnrab 
Hrn.  Arnold  zwar  vortrefflich  accompagoirt, 
allein  ich  verspreche  mir  von  zweckmässiger 
Fortepiano- Begleitung  doch  weil  bessere  Wir- 
kung, Warum  man  hier  diese  nicht  jener  vor- 
zieht, weis«  ich  nicht.  Denen,  die  behaupten,, 
es  würe  unter  deu  vielen  hiesigen  Kiavierspie- 
lern  keiner,  der  diesen  Posten  gans  InllenkOnn.« 
te,  kaun  ich  unmöglich  glauben.  Ich  kann 
nicht  unbemerkt  lassen,  dass  üerr  Musik- 
direktor Schmidt  vor  der  AnflShrang  meh^ 
rere  sehr  cweckmMtsige  Proben  hielt,  und 
bey  der  Hauptprobe  auch  keinen  kleinen 
Fehler  durchschlüpfen  liess,  sondern  mit  aller 
Freymüthigkeit,  doch  bescheiden,  auch  die  Lieb* 
haber  korrigirte.  Obgleich  dieses  Stück  hier 
schon  mehrmals  gegeben  worden,  so  war  das 
Hans  doeh  wieder  gedrängt  voll,  nnd  derBeyw 
fall  allgemein.  Ich  glaube  auch,  ^ss,  j*  ffftflT 
man  dieses  Haydnsche  Werk  hört,  je  bestimm- 
ter Inhlt  man,  wie  die  ansgesdohneten  Schön- 
heiten manches  einzelne  Schwinllere,  wozu  der 
Text  verleitet  hat,  fastganz  verschwinden  las- 
sen; statt  dass  bey  den  ersten  und  flüchtigen 
Anhörungen,  wie  der  Erfolg  bewiesen  hatv^if- 
se  mehr  anHiclen  und  mit  unbe.srheidcncin 
Jubel  gerügt  wuidcn.  Zwischen  dem  ersten 
nnd  sweyten,Theile  wurde  einoConeertante  für 
Flöte,  Iloboe,  Horn,  Fagott  und  Violoncell 
von Ka'onimer  gegeben;  allein  so  gut  auch  die- 
se Musik  seyn  mag,  nndsovortrelHichsie  exe- 
knlirt wurde,  so  fand  man  sie  doch  gegen« 
fcraflvoUea  Schlusschor  des  crstsn  ThsUa 
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fjlKt  und  Ich  möchte  ea  nicht  eur  Nachahmung 
•mpiÄshlen,  xmschea  30  einem  guten  Gcsaug- 
•tfick»  IntramentaUtäcke  hören  «u  lassen. 
Oarch  Vermittelung  der  Direktion  des  Lieh- 
haber  -  KouserU  wurde  «m  Sitea  Mars  sam 
Vorth«iI  der  sltnratUelien  Mitglieder'  deaThe«- 
tar-Qrchealers ,  welche  bey  dem  Licbhaber- 
Konsert  «Dgeatellt  «ind,  eine  groaie  muaiiali- 
fche  Akademie  gehtltm.  Die  Direktion  dei 
•rwUliiiten  Konterte  nahm  nidlt  nur  alle  Un- 
kosten auf  sich,  sondern  veranstaltete,  beson- 
ders durch  die  riihmliche  liemübung  des  ilrn. 
TOD  Hennesel,  «ach  eine  aehr  betrHehtiieheSob- 
skn'ptiun.  Ueherhaupt  darf  ich  nicht  uner- 
wähnt lassen,  dass  Ur.  von  Ueoneael  bey  die- 
•em  Uotemehmeo  raatloa  bemoht  war«  den 
Künstlern  eine  gute  Einnahme  zu  verschaflfen 
und  ihnen  alle  Uokostea  su  sparen.  Cr  erreich- 
te seinen  Zweck:  der  Saal  war  ganz  voll  Zu- 
httrar«  Durch  seine  Fürsprache  Hessen  sich 
auch  nur  Liebhaber  und  Liebhaber! luien  mit 
Solos  hören.  In  der  ersten  Abtlieiiung 
folgte  auf  die  «ehtfne  mUitairiaehe  Sinfonie  von 
Hajdu,  die  sehr  gut  ausgpfiilnt  wurde,  ein 
Klavier  Konsert  aus  E  dur  von  Wolil,  ge- 
•pielt  yon  Dom*  Gayer.  Es  ist  anatreitig  eins 
der  si  liwi  i-stan— ■  auch  wohl  der  schönsten  — 
Konzerte,  die  man  Air  dieses  Instrument  hat, 
und  Dem.  Gejer  spielte  es  vortrefBich.  Die  Ka- 
dens war  T<on  Hufraann,  und  hatte  vielleicht 
noch  giö^sere  Schwierigkeiten,  als  das  Kon- 
sert selbst:  und  dennoch  wurde  sie  ebeut'alls 
tarn  Bewundern  prMoit  und  leicht  avagefiährt. 
XJeberhaupt  zühle  ich  diese  Liebhaberin  unter 
die  besten  Klavierspieler  —  was  mechanisciia 
Fertigkeit  betrtft;  dai«  aie  atier  in  dar  Folge 
vielleicht  allen  Fordarnngcn  entsprachen  wird, 
die  nur  an  Virtuosen  von  l'rofession  geuiafht 
werden  können,  lässl  sich  von  ihrem  Talent 
nndFleiaa  arwarteni  dem  snfelge  aie  jest  auch, 
nnter  Anleitung  des  Hrn.  Ilofmatm,  Konipo- 
ailion  studirL  Dem.  Guaita  sang  eine  Arie 
mit  Oiören  von  CioSroia  wahrhaft  tchän  {  ao 
gut  indess  die  Soloparthie  ausfiel,  so  sehlecht 
CingOft  die  Chtfr^  die  öberhaupt  hier  rerasdi- 


lässigt  werden.  Herr  d'  Orviilo  spielte  ein 
Violiu  -  Konzert  von  Fiäuzl  sehr  uett.  Die 
zweyle  Abiheilung  werde  mit  einer  Oaverlu- 
rc,  la  chasse  du  jeunc  Henri  —  den  Koinpo« 
nisten  weiss  ich  nicht  ^  eröffnet.  Mag  si* 
auch  rtelteieht  ein  berfihiuter  Mann  geachrie-' 
ben  und  üirRufin  Paris  nicht  unbetrüchllich 
«eyu:  aie  ist  Toller  Aiigcschmakiheiteu.  Des 
WinsiiUMy  Bellens  und  Hörnergelöus  i»t  kein 
Ende.  Ich  war  recht  lierzlich  i'rob  ,  und  mit 
mir  mehrere,  als  eudlicJi  das  Lnde  da  war. 
Aiad.  Schweizer  sang  eine  Sceue  mit  Chören 
von  Farinellt.  Diee e  gefShlvolle  SlMgeria  rias 
heute  wieder  alle  Hei  zen  an  sicli.  Zum  Bc- 
schluss  wurde  einesechzehn«(immige  (ireylich, 
eigeuilich-  nur  laut  Anachlagzetlela  aechsehn- 
stimmige)  Harmonie  von]Vlo/.art  gegeben.  Da 
aber  die  Zuhörer  des  Guten  beule  so  müde,  als 
die  Musiker  waren t  ao  wurde  mit  dem  ersten 
AUegro  die  Akademie  geaohloaaea. 

Am  ersten  Osterfeyei  tage  wurde  im  Schau- 
apiftlhanae  ein  groaaea  Vokal-  und  fnatniman- 

lal  -  Konzert  gegeben.  Das  Publikum  hatte 
aber  noch  an  den  Musiken  der  Torhergc-' 
heade»  Abende  sn  verdanen,  daher  war  daä 
Uan«  aähr  leer.  Zu  Anfang  der  beyden  Ab- 
Iheilnngen  wurden  eine  Sinfonie  von  Ilayda 
und  die  Ouvertüre  ausCosi  fan  tutte  von  Mo-, 
zart,  mit  der  Kraft,  Frlizision  und  Sicherheit 
gegeben ,  wie  man  es  von  dem  hiesigen  Orche- 
ster gewohnt  ist.  Mad.  Lange  sang  eine  Arie 
ao  vottrefliidi,  wie  m«i  aie  nnr  von  dnän 
kunstreichen  Saageiin  hören  kann.  Hr.  Fi» 
scher  saug  ein  Kecit.  und  Arie  aus  Camilla  von 
Pär,  aber  nicht  ao,  wie  man  aie  hier  zu  hören 
gewohnt  ist.  Besondere  veratieas  er,  indem  er 
bey  affektvollen  Stellen  entweder  zu  weinerlich 
wurde,  oder  allzu  sehr  schuaulle,  so  wie  er  auch 
seine  Stimme  su  oh  und  olme  Nolh  ins  Palaett 
übergehen  liess.  Hr.  A.  Hofmann  spielte  ein 
Violin -Konzert  von  seiner  Komposition,  wie 
man  es  von  ihm  gew<dint  ist,  dasheisat  —  gut. 
Auch  wurde  die  scbon  erwähnte  Concertanle 
von  Widttkehr  wieder  gegeben.   Die  Künat» 
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1er  spieUeosi»  vieUeichl  mibÜnnrillcn  and  aurli 
nicht  Tontiglich,  wSbrend  du  kleine  Audito- 
rium sich  ziemlich  laut  durch  Ge«prilclM  sa 
HQtei-haltea  euclile.  Zum  Beschluss  wurde 
daa  Finale  au«  Cosi  faa  tulte,  recht  brav  ge 
geben,  und  damit  warea  die  Ksamrla  ür  die 
ata  Winter  getctaloefen. 


Leipzig.  In  den  Konzerten  withrend  der 
O^termcssc  liorleu  wir  vertclüedene  noch  gar 
nielit,  oder  doch  aehr  weaig  bekannte  Wer- 
ke, die  zu  bideuli  ir!  u  .11  cn,  als  das»  wir  unsi  e 
l^aei'  uichl  wenig«leua  daraui'auünerkaain  m&- 
chea  aollien. 

Hr.  Kapellm.  Righini  gab  uns  noch  ein  Kon- 
sert,  und  io  QemaelbeB  anagewShlte  Stacke  aua 

seiner  gi  nssin  Oper  Tigrüne,    uuj  eine  Missa 
von  seiner  Kouipusiliou.    üa  seit  einiger  Zeil 
(Iber  Hrn.  Ha  <o  aehr  achXsbare  Werke  in  die- 
seti  Blättern   oft  und  ausfuhrlich  gesprochen 
worden,  begnügen  wir  uns  dieamal  mit  der 
■  Relation»  daa«  beyde  Kompositionen  ausgeaseivh- 
aeten  BeyPail  landen.  In  di  r  Mi^sa  fanden  wir 
vornehmlich  die  Sälze:     Qui  lollis  peccala 
mundi.  Cum  sanclo  spiritu,  und  Eliucarna- 
tus  est,  von  ungemeiner  Schdnheit.  Die  So- 
loparlliieen  wurden  durch  Ifrn.FiscIifrvoti  Ber- 
lin, «eine  Üetu.  Tochter,  und  einen  jungen  'l'e- 
•noristeo,  Hrn.  Müller  au«  Dresden,  der  com 
Breslauer  Thcjler  gehet  und  ausser  einer  sehr 
angenehmen  Stimme  auch  nicht  wenig  Bildung 
fiir  seine  Kunst  beaitat     surFreade  aller  Zu- 
hörer ansgelShrb  ' 

In  einem  Konsert  des  beliebten  Mandolin- 

apielers,  Hrn.  Borlolazzi,  worin  er  «eine Zu- 
hörer auch  diesmal  angenehm  unterhielt — wur- 
de doreh  unsem  braven  Riem  ein  neues  Quar- 
tett von  Dussek,  fiir  Pianoforte,  Violin,  Vio- 
la und  Violoncello,  zum  erstenmal  öffentlich 
producirt,  das  durch  gediegcuen  ionern  Gehalt 
iSr  die  Muhe,  welche  die  Besiegung,' seiner 
grossen  Schwierigkeiten  errordcrt,  reichlich 
entaehkdigt,  aod  gaos  gewiss  unter  das  Vor-  i 


54« 

j  züi^ii>l,,!e  ,7-hprt,  waa  dieter  Künstler  Je* 

mal»  gclielcrt  hat. 

Aus  den  andern,  wöchentlichen  Konzer- 
ten sind  von  ganz  neuer ,  oder  doch  noch  last 
unbekannter  Mttaik  TornehmllcJi  folgende  Stük- 
ke  auszuheben! 

Zwey  Scenen  von  Righini :  Lo  gluro ,  Io 
neu  resptro  che  per  auiajli  etc.  und:  Ah  ca- 
raapoaal  Ah  mia  svenlnrata  cagion  di  lene» 

rezza  etc.  welche  beyde  meisierhaft  gesttzt 
sind  und  von  Dem.  Fischer  auch  so  gesungen 
wurden.  —  In  einem  neuen  Psalm  von  Anger 
lind  Bergt  zeichneten  sich  die  Stellen,  von  den 
Worten:    Wir  Staub,    und  du  der  Welten 
Schöpfer  —  bist   Wenn  Schlummer  auf  des 
Müden  Auge  thaul,  sehr  vortheilhaft  aus.  «M 
Keiner  Cesclhcliaft  vun  Musikern  und  Freun- 
den der  Kurul  kann  es  gleichgültig  «eyn,  dasa 
endlich  anch  eine  sweyte  Sbfonie  von  Beetho- 
ven so  eben    ei  s(  liiciien    ist.     (Gcstorlu  n  in 
Wien ,  im  Kunst  -  und  Industrie  -  Conitoir.) 
Sie  ist  ein  merkwürdiges, '  kolossale«  Werk, 
\  Oll  einer  Tiefe,  Kraft,  und  Kttttstgelehrsam- 
kcit,    wie  sehr   wenige  — ;    von  einer 
Sohwierigkeit  io  Absicht  auf  Ausführung,  so> 
wol  durch  den  Komponisten,  als  durch  ein 
grosses  Orchester,  (das  sie  freylich  verlangt.) 
wie  ganz  gewiss  keine  von  allen  jemals  be- 
kannt gemachten  Sinfimieen.    Sie  will,  selbst 
von  dem  geschicktesten  Ordicsler  wieder  und 
immer  wieder  gespielt  seyn,  bis  sich  die  be- 
Mrnndeniswürdige  Summe  origineller  nndsa- 
weilen  höchstseltsam  gruppirter  Ideen  enge  ge- 
nug verbindet,  abrundet,  mul  mui  al.s  grosso 
Einheit  hervorgehe! ,  wie  sie  dem  Geiste  des 
Komponisten  vorgeschwebt  batj  sie  will  aber 
auch  wieder  und  immer  wieder  gehört  seyn, 
ehe  der  Zuhörer,  selbst  der  gebildete,  im  Stan- 
de ist,  das  Binseine  im  Genien  und  das  Gan- 
ze im  Einzelnen  übci  all  su  verfolgen  und  mit 
nöthiger  Ruhe  i  n  der  Begeisterung  zu  gemes- 
sen —  SU  geschweigen,  dass  sich  auch  jeder 
an  so  ganzEigcuthümliches,  als  hier  fast  alles 
ist,  docher«t  ein  weniggewöhnen  mnas.  Wir 
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•agen  das  nicUl  nur  Andern,  sondern  anch  uns 
»elbst,  nnd  gehen  darum  jelst  noch  «ben  so 

wenig  in  ein  beslimmtercs  L'rtheil  ein,  als  w  ir 
darüber  ein  Auniebcn  macbeo,  das»  diese  erste 
AuUulirnng,  za  wacher  nur  Eine  kurw  Pro- 
be möglich  war,  nioht  ganz  gelang.  DiesXA  ei  k 
allen  Orcheslern  von  Sinn,  Geschicklichkeit 
und  ausdauerndem  Fiel»,  «nd  allen  Zuhörern, 
^MMa  Miiaik  mehr  ist,  als  xeitkürzendes  Amü  • 
sement,  zu  cmpfelilcii.  Wird  heffiuUicJi  nicht 
Döthig  aeyu. 

Eine  Gesellschaft  von  hirsigm  rrr-iiivlcn 
dar  Tonkunst  Iwst  unseru  wackoi  n  Mallijai, 
(Violinialen,  Tormala  iaDreaden.)  ao  alien  nach 
Varis  reisen,  und  unlerslützt  ilin  so,  dass  er 
Mhr  aosUndig  dort  leben  und  die  K.rcuUer, 
Baillo^  Ijafiinit  «tc  benntswi  kann. 


Wien  d.  3l«n- Mai.  .I>er  berubmtolCaalrat 
CrMoentinif  welcher  schon  vor  aiebea  Jahren 
hier  mit  ungemeinem  Beilalle  gesungen  hat- 
te, trat  den  aöten  April  wieder  in  GiuJelta  e 
Bomeo  auE   Er  machte  viele  Sensation,  ich 
\fi\\    micli   deswegen    in    ein   luhetes  Detail 
einlassen.     Shakespear«  liuuieo  und  Julie  i&t 
Ton  dem  ilalienlachen  Diobler  ein  wenig  un- 
barmherzig  railgcnoinmon  worden.  llomeo's 
Vater,  der  rauhe  aber  brave  T^' halt,  der  ehr- 
würdige MOnch,  die  gesohwiit/.ige  Amme  sind 
verschwunden,  und  ein  Freund  beider  Häuser 
ists,  der  Julien  den  unheilbringenden  Trank 
reicht.    Auch  hat  der  iulieniacbe  Dichter, 
wie  lAnat  Garrik,  Sheikeapearn  dadurch  zu 
verbessern  gesucht,  dass  er  Julien  noch  vor 
Romeo's  Tode  erwachen  lässt.     Aber,  wie 
ein  groaaer  neuer  Kunatriehter  aehr  richtig 
bemerkt,  die  Rührung  wird  durch  diese  Sccne 
überspannt,    and  geht  zu  jener  Erbitterung 
gegen  daa  Geachtck  vber,  die  denEindrackwi- 
drig  nnd  unangenehm  macht,   und  das  Ge- 
inülh  zerreisst,  statt  ea  erschütternd  zu  erhe- 
ben. Doch  genug  von  einem  SloiTe,  bey  wel- 
cbeiii  dea  OicbieraBealreben  einsig  dahin  ging. 


einen  Süngerj  es  koale  was  es  wolle,  glänzen 
SU  laaacn. 

Die  Musik  von  Zingarelli  hat  die  gewölm- 
lichen  Fehler  nnd  Vorstige  der  neuem  italieni- 
schen'rhiaierkomposiiiuncn ,  das  lieissl:  eine 
leichte,  iheasende,  angenehme  Melodie,  und 
einen  guten,  eflektvollen  Stimmenaats,  aber 
eine  grosse  Vernachlässigung  der  Harnronie, 
der  Inslrumentalparthieen  und  vorzügUcb  der 
Charakteristik.  Gleich  die  heitere,  frOblichCy 
leichte,  oft  ans  Gemeine  streifende  Ouvertüre 
aus  C  dur  würde  viel  eher  zu  je'Jcr  kumischen 
oder  romantischen,  aU  zu  dieser  hoch  tragi« 
acben  Handlung  passen;  aelbat  daa  allgemein 

heliehle  onibra  adora'.a  u.  s.  f.  passl  nicht  ganz 
an  seine  Stelle,  wo  Komeo  in  tiefster  Weh- 
mnth  den  Sdutlen  aeiner  Geliebten  auaprlclit; 
Ein  neu  eingelegtes  Finale  von  Joseph  Wei- 
gol  gefiel  nicht  vorzüglich.  —  Crescentini  ist 
ohne  Zweifel  einer  der  ersten  Sänger,  die  jezt . 
in  Europa  lehen.    Seine  Stimme,  die  er  mit 
wcistn  Zurückhaltung    braiichl,     ist  unbc- 
sclaeiblich  angenehm,  rund,  rein  und  bieg- 
sam; seine  Manieren  voll  huhcr  Knnat  und 
äsllictischerllichligkeil.ohneiin  ^ei  ingslen  über- 
laden zu  seyn.    llc»onders  schön  und  eigen 
iat  daa  reine,  immer  veraUrkle  Schweben  aei- 
ner hinreissendcn    Stimme,    womit    er  iu 
einer  Stelle  immer  crescendo  bis  sum  höch- 
sten a  emporstieg,  und  dann  dieae'  Note  mii 
klingender,  volltönender  Gewalt  durch  mehrere 
Takte  aushicit.    Da  C.  höchst  richtig  inlouirt, 
und  mit  diesen  musikalischen  Vorzügen  auch 
ein  angenehmes,  zuweilen  sehr  feuriges  Spiel 
verbindet,  so  kann  man  etm  n  kleinen  Mangel 
au  tieferen  Tonen  sehr  leiclil  bei  ihm  entschul- 
digen..«   Med.  Marianna  Seasi,  welche  die 
Giuietta  sang,   watultc  alle  Kraft  und  Kunst 
an,  mitihrem  neuen  Nebenbuhler  um  den  iVcis 
SU  ringen.    Wirklich  leistete  aie  gans  «uaser- 
ordenllich  viel,  und  erhielt  den  verdientesten 
Bey  fall,  nur  daaa  selbst  Creacentini's  Gesaug 
zuweilen  darcb  die  «n  groaae  Aoatrengung  ih- 
rer, achöa  von  Natur  sUriKca  Slimn*  ver- 
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schluiigpii  wurde,  besonders  wenn  er  den  Se- 
koiid  in  tiL  leren  J'nneii  übei  niliin,  wie  das 
zum  Ii.  la  dura  Uuetle  ü^s  ersten  Akts:  Duuque 
,  aiokbene  u.  s.  £  der  Fall  war.  MitBrini  alt 
Julien  A'alcr  war  man  nicht  g^riz  r.ufricdcn,  auch 
iat  scineliuUc  vqd  dem  Dicbic-r  und  Koui|)oui- 
•teu  'schr  iu  Svbatten  gMlellt; 

Den  Holen  April  gab  Brizzi  za  «einer 
freyen  Einualime  zwey  italienische  Kautaten. 
Hieante:  Abeillard  und  tieloise  in  Elysium, 
wnr  von  Piv  kumpunirt  und  rait  Chören 
und  Tänzen  verbunden  j  zu  der  sweyten; 
der  Gotrerband  in  Oectreieh,  halten  Brenta, 

Terziani  und  Cordelieri  die  Musik  gesell.  Hey- 
de  Kautalea  aind  unbedeutend  und  gcüeicn 
nicht.  An  betten  war  da«  Finale  der  swey- 
■  ten  von  Curdciiert,  in  dem  ein  hübsches  Ter- 
zett vorkommt,  dds  wie  ein  Canon  anfitngt,  aber 
nicht  aufgeführt  iat. 

Nachtrag  zn  den  Konzerten. 

Bcy Herrn  von  Würlh  gingen  die  trefTlicIi 
beaezteurrivalkouzerte  bis  andasEnde  deri-'a- 
ztenzeit  fort.  Alle  nen  hier  angekommenen 
Virtuosen,  die  Herren  Melzger  und  Fiat,  Kal- 
mus, Pou,  Kaikbrenuer,  Tiüeriot,  dann  un- 
lere  meiatea  vorzüglichen  Dilettanten,  das 
Frlolein  von  Kurzböck,  Baron  Kruft,  der 
junge  B\'ehm  undCertni  licssen  sich  durt  Iiö- 
reu.  Man  gab  mit  sehr  weniger  AusuaUmc  nur 
Werke  der  berühmtesten' Meister,  nämlich: 
Mozart,  Uaydn,  Cherubini,  Beethoven,  llhrrl, 
Winter,  Mehul  u.  e.  a.  Herr  Kleineut,  Viu- 
lindireklor  am  Theater  an  der  Wien,  diiigir- 
te  diese  Musiken,  und  schloss  sie  mit  einem 
Konzerte  von  seiner  Komposition,  das  er  recht 
rein,  angenehm  nnd  zierlich  vortrug. 

Der  Violonzellist  Kalmus  gab  ein  zweytes, 
sehr  häufig  besuchtes  Konzert  im  Jahnischen 
Saale.  Am  iKuIrntcndsten  war  dabeycin  neues, 
sehr  schönes,  aber  auch  etwas  schwieriges  Duo 
von  Eberl,  das  dieser  Icstere  sellial  milKalmni 
•nf  dem  F.  £  so  pmds^  imsd^  and  IcnkJg  ror^ 
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trug,  als  »an  es*'voBeitteBi  so  starken  Spielet- 

«•warten  kann.  Seit  E.  in  seinen  neucÄlen 
Kompusilioned  das  wilde  Feuer  sieoes  kr<ilUgeo 
Genies  zn  bündigen,  und  seinen  Sloff'zu  bes^ 

lierrsclien  gelernt  hat,  eilt  er  mitRiesenscIirit- 
ten  dem  HOcbstea  dcrKunst  zu.  Kalmus  hat 
sehr  viel  Leichtigkeit  und  Zartheit,  und  em 
schönes  Fluschinet,  doch  wird  er  vielleicht  von 
den  hiesigen  Violoncellisten,  den  beiden  Kraft, 
an  rundem  und  ausdrucksvollem  Tun  üb«i>- 


Berlin  den  Soten  April.   Den  8len  dieses 

gab  Herr  Kleinhein:^   ans   Wien    bey  j>einer 
Küukreise  von  üt.  Telersbui-g  ein  Kuosert 
im  Theatersaal.     Br  selbst  spielte  ein  von 
ihm  gesetztes  Konzert  fäcs  Fortepianoit-  das 
aber  weniger  gefiel,    als  ein  auch  von  ihm 
Iwmponirtes  Quintett   fürs  Fortepiauu  mit 
'  Begleitung  Uhii  -  Instrumenten,    welche  dt« 
Herren  Tausch,  Westenhoiz,  Bäimaiin  und 
Jahn  spielten.    Sehr  brav  war  ein  grosses  kuu- 
zertirendes  Sextett  von  Beethoven,  auch  gefie- 
len eine  Arie  von  Ciiuarosa  von  Mad.  Schick 
gesungen,  und  eine  von  Hrn.  Gern  gesunge^ 
ne  Arie.    An  demsdben  Orte  gab  an  laian 
Mad.  Weslenliols,  Kapcllnaeisterin  desHersog* 
von   Meklenburg   in  Schwerin,  ein  zweyles 
Konzert,    das  nicht  weniger  die  zahlreichen 
Zuhürcr  bcrriedigte,  ab  das  erste.    Sie  selbst 
spielte  ein  ['orlepianokunzt  rl  von  Mozart,  und, 
von  ihr  gesetzt,  eine^)ouate,  Adagio  und  llou> 
do  auf  der  Harmonika.    Ihre  Tochter  sang 
mit    zieiiiliciicnj    Aus  Ii  licL    und  "  nicht  ohne 
Fertigkeit  einige  Arien  von  Righioi  und  Mo- 
zart    Die  Hrn.  Moser  nnd  Gross  spielten 
ein  Duo  von  Giurnuwichi  für  Violin  uudVio- 
lonceil ,   und  die  lini.  Ilürmann ,     S<  Iiw.ti'Z, 
btreblo  und  Griebel  einige  i'ieccn  für  vier 
Pagotts  von'l'ansrh.  Den  aSsten,  Ufa  Bnssla» 
ge,  wo  die  Vorstellungen  des  Nalionaldienlws 
ausgesetzt  weiden,  gab  der  Hr.  Musikdirek- 
tor Weber  in  denuelben  Lokal,  .  Bündele 
Measuu,  jftaA  Moaarbi.  Bearbeitnsg.  Die 
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Singer  and  Slngf  rinnen  dcj  Nationallheatcr«. 
beioudcr«  Mad.  i»cliick  uod  Mad.  Eunike,  uud 
üfl  Hm.  Gern  und  Bnnike,  hBtt«a|die  darin 
VOrkoniDcuden  Suloparlliieen  übernommen, 
and  ao  konoteu  wir  Po|i«n«  Cbaraklenatik 
Bliidela  «ehr  wahr  finden,  wenn  er  ihn  den 
Ritfwn  Briareua  nennt,  der  die  Seele  mit  bon- 
dert  Händen  ergri-Ift,  prschüüert  uii'l  zum 
Himmel  einporreisst.  !Nuv  Schade,  da^is  im 
ersten  Tlicil  du  Omtorin»*  du  RwititiT: 
denn  siehe  eine  Jungfrau  ist  schwanger  etc. 
und  die  darauf  folgende  Arie:  ü  du  der  Gu- 
te« predigt  SU  Zion  «t«.  weggelMten  wurden, 
und  daas  durch  eine  MÜnliehe,  vielleicht  nicht 
vorbereitete  Weglastung  des  Recitativs:  dann 
wird  .erfüllt  etc.  und  des  Duetts:  der  Tod  ist 
vencUnngen  etc.  im  dritten  Thotl,  das  darauf 
folgende  schöne  Chor:  Drum  Dank  dir  etc. 
gans  «itstellt  gegeben  ward.  Desto  allgemoi» 
ner  war  die  Bewondernng  de«  «ohOnen  Chera  ■ 
im  zweytenThcil:  Hallelujnli.  —  Nach  monate- 
langen Pausen  gab  endlich  das  Nationalthealer 
auch  eine  aanaikaUache  Neuigkeit.  Am  i6lett 
ward'  ntmlich  snm  Benefis  der  Demoia.  Dob- 
bclin  zum  ersten  -  und  letztenmal  gegeben: 
der  portugiiiische  Gasthof,  nach  dem  Französ. 
von  Treitachke,  Mnsik  von  Cberiibini.  Das 
Slücl^  hatte  das  Schicksal,  wie  an  andern  Or- 
ten, auagepocht  au  werden,  so  dass  man  es 
noei  indflii  letttettZügengewaltaam  erdriidue. 


Anxkdotb* 


Kirnherger  in«dlte  in  frühen  Jaliren  oh 
kleine  Reisen  la  Fuaa,  und  gewöhnUcb  mit 


May, 

sehr  geringer  Habe.  F.Iuesmals  war  auch 
diese  aufgezehrt,  er  halle  keiueu  Heller,  und 
war  doch  «dir  hungrig.  Da  er  eben  durch  — 
ich  weiss  nicht  mehr,  welche«  Städtchen  ge- 
het, regt  da«  blinkende  Schild  von  einem  der 
heften  Wirdi«hitt«er  «einen  Appetit  ao  leb« 
liaft  auf,  da««  er  dem  Triebe,  in  die  GaaU 
Stühe  tn  gehen  und  sich  zu  essen  geben  SA 
lassen,,  nicht  widerstehen  kann,  ohngeadlF- 
tet  er '  nicht  %rei«e,  wovon  er  die  Midilnit 
hezablen  «oll.  Indem  er  sichs  wolilscJimc- 
cken  iKsst,  rasiert  der  Barbier  des  Orts  den 
Gastwirth,  ertlhU  Stadtneuigkeitcn,  und  an» 
ter  andern  auch  etwas  von  dem  Kantor  an 
der  Schule  und  Hauplkirchr.  K.  bemerkt, 
dass  man  mit  grosser  Achtung  von  ihm  und 
seinen  musikalischen  Kenntnissen  spicht.  Die 
Mahlzeit  ist  verzehrt:  K.  fragt  zitternd  und 
zagend:  Was  bin  ich  «rliuldig,  Uerc 
Wirth?  —  „Acht  Groachen.**  —  K.  hit^ 
tel  um  ein  ElaiL  Papier,  Feder  und  DintO^ 
schreibt  einen  Kanon  von  «einer  Erfindung 
auf,  und  bittet  nun  den  Beriner,  snm  Herrn 
Kantor  zu  gehen,  ihm  die«  Blatt  Ctt  geben» 
und  sich  dafür  acht  Groschen  auszubilten  — 
weil,  was  auf  dem  Blatt  stünde,  so  eben 
bloe  filr  ihn  niederge«chrieben  wrädan  wSre. 
Der  Barbier  gehet,  kömmt  wieder:  Da  sind 
acht  Groschen,  und  hier  noch  swey  —  die 
aiod  wohl  für  nteinen  W^7  K.  lie««  «ie 
ihm  gern,  bedang  «ich  nur  rin,  dass  ei  ihm 
den  Bart  ' abnähme,  und  wandelte  dann, 
eben  so  leicht,  aufrieden  und  «orgcufre/,  ai« 
yoiiier«  weiter  fiirU 


(ineiker        btenigoMatt  He.  XII.) 


Lnttaie,  an«  Bnaieso**    «an  Blnesa» 
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EriliruHg. 


Vom  Hmat  ymlot  dicMs  Jthr«s  an  gebh  tth  den 

Aii:h:'il,  den  ich  an  d  o  r  Redaktion  dri-  miiiiksli- 
tchen  Zeitung  gehabt  habe,  auf.  Nack  den  mit  aller 
Sorgfalt  gctroil'eaen  Vorkehrnogea  vird  in  Gang  die- 
Inatitut«  didnreh  nicbt  in  geria|ateii  *gMlArt$ 
tttcli  werde  Idi,  wie  bialker,  Bajtrüge  liefern.  Ich 
zeige  jenes  aurh  darum  au,  damit  die)enigeu ,  Weichs 
•ich  in  Aagelcganhoitao  4'r  Redaktiaa ,  oder  auch  in 
aolchen,  ^e  auo  glaubte  •lleafaUa  unter  diese  Ru- 
brik briafn  ra  dürfea,  biaber  «a  micb  gewendet 
habea  —  mwh  dunit  tob  mm  m  ^laalleh  eer- 


Lnpailf  im  May  i8o4. 

■  •    ^  Friedrich  Roolilits* 


VitrUlgtartiktl  'von  JbnfoJji'ft  Wercimthur  (Bu- 
nau  dt  Miuiqut)  in  OrviUtnburg  Acy  ArUu, 

OeterBasaa  i  8  «  4« 


Baeb,  W-,  Andante  ipagnoolo  pour  lo  Piiaofotle. 
'  4  Gr. 

Baum,  Walzer  ftir  das  Pianororte.    3  Gr. 
Becawarsowiky,   Himmel    u.   a.   Sechs  Gesinge 
mit  Bqleituog    dea  Pianof.    und    mit  boaonderar 

Begleitung;  der  Gnittrrc,  vuit  Anibroicb.     16  Gr. 

Cherubini,  a  Marchea  p.  le  Tianof.    4  Gr. 

4b« II,  C.  R.,  Raniaiin  aad  Liad,  m\t  Begteitunf 

dea  Pianof.  Gr. 

Ptrrari,  J.  O,,  la  DaattlaM  p.  deaa  FlMm,  Liv.i. 
la  Gr. 

Crn3  5,  l{, ,  Sonate  p,  le  Violoaealla  jm«!  aeeoaip. 
de  Baaae«    Oeavie  I.    16  Gr. 


Groti,  HL»  8  Varlatloaa  pblaVIla  ar*' aob 4o 9m*»' 
8  Cr, 

—  —  ibrcb»  p.  1«  FiaaoT«    S  Gr. 

—  -mm    Liodchrn  aa  «Ja  AbcadlOft^a  mil  B<l. 

des  l'ianof.  Cr. 

Audantino  p.  le  Pianof.    4  Gr. 

Giiryliflh,  llareba  f.  1«  Piaaof*    a  Gr. 

HiaiBieli  ¥•  U-,  6  RoaMneea  de«  oeonn  fa  Via» 
riaa.  aveo  la  txadactMia  allanaade.  Aaooaip.  ia 
Piaaof.  OB  da  la  Uar|w.   Güi.  I»   1  Tbir* 

—  —    la  Variadeaa  p.  la  PiamA  aar  l'air  (Ub 

klage  dir  o  Etho).    8  Gr. 

— •  —  3  Sonatea  p.  lo  Pianof.  ae.  aec.  da  Vio- 
laa  at  VU«.   Oaar.  XVIL    Uv.  1.  t  Tbir.  AGt.  . 

—  —    ij  iirutsrho  Lieder  mit  BagldbiBg  4aa  Pia» 

nofortc.    1  Thir.  .8  Gr.  '  -1 

—  «    Poloaalaa  faeorUa  f.  le  Pjaaaf.    4  Gr. 

—  —  Gaaallaehäftaliad  m.  B«gl.  d.  Vkooß  4  Gr^  ' 

—  ^   Dia  Fraada  a.  fiagl.  d.  Pianof.    4  Gr. 

—    13  dcntacha  und  franz.  LIadar  aüt  Beglalt. 
der  Guilarie.    1  ThU.  4  Gr. 

•i—  —  a  Honnettea  p.  le  Pianof*  coaippidaa  fonc 
aa  Majesle  la  Ftciac  de  Pru^ise  etc.    8  Cr. 

Quadrille  de  la  Reine  asteatda  4  la  Utfi 
daastfa  i  la  Retaa  da  Pruaa«  Ja  la.  Marä  1894.  4 
Berlin,  «irangda  p.  ta  plaaof.    lO  Cr. 

—  — •    Waliticd  mit  Begl.  des  riar.uf.    4  Gr. 

—  —    Lebcnsiied  m.  Begl.  d.  l'ianof.    4  Gr. 

—  —  GeaSaga  aua  TladiVa  Vraaia  m.  Bagl.  d«a 
PJiBof.  unter  d.  l'rcssL'. 

»  «  Reicbardt  und  Righioi,  6  dentacba  Lieder 
au  Bagl.  d.  Pianof.   t6  Gr. 

«  ~   Portealt»  gaalocbaa  von  Boll,   n  Cr. 

Ilurka.  r.  r.  ,  Neujihrsgesdicnk,  hcslrbeaii  la  t 
Liedern  aiic  ßegl.  dt*  i'iattof.    t6  Gr. 


* 
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Ilarka,  F.  F.,  Lte^elieii  um  Mbnu  m.  Bcfil.  d.  Püno- 
Ibirto,    4  Cr. 

Lctonr,  March«  Ja  phu  wmnU»  de  BouBwte  «rec 
VarictioM.    6  Gr. 

XtoMUFrücbte  für  KI»Hcr  und  Ccumg  iat«r  JAtgUS 
beitehenil  aus  6  Heften,  PrSnamanUonafr.  5  TUr. 
Ladeoprd«  k  Heft  i  Th!r.  6  Gr. 

Mbantf  Quadrille  drr  ncrgsrhoUcn  geUnct  tmt  dem 
CroMea  BU*kcnb«tie  in  Berlin,  den  la.  Mib-a  i8o4. 
f.  a.  Piaaor.    S  Gr. 

Vtumaniu,  {nu  detsen  Xachlajsp)  u  Canons  f.  5 
Stimnen,  nit  itil.  und  deatochem  Teilt.  i6  Gr. 
Uater  in  PfMi«» 

11  OnetUncw     den  Ccnre.  Orar.  L  »  Gr. 

—  —  6  Trio*  pour  s  Con  M  Vlle.  Oram  II. 
i8  Gr. 

—  —   6  Bfiiiea  ^  a  Core.    Otmn  III.    is  Gr. 
Bad  71  V  ill,  FBret  Anton,  Dticitino  flw  s  ^gttim- 

men  mit  Begl.  dea  Pianof.    4  Gr. 

Etichnrdi,  J.  F.,  u  Variatiooj  pour  Ic  Pianof. 
a*  Gr. 

—   la  Eltfgie«  «t  RonuMt'nr.  aec  da  Pianof 
M  «»  la  Ifa,^.    I  TUr. 

—  —    Oda  am  dia  UaMhald  mit  Beglailwig  dea 

Pianof.    4  Gr. 

Righini,  la  dentaclie  Licdor,  IX.  Werk,  (in  Com- 
a»i««i«w;)   t  TUr.  8  Gr. 

Steibelt,  D.,  PolonnUp  favorile,  chaatd  da  Kl- 
lin^on,  p.  le  PUnol.    6  Gr. 

Tasaeh,  Pitena  d' Harmana  p*  s  Clar.«  a  Cor*  «t 
i  Baaaaaa,  tMaa  da  Miaanr«  at  Dedale  p.  Righini. 
1  Tfalr.  8  Gfi. 

.WaHuMditilgaaaAaidc,  naaftat.,  taateband  tn  6  Liedtm 
T.  Hiinael,  Rcichar.lt  und  Righini.     16  Gr. 

^illaana,  6  Daettea  f.  3  Viol.  für  AaHager  aad 
Caitttara.   s6  Gr. 

X  T.  Z.,  3  Lieder  im  Graeoandaa  Gaaduiack  ah 

Begl.  de*  Pianof.    10  Gr. 

Zenner,  C,  Polonaiae  p.  le  Fiaaoi:    4  Cr. 
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Ntue  Musikalien,  von  versdiiedemn  Vtrltgertif 
tptkh*     Brüikoffuad  Hantt  zu  haUa  tind. 


Baer,  F.,  Piccc»  farorilea  de  l'Op,  der  Instiga 
S«hn*ter,  arrang.  p.  le  Piaaof.  atec  Viol.  ad  üb. 
1  TMt.  8  Gr. 

Amon,  J.,  Recucil  de  20  Cadcnrcs  ou  I'oiuta- d*  Or- 
gue  facile«  p.  la  Flute.    Op.  ai.    16  Gr. 

~~  -~  Raeneil  de  a8  Cadancea  ou  Pointe  -  d'  Orgae 
pk  la  FiaaoK   Op.  aa.    1  TUr.  8  Gr.  - 

—  —  S  Qnatnora  -coae.  p.-Cor,  Viol.,  A.  et 
Vlle.    a  TUr. 

Fraaaal,  F.,  5  Qoatuota  p.  a  Viol  .  A.  at  Vlla. 

conc.  Op.  9.    Ko.  1  —  3.    4  Thir. 

—  —  5iue  Concerto  pour  le  Violon.  Op.  6. 
a  lUr,  >6  Gr. 

Wranitzky,  A.,  Concartn  pow  Viqloa»     pp.  11» 

3  Thlr.  H  Gr. 

Kroamer,  1'.,  3  Quintett!  p.  3  Viol.,  a  A.  et  B. 
Op.  aS.  3  Thlr. 

—  S  Qaataofa  p.  x  Viol.,  A,  «t  Violonc.  Op. 
Si.  s  Thlr. 

—  '—  Coiuerto  p,'9  Clalriaattaa  priae.  Op.  S5. 
3  Tblr.  8  Gr. 

«M.         Coaaarta  p.  la  Clarioatte.  Op.  9C.  3  Thlr. 

Cimador,  Maaia    nia  etc.    Air  raraii  ao«*dla- 

roeut  TUri^  ar.  an.  ilr  rianol".     11  (Ir. 

Knecht,  J.  H.,  Mucikalitchor  Katechitmna  od^  km>' 
ser  lubagriff  der  allgam.  Muaiklehrck    la  Gr.  ^ 

Müller,  C.  (>.,  10  Vurlitioni  tur  le  TMaa/  Kiad 
wilUt  du  ruhig  tchlafcu.    Op.  14.    ix  Gr. 

Winter,  P.,  Ihtchaa  at  Aiia  da  daaa«  da  l'Opera: 
Taaierlan.    la  Gr. 

WiadahatA»  C.  VarbtloM  p.  xFAlaa,  Op«  $. 
8  Gr. 

Kaittelmay  er ,  I«.,  AUaaaDda«  p»  k  Pitnor.  i  I 
aainV  >9  Cr. 

(Die  FortseUung  folgt.) 


liaivBia,    »ST    Baai*K«t>   «a«  BSacs»*- 
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Deni6i"May.  N=\    öö.,  1804. 


lItacBi.i.B]r. 


I. 

BdanhiMgtn  Uitr  ttiu  SulU  im  JnttUigtnz- 

Jfaflf  der  Jrnaixrlitn  allgemeintn  L,iteratur'jSÜß 

tuiig,    iii04..   xVro.  ij.  piii^.  pp. 

A.m  angeführtea  Oii«  findet  man  folgende 
Stelle:  „Ümu  Imaginatioa  dM  überwie- 
geude  Seelen  -  Vernidgea  beym  ItiiUener  aey; 
und  cl  (SS  diese  niemals  ohpe  innigeres  und  lei- 

.  «eiea  Oeiuhl  ae^u  pflege,  ist  keinem  Zvvei- 
fd  «oterworfiMi.  AuMcr  nutero  Merlnnalen 
kündigt  aich  dies  leUtere  beym  Italiener  durch 
•eine  hcmchende  L<ieba  zur  Muaik  an,  deren 
mir,  all  «ehr  eharakleriatiaeh,  bMonderi  «r- 
Wübnen  müssen.  Oft  genug  hat  man  von  dw 
nächtigen  Wirkungen  dieser  Kunst  auf  da« 
Herz  und  die  Imagination  gesprochen,  allein 
acttner  deoNachtlieii  deraelben  in  Anschlag 
gfbraclit.  Diesen  müssen  wir,  ohne  eine  von 
den  schönen  Wirkangen  der  Musik  leugnen  an 
wollen,  'kicr  vomdimlich  beruckaichtigen. 
Die  Empfindungen,  welche  die  Musik  erregt, 

-  gind  ohne  Gegenstand,  die  dabey  in  der  Seele 
erwaehendmi  Bilder  ohn«  Kiarhatt,  die  leiae 
Geistersprache  der  Töne  ist  ohne  Dentlichkeit 
und  somit  die  Muaik  in  Einer  Hinsicht  auf  die 
Buterate  Stufe  der  scfaOnen  Künste  geatellt. 
P^Msie  'und  Malerey  sprechen  durch  ihre 
Darstellungen  den  Geist  rein  und  bestimmt 
an,  der  frey  und  lebendig  sich  durch  ihre 
Ideen  in  die  Welt  der  Ideale  erkebt, 
indess  die  Musik  mit  ihrem  unsichtbaren 
^uberihn  befüu^  tuul  in  den  Sin  a  her» 

fr.  J  «hrf. 


absieht.  Was  dieta  Gu  Wlricnng  lubw 
mütse,  apringt  in  die  Augen«  V  o  r  k  e  r 
achead  wird  der  SinUf  der  Geiat 
Verliert  »n  Energie,  die  Stimmung 
zur  SchwUraerey  i«l  Torknudeii^f  tu 
a.  vr. 

Ea  iat  noch  niekt  lange  ber,  Aiaa  der  Ma* 

stk  dieser  Vorwurf,  von  Gelehrten  insbeson- 
dere, gemacht  wird ;  und  vielieicbt  war  ea 
Kant,  der  daranf  saerat  kiadeotete,  'daaadie 
Tonkunst  ihrer  Natur  nach  ihre  Verehrer 
und  Ausüber  cur  Sinnlichkeit  herabziehe, 
üieaer  Satz  erbklt  in  obiger  Stelle  um  «o 
mehr  Gewicht,  da  er  hier  mit  ao  vieler  Eri- 
denz  und  so  bündig  erscheint  und  da  jede  Zei- 
le der  ganzen  übrigen  Betrachtang  über  die  ) 
Beackaffimheif  und  daa  Slndinm  der  Philoao» 
phie  in  den  verschiedenen  LtXndern  Europens 
von  so  viel  gründlicher  nnd  anagcbreiteler  Ge- 
lehrsamkeit daa  nnbokiaiMaitt  &n.  Verf.  j^ugt, 
dasa  ihm  der  Leaer  aekr  willig  aein  ganteaZu- 
traun  schenken  muss.  Indessen  gehört,  mei- 
ner Meynung  nach,  nicht  nur  ein  in  der  Spe- 
kohtion  glndilieher  Gciet,  aendem  anck  aekr 
viel  Erfahrung  daxu,  um  über  das  Wesen  und  • 
die  Wirkungen  der  Tonkunst  mitSicherheilur- 
theilen  sukttnnen}  und  gerade  dem  grossen 
Gelehrten  wäre  ein  Fehlachtuss  hierin  am  er- 
sten au  verseihen.  Denn  gewöhnlich  beschäf- 
tigen ihn  in  dem ,  für  Musikstudium  gunsti- 
gen Alter  andere  Wissenschaften  viel  zu  aehr« 
als  das9  er  es  bis  zur  gehörigen  Einsicht  in  die- 
se Kunst  bringen  könnte.  Höchstens  wird  sie 
ala  Zeitvertreib  «nd  JCitlel  tut  Erkoklung  brj- 
HW"  getrieben,  um  schle- ht  und  geiecht  ein 
üandstiiok  oder  cinLiiad  anC  einem  Inatnunan- 
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te  ipielen  KQ  können.  Tmreifern  Alter  findet  er 
bey  aiugebreitcter  Lektüre  auch -wohl  hid  und 
wieder  ctw  1-15  vi  hei-  das  VVcst-ri  der  Tonkunst  ge- 
sagt :  diea  ist  aber  alle«  ao  einzeln  und  fragmenta- 
meh,d«ea  es  tiamtfgUeh  d«m|eiiigcn  «inen  deatli- 
chcn  Begriff  über  eine  Kunst  beybriugcn  kann, 
der  sich  weder  in  ihrer  Ausübung  noch  ini  An- 
liOren  und  Beurtheilen  ihrer  Wnke  die  gcho- 
rifcFortiglMit  und  Erfidiraiig  «rworben  hat. 

Indessen  liegt  die  herrschende  Neigung  der 
Italiener  aar  Musik  am  Tage.  Aber  eben  so 
alli^f  mein  bekannt  ist  es,  dnni  sii- t'aj>t  aasscblieä- 
aead  uur  V  ukainiu.sik  licbeu  und  hören. 
Diese  iieateht  aber  bekanatennaaeen  in  Opern. 
Kantaten,  Scenea  und  Kanzonelten,  aiu  lii'-ial- 
mea  und  andern  geutlichen  Stücken.  Imuier- 
luB  mag  nna  der  grOaste  Theil  dieser  Gesinge 
Uos  zur  lyrischen  Gattung  gehören,  so  bestim- 
men doch  allezeit  die  der  Musik  untergelegten 
Worte  den  Gegenstand.  Auf  dies«  Weise  aljcr 
die  Musik  tnit  Poesie  vereint  genoeaen,  apricht 
sie  deu  Geist  allerdings  heslinimt  au,  und 
bestimmter  noch,  als  die  Poesie  allein»  indem 
das  iutmioiiiaelie  Znaammenvirken  der  Töne 

milden  uiilergelegleii  Worten  j»rde ,  in  diesen 
liegende  Idee  bis  xur  zartesten M iiauce  verfolgt 
-und  beaonden^,  wo  Leidenschaften  gemalt 
-werden,  nicht  selten  dem  Gegenstände,  der 
durch  die  isolirte Kraft  Eiuer  Kunst  glciciisain 
nur  in  grObern  Umrissen  dargestellt  ist,  jeixt, 
4a  die  lütfte  beyder  Kttnste,  sieh  gegenseitig 
UDler»tützend,  für  Biuen  Zweck  gespannt  sind, 
liicht  und  Schatten  in  gehörigem  VerhiUtnisse 
«irtbeiJt,  und  ihn  bie  aar  Tsusehnog  su  einem 
aowchaulic'hen  Bilde  nach  dem  lieben  erhebt, 
^st  dem  wirlLÜch  so,  wie  wol  nicht  zu  leug- 
nen ist ;  so  mag  der  Italiener  imnerhin ,  ver- 
möge seiner  lebhaften  Imagination,  den  durch 
Iduttik  belebten  und  verstärkten  Aus^huck  lie- 
lien:  es  wird  ihn  diese  uussi  lilicssende  Liebe 
am  tiefen  and  grSndlielien  Forschen  philoso- 
phischer Wahrfaetten  wenig  hindern  j  und  al- 
•o  fUU  der  N  aehthejl  von  seiner  iicrrschen- 

daa  iiighe  s«r.Ma«fc  ▼««  «dbat  W9^  Ahw 
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gesetzt,  dies  Talent  thäle  wirklich  dem  speku. 
lativen  Talente  Abbruch}'  so  klage  deiwegeii 
der  Ilr,  Verf.  nicht  suwul  die  Musik,  als  \  nl-  ' 
mehr  die  Natur  an,  der  es  nicht  gefallen  hat, 
einen  Apellea-und  einen  Artatotelea  in 
einer  Peraon  an  Tereinigen. 

Uebrigens  lässt  sich  des  Hm.  Verfiwaara 

sinnreiche  Vcri^lt  i(  Imng  der  l'hilosoplne  mit 
eineui  üaume,  auch  auf  die  Musik  auw  enden. 

Oer  Engländer  geniesst  die  Frucht  dieses 
Baums,  ohne  sich  um  seine  Kultur  zu  beküm- 
mern. Die  Franxoseh  begnügen  eich  mit  der 
Hlutc.  Nininif  man  \()n  ihren  giössern  musi- 
kali^cheu  Kuustwerkeu  das,  was  den  Deutschen 
und  Italienern  angehört,  ao  scheint  ihnen  we- 
nig oder  nichts  Eigenthiimliches  iiln  ig  zu  blei- 
ben, als  ihre  Ctiamuns  und  V\iudeyilles.  Und 
diese  mttehten  wohlanter  daoKdnttwerlCen  mrt 
aiigeiiebman,  achaelfwelkenden  Blüten  in  der 
Matar  susaimmengeitisllt  werden'kötaneo* 

Nur  «ufdic  flnlifiipr  lässt  sich  jenesGleich- 
niss  nicht  wühl  anwenden ;  auf  Sic,  welche  «U 
wahre  Schwelger  in  -Gennsse  der  Kinate, .  die 
ersten  wat  en,  welcbc  die  übrigen  Völker  Sqm 
ropa's  lehrten,  alle  schöueu  Künste.  >Poe«i^ 
Musik,  Malerey,  Mimik,  Tanskttiist,  fiaukansl^ 
und  wer  weiss  was  noch  alle*  in  der  Oper 

zu  Kiuciii  XwiH'kp  zu  vereinigeo,  um  so  die  für 
alle  Sinnen  mughchcn  äi-hunen  Darstellungen 
auf  einmal  geuiessen  zu. können.  «-^  Oagegett 
liebt  und  pllegt  der  Deutsclie  inshesondei-e  dio 
Wurzel  dieses  Baums,  oder  mit  andern  Wor<r 
ten  t  er  nirt,  knltivirt  nnd-verbeaaert  die  retoe 
oder  Instrumentalmusik  und  bereichert  daduich 
die  Sprache  der  Empfindungen  mit  immer  neuen 
Phrasen  nnd  Anathtteken.  Ifen  braucht  nur 
eineaBliok  aufdus  zuwerfen,  was  in  demverw 
gangenen  Jalirhundcrte  die  iiache,  Haydn, 
Mozart  und  andere  grosse  Deutsche  zur  Ver- 
vollkommnung der  Instrumentalmusik,  larBe« 
richligung  der  Rliythmik,  zur  Vcrsi  hOnernng 
dei- Melodie,,  zum  freyern  Gebrauche  derilar« 

amola^  MrfimnttrtM«  und  VakTMlfiütiguug 
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der  Tonfiihrungen,  zur  sweckmäsaigernBenus- 
su  ng  der  voncbiedMiea  iMtnunenle  anil  sar  Be- 
•timmuug  ihrea  Charaklera  beygetragtrn  haben. 
Und  dass  sie  dies  aiies  konnlea ,  das  bewirkte 
und  erleichlerte  die  herrschende  Liebe  der 
Dea lachen  sar  Inttrunientatmusik,  wovon  wir 
uns  noch  gegenwai  lig  in  allen  musikalis<  lieii 
Veraammiangen  Ueutächcr  bUdte  iiberzeugen 
kfinoen.  Ob  et  nicht  basaer  wUr»«  gleich  den 
Italienern,  unsere  vomohiaste  Aufmerksamkeit 
auf  den  Gesang  xu  wenden  t  iat  hier  nicht  der 
Ort  atuKumachen ;  eben  <(»  wenig «  «laden 
SMehtigm  Einflus«  dieaer  Verbesserangen  der 
Deutsriieu  anf dieBinten andFxiiohtedea Bettina 
4arzuchuQ. 

Die«  wiraaber  nnn  gerade  die  Hm. 
Verfasser  für  die  Ilalieuer  als  na  cht  heilig 
verwurfene  Art  von  Geialerapraohe  der 
Ttfne,  weiche  Empfind  an  gen  ohne  Ge> 
gelfatand  erregt,  und  die  in  der  Seele 
erwachenden  Bilder  ohne  hLlarheit  u. 
Deuiliehkeit  Ixeat,  u.  folglich,  wie  der  Hr. 
*  Ver£  behaaptoU  den Geiat  mit  ihrem  an- 
sichtbaren  Zauber  befungt,  seiner 
Energie  beraubt,  in  den  Öinu  herab- 
sieht and  die  Stimmung  «arSchwXr- 
aaerey  hervorbringt.  Uies  scheint  (Vey- 
Kch  »chlitnm.  Zum  Glücke  aber  sind  «s  blos- 
ae  Folgerungen,  gegen  deren  Richtigkeit  die 
'V^rklichkeit  zeuget  j  so -wie  sich  denn  auch 
miaaerdeoi  noch  Verschiedenes  g^ten  dieae 
Aeocaerungen  zur  Ehrenrettung-  der  Mnaik 
einwenden  Ueaae.  So  möchte  t.  B.  wol  nicht 
leicht  jemand  im  allgemeinen  behaupten  kön- 
nen, dma»  die  Musik  keine  Ideen  ausdriicke.  Es 
-  gab-  iedi  nie  ein  von  einem  wahren  Meiater 
^Farfevtiglea  musikalisclie»  Kunstwerk,  iti  dem 
aiehtein  fiaalar  Plan  berraobe,  und  das  nicht 
fline  Reüle.  swarleiaesoaammeahltngendM-,  doch 
nach  den  Gesetzen  des  monaehliL'henGeisfitli  an 
einander  geketteter  Ideen  daratelite.  Aber  die- 
aen  Plan  aus  üciii  vollendeten  Kunstwerke  zu 
tntwiakeini  nnd  dem  Ideeogange  hinterher 
nachziij;ehen ,  da«  ist  nicht  so  leicht,  als  den 
einea  jrhetofiachen»  lümatwerka  nach  aci« 
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ner  Vollendung  aufzufinden,  da  er  mit  Ruhe 
entworfea  und  im  rnhigen  Fortaehreiten  aaa- 

gefuhrt  wurde.  Ueun  der  Plan  des  Tonkünat» 
iers  ist,  wie  der  des  Ljriker«,  in  voller Beget^ 
aterung  aufjgeiaaat,  und  «ein  Oang  iat  weniger 
ein  abgemeaaenes  Fortschreiten,  als  es  der  Flug 
eines  brausenden  Genie's,  das  Schwingen  einer 
beilügellea  Einbildungskraft  ist,  und  diesem» 
wetm  gleidi  durch  die  ewigen  Gesetze  der  N«f< 
tur  ujid  Kunst  geleitetem  Fiugc  u  ach  zu  spüren, 
mochte  aelbat  acbwervr  aeyn,  als  den  Gang  ei- 
nea Wlrlirtwindea  aufiiaancllen«  Nimmt  man 
hierzu  noch  die  allerdings  schwere  Sprache  der 
Töne,  die  zwar  tiefes  Gefühl  aussagt ,  jeduch 
nur  dem  verstündlich,  der  für  ihre  harmoui- 
heu  Einwirkungen  sarte  EmpAngiichkeit  ha^ 
und  in  die  Geheimnisse  derselben  eingeweiht 
ist}  so  liUst  es  sich  leicht  erklären,  wie  man 
ier  Mnaik  «o  hlufig  beatimmten  Auadrudc  ab- 
sprechen und  ihr  den  untersten  Platz  in  der 
Reihe  der  achöneu  Künste  anweiaeo  konnte. 
Und  doch  thut  aie  bey  aller  ihrer  Dunkelheit 
sogrossc  Wirkungen,  erweckt  gleichsam  durch 
einen  ZauberÄohlag  die  stärkten  Gefühle  und 
Empfindungen,  und  erwärmt  selbst  Menschen 
külterer  Natnr,  die  vor  dem  Werke  einer  an- 
dern Kunst,  welche  durch  Bild  und  Gegen- 
stand den  menschlichen  Gcuat  anspricht,  un- 
gerührt und  nabewegt  alehen  wfirdmi.—  Und 
könnte  denn  cfieMttaikdieseWirfcnngen  hervor- 
bringen*  wenn  ihre  Sprache  ao  gar  unbestimmt 
and  anveratMndliefa  Wäre?  Mag  immerhin  der 
kalte  Verstand  anmöglich  finden,  die  in  der 
Musik  dargestellten  Ideen  in  Worte  zu  bannen: 
ihre  Wirkung  ist  unverkenobai*,  ihi  e  VV^irkuug, 
sag«  ich,  die  nicht  allein  «nf  den  Veratand  oder 
eine  einzelne  Krafl  des  menschlichen  Geistes, 
sondern  auf  dengansen  Umfang  dessen  beret  h- 
netist,  wna  in  demMenachen  fohlt,  denkt  und 
\v:li;  iindindem  sie  alle  innern  KrXfk^  deaadp- 
beu  in  harmonische  Thätigkeii  aetxt,  und 
zu  einer  ebenmässigen  Anspannung  Iviat^ 
ergieeat  iriefiber  aeinganaea  Wesen  fttm  himm- 
lisch-seehgen  Gefühle  einer  reinen  und  unin- 
tereaairteu  Fteudej  die,  wenn  aie  «ucii  dune 
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kel  und  giegMtfttatddofl  arad,  doch  in  «oftrndie 
höcbslt  KläflMit  Juiben,  als  sie  das  GemiiUi  für 
alles,  was  unter  den  DegriiT  wahrer  UamaatUt 
zuäainmeagefasst  wird,  erwärmen.  Diese  schö- 
ne Wirkuog  ist  übi'igeus  kein  ilerabzieheo  zu 
den  Sinnen:  es  isl  ein  Erheben  iiher  die  Sin- 
ne; keine  Abspannung,  «uudera  eine  Anspan- 
nung der  meoschlichen  Natur  sn  dem  Edlen 
und  Grossen.  Oder  will  man  auch  tlii  si-  (le- 
fuhle  in  die  Ucgion  der  Sinnlichkeit  verwn&eu 
Wohii  idi  habe  nichts  dagrgen  ;  nur  nag  man 
mir  nMiner  Seiu  erlauben,  diese  Kunst  auch 
dann  noch  als  eine  der  grOssten  Wohlthaleu 
fürs  menjichliche  (Geschlecht  au  verehren,  da 
•  «0  M  münhtig  wirkt  für  Hnmanitüt. 

Doch  kräftiger  noch  als  diese  Gründe,  die 
(jarch  eine  geübtere  Feder  dacgealeilt,  vielleicht 

mehr  Gewicht  haben  würden,  als  ich  ihnen  zu 
geben  im  Stande  bin,  spricht  die  Erfahrung  iür 
die  Sache  der  Musik,  und  Dank  aeydMD  Apol- 
lo» dassbey  allen  Symphonieen  undQuartctlen, 
bey  allen  Sunaleu  und  Variationen,  welche 
biäber  die  Lieblingsunterhaituugen  der  Deut- 
achcn  gewesent  und  no«h  aind,  dennoch  kein« 
von  alle  den  daraus  gefolgerten  l'e!)t  ln  in 
Deutschland  nur  geahnet  wurde,  im  Gegen- 
^le  achraibt  selbst  der  Hr.  Verf.  den  Delii» 
achen,  und  das  von  Rechtswegen,  das  gi  iind- 
lichste  Studium  der  Philosophus  su ,  .oder  wie 
er  sich  an  einem  andern  Orte  auadrüktt  di« 
Pflege  der  Warsei  des  Baums.  Auch  wiir«  9* 
MD  leichtes,  um  a  le  Besorgnisse  über  diese  zur 
Sinnlidkkeil  tülireude  Musik -Liebe  zu  heben, 
tiier  eine  Reibe  von  brama  Gdehrlen  aua  al- 
lenFäcIurn  aufzuzahlen,  welche  ihrem  Beru- 
fe nach  lauter  Tonküiistler  und  Kuinpouisten, 
oder  doeh  wenigstens  geübte  und  erfidime  Oi» 
leltanteii  waren ,  wenn  dies  nirlit  schon  zum 
Theil  in  einem  Aulsatze  de«  Berliner  Ar- 
chivs der  Zeit  i7yo,  August- Stück,  ge- 
•rhehen  w«re$  welche  AniabI  von  gelehrten 
Musikern  und  Oilettanlcti  inderisen  uölhigen 
Falls  gar  leicht  um  mehr  als  das  Doppelte  ver- 


Indeaien  aehflM  «wn  iedeBemcAMig  gros«' 
ser  Gelehrten  über  das  Wesen  'mwarer  Kunst 
mit  Dank  an;  denn  sie  sind  es  einzig  und  allein, 
denen  wir  das  wenige*  Licht  in  dieser  neueiif 
den  alten  Griechen  und  Aömern  denn  deck gltns« 
lieh  unbekannten  harmonischen  Kunst,  zu  dan- 
ken haben,  dessen  wir  uns  gugeuwarlig  schau 
fii'cnnn  and  daa  ans  Hofbong  giebt,  aua  dieaen 
einzelnen  Bruchstücken  mit  der  Zeit  ein  voll- 
släudige«  Ganze  über  diei'hilosophte  und  daa 
Weaen  der  Moaik  errichtet  sa  aabeo.  Auch 
ist  es  der  elnuge  Zweck  diesea  ttnvoUkomme« 
nen  Versuchs,  geübtere  Federn  zu  wettern  L7n> 
tersuchungen  über  diese  Gegenstände  zuermun« 
tem ;  um  so  oiehr,  da  dies  dem  Kunatler,  bej 
den  jetzigen  ungeheuien  Kuderungen  an  seine 
Praxis,  Zeit  und  Umatttnde  in  der  R^el  nur 
sflten  gestatten.  J.  L.  Gerber. 


2. 

Sraunschfftigt 

]jiebhaberkonierl.  Am  8ten  October 
WUrd  das  Liebhaberkonzerl  eruä'net,  uud  zwar 
diesmal  im  Saale  des  Vauxhails.  iJei  vorigo 
im  Deutschen  Hauoe  war  etwas  zu  einge* 
aebrXukt$  der  ietaige  fiMat  beqnc«  8  bia  900 
Zuhörer.  Seine  beträchtliche  Höhe  gl  eh  t  ihm 
einen  überaus  starken  Kesonnauz,  der  aber 
dardi  «in  Bahtreiches  Aaditoriam  aehr  gemil- 
dert wird;  im  oiilgegengesetzten  Fall  machea 
freilich  die  Trompeten  und  Pauken  einen  ao 
aj-gen  Läi  m,  daaa  man  von  der  eigentücfaen 
Musik  wenig  bören  kann.  Vorzüglich  stark 
war  diese  widrige  Wirkung  bey  einigen  militä- 
rischen Siuiuuieen.  —  Ks  wud  inetnc  Le- 
a«r  WeUmeht  iMnraaairen,  wenn  iob  aie  mit 
der  Einrichtung  dieses  Konzerts  nalin  I)ekannt 
mache*  Die  eigentliche  Liebhabergtisellsithdrt 
besteht  jetzt  nngeGthr  aaa  i-a  wirklielien  Uitglie« 
dern,  (auch  einigen  Rhrenmitgiiedern,  die  sich 
Verdienste  um  das  Konzert  erworben  haben) 
verebi  ungswuidigen  Männern,  die  die«  Kon« 
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teruehmen.  Diese  walilea  aus  ihrer  Milte  für 
|eden  Winter  «ioeaKonsertdirelEtor,  und  ma- 
chet) sich  anheischig,  die  durch  ungünstige  Vor- 
£liie  eintretenden  Ueleute  aiu  ihren  Mitteln  Stt 
drckra.  Nor  wenige  nehmeo  an  den  AuflÜh- 
niBf,en  Antheil,  unter  diesen  linden  wir  aber 
dniga,  die  mit  Recht  im  Solo  aufllreten  können. 
Da««  nun  der  Direktor,  dem  die  Anordnung 
das  Ganzen  gans allein nbertrageu  ist,  derKunet 
wie  dem  Publikum  grosse  Opfer  bi  iiigeti  musa, 
leucittet  ein  j  uud  dass  die«  von  Mäuuern  ge-  . 
•driaht,  danaa  vieleaoleheAnttrangnngen  ver- 
argen, ist  sicher  ein  bedeutendes  Verdienst  um 
die  Kunst  Unter  aolcben  Auspicien  existirte 
die«  Konsert  eeit  nehr  tli  So  Jafaiaa,  und  wird 
sicher  noch  lange  fortwKliren  können.  Viele 
sind  freili«  h  der  Meinung,  dass  es  für  dasselbe 
erspriesUcher  sey,  wenn  die  Unternehmer  alle 
Mnaiker  von  FroF.  waren.  Sie  nnteratülzen 
üii'c  Mciiniiig  mit  folgenden  Grimden :  der  I!r- 
trag  wU'  de  den  Musikern  mit  mehrerm  Hechte 
anheim  fidlen,  nndaia  dann  weit  eilnger  fSr 
die  Erhaltung  desselben  streben.  —  Fragen 
möchte  ich  dieae,  ob  es  dann  woiSo  Jahre  exi- 
stiren  komta?  Oerada  dies,  daat  die  Untar- 
nehmer  laater  angesehene,  überall  geschützte 
Männer  sind,  deren  bedeutende  Verbindutigen 
fast  immer  ein  zahlreiches  Audilonuiu  ver- 
aebaSiMi  kHauan,  trog  daaMeiataan  ilirerFört^ 

fiiJimng  bey.  Was  den  Ertrag  betrift  —  es 
ift  bkofig  der  Fall  gewesen,  dass  die  iCouzerle 
kaum  die  HlÜfte  der  Koatan  arsrtatea.  Oiee 

muss  dem,  der  obiger  Mcinungbey«timmt,  un- 
bekannt «eyn.  Ob  sie  ab«r  jetzt  achou  ihre 
höchste  Vollkommenheit  erretclit  habeu ,  und 
ob  in  dieaerHinsicht  uicbts  tiit  hr  geleistet  wer- 
den könnte  —  dies  7.u  lit-lüm  hteii,  will  ich  mir 
nur  eine  Frage  erlauben.  Woher  kommt 
•B,  daM  dia  AuliSbrung'  von  Oraturian  eo  aei- 
ten  genügte?  —  Das  Orchester  besteht  aus 
wackern  Manuern }  dießeseUnng  war  be^meb- 
Mm  auch  von  Seiten  dar  Siüager  nntadelhafkt 
wie  kam  es,  dass  manche  ao  uiisglih  k^-n  ?  — 
Eine  \rie  zubrgleiten,  witdnicran'  d  !'üi  s.  hwer 
hallen,  weil  sich  das  Orchester,  auch  Jauu  weuu 


dasTempo  mehreremal  wechselt,  wciteher  durch 
die  Probe  versllndigen  kann.  Daaa  dieaa  Sehwie- 

rigkrit  bcy  grössern  ('j<  van^>liu  kcn  aber  eben- 
falls grösser  wird,  und  Uurciiaus  einen  Direk- 
tor aribrdarl,  waidier  SXnger  nnd  Spieler  Im- 
mer genau  vereint,  wird  keine  Bestreitung 
leiden.  Alles  das,  was  einMusikdifektor  lei-> 
sten  kann  und  unerlkssiich  leisten  musa,  von 
dem  Anführer  derarsten  Violin  fordern,  möch- 
te eine  Zumuthung  seyn,  die  dieser  dringend 
ablehnen  wird.  Oder  er  müssle  bey  seiuer 
ParthtegansaopemnmerVr  aejm,  oder  die  Par» 
titurauswciidig  gelernt  haben.  Oaishiarzu  aber 
die  Zeit  ich  lt.  wäre  auch  der  gute  Wille  da, 
wird  jeder  gern  zugeben.'  Wae  hat  ar  ftmar' 
für  Mittel,  das  Ensemble  immer  zu  erhaltent' 
Die  Violinen  sind  so  gestellt,  dass  der  Anfüh- 
rer am  bilde  der  einen  1  lauke  steht;  wie  soll 
er  nun  Unordnungen  im  Hintergmnde  des  Or- 
chesters icdrcssiren,  da  er  mit  diesem  Theile 
sehr  wenigelCommunikation  haben  kanu?  Ihn  bey 
«olcben  VorfitUao,  nndimmarncrihn  allein,  be- 
schuldigen wollen,  liaitst  das  Unmögliche  for- 
dern. —  Da  nun  der  jedesmalige  Konsert- 
direktor  nicht  immer  die  Direktion  dar  Muaik 
übernehmen  kann,  wie  ich  übei  hanpt  noch  kein 
Ueyspiel  weiss,  dass  es  je  geschehen  wäre,  ao 
wiirden  die  Liebhaber  ihren  Kuiizerlen  gewiaa 
eine  aefar  groese  Vervollkommnung  dorch  die 

Anstellung  eines  Musikdirektors  geben,  dem 
nicht  nur  die  Aufüiirung  grosserer  üesaugstü- 
eka,  aondem  auch  die  jedeamalige  Auewahl 
übertragen  würde.  Wir  haben  mehrei-e  Be- 
weise,, dass  der  Konzertdirektor  die  Auswahl 
dem  Unge^hr  übcrlieaa ;  die  vorgetragenen  Sa« 
chen  wirkten  das  nicht,  was  das  Auditorium 
wünschen  musste,  und  L'eberdrus*  war  die 
Folge.  ich  übersehe  eben  das  Verzeichnis« 
der  bia  jetat  ao^efuhrtan  Sachen ,  nnd  fiodo 
Sinfonieen  von  Mozart,  Kromnier,  Neu- 
iiauer,  VVranitzky,  GyrowHi  und  nur  Ei- 
ne von  Uaydn ,  ungeachtet  diese  am  mdälen 
geeehitit  werden,  und  dusOrschester  noch  TOT 
wenigen  Jabj  en  in  der  Exekution  derselben  ei- 
ne ausserordeutUche  Stärke  beaaaa.  —  Allee 
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aie«,  was  manhaaffg  vmruä$tSe,  wardeeln  Mu- 

sLkdTrektormil  weniger  Mulic  ersetzen  fcoiirujn  ; 
iliQ  buchättigl  lediglich  da«  Ganze  j  seiue  Auf- 
merkMmkeit  wird  demGansen  darch  keine 
aoadre  Pai  l!iic  eutadgea.  £ü  Louimt  zuweilen 
alles,  zumal  bey  dem  Wechsel  der  Tempos, 
•af  einige  Takuclilage  an,  und  sie  geben  dem 
gifl«i«im  Sicherheit,  i'rciiich  ist  et  eben  au  iiber- 
floaaig  als  abgeschmückt,  uenn  er  unanniüilich 
den  Takt  paukU  ~—  Seine  Anslcliuiig  \\ird 
Bichl  aar  dem  jedeamaligen  Kooaerldirdc» 
lor  keinen  Eintrag  thun  ,  sondern  ihm  in 
jeder  Rücksicht  höchst  wünschcnswerlh  seyn : 
^nil  -daduiyh  aiue  Vervollkommnung  de« 
Gansan  arsiclt  wird.  —  Das  Pei'aonul 
muss  immer  den  «ehr  möglichen  Fall 
■vor  Augen  haben,  dasa  aieh  aufailig  der 
KiOIDponist  unter  den  Zuhörern  beGnden  könn- 
te, und  sein  NN'erk  so  aufzurühren  suchen,  dass 
ec  das  Auditorium  heiler  und  froh  verlassen 
kann«    Ein  Kuaatwerk  übel  aaSohren,  ist  dem 

Verfasser  die  litn  hsle  Beleidigung  ,  utul  er  wird 
BuF  jeden  Fall  weit  hebcr  sehn,  das«  es  unaui- 
gefubrt  bleibt.  —  Noch  eioa  Ursache,  die 
sor'mialangenen  AuCFubruog  bey  trägt,  fiihre 
ich  an,  um  den  hUufig  erkannten  Mutzen  der 
Probe  iu's  Licht  an  slelleu.  Ich  halte  nämlich 
dal&r,  daaadiaae  hier,  wo  grade  Alle«  aurdie 
Probe  ankommen  muss,  wol  zuweilen  etwas 
2U  gleicbgiiltig  behandelt  wird.  üie  aulzu- 
.  fahrende  Mnsik  einmal  durchspielen,  ist  noch 

lange  keine  Probe,  ziimul  \Vf  nn  ineln  ere  I'ch- 
1er  ganx  unbemerkt  voriibergehn.  Isiemaud 
wird  behaupten,  es  ist  keinFfhler  rorgefallen, 
Wofarn  nicht  ganae  Stellen  in  Unordnung  ge- 
rietbcn.  iiier  ist  es  durchaus  nölhig,  daas  der 
Anttihrer  mit  der  aufjsufiihrenden  Mnaä  innig 
▼artraaetiatr  'iun  die  Tempos  richtig  asMige- 
ben,  und  genau  auf  den  (iang  des  Ganzen  ach- 
ten an  können.  Die  Anzeige  de»  Tempo  genügt, 
samal  bey  Vokalsachan,  nicht  inner,  und  da> 
her  hat  der  Anführer  das  Nähere  lediglich  im 
Zusammeahaoge  des  Ganaen  au  suchen.  Eben 
ao  kommt  wahrlidi  sehr  Tiel  daranf  n^  nicht 
4Ma  dia  Iwbninaiila  innarciditig  «alre- 
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ten,  aonderil'  laie  aie  eintretan.   Bs  lüsal  dch 

sclivverliih  immer  au»  der  Parlhie  ersehn,  und 
eriordert  daher  Studium  des  Ganzen,  schrieb 
andera  der  Kompootst  nicht  einen  Konnontar 
zu  seinem  Werke.  Dies  Alles  gehört  ledii^lich 
in  die  Probe.  Will  man  nun  da«  Werk  brav 
uud  schon  anOtthivn,  so  muss  die  Probe  erst 
diese  geschickte  Aufführung  garantirea.  Ohne 
dies  waltet  der  leidige  Zufall ,  gegen  den  sidl 
jeder  Kuuslverehrer  laut  erklären  wird. 

In  der  aralao  HKlIle  der  diesmaligen  Kon-, 
zerte,  die  sehr  zalilifich  besucht  wurden,  ha- 
ben wir  vorziigiich  gehört :  Viuimkouzerte  von 
Rode  and  Spohr,  von  dem  Letatcn  sehr  ga— 
schickt  vorgetragen,  wie  e«  sich  voD  einem  eo 
braven  Spieler  nicht  anders  erwarten  lüssi ;  ein 
Doppelkonxert  von  Eck —>  von  den  Hrn.  Mark- 
mann  uiidSpuhr;  ein  Konzert  von  Pleyel,  ge* 
spielt  vun  l  int  iti  firn.  v.  Meiern,  der  aU  zehn» 
jahriger  Diiettanl  einen  guten  Viohuisten  ver- 
spricht. Bin  Moaarlsches  Pianolbrtekonaer^ 
g(  ,si)i('ll  von  Hr.  Oi^^anisl  K<  lljc,  der  auch  als 
l'criiger  Orgelspieler  sejtr  viele  Achtung  vec^, 
dient.  Dass  einige  Paksagen  etwas  umfvuflirh 
wurden, lag Hiuit  sti uineute uderanderResonans 
des  Saals.  Kiiarineltkonzerte  geblasen  von  den 
Hrn.  GcbwIerSpiess.  Der  Aeltere  ist  schon 
aus  diesen  UUttern  bekannt:  der  Juugeie  eitert, 
seinem  Mustei  nach,  und  fmpßt  hU  si<  h  jetzt 
schon  durch  einen  vorziigiich  schönen  Ton* 
Flöten-  ond  Fagottk.  nserte  geblasen  von  den 
Hrn.  Slöppler  und  llaake. 

Von  V  okaisacheu :  Das  LobderMusÜL,  wel- 
ches noch  immer  das  Lieblingssittck  de«  Publi- 
kums ist;  die  letzten  Theile  der  Jahreszeiten ( 
die  Schöpfung  —  zum  Benefiz  der  Dem.  Ze- 
lenka,  die  dareh  ihren  Gesang  sehr  viel  zu  dem 
Glaiiaa  der  diesjährigen  Konzerle  beyträgl ;  ii 
Sogno  von  Martin:  mehrere  italienische  Arien^ 
gesungen  von  den  Dem.  Zelenlui  und  Jarosclu 
—  Die  AuiBihruug  der  Jahreszeiten  fiel  nicht 
günstig  aus,  daliingegen  die  der  Schöpfung  sehr 
genügte.  Im  eislem  erlag  das  buseiubte  in 
mehrem  Piecen,  da  Jagd»  Weinlese,  Schluaa- 
fuge  Iba,  w.  Dan  «Mm»  Chttn  aohr  aqlnfaf 
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•md,  ift  bekannt  y  aber  naanflnhrbar  sind  «ie 
aicliit.  ~   Siehe  Bemerkung  über  Proben. 

SSa  Hm.  Le  Gaye'a  Konierteti  genügte  die 
Snbforipüon  iiiciit,  luiü  «ie  uuterbliebeu.  Das* 
wir,  wean  sie  wieder  tu  ätande  kamen,  etwas 
vorzüglii-he«  geljiöi-i  habeu  würden,  leidet  oidit 
den  mindesten  Zweifel* 


R  E  C   F.   X   s   I    o  N  £  N. 


Grande  Simate  pour  U  Pionoforttf  composee  par 
4*  Datb€rg.    Oeuvr.  ao.  k  Bonn ,  cbes 
Iif.  Simrodc-  (Fr.  a  Fr.  bo  Cent.) 

Der  Verfasser  dieaer  Sonate  bat  -sich 
bekanntlich  diir.  lj  theuretiscJie  St  in  ittiii 
Über  »o  matuheiley  lür  die  'roii^uust 
wicb'ige  CegeaaUnde  ein  wahrva  und  bleiben- 
des Vcidif  iisl  «M  woi'ben;  aui.b  seint;  Koinposi- 
tioneti  werden  ihmgewiM  niciil  weniger,  ii'  reun- 
de  einer  leicbten,  aber  nicht  obei^ävhlicheu. 
augiMiehcnen,  abernicbt  bloa  tändelnden  Musik, 
verdauLeu,  am  ao  mehr,  dader  Verf.  bey  meb- 
xem  deraelben  seinen  eigenen  Weg  gebet,  oder 
dochzu  wenig  betretene  VV'egeeinacblMgL  Lets« 
teres  ist  auch  der  Fall  bey  der  angeseigten  So- 
nate. Sie  besteht  aus  einem  fuguien  Allegro, 
das  ohngeaclitetaeinea  Brnates  immer  anziehend 
und  leicht  hleil)t,  auch  dabey  einen  sehr  guten 
Effiskl  macht;  (iu  welchem  Satze  Ree.  nur  bey 
derStellex  8.  S.,  Syat.  S;,''Takt  7,  bis  Syst. 
4.,  Takt  '1.,  einen  flieasendern Gang  der Slim- 
inen  wünachle,}  aus  einer  aogenaauten  Menuett, 
die  nicht  nar  den  Insaem  Zuaclyritt  mancher 
'  Haydniachen,  sondern  auch  etwas  von  derenOei- 
ate  hat;  (die  Men.  No.  2.  ist,  bey  aller  Sirapli- 
»xilkl  und  Leichtigkeit,  vorzügli<h  ioteressaut; 
doch  sollte  in  der  letzten  Zeile  das  t|  a ,  als  Dop- 
pel -  1?  geschrieben  aeyn)  und  aus  einem  ,,llou- 
do,  Fantasi«."  £in  gutes  Adagio  vermiaat 
man  vngem}  aber  diee  Rondo  Terdienet  Ana- 
Midmang,  denn  «  iat  «nf  eine  eif^ae,  too 
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der  gewObnlttAen  gani  abweiebende,  und  der 

r.m.  Bacliischen  sich  nälienule  \A'eise ,  behan- 
delt, und  macht,  bey  gehörigem,  freyen,  und 
doch  gcuanen  VorU-age ,  eine  vorziigiich  gut» 
Würkung.  Oer  Verf.  rerdient'Dank,  dass  er 
dieae  schäzbareund  fast  vergessene  Nf  anier  nicht 
nur  ins  Andenken,  sondern  auch  in  einige  Ver- 
bindung mit  der  Weise  nnarer  Zeit  zu  bringea 
gesucht,  l'.inige  Stellen  (besonders S.  i3.,  Syst. 
3  und  3.)  erinnern  fast  zu  nahe  an  ein  gewisses, 
treflUebes,  BachiscbesRondo  aus  a  moll«  eben-^ 
faUs  im  4  Takt.  Dieses  aber,  so  wie  einige  an- 
dere Kleinigkeiten ,  die  man  audei*«  wünschen 
konnte,  wird  gewiss  jeder,  bey  so  vieleBl  Gn« 
ten  gern  enttohnldigen.  S.  i4,  8.  a,  Takt  5, 
erste  Nute,  rouss  b,  statt  ces ,  stehen.  Daf 
Aeussore  de«  Werkchous  ist  gut. 


Grand  Qualuor  pour  s  Violons,  AJto  tt  Fle« 
AmerUr,  compotd  par  Ahsander  Ülofld.  Oeur. 
5.  Vienne,  ohes  Je«n  Traeg.  (Fr.  1  FL 

5o  Xr.) 

^^'oh!k!l■|lgen(!e  Mt  loJieen.  leichte  Passa'i 
geu  und  abwechselnde  äuiustelleu,  mit  einer 
Begleitung,  wie  man  sie  gewöhnlii-h  den  So- 
los in  den  Konzerten  gitbt,  sind  in  dicst-m 
Grand  -  Quatuor,  welches  drey,  zum  Xheil 
ganz  kurze,  ans  raehrem  .Tempos  bestehende 
Sätze  culhiilt,  wol  aiizutreflcn  ;  keinr^, wcgcs 
aber  Plan,  Ausarbeitung,  Verwit  keluug  und 
Entwiekelnng  des  Thema  mit  den  Nebenideen  s 
wie  viel  weniger  kontra punktiscfae  Wrsetzun- 
gen,  kanonische  Nacliahniim;;en  u.  d.  gl.  Was 
soll  denn  also  dieses  graud  bedeuten,  wenn 
es  nicht  auf  daa  Wollen  des  Komponiaten 
beaduritnkt  werden  äoU  7 


Sttutf  pour  A  Vl^an»,  iflte,   «  Cort  et 

/oncdfo,  cort'/off'  a  didir  ä  Monsdgneur  le 
J*rinet,  Mriditairt  dt  Thum  et  Taxis  par  les 
JWrct  Moti.  Oenr.  7.  k  Leipaie  eben  Breitr; 
köpfet  ILürtel  (Fr.  1  Rtfair.) 
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EbcnJaj.    Oeavr.  8,  dedi^.i  MooMi^ueur 
le  Prince  d'  Anbail  Ple«s. 

Die  Hrn.  Gebrüder  B.  haben  mit  dieaen 
BWey  Werkeo   gewi»»  eine  acluizbare  Ar- 
bvit gcüefisrt.   Die  SehreOMurt  darin  i«t  mo- 
dern und  galant,  die  Harmonie,  rein,  die  Mo- 
dulationen sind  ungekünatelt,   die  Gedanken 
cum  Theil  neu,  und  diekbiWclMeliiden  gnt  ge- 
««hllen  Soli  in  mehrern  Stimmen  geben  dem 
GauMU  ein  sehr  angenehmes  Kolorit.  Jede» 
Werk  enthilt  drey  öaue  :    ein  AUegro,  ein 
Adagio  und  ein  Rondo  in  |  Takt.  Die  Ada- 
gios «mdden  Hrn.  Gebrüdern  B.  am  vorxüglich- 
•teo  geratheu.  Die  im  naiven  Chaiakler  abge- 
{Mate  Roman»  im  Oeur.  8.  hat  Moen  ange- 
nehmen zarlcn  Gesang  und  die  überraschen- 
Jeii  i:cbü8  der  Waldhörner  erhöben  d'-n  Et- 
fekt  um  vieles.    OWbon  die  Kuntt,  auf  dem 
Hörne  ein  Kcho  nachruahmen,  allgemein  be- 
kannt und  oft  genug  gehört  ist,  so  gewährt  die- 
se Nachahmung    doch    immer    noch  Ver- 
gnügen, und  kann  darum  nicht  geradehin  ver- 
worfen weiden.    Nur  müsse»  hekaonüich  die 
Sordinen,  die  diese  KüoaUs  macheu  helfen,  «ehr 
guteingerichleleeyn,  damit  derTon  eonor  bleibt 
und  man  die  reine  Intonatioti  nicht  vermissl. 
Der  Effekt  dea  Ganzen  iat  in  bcyden  W  erken 
auf  die  Waldhörner  berechnet.    Obgleich  die 
Hom-Parthieen  simpel  aussehen,  so  sind  sie 
doch  nicht  gar  leicht  zu  exckutiren,  und  erfor- 
dern swey  Spieler,  die  einen  schönen  Ton,  ei- 
&•  r^ne  Intonation  bey  den  gestopften  Tönen, 
«ind  eine  gänzliche  Tonfestigkeit,  Ausdauer, 
oder  nach  der  Sprache  der  Waldhornisten,  e  i- 
»•n  guten  Aneat«  habeni    Zu  wünachen 
Wtre,  da»  die  Hrn.  Gebr.  B.  geschmackvol- 
lere Passagen  für  die  Violin  gewählt  hätten. 
Der  such  iat  vortrefflich  nnd'dMPajirerediön» 


Akekdotbk. 


Ich  erlebe  so  ebeo  ein  Scilenstück  ztt  der 
im  aweylen  Stück  Ihier  Zeit,  vom  jeuigen  Jah- 
re enAhltMi  Annbkto  —  ldd«f ,  »t  mir  dto 
nMÜDfe  v«m  «o  tlUcn  Folgmt 

In  einem  der  jetzt  nenorganieirten  l4tnder 

gab  ea  vor  der  Veränderung  der  Dinge  eine  Ka- 
pelle, die  trefniche  Männer  unUr  aich  zahlte. 
Die  traurigen  Vei  haltniaae  hatten  aic  «ber  an 
gedrfiekt,  da«  die  untergeordneten  MitgUeder 
der  Kapelle  der  Dürftigkeit  ihr  Selhatgeföhl 
opfern,  in  Wirlhahauaern  zuspielen,  und  an- 
dern dergleichen  herabaetattaden  Nebenver- 
dienst aich  versiliaffcn  niussleti.  Jetzt  kommt 
die  neue  Periode:  neue  Verheissungen,  at  hoae 
Hofnungen  1    Man  erhebt  zieh  über  jene  Her- 
abaetsnng,  man  harret  der  neuen  Knl^cheidung 
entgegen:  endlich  kömmt  zie,  aber  zie  iat  — 
»reuigaiens  uulit  besser.  Waa  will  man  thunt 
die  Nolh  awingt  jene,   dieeehon  früher  die 
Schenken  hatten  heditnen  müssen,  um  dieEr- 
Izubnia  anzusuchen,  wieder  aufspielen  «n  dnr- 
fett.     Solchez  wird  nkht  nur  Buch,  son- 
dern allen,  vom  Ersten  bis  zum  Letzten, 
in  Guaden  verzUttel —  heizal  ez  in  der  Äe- 
aolution. 


Ein  reisender  Virtuos  hatte  die  Ehra 
einem  versammelten  Hofe  seine  Talente  lU 
zeigen.  Der  Pärzt,  zehr  mit  acinem  Spie- 
le zufrieden,  fragte  ihn  Unter  andern  au<h: 
„Sind  Sie  ein  Uteratuz?"  —  „Halten  »u 
Gnaden,  veraetitn  der  Virtuoa,  iflh  bta 
ein  Schwebacher.*! 


Lattaie»    zz«    Baaiwaorr    v»v  HIztz.^ 
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IBuJlich  einmal  nach  «echs  Jahren  die  beyden 
liebes  Meoa«ltM»a  wiettorcuMhei),  di«  wiiirend 
iiu'er  ReiM  -diudi.  Dealtobland,-  :Ru««lao<l 
jud  Pobkn  ibeyoalM  in  illen  .tfOcntlklien  Bltl- 
tera  viel  über  sich  hatten  «prechen  latsan, 
tiie  überall,  wolün  sie  sich  nur  immer  wen- 
delea,  eine  AofiMhin«  fimdeo,  cImmi  «ieb  di« 

belieblf^stcti  Künstler  unsrer  Zeit  nicht  imuier 
rüiimeu 'köaneu,  die  von  ihren  Freunden  und 
QöUMlCn  an  allen^  Orten  bemin^a^  in  Kupfer 
^ffttechM  und  beynahe  vergöttert  wurden : .  daa 
machte  mir  eine  solche  Freude,  wie  ich  aie 
liier  in  Braunschweig  nicht  erwartet  hatte. 

Ganz  dieselben,  und  dach  so  schön  und  gross 
'  berangc  wMhfMi — <d{e  frenndtttAcD,  «napr nohs^ 
losen  Menschen,  und  doch  so  fein  gebildet,  nnd 
in  allen' ihren  Aeusserungen  so  durchdrungen 
iron  einer  liiebenswürdigkeit,  wie  sie  die  Leu- 
te ▼on  Handwerke  vergebens  sa  ali'ectiren  su- 
chen. 'Welch  eine  .Menge  von  Erfahrungen 
•  haben  die  jungeu  Le'ute  eingesammelt,  welch 
dlMtt'Sehate  von^Mehadienkunde  aieh  enroi^ 

Gewalt  reiffii  sie  ihrer  vollkomiiien- 


ften  Ausbildung  eiili;epen.  Das  sind  nicht 
Menschen,  diederBc^  ult  derMenge  stolz  und 
ÜlMnunthig  niaohett  kahri;     Jede  ZuvorLom- 

miMip,  TYiit  der  man'ihnfri  ^egrgrif-t,  jede  Ach- 
tuttgsbe^rigung,  die  Sie  gemessen,  wird  für  sie 
(.  JaUrg. 


ein  neuer  Antrieb  zur  Bescheidenheit.  In  iht 
rem  Characler  entwickelt  sich  eine  Uerslicfa'- 
kelt  and  Qäfee ,  die  sie  hinliiiglieh  tot  der  V«iw 
dorbcnlieit  g'-mt  iner  Künstler  schützen  wird* 
Was  sie  in  ihrer  Kunst  gewonnen  habm  äat 
ihren  Reisen,  ämt  wissen  sie ;  aber  eben  sd  sii> 
eher  sind  sie  des  Erwerbes ,  den  sie  auf  ihrer 
neuen  Laufbahn  machen  werden.  Ich  weiss 
nicht,  ob  es  ihnen  jemand  verdenken  kann,  dass' 
sie  noch  eine  Reihe  von  lo  'Jnhimi  su  tintf 
neuen  Reise  durcli  Frankreich  undEngland  be- 
stimitat  haben.  Italien,  von  wo  sich  die  bestctf 
Kfinstlerimnier'nbhr  nndüAelir  nirStWiekeaj' 
scheint  für  jetzt  wenig  anlockendes  für  sie  so: 
haben*  Aber  Schlesien  und  Russland  hat  dar 
Müs  ihrer  Erwartungen  erfiillt ;  weniger 
Deutschland,  so  ehrenvoll  sie  auch  der  Anf« 
nähme  in  Magdeburg  und  llalberstndl  gedenken, 
WO  sie  die  getäuschte  UolTnung  eines  erhalte- 
UM  Ruok^nft  nadi  Dresden  vergessen  lemten.' 
Was  sie  für  tlie  verunglückten  Einwohner  Po- 
sens thaten,  ist  durch  die  Zeitungen  bekannt — 
weniger  bekAmt  Uwr  dnrfte  es  seyn ,  welcltn^ 
Zeichen  vott  Erkenhtliclikeit  sie  durch  oflent-^ 
liehe Dankaagungsschreiben  erhielten,  und  wie 
reichlich  ihr  theilnehmendes  Herz  durch 
vun  allen  Seiten  herbeyströniende  Bewundernng' 
und  die  unverkennbaren  Merkmahle  seltener 
Achtung  und  Werthschätzung  sich  ergriffen 
und  bdohnl  iinid.  ünvergesslid  wird  ihnenf 
der  Aufenthalt  in  Petersburg  seyn,  WO  sie' 
Freunde  nnd  Beschütxer  fanden ,  deren  TheiU^ 
nibme  nUd  Liebe- sie  noch  in  Dresden  unter» 
stützte.  Dass  sie  Menschen  kennen  and  sichln 
die  Umstände  fügen  lernten,  mag  immer  nur 
ab  ein  geringer  Theil  der  cireichten  Absicht 
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ihrer  B«i»e  a^jMebM  wwdn.  Ihr  Hrapt- 

vreA  war  immer,  von  Allem,  wäs  ihnen  begeg- 
nete, Menschen  sowohl  als  auch  als  Kttnst- 
l«r  den  VordieU  sn  sieben,  den  n«  unter  an- 
dern Verhältnissen,  unter  andemPereonen  und 
ma  andern  Orten,  von  den  Umstünden  nicht  hHt- 
tSD  sieben  kobnen.  Gelerot  haben  sie  sicher 
•0  vielt  älaaich  in  ihren  Jahren  nar  immer  ler- 
nen ISsst,  und  dass  sie  auf  der  Stufe  der  Aus- 
biidang,  die  sie  nun  wirklich  schon  erlangt  ha- 
haa,  niehl  alehap  Usibra- wollen,  davon  ktfn- 
uen  sie  keinen  a|Nrechendern  Heweis  ablegen, 
aladaaaaie  den  Gedankpn,  sich  nun  bald  ztK 
ftnba  an  begeben,  gaoa  uoeririgUch  finden»  •* 

Was  mir  aufrichtig  Le!d  thnt  an  ihnen,  das 
Üt  der  unvermeidlich  scheinende  Ueberdruüs, 
dan  elaaalatatlrota  aVea  Strinbena  ihrer  bey- 
nahe  beyspielloscn  Gefälligkeit  empfinden  müs- 
«W,  wenn  sie  in  allen  Qea^phafDin^  S(tdai»en 
spaa  ato  ni|d  iliroE|tafn  auf  ein«  aehr  Ct^tutA- 
^Bhafttiche  Weise  einzuladen  pflegt,  dem  drin- 
genden Verlangen  der  Ani«M9nden|  aie  sfi 
Tym,  überall  etwaa  aum  Beaten  geben  mnaaen. 
Sie  tbuu  es  zwar  auf  eine  solche  Art,  die  ih* 
rem  sichtbaren  Bestreben,  einem  jeden  Ver- 
gni^u  zu  machen,  und  den  mtgeUcuciieUeu 
Aansaernngen  der  JLidif  nnd  AiÄtnng  gegen 
ihre  Eltern,  die  sich  darüber  freuen,  gleiclic 
Ehre  macht;  und  sie  fülilen  3 ich  last  immer 
durch  den  Br&lg  dai  WohlgeUngena  eben^  .ao 
beluliut,  wie  diu^denangelheiltenBeyfall  der 
Zuliorer,  dessen  sie  im  voraus  schon  versichert 
aQ(n  können.  Auch  merkt  man  es  dem  Liter- 
aten der  beyden  Brüder  besonders  an,  dass  er 
in  seinen  Vei  Miellen,  sich  im  guten  Vortrage 
au  üben,  uud  üchwierigkeilen,  die  andere  ab- 
aphredten  wilden,  mit  Leichlighait  an  über- 
winden, gana  unersiilllich  ist.  Aber  jedesmal, 
wo  der  Kreis  gespannter  ^obovcr  sich  um  die. 
beyden  jungen. Kunati«r  Achter  amammen-, 
schliesst,  und  die  gereizte  Aufmerksamkeit  mit 
einer  Kleinigkeit  sieh  nielil  befriedigen  lassen 
Vill  —  da  jedesmal  luit  Lust  und  k.auue  spie- 
len —  d^a  ut  beyiMha  nwbr,  a)«  paa.  billif^ 


May« .    ;  '  568 

Weise  tob  ehnu  UanadieB  «rwnrten  aollfe, 

der  sich  seiii  LieliUn^studiüm  nicht  gern  ver- 
Irideu  lassen  wilL  Schlimm  genug,  dass  der 
sogeoonnl«  Vlrtttoa  sn  den  geaestenTage  und 
an  der  geeealen •Stande seinesörit-nilichru Kon- 
zerts, seyer  übrigens  wohl  oder  übel  gestimprt, 
sich  denn^h  aufgelegt  fühlen  mu^s,  mit  aller 
Anstrengtmg^  der  Kraft  etwas  zu  leisten,  waa 
nicht  Itloss  den»  einen  und  dem  andern  Tlieile 
des  Auditoriums,  sondern  aum  mindesten  der 
Mehrheit  gefallen,  und  .den  bisher  erlangten' 
Ruhm  lind  Beyfall  des  überaus  grinischfenPtt- 
blikuniö  von  neuem  wieder  bcgi  üniJen  soll. 

Und  daaiatdoch  der  Fall,  inweichem  ooth  < 
wendigerWeise  ein  jeder  Künatler  sich  befinden 
moss,  der  die  ausübende  Musik  zudamKunaW 
gcschäfle  seines  Lebens  machL     Von  dieser 
.  Seile  beu  achlet,  ist  ei-  —  und  waa  noch  mehr^ 
aaga«  will  '^  Ut  dia.Tdnhnna^lbst'Btt'hoi-^ 
dauern,  die  mitlen  in  dem  Bestreben  ihrei  Jün- 
ger und  li'reunde,  ihre  grosse  Kraft  und  Wirk« 
sambeit-den  llenachen-ffihllMurBn  mnslien,  aa 
manchen  erzwungenen  KunslgriiTen  ihre  Ztt^ 
flucht  nelunenimiua,  nm  die  Ohren  der  Uner- 
fahrencntan  fiasaln,  >und  Absiohteo  zu  errei- 
chen» jdio.aicli.  ohne  eine  solche  ungewöhnlich* 
Auspaunuflg  vonKcSliwii  uicht  trrtiiihrn  luti^ 
wüi'den. 

Die  jungen  Tonkünstler  haben  in  Braon- 
saliweig  den  8.  und  2^  'M«ra  im  adimiea  fleh* 
lendoi'fschen  Musiksaale  ein  grosses  Vokal— 
und  Instrumental  -KonserlcttrvflUkomniensiea 
I^fricdigung  dos  xahlreioh«  iwsammelten  AiVr. 
ditoriams  gegeben.  Was  ich  im  AUgemeiuer» 
über  sie  dachte,  fand  ich  in  cIljm  liesonderuFalle 
hier  wiedm-  bestätigt.  Da*  Grosse,  Brillante, 
einea  .adohen  Konaerta  Tonetat  den  2iitl|9rcr 
in  eine  Art  von  Betäubung.  Er  üb^]K«at:ai|Bl( 
gern  delu  I{lU}dr^ckc  des  Gflifzen,  uai  igied^Pi' 

I  holt  das  einsalne  Schone -oder  AafikUande.^. 
nur  in  der  Erinnerung.  Auch  das,  was  ihm 
noch  bey  solchen  Gelegenheiten  für  den  Kunst-. 

.  1er,    oder  j^r  die  Kunat  ai^  wünschen  ül^rig. 

^  fflmbtf  Yfiti  vn^dffn  al^a^'gm  StrMw.dar. 
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valienden  TdD«  mit  finTtgerlMen,  obflvviiiert 
'«ich  in  den-Flattn  dar 'gegeneinaader  «treben- 
•dan  Bewegungen  uosrer  mittönenden  Nerren. 
HHUe  ich  die  -Spraohe  der  beiden  Bruder  nicht 
beym  raUgem  OaniuM  ibrar  msrikAliechen 
llitlheilungen  in  rrivatgesellschaften  schon 
vecuommen  t  aie  würde  mir  bey  dieser  öfleat- 
liaiiaaAaMtallaiigthrarKttiiallalaiilB.lMy'  wat> 
tan  nicht  ao  TanMiidliah  gawordaa  aagro* 

Horatig. 

 t   ,  '  •  •  t 

D,    C  h  l  a  d  n  U 

Uulereiae  eigne  Rubrik  müasle  man  diesen 
Wkuadigenlfaoaaalaaa»   Er  war  -dar  ante, 
dar  uns  diaTtfaa  atchlbar  machte,  und  auf  die- 
se Art  ein  neues  Verhältniss  der  Dinge  ent- 
deckte, deren  üeschaifonheit  wir  nSher  auf  die 
Sfox  konunan»  waan  es  uns  gelingt,  sie  auf 
mehr,  als  einen  Sinn  au  redut  iren.  Töne  sind 
]^ttftschwingangen,  di»  sich  sogar  bei-eciioeu 
iu»m.    An  dieaar  aelMtfainniganErklllnuigs- 
art  der  TongeHihle  liegnügten  wir  uns  bisher, 
ohne  uns  «nnderlich  weiter  darum  zu  beküm- 
«anern»  wohar  dtaaa  LufWadivItorangan  ent- 
atehan  und  nadi  walchen Gesetzen  der  Bewe- 
gung sie  erzeugt  werden.    Die  Erfindung  der 
llariöou>ki,  des  ii^uphons  und  mehrerer  Shn- 
lichar  Insti  LiuK Mite  weektamu  cur  Aufmerk- 
samkeit auf  das  Material,  aus  welchem  dicTü- 
ne  hervorgelockt  werden«     Dies  veranlasste 
TJntarauafamigaii  über  dia  Entsfeehongaart  der 
Ttfna,  worin  dieJLuft,  die  bisher  die  Haupt- 
rolle im  Reiche  dar  Töne  spielto,  nur  als  ein 
lurtpfianzendea  Mlttelwarksaug  enehian,  des- 
'äao  man  vielleicht  ganz  entbehren  könAle» 
Wapin  unser  Ohr  für  eine  andre  Berührt]  ng<iart, 
als  die  der  eindringenden  Luft,  empiatiglicli 
gemaoht  Warden  könnte.      Die  BmpfiadiiBg 
der  Töiie  bey  einem  Harthörigen  vermittelst 
eines  angelegten  ^Ij^he«,  der  .mit  dem  etnei) 
^da  du  GalMMf^rv.^  dw^^pAftil  fc^wino 


gendafl  Kdrper,  der  dm'ton'artevgtet  barfihzi» 
te;  die  Kanat  dea  Wilden,  sein  Gehör  aa. 
.»charfen,  indem  er  sichait  demOhre  dicht  an  den 
Boden  legt)  die  Nervenertchüttei'ung ,  die  ein 
tiefer  Baaaton,  «dar  daaGwiiiael  eines  Wagaa^ 
der  unsre  Fenster  erschüttert,  in  mehr  als  ei* 
uem  Theiie  unsrer  körperlichen  Organe  faar> 
vorbringt,  fnhrta  ima  auf  dien9|]leraVarwaDd« 
schaft  unserer  Sinnwerkzeuge  zurück,  und  er» 
weckte  in  uns  die  Vermuthung,  dass  vi  ir  hier- 
iibar  noch  wmbA»  wichtige  Entdeckung  ma- 
chen würden,  wann  wir  una  mehr,  als  bisher 
geschah,  damit  beschäftigen  wollten,  der  Na- 
tar  und  ßeschaSenheit  der  Emürücke  nachza» 
spüran ,  dia  anfiiaare  Sinoa,  '  und  darch  dio 
Sinne  auf  unser  Wahrnehmungsvermögen  ge« 
macht  .werden*  Vielleicht  . war  es  auserm 
Chladni  aofbalialttB»  daaaa»  NMUbnohaDgen 
ül>er  daQ  Bt*  der  Sinnwerkia«ga^  diäten  Ton 
empfangen,  sogar  von  Physiologen  schon  er- 
kannt und  bewundert  werden,  uns  eineneuefiaka 
zu  brechen»  auf  weicher  wir  zu  der  endllcben 
Vereinigung  der  Resultate  gelangen  werden, 
die  uns  den  Beobachtungen  der  sinnlichen  und 
überaianlidiaii  Biaehaittangaa«  aiia  dar  Analy- 
se derKiOrpar-  und  dar  Gaiatacvdl  iMTracw 
gehn. 

Chladni  kommt  gegcnwitrtig  von  einer  Rei- 
se nach  Berlin ,  über  Uraunschweig,  Halber- 
Stadt  etc.  wieder  nach  VViltenl>erg  zurück.  Mit 
Beseitiguag  daa  Buphona  llaat  er  dän  LiablM* 
bern  der  Tonkunst  jetzt  nur  seinen  Clavicylin« 
der  hören,  der  sich  von  ^tholichen  Glasinstm- 
mantan  hanptalichlidi  dadareh  Biitaracheidet, 
dass  hier  die  Glaswalsa  den  raibanden,  nicht 
den  klingenden  Körper  ausmacht.  Chladni 
trägt  darauf  vomebmiich Stücke  in  gebundener 
Schreibart  vor,  von  ll:indel.  Seeger  etCi  auch 
einige  Choräle.  Er  begleitet  diese  Ausstellung 
seines  Kunstwerks  gewöhnlich  mit  einigen  Vor- 
laaangen  Aber  dia  Tmuchwingungen ,  die  er 
durrh  aulgelegte  Papiere,  oder  aufgestreuten 
Saud  dem  Auge  sichtbar  macht  Di*  Aug* 
des  Neugieiigua  ergüiat  aich,  aa  dan  wuiider^ 
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leltiiiiieit  FSgOTM,  di«  er  anf  dan  vertoliiade- 

nenrundea  und  viereckigen  Glaiitafeln  mit  dem 
BogensU'iche  erzeugt.  Tiefer  in  Uie  $ache  ein- 
^mlringeu,  dazu  mögen  sich  ivohl  nnr  .  Venige 
aufgelegt  fuhien.  Ich  bedaane  von  dieser  Seile 
jedesmal  den  mitUieilsamen  Mann,  so  oft  ich 
ein  neuea  fiillet  von  ijun:  sam  Anhören 
.de«  Claviejiiadart  iii'-meiiie  HHnde 
nehme.  .  Horati^ 

j      .  ' 

Recension. 


AlUgri  di  Bravura  fowr ,  U  Planofyrtt,  ^ompo- 
$di  par  Wtiw*  A  Zurte  dtu  Am  George 
Nal^itlL    (Pr.  8  Lifr.) 

Diese«  Werk  macht  die  7te  Nummer  von 
dem  Röpertoire  de  Clätrednisles,  das  Hr.  Nü- 
geli  nut  eben  «o  viel  Binsicht'wahlel und  samm- 
lal^  'ala  mit  Geschmack  aufsiollt  und  verzieren 
lj(sst;  das  wahrscheinlich  auch  keinem  Klavier- 
«pieler,  der  mehr  sucht,  als  iltichtige  Tttude- 
1^  oder  Bawagttng -der  Pinger,  'anb«kabttl  kt. 

Wer  auch  dieser  Weisse  sryn  mag  \ —  Rrc. 
kann  in  den  bekannten  Uüli'abtichern  keinen 
diecae  Namen«  fiilikiil'  dam  er  die«  Werk  sucn- 
•chreibeii  »veh  getrauete:  er  ist  ein  Künstler, 
der  alle  Achtung  verdient»   Seine  Jndividualv- 


titt  »aigf  ihn  «ailteriir  IViden  Allen ,  ( beson- 
der« sttHilndel)  als  su  den  Neuen  hiu:  aber 
er  ist  weniger  häkelidi,  einförmig,  und  trocken, 
als  ea  ;die«e  denn^  doch  hin  und  wieder  sind. 
StttokA,  ' worin  .  Fauar  wid  .  Enet  gleich» 
sam  za  gleichem  l  iicil  gemischt  sind,  (w^ 
S.  ».   folgg.  S.    i6.  fülgg.    S.    ai.  foJgg.) 


getingao  ihni  aa'vorzüglichsten;  die,  welche 
einen  Zu«atz  von  Galaitarin  mHll«auue  haben, 

(wie  S.  31«  folg.)  am  wenigsten.  So  viel  zur 
Uczeichnaug  seines  Geistes,  wie  ich  ihn  er- 
kenne und  mit  kurzem  anzugeben  veranchan 
durlle.  In  Ansehung  der  Auatuhrmig  ist  kein 
einziges  Stü<^  uuhelrkchliic^,  uijd  die  raeialen 
•iad  Tortreflich  —  gründlidi,  durciigehalten, 
kunstreicli,  raannichraltig —  In  dieser  AJ>> 
•icht  dürften  Na.  i.  (dcnG«d«oken8. Syst. 
4.  Takt  5,4,  oAd wvar'wieder  kömmt,  et- 
wa ausj;eiifjinrnen,)  No.  6.  (Ptriisto^  Cdnr) 
und  vor  allen  No.  4.  (  Allegro  moderalo,  C 
moil)  den  Prciss  verdienen.  Es  sey  mir  er^ 
laubt  an«  dieeem  Sats«  aar  swey  Zail^  abco» 

sclirrihen.  die  zwar  als  Theil  geratfe  dies 4^« 
Ganzen  noch  weit  uieiir  Werth  bekom^fen, 
aber  aueh  ainaeln  sttbabd  dein  Konstvereoiii. 

digpn  oder  gehildelen  Liebhaber  auf  lü  es  Werk 
aofmerkaam  machen  können;  (S.  17.) 


In  No.  u  kann  sich  mein  Ohr,  obngeach-  [  ohne  Anstoss  zu  nehmen  ;  in  No.  2.(S.  iGfbIgg.) 
tet  der  Pausen,  an  den  Sprung:  S;'  i.  lotste  1  wird  zii  «ehr  im  Zirkel  hin  moduUrt;  (beson- 
Note,  und  S.a.  erste  Note  T- nicht  geWAh'nen,  1  dl^i  8;««:UlilM'Mid'fl  «Maa'Syetem,  8.9.» 
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wo  schon  das  Thema  zu  veibiaucht  isl,  daa, 
als  ein  iauuige«,  acüersiiaft  seitlüskelte«  AU«- 
i^eito  .hiar-  ohnehtn  kaiate  Plate  fiodaB.folllia  - 
^  -iil-iAich  in  Absiebt  auf  Auaführung  da*  täu  ■ 
■MfeaigiUn  ^ belräcUtliche  Stück»  obacLon  es 
iniiiier  noch  so^ul  ist,  daiaaidi  mattcbec  Kom- 
poiUat  etwas  daraui'  eiubilden  Wftrde»  ( 

In  Absiebt  auf  den  Vortrag,  so  verlangen 
die«e  Stiicke  allerdings  einen  Spieler,  der  Sinn 
und  Geachiek  für  eniaten  Styl  1ia(,  und  der 
••och'BravuUi'stucke  ,  wie  etwa  dia  Glaiaenti- 
.«Gliaot  .  bezwingen  kann.  Doch  aind  diese 
.nicht  lo  «cfawterig,  wia.Tirf«  CSemantiache, 
und  liegen  (seibat  No.6.)  gut  in  denUinden. 
Ree.  wuuacbt  sehr,  dass  die.ter  Kornpoiii.st  der 
-Weit  mehrigebe,  als  er  bisliei-  gcliiau,  und  ist 
§ius  gBwiMi  idla,  idia-  dia«  Werk  aiiliaerk«aui 
<tfNMligeltaa,werdeaaeiMem  Wtuuohabey  treten. 

'      ■    '      '   ,1  ' 

♦        .      ■    ..     •     .  . 

N  A  G  'S  A  X  C  M  «  B  S. 

*■..'■  '  .* 

~.  :       •:    .  DjUtßr  BrUf. 

'"'  •     U  e  b  e'b    Brat  1  a  n. 

•  In  May.  Wir  haben  uiisre  zahlreichen 
Winter- Konzerte  mit  Ha}  dus  Jahrszciu-ii  und 
der  Scböpfupg  in  der  Cliarwochc  bcschloMcn. 
In  dar  Ellaabetb-Kurche  hdrten  wir  noch  den 
Tod  Jesu  von  Graun,  und  die  sieben  Worte 
von  Ilaydn  mit  Gesang.  Mit  welcher  üe^ 
«cliicklichkeit  üild  SaohkennUuji  letsteren  der 
Te&t  uutergtk-i^l  ist,  weiss  jtiler  Musik- 
verständige. Ehe  teil  meine  Bemerkungen  über 
die  Auifitlirung  der  ersten  swry  Meisterwerke 
Haydaa  oütthMl*,  ^(abe  uk  Ibatm  «laa  kal^> 
se  Anzeige  dar  noch  übrigen  im  Saal  der  Res- 
tource  gehaUaden  .geschuiaokvolleo  Kunzertew 
Im  zweyten  aeichnete  eich  Den-  Herm«*  (TocJi- 
tar  des  Verfassers  von  Sophiens  Rejsen  und 
äbnlii  hen  Werken)  in  etoem  Konzerte  auf  dem 
Fianuturio  vorzüglich  aua.    Dem  dritten,  zum 

tosÜMbdar  ßHbtäimJLmui^  gßb  dl«  Wß-  . 


dttilHkfcwf  4m  .ft^hair  '«afefahananScommeiw 

scheu  Doppel  -  Konzerts  für  Klarinette,  cin\'^ü- 
4al-QuAi-ie(t  von  Weber,  und  die  Arie  aua 
ClaniaB>B.-4i  TSla-aiit  obUgater  Klarinaita,  ei- 
nen Werth»  4*11  iedermann  zu  schätzen  wasa» 
(e.  Letztere  wurde  von  beiden  Theilen  beaon- 
dera  gut  vorgetragen.  Hr.  Rüder  mit  aeiner 
aaganehinen  Stimnie,  ond  Hr.  Krause  mit  aanf^- 
tera  schmelzenden  Ton,  schienen  um  den  Aus- 
druck zu  wetteifern.  Die  seltene  Kunst  des 
•  XltemKrattae,  «ich'roaiA^aempagncmeot  «fort- 
ziehen zu  lassen,  ohne  den  Takt  zu  verrücken, 
iinilea  Sie  in  jaeiuem  eraten  Briefe  achon  be- 
mexkt.  :  •  ' 

Wenn  die  Jahrszeiten  bey  wfederhottcr 
AuITühruiig  die  Frequenz  nicht  haben,  die  ein 
solchea,  die  Kunil  fast  ci  srhöpfeudc!»  Meister^ 
werk  verdient,  so  wag  das  woi  daiaa  liegen, 
dass  die  Schdpfang  hiaff'gawOhnMdk^in'dataA» 
bcu  Woche  gegeben  wird  ;  da  bey  weitem  der 
gi-öaate  Theil  hier  schon  gewöbnt  ist,  dea 
grünen  Donnerstag  eiu  religiöse«  Stflek  •»  hth 
ren ;  Familien  von  mehrern  Gliedern  eine  dopfc- 
pelte  Ausgabe  zu  kostbar  ist,  und  die  elegante 
Welt  sich  an  diesem  Tag«  in  die  achöae  AuHn 
LaopoldinadrKngt,  nmsnaehen  undgeseheS^ 
werden.  Dies  aU^e  kömmett  aber  die  SvjM^ 
preneurs  uii  ht.  '  .; 

Es  aey  inir  erlaubt,  hier  auch  meine  Mey- 
nnng  über  die  Jahraseiten  an  ünfaem,  ohuä 

iliiss  ich  d.^mit  der  Meynuug  Anderer  zu  nahe 
treten,  oder  die  meinige  für  mehr,  alsjdas  Re- 
«nhtft  teeiDer  Empfindungen  geben  will.  Icii 
habe  die  Jahreszeiten  einzeln  im  Konzert  ge* 
höi  I,  und  bin jedesnialmitdera  innigfiten  Wohl- 
gc&dicn  nach  Uauae  gegangen.  Mein  Gefühl 
war  ai^arai^  aad  gaachiefct  aar  A^fBiMang  ja- 
derSchönheil :  aber  die  gleiche Tlicünahrae  dea 
meiisc)ilich«n  Gemötlia  an  dpm  erhabensten  — 
Gebet  cur  'Allniacfat,  wie  an.  dar  tmnkaiir 
sten  Freude  eines  Tri ukgelags ,  oder  an  dar 
lustigen  Kouservation  bey  der  trockenen  ErzVh- 
long  eines  Mkhrchvns  am  Spinnroi-ken,  JXsat 

•iohiknui  danJmii  8<i|Mf|0im4MV«c«cliwciier 
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(lang  der  Kimsl  in  d^n  hinrelssenden,  erscbät- 
lerndea  Chören !  Schade  uui  das  lieblicbeGeuiiil- 
dedtsFiüblings  u.dgl.!  Wenn  wir  nur  wenig- 
ttiSlM  hoytn  butilen  JagUgewübl  mitjauchzen, 
'^aie'htyi^  drolligen  T^achen  des  Landvolks 
Ireolil  beillich  mitlachen  konnten '.  Wir  lachen 
wol  mit,  allein  dal  Hers  niront  keiiufi  Theil 
daran.  Es  ist  das  verzogene  I.äclirln  eines 
Kindes  f  welches  vom  Weinen  plötzlich  durch 
MD  neue*  cur  Besänftigung  dargebotene«  Spiel- 
Werk  sieh  fem  freuen  mOeblBk 

'   Dass  die  Jahreszeilen  hier  nicht  ganz  ohne 
Flecken,  und  mit  weniger  Bestimmtheit  afo 
die  Schöpfung  gegeben  werden,    hat  «ciaen 
•tiruud  zum  Theil  in  der  Schwierijjkeit  der  Sa- 
dieeelbstt  die  InstnuBenlisteii  ttabcBVoUattf  au 
thun,  das  vorgeschriebene  nur  rciu  abzuspielen, 
^lun.  Theil  iipgt  es  an  den  wenigen  Proben  j 
^Mii  aa'  diaseil  komnen  die.  Dilettanleo »  die 
^l^tantheils  die  erste  Sttmine  besetzen,  ent- 
jwdet  gar  nickt»  oder  sie  kOnnen  Geachüfiteluii- 
■l^nur  korae  Zeit  auahalten  i  daher  ientoteht 
■FBrchteamkait  nnd  Unsicherheit,  welche, sie 
hindert  beyni  AnTange  v'iuti  Satzes  mit  gehö- 
.rigei'  i^ueri^ie  durchzugreitcn.    Ihre  bey  Kam- 
«eminnken  sorfibailidbe  Delikatesse  ist  bey 
grossen  Singslückcn  dem  Ganzen  mehr  nach- 
.  theiljg,  als  nützlich.    Dem  üebei  könnte  der 
Anführer  dedoreh  abhelfen,  dass  er  im  Anfaa- 
gl  eines  Satzes,  besonders  bey  Arien  und  be- 
gleiu  tcn  Hecilativen  mit  seinem  hervorstechen- 
den, durchdringenden  Ton  der  Geige,  und  nicht 
mit  Tektgeben  den  Mitspielenden  DrMStigkeit 
einfliisste.  Sie  treffen  zwar  das  schwere,  aHein 
sie  wollen  nicht  vorlaut  werden.    Oos  immer- 
wVhrendeTaktgebeo,  wdches  sam  Zusammen- 
halten iu  Chören  sein  Nüutlichea  hat,  ist  oft 
überflüssig,  und  bringt  dem  Fremden  eine  nach, 
theilige  Idee  von  nnterm  Orefaeeter  bey.  Viel- 
leicht, dass  unser  Directeuv  es  deshalb  tbut, 
weil  er  das  Orchester  fast  ganz  im  Rücken  baL 
Dann  liess  sich  wol  ein  anderer  Staodpnnfct  neh- 
UMB.    Das  gesittete  Auditorium,  dem  es  ums 
Bonn  n  thm  iHy  irixd  keina-ÜMMtiliidigkait 


daraus  folgern  ,  wenn  er  Mndiil&A  Jen  Rockes 

zukehrt.  Unerachtet  der  angezeigten ,  einer 
bessern  Aufführung  im  Wege  stehenden ,  und 
leicht  wegzortiuaenden  Hindernisse  ist  dap 
Ganze  doch  gut  gegeben  wor<len:  Mad.  Velt- 
heim, Hr.  Neugebauer,  und  iir.  Raedei;  san- 
IP«  9m  Soleparibicii  sehrbrar,  • 

Die  Schöpfung  gewährte  noe  wieder  des 

herrlichen  Gcuus.^,  den  eine  gute  Aufluhninf 
dieses  Meisterwerks  gcwkiiren  muss. 

Sachkundige,  und  einige  anwesende Frem^ 
de,  die  Augenzeugen  der  Wiener  Auflührun^ 
unter  dns  Schöpfers  eigener  Direktion  warei^ 
sagten:  die  vorjährige  Aufführung  war  noch 
besser.  Sie  rühmten  laut  das  wolilgetroifene 
Zeitmaas  jedes  Salaee,  eo  wie  es  Haydn  sribst 
angab.  Sie  bewunderten  da»  IneinandtjgreifcQ 
Jedes  Thcüs  zur  Form  des  hecslichen,  prachl- 
▼ollen  GebNade«.  War  es  diet^  Jahr  nicht 
auch  »o?  Doch !  nur  hier  und  da  scMntnkend, 
nicht  von  Seiten  des  Musikdirektors,  die- 
ser gab  richtig  an  und  hielt  fest;  allein  die 
zweyten  Violinisten,  die  Viola,  ein  'i'heil  dev 
Däsio,  U!)[J  der  grösstc  Theil  der  illasinslru- 
uienltslcn  suheu  die  Miene  des  Angebers  nicht. 
Vorigee  Jahr  machte  die  Vorbeiceilaog  durch 
mehrere  Proben  die  Spielenden  zuverslchtli- 
cher«  Die  fortdauernde  Abwechselung  der  Ma« 
■iker  an  einem  Orte,  wo  kein«  stehende  Kapel- 
le ist»  obschou  bey  gewöhnlichen  Konzertetii 
die  nicht  einer  so  grossen  Menge  bedürften,  eiu 
gut  eingespiellnä  l^rsonale  ist,  muss  als  llin- 
dcrnia  einer  nieht  immer  gleich  guten  £xeka« 
tion  grosser  und  schwerer  Werke  in  Rechnung 
gebracht  werden.  Man  kann  als  Held  auf  seif 
nem  Instrumente  gbUuen,  vnd  -nntergeordneC 
nichts  taugen.  Man  kann  sehr  richtiges  Takt» 
gefütil  haben,  und  doch  in  der  Ouvertüre,  in 
der  Bnt#idkfllnng  dee  Chaos,  bey  einem- kao« 
merklich  zu  langsam  genommenen  Tempo  in  dev 
£intbeiiung  der  8tel  -  und  iGtheil-Triolen, 
•elbst  bey  einigen  Blasinstrumenten  im  rollen- 
den I<aufer  wanken  und  Vomirrung  veranlM^ 
•eo.  Oie«oi;f«li  mBÜgpalß  mk^  «fakdinSdril- 
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pfuag  hierdaa  erslemal  und  unfer 'einer  andern 
Direktion  ra%aüilirt  wurde,  findet  aber  JeUt 

nicht  mehr  statt.  Zur  Vcrschönei  ung  trugen 
die  Violoncellisten,  vorsüglicli  derKouzei'tmei«; 
«tbr  Ifr.  Jüger,  und  der  G^eramle'»  Beferendar 

Hr.  Kiobliu,  seUr.viel  bey«     i)er  kraftvolle, 

resooireiide  'l'oii  unsers  braven  Hui.  Lucas 
aul  dem  Violoa,  den  er  hervoj-brui^^L  ohue  der 
Saite  durch  za  atarken  Druck  nberulMig^  «i 
das  GiifTljret  prallende  Schwiugangen ,  die  ein 
Schuarreu  veruraachen,  zu  geben;  sein  ächt 
muaikaliadier  Geist  und.  nie  erkaltender  Bil^r 
.  verdienen  elireavoll  erwähnt  zu  werden.  Ex* 
ist  auf  niehrurn  Instrumenten  —  wie  man  zu 
iagen  pflegt,  zu  Hause,  und  besitzt,  besonder^ 
in  der  Tiefe,  eine  angenehme  Bass  -  Stimme. 
DieTanzmusik  liat  durch  ilin  seit  zwanzig  un<! 
mebreru  Jahren  eiuen  bedeutcudfii  Schwung 
erhalten,  und  er  ist  ata  geaduckter  Anfuhrer 
bey Tanzmusiken  auch  auswärts  rühmlich  be- 
kannt* Hr.  Micke  ist  als  Posaunist  am  rech- 
iMi  fUts*'  Mad.  FIciacher  ubemahm  dieses 
Ipel  dieHauptparthie,  und  erwarb  sich  altge- 
jpietnea  Wolilgefallen.  Ihre  helltönende,  reine 
Stimme  durchdrang  jeden  Winkel  des  wahrlich 
nicht  kleinen  Universiläts  -  Seile.  Deutlich- 
keit, Leichtigkeit,  und  I  rigczwuiigenhcit  im 
Vortrage,  uud  Schwung  in  rolleudcn,  schwe- 
ren Fasaagen  chferaktensirten  ihren'  Geaang 
durchgängig.  Könnte  ich  nur  noch  hinzusez- 
zen.:  weise  Vorsicht  in  der  An.veuduug  ihrer 
Maiiieretf  i'  '  Hr.  Neugebsur  vergass  nnr  zu 
oRdas  Haupterfurderuis  beyra  Redner  und  Sän- 
ger; Vox  sit  sonora!  Uiid  des  Um.  Reeders 
Stimme  rerluhr  an  Anmuth,  wenn  er  durch 
Anstrengung  mit  einem  starken  Orchester  glei- 
chen Schrill  halten  wollle.  Sie  huldigten  aber 
doch  beyde  der  reinen  Wahrheit,  wagten  nichts 
«ufa  G'eirathewohl«  aondem'tirugenungearfainukf 

vor,  und  gtnvannm  diit-cli  diese  Bch>!tsniT)kpit, 
dam  SpjT üchwort  zuwider,  uuendhch  viel.  Ue- 
hertriebcne  Verzieraogen,  Künsteleyen,  die  mit 
4Mr  Cimet  nichts  zu  schafien  haben —  sie  mö- 
gen nun  aus  der  Gewohiiheits  -  Sünde-,  keine 
iS'ote  ungenekt  zu  lassen  ,  oder  aus  Uebermaas 


des  immer  spraddnden  Genie's ,  oder  aus  dem 
Bealreben  na«h  Bewnodempg  entstehen,  oder 

sie  mögen  ihren  Grund  in  der  vielen  Menschen 
auch  im  gemeinen  lieben  so  •gewöhnlichen  Zie>. 
rerey  haben,  durch  welche  man  in  vomehner^ 
:  Gesellschaft  niclits  natürlich,  sondern^  um  ekh. 
eine  günstige  Meynungbey  andern  zu  erzwlii» 
'gen,  alles  mit  gesuchten  VVeuduugeo  vorxutta« 
gen  bemtabet  tat  — f  aie  murdcn  nie  für  etwa« 
Vorlrefllichcs  gellen  können.     Erlässlich  sind 
sie  in  den  Konzerten,  woes  auf  das  blosse  i^aich 
hören  lassen  *  nnkömint,  nndaUenfitlla  «hra  in 
Arien  mit  italienischem  Text,  woYon  der  an-' 
wesende  Ilaliener  selbst  vielleicht  kein  Wort 
versteht,  uud  es  dem  denlaeben  Zuhdrar  noolf- 
gleic  Ii  gültiger  ist,  ob  deir  gehOrtge  A^cent  und 
NailiÜKirk  im  Cn  satign  auf  da?  auszudrücken- 
de \Vurt  gelegt  nl:  unverzeihlich  sind  sie  aber 
in  Kompofitiooeo  höherer  Gattung.  Hiermusa 
eindringende  Wahrheit,  innige  Ilerzensspra- 
che,  |»ruuklose  Darstellung  des  Vorgeschriebe- 
nen snm  Grande  liegen.    Ba  iat  nicht  nnr  ala 
wahrscheinlich,  .sondern  als  zuverlässig  auzu- 
nehnien,  dass  wenn  es  dem  Autor  bey  irgend 
einem  hingeschriebenen  Gedanken  um  VerXn— - 
derung  zu  thun  gewesen  wäre,  so  hKtte  er  die<^- 
ae  Veränderung  selbst  am  sichersten  und  schick- 
lichsten machen  können.     Natürlicher  Weise 
würde  «ach  aladann  deaAccompagnement  ganz 
anders  lauleii.    Seibat  Wenn  die  Manieren  mit 
Sachkenniuis  gemacht  wex*deu,  so  können  sie- 
dooK  linr  in  der  Region  der  in  diesem  oder  fe-^ 
nem  Akkord  eothaheneu'J  onc  angebracht  wer-* 
den.    Verlüsst  nun  der  Sänger  seinen  ihtti  vor-^ 
geschriebenen  Weg,,  so  koukurrirt  er  mit  einer' 
der  begleitenden  Stimmen,  und  verpfuscht  da- 
durch dem  Ko!i;j)ünist'jn  den  r«'ineii  Salz.  Daa 
lächeriich&te  und  unerü  aglichsle  in  der  Manie- 
ren - '  Seicht  iat  wot  dieses :  wenn  ^  wie  es  oft 
geschieht,  die  eiste  \'iolin  oder  ein  Tllas  -  In* 
slrumeut  ein  paar  Takte  unisono  mit  der  Siog- 
attmne  haben,  und  diese  «ich  dann  von  der 
Veraehdnerungsgier  nu  nngereinlen  Ttaea 
hinreisien  lässt. 

Auf  uuserm  Theater  ist  nichts  Neue«  ron 


Digitized  by  Google 


579 


•180^.  May. 


580 


Erheblichkeit  \  örgefaHen.  Der  Musikdirek- 
tor, ili-.  Ebel,  üat«inen  Posten  aufgegeben  ünd 
iit  Kammer -S«erettiF  'geworden.  Hr.  Schna- 
bel, der  er-ile  Geiger,  gehet  auch  ab.  Oh  wir 
vollgültigea  Ersatz  Uabea  werdea,  muss  ^die 


A  it  s  s  D  -  o  T 


Wer  die  jeleigen  Virtuosen  Icennet,  der 
wird  gesteheu  miisseo,  d^u«  man  die  so  verru- 
fene V  ii'tuoseugrilie  uod  albefD«  Koketterie 
iMit  seinen  Künsten,  bey  weitem  nicht  mehr  so 
häufig  findet,  als  son&t.  Unlei-  den  Mstnnern 
vornehmlich  wird  sie  endlich  immer  seltener; 
Bfv  ▼iaI*  ttutes  dea  Damen  halten  nodi  fester 
früher.  Darum  erinnere  ich  au  jenes  nath- 
ahmangawerthe  Benehmen  eines  französischen 
Erinzen--  ich  weia«  nicht  mehr,  weichet  f— 
gegen  die,  au  ihrer  Zeit,  beliebte  Saugerin, 
Dem.  Giorgi  in  Paris.  Der  Prinz  gab  Konzert 
in  seinen  Zimmern,  Dem.  G.  war  eingeladen 
laaingen  und  halte  es  versprochen.  Die  sehr 
^«Kl— »4»hft  yeraammliing  ist  da,  das  Konzert 
fllUgt  41«!  i  Dem.  G.  bleibt  au^iseu.  Sie  war 
lieoie  h&j  HUer  Laane  gewesen,  und  hatte  aich 
lieber»  mit  Genuas,  eine  Menge  Scenen  vor- 
phantasirt,  wie  man  nun  fragen,  um  sie  be- 
goi^-gtseyiif  in  Verlegenheit gerathen  wQrdeete. 
fia.bAnnt  ein  Bote  vom  Prinzen  ;  mein  Gott, 
tagt  sie  —  Sie  sehen,  nun  ist  es  unmöglich  -^^ 
ich  >ia  in  nachliUsigsten  Negüg^e;  eh«  ich 
ipieh  angialdeidet  hülle,  wäre  das  Konzert  llhig- 
slens  vorüber  —  ich  muss  es  nnl Beschämung 
^sielm :  ich  hatte  ganz  vergesset),  was  ich  dem 
Briimn  ve|T*procben  halte.  —  Der  Pniii|  lud 
Buweiten  die  vorziiglichslfn  Schauspieler  und 
Schauspielerinnen  zu  sich  zum  Essen.  Dem. 
Giorgi  war  noch  nicht  lo  glücklich  geweaen. 


eingeladen  worden  aii  c^n. '  Endlich  einmal^ 
wird  sie  es !  So  aehttn  and  «o  ge&Uig,  wiOi 
eine  Göttin,  geschmückt,  Murtaivhin)  mnae 
über  eine  Stunde  im  Vorzimmer  warten  and 
vor  Ungeduld  und  iüdte  fast  uaikommen }  end« 
lidi  bringt  oifcti  ihr  die  Nachridit:  da»  9rim 
liabe  ganz  vergessen,  was  er  iiir  versprochmt 
er  apeiate  dieaen  Abend  nicht  zu  Haute, 


Die  musikal.  Btylagt  No.  VI. 

enthält  eine  Arie  aas  der  neuesten WöUelachcäi 
Oper,  über  weiche  unsre Leaer  im  agatenStnek' 
d.  Z.  von  Paris  aus  benachrichtigt  worden'akl^ 
und  die  in  Paris  mit  Beyfall  ist  aurgenommeq 
und  oft  wiederholt  worden.  Da  die  hier  abgej^ 
druckte  Arie  Migimclt  «nf  MhafleHaadlungbo-' 
rechnet  und  ein  Vorzug  derselben  der  gute  Aus- 
druck der  Situation  ist,  ao  geben  wir  diese  ^urs' 
«n^  Der  gute,  arme  Valcourlat'anf  dem  Lä!n^ 
de  aufgewachsen  und  mit  ihm  Julie,'  die  er  uud 
Jedermann  für  die  Tosbter  ^des  Pachters  btUt* 
Die  jungen  Lest^en  lieben  einander,  yaToonr 
gehet  in  die  Wcl^- aein  ,uud  seines  Liebchen«' 
Gliick  zu  macben,  und  kommt  nach  mebrern 
Jaliren  angesehen  und  rcicii  zurück  —  aber, 
besonderer  Verhältnisse  wegna,  früher  nac^ 
Paris,  als  auf  sein  Dörfchen.  Da  lernet  er  Lu- 
xileu,  eine  schöne  Jungfrau  in  höherm  Slyloy 
kennen,  und  aie  reiaat  ihn  hin.  '  '  In  dieseai' 
Kampfe  zwischen  Pflicht  und  Neigung  atnglej; 
diese  Arie.  Da^a  die  hoheLuciie, ,  wie  aieh'äm 
Enide  Miaireiadt,  keine  andere  ala  die,  rbrinale' 
UndlidMt  vollkommen  ittagriiildele  Jiilie 
ist,  gphfirt  zwar  niclit  hieher,  mag  aher  zur 
Beruluguug  derer,  die  eine  ernste  VVeuduug 
vermuthen  und  daruin  den  Styl  in  dieser  Arie  sit 
leicht  und  zu  uukrmig  findet)  n)öchten,  kurs 
angemerkt  seyn.  Der  Redakt. 


(Htebej  di«  smsikatlsdv  Berlatf  Vo.  Vf.) 


Lattai»!   aav   BaBi««o»*    «aa   B Xa x a k 
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Beilage  zur  allgemeinen  musikalischen  Zeitung, 


Scene  aas  der  Oper:  L'AMOUR  ROMANESQUE.. 


-Aaa(l0b  von  CJiarJcmagno  und  Wölfl. 


totciBMbmlBiUvmlbr.diciakhce-liibt.  Pogl^  twihii»'  lOh  litwai  fiaflUil  >  wir*  nicht  mein  Ret»  »put  imJi*Ji-«n 
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Allegro. 


lacht. 


>o        huM-gm   froh   «i-le    Uer-xen  ...  doch -wie,  wu  lag' ich?       dir  I{er-K.'n  at-lef 


xrx 


und 


dies?         Kiinn  tUt-tfj  liin       r        zau   -  clcrn  un<l  un-girn     fol        gm        sei    -    ner  1'  1    In-     \S  le 


(chinerx-lichin  Mich  5ehwankan,wi«M  «ehiMrftUehift 


Mich  Schwankn,  Cut  er  -  Uegt  datlifftdtr  Latt!  Htin.  ich 
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Piü  presto. 


vielT  Meine   Wahl  .  .  .      werd' ich  ihm  sa-gen 


Nein, mein  Herz 


Darf  ich  ^    dal       wagen  f  weiu  ich 


— rf 

iclbjt  dt-nn  was  ich    will»  iljrf 
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C  ■  -K  I  O'B  VI». 


^ien  den  iSten  Mai.  GMtern  irtirtte  «fld- 
Beh  des  Abi  Voglen  langerwirlete  Oprr: 
Sarnori,  im  Theater  ■»  der  Wien  gegeben. 
.Vogler  hatte  wirklich  riele«  für  «ich:  dneo  bo- 
Mhnitea  Nahmea»  der  Mer  wfe  übwrall  «ine 
grosse  Rolle  spielt,  viele  Freunde,  und  eine 
Pracht  in  Dekorationen  und  Kleidern,  die  ihm 
wirklich  nidtte  Buwamehem  «brig  lasten  konn- 
te. Attaserdem  waren  ancii  fiber  fünfzig  Pro- 
ben genaacbt  worden ,  und  man  konnte  also 
Prücision  und  Richtigkeit  in  der  Anfiuhraog 


Der  Text  Ton  Franz  Xaver  Huber  gleicht 
fo  tiefolielt  den  andam  DiehtnngeB  Aeata  Ver- 
fassers, Nabob  Tamburao  hat  den  Thron  von 
«einem  Vater  geerbt,  der  ihn  dem  rechUnliaii- 
gen  Beaititr  darehWiffengawilt  «Diriaaen  nnd 
deatCtt  Funilie  ermordet  hatte.  Ein  Sterndeu> 
tarKnn«^  hat  indessen  doch  einen  Sohn  Pando 
gerettet,  und  alle«  vorbereitet ,  diesen  wieder 
«gif  dea  ThrSB  m  aatwn*  Z«  dieaen  Bode  hat 
er  auch  seine  Tochter  Maha  mit  Taraburan 
verlobt  j  ob  sie  gleich  Pando  mit  Leidenschaft 
Uebti  AbermcbTraibnnin,  ein  edler  Mann, 
e^Itatir  ndtaeiaen  Feind  an :  längst  hat  er  ih- 
re PlXne  darcbgeaehen,  er  liebt  Naga,  Pando« 
Schwester,  und  würde  diesem  die  Krone  frey- 
aüHg  abtreten,  wollte  man  sie  ihm  nicht  mit 
Gewalt  entreisscn.  Nun  aber  beschüesst  er  die 
Verachworneu  unsichtbar  bis  zum  Vusgange  ih- 
ler  ITatemelifliiuig  tu  leiten,  nn  denn  mit  «i- 
jiemJBchlage  alle  ihre  FIdB!»  n  lertrBauBCn. 
ft.  Jabif. 


Dm  geechialiC  denn  ebehf}  Aa  TliMAwdriiitf 

werden  von  Tamburans  Soldaten  gefangen, 
nnd  anm  Tode  geführt,  da  Offiaet  aich  plOzIich 
Vorhang,  ein  glilMenderSuä  wii-d  «ichtbar, 
und  I'ando,  oder  Samori,  wie  derPri'nsetgent-' 
lichheistt,  wird  von  Tamburan  selbst  zumKO-' 
nige  gekrOct,  der  aber  die  HerrschaA  mit  «ei-° 
freaenfitiiigMi  Ueberwinder  Ikeüt  • 


Schon  an«  dieser  knrcenDaratellung  apringt 
in  die  Aogen,  daaa  der  Faden  eebr  loee  lal^ 

der  die  Handlang  zusammenblÜt}  denn  Tarn* 
bnran  darf  sich  nur  entschliessen  ohne  ander» 
Rücksichten  pflichtmKssig  zu  handeln,  so  ist 
daa  Stuck «u  Ende;  auch  «lad  die  Obarikterö' 
sehr  gewöhnlich.  Sonst  passt  und  folgt 
alle«  ganz  ordentlich  anfeioander.  Die  Rolle' 
ehiee-fldnrKtiere  die  SpaaaniMliera  iat  fibcfflüe» 
sig  und  ohne  Werth.  Die  Verse  sind  durcho»-^ 
heu«  prosaisch,  zuweilen  auch  hart,  a.  JB. 

Ich  armes  Mädchen  fühle 

V         —        u  «» 

Daaa  ich  recht  knak  oiiiaa  «ejnii 


Die  Muaik  bat  manche  ^hSiAeiten, 

anch  sehr  viel  Gesuchtes  und  Veru  nglürkte«. 
Die  Ouvertüre  au«  G  moU  ist  mit  Feuer  und' 
Kraft  angelegt  unddurckgefBhrt,  nnd  Iha«  vie** 
les  erwarten,  auch  die Introduktiön  mit  dem' 
einfallenden  Chore  iit  von  Wirkung.  Was 
aber  ein  gebildete«  Ohr  befremdet ,  ist  V.  «. 
Art,  «eine  Tenor- und  Ba««arien  au  tnatrnriMm- 
tiren.    Die  Bei;Ieitung  gehl  nSmlich  gewöhn- 
lich in  tiefer  Enlfemuag  blos  mit  VioUuen, 
Violene«jila  nndBtHen  iM,  nnd  die  Blaainatm- 
uMafeblaibeBddbqrganstmtbittiA  welchedeeb 
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Mozart,  ChernUni,  Salier! ,  Piür  u.  a.  gerade 
hey  «olcheo 'Gelegenheiten  tn  den  höchsten  Ef- 
i^tea  beaivrtaiu    Hier  und  da  findet  man  wol 
auch  ein  ganz  verfehltes  SlücL;  z.  B.    in  der 
Arie  der  Naga:  Woher  mag  das  wohl  kommen, 
Hir'fehUdMEaMiialiiatItl,  oder«iiMRaioiiita' 
ccnz,   wie  man  denn  im  Finale  des  zweyten 
Ait«  aebi:  au£hUend  an  daa  God  aave  ihe  King 
•rinniert  wird.    Doch  gefiel  die  Oper  im  Gan- 
UKOf  wena  man  gleich  nach  den  Forderungen 
dae  weiter  furlgeriiokten  üe«cht|iacke«  und  be- 
•ondera  der  Theatermuaik  mehr  hutte  erwar- 
ten können.    Die  Sänger  ihaten  alles  was  sie 
Iconnten,  besonders  ilr.  Simüni  und  Mad.Cam- 
pi  —  denadeutach  acceutu^ien,  das  können 
aie  nnii  ein  mahl  nieliL   Der  Dem.  lliUler  ge- 
lingt jene  Naivcüit  nicht,  die  aus  der«niaJl«n> 
den  und  achuldlosea  üuwiaaenhelt  konventio- 
jMÜer  Fermea  entateht,  aber  eiicli  dem  Diditer 
ist  me  hier  nicht  gelui^mi*  Herr  Mayer  spielte 
Vind  sang  den  Tainburan  mit  Fleiss  und  An- 
stand j  aber  Hr.  Caacfa^e  machte  aus  dem  ge- 
■ehwlüigea  BoGnaan  emen  aliMtaea  Bauem- 
jungen,  dem  die  Zunge  keinen  Augenblick  still 
steht.  Hr.  Teimer,  ala  Stemdenter,  aang  auch 
gi(BS  gut,  aprach  aber  «ehr  anTenfllndUch,  ob 
ihm  gleich  der  Dichter  beyualie  die  ganse  ^X- 
poaiUeii  in  dea  Mund  geifigt  hab  -« 

Ein  neues  Liederspiel  von  Treitachke: 
Mitgefühl,  mit  Musik  von  Paul  VVrauilzky, 
hat  auf  dem  Hoftheater  nicht  gefallen.  Eine 
sehr  lange  and  pathetischeOavwtnre  pasyte  an 
dera  Stulfe  nicht,  und  aucli  d^n  Liedern  von 
Vosa^  Bürger  u.  a.  .fehlte  die  melodische  An- 
auth,  wefeha  anjr  aUein  dM  fluchtige  Daaeyn 
einer  solchen  aiiuikaliiciieii  Bpliamega  Techte- 
fem  könnte. 

l^ldutsiis  den  Nachtny  wiasrw  Kon- 
Milai 


Paris,  den  i6len  V»f,  Wir  haben  in  deo 
MWvy  Monaten  acU  ÖMinan  letataa  Sohreiben 
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Musik  genug  und  überflüssig  gehabt,  aber  selir 
wenig,  worüber  sich  dem  Auabtader  etwaa  sa- 
gen lässt,  wenn  man  nicht  das  oft  Gesagte 'wia>V 
derholen  will.    Die  Operntheater  waren  an 
Neuigkeiten  nicht  eben  reich.      Das  grosse  ^ 
Opemtheater  Cdes  arts)  scheint  pon  rinisal 
seit  einigen  Jahren  zu  lauter  Unglück  und  Mi:i%- 
griifen  bestimmt  au  aeyn^:  Pavillon  du  Calife 
von  Dalayrao  ist  graben,   and  ebenfalls 
so  gut  als  gefallen.      Die  erste  Aufluhrmg 
Wollte  das  tumultuarische  Parterre  knum  aa 
Ende  kommen  lassen ;  bey  den  folgenden  kiirs- 
le  man  verschiedene  Sceoen  ab -und  half  auch;  >. 
sonst  nach  —  jetst  ging  es  besser;  aber  der  ' 
erste  üble  Eindruck  ist  nicht  gans  au  vemi«. 
sehen,  das  Stück  Wird  wahrseheinlirh  bald  Mt-^ 
riickgenomnien  werden.       Das  Siijet  ist  auch 
wirklich  alltäglich,  die  Auaführuog  uachikaaigp 
und  Dalayrac  hat  auch  schao  weit  besseraMw» 
sik  geschrieben.    Das  erste  Finale  hat  acliOn# 
Stücke  und  ein  Quinielt  des  zweyten  Akts  ver- 
dient noch  tuclu'  Auszeichnung.  — •   Die  Ita- 
'  Uener  fiduren  inuner  noch  fiirtilua  fünf  bis  sechs  -  , 
Opern,  und  weiter  nichts,  au  geben.  Jetxt 
ist  vorneUmiirh  Paisiello'a  König  Theodor  wie* 
dar  an  der  Ordnung  des  Tages.  —  •  Das  Thea- 
ter Feydeau  allein  hat  einiges  hübaehe  Neu» 
produsirt.    Une  beure  deMariage,  von  Etien- 
ne,  mit  Mnsik  Ton  Dalayrac,  ist  zuveriäs6ig 
eine  der  anziehendsten  kleinen  Opern,  die  seil 
einigen  Jahren  erschienen  sind.    Das  Stück  ist 
neu  und  hübsch  erfunden,  die  Handlung  gehet 
rasdi  und  lustig  ▼orwirts,  oioige  Sitnatiottaa. 
können  nichi  artiger  scyn,  und  die  DclaiU  der 
Ausführung  sind  vollLai4neund  Wits.  Dalaj^ 
raeaMnsik  gebart  ebenfälls  unter  seine  baSkemt 
man  kann,  wie  in  andern  von- ihm,  einzelna 
ganz  allerliebste  Stücke  anfuhren,  und  auch  wie- 
der einzelne  recht  alltägliche:  doch  hiiit  sich  daa 
'  Ganse  leidlich,'  und  durch  ein  so  gutes  Gedicht, 
und  munteres  Spiel  wird  jedermann ,  auch  in 
Deutachland,  zui'rieden  gestellt  worden.  Hier 
macht  die  Oper  ein  ansgCfteichnetes  Alnrk,  wo«* 
an  denn  freylich  die  beyden  trefDichen  Mitglie- 
der dieses  Theaters  s  £ilerioUf  un4  Mad.  äain^:. 
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Aabid^  nicht  we&ig  htjtf^gn»  Eine  sweyte 
s-lMaeOper  von  ki  Mdade  (Mr^moar, 

Ml  weit  weniger  weiih,  obgleich  die  Mosik  ti» 
mgvguU  kleine  Stücke  (  beMnder«  swey  «lier- 
IMwl»  AonaMra)  hat.    Auch  bat  da«  Stack 
«anif  Oimk  gemacht  -    Seit  düigan  Tagan 
gicbt  man  auch  die  erwartete  neue  Oper  von 
äpoutiui  (dem  ZOgling  Cimaroaa'j,  yod  wel- 
chem teb  aehon  einigenal  geaprocltett  habe): 
LaPefite  raaison,  in  dvcy  AVten ;  ich  habe  «ie 
iBoch  nicht  aelbat  gehOrt,  und  kann  dem  Raie 
aa«h  uai  sagen,  da*«  die  «rate  AnfiBhrnng, 
nadi  dar  jetzt  «oaaabern  Sitte,  änasei-^t  Inmul- 
tnartaeb  war,  die  awejte  ruhigere  gefiel.  Mein 
dartiber  oSehatena.   —    Die  Konzerte  haben 
"eich  desto  nehr gedrängt,  je  nüher  die  Zeit  her- 
anrückte,   wo  sie  büscblossen  werden.  Ich 
Icann  von  diesen,  um  mich  nicht  zu  «riederholea, 
tüehta  sagen,  ala  dAaaaie  im  Gaocen  «ich  alle  «e 
gut  hielten,  all  icli  sie  früher  geschildert  habe. 
Auaxuzaichnen  iat  die  wahrhaft  reizende  Spa- 
aiafinLorantaCorrea;  voBwdolieridkdetilieh 
sbenfilUageachrieben,  die  der  glSnzende  Stern 
dieaer  Veraammluugen  der  schönen  \^'elt  iat, 
und  die,  wenn  man  sie  auch  nicht  sähe ,  nur 
Körte,  es  doch  an  aeyn  verdiente.   Auch  muss 
ich  wol  anführen  ,  dass  Pergolesi'a  Slabat  Ma- 
ter jetst  wieder  Mode»  und  von  Dem*  Striqa- 
iaochi  nnd  Mad.  GMrtoni  (beyde  beknnnilidi 
Tjadl  Italien.  Theater)  mehrmals  sehr  gut  und 
nit  Ticiem  BeytaU  vorgetragiea  worden  iat.  Die 
Sleren  deaKonaereaM.  haben,  ihaeVialaeitig- 
k/ritau  erweisen,  flür  «ina  ihrer  nächaten Kon- 
zerte ein  Oratovinm  von  Händel  versprochen. 
Wir  wollen  aehenl    Neuiicli  hörte  ich  einen 
KmAmd  von  dreyaebn  Jahren,  Domnicha  Schü- 
ler, Colin,  ein  Konzert  seines  Lehrera  anfdeoi 
Weldhoru,  mit  Erstaunen,  vortreiBich  aua- 
fSkna.   In  der  InalmmeaMdaansik  gehen  die- 
M  jnnge  Leutchen  überhaupt  mitRiesenachril'* 
t»n  TonffttTta.  »  Daaa  Faiaielio  nun  dennoch 
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ganz  gewiss  nach  Ttairen  zurockgehet  nnd  Le 
Snenr  an  seine  Stelle,  ala  Kapellmeiater  Bonit- 
parte'9  und  Direktor  «einer  Kunmeranaik  trit^ 
so  wie,  cJass  Kreutzer  Rode'a  AtaHOy  ala  erator 
Violinist  dieses  trefflichen  Ondiaater^'  erhallen 
ha^  wiaaea  Sie  wahraeheinlieh  aehod  aua  an- 
dern Blättern.  Und  da  man  jetzt  anf  alle  Er- 
«cheinungea  einer  gewiaaen  Art  im  Auslande 
ao  «ehr  tauert  irad  aie  mit  Geräusch  ausrul^ 
so  wird  Ihnen  auch  bekannt  aeyn,  daardieKi^ 
chenmuaikin  die  hiesigen  Hauptkirchen  %\neJer 
zurückgerufen  wird.  Etwas  wahrhaft  Vorsüg'- 
liche  ist  aber  in  dieäer  Gnttnng  nodi  nicht  bri. 
schienen  —  Boieldicu  hleibl  nun  gewiss  anch 
IQ  Petersburg,  und  erhält  Sooo  Rubel  jahrli- 
lichen  Gehalt.  Eine  neue  Oper  von  ihm  hat 
an^iaiMnelae  Gliek  gemacht  * 


Drcstlen,  den  23sten  Mai.  Endlich  ha- 
b«n  wir  doch  auch  einmal  etwas  Neues  gehabt, 
worüber  man  mit  Freuden  öffentlich  sprechen 
kann  und  mag,  Verwichnen  Sonnabend,  de« 
36sten,  wurde  im  Saale  des  Gewandhausea 
zum  Besten  der  Armen  von  der  Gesellschaft 
des  Dilettantenkonaertszom  Andenken  der  varfa 
storbenen,  allgemein  verehrten  Gemahlin  de* 
Prinzen  M»^ii>lian  eine  Trauerkantate  aufge. 
lohrt.  Hr.  Maaihdbekt.  Weinttg  hatte  «io 
komponirt  und  dirigirte.  Eine  helrXohtlidin 
Menge  Versammleter,  die  slmratlicli  in  ern- 
ater Stimmung  an  aeyn  schienen  und  die  grösf- 
te  Stille  und  Aufmerksamkeit  bewieaen,  ao  wie 
die  in  der  That  sehr  traurige  Veranlassung  zu 
dieser  Versammlung,  gaben  schon  von  aussea 
her  dem  Ga.-ueo  etwaa  Rnhrendee  nnd  Feyer« 
liebes:  dieses  erhielt  nicht  nur  Hrn.  VV.s  Mti-'  ' 
sik,  sondern  hob  und  TnraUirkte  es  so,  dassge- 
wiaa  Nionajid  den  Saal  ohne  tieic  Bewegung 
verlassen  hat.  Die  Komposition  fWdiant  laut 
geröhmtan werden  und  gehOM  gana  geviaabef 


Anch  Mad.  Muri  ijf  ic(Tt  in  Pclrr:.!  ;! rc  .  !iat  grossen  UeyftM, 
lua*Ui«bead«a  Aiesander  uail  leiuem  rvieiirtco  ilaiu«  gefufid««. 


aal  die  leliM 
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yrpitK»  fliMr  ^  httUsa  ArbeitBa  d«>  Hro.  W. 
thß  «nla  ^Aor  ntd  KMitatiT,  di*  An«  nie 
abweoiueladem Chor :  O klagedu  inatiller Hal- 
le «tc.  geiusgeo  tob  Hrn.  CeccnreUi.;  die  Arie: 
J^rgebiMig,  da  wohlthaendea  GefShl  etc.,  ge- 
iVp^ni  von  Dem.  Käser,  mit  dem  daran  gcket- 
«chöaen  Scblass  dos  Chors:  Dem  theuren 
ßsifibc  »iufiB  Kuh  — ;  und  im  zweytenTbeilei 
"41«  bey^Aiicpt  Viel  gingra  rw»  der  Erd* 
etc.  gesungen  von  Firn.  Paris,  und :  Sanfle  Tu- 
j;|iiui  srardieDeifieeip.ygeauiigeo  von  Hro.  Cec- 
«WrelUi*.  eo  lrie.4>s^e'*Atti.Dll  «tiegst  eraebat, 
oLenz,  hernieder  etc.  ^ :  dieaes  aind  wahr- 
Jhii^ig  «chöne  Stücke,  eben  «o  tief  emprundpn, 
alt  mit  Beaonnenheit  und  Kuoateriahruog  aus- 
geführt. Nur  dam  «vejten  Chor  dM  «um«! 
Theil*:  Der  Strom  floss  brausend  etc.  wäre  eu 
«änachen,  daaa  er  etwa«  iiQponirender  hervor- 
Hta,  vodarch  dttm  aach  die  dchluMWortet 
CatolSu  ist  nicht  mehr,  von  grösserer  Wir- 
Jütoflieja  würden,  alt  aie  «o  «iad»  uad  den 
gfhÜiiaaahiifd«»  swaytenTheiie,  deraiahalbr- 
düog«  niobt  nur  nx  Berahigung,  condem  cur 
beitern  Anaiaht  auch  der  traurigsten  Ereignisse 
de«  Erdefliebaiii  eriieben  aoll  — -  dürfte  man 
dpoh  wol  SU  munter  fiodea.  Viellei^  hat 
Hr.  W.  bey  der  A  ufilih rung  dies  selbst  bemeekt ; 
H»nig»teaa  wird  er  dieae  fi^merkong  gawiu 
•l&iibt  fir  BkigebaBf  der  Tadcleocbt  halten. 
In  Gegenlheil  kaan  ich  mich  nicht  enthalten, 
Imi  aiMiiuijicechaiit  waa  wol  jeder  cmpfimd, 
«rm  mt  rtn  dem  'O^benm  auf  den  Oebat 
kam :  herzlichen  Dank  fUr  einige  sehr  echöne 
Stunden  1  —  Dieser  Dank  gibührt  nuu  auch 
daaen,  die  das  Werit  ausfuhren  halfen.  Die 
twloattager  haba  iah  aelioa  genamils  aia  aangaB 
simmtlich  brav,  und  ganz  besonders  zeichne- 
ten sich  Hr.  Ceccarelli  und  Den.  Httaer  durch 
MMdraakavallen,  treffielien  Gaaang  avi.  Dia 
Chöre  gingen  gut.  Das  Orchester  spielte  mit 
grOsjter  Aafisarkaamkeit  and  führte  auch  die 
▼ieten  ktaiaeraNfiaDsen  DndWendaogen,  (der 
Musiker  weiaa,  waa  ich  sagen  will,)  die  dieaa 
Musik  reichlich  hat  und  die  mit  grOsster  Ge-  ! 
nauigkeit  exekutirt  se^n  woUeo,  waan  aie  die  1 
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baabaichbigtk  Wirjuiag  thoii  qnd  vlUbiSlOtutg 
Terartaohen  aoHaa  ^  mit  miilBilhaftn' PrMir 

sion  aus.  Man  hatte  auch  an  diawTageGa^. 
legenheil  genug  zu  bemerken,  wie  sehr  reich 
wiraind,  wenn  wir  nur,  >vaa  wir  besitzen«  mit 
Liabtf  nnd  Etfw  «wandaii  irattanl 


Berlin  den  35ten  Mai.  Am  Sien  dieses  gab 
Henr  llavaard  Homberg,  Mitglied  de^ Caan 
senttakf  »a  PrWia»  ein  B^eacart  im  Thödereaak 
Der  vor  dem  Künstler  hergehende  Ruf  hatte 
sehr  viele  Zuhörer  hergezaubert,  and  alle  faa* 
den  sich  in  ihren  £r\varlungen  überlroifco.  £r 
seibat  apialla  swey  von  ihm  gesetzte  Vioion« 
cellkoQzerts  mit  einer  solchen  Leichtigkeit  und 
Uabetaugenbeit,  dass  man  aiihl  wuasie,  ob 
naa  BMhr  dia  Kanal  adar  dan  Kfiaatlar  bmpaa» 

dern  sollte.  Auch  begleitate  er  mit  den  Hm. 
Müsoc  und  Semler  ein  voo  Dussek  geapicitaa 
Quartett  fort  Vortapiaao,  woa  dem  Prinaan 
Louis  Ferdinand  komponirL  Aach  die  bey* 
den  Ouvertüren  von  Bernard  und  Andieaa 
Romberg  gefielen  allgemein,  so  wie  zwcy  Ar 
rien,  die  Hr.  «ad  Mad.  Eunike  saugen.—  Den 
6ten  Mai  gab  Demois.  Arabrusch,  Tochter  des 
verdienten  Schauspielers,  ein  Konzert  im  Saa» 
le  der  Loga  an  dien  drvf  Weltkngela.  8ia 
spielte  ein  Forlepianokonzert  von  Mozart  aud 
eiae  Sonate  von  Gramer,  und  aaog  eiue  Ana 
von  Righini,  ejaTanell  ▼oaMbcart  mit  ihiaai 
Vater  und  Dem.  Gröll,  und  eineCavaline  VOB 
Righini  mit  obligater  Violine,  dieiderGeheimi 
aekretair  Cleaiens  spielte ;  Hr.  König  endlich 
Uiaa  am  bnraa  FkHaBhaaMrt, 

Im  Nationallheater  sahen  wir  am  x6ten  zojb 
eMtonmal  nuaBenefhi  fiurHni.Be8ehort,  Fao« 

chon  das  I>eiermädcheu,  Operclte  in  drey  Ak» 
ten,  nach  dem  Franzöa.  von  KotsabuOt  Muaik 
von  Himmel.  Daa  Sajet  dieser  in  Paria  allba- 
liebten  Operette  ist  aus  andern  BUttterh  ba> 
kannt.  Dem  Ganzen  fehlte  Haltnng,  wasman 
aber  wol  Uber  ainzelaen  iatarcaaan(eaMomen> 
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m»  uod  «iMta  t«UuiAaa  Diil«§  v««gaM.  Der 
Gaaug  bwlslkt  ftat  bot  mm  kurMa  llilodi«* 

i,*«ichea Liedern  de«  belidiieBSjoaipoiiieten,  die 

Leichtigkeit  und  Zartlieit  vereiligW  UdjBM- 
*LcuM  aelxK  ao2ieiieod  «ind» 


Stellin  im  Mai.     Die  Tonkanet  befindet 
nA  Iner  seit  einiger  Zeit  in*  eiDem  UlfgtielMii 
ZutUudc.    Das  wird  denen  auffalJen ,  die  ge- 
hört oder  gelesen  haben,  mit  welchem  Eifer 
mau  uocb  vor  meiirem  Jahren  hier  MuaiJt  üb- 
te.   Da  gab  es  eineilaagie  von  Privst»  mdC^ 
fBBtlidienKoueerten,  worin  selbst  die  achwer- 
•len  Sacbqn  ron  Uaydn,  Mozart  u.  a.  ofi  recht 
IwAresnöatirtwiirdea.  Pepimtoen  ISrGeeang 
und  Inatrumental  -  Musik  strebten  dem  grös- 
•ern  Orchester  nach  ;  reisende  Virlnosea  sti-öm- 
ten  hl  Menge  herbey  1  sie  hofften  and  erhielten 
auch  melirenlheil«  gute  UateretfllmlDg ;  kurx, 
überall  gab  cj«  Sang  und  Klang  von  verschiede- 
nem Werth.    Jezt.ist  kaum  eine  Spur  davon 
Übrig.  Mtm  paar  Mirra  giabt  M  hier  kai^ 
ne  öflcntlichen  Konzerte  mehr;  und  wer  etwa 
sweifeln  mücble,  ob  diese  der  vorzüglichste 
Habel  sarBafUr^ruDg  derTonkanst  sind,  den 
kann  Stettin  liandgreiflich  davon  überzeugen. 
Auch  diePrivatunterhaltungeB  mit  Musik  Ver- 
den immex-  seltener ;  das  beste  und  fast  eiozige, 
wat.aiän  hier  zu  hören  bekommt,  sind  einige 
Prager,  welche  zuweilen  die  Ressourcen  und 
KalÜBehäuser  besuchen.  Kirchenmusik— 
srnmaMBttidtt  ein  paar  böelttt  dfiriUg  exa- 
kutirla  Bruchstücke  aus  alten  Kantaten  an  hu- 
iMoFealtagen  dazu  rechnen  will  —  findet  hier 
aail  nndaakUaiiav  Zeit  nielrt  nakr  alatt) 
gj0bl  keinen  ordaBtlichen  Food  und  keine  Er- 
munterung dazu.    Die  Operette  des  hiesi- 
gen Theaters,  welche  sonst  mit  denLiebbaber- 
Koncerten  rnhmlieh  watldiarla  nnd  diaeai  so- 
gar oft  auflialf,  sieht  jetzt  noch  unter  dem  Mit- 
telmässigen.    Weiter  als  bis  zu  dem  Tyroler 
dam  TeolelMtaui  nnd  andern  Ueinem 
Stücken  kann  sie  siek  «line  Anmassung  nickt  ~ 
▼aiatai^a.  Einig»  artrifgUcha  Solijekl^  aw 


denen  bej  gehöriger BiUnUgTieUaicht  aoeh  et- 
wa« werden  raSokte»  faMmen  der  Versuchung, 
sich  schon  für  bedeutend  zu  haiteh,  kaum  wi- 
derstehen, da  das  Publikum,  besserer  Musik 
schon  entwöhnt»  au  ihrer  Ungleichheit  der 
8ümia»t  Humm  hUammu  Vaclraga  undikrM»- 
Detoniren  keinen  Anstoss  nimmt  —  Aber 
wie  geht  dean  da«  su?  —    Dariüw«  Jüa««« 
aiek  viel  sagen,  wvron  |adadi  dh«  Maiat»  kein 
Gegenstand  eines  öflentlichen  UrtheU«  ist  Wer 
Stettin  nJifaer  kennt,  wird  sich  wenigerüber  den 
Verfall  der  Tonkunst  an  diesem  Orte  wundern, 
als  darüber,  dass  sie  «arhsbia  «ieben  Jidve  hin>« 
durch  hier  blülien  konnte.  In  dcrThat  war  dss 
letztei-e  nur  die  Frucht  der  angestrengten Tlift»^ 
tigkeit  einiger  MNnnar,  walekeeiok  dainala  ob« 
ne  alle  eigennützige  Rücksichten  zusammen  tha-* 
ten,  am  die  Musik  hier  in  Gang  an  bringen« 
Sie  fanden  dabey  «ehr  viel  Vcrdnu«  nnd  weing 
Dankj  dach  nchtofcn  «ie  die«  nicht  und  harr- 
ten aus,  so  lange  es  möglich  war.  Endlich 
wurden  auch  sie,  theiU  durch  bürgerliche  and 
kin^flka  Verhiltnü««»  theila  dnrA  fUidnt 

Rücksichten  gezwungen  ,  ihre  Theilnahme 
diesen  Anstalteo  zu  verringern.   Ein  hier  um 
die  Teuknnet  ganft  vorniglicbiratdientarlfaMl 
übernahm  noeh  ein  paar  Jahre  hiadarch  ibM( 
Leitung,  aberaoeh  er  fühlte  immer  mehr,  waa 
es  heisse,  wider  den  Strom  schwimmen.  Ue^ 
l»erhaupt  — '  wie  sehr  auch  ans  den  Ucherlici^ 
übertriebenen,  zum  Theil  ganz  anwahren  Nach-« 
richten  von  Stettin  in  einer  bekannten  Zew 
tnng  daarGagenthail  ailMUcn  aoll  ^uehmm 
sich  Künste  und  Wissenschaften  hier  keiner^ 
Pfl^e  und  der.gttte  Geschmack  gehört  in 
Stettin  nur  im  ursprünglichen  Sinne  daa 
Worts  zu  Hause.    Zwar  giebt  es  —  wa«  die 
Musik  belrift  —  auch  hier  manche  Freunde 
derselben  j  allein  diese  besitzen  nngtückliefacr> 
weiea  kain>hinrBiakieade«  VennOgan,  nm  öfters 
musikalische  Versammlungen  auf  ihre  Konten 
zu  veran«talten,  und  unsre  begüterten  Privat- 
per«onan  haben»  aüt  geringer  Ansnabaei  kci- 
nanflinnfnirdiaaaXmut,  odar  nichtLn«!,  filrib- 
TO  -aUgaineiirerrAttdbtciio^ctwnamy«!^ 
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TifomlftP-  •  Ob  irgend  ein  Zufall  der  C  esuokenen 
^eder  rafheUmi  werde^  flttlrtluihni)  noch  itt 
■kein  Ausclieia  dazu  da.  Die  InslrumeiUnl- 
Musik  Uease  sich  wöl  wiedec  inOrduoog  brin- 
gen, aber  mit  dem  G-«a«ng0  i«t  M  gar  stt 
koh^bt  bestellt.  -  Das  rührt  bMonder*  vom 
ganzHclicn Mangel  an  gehörigem  Unterricht 
in  der  Siiigekunst  bor.  Diese  wird  von  Kla- 
vicrlehrwD  mvr  oabenher  getrieben,  die  selbst 
Iteine  Stimme  oJcr  keine  hiiueicbende  L  ebiiiig 
im  Gesänge  haben,  also  dem  Liubrünge  weder 
ofdendidi  ror-  noA-  mit  ihm  aingan  klli^ 
nen.  Daas  dabey  keine  sichere  Intonation,  kei- 
ne Dressur  der  Stimme,  keine  Nüauairung  ^t9 
Vortrages  u.  dgl.  m^.heraoakomnenkami,  wenn 
der  Leihi-er  auch  sun»t  noch  so  geadudU  ist, 
lässt  sich  IcichHiinsehen.  Vergeboos  machte 
man  vor  mehreren  Jahren  einen  Versuch,  durch 
m»  kleinee  Singeinalitet  dem  Uebel  iu  etwas 
Ilmhelfen.  Der  Kampf  mit  Vortirlheilen  und 
fnit  natürlicher  Gleij>bgülLigkeit  gegen  solche 
Unterhaltungen  eoiWoU  ab  ÄeNothweddigkeiti 
itdi  bnmer  und  ewig  nnc  auf  Takt  und  Treffen 
einzucphr^nken  —  weil  beim  Privatnnterricbt 
das  mechanische  Einlernen  eines  Liedes  €tder 
-^ner  Arie  das  erste  und  lezte  war  —  ermü- 
dete eben  so  die^AnfühTer,  als  die  Sänger  uud 
Säogecinnen.  Nun  ist  auch  davon  nicht  mehr 
die  Rede,  uid  die  MtäriiehePolge  davon,  dase 
es  schwerlich  einen  Ort  giebt,  wo  man  ge- 
gcllschartlichen  edlen  Oesaag  Cd«  b.  der  nicht 
blos  durch  diePlasehe  ai^awigt  wird)  seltener 
iodet»  als  itt  Stellin.  Hielte  aidh  hier  ein 
guter  lichr er  des  Gesanges  AoS,  der.<aelbst 
gut,  wenn  auch  gerade  nicht  als  Virtnose, 
äHbge}  OT  k0nata  manchen  Nutzen  stiften,  und 
aiictta^  b«jnriMigar,dMh.mGlit  kai^gerOeke* 


nomie,  für  seine  Subsistens  nickt  lyange  sejn*. 
•Vor  einiger  Zeit  nuchle  tine  ein'  ^tawissar  ifr. 

H  — -  zky  (ehemals  in  Rheinsberg)  diese  HoS^ 
mingf  und  ei'lualt  vortlieiUiai'teAnerbietttBgei^' 
aber  er  bat  —  ans  nnbekiHilra  Vbsaohen^« 

sein  Versprechen  i^ichl  erfüllt. 

Dass  reisende  Virtuosen  )et«t  sehr  schlecht 
hier  wegkommen,  iblbcysobewandlen  IJm«tka- 
den  sehr  natnrlieb,  und  man  kann  nicbt  ntebin, 
selbst  die  vorzügliclierendaruuter  vor  Stettin 
zu  warnen, wennsienicluGeCahrUafiniwol* 
lenv  metv  einsubfiseen  als  an  gewimian»  ■  "Bvf 
j^adame  Mara,  weU!ic  auf  iluer  Reise  nach 
Petcrsburgim  vergangenen  Uerbst  hier  verwer- 
te, fapd  freilich  diM  Ananalum  «tatt,  aber 
es  war  auch  M.  Mara.  -~>  8im  gab  hier  bin- 
nen fünf  Tage»  droy  Konzerte.  Zu  den 
beiden  ersten  dr^igte  mau  sich  sehr,  aber  im 
dritten -adgla  sidi» das«  man  din^  Nengio« 
gestillt  lialtc;  der  Saal  ward  kaum  zur  Hxlfle 
angefüllt.  .  Doch,  liess  sich .  die  grosse  (*) 
Kimstlerin  dadurch  ntoht  aUudlan,  in  diesem 
letzten  Konzert  noch  vorzüglichere  Sachen  mit 
all  ihrer  Kraft  rorxutragen,  als  in  jenen.  Sowohl 
dieses«  als  ihr^  Bereilarililgkett,  in  Privatge- 
sellschaften kleinere  Lieder  zu  singen,  gerei- 
chen ihr  allerdings  zum  Tlnhme.  y\uch  gab 
sie,  (NB.  auf  Bitte  ehemaliger  Bekannten,)  in. 
«inigan  Ueincran  pammersdi*  Stadien  Kon- 
zerte. Seitdem  haben  wir  nur  Zwey  Virtuo- 
sen-Konzerte geliabt,  eins  von  der  Frau  K.  M. 
Westenhols,  und  eins  ron  demiungenVin-^ 
linisten,  Louis  Maurer.  Den  Vortrag  dee 
^L  Westenhols  auf  dem  Fortepiano  fand  man 
noch  eben  so  prlds  nnd  fertig,  wie  vor  meh- 
reren Jiiluen,  als  sie  sich  hier  hören  liess,  aber 
— >  kalt.     GrMsaran  BeüäU  erhielt  damai» 


*  *)  D«rur  wird  lie  bej  allen,  welclie  wi*sea,  m*  Singeknn»t  btlsst,  mi  wU  man  »ie  jetct  n  SIbvm 
yfliOgt,  innaer. gellen,  Iroi  manclifr  icliicfc!i,  durch  T»iii-l,utht  oder  Neid  Tcntiljjjlen  Kritiken  über 
'ala.'  iu  ist  Wslir,  die  Natur  rrraagt' ihr  maoclici,  ^rai  zum  Ideal  dei  «rhöuen  GeMnjie«  crfotdert 
^riffdr  shsir  veitfsat  «ich«  die  Klagheit,  -vromlt  tin  dieaen  MmfSl 'sa  verbergen  sucht,  Adit«ng7  m 
und  hlfiten  tndui«,  im<sie«M  Sick  aelbst  aa  saeli««  wantsk  noi  «asdatawitpeat,  akhtMcfc 

 vitls  aick  brttslseds  aiNfssiapBa .vM^  f*  Ictaaa?  — 
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ilir  Spiel  iraf  der  ÜRnumibu     Et  «ncbnete 

sich  durch  .^aliirlkhe  Behandlung  dieses  Instru- 
meuUiia  gebaltenea  'i'Oiuia,  gebaudeneo  Ak- 
fcotdM  ttttd  feiVftigea.-ModaUtuNmn'M«,  und 

t  stach  g«gea  di«  banten  seelenloaen  Künsteleien 
der  eben  geliÄrten  Kirchgesaner  vortheil- 
hiA  ab»  Duch  jost  acfaieo  auch  M.  VVesten- 
hsiU»  >um  LeidireMB  Mlb«l  der  Nichtkenner, 
4e—eibeo  Weg«in/U9chlagen  und  sich  in  leh- 
iMifiah  SSIIseu  mehr  als  reobi  ist,  su  geialleu. 

^yann.wkd  mu  doch  •ulhtfien,  den  bloe- 
sen  Schimmer  edirvcii  Zwecken  vorzuzic' 
Lea»  imd  die  Natur  der  Instrumente  zu  ver- 
IkeiMiea,  walclie'diwdi  die  inoer«  l^raü  und 
Dauer  ihrer  Töne  mehr,  als  durch  kradaePas- 
'  sagen  wirken  wollen?  —  Dahin  gehören, 
luil  der  Orgel  und  Harmonika,  fast  alle  Blas- 
inetromeDt^  die  FUMe  etwa  in  gewiaaer  Hin- 
sieht  ausgenommen.  Wohl  müssen  solche 
Virtuosen  auch  Fertigkeit  su  erlangen  «uchen, 
äber  mehr,  «n  ihrlMtnument  gaai  in  ilw* 
Gewalt  zu  bekommen,  als  mit  dieser  Fertig- 

«  keit  allein,  oder  auch, nur  vorsüglich,  glän- 
■OD  xa  wollen}  niul—  wie telir  sowoHl  der 
H^puijMler  fis  deaPnbliknm  auch  verwöhnt  seya 
mögen  — •  immer  wird,  wenigstens  der  Ulas- 
inatrumentist,  dessen  gröste  Staike 
aieht  im  Vorti-age  dee  Adagio  besteht, 
scibslbey  der  ungcheuerstenFertigkeit,  auf  den 
Vamen  eiues  ächten  Virtuosen  keinen  An- 
sgmdki  maphen  dürfen« 

*      « . 

Mehr  befriedigte  das  Konzert  dea  L.  Mau- 
rer. — '  Dieser  junge  Mann  hat  aeickarzem' 
in  einem  vielgclesenen  Blatte  die  Extreme  des 
Tadele  und  Lobes  erfahren ,  welche  beide  — 
als  £xtreme  —  ungerecht  sind ,  und  ihn  nicht 
trelhn.  Erbaein  trefli^a  Anlageaiiiid  wird 
in  einer  sehr  gründlichen  Schule  mit Sorg- 
fiüt  gebildet.  Schon  ist  seine  Fertigkeit  aus- 
Mreordetttlieh  und  er  überwindet  die  grüssten 
Schwierigkeiten.'  In  aein am  Alter  kann  er 
nicht  wohl  eine  eigne  Manier  haben,  sondern 
nur  nachahmen,  oder  zwischen  mehreren  M»-  1 
ainnii  aoeh  iohwankaa*  -  Führt  cv  aber  an  «eU  J 
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nem  Eifer  br]^'  lHatTBr  «tdi  w»dar  daidi  den' 

Beyfidl  der  Menge  zum  Dünkel,  noch  durch' 
hkmucheUrtheile  sum  allzu  grossen Misuauen 
itt  eich  selbst  verleiten,  lUd  gelaugt  er  zur  ge>; 
naueren  Bekanntschaft  mit  dem  Wesen  und 
dem  Zwecke  derKunst  ^  wozu  nicht  blos  tie»^ 
'  fes  Studium  der  Theorie,  sondern  auch  Ent- 
Vr  ickelung  der  Gefahle  im  Jünglings  -  und  mXnh*' 
liehen  Aller  «rfordo!  t  wird  —  ;  so  gewinnt  die» 
Toakuiist  an  ihm  zuverlässig  einen  der  erstent 
VirtnoMo* 

-    ■    -•  • 


i)  illcniicfi^   (Pr.  56  Xr.)  . 

9)  .4/timwidsf,  (Pr.  So  ISx») 

5)  An^^Mm,"  CPr.  kSXr.) 

4)  ITe^rer,  .  <P^.  So  ±r.) 

säramllich  für  das  Pianoforte,  kompontrl  von 
Bock,  im  Verlag  des  Kunst-  und  Industrie- 
Comptoir«  in  Wien. .  * 

Daas  hübsche  Tänze  eine  nicht  unaugeneb^' 
me  Untei-baltung  beym  Klavier,  besonders  ge-' 
mischten  Gesellschaften,  gcwa!ircn  kö:inen,  ist 
eben  su  zugestanden,  als.  dass  man  in  B<>hmea 
und  Oesterreich  sie  an  schreiben  verstehe.  Hm. 
B.s  Tänze  hat  ninu  dort  gern,  und  die  vorlie- 
genden beweisen,  dass  man  Gi-und  dazu  hat. 
Die  Charaktere  der  vier  verschiedenen  Gattun- 
gen sind  wohl  getroHeu  und  gut  gesondert)  4ie 
Figuren  sind  freylich  nicht  immer,  aber  doch 
hin  und  wieder,  neu^  uud  das  recht  eigent- 
litfbTuMmiNiga-.- das  Hebende,  Brmnnlarir- 
de,  in  die  rechte  Bewegung  Bringende  —  wae 
sich  nicht  so  leicht  nachmachen  lksst,  als  es 
seheint,  wenn  es  getroffisB /ist -r*  dies  findet 
man  ebenfalls  bey  H1H1.-B.  Man  Sehe  in  die- 
ser Absicht  gleich  den  Anfang  des  letzten  Wal- 
zers, wenn  er  auch  soust  nichts  Uervorsle- 
dieadaa  hat  t 
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«nll  in  dieser  Bewegung  und  Figur  bleibt 
bis  zu  £ode.  Eioigeo  Menuetten  würo  je> 
|pdi.aMl»  AM  aiid  Pathos  ma  wöncciiea. 


Sue  Notturni  pour  a  Con  et  a  Bauoiu  p*r 
Bltaatler  ä  Lelpde  «Att  BnMngf  u  Band, 

Die  SchOneo,  die  »ich  einer  Nachtmusik 
sn  freuen  haben,  fragen  keiaesweges ,  wer  ist 
der  Komponist,  and.wa«  ist  an  der  Komposi- 
tion? soodtrn,  wer  üt  der  Urheber  dieses 
Ständchens,  upd  was  ist  an  ihra?  Somit  mö- 
gen denn  diese  sechs  kUiueo  Piecen  hingehen, 
4m  «bn  aidit  g«te  seliUiBht  «ad.  Vm  doch 
dber  etwas  wenigstens  im  EioMliMli  zu  sagen, 
wollen  wir  Hrn.  H.  bittan,  jkvBfÜf  bey  üiinli- 
«hoD  AifciiHiiitt  dott  HoniOMmra  nicht  t{  zu 
tnHirn^  %fO  dock  «ehr  natürlich  H  stehen  müs- 
sen, Wie  is.  B.  in  No.  T.6,  8,  KQt  iaMo.4. 
T.  i4,  t6,  u.  a.  w.  ■ 


ptM^  Geist«*  GMang,    (t/tc  $pini's  tong)  Ge- 
dicht  ton  thwkOftan,  nüHtatadum  ünd  tng- 

flschcni  Ttxtt,  in  Musik  gestui  von  Joseph 
Sajda»  WitOf  im  Vtriagt  des  Kunst  •  und 
IndaitrU'OmftBtn,  (PhSoXr.) 


■  Nicht  viel  über  Einen  Bogen  Noten ,  %ve- 
ilig  Zeilen  Text  (daa  bckonnte  treffliche  Lied : 

Hark,  wbnl  i  teU  to  lhoo)t.  oad  doch  hat  mm 

9'  •  >  'n  >  I  — 
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aich  vidieiiOeniiM  iimm.    Venpinobcn,  wenn 

man  Sinn  hat  für  das  einfach -Bdk.  -  Anrh  im 
einer  Kleinigkeit  ist  der  Meister  nicht  sa 
verkennen.  Einsehie*  anzuführen  ißt  öbecflü«.. 
sig,  aonstwüidaawir  TORMhoriMh  aafdioStat. 
le  aufmerksam  machen,  wo,  (S.  5,  SysL$,) 
daa  Accompagnement  das  Zwischenspiel  v«a 
8.  3,  SjeLft.,  wiederbringt,  undann  die  Sing- 
stimme dazutriiu  Die  deutsche  Unlerlegung^ 
»o  wie  daa  Aaitatm  des  Werkcbaiu,  üt  tthr 
gut 


Ein  Kapellmeister  wollte  aich  bev  seinem 
Gebidor,  iler  miUlsirüeho  Moaik  Torsqolich 
liebte,  dadurch  empfehlen«  dam  9t  ta  trhiar 
Oper  gewaltig  viel  Janitadiaxenmosik  setzte* 
Er  fragte  einen  rrenndi  iNna,  wie  «eMlt  dir 
mmacMoaik?  Ich  rerstehe-aidiiii  davaoy  «ag»' 
te  dieser;  aberN.,  der*«  verstehet,  mcynte, 
die  Mnaik  wXre  wol  gut,  wenn  es  nur  nicht 
die  grosse  I  romoMl  imnar  4laai^  chinaL. 
domm  machte«        .    '  ^ 


Im  Jahr  1730  führte  man  xa  »..i«^  0,^, 
Oper  cur  Feyer  der  Ankunft  eines  neuen  Co«- 
▼eracan  auf.  Da«  Stick  war  voller  Anapiet 
lungen  auf  diesen  neuen  Helden.  Gleich  beym 
Anfiwgq  War  die  Scene  —  Nacht,  von  eihzeU 
Dan  SieniMi  erleuchtet ,  und  man  begann  adC 
dem  merkwürdigen  Verse i 

Soleii,    via-Ju  jamais  une  si  belle  aaitf 

(O  Sonne,  sahst  du  je  solch 
Nacht?) 


(Hiatkajr-^  aiasikallaaba'Bejlue  Ko.  Vir.  unJ  d«.  Inteliigr.iiiatt  No.  xm.) 


INTELLIGENZ  -  BLATT 

zur  Allgemeinen  Musikalischen  Zeitung^ 
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D  cm  nngeninnffn  Jiingfn  Kütuller,  der,  in  einem 
Schreiben  an  uoi  aiu  dem  Ootlerreichüchen,  den  Thea- 
terdirrktiouen  einem  gewisien  Vorichlag^  leiueOper  be- 
trcSaad,  int  tliwi  woUm»  md  si^ltick  verlangt  hat, 
iam  wir  aar  AnfiOimg  demlbeii  ■!■  MlttelaperMmra 
thätig  sejn  lolten  müssen  wir  auf  d  i  e  le  m  ^Vcg(^, 
da  er  keiaen  aodern  angegeben  htt,  antworten  :  dasi  un- 
tre ■annichiaJtigen  OMokXfto  Ua  nicht  Zeit  lassen,  aU 
Jm  Au  gehdr^  mi  bmatgßm,  um  da  aoleher  Voricblagi 
iMtondera  fcejnn  lalognite  im  Aotera,  aSlhlg  Bickte. 
Wir  ersuchen  diesen  daher,  über  seinen  eingesendeten 
AuTsata  weiter  au  dispooirea  und  überbaopt  eioen  an- 
dern w«t»  Mr  Bmkhing 


Upaiig  im  IU7  1804. 


Broitlopf  »•<  ntrt«L 


.Wir  eand  cmiclit  wordra,  d«tt  BBtadhcidaagetaraii« 
la  AVaieIrtMtf  dM^bebwitra  Vorteliltt 

pnrVrtngnng  der  deutacbeD  Oper  Sa  diesen 
Biiucrn,  bis  Ende  Juuii  an  verlibigem i  wo  wir  unab- 
tnderlich  daa  ReaaUat  dar  VvAaadlmga«  Mkaant  va- 
«han  werden. 

Die    RedaJction   und   die  Verlaga- 
kaadlaag  dar  B«aikal.S«ii«a£.' 


Anxeigt  für  Frtund*  dtr  MutiJL 


Dar  Berfell  aad  die  gStiga  Anfnelma,  wtldia  Mi- 
se Lieiler,  und  beiotulcrs  die  Arien:  Klopfe  nicht 
au  bange  etc.  uod;  Ich  sass  und  «pann  etc., 
auf  eine  für  mich  so  acbmeichelhafte  Art  gcruuden 
Iwbea»  hat  atick  aB^eaaatai^  aiaa  aaaa  SarnnJunt; 
KwSir  aoavrlaaaaM-  Gadieirtak  kaaoadara  Uadar,  I8r  das 
Portepiano  herauszugeben.  Sic  wcrdrn  lu  Anfange  do3 
Scptejabera  eiaoheiaeo.    Um  den  Piei*  to  uiedrig  ab 


aößlicli  in  'setxen,  schlage  Ich  daa  Weg  der  Pränume- 
ration ein.  Der  l'räoiimerktionapiaia  ist  1  Krirhsihaler, 
und  die  Pri^iuaetatioa  bia  tmm  taten  Semptember  offen« 
KacUiar  würde  «ah  fanöthiget  aeya,  daa  P»i«  baträckl» 
lieh  aa  erlitthan.  Die  gütigen  BefBidatar  daiaalbaa  hte^ 
te  ich  das  siebente  Exeisplar  für  ihra  BaaiBhailgaa  aa» 
(unebmen,  und  mir  die  Nanen  etc.  der  taepeltleen Pii- 
Bumeranten,  deutlich  geachrieben,  aeitig  einaoacliicken, 
daait  aia  dar  — '-rj  voiaadraakt  wardaa.  Ea  Tat- 
ataht  airh  voa  aelbet,  daaa  daa  Aaaaaaia  §ßEaii§  a^ 
loll.  Anril  mosa  ich  die  Aiiswürtigan  eiiaehaa t  ihf^ 
Briefe  tn  mich,  oder  meinen  Vater,  dei^  AktWiM  Ftl^ 
laa  SU  Halle  ,  poat/rey  cinauaeuden. 
Ualla  daa  lotaa  Ibij  iSo«. 


Ankündigung. 


Üntarxeicha^lar  tetget  den  respect.  TheatardiraetSo-! 

nen  und  I\Iuiil.IiaadIuiii; t-r.  hirriJurth  an,  dasi  bei  ihm 
eine  ganz  neue  Operette  :  das  (•lück  der  Ritterzeit  in  5 
AktSBi  gedichtet  von  Herrn  Kleedii  und  von  ihm  kooi'« 
l^oairt  bitig  liagr*  War,  eich  ia  üatorhaadlaa,gen  d«t> 
balb  «iiifaiaiaB  will,  laaa  aish  ia  poalfniaa  BiMba 
iha  wenden. 

ZitteB»  üa  Uai  i8oi. 

B.  O.  Eoaalai^ 


5  ■ 


a«crlffl«iit-  A  n  f  l  i 


T.i  bedarf  wohl  keines  Beweises,  daaa  tial«»  aonK 
brare  Sohttllehrer ,  welche  aicht  Gelafoahait  hattea, 
*ich  an  gntan  Oifalaptalara  aa  bilde*,  daach  Ihia  Iwi« 

«rl.rTi'  iiir-lp  (  Manieren  wie  es  rielo  nennen  )  bey  Bagiai* 
tUBg  der  ChorSia  aüt  der  Orgel ,  nicht  nur  aehr  _  i 
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den  guten  Cesdimacl.  v-lniKfici:,  «on.lflrn  aQ>Ii  denNat- 
sesj'.  4«!  ^l^ll"^iorch  Eiaiühruog  twiMcier  ü^iaiigbüchcr 
bMb«lektigdt,  mm  einen  grossen  Tkeil  T«niagerii.  Da- 
lier wird  mu  »•  nicht  mittbiUifW,  wenn  ich  den  he- 
»cheidenen  Verauch  wage,  dardk  «IM klein«  Schrift,  wel- 
che ii  h  »iitcr  äc:.\  Ti'.'A  : 

KuneAnwi-Lsiing.für  angehende  und  ung^- 
Ibte  Dr^'-lspielcr,  Choräle  •  weokmäf»  »  fg 
mit  der  Or «»  ^«U**««*  mW«--Z«»- 
•  chenapiet«»  f&r  nalirer«  FKllo» 

anf  meine  Koitca,  und  in  Kommiision  k«y  Hrn.  VUm- 
mann  und  Comp,  in  Fenig  ht-rautgobcn  will,  einem  yru- 
••ntlichen  BcdüHaut  iwMraZmUlUra  einigermatsrn  ab- 
nh«lfM.  fl»  Ick  fniu,  M  »r  Zeit  noch  we- 
Irig  oder  keine  ZirfMfceaiplele  im  Dfaeka  «rachimMo,  ob 
fte  tAum  Tielleloht  mencker  Schallehrer  filr  aich  oder 
taine  Scholaren  wiinachle  i  um  il.  vtr.  mehr  verspreche 
Ith  Bir'iw  nein  UaUraehmen  die  Untoratutaung  aller 
Pramide  nadYenfcrev  «inet  ■adXebtigcn  und  erbaulidien 
Geaangrs  b«ym  GctteMUeoel».  DuWerk  «itduageOhr  8 
Bogen  in  4  «urk  werden,  «nd  «en  kenn  dereuf,  MeBnde 
dei  Monata  AogMt  in  Altenburg  bey  Mni.  H>ii!ipnmci»tcr 
Sonunel,  in  Oraadea'bejr  Hxn^Director  Dinter,  iuLeip- 
aigittder  Wetgel'edien  Bn/rkkandlung ,  in  Neuiiadt  a. 
d.  O.  in  der  Wegner'scken  Backbandloa«,  in  Peaig  ia 
der  Dicnemaniiachen  Burhhandlang.  io  PfBrten  in  d.  W. 
L.  bey  Hrn.  DiaC.  Scfincidcr,  in  \Vei jscnrt.ls  hoy  Hrn. 
PirecU  Henai,  in  Zeit*  in  der  Webel'«clicn  Bachhand- 
ttag,  and  kej  nir  aelha|^  mit  n  Gr.  aubscribiien.  Auf 
6  EjcempUreNtinl  i  frey  gafkiklte,  vmä  die  Buchhandlan- 
gea  eikallen  den  gewöhd^en  Rakkil.  Der  atekkerige 
l^enfj^eia  «itd  it  gL  betragen. 

■  ftoUwr«  knjLaifwf,  teMoMtKay  180«. 

I,  G.  Werner 
'  Ofgaa. 


Anztigt  cn  das  musikalisch»  PuUiliilllt 


In  folpenden  Buch  -  Kunst-  und  MutiLhandlnngen : 
hier  in  Wien  b^j  Frani  Anlon  llodmcialer;  C.  F.Wapp- 
Ur  nnd  Beek»  Jekua  TtÜg  nnd  Saka»  daaa  ia  Leifsig 


im  Masikalischea  BvNaa  VM  Hofia«ialer  «ad  Utml, 

iat  sn  ha^n:       ■   ;  .  '        ,   -  , 

Maaikaliack«  SkaUa  oder  Voretellaag  de* 

swölf  Dar-  nnd  swOlf  Molltonarten. 

lüm  Gehraür)ie  derer,^d»e  aich  der  Tenkunst  wÜ- 
mea ;  auch  Tür  jene,  welche  dieaelbc  nach  der  franaHrf- 
ichen  Gamne  luim-n.  In  gegcn-wSitige  volUtimii  j'' did- 
.MaggekMa^  nad  -nM«  arktäranden  -«uch  krititchcu  An- 
merkungen keglaitot  von  Anton  Wolf  von  Wolfnaao. 
Leifaig,  180a.    Auf  acfaönem  &n»8«tachen  Papier. 

.    Frei,  in  Wien  3G  Xr.  Wiener  )  ^.^„^,„,^  ] 
im  Mpaig  8  Gr.  Sarha.  ) 

Znr  Empfehloag  dieaer,  rorzUglich  Lerneadea,  abef 
auch  vielen  Lehrern  nolh  wendigen  Skalen,  aef  hier  Uoä 
angeführt:  data  iwc)  durch  ilirr  liimrijrhcii  und  theo.^ 
retiach>  praloiachen  Muaikweikc  ruhmli<h«t  auji^eaeitb^ 
nete  lUbneri  aanwiillirt  Herr  Doktor  rorkcl  in  Gottiat 
gen,  und  Herr  lk  G»  TVck  ia  UaUe^  diocm  Watk«chea 
(da  ihrem  grUndticken Urtkeile  naek der Cct^eiutand  anfa 
Heile  bearbeitet  ist )  ihren  ganzen  lieyfall  gesi  henkt  ha- 
ben. Schwerlich  dürfte  auch  dieter  we>ontliche  Theil 
d^r  Mn»ik|«kco«.vorateket  atch  in  derjenigen J^iarisktaaf 
und  Auaftthrlichkeit,.  in  wole|m  deipilko  hi^ .anpifcjia^ 
in  aadnm  muaikaliachen  ScikiillaB  aa  AMbo  Mya. 


Neue  Musikalien ,  von  vtrtcMtdemn  Verltgerap 
fVtiehe  b«jf  Brvükvgf  und  Hurttf  zu  .A<U|en  tiißd, 

l 

Oaasi,  6  daatedwLiodar  witBubtiaH ^  P»*»' Oj» 
ti.   19  Gr. 

_  —  Sestnor  p.  a  Viol,  a  Cor»,  4Ito  et  Vlle.  Op. 
ifi.    1  Rthlr.    4  Gr. 

Quartuor  p.  a.  Viol.  Alto  et  Vlle.    Op.  16. 
k  iKkIr.  - 

Vcgleft  Abb.  IIS  pet.  JfsÜiiä»»,  #ou>  I'  Orgse  an  P. 

F.    I  Rthlr.    4  Gr. 
Maurer,  F.  A.  Romanje  Ton  Bürger:  der  r.Iütir  uiul 

teiu  Liebchen  liir  1  Siiigiiimmc  mit  Begleitung  dea 

P,  F.    8  Gr. 
Boieldieu:  Tante  Anrore,  oder  der  Roma^maa  deai 
*  -  SMgnif. '  Kam.  Oper  im  Xlav.  Aaai.  1  Rtkti^  1» 

Cr. 

M        Onrart.  daraus  fürs  P.  F.     8  Cr. 

(Wird  furtgeaeat.^ 


Lata  BIO,    aBT   B'ii»i*«»o»t   »«»  Hi»««*. 
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ALL.€llMEINE 

MUSIKALISCHE  ZEITUNG. 


Den  6««  Juny;  N=.  36* 


Mit  immer  neuem,  und  ich  muM  es  aufiiciilig 
gMteliMi,  mil  m«tlriEtam  Vergnügen,  kehre 
ichjedeamel  aus  dei  äingekademie  suiiick,  die 
sich  hier  in  Braunachwetg,  wie  e«  «cheint, 
ganz  im  Stilieu  und  ohne  alles  Aufsehen,  in 
dem  Hanse  des  H.  Kammersekr.  Mahners  C«i~ 
nee  Sohnes  des  vcrdnten  Ministers)  gebildet 
lial.  Mag  iiumei-hiu  dieser  kleine  Kreis  von 
Siliigeni  andSliagflriMMn  nit  den  aoa  -  «ndvIoK 

Studiften  Mitgliedern  einer  Pasc  liisclien  Sing- 
•chi^le  SU  Berlin  in  keine  Vergleiohuug  kom- 
VM «—  ich  «ehe  doeh  den  GmUnken  eiaw  «w 
■ilDhaeUwt  hervorgehenden,  sich  selbst  erwür« 
inenden  und  beleheuden  Anstalt,  die  einzig  und 
allein  der  Verbreitong  de«  guten  und  edeio  Ge- 
Mhmaeka  in  dar  Madkübeirhuipt  «od  d«r 
be  sEura  Gesänge  biisouder»  gewidmcl  ist,  nun 
scbon  an  mehicrn  Orten  cur  Wii'klichkeit  ge- 
bradit,  Boderiilieke  im  Geiste  eohon  mim  Menge 
ähnlicher  Veranstallungen  von  Liebhabern  und 
Freunden  der  Tonkunst,  die  bey  einem  gleichen 
Zasemmenstreben  der  Krtflto  ▼on  einer  ^Nist» 
Itung  seyn  werden ,  die  alle  unsre.  Erwartun- 
gen überlrefTeM  wird.  In  tausend  Acsten  und 
Zweigen  wird  die  schöne  Pflanze  der  veredelten 
Tonliebe  fiirtwadberB.  llelsler  derKaiutivw^ 
den  geehrt  und  gesucht,  Schüler  un<l  Lehrlinge 
in  ihren  rasvhen  Fortschritten  aufgemuntert, 
nngeweihle  Ohren  cor  stätsleheBden  fie«rMi-> 
derung  genöthigt,  leisefühlende  Nerven  zu  ei- 
ner noch  Earlern  und  wohlthuenderti  Berüh- 
ruu^at-inpiaqgiichkeU  gestinunt  werden,  Uar- 
6.  4  eh  ff. 


monie  und  Wohllaut  wird  »ich  all  mahl  ig  ans 
dem  Reichp  der  Töne  ins  geschäftige  i<eben 
hinuberleilen  lassen.    Jeder  widrige  MiMlant 

wird  IrbhaOcr  empfunden,  jede  Spannung  und 
Aufballung  beruhigender  Gefiihle  mit  verdop- 
peltem       ^       '  *_* 


In  diese  eehOae  HefiMiegeB  ▼erseoletea 
mich  heute  wieder  die  süssen  Töne  der  fir«y§e* 

bigen  GesangKebhaher,  die  ohne  alle  Ziei-erey 
und  ohn«  ittstige  Zurückhaltung,  aar  JÜefrie* 


und  schenkten,  was  nur  immer  in  ihrem  Vermö- 
gen war.  Und  gewiss,  wenn  sie  des  Aohmes  b»* 
dttrAeo,  soi  kdoQte  ibnea  diettrbey  dem  merfe^ 
liehen  Portschreiten  in  der  Ausübung  eines  im» 
Terglei  chl  irhen  Gesanges  reich  lieb  auThci  I  wer- 
den. Aber  sie  belohnen  sich  selbst  durch  das 
innige  Vergnügen,  welches  sie  in  gleichen  Ora» 
de  geben  und  geniessen ,  durch  die  erste  und 
letzte  Frucht  ihrer  Bemühungen,  eine  stille 
Heiterkeit  fiber  die  Seele  so  verbreiteB,  nad  da« 
natürlichen  EmpAndBDgen  des  reinsten  \VühI> 
woUeos  und  der  aageheacbeltsten  MittbeiJung[^ 
eine  Spreeh«  su  geben,  die  mUcb  geläUvoIlMi 
HerMii  vetwtladlidi  «iid. 

Unvergesslich  wird  mir  der  Anblick  des 


ben,  der  seiites Gesichts  berauht,  in  den  Freu- 
den der  Tonkunst  Entscludigung  für  die 
sehmenbeftea  Entbebraiaee  dee  Aiigee  anchlk 
Ihn  SU  betrachten,  wenn  er  jede  Berührung  d«r 
Nerven  durchs  Gehör  mit  einer  Sehnsijrbt  8n& 
fttiUt,  wie        sie  nur  bey  Personen  seiner  Art 
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SU  erblicken  gewohnt  ist;  ihn  zh  sehen,  wie',  er 
di«  Töns'einsaugt  und  sich  den  Einwirködgen 
hingiebt, 'die  jeden'seiner  Muskeln,  jede  seiner 
Fib«ra  in  eine  sympathetische  Bewegung  se- 
tsen  dM  miiM  deo  noeiapfllidlieiiiteii  Men- 
schen ^urAu^erkaamkeit  hinrcissen  und  ilim 
das  Gettändniss  abtrotzen ,  das«  derjeuige  nur 
ein  halber  Measch  scy,  der'iccinett  Sillll  foi' 

,    -  ■■   •■•  ■:■  -  ;  ,_v  f  ... 


JlifiM  Gidloalcn  UUr  dm  »nun  ünurrtda  im 
XbvicFspMm« 

Seit  dreysig  Jahren  beschäftigte  ich  mich 
aus  natürlicher  Vorliebe  mit  Urleruung  des  fLia- 
Tierspielens  und  erthAiltaaiidiMnMl  Uotoiiioht 
DjeBemerkungen,  die  ich  über  mich  «elbttto<Ml 
über  meine  Zöglinge  machte,  brachten' in  mit 
Vermulhungen  hervor,  welche  zwar  vieleii  pa- 
nidozMfa«Dea«erdea,dieich  jedoehdenkMideD 
Lehrern  der  Tonkunst  zur  Beherzigung  vorr.u- 
l^n  wage.    Da  ich  die  musikal.  Zeitung  als 
•in  AiduT  d«r  thMmtuebeo  und  prakUwibMi 
Tonkiinft  IwtMeht»,  M  glaubte  ich  um  so  eher 
»eine  Meynotag  anCstellen  au  kdanen,  da  sie 
Ton  andern  denkenden  Köprenaatwodar'wider- 
legt,  odei-  beridiligti  oder  Wol  auch  Jiir  bey- 
fallswerth  erklärt  werden  kann.    Ohne  die  Äl- 
tere Lehrart  lür  verwerflich  zu  halten,  führe 
iab  hier  iinr  eratlich  die  ^wierigkeitfla  an, 
mit  welchen  der  Anfänger  im  Klavierapielen 
kümpfen  bat,  ehe  er  sich  freuen  kann,  nui- 
ain  kleinea  Tmuliiek  ao  »emlieh  erliVglich  sa 
spielen.  Kennlniss  der  Tastatur,  der  Noten  und 
des  Takts,  richtige  Einlheilung  derNoteu,  Fin- 
gersatz, Ablesen  der  Noten  und  Trelfta  der Ta- 
•len,  alle  diese  Stücke  erschweren  dem  Lernen- 
den dicMid>e  und  rauben  ihm  oft  dieLust,  so  dass 
•r  endlich  entweder  ermattet,  oder  doch  nur  äus- 
•arit  hngMm  aof  «einer  Bahn  fbrtraclct$  an- 
derer Zeit  udd  Lust  tödtender  Umstände  nicht 
nu  gedenken»  —    Sehr  oft  iiHnnte  man  dieMu 
aik  Mine  fifiifilw  dar  Emfüudungen,)  oiiueje-; 


doch  daran  XU  dcnIceBt  da««  man  beyErlemnng  . 

einer  Sprache  nicht  genöthigt  worden  ist,  auf 
die  Sprachurgane  und  ihren  Gebrauch,  auf  die' 
Laute  und  ihre  Zeichen,  auf  die  Bedeutung  der 
Worte  üttdlielitige  Deklamation  der  SUse  auf 
e  I  n  m  fil  zu  merken.  Sollte  ra.Tt) nicht  fnif  Anfän- 
gern aul'demKiavier  analogiscb  richtiger  verfall- 
ren,  wenn  matffie  eben  ao  behandelte,  wie  die- 
Kinder  bey  Erlernung  der  Sprache?  Nach 
meiner  unvargxeiflidieH  Jtfeynun^  glaube  ich 
den  angehenden  Klavierspieler  geschwinder 
zum  Ziele  zu  iülu  I  II,  w^nn  ich,  ohne  weitläuf^ 
tige  Erklärung  ilt  i  Taslatur,  sogleich,  undzwaij^ 
oliue  alie  vorhergeheude  Notenkcuutniss,  käk^ 
ae»  leieble,  melodiacJw  Figuren  üben  laaae,  sa^ 
erst  mit  der  rechten,  dann  mltderlinken  Hand,' 
zuletzt  der  Gleichiöriuigkeit  wegen  mit  beyded 
Binden.   Da«  Ange  aiif  die  Taatatnr  'gehnffet 
hak  der  Lehrling  hierbey  nur  aufTakt  und  Fin- 
gersatz zu  merken,  welches  ihm  um  so  leich- 
ter wird,  je  mehr  der  Lehrer  Klugheit  besitzt^ 
diese  Wörter  und  Phrasen  der  musikalischeii 
Sprache  in  eine  schickliclie  Verbindung  und 
Ordnung  zu  bringen.    Jn  der  Folge  kann  man 
an  aiamUch  langen  Pa««ag«n  fortadireitAi  tinS 
zwey-dreyslimmigo  kurze  Satze  bis  r.u  einem 
kleinen  Tonstück  zusammenketten.    Dass  sich 
hierbey  «dion  Manthea  in  <^en  Unterricht  efn^ 
mischen  lasse,  wovon  der  Zögling  erst  in  der 
Folge  die  Zeichen  kennen  lernt,  sieht  jeder  einJ 
Dann  erst,  wenn  die  Finger  Gelenkigkeit  ge- 
nug erhallen  haben ,  ziemlich  sohwere  Passa« 
gen  mit  grosser  Leii  htJgkcit  herauszubringen, 
wenn  beydeHtnde  gleich  gcübtsiud,  wenu  da^ 
Ohr  ohne  Schwierigkeit  jedem  Tone  folgen 
kann,  wenn  das  Auge  nicht  mehr  den  Wäch- 
ter über  die  Finger  machen  muss  und  das  Takt- 
gefühl InnliDglich  geschurft  ist,  dann  erat  ma" 
che  ich  meinen  Zögling  mit  der  Tunschrifl  be- 
kannt, — •    und  bin  nicht  in  Gefahr,  dass  ich 
ihm  nun  erst  die  Lust  raube,  jveil  die  Sache 
acbon  na  viel  Keiz  für  ihn  haL    Ueber  die  Arf 
und  Weise,  wie  obiger  I''iit\vurf  weiter  nuszu- 
{iihien,  zu  einer  andern  Zeit  mehr,  wenn  ich 
vwhergeaehMi  hafca^  .nif  dime  aaioeMeynung 
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von  Münnern  zu  bcleurhten'  gewürdigt  wird, 
Welche  inehrge Jacht  und  gelhan habeu,  all  der ' 
ABqiaicluloM  Verfiuser  di«eea  Utintti.  Auftat- 

^?**       '   ' 

Da  Ihre  ZeiluognichlnurTonMaaik- Vor- 
stehern u.  Jgl.  angröAaemOrleo,  «ondern  auch 
von  manchen  Laodgeisllichen  und  kleinen  Kan- 
toren geleaen  wird,  ao  glaube  ich.  ist  es  nicht 
ohne  Nutzen,  wenn  ich  Ihnen  einige  Bemer- 
iiuogcn,  die  ich  so  eben  zu  macheu  Gelegenheit 
liliH^  nriUlwi!«^  vieUeiclirdaai^ieinr  Aufmun- 
terung und  Nachahmang  dienen,   zumal  da 
ihr  GegensUnd,  ao  viel  man  auch  daiüber  ge- 
aehrieben  findet,  doch  noohveraachliiäaigtwird. 
.Sie  belreflcn  die  Verbeiiacning  des  Volksge- 
snng«.    Die  Nolhweudigkoit  und  der  Nutzen 
wird  allgemein  aperkannt,  und  ea  fanden  aich 
.Mch  9^UiU  in  Ihrer  Zeilang  einige  Auflätze 
darüber.  Dennoch  liöre  ich  nur  von  wenig Or- 
.tea,  daaa  wirklicheniaüiche  AuataltenzurVer- 
Jbesaerung  —  «onderlteh  dea  Oeaanga  dwLand- 
ienle,  gcaiadu  weiden.    Daa  Miidheimische 
'  I/iederbuch,  daa  unter  vielen  au  diesem  Zweck 
4aa  'dieoUdiale  iat^  iat .  sw«r  tkht  bekannt, 
•her  doch  nicht  ao,  wie  ea,  «einem  Zweck  nach, 
•eyn  aollle.    Ea  war  mir  eine  sehr  erfreuliche 
Erscheinung,  ala  ich  in  einigen  Hildburghau- 
aiaehen  Ortachaflen  mehrere  Lieder  aua  die- 
sem Liederbuche  ordentlich  vierstimmig  sin- 
'gen  hörte.    Bey  genauerer  Erkundigung  er- 
fahr  ich,  daaa  aufBef<fhl  deatlersöga  dieaBoeh  ■ 
-  pi  jeder  aeiner  Gemeinden,  apgeschaft  werden,  ; 
und  der  Scbullehrer  die  jungen  Bursche  seines 
Orts  mit  den  Melodieen  bekannt  machen  muas. 
Ich  fand  Gelegenlieit  die  Schullehi-er  in  Veils- 
dorf und  B:  ijii,  (iwej  Dörfer  ohnweit  Hildburg- 
hausen)  die  sich  besonders  mit  viel  Glück  bemü- 
.bed  iollen  dieae  Lieder  allgemein  sn  machen, 
..au  spnchen.    Sie  sagten  mir,  dnss  sie  Win- 
tersaeii  wöcUe(itU«ii  vio'mai  ioit  deaiahigcteu  , 

i 


Juqgliogen  ihres  Orts Sipgübangeii  hielteti,  nod 
da  dieie  nun  gar  nicht  muailudich  witreo ,  ao 
nähmen  sie  allezeit  einige  von  den  aogenannlen 
Chor- Adjuvanten  dazu,  und  Hessen  ein  Lied 
um  das  andere  so  lange  vierstimmig  singen,  bis 
ea  gans  gut  l^ngcw  Auf  dieae  Art  hltten  aie  e% 
fre\-lich  mit  vieler  Mühe,  dahin  gebracht,  daa« 
meUrere  Ltcder  recht  schön  vierstimmig  von 
den  Baaem-Bartchm  gesaugen  wSrden,  hM 
es  wkre  auflallend  au  bemerken,  wie  dadurch 
die  alten,  Sitten  verderbenden  Lieder  verdrängt 
würden.    Mochte  doch  diese  Einrichtung  vie-> 
le  Naciiahmer  finden  I    Ich  möchte  es  jedem 
Kantor,  Organisten  oder  Schullehrer  zur  Pflicht 
machen,  dieaemBeyapielesu  folgen,  auch  odine 
•aedrücklichen  Befehl  ihrer  Obrigkeit.  .  Sie 
würden  sich  dieses  Geschäft  um  vieles  ei  leich- 
tcrn,  wenn  sie  schon  mit  der  Schuljugend  der* 
gieicbeh  Lieder  fingen,  wie  ca  anch  an  einigen 
Orten  wirklich  achon  geschieht,  wo  Gesangs 
musik  KU  einem  wesentlichen  Theile  des  öffent- 
lichen Schulunterricht«  gemacht  wird.  Herr 
M.  Klitacher  auFrankfnrtam  Mayn  bat  ror^nr- 
zera  eine  Liedersammlung  zunächst  für  daaige 
Schulen  herausgegeben ,  die  in  dieaer  HinsiclU 
auch  «ehr  sn  empfiahien  iat»  da  die  mehraten  > 
Lieder  bekannte  Melodieen  haben  Und  vielleicht 
noch  ein  eigene«  Melodieenbiwh  dazn  nachfolgt. 
Gana  andere  fiind  ich  den  Volkagesang  in  meh- 
rern andern  Provinzen  —  z.  B.  in  Schmalkal- 
den, wo  ich  viel  singen  hörte,  aber  Lieder  voll 
dur  schmuzigsten  Zoten,    die  ein  geeitteter 
ICenadi  tttcht  ohne  Abaehen  «nliOren-  kmmtie. 
Ich  glaubte  den  Grund  davon  hauptsächlich  da- 
rin au  finden,  daa«  die  mehr«ten  jungen  Leute 
anttr  dem  Militair  dienten  oder  gedient  hattei^ 
wo  gewöhnlich  die  unsittlichaten  Lieder*  snr 
Verkürzung  der  vielen  müaaigen  Zeitgesongen 
werden.    WUre  ea  daher  nicht  au  wnoscheil, 
dass  man  eigene  Iiiederbücher  liir  daa  Militaic 
einzuführen,    oder  dies  wenigstens  mit  guten 
Liedern  bekannt  zu  machen  suchte?  Es  würde 
umao  weniger  Schwierigkeiten  finden,  da  die 
Melodieen  von  den  Iloboisten  ,   wo  man  deren 
hat)  vorgespielt  werden  könnten,  und  dieaer 
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SUud  aa  «llen  Orten  Zeit  genug  su  Süig- 
fibongNi  Iwt  9mi  «Meb  «logt. 

I 

RECBNtlOVBK. 


tySiekiPrmMmfllrdkOrs^oitrittPUm^e 

von  Georg  Albrtchttbergtr,  KaptllmtUttr  an  der 
äiurofolktanlüreh*  gumHtU.  Sttphaa  in  WUn 
Ml  jm^glM  dhr*.  tfctovwrtodkcn  Akadtmk  dgr 
äNäk,  Of,  XIL  No.  i.  Im  Verlag  des  Kunst- 
wnd  IndoMdi*  ->  Konptein  aa  Wmo.  Preis 
€5  Xj-. 

s)  SixFuguapour  U$  Orguts  ou  It  Pianoforit 

dt  ChaptUe  i  la  CathedraU  dt  Vitnne  et  Mem- 
hrt  (U  l'Acüddmi*  tqjuU  d*  Mutiqu*  tn  Su€d€, 
■  Oeovre  X*  A  Viram,  aa  Baraao  d*Ar!a  et 
4*IiidiMlrM.  Priz»Ft.5oXr. 

Weira  etB  Albrecbtitbefger  nil  eritieaMei- 

Mervicrken  fiir  die  Oigrl  hervortritt,  so  hat 
Bnaa  fast  nur  die  Erscheinung  seiner  Werke 
»ücoOrgclspieleni,  di«ilirIiMtnimeDt,  feinem 
(Beitte  gbadiM,  «pielenwolleiiy  «iisase^en- 

No.  1.  Elier  herrscht  der  wahre  ächte  Siun, 
mit  welchem  das  erhabeatte  aller  Instrumenle, 
die  Orgei,  belebt  werden  soll,  liier  ierul  mau 
«ueht|nar, .  wie  die  Ofgel  behaoddt,  wie  auf 
ihr  gespielt,  sondernauch,  wie  für  sie  geschrie- 
ben werden  soU.  £s  ist  bekannt,  welchen 
KUngklang  artiger  ßalanterieea  <idi  die  Orgel 
suweileo  gefallen  lassen  muss,  und  dass  sie 
eich  dann  unter  manchen  UsUiden  nicht  besser 
«imimmt  wie  eia  ehrwürdiger  Greis ,  einge- 
kleidet ia  die  UnÜbrn  aineeStalsen. 


Wir  aetaen  den  An&ng  des  ersten  Prälu- 
dlomaausC  dur  her,  um  einen  kleinen  Beweis 
von  der  Fülle  der  Harmonie  uuU  von  dem  üe- 
befnwolieiid«n  der  BledulMieo  an  gebeo* 


•)  Hier  tt«ht  im  Origin*le  «us  Versehen  g  tutt  «• 
nnd  jü  ist  aueh  üa  Istiw  Vete  dieses  Taktes  Nlir 

«vreydeutif. 

E«  ist  Schade,  das«  bey  dem  übrigens  sehr 
dentlichea Stiche  doch,  wie  dieses  bey  mehrera 
gesloohenen  Musikalien  der  Fall  ist,  dieZwey»- 
viertelnoten  (Halbe  Noten)  fast  blus  aus  einem 
feinen  Striche,  (ilaarstriclie)  bestehen,  ohnedea 
nOthigea  Dmck  (SehalfeBsiridt)  an  haben.  El 
wäre  zu  Aviinstlien ,  dass  die  Nofenstecher  auf 
diese  Erinnerung  Rücksicht  nühmen,  weil  jene 
aieh  aa  wenig  anaaeidiBeaden  Noten  «fawin 
nicht  weit  «ehmden  An^ 


No.  3.  Jeder  Fuge  geilt  ein  kleines  Andaa^ 

le  oder  Adagio  als  Cadenza  voran.  Die  Fugen 
selbst  veriatheu  die  ilaud  eines  Meisters  der 
Kuntt. 

Seite  3  aaf  der  untenten  Baaneile  Milea 

iiu  iten  Takte  die  beydcn  leateilNotBA  Biehtd 
und  fie«  aondern  h  and  d  aeyn. 

Was  vorher  Toa  den  an  wenig  aichtharea 
Zweyviertehioten  gesagt  wurde,  das  gilt  fast 
noch  mehr  bey  gegenwärtigem  Werke.  Man 
sdM  aar  fieatütigiiag  a.  B,f.  6  md  7. 


m  /tritt  PrÜaiu  pour  r  nrgut  ou  Pianoforitf 
com f Otis  par  1'  Abbe  Vogler. 
FaUtr.    (Pr.  a  Guld.  48  Xr.) 
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Ein  Werk  eil  en,  das  kein  geringes  Verdien  st 
Iiat,  Sehl'  Viulea  nüucn  kann,  und  am  ao  mulir 
Dauk  vei-dieaet,  je  wcni|}er  (Jei*  hier  niederge- 
legte Schu  in  die  Augen  sdumaert  nntf  die  Be- 
schauer  glcicFisain    zum  ScIieu   uiul  Danken 
swiogL      KJluie  ea  auf  Aeccnv.  an,    ao  wür- 
den fliese  Pnladien  ein  Hülfimitiel  eller  Orga- 
nisten^ die  nicht  selbst  uder  doch  nicht  immer 
etwas  Gutes  cxKmpon'rcn  können;  besonders 
dienen  sie,  wo  keine  ausgeführten  Stücke,  aon- 
deni,  wiehVufii;  bejm  katlioliachenRitua,  Icnr- 
7e  SsiztJiPn  gegi'licn  w  pi  tlen  sollen.     Man  er- 
hält hier  fre^'lich  uieiäicns  nur  sehr  kleine  (et- 
wa Eine  enge  Zeile  lange)  Siueke;  aie  «indaach, 
wie  sich  vnn  hundert  und  zwölf  Sätzchen  ohne- 
hin verstehet,  bey  weitem  nicht  elie  tou  glei- 
chem Gehatt ;  es  lesaen  tioh  aneli  bin  und  wie- 
der einzelne  Ausstellungen  dagegen  machen: 
aber  das  kann  alles  zugestanden  werden,  und 
diese  Sammlung  behält  doch  wahren  VVerlti, 
denn  niciita  ist  hiev  gans  gemein,  nirhta  dem 
Charakter  4ee  Inttnuaeata  tmd  adner  Boetiai- 


mang,  niciita  der  Fejeilidikeit  und  Andacht, 
des  Gottesdienstes  zuwider,  und  doch  alle!>  lass» 
lieh,   wirkaam,  populär  luul  wirkliches  ür* 
geiepM»  mmIi  anglaieh, '  vna  dem beaouderB 
Z'A'eck  abgesehen,  grösstenlheils  trcillichfi  Ar- 
beit eiaea  originellen  ILiinatlera,  sehr  giüadli« 
cheii  Htiraonifcu«  nnd  täohtigen  Kontra[p«nki> 
tiaten.    Die  Stücke  aind  nach  den  'i'ouarlM  ge- 
oixinet,  der  Verf.  gehet  aber  nur  bia  zu  vier- 
facher Vurzeichuuogj  und  fraylicJi  kömmt  de- 
nen ,  ftbrwddw  er  annilehat  goechriaben  hal^ 
das  weitere  nJir  selten  oder  gar  niclil  vor.  i<  ürdaa 
Fianoforto  aind  die  meialen  Stücke  weit  weni- 
ger, nnd  Tcveebiedene  gair  nichts  tnin  Spiel 
nämlich,  aber  ala  Studien  können  sie  gewiss 
auch  manchem,  betrüdilich  achon  voi^geachrit^ 
nen  Mnaiker  nnd  Koraponiaten  dienen.  Damit 
die  Leacr  gMeh  aclbet  obngcfitbr  aeben,  waa  ai« 
hier  bekommen,  mögen  swey  der  kürzeaten 
Sätze  hier  alehen ,  die  in  Abaicht  auf  innera 
Gehalt  ofcngafiaur  daa  Mittal  ular  des  i 
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E$  Um  eich  wol  mit  einigerSicherheit  vor- 
aussehen, dass  dies  Werkchen  eine  wirderhol- 
te  Auflage  erleben  werde;  dann  sollte  der  Ver- 
leger dte'Matten  dnrchananett  eteehen  laaaen'— > 
wir  werden  sogleich  angeben,  warum?  nnd 
der  Komponist  würde  wahrscheinlich  dann  auch 
di«  Band  nochmala  an  dieae  Sammlang  legen. 
F8r  dieae«  FaU  woUcttwir  das  Batnchdicb» 


[  ate,  wae|inr  asibra  wi«»«»««»» 
überzeugt,  daaaHr.V.  miwagataAbaicbt  oickt 
verkennen  werde. 

i)  Manche,  wenn  anch  nicht  viele,  dieecr 
Stücke  sind  denn  doch  z u  unbeträchtlich,  und 
wäi-en  mit  andern  zu  vertauschen,  a)  Ka  soll- 
te ub«ndIaBj|ffgeb«B  Warden,  wo  daa  Pedal  anir 
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triti  ;  C.cubto  Sehen  das  freylich  ohnehio,  aber 
so  »in  Werk  ist  nicht  zunächit  rüi-  Geübte,  und 
iMy  der'noeh  immwr  allcagiBBratnea  Vernaeho 
liUfetgung  des  ohh'gaten  PedaU^icU  dürfte  dies 
um  so  nolhiger  seyn«    5)  Hr.  V.  giebt  öfters 
Wiederhoiungea  —  blosae,  unverminderte 
Wi«<l«rliotHBgUI  «inigAr  Takle,  in  so  klei- 
nen Siitzcn  —  (es  verslelict  sich,  class  nicht 
von  Wicderholuageo,  wie  die  hier  aogefuhrle 
tfsy  No.  f.,  die  Rede  iet,  die  surSeclie  nod  tn 
dem  r<"c!itcn  EtTc!.l  gehören  :)  das  sollte  Er,  der 
«n  Üi'iindung  so  reich  ist,  und  dem  besonders 
in  eeinni  luinoomtihm  Etnaichten  eine  sehr 
ergiebige  Quelle  der  Manoichlaltigkeit,  des 
Reichihums  und  der  Veränderung  zu  Gebole 
slehet,  abändern.  Wie  leicht  könnte,  nur  durch 
Verlegung  der  StioillMa^  eder  neue  Leitung 
der  MiUehdmmen,  wenn  man  auc  h  an  der  Me- 
lodie, und  sogar  am  Basse  niciits  ätjdera  woll- 
te^ 'oft  ein  Aaetarieh  tob  Nevhtit  «ad  ein  eiw 
^liftllftlei  Iitleresse  hervorgebracht  werden!  Hr. 
V*  WOM  das  «o  gut,  wie  Einer;  darum  wollen 
wir  nicht  mit  unnOthigen  Belegen  den  Ranm 
verschwenden.    Noch  mehr  hätte  aber  4)  der 
:VerIeger  für  eine  neue  Ausgabe  zu  thun,  da 
tdie  vor  uns  liegende  nicht  wenig  Stoff  zu 
gAgruildetcm  Tadel  giebt.    Der  Stich  ist  zwar 
•n  «ich  deutlich  und  gut;  wir  geben  auch  zu, 
id«M  sunächst  an  Käufer  gedacht  werden  mu««- 
ti,  die  wenig  enfwendea  kVnnen  — '  daei,  vn 
•O  vieles  fiir  wenig  Geld  zu  geben,  die  Noten 
jo  eng  susamioenzurückea  waren,  obachon  die< 
Iwy  Stocken  in  -gebnnddnen  Styl  Lesen 
bekanntlich  ungemein  ersrliwert  — :  aber  dass 
:ein  U'erk,  zuvörderst  für  weniger  Gebildete, 
in  oli  küusllidien  Wendungen  abge&sst,  «o 
viele  bedeutende  Stichfehler  hat,  kann  nicht 
j0taahuldigt  werden.  Dahin  gehören  nicht  nur 
mnBelne  falsche  Noten,    die  leicht  berichtigt 
werden  kennen,  sondern  ea  fehlet  sawüten  die 
ganzf  Vorzeiclinung,  (wieS.  ö,  vordem  letz- 
ten üebungsscucke  die  Vorzeichnung  von  C 
3noll  5  S.  1«.  vor  dem  dritten  Slwsk  die,  vooG 
jnoU,)  8»  4.  vorletztes  Stück  ist  a  dur,  statt  D 
^Al^  vorgtteiclmei  o.  d.  gh»  S.  9.  Zeile  4,  Takl 


S,  Milt  die  Ahilimmc  ^=0  -:^  S7  ia.  letfr: 
te«  Sttick,  cwejter  Teil,  fahli  «ie  ebeufaÜs': 


^E^^  ii.  f.  w.  Endlieb,  ae  weiee  ledev^ 

mann,  wie  dnicfa  ungleiches  Unterselzen  und 
Verrücken  der  Stimmen,  besonders  in  dcrglei- 
chen  gebaudeuen  Stücken,  die  Ucbersicht  und 
Ausführung  erschweret  wird :  und  doch  ist  der 
Stecher  darin  oft  eo  naehliiaaig  geweaen,  deaa 
wir  gnr  keine  Bcyspieleanzu'uhrcn  nölhig  haben. 
Am  Ende  verstehet  es  «ich  freylich  von  aelbat^  . 
wie  das  alles  stehen  und  heissen  sollte  und  ei 
lässt  sich  auch  darüber  Spass  innchen,  dass  ein 
Ree.  über  Stichfehler  ein  Auflieben  macht: 
man  zeigt  aber  dadurch,  das«  es  Einem  nicht 
um  die  Sache  selbst,  noch  um  deren  Gdmiach 
und  Nut;»en,  sondern  eben  nur  —  um  den 
Spass  zu  thun  itU  Ueherdies  bedarf  c«  keiner 
Krwitbnaog,  dhiss  diese  hier  gegebnen  Ausstel» 
lungen  nicht  Einen  von  denen  abhalten  sol- 
len, die  sich  dies  srhäzbare  Wei-kcben  anscbaf 
fen  wollen  I  denn  es  leuchtet  von  selbst  ein»' 
daas  dies  Getadelte  von  dem  durchaus  zuR^b* 
menden  sehr  w«il  überwogen  werde.  .  -  . 


Siehs  Litdtr  von  Getkrtt  am  Klavitr  zu  »in.' 
gen,  dem  Herrn  Grafen  Bnpmt  (_zugt4igtUi 
von")  Ludwig  vcn  Beelhoven,    In  fieODy  bey- 

Simrock.  (Preis 

Es  kann  nicht  fehlen  den  grössten  Thcil  der 
Leser  vtM  es  nicht  wenig  seltsam  düöken,  sechl 

Gell  ertschc  Liedernicht  nui'neu komponir^ 
vom  Urn.B.  kompooirt,  sondern  auch  ihrer  ei- 
gentlichen Bestimmung  enthoben,  in  Figural- 
musik  gesetzt  und  in«!ir  oder  weniger  fi'ey  aus- 
geführt zu  sehen.  Geliert»  Lieder,  wii  d  man 
sagen,  haben  ja  gerade,  selbst  nach  des  from- 
men Dichters  eigenem Gesllindnis,  darin  einen 
Ilauplvorzug,  dais  die  meisten  den  besten  alten 
Choralmelodieen  — ■  so  gut  angepasst  sind,  um 
^icht  ohne  Vertuet  davon  gelrennet  so  werdeo| 
ilic:  andern  haben  wenigstens  süutmtlichsoetww 
Kirdilidiea  im  Geist, und  Zusdmiit.  dass  aum 
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durchaus  nicht  freyer  dainit  nmgelien  sollte, 
als  etwa  Bach  getiiaa  Jial  —  und  was  mau  et- 
wa weiterei  der      liinznaetMii  mOehte.  Da« 
allee  i<t  nun  freylich  gar  uicht  ohne  guten 
Grand»  so  daas  auch  wol  aagcuommen  wei  den 
kann,  es  würde. acbiwerüch  MU  grbildeCor  Mu- 
siker auf  jenen  Gedankeu  gekomuen  seyn,  aus- 
ser in  Veihallnisseo,  wo  die  Icirtgeheiule  Ue- 
kauolscliait  uiit  neuerer  Literatur  last  unmot^- 
lieh  gemacht  wird.  Üennoch  iet  dae  Werkdien 
0|a|Dal  da,  and  das  bestte bleibt  doch,  &Ichandas 
n  halten,  was  uud  wie  es  nun  eiumai  gewnr- 
den.i«t./Bs  ist  eher 'sehr  gut,  nod  veracfaiednee 
Quirin  ist  so  vortrefflich  geworden,  dass  wir  ei- 
nigen dieser  Lieder  aus  der  ganzen  Menge  der 
neuesten  Sainmiongen  alier  Art  keine,  in  Ab- 
sicht auf  Musik  an  sich,  und  in  Absicht  auf  Mu- 
sik ,  als  Ausdruck  der  in  dem  Ganzen  der  Ge- 
dichte liegenden  üeiühle  —  vurzieheu  köunten. 
IKesM^Sioft  de«  Ganten,  recht  eigentlich  dae 
dem  Musiker  zugeliörige  Feld  —  ist  vomKono- 
ponisten  immer  richtig  aufi^eCust  und  schön 
wieder  gegeben  worden,  ausgenomneo  wo  der 
jbihalt,  (wie  bey  No.  a.  „So  Jemand  spricht, 
ich  liebe  Gott"  —  )  fast  nur  Lehre  ist —  wel- 
ches Lied  gar  uicht  hätte  gewählt  werden  sollen, 
Und  huch  b«y  weitem  am  wenigsten  gerathen 
ist,  weshalb  wir  es  auch  nicht  weiter  erwäh- 
nen wollen.    Aber  auch  der  rhetorische  An- 
4ieil  iet  Hm.  B.  tut  nberall  gegluckt  1  Baai> 
kalische  Nachbildung  der  Konslruklion  des  Ge- 
dicht» im  Allgemeinen  und  im£inzeluen,  DeUa- 
watioD,  AeoentuatioB  Q.  dgl.  aind  richtig  und 
angemessen:  mag  nun  der  Komponist  darüber 
yeflektirthaheni  oder  aar  «einem  Genina  gefolgt 


610 

i  ; 

seyn.  Aach  ist  das  jedem  T.iedc  zngempsscne 
Maas  ron  Musik  uud  Ausfuhrung  wohl  gelruf- 
mit  Aoaacikiaaa  der  No.  5.  ,«Gott  iat  mein' 
Lied",  welches  Lied  gerade  die  unbeträchtlich- 
ste und  eine  fast  magere  Muaik  erhallen  hat,  die  ^ 
doch  funfzehnmal  wiederholt  werden  aoU; 
und  zu  einigen  Strophen,  wie  8  uud  ;).,  ofTcnbarr 
übel  pasdl,  ßcy  den  vier  überbleibenden  aber 
etwas  langer  zu  verweilen  ,  ist  uns  ein  waiir^ 
rer  Gennaa*  '     .  ■ 

„Gott  deine  Güte  reicht  so  weil",  ist,'  mix 
guter  Üeberlegang,  einfach,  inder  Melodie  fast . 
choralmMaaig,  aber- mit  gehendem »  badeateii^; 
dem  Bass  geschrieben,  und  macht«  wenn  der 
letzlere,  ohne  dass  die  Bindungen  leiden,  gut 
gehoben,  und  .von  der  Siugstimme  das  lange,, 
feststehcfnde  B S.  5.  Z.  1.,  durch  Cresc  eiulo.  . 
und  Decrescendo  genug  molivii  l  wird,  den  be- 
absichtigten L^U'ekt.  Aber  VOQ  hoheimächwunge, 
und  adchwett  origiadUri«tNo,5.  „  Meine L»^' . 
benszeit  verstreicht",  «na  fia^BoU  geschrieben.. 
Hier  wehet  wirklich  ein  genialiacber  Geist  uud 
aohUgt  sogleich  darnieder,  was  manetwa  gegea 
kleine  Nebendinge einweuden könnte.  Mansehfl^ 
statt  aller  Analyse,  folgende  Hauptstelle  :  wer 
kann  das  Grosse,  das,  besonders  durch  das  Trei- 
ben des  allmähligen,  gehaltenen  Anfttaigens  der. 
Melodie  und  hernach  des  Basses,  noch  mehr 
aber  durch  die  riüle  der  trefflichen  Harmonie« 
folge  und  daa  Abmessen  derSiirke  der  Thnei,;  . 

bis  zum  St  hauerli<  heil  pc^Ieigerl  wird  —  wei^ 
kann  dies  verkennen,  oder  etwas  allgemeineres 
nnd  nnbeatmimteiwa-wünachen,  weildieaeMu-: 
aik  fineylich  eiuigM  Stfcphea  nidit  gpnc  ange^ 
iat? 
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Ein  treflUdM«  Steiteaslfidt  so  diflMOi  lie^ 
maebt  dkw:  ».die  Himmel  rühmen  des  £wigeii 
Ehre/'  und  wir  müssteavoD  ihm  alles  Vortbell- 
hiftc,  wa«  von  feuern  getagt  worden,  nur  auf 
den,  kl  aeinaai  ieatgehalienen  Pathoa  beilcaffn 
Charakter  angewendet^  wiederholen,  wenn  es 
bey  etwa«  aoiaaich  selbst  voUendetea  mebr  be- 
dürfte, alsdaaa  nandaranfaiifinerkMMi  Meht 

Wer  durch  Musik  ,  wie  vomplimlich  von  der 
Stelle  an  :  Wer  trägt  der  Uimmel  uozählbare 
Sterne  —  bia  su  Ende,  nicht  b^egt  wird,  der 
wild aehwertidl  durch  eine  Musik,  ausser  et- 
wa durch  Trompeten,  Pauken  uud  grosse  Trom- 
mel —  bewegt  werden.  Von  No.  6.  endlidi, 
hat  jede  Strophe  ihre  eigene  Mnaih  bekomuMn, 
doch  so,  dass  dt  r  Koruponist  mit  vieler  Sorg- 
frlt  und  festem  Blick,  Griff,  und  Takt,  die 
Banptideen  der  Melodie,  in  andern  Beatehmi- 
gni,  wo  es  gut  ist,  wiederbringt.  Wo  nun 
•ber  dies  wchmiithige  ßusslied  (An  dir  allein 
ImA^  ich  gesündigt)  in  vertrauensvollere,  sanf- 
tere Bitle  übergeht,  (Früh  wellst  du  mich  mit 
deiner  Gnade  füllen)  und  das  gebeugte  Horz 
sich  beruhig^ndeu  Bildern  und  erquickenden 
GefUhlen  su  nberlessen  wagt :  da  geht  der  Kom- 
ponist inDnr,  und,  nach  sehr  gut  einlciien  lem 
und  vorbereitendem  Vorspiel,  in  eiue  neue 
Musik  über,  die  immer  heiterer  wird  durch 
da«  leiehe  and  fignrirte  Accompagnement,  dem 
inan  swar  weniger  von  dem  jewühnlichen  Zn- 


I  aehnitt  derKiavierreriatfonea  wniudMH  «irdj^ 

das  aber,  cum  grano  salis  vorgetragen»  den. 
Sinn  und  auch  das  Kostüme  ylea  GansfB  nicht 
geradexu  verletzt,  so  dass  Einem  beymScUnaA 
wenigstens  Etwas  von  dem,  durch  denOiditer. 
beabsiobtifte»  EiadrOAk  UeibL; 

Stich,  Papier  nud  die  gaiue  Binridtl^ag. 
des  Aeussern  di^i^  a^hlUbeiyB  W#rkjeh«M 
sind  seht'.gUJt* 


A  ir  .B  x.o  <o  T  s. 


Der  Kapellmeister  N.  probirte  in  einer 
liauptkirche  von  —  «iae  «einer  KompoM^ 
tioAen  mit  den  Masikero,  nnd  wotlte  dte-Whp» 

kung  etnes  Stücks  aus  der  Mitte  der  Kirclw 
beobachten.  Es  halten  sich  viele  Zuhörer  her- 
eingedrängt und  Stauden  sum  1  lieil  unter  deut 
Cliore,'  wohin  die  Musiker  postirt  waren.  Htw 
R.  bemerkte,  dass  der  Chor  (  das  Tutti )  nicht 
sicher  genug  einti'at,  und  rief  sehr  lebhaft: 
der  Chor  fkllt  ein!  Jene  Zohdrer,  die  der 
und  das  Chor  nicht  untersehieden ,  stürzten 
mit  Entsetseu  nach  der  Milte  der  Kiirche^sn, 
um  nicht  ertchlagen  an  werden. 


(Hinther  ab  Bsyloge 


Portrait.) 


Lsseaso»   aav  Bnaif»e'»»    «sa   H  £a  z  a 
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A,  a  fl  a  «  ■  I  o  »  s  «.> 


Grand  GviWCrto  pour  I'7o/on  avte  accompagnt- 
$fUnt  de  a  Violons,  Alto,  Basse,  z  Hautboit, 
mCw9  tt  Flau  compoti  par  M.KrtutMr.  Oeuv. 
u  4  Ldptic,  dim  Bmlkojpf  «tHlrlcL  ^r. 
iBlhlr.  8fl.)  . 

Hr.  K.  geht  von  s«iaer  gewöhnlicliea  Ma- 
nier in  dieser  Gattung  von  Musikstücken  nicht 
ab,  wie  auch  aua  gegeuw^tiligem  V\''erke  su  er- 
•dten  i<t  OaM  der  Vortrag  dieser  SclnrrilNirt 
manchem  Violinspieler  (der  sich  doch  gern  mit 
KreutzerschenKonsertea  möchte  hörea  lasten, 
weit  tie  SU  den  moderneten  und  betten  gecShlt 
•werden  können)  allerley  Schmerzen  verursacht 
haben  mag,  möohte  Ree.  mit  Gewissheil  bc- 
banpten.  Der  leichte  Vortrag,  die  kurze 
Stricbart  und  derapringende  Bogen  der  meitleu 
jelzigfii  Vioh'nsptcler,  wollen  nicht  zum  Vor- 
trag der  Kreutz.  Konzerte  passen.  Was  ist 
nun  SU  thaD?  Die  Spietut  iadem?  Dka  geht 
«o  gescIivrinJ  nicht;  währenddessen  möchten 
euch  die  Kr.  Konzerte  wohl  Wiederaus  der  Mo- 
de kommen!  UeberdlefleClceitet#olllderChar«k- 
ter  und  die  Individualität  sehr  vieler  Spieler 
•elbst  wider  den  Vortrag,  den  die  Kr.  Konzer- 
te verlangen.  Mau  setzt  sich  darüber  hinweg, 
«od  spielt  in  Gottes  Namen  KouMrle  tdd 
Kreutzer  in  einer  leichten,  tändelnden  (viel- 
leicht verächnOrkelnden)  Manier}  da«  kraft- 
volle, pefhetiaelia^  enutliefte  Allegro  wird  W 
der  gesell windesten  Bewegung  genommen;  die 
in  eioander  gezogenen  Passagen,  wobey  der 
faoceBogen  fest,  krlfüg,  mit  völliger  Gleich» 
4.  Jekrg. 


heit,  ohne  das  geringste  Schwanken,  sich  lang- 
sam auf  den  Saiten  fortbewegen  musa  und  die 
Finger  mit  MNnner- Kraft  aof  die  Saiten  fid- 
len sollen,  machen  freylich  in  einer  leichten 
und  geschwinden  Spielart  keine  Wirkung t 
amo  —  dann  sacht  man  sieh  an  heUen,  iä< 
dem  man  jede  Passage,  die  nicht  geschleift  her« 
ausgebracht  werden  kann«  oder  die  durch  ein, 
geschwindes  Tempo  ttndetttlkh  klingt ,  oatm 
weiteres  —  stösst.  Statt  der  Niianaeo»  dio  va. 
Kreutzertfchen  Passagen  verborgen  liegen,  (d. 
h.  statt  Eilen,  Zögern,  Ausheben  durch  f  und 
p  a.s.  w.)  br^gtfliaa  hin  und  wieder  eintflfa* 
nier  von  wenigen  Noten  an;  auf  Stellen,  diff 
nur  auf  Einer  Saite  Effekt  machen,  und  durch' 
dnekflnsdieheApplikatnrheraQsgebraditweri»' 
den  müssen,  iKSSiman  sich  nicht  ein,  sunderd 
spielt  die  sangbaren  Stellen  mit  der  Applika- 
tur,  wo  die  meisten  Schnörkeleyen  gemacht' 
werden  können;  die  ausgeschriebenen,  verzier- 
ten, chai  akiciistischen  Fermaten  und  Kaden- 
zen im  Adagio  werden  verändert,  gemeiniglich 
verlMngert  nnd  mit  Arpeggiätnren,  Doppelgri^  " 
fen,  Stoccato- Passagen  u.|d.gLnnsgpSchmückt; 
im  Rondo  wird  nun  ohne  Aasnahme  jede  Note 
gestossen,  es  mag  ein  Bogen  fiber  denPassa^n 
stehen  oder  nicht,  Und  das  Tempo  bey  diesen 
so  geschwind  genommen,  dass  oftmals  die  Be- 
gleiter Muhe  haben,  demSolöspieler  zu  folgen. 
So  hat  wenigstens  Reo.,  der  die  meisten  der  . 
jetzigen  Violinspieler  von  Ruf  kennet ,  ohnge- 
£ihr  swey  Drittheile  derselben  mit  Ki-eutzer- 
sebenKonserten  yerfidiren  gehört.  Kein  VV*nn- 
der,  wenn  dann  ein  solches  Konzert  nicht  auf 
die  Zuhörer  wirkt,  und  auch  wohl  am  Ende 
dem  E^mponistcn»  bey  dem  grouen  ftaufeni 
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'b^djüealioolilielobteti Virtuosen,  brfdMiSlreu« 
geiBi  an  tiimn  Ka£  «cluulUoh  wird* 

*  Rec.geslehet,  dass  crKrculzern  selbst  nicitt 
giBbOrt  bat,  aber  auch  noch  keine a  Spieler,  der 
■eine  Komporitionen  gam  §0  aia«gefahrt  hsi« 
te,  wie  er  sichs  (nach  dem  Studium  der  Eigen- 
heiten dieser  Kompositiooea  selbst,)  denkt,  dass 
aie  ausgefiihi  t  werden  sollten,  und  waUrschein- 
lidi  Ton  Kr.  selbst  ausgefühil  werden.  Sie  ver- 
langen durchaus  einen  schweren  Vortrag,  einen 
langen,  festen,  krdtigen  und  gewandten  Bogen  j 
dä>gr«sstollaBnielif«Itfgkeitirad  AiiweclM^iug 
nit  f .  und  p.  in  allen  Graden,  Sicherheit  in 
■  dafi  hoben  und  zumTheil  ganz  fremden  Appli- 
£miimd,  Krmftand  Gelenkigkeit  in  den  FiDgeni 
der  linken  Hand  bey  Passagen  und  kurzenTril- 
lern,  Geschmack  und  riciitiges  Gcrülil  beym 
Nüanxiren  u.  s.  w.  das  heisst  allerdings :  sie 
TwIangM  gana  aoaaerordantUfh  viel  i 

Gegenirtrtigef  KooMTl  auMlit  ronden  übri- 
gen Kreutzerschen  in  Hinsicht  des  Vorü-ags 
Igsine  AasoBbmej  im  Gcgentbeile,  es  verlaugt 
noeh  eofawerer  imd  krüftiger  vorgetragen  zu 
werden,  als  alle  übrige,  welch«  von  Kr.  bis 
jetzt  bekannt  sind.  Das  erste  AUegro  iu  A  ^ 
ist  ein  prächtiger  Salz,  nicht  allza  schwierig, 
und  hat  die  gehörige  Länge.  Die  Anlag«  iat 
überdacht,  und  das  Gauzo  planmässig  auiige- 
füiu't.  Das  Adagio  in  £  S  ist  zu  kurz  und 
gleieht  einar  Phantasie.  Diaaer  Sats  vertrl^^ 
\tey  der  Ausführung  nicht  den  geringslcii  Zu- 
satz; am  wenigsten  bey  den  Fermaten  uud  der 
Kadens.  War  nicht  ein  gutes  Instrument  und 
ainen  vorzüglich  schöuen  Ton  auf  diesem  hat, 
worauf  der  ganze  Effekt  berechnet  ist ,  wird 
mit  diesem  Adagio  nicht  vergnügen.  Das  Ron- 
do I  Takt  hat  Ree.  von  diesen  drey  Sttcen  am 
wenigsten  gefallen;  das  Thema  ist  geraein,  der 
Sats  lür  den  Spieler  sowohl,  als  auch  für  den 
Zuhörer,  «raaüdend  lang,  dieTnllerey  ninimt 
kein  Ende  und  die  Passagen  sind  zuraTheil  cf- 
fektlos  nnd  sehr  schwierig,  worunter  vorzüg- 
]kiidia8.io.  Z.U.  T.  S.  nnd  Folge,  gehört 
MTaim  «nek  aokha  0!k|%raii  •'Qlag«  noch  ao 


rcilk  haramgebraehtwardeq,  trd^ehe«  aber  auch 

dem  besten  Violinspiclcr  denn  doch  zuweilen 
verunglückeu  kann  —  «0  sind  sie  doch  ohne 
Wirkung. 

In  l^insicht  der  Harmonie  erlaubt  sich  Mr. 
Kr.  manclie  Freylieiten ,  die  der  sti-enge  Kri- 
tiker nicht  ungeahndet  lassen  darf.  Zum  Be- 
weis wollen  wir  uui  folgende  Sudle anfuhren: 


Diese  reebt  derben  Oktaven  sind  um  so  aufV 

fallender,  da  diese  Stelle  zu  wiedui  hüllen  ma» 
len  erscheint.  \\'ariHn  Hr.  K.  dieFlötenslim- 
me  beym  zwe^-len,  und  vorsOgiich  beym  driL- 
tanSaUeJaeranigafaenlSsat,  lenchtetRec.  nicht 


ein. 


^^'as  man  an  diesem  Konzerte  übrigens  noch 
anasetaenkann,  ist,  dass  dae  Aeeompagnefnent 

zu  ungleich  gearbeitet  —  llieils  (wo  es  nicht 
nöthigisl)  zu  voll,  theils  zu  leer  istunddieSo-. 
lo-Stinme  nicht  gehörig  unleratüui;  SLich 
und  Papier  sind  schon. 


TVofs  Httor  ponr  4tux  Vtaha»  ^im^e$£$  ftr 
Fi  an.  Krommtr.  Oeur.  6«  a  ViaiUia  cfaai 
Jean  Cappl,  (Fr.  3  Fi.) 

Ohngeachlet  diese  drcy  Duetts  einige  klei- 
ne \'erslö6se  wider  die  reiqe  Harmonie  eutbal- 
teu,  so  kdanmi  ata  doch  ait  Recht  imtnr.di* 
bafaemgeattbU  Warden.  Die  Mdodieca  aiiid 
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neal,  Sie  Passagen  anlerhalten J ,  üer  Charak- 
(ei*  «ine«  jeden  Satze«  feat^ehAlleu  und  die  Ver- 
wtöhMtang  beyder^Stimimn  nalnrlich ,  unge- 
aav'bt  und  mit  gatam  Erfolge  gewüJiIt.  Mit  völ- 
^  liger  UeberseogUDg empfehlen  wir  sie  den  Lieb- 
habern der  Violia  mit  der  Verfticheruag ,  dass 
tmmack  hvy  wiedarholtemOorahipiriMi  iniBM 
Vergnügen  an  illiNnftid«aw«rdeB*  DttrStich 
ist  aeiir  unkorrekt. 


Cun'certo  pour  la  Fttiu  principale  avec  accompag^ 
ntnunt  ife  a  ViolonSy  a  AUott  a  Hautbois,  a 
CÜrtf  a  Trompettes,  TlmteU«  tt  Basst  par  C. 

■  Fürstenau,  a  Leipsic  ches  Bnilkopf  etHlT- 
leL  (Pr.iRtblr.  la  gL) 

Da  Hr.  F.  mit  diesem  Konzert,  so  viel  Ree. 
weiss,  com  eratenmalo  öffiBotlich  al«  Koroponis  t 
auiVrittt  ao  wird  ea  ihm  hofbntUdt  nidkt  unan- 
genehm  sejrn»  Wenn  wir  ihm  unser  aufrioiitifM 

Urtbeil  über  seinen  Erstling  millheilen. 

Aus  der  Prinzipal  -  Stimme  ist  zu  sehen, 
das«  Hr.  F.  Hir  dieses  Instrument  vollkommen 
■a  achri^ben  ▼ersteht  vnd  wahrteheioltdi  aelbst 

•in  vorzüglicher  Klölcnipielcr  ist.  Dieses  iat 
•chon  eine  bedeutende  Empfehlung  fiir.einKon- 
acrt.  Uehrigen»  iat  dier  Sats  rein I  die  Totti 
vod  Soli  sind  briUaat,  baben  die  gehörigeLän« 
ge,  nnd  das  Accompagnement  ist  voll,  jedoch 
ohne  die  Uauptstimme  zu  erdrücken. 

Da  Harr  F.  mit  diesem  Instrumente  sehr 
Tartnntiflty  wie  schon  erwühnt  wurde,  so 
WUmiert  es  uns,  Jass  er  den  Bläsern  zumuthet 
13—  1.3  bis  li  Takte  geschwinde  Noten  im  Ai- 
legroia  Einem  Athem  so  exekntiren.  Hr. F. 
kann  doch  unmöglich  wollen,  dass  mitten  in 
einer  zusammeahäogenden ,  unzerli'ennlichen 
Passage  Athem  genommen  werden  aoll,  da  auch 
der  sehr  geschickte  Spieler  die  dadurch  entste- 
henden Liickeu  für  den  Aufmerksamen  nicht  ge- 
nug deckeu,  utid  dem  Schaden,  den  die  Deut- 
licJikeil,  dieaaftHAapterfbnlfii(ie  de«  guten  Vor- 
tn§h  erieidet,  iiiciU  gm  mmwiun  kuuu 


Ueherhaupt  hat  Hr.  P.  in  der  Abetrfal,  ein  recht 
bnllanlcs  Konzert  au  liefern,  für  die  Passa- 
gen viel  zu  viel  gethan;  sogar  die  sangbaren 
Stelien  sind  mit  metinialieelien  Vefrsiernngea  - 
überladen  und  mit  bunten  Figuren  angeiiillt. 
Es  ist  wohl  ausser  Zweifel,  data  man  auf  der 
FlOlenehr,  ale  auf  jedem  «ndera  Blasiustrn^ 
mcnle  Passagen  liefern  kann;  indetacB  moM» 
ein  Komponist,  der  für  ein  Blasinstrument 
Schreibt,  doch  immer  mehr  den  herzergrei- 
fenden Gesang  und  den  seelenToIlen  Aoe«  • 
druck,  als  die  Bravour  zum  Ziele  haben.  Schon 
die  nähere  oder  entferntere  Aehnlichkcit  der 
Bla^nelrnmehte  mit  der  nenaeiilichenSilanM^ 
macht,  dass  gerade  solche  Sätze  der  lirihfiniDll  ■ 
Canlilena  hier  von  der  besten  Würknng  aeja 
nuif  en      aliee  Anden  ma  geachweigen. 

•   •  • 

Uebrigen«  müssen  wirbey  diesem  Konzerte 
noch  bemerken,  dass  im  ölen  Satse  das  leite  - 
Tempo  iD  f  -Tdct  ralmn  iat.  Deevoilierge^ 
gangene  Thema  in  C  Takt,  worauf  VariatfOi^ 
neu  folgen,  eracheint  xulcat  noch  einmal  rarüri^ 
aber  abgekvrst  nnd  dioeRepriaen  in  einer  an- 
dern Taktart,  und  aollte,  damit  sein  Sinn  ge^  ' 
fasst  werden  könnte,  ausfuhrlicher  und  nicht 
als  ein  blosser  Appendixbahandelt  worden  sryn. 
Wird  Hr.  F.  dieeeWinke  bey  seinen  kfinffa'gen 
Arbeiten  benutzen,  so  werden  wir  uns  hofTenl- 
lich  noch  manches  guten  und  brauchbaren 
WedES  von  ilim  na  esfrenea  liaben. 


Kach&iohtbv» 


• 

Wien,  den  6ten  Juni.  Creszentiui  hat  in 
einer  zweiten  Oper:  Alonso  eCora,  eine  freye 
Einnahm«  gehabt.  Die  Musik  war  von  Simon 
Mayer,  mid  gefiel  nicht.  Mau  fand  viele  Re. 
minisaenzen  aus  andern  Komponisten ,  und 
selbst  aus  Mayers  früheren  Werken,  und  eine 
aeiir  anfiUende  ans  Moaarts  Titna  in  PSnaln 
des  «FstMi  Akla^  >ra«inDB«ttau««^.«k]0-  ' 
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liehkoplrfi^t,  MwiHh  ik  AlrF*tg» 

Stimmen  in  verschiedenen  Wcndangeti  dio 
Uauptidee  durchfuhren.  Die  Chöre  haben 
nicht  genug  Kraft  nod  Feaer,  and  den  Aifven 
iMt  {rössteulheila  eine  schöne  iliefliende  Me- 
lodie, Cbarakteriatik.  und  Leben;  dann  sind 
auch  al  le  Maaikatttke  eu  lang,  und  ^werden  da- 
dorch  ermüdend.  Der  Text  ist  nach  Marmon- 
tel  oder  der  bekannten  Sonnenjungfrau,  bis 
Auf  weoige  Ver<loderoogen^,  bearbeilet,  und 
jMt  mImI  mebreca  Fehlern  vonügluih  den  nn^ 
•rträgllcben,  dass  die  Handlung  gerade  in  den 
JWichti^tea  Momenten  durch  uaeudiich  lange 
Afieu  angehalten  wird  ein  Uebelttand,  der 
•ich  freylich  bey  den  meiaten  italienischen  Opern 
findet.  Creszentini  sang  gan«  vorti  eiQich,  be- 
sonder« ti-ug  er  eine  schöne  und  afieklvolie  A- 
rie  im  sweyten  Akte  mit  solcher  Richtigkeit, 
ScbOuheil,  und,  wenn  ich  mich  so  ausdrücken 
ilai  fi  mit  einer  Kuusihegeiaterung  vor,  die  Al- 
le» hinriai  wul  eniniekifc  Vktorin  SeMi  ge- 
nügte  aleCora  denKeonem  nicht:  sie  intonii- 
tooft  anrifriUigt  und  iat  überhaupt  jest  noch 
«ÜMT  eralMi  Eolle»  beaiuideri  mit  CreMMutiui, 
sieht  gewadiaen.  Briest  aang  6m  Kttnig  aiit 
Frü^ion»  Flnia  ondKnnit 

Gealern  gab  unA  der  KapellmeblMr  Rtghi» 

ni  im  kleinen  RecJoutensaale  seine  treffliche 
Opert  Alcide  al  bivio.  Eine  Fülle  der  achön- 
aten  und  nenetlen  MdodJeen,  einekmfUgennd 
treflich  rci  thcilte  Iiistruraentiruog,  die  gehalt- 
vollste Charakteristik  des  ganzen  Siijeta»  genaue 
Kemttnu  dei  Stimmen-  und  Instmmentaleffek- 
te«  t  Am  ainddi«  grossen  Vorzüge,  die  jeder  Un- 
eingenommene  in  Righini's  schönem  Werke 
■  erkennen  und  bewundern  wird.  Wie  schön, 
ansdrucksvoll  und  angemessen  ist  nicht  überall 
das  Recitnliv  !  Wie  charakteristisch  die  schö- 
ne Arie  Fronimo's:  Pensa  che  questa  istante, 
wo  bald  die  emMe  Brmabnnng  dea  warnenden 
Lehrers,  bald  der  milde  Trost  des  srbdden- 
den  Freuudea  hervortritt,  der  den  Jüngling  auf 
seine  eigne  Kraft  verweisL  Wie  nnandlioh 
Jiabliab  aolivebennvItiEdoaadsnf  Wertet  Fer- 


igp4.  Juny; 


■u  Akldt,  w^eatai  pnaai  —  arit  airw- 

ten,  schmeichelnden  Melodie  aus  dem  Gebiet« 
der  Freuden  su  uns !  Wie  gross  muas  nicht  die 
Seeleaioraft  dea  Jünglings  aeyn*  der  obngeach- 
tet  dar  ImrrUchen  Arles  Mon  venanuo  a  tur- 
barti  i  ripon,  doch  den  rauhen  Weg  der  Tugend 
wählt!  —  Ich  enthalte  mich  mit  Mühe  ihnen 
mehr  von  dieser  Oper  sn  achreiben ,  weil  die 
musikalische  Welt  seit  einiger  Zeil  schon  so 
vieles  von  Righini  gehört  hat.  Herr  Fischer 
•angdenFronimo  gut,  nurmnaa  manbedanem, 
(lass  seine  einst  so  hei  rlichc  Stimme  nun  etn'as 
ziltfrud,  und  in  der  grössere  TieCe  z.  M.  unter 
das  O  hinab,  aehwnob  wjvd.  Demoiaelle'  Fi- 
scher erhielt  den  allgepieinileo  Beyfall ,  auch 
ist  ihre  Stimme  rein,  sehr  angenehm  und  bieg- 
sam, und  ihre  Methode  voi ireillich.  Man  ver- 
suchte es,  «ie  für  das  hiesige  Theater  au  ebgä« 
giren,  aber  ihr  Lehrer,  Hr.  Rigliini,  will,  dasa 
sie  vorher  noch  Italien  besuche ,  uud  dort  in 
dem  Vatorlande  dar  Mnaik  ihre  Bildung  aab 
Höchste  bringe.  Brizsi  ala  Aldde  aang  mit 
K.un«t  und  AusUrucki»  .  .  •  .  • 

Eine  neue  Kantate  Fürs :  II  triomfo  deli« 
chiesa,  welche  im  grossen  Redoutensaale  zum 
Besten  der  Armen  gegeben  wurde,  wollte  nicht 
reoht  gefidlen,  nnd  manmnaa  gealehea,  dasa 
von  dem,  was  man  von  einer  religiösen 
Kantate  zu  erwarten  berechtiget  ist,  «ehr  we- 
nige Spuren  in  PSra  Werke  ancnlreflen  sind. 
Nur  ein  Schlusschor  des  ersten  Theilt  s  uikJ  das 
lezte  Amen  ist  fiigirt,  aber  auch  das  auf  eine 
^  Art,  womit  der  atrenge  Seta  nicht  anfirieden 
seyn  kann,  und  die  hier  um  so  unangenehmer 
auffällt,  seit  uns  Haydn  in  der  Schöpfung  und 
den  Jahrszeiten  so  glänzende  Muater  fugirter  und 
doch  zugleich  effektvollerChtfre  «n%estellt  hatk 
Das  L^ebnge  der  Kantate  ist  ganz  angenehm  an 
hören,  hübsch  instrumentirt,  aber,  wie  schon 
gesagt,  ea  wVre  älleadaranf  an  wetten,  daatder 
geübteste  Kenner,  wenn  er  die  Worte  nicht 
verstünde,  hier  eher  auf  jedes  andre  Mnsikslüsks 
■la  «ttf  eine  tnligitta  e  Kmttiü  mfm 
wfiid«!- 
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■    DiebelEAnnteliäUer  tpielteimHeftfaMtoraie 
Konzert  auf  der  Peüalhaii'e  und  gefiel)  d«*U>we> 
^  niger  aber  eine  Sympliuiiie  von  einem  gewissen 

Muilcr,  der  sieb  gaoe  oUae  Beruf  au  diese  sciiwe- 

•  »e  KompMiliotugftltWiig  R«wagt  Inttai  ll«l>> 
ger  und  Fiat  (von  der  Müriclincr  HofLapelle) 
verdimatea  den  arhaltenea Beifall  rullkommea. 
Dar  erst«!«  UlbMt  dis  FlWe  trdlioh »  l)at  einen 
■ehr  randen,  vollen  und  angenehmen  Ton,  and 
besiegt  die  grössleuSchwiei'igkciten  mit  Leich- 
tigkeit und  Glück)  der  zweyte  weiss  den  Ton 
•einer  Oboe,  so  gut  e«  nur  iiq^ier  i^flgUeh  ist, 
zum  Zarten,  Feinen  und  Angenehmen  zu  rail- 
derq.  Kalkbrenner  vom  Pariser  Conservaloire 
und  Klengel,  demeirti'a  SdiSler,  epleften  im 
Jahnischcu  Saale  ein  Doppel  -  Konzerl  auFzwey 
Piaoofurten ,  von  ihrer  eignen  Kompoaitton, 
recht  brav;  besonders bttKalkbrennereinaber 
wuoderuugswttrdigaFerligkeit  in  beyden  Hftn- 
den;  nur  dass  es  ihm  noch  merklich  an  Deüka- 
-«  tes^e  und  Ausdruck  gehvichU  Das  Konzert 
'••Ibet  (aae  Cdar)-war  jageudUoli  —  hitv  nnd 
da  ein  einzelner  guter  Gedanke,  im  Gnnzen 
unbedeatend;  beaooders  musate  es  hier  also  ex« 
eeheinea,  ^i«  ma»  Moswrtieclie>  Bbarliidie 
and  Beelhovensche  Klavierkonzerte  gewohnt 
ist.  Das  Adagio  hatten  die  jungen  Männer  blot 
auf  die  zwey  Pianoforte  ohne  Begleitung  gesezt. 
Wenn  man  bedenkt,  das«  die  Blasinstrumente 
gerade  hier  von  den  obengenannten  Meisfbrn  in 
der  Kunst  mit  so  ausserordentlichem  Eilekt  ge- 
bMMcht  worden,  aoMhetnt  ee  aHerdingi  ntefat 
blos  Laune  und  Sonderbarkeit,  sondern  melir 

'  Unvermögen  gewesen  zu  sey%  was  Kaikbren- 
IMPnnd  Klengel  zu  jener  AlnraiohilBg  bewog. 
Tbieriotgefiel  nicht  sehr  unikalta  sine  schlech- 
te Binnahme,  doch  kann  man  seinem  Viulin- 
«j^iele  etwas  Grosses,  Ausgearbeitetes  und  K.r  jf- 
tigei  alolil  absprechen.  DieKnaben  Böhm  und 
Müiscder,  l)e\  de  \  iülinialen,  spielten  ihre  Kon- 
acrle  recht  brav  und  geben  Uoifnung  für  die 
Znknnft.  Ueiiar  «io  Veglerieehes  geistli- 
«hee^  Oratorium  waren  die  Stimmen  aehr  ge- 


iheilt;  die  Ouvertüre  mit  dem  eingfweblenj 
:icht  -  afrikauischeii  öliicke  inisäfiel  aUge* 
meiai  dafiir  wurde «bw die Aarnl'ung  derfton- 
nm  im  IiappUsd  und  einigea  andere  besser  auf- 
genommen. Ein.  Abschiedskonzert  der  Mad. 
WUimaun  vom  Theater  an  der  Wien  zeichne- 
te eioli  doreh  nicht«  Be«onderea,aiM. 

Im  Sasten  Stück  d.  Z.  sind  wahrscheinlich 
wegen  de«  unleaerlich  geachriebnenJdaaiucripl» 
einige  Ndbmeo  fideeh  abgedraekt  worden»  -Sa 
sollte  bey  den  Würtluecfaen  Konzerten  statt i 
die  Knaben  Brehm  and  Cerroi,  B  e  e  h  n 
und  Cer^ini,  and  weiter  oben  »talL  Corde* 
lieri,  CarAalieri  etehea..  •  -  •  - 


Fraiikfart  •<  hL  dea  4tea  Juni.  Hr.  Dn- 
mottchd,  a«limG«ltiB»=WMll>em.BeeK  ZUg» 

iingin  des  Konservatoriums  in  Paris,  (wo  sie 
im  verflossenen  Jahr  den  eralen  frei«-  auf  dem 
Forte -piano  erliielt)  gaben  am  a7len  Mai  bej 
ihw«fiIkuAgab0' tarn  grosses  Vokal  -  und'Jm* 
Strumental  -  Konzert.  Hr.  D.  hat'eine  sehr  an» 
genehme  Tenoratimme-  und  weis«  damit  met* 
•iei4Mffe  iiaitagehea.  Mad.  D.  hat  «iae.varlni^ 
liehe  Sopranstimrae,  von  seltener  Stärke,  die 
sie  aber  auch  bis  »am  i(M«Ber«ten  Piano  moderi- 
ren  kaaa.  Ke  ist  öhoetreilig  eine  dervorzüg- 
lirh«tea  unter  dcji  jcly.t  bekannten  Sängerinnen; 
und  wenn  der  Liebliaber  der  Galanlene  in  der  . 
Kunst  ihr  noch  mehr  Geschmeidigkeit,  al«  «ie 
wirklich  besitzt,  wünschen  mag,  so  stimmt  der 
erfaJirne  Kenner  auch  kaum  in  diesen  Wunsch 
ein,  weil  er  weiss,  das«  diese  Geschmeidigkeit 
•I«  gegen  die  Natar  aoleherSlimmeo,  g^einig« 
lieh  auf  Kosten  der  Stürke  und  Reinheit  errun- 
gen wird.  Daiwy  «pielt  Mad.  D.  auch  mei«ter<» 
Jiaflt;Harfet  eine  Sonate  ron  Krnmbhols,  nnd  eai 
Duett  für  Harfe  und  KJavicr  von  Boieldieu, 
welches  sie  mit  Dem.  Beck  spielte,  erwarben 
ihr  auch  von  dieser  Seite  den  Beyfall  und  die. 
Achtoi^  de«  gaasen  Aaidi loriama.  Denk  Bads' 
spielte  ein  Klavier -Kouzert  von  Jadin  und  da« 
erwähnte  Duett,  mit  ausgeccicimeter  Fertig* 
keil,  Pitatatoo  ttadDMtluleney  uaddaeBraTa 
eraduUte  ron  «Unk  Smtao.  Sia  lind  Willen» 
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Sber  Leipzig  zu  reisen;  Möchten  sie  hey  ih- 
ren Kons«£U>n  in  der  jeuigea  Jabreczeit  übei^- 
all  nur  <eU«dilere0  Wetter  and  ibl^idi 
liuiinni  BimilMM'Bls  hier  finden.  Die  weni- 
gen Anwesenden,  die  der  schöne  Frühllngs- 
SonnUg  nicht  au£sLand  gezogen  hatte,  wünäch- 
IMI  ftimrlimT**fli  diea«  Künstler  nochmals  zu  hö- 
ren: der  Wuiiscli  wurde  nicht  erfülle!.  Zu  lo- 
ben ist,  dnss  dos  hiesige  Qrclicster,  aus  Ach- 
tung £;egcn  die«e  verdteiutroUea  Fremden  und 
MtA'ÜBSnrriedenhcit  mit  der  geringen  Unter- 
sttitsnng  derselben  ~  auf  Vorstellung  des  bra- 
ten Musikd.«,  Hrn.  Schmill— >  ttnentgeldlich 
«pielÜB.  . —  Die  Stücke,  die  gegeben  worden, 
waren  von  Französischen  KumporJslen  und 
betten  viel  Schönes,  aber  auch  vieles  nur  Blen- 
dende ^  wie  denn  An  mit  fruatetacher  Mu- 
cikist ;  und  da  zu  erwarten  stehet,  dass  diesel- 
ben Kompositionen  auch  an  andern  Orten  zu 
hüsen  gegeben  nnd  BeyGall  finden  werden,  so 
pUldllelcli  den  deotschen  Komponisten  im  vor- 
nne*  Init  Sankt  Paulus ,  surufen:  Früliat  al- 
ler, nnd  da«  Beate  behaltet. 

Hr.  Matthüi,  Ihr  achtuogswerlher  Violi- 
nist, ist  auf  seiner  Reise  nach  Paris  einige  Ta- 
ge hier  gewesen,  hat  in  einigenFamitienQuar- 
|ett^e«pielt| 


Kvasz  Ahsjbiobit. 


terli  illungsslücke,  gar  niJit  lu  verachten;  vor» 
uehtulich  nimmt  sich  das  Rondo  recht  gut  aue,  % 
rerlcngt  aber  euien  rayehea  nnd  tiehern  Spie- 
ler, dessen  linke  Hand  voraüglirh  geübt  seyn 
ranss.  Mit  den  ersten  der  Variationen  hat  ee 
sich  Hr.  H.  denn  doch  zu  bequem  gemacht,  und 
nur  in  der  Situ  und  6ten  geieigt,  dass  er  sehr 
gute  Variationen  schreiben  könne.  Diese  sind 
nämlich  nicht  nur  an  und  für  sich  gut  gearbei- 
let,  iondem  es  iat  da  anehfin  der  anHJBe» 
Manier  das  Thema  gehalten,  was  von  guter 
Eiasidtt  zeugt  und  aich  auch  hier  ceobt  aehc  . 
gutatunnnti  Stink  und  P^iar  nnd 


g)  Jtombett  peur  it  Piene/gvie»  emf«»t «t  i»iU 

ä  Madtm.  la  Cumttsst  Josephe  Rzyszetvsia  pur 
Jtan  Ntp.  Humintl  de  Vitnat.  A  Vienne,  au 
Burtmu  d>  «rtt  «t  dFiniunrii,   (Pr.  56  Xr.) 

•)  YMiaUoMSar  hChaiuon*  GodMmOktjBngf 

penr  U  PianofofUl^  eotnposees  et  didlie»  ä  Ma- 
im*  lAiUie  IfoU»  de  ZtUltr  gar  Jtaa  io'ep. 
HummU  de  Fiann«.  iEbmuäu.  Pr.  56  Xr.) 

Hr.  H.  gebort  nntw  im  TonriiglicbentKIa- 

rierspieier  in  Wien  und  hat  atcb  auch  schon 
durch  bedeutendere  Kompositionen  dem  Publi- 
kam  einpfol^en.  Dock  «lud  auch  dieae,  alaUn- 


i)  Gesänge  mit  Begleitung  dtsKlttvien  eem  Frqü 
herrn  von  Kntffu  Werk  IL ,  Utft  a.  Im  Fer» 
lag  des  Kunst  -  und  IttiuWU'Comftmn  i'n 

Wien.    (Pr.  1  Fl.) 

a)  Hoffnung  von  Friedrich  Schiller  für  eine  BaU' 
tÜnuM  mfrBcgfeiittRjr  d<e  iOat^rs  gutut  unl 

dem  Verfasser  gewidmet  von  dem  Freyherrn  vcm 
Krufft,  Werk  III.    ( Ebend.  Pr.  36  Xr.) 

Die  Gnhe  der  musikalischen  Erßudung  und 
ein  richtiges  Gefühl  für  den  Sinn  des  Ganzen 
der  inlfnsikin  aetaendenOedicbtaraind  inbey* 
den  Werkclien  leicht  zu  erkennea;  in  allem 
übrigen  sind  sie  sehr  verschieden.  Wer  glaubt 
von  allem  kbatrabiren  audnrien,  und  wer  dann 
anch  wirklich  von  allem  .-ibslrahiren  kann,  was 
die  grtmniatiache  und  rhetoriadie  Behaadiung: 
eines  Textes  verlangt,  der  wM  an  Nn.  i.  Vee- 
gniigcn  finden  können.  Der  Referent  vermag  , 
das  nicht,  und  kann  darum  nur  das  letzte  die« 
•er  Liuder,  Falks  armen  Thoms,  das  auch  in 
Abaicht  anfBdiandInng  derWorte  gut  iat,  mit 
Ueberzeugung  loben.  Haj^egen  hat  sich  der 
Komponiat  in  der  aten  Nummer  niüier  an  sei- 
nen Dichter  gesehhieaen  nnd  irt  ihm  sorgsnaMB. 
gefnlgtf  wodui  -h  ein  Gesang  zu  Staude 
kommen  ist,  der  in  jedem  Betracht  empfohlen 
und  den  meisten  PcodnblMVOQDilettMltettwnit 
▼«mMfiB  werden  kann. 
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Versuch  t'tnrr  trklcJittTttn  Anmthnng  in  den  Grund- 
'  Säutn  dtr  Hiinnonit  Jur  Anjangtr  du  Gtneral- 
•  hauu  mid  dtr  Maa^fotiOoit,^  Bretltu  i8o5. 
.  bey  GcMt  aad  BavUu  ■  (IIb.  &6  gl.)^ 

,    *    .  •  ...      .  •        .    '•  .  , 

Dus  die  Avt  iuBd  Wh^m,  tl«m  Lolirliag, 

wns  cv  fassen  soll,  dniili  hinlängliche,  wolil- 
^ew^ihite  üeyspiele  amcluuuiich  machen, 
durvh  Btnuboog  dicfler'Beytptale  «ein  Obr  und 
ttin« iljknd«  uu  das  Richtige  zu  gewohnen,  und 
DUO  erst  die  Sache  durch  kurze^  aber  bestimin- 
le  Regeln  ihm  tiefci'  eiazupi-ägeu ,  upU  es  iu 
Zusammenbaiigu.Systemzu  bringen  ^dass  die> 
*e  Verlabi  ungsQrt  die  zwsckjuassigere  sey,  wird 
voo  jedem,  dov  ia  diesem  Fache  lürfahrungen 
geafmmlel  hst»  unbettriiten  bleibea«  DieaeMe- 
tjiüde  ist  nun  auch  die,  des  ungenannten  Verf., 
der  oftisabAi' «ia  Maua  i«tt  des  «ehr  wohl  vcr- 
•lehet,  WM  znr  Sache  gebOrt.    Um  du»  Bach 
4ehr  wuhliVil  bleiben  zu  lassen,  hat  er  freylich 
auf  Vollständigkeit  Verzicht  leisten  müfseti: 
aber  fiir  die,  welchen  er  es  bcsLimmt,  ist  es 
biolMoglicb.  So  bat  er  aocb,  um  iiiebt«v«n  dem 
nolhwendigslenPraktisclien  weglassen  zu  tnüs- 
aen,  nur  seUea  sich  zu  ailgcmeineu  Grundge- 
MtSMt  durch  weldie  doch  die  RegeLi  erat  be-  1 
gründet  und  von  dem  scheinbar  WillkührJi- 
chea  entkleidet  werden^  erfaobeO|  welche«  er 
dem  Lehrer,  der  sich  dieaeaLeitibdena  bedient, 
oder  dem  Nachlesen  des  Schüler«  in  den  be- 
]Cannten  grossei  11  W'erkcn  üheriässt.    Was  er 
aber  giebt,  ist  dem  auf  dem  Titel  angegebneu 
Zweck  gemlM,  weahalb  wir  «sdeiMD,  fiir  wel- 
che es  ge!:ört,    empfehlen.     Nur  auf  seinen 
Styl  hüllender  Verf.  mehi'Fleiaa  verwenden 
loUeVt   

Koaurmet  üaOuu  i  f tiatrt  vol«,  <on^fot4»  per 
VTaeCBt  Wallner.  Oeuvre  posthume.  Cah. 
1*    A  Vionne  au  Bureau  d'ArU  et  d'  ludu« 

Bmklmne«,  inleraaaaalet  Werkeben,  dem 

wabracheiulich  mehr  Hefte  folgen  werden,  die 
gawiM«Ucii}  ««Idw  einen  vieratimmigenSolo« 


ge.tang  beyw  Pianoforte  lieben  und  nusführeii 
uiögeu,  willkommen  aind  —  vorauegeaeUeti 
daas  die  Folge  «o  eiigenehme  Stücke  liefert,  wie 
die  zu  ey  vor  uns  liegenden,  und  wie  das  erste 
vornehmlich.  Der  Komponist  i«t  Ree  unfoe- 
kaont.  Sein  Geaang  ist  leicht,  ensieheod,  ätua- 
(Iritcksvoll  —  ohugefähr  mit  Martins  zu  ver- 
gleichen) die  Ausschmückungen  der  einfachea 
Melüdieeu  sind  modern  und  wirklich  zierlich s 
die  Harmonie  ist  neiatena  ffieaaend  «nd  nicbt 
uninteressant;  das ^ccompagncment  ist,  wie 
es  bey  dieaerGallungaeyntoUT— nicht  «ehrher- 
vorstecliend  and  daelatereaa'e  TondenSiDgatim<« 
men  ableitend,  aber  auch  nicht  trocken.  VVaa  ' 
will  man  mehr  von  solchen  Werkelten,  die  nur 
kUbacbe  Blumen  auf  dem  Wege  xum  Tempel 
aeyn  wollen?  Der  Stich  iat  gut:  warum 
setzt  raaii  aber  nicht  nur  die  Alt-,  sondisrn  so- 
gar  die  Teniuaimia>e_jn_yiplin»ei<)lien?  Soll' 
dte  Erleiehterong  gewibren?  Riec.  neynt^  ea 
erschwere  vielmehr  —  besonder*  ^10  Ueboi*:' 
aicht  de«  Gange«  dca  Gänsen. 


Des  Glück  dtr  Frtundtchajt,    In  MuM 
von  L.  «m  JkfiAeviB.     Bona  iMjStenidE. 
(Fr.  I  Frank.) 

Ein  gut  gewählt  CS  kleines  Gedicht,  durchs 
komponirt,  und  zwar  im  Slyl  sich  dem  leich- 
tern Rondo  n^hei-nd.  Der  Kutuponist  hat  ea 
zart  nod  warm  au^efiMat  «od  vortrefllieh  wie- 
dergegeben. Da«  Werkclieti  ist  wie  es  seyn 
«oU—  weiter  htaat  sich  da  nichla  sagen:  «hcr 
dca iitdoch  wol  nncli  genug?  Es  alod  revadiie- 
dcne  AiMgebenbiy  verschiedneu  Verlegern  «o-. 
gleich  erschienen :  Ree.  kann  nicht  erfahren, 
welolie  die  ächte  ist.  Die  geuauule  Simrok- 
schc  hat  ein  hübsches  Aeuaaere,  und  aine  hty 
lioß'meister  und  Kiihnel,  ausser  diesem  ,  noch 
eine  italienische  Unterleguug  neben  dein  deut« 
«eben  Teste. 


1  V&v  • ' 


Variaihnf  pour  tt  Phimfvru,  compos.  et  de'd.  ä 
HUtw  Jlurnhamnurt  por  PM.  .Frciud.  Op«  4d| 
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Jio,p,  A  Vunne,  au  Buru»  t  Art»  9»  if  lO' 
dustrie.    (  Pr.  3o  Xi .) 

£io  aograehmes  Thema,  pupulair,  nicht 
ungewöhnlich,  aber  aaeli  nidit  ganz  gamcia  rk' 
.riir^  Sticht  auszufuhren,  und  darum  alsUnter- 
haUungsNiiick  für Dileltanten  brauchbar.  Nach- 
iasaigkciUn  des  Styls,  wie  S.  6.  Zeile  6^  Takt 
s  ^  Sf^eollle  der  Verf.  sich  eben  «o  wenig 
hnbeiiy  iü«  das'  Geaucbte  dev  6len  V«r. 


Jir«  c  &  r 


-   b' Warsburg  hat  iuch.  die  TetdnuMt 

ihren  Lekrer  erlialten.  Schon  vor  längerer 
Zeit  hatte  «ich  jnit  höcluter  Begünstigung 
«Im  UBsikalia^e  GeecillMhaft  roa  Akedeni- 
\»tn  gebildet,  wovon  der,  in  theoretischer 
und  praklitcher  Hinaicht  geaohickte  Musi- 
kus, der  RechuAndidat  Hr.  Fr«  hl  ich  der 
Direktor  war.  Seine  fruchtbaren  Bemühungen 
verschaffen  ihm  nun  die  Steile  eines  thcoret. 
und  praktischen.  Lehrers  juud  Direktors  mit 
4oo  FLßebalC'Dw  AnetaUeeUietiailSrfw- 
ge  akademische  Musiker  gewiss  einzig  in  ihrer 
Art  und  verdiente  von  niehrern  Universitäten 
oadigealiiBt  ra  werden.  (  Leipz.  IM,  Ztituug, 
Int.  B.  Now  9f,) 


s  n  o  9  ■  «• 


HerlKNiktenr  der  Oper  einer  finuutösischen 

Trovinzi.ilstadt  bezahlte  seine  Sänger  nicht,  un- 
ter dem  Vorwande,  sie  hätten  nichts  gelernL 


Man  klagte.  Beyde  Parlhej  en  wurden  vorbe-» 
schieden.  Der  Advokat  des  Direkteurs  wieder» 
halte  die  Beaoimtdigtti^s  da  «ng  die  OceelU 
Schaft,  statt  aller  Widerlegung,  ein  schönes 
Chor  und  sang  es  vortrefflich*  Advokat  undüi- 
rektoaratandan  l»e«aluinii;'«ad  diaIUcfatMr«er>' 
ortheStm  dieaan  ohna' waitera«  •  wk  baiaklan. ' 


fiin  ad  graeear  KOnadlnr  -imd  aaltianiar' 

Mensch,  wie  der  ältere  LuUi,  der  Schöpfer  der 
^  frans.  Oper,  war,  giebt  immer  noch  Stoff  cur 
Nachlese,  ohugeachtet  10  ridar  Andcdaien- 
Sammlungen.  Folgende  ist,  gläaiif  itfll,  motlk 
nicht  im  fiinselnen  aasgehoben. 

Er  war  lebhaft,  keck,  vorlaut,  und  aus> 
serst  loitig  und  possierlich.  Eine  grosse  Stürke 
besass  er  aucli  in  der  Pantomime.  Wenn  Mölle- 
ren seine  Ilans-Ehre  oder  Uaus- Liebe  den 
Kopf  warm  maahtei  ao'  bat  «r  aeinen  Frennd 
Lulli :  Mach'  mich  zu  lachen !  Das  gelang  je- 
nem anch  richtig  aliemaL  Ludwig  XIV  kiai^n- 
ttt  andi  die*  Talent  an  ihm  nndbannlite  ei  ofk; 
wodurch  deriti  Lulli  nicht  wenig  i<ber  den  Kö- 
nig vermochte.    Dar  eitele  Mann  wurde  aui 
diesem  Wege  erst  in  den  Adelstand  erhoben,' 
nnd  hernach  sogar,  ohngeacbtat  aldi  aUaM&-' 
glieder  des  Kollegiums  widersetzten ,  auf  aus- 
diücküchen  Befehl  des  KOnigs  zum  aecretaire 
k  la  chancett^^  gemadit.     Der  bernhaita' 
Minister  Louvois  1 1  es s  ihn darSber heftig  an: 
Wie  haben  Sie  sich  unterstehen  können,  sich, 
um' ein Anit  in einann Kollegium  an  bewerben^' 
worin icii  sitae?  WaebabenSie  gelemet  ausser' 
Andere  eu  lachen  zu  machen?  Wenn  Sie  das 
nur  könnten,  antwortete  Luily }  Sie  benutzten's, 
wiaieh. 


(Bbeksr  4as  blamg-iMett  Xo^  XIV.) 


B  t«  t  a  a* 


Digitized  by  Google 


^^INTELLIGENZ  '  BLATT 
xur  Allgemernen  Musikalischen  Zeitung, 

.«'.  •■'•• 


Juny;  Ni.  Xlf^,  »804. 


Tliorlieit  und  Unvencliimtheit  msnclipr  rrciMi- 
chea  ttii4  mäanlichen  Pcrtonen,  difc  »ich  unter  die 
VlrtOMWt  f«slUl  Mbm  welU*i  S*bt  bckanotlich  ichr 
ircils  «ber  wie  will  gehe,  da»  Ut  dittu  doch 
urol  nicht  allgemein  bekannt,  und  verdiMt,  ee  la 
vr-r<!en.  ^\■ir  wolltfii  J»lier,  wenn  solche  Damen  und 
Mefren  fortfahren,  Briel'c  einiuicnden ,  wodurch  »if 
j«ae  Bigenachaften  ganz  offen  au  Tage  Irgea,  dieae 
LiefcmbrJcfo,  via  «ia  aiad,  (Antwort  wird  nicht  »othig 
»t^^    In  dieaem  IntelliRencbUtte  mierar  Zahing  ab- 

dcurU-ii  l.isM-n.  Da.is  h  ir  mit  cirn^eii  riirlnr.-r-m  frfial- 
teaen  Schrcilien  iiitht  hinr  den  Anfang  machen  ,  ge- 
■chiebt  nicht  aus  Erbarmeo,  dai  irir  gegen  dieie  Brief- 
•teUer  übrigMa  wirklich  I  »ondera  weil  wir  ei 
für  mbilUg  haltra,  tot  SlRutliobur  ErUXraaf  xu 
thttn,  worüber  man  lich  eben  «rat  wkUUW» 

Lvipugt    Mitt«    Juni  iBut. 

Di«  B«d«li^l.  d.  ouiaiJul.  Zoituag. 


il   n  jt   «   i  ^  « 
von  Btnoa  T«rb«i>«»to»  H«rf«a. 

Vor  nicht  .langer  Zeit  machte  Untcrieichnetrr  durch 
§»n  Wog  der  Zeitung  bekanut,  dau  bej  ihm  nebst  allen 
CKttangoa  Tiaehierarboit,  auch  die  nach  der  Angabe  des 
Benm  voa  WolCanan  tarbaaaartaa  UtTidtharienr  von 
■clibneiB  «oderaen  Bau  na*  gutem  TaBa>  f  erfertigt  wat- 

dcr-,  iuf  welchen  min,  ohne  urn,Mi»tinirii' n,  aus  Ti  Tou^'n 
apieleu  kann.  I^uu  zeigt  deraclbe  den  Liebliabein  der 
Ilarfa  faraar  an,  da<«  er  an  dic*en  »eincu  In^truaenAen, 
'  aar  VerlangaOf  noch  eine  VarbeMerung  «nbriogan  wird, 
vermöge  welcbcr  nan  an«  aiaemTrfB«  maliri  aithia 
djon,  ohue  umi:u*tirainen,  5n  alirra  aua  7  Tönen  »plrlcn 
kauu".  Diese  »i«d :  C-  F-  C  -  II  -  D  -  EiT  ttHtf  A  thir, 
Mclicfa  dU  htliabtattea  TOae.         Dar  Viileraehied: 


dass  man,  nV.n?'  uminsf Immen,  statt  ana  3,  3u»  6  Unil  ^ 
Tonru  »piclfn  k-inn,  i»t  zwar  auflaiiend  genng,  und  da- 
her di^r  groue  Vorzug ,  den  diaae  Terbcucrte  vor  der 
biaherigait  geaeiuaa  llarla  rerdieat,  entachiadeai  in« 
iwieebait  abar  dUrftmi  Viala  den  fccdeateadra  yertliall, 
den  Erit'.rr  gewähret,  au^  ln!;:<-ii<m  Rpj^pirlr  iimh 
besser  crkeuuen :  Gcaetzt  Letztere  ist  im  Tuue  C 
gcttimmtr  und  man  will  ein  Sttick  aua  ^  apja> 
len ,  so  miiaiaa  bekanntlich  i3  Saiten  am  einen  hal» 
ben  Ton  heroater-,  «ud  dann  wieder  co  triele  liMMf 
gestimmt  werden,  wenn  man  das  Instrument  abermal  in 
C  gestimmt  haben  will,  welches  in  diesem  Falle  eine 
Umstimmung  vun  36  Saiten  veruraachet.  Diese*  ver- 
drksslicben,  laagaanien  Uoutlounena  ao  vieler  Saiten  aber 
ist  MB  bej  Sreterer  flnalicb  enlhoWn.  Ona  Dnhm  dnr 
kleinen  lUkchen ,  in  den  eratasgefühcten  Falle,  iat  je- 
desmal dtsGeachärt  von  Ungstens  einer  Minute.  ~-  Vor» 
kommende,  in  Es  und  A  .sr-.rii  tr  Touaiicle,  wenn  man 
sie  auf  der  bisberigea  I>a*idabarfB  spielen  will,  werden 
gemefarfgUeh in  eine  der 3 Tonarten :  C,  P,  O,  mm§i 
achrieben  (veraetat)  im  mir  das  mühsanw  ünutiauMa 
an  vermeiden.  Allein  men  wei^s,  disa  durch  dieaea 
Transponiren  dcr^leichm  Slücke  (ni  immer  etwas  von 
ihren  eigentlichen  Chaiakter  verlieren.  —  Die  Haupt- 
etinunnng  dieses  Tcrbessrrien  InsSrurnrnts  ist  eben  dirsel- 
be,  wie  bvy  der  Pedalharfe,  nXmiich  in  Et  (ranBini» 
gen  Ehe  genannt} .  —  Zu  jeder  Harfe  erhitt  derKla- 
fer  einen  gcdru.  Lini  aritflilif  liehen  t'otcrrii  lit,  wie  selbe' 
zu  stimmen  sey,  uder  vielmehr,  wie  man  bcyn  Urehen 
der  kleinen  Ili'kchen  und  gew  uhiilirhen  Srmilonien  av 
verfahren  htbe«  Dic  tem  Uiiterrirhte  iat  noch  eine  noth- 
wundi^c  Anmerkung  bcv^cfugt,  ^e  dem  Spieler  Wiltiom- 
men  »eyn  muss.  —  Wenn  übri^eni  Unterzeichneter 
versichert,  daaa  er  aeiiie  llarfen  genau  nach  der  Angabe 
des  lim.  Er^lrface  dfr  »annj^lkltigcn  V'crbei»eitu]g«n  an 
deoaelhen  .(worunter  ein*  aaob  fuf  di«^  fedf^ia/fe  a«» 
wendbar) ,  verfertiget,  ao  glaubt  er  diea  für  ihn  die  be- 

»tc  Eaipfcliliiüi,       <i  V  .  :   wc*»fijl(>  er  ülli  »  t'pwiitin- 

lichen '  Anpreirens  ,  so  wie  des  nur  ->a  oft  tnfnbTaiiClI- 
ten,  «aAlinh  andl  adwn  sisnliA  abianntateii  Beyaotaen: 
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SOI  SlBrntUebeB  Bekannimtclnag  uJjpifiMdnt  vofda» 
ca  atgm ,        gern  enthXlt. 

Johann    W  i  d  e  m  a  n  n. 
kargerl.  Ti»chlemeiiter  oud  Harfenmacber  (al- 
ler .li.y  Gatlunsrn)  in  Wii«,  wolinhart  in 
der  LeopoUUudt  in  der  Uaapt  •  odar  Tip 
.tentiwM  Kr.  agC 


JlTeu«  MutikolUrtt  von  vtrtMtdtmn  Verl^eriif 
miete  ^9  ßnüä^f  und  Hmü  <u  /micn  «ind. 


Boieldie«,  Tant* 
Recht  etc.  8  Gr. 


I,  Dm«:   Oh  iak  Mhouafai 


—  —  —  Roado  mm.  ^  ^  U«imB  SehaloMjMi  etc. 

-  6  On 

«  Klobt  «tillCT  athanekr 


 Arie  um 

•u.  4  Gr. 

—  —  Dtt*«s  Nicht  bau  ich  Liat  «t».    8  Gr. 
6cliaeid«r,  G.  A.  a  üuoa  em.  f. aFUlH.  Ofi.i8. 

L.  1.     I  Rthir.     iG  Gr. 

Bvaschkel,  J.  P.  SoMt«  k  4  miat  pour  IcP.For- 
4c«    Op.  b»   Ko.  I.    i6  Gl. 

HSnaalcr,  Ern.  6  Cansonette  w,«wfig—|t' «ol  gl». 
•A-Fwlc.    Op.  17.    M  Cr. 

^  —  «  «  GAdkhto  n  SM«  m  Om^n.  Op.  iS. 
aa  Gr. 

^      —  S  Dm»  MW«.  (OKT  Fldte  «t  VUa«  Op.  tj). 
as  Cr. 


•—  —  —  Sehniurht  und  Treat,    iwej-  Gcdichlf 
Heuhofcr  «Mt  J}«t|eil.  dM  Op.  ao.  11 

Kochner,  C.    6  deutsch«  Utdw   alt  BffgMtiaig 

de«  Ptanofort«.     16  Gr. 

f  Jehl  W.    3  Sonate  m  Violino  aol.»  icn  acc.  d'un 
Tifllao  oraro  Violt.    Op.  a9«   1  lUfclr.    u  Gr. 

baydn,  J.  Sonate  pour  Ic  FilB»*FMrl»  Af*  VioL  •< 

\Ue.    Op.  63.    14  Gr. 

]>aaa«ck,   6  Seaalaa  fMn«* poar  b  nno-FoiM  «t. 

Viol.  a<  lib.    Op.  3.    1  RtMr.    11  Gr. 

ArnolH,  ^  QnlnTtt»  i  F! 'ff  trav.  ,,hl    -•  Vin!    A.  et 


Opfcrfcat.  Lir. 


UrOMctar.    Op.  4.  3  Rthlr.  1  Gr. 

^•Oprfr«:-  Iphigenie  ■^AuHde'arr.'y,  ^ 
!e.  da  Fliiic  ou  Violou.    la  Gr,  ^ 


Vüfl  de  !■  Opc:a  ;    da»  1 
a.    a  Uilili.    8  Gr. 

Franbel,  J.  L.  P.  L.  Ouirarture  i  i  rtcnraent  da  In 
paU  tHoo.  *cr.  OrdMrtar.    Op.  4.  a  Rthlr.  1  Cr. 

G  l  n  c  k  ,    Out.  de^• 
le  1'.  r.  arec  acc. 

Moaart,  Daatto:  Cnidel  pereM  Ciiora  etc.  ^^So 
lan{(  hab  kh  geitlimachtct  etc.)  am  dcrOpar«  dia 
Ilodueit  dos  Tigaro,  f.  KUr.    (t  Gr. 

Mftthfaaa«!,  F^.  klriae  RomaazaB  aad  Lieder  für 
die  Ciiiurre.    Op.  G.    iG  Gr.  ..     '  • 

Alhraohtabergar,  G. 3 Sonata« i aChoear»,  saroir, 
s  V.  A.  et  B.  da  prenier  ot  a  V.  A.  al  ü.  du  am« 

Clioeur.      1  Rthlr.    13  Gr. 

Biadar,  J.  G.  Variaüoa«  p.  1«  Piaacforto.  Op.  a. 
8  Gr. 

Book,  J.  Aaslolaa«,  p.  Ja  F.  F.   h  Gr. 

-»  —  —  Walso«,  p.  dito.    8  Gr. 

"—  —  —  ~   Mrn-I-H,    p.  (Hto.      KO  Gr. 

~~  —  —  AllemarulL-»,  p.  dito.    8  Gr. 

—  —  »  WeUca,  p.  a  Viol.  a  Htb.    a  Cor», 
a  CUria.  A.  «t  Baaaon.    Op.  9.    14  Gr. 

—  8  Aaflojaoa,    poar  a  Viol.      a  BA. 
Fl.    3  Cor«  «t  Sitae.    Up.  4.    10  Cr. 

 —  6  Menucta,  a  Viol.  a'Rik.  a  Cor«,  a 

aar.  FL  BaMon,  a  TnMip.Tiaabala«  at  Baaa«..  Op^ 

1.    16  Gr. 

*  . 

—  —  la  AUemaad««,    paar  a  V.  a  Htb*  a 

Clar.  a  Qan,   a  Troaip.  Tuak.  «t  Bataa.   Op.  ». 
iG  Gr. 

Call,  Im  G«afa««'fir  Sopraa«  Taa«ra.Baf«.  Opw 

7.  No.  2           3.     30  f^r. 

—  —  Variationa  pour  la  Mudolino  on  la  Viol,  «C 
Galt.   Op.  e.   8  Gr. 

 Serenade  p.  U   Guitare,    FlAtO,    VfoL  A.  Ot 

Vllc.    Op.  .j.    i  Uthlr.    8  Cr. 

—  >p»  Seraaad«  p.  U  Guitaie,  Flüle  et  Alto,     Op.  ^ 
14.   aa  Giw  ^ 

mm  —  Gesänge  far  Sopran  ttnd  Tiooty  alt  BvfMI^ 
der  Cuitarre.    Op.  16.    10  Gr. 

(Wird  foftuoeMt.) 


baiaaiaf    » m  w    Baa«a&o«>    aaa  HÄarajw 


^  cd  by  Goo 


MUSIKALISCHE  ZEITUNG. 

Den  20««  Jtiny«  N=,    38.  X804.  • 


jDUr  V«i£  Äm»   TOftar  di««er  Aa&elunft  itn 
Soitott  Stfldt  d.  Z.  abgedrucktea  Au&aUe«  luit- 
4e,  wie  er  auch  durt  angegeben  and  zum  Theil 
«Uflgel'iibrt ,  die  Absicht ,  alles  su  satnmlqn  aod 
auMmnensaatellen,  waa  sich  in  Luther«  Wer- 
ken über  Tonkun«t  finde,  und  dann  die  Zeug- 
«use  der  bedeutcwUtet^  Zeitgenossen  LaUiera 
Über  deMmi  ThNCigknt  in  di««er  Kniwt  beysu- 
^bringen.  In  einem  so  eben  erschienenen  Buche 
(  L).  Mart.  Luthers  Zeit ver köre angeq  von  M. 
Joh.  Nik.  Anton,  Leipzig,  i8o4,  bey  Köhler) 
^niUt  er  aber  auch  ein  Kapitel  über  diesen  Ge- 
genstand, den  der  Verf.  aus  denselben  Quel- 
4qd,  last  nacU  decselben  Anordnung»  and  im 
GaBMn  nicht  übel  behandelt  hau  D«  ann  hier 
WicdeihoUuigen  unvermeidlich  wären  und  die 
-Sache  selbst  denn  doch  nicht  von,  fiir  die  Kunst 
^ftbft  ao  entadicideBder  Wichligkait  bt,  daw 
•jj^ope  Wiederholungen  zn   rccbirertigcn  seyn 
-Warden  :  so  begnügt  «ich  jener  Verf.  nor  eiai- 
ge  Stücke  aas  der  Fortaetxuog  «einet,  AnÜMlMM 
auszuheben,   twd  Ober  Anderes,   so  wie  fib«r 
die  Quellen  ausser  Luther«  .Wecken »  «nf 
-jepes.Much  zu  verweisen.  -  , 


Erst  noch  einige  Stellen  I-nthers  znmPrt^j 
der  Tunkunst.    (Briefe)      Ich  iubu  und  ehre 
deine  Hem^  inBeyero,  ob  sie  mir  gleich  we- 
nig gencigl  sind,  vor  andern  besonders,  weil 
.  aic  die  Musik  «o  «lupn  aad  werih  halleo*  Üeon 
6.  Jehvf. 


es  ist  kein  Zweifel,  das«  viel  Saamen  herrlicher 
l  ügenden  ta  solchen  Gemütiiem  «nsutreifllM^ 
die  v<tti.<lerllulk  geenbri  wsanlen'^  Utk  «•» 
go  CS  gleich  heraus,  das«  nach  der  Thmotnffm 
keine  Kunst  sey,  so  mit  der  Moaik  kOane  ver- 
glichen werden,  weil  allein  dteaelhe  neoh  dar 
Theologie  «olches  vermag,  was  nur  die  Theo«» 
logie  selbst  verschalt,  näoiIichRuhe  und  ein 
fröhliche«  Gemiith,  su  einem  ofienbaren 
Beweise,  daae  der  Tenfel,  dar  Urheber  dar 
traurigen  Surgcn  und  beschwerlichen  Unruhen, 
die  MuaiiiaaC  eben  so  fliehe, als  GotteiWort  —  '< 
„Lieber  Mattbia,  wenn  ihr  tranrig  «eyd, 
so  sprecht:  Auf!  ich  muss  uuserm 
ein  Lied  schlagen  auf  dem  Regal !  er  hört  gern 
ein  iköhlich  Gesang  undSaitenspieii  Und  nun 
grei&l  dta  €9avaa  ficiaah  an  <*  — 

Anater  eoIebenHeraenaergieaauBgen,  dai^ 

gleichen  man  in  Lullieis  Fncotnium  musices, 
in  der  Vorrede  zu  seinem  Gesangbüohlein,  in 
seinen  Briefen  etc.  noch  viele  finden  kann,  be- 
wies er  seinen  Sinn  für  die  Tonkunst,  seine 
Liebe  su  ihr,  und  seine  Kenntniaa  dar«plbap 
Tornehmiich  durch  Folgendes : 

In  seinem  Hause  mugste  fiut  immer  de« 
Ahanda  Moaik  aeyn  ^  wenlgMani  iHUg-  «r 
«elbst  mit  seinen  Hausgenossen.  .  Er  epielte 
anoh  ein  wanig  Flöte,  he««er  «berLairte.  AI« 
Knaba  war  eranfderSchuIe  in  Eisenach  entnr 
Altist,  und  war  durch  seine  schöne  Stimme  all* 
gemein  beliebt;  spä^^rvertiefle  «ich  sein  Alt  zu 
einem  hellen,  nUnnJichen Tenor.  Wenn  man 
ihm ,  a.  Bh  anf  dau  Reicbstaga  an-  Worms 
(i5t2i)  ,  zu  warm  gemacht  hatte,  so  sang  er 
.«ich  ei<»  Lied  und  >UgUtttele  es.  jnil  4»  ifaute, 
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worüber  er  denn  wieder  guten  .Mutlis  wurde 
vnd  aeine  Gegenpkrlhey  de«to  giftiger.  Er  w«r 
äusserst  ffuWtty  und  hatte,  aussördail  gewöhn- 
lichen TiflcligenoMea,  gemeinigUdi  eiaige 
Frennde  de*  Abrad«  liey  «idit  Ifinft  wordd 
oft  geauugetK  Es  ist  «rfimiltclt  zu  letw  (s. 
B.  beyiu  Mattheaius)  wie  fich  diete  grosseö 
Uäniier,  die  die  Erde  ertchQtterten ,  hier  so 
kindlich  zusammeathalen  und  erquickten,  wie 
„aach  Herr  Philippus  (  Melanchton )  eititöuen 
XDuait'*  *)i  wie  Luther  gegen  Keuner  unge- 
•eh»tt»t  blieb  and -kein  Hehl  Inltet  ,,wie  eili- 
gen hie  zu  Tisch,  so  gut  wir  können,  und  feli- 
lea*'  — >  WM  er  ucii  aber  i^iciit  ant'ecüteu, 
•endem  Terbeeeern  liee« )  wie  er  den  Seinigen 
•Ue  Jahre  „einen  fröhlichen  Christabend  anrich- 
I  tet**;  wobey  viel  Erweckllches  von  der  Mensch- 
werdung Christi  geredet  und  gesungen  wurde 
n.  dgl.  **)  In  der  Instrumentalmusik,  'die  aber 
freylich  ihm,  wie  allen  seinen  Zeitgenossen,  et- 
was bey  weitem  Untergeordnetes  war,  und  nach 
dem  danallgen  Stande  ibrer  Koltnr  anek  aeya 
musste,  liebte  er  vornehmlich  die  frische  Berg- 
mannsmusik,  undlieas  sich  gei'n  darüber  unter- 
nehten  darch  „die  vom  Tbale**.  Was  ihm  von 
.Vokalmusik,  ailMer  dem  Choralgesange,  vor- 
uefi  ml  ich  zusagen  sol  1  fe,  das  musste  einfach)  aus- 
drucksvoll, aber  doch  auch  regelmässig  zu  meh- 
vern  Stimmen  anegearbeitet  seyn.  Darum  lieb- 
te er,  ausserSvnffls,  auch  Josquin  de  Pres,  des 
Kapellmeisters  Maximilians  i.,  Komposiliouen 
Torzüglid^;  und  wer  kann  einen  Komponisten 
für  den  Gesang  noch  heute  mit  nielu  Sinn  und 
Einsicht  loben,  als  Er  diesen,  wenn  er  spricht: 
eeine  Komposition  sey  fbinfrOhUdi,  fliesse  wil- 
.li^  inilde  und  lieblich  heraus ,  nicht  gezwun- 
gen noch  genöthigt,  wie  des  Finken  Gesang, 
jiad  sey  doch  straks  und  scbnurgleiuh  an  die 


Juny,  63« 

Regeln  gebunden?  Josqnioi  fährt  er  fort,  ist, 
der  Noten  Meister)  die  babens  müssen  nta^ 

che«,  wieerwollle:  dir  andern  SingmcisJei- müs- 
sen machen,  wie  es  die  Noten  haben  wollen."-^ 
yoraUedrUebUtr  gute,  fliessendeKenonSkDieie 
and  andere  knnstmStssigeGeslüige  auszuführen, 
batle  er  sich  in  seinem  (lause  ,,e!a  ordentlich 
Caniorey  angericht,  wo  man  zu  vier  Stimmen 
siugen  könnt."  Er  behielt  sich  dabey  die  Te> 
norparthie  vor,  auf  wciclie  er  sich ,  wie  auch 
auf  seine  gute  Tenorstinme,  gern  etwas  zu  gu^ 
te  that  Er  rtthntte  „das  Tenor**,'  nicht  nuir, 
weil  es  immer  um  die  andern  so  fn  umllicli  und 
anmuthig  umhergehe  und  darcitkiiuge,  soit- 
dem  weil  man  anch  in  ibm  so*  TemehmAcli 
ausreden  und  predigen  könne.  Einst  starb 
ihm  sein  lieber  Diskantist,  Johann  Zink  aus 
Nürnberg.  Dieser  Verlast  thal  ihm  sehr  Wet- 
he, auch  wegen  der  nonmehrigen  Lücke  ih 
seinem  Quartett.  I'r  ist  Uns  allen,  sclncihl  er 
an  die  Aeitern  des  Verstorbenen,  fast  ein  lie^ 
ber  KaA»  gewest,  sobderlieb  mir,  dafs  ich  fiel 
Abende  sein  gebraucht  habe,  den  Diskant  all 
singen  in  meinem  Hause  —  £•  iat  uns  allen 
fast  webe  um  seinen  Abschied,  und  wo  es  im- 
mer ^ha:te  können  möglich  seyn,  wir  ihn  gar 
gern.gerettet  und  erhalten  hätten.  Aber  er  ist 
Gott  aoeh  viel  lieber  gewest ,  der  bat  ihn  wol> 
kn  haben.  —  • 
Luther  komponirte  bekanntlich aucli  selbst. 
Dass  die  liturgischen  Gesäuge  von  ihm  her— 
rubren ,  ist  schon  angegeben  worden )  |Rber  äa 
mehrern  seiner  eigenen  Kirehpniicder  erfand 
er  auchdie  Meledieen,  ja  er  versuchte  sich  so- 
gar im  knnstliehem  Figuralgesange,  wie  dem 
z.B. eine  Motette  von  ihm  über  die  Werte  des 
Psalmen :  Ich  werde  nicht  sterben,  sondern  le- 
ben, und  des  Herrn  Werk  verkündigeo,  be- 


■     -  — 

•)  Diei  i«t  um  so  peiaisrlkbsr,  da  der  «fifdifc  „MeisUr  Fhitippea",    ««gea  «iaes  btbaBtea  FsUera  in 
den  Orguen,    aidtt  ein«!  4«atUeh'niid  ohB«  Aasless  sptedMa  kmate. 

••)  Zu  diesem  Fett«  leiner  KiaiWr  dichtete  nnä  kospesirt»  «r  anch  «ei«  belannUa  WailuiadiUlicd »  Vam 
lüiuBel  hosk  da  kanaa  i«b  bat  ^  luapiüngtieh,  .wafashss  «c  sntb  siisiürSntlich  selaKietolisd  asaatk 
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iat         Aar  die  KotopMition 

•einer  Lieder  veiwctidcte  er  aussfroi-JcutlicIien 
iui«l  unertuudiicbeu  t'leis,  Hr  hatte  niUolich 
amat  inmr,  wenn  er  du  Lied  didiMf »  andi 
4ikllaalk  ifla  Kupfc,  im  Ucrseo  und  im  Oh- 
re} er  besess  auch  einige  theoretische  Keunt- 
BiMe  and  ver«taad  die  Noten:  aber  das  Nieder- 
aehreiheB  leioer  Mitetk  machte  ihm  unsaglicbe 
Mühe,  und  er  musste  sich  dabey  gemeiniglich 
helfen  i««sea.  Bekanntlich  halfeuihm  voruehm- 
liofa  G«airg  Rhen»  Cantor  an  der  TbenMUr- 
che  in  Leipzig,  so  wie  Conrad  Rupf  und  Jo- 
hanaWailher,  »achsiache  Kepetimeiatec  £a 
i>t  nicht  Mehe0Miaa.>u>niiMcbeii,  rawidchen 
Uedem  er  die  .MnaUt  eelbat  verfeiiigt  ha- 
be; nur  von  denen :  Eine  feste  Burg  ist  unser 
GoU,  .Vom  Himmel  hoch  da  komm  ich  hec» 
Oelobel  eeyel  dn  Jesue  Cliriet,  nad  Miltoa  wir 
im  Leben  sind,  kann  iv]i  bcslimmtere  Nach- 
sicht fitideo :  und  der  Kenner  der  Muaik,  so 
wie  jeder  Mauohr  TO«- Siim  vodGelShl»  wird 
eingeatehen,  das3  gerade  diese  (vornehmlich  die 
drey  ersten)  naler  die,  in  jedem  Betracht, 
vortrefflichsten  Chorlle  gehören,  die  die  alte 
•der  neue  Zeit  jemals  hervorgebracht  bat.  Die 
andern  (besänge  des  von  ihm  eingeführten  deut- 
schen Gesangbuchs  üess  er  von  jenen  und  ei- 
nigen andern  YonfigUche«  Meiejffipa  koaponi^ 
ren:  aber  die  Sache  war  ihm  so  wichtig  und 
lag  ihm  ao  aehr  am  Ueraen,^  daaa.aieihm  ihre 
i^rbetteii  immer  erat  Torlegen,  und, .  wecuL  er'« 
B0lhig  fand,  sie  nach  seinen  Wünschen  verbes- 
sern muasten,  ehe  sie  in  die  Kirchen  eingeführt 
wurden  —  denn,  sagte  er,  ihr  Herrn  verate;» 
bet  eure  Musicam  and  Noten  löblich ;  .wae  idier 
der  geistliche  Sinn  und  das  Wort  Gottes  darin 
ist,  so  glaube  ich  auch  ein  Wörtlein  eiuredea 


DU  üaellecAe  Bmrft. 


Ltiscichwi'm«ead  anf  dea  Saiten 
Wiegt  lieh  die  HslaBckelie, 

VnA  der  Schwermillk  Schauer  glellta 
Weicli  kinib  lur  Melodie  I 

Sjiuselt  uicfat  de*  Windes  Flüeteni 
.  Am  Waooslaa  AfttMttiAt 

Oder  (tiegon  die  Najiden 

Aus.  dar  blanoa  Thotis  RokliY 


8cUii|t  beruber  an  msia  Ohtf 
WtjnUAf    wia  ClöikaBkliage, 

lUagaed  m  4er  Wabaeifc  Hu»? 
Wdie.   ta  4Ue  finatM  inm 

In  da«  LiDtl  der  Srhatlen  fulirt! 
Kiramer  biulit  die  Lok.ka  wieder. 

Die  «es  To4m  Baad  becilill.  ' 

Mieder  in  de*  UrUaDg«  Tiere 

Rsuadtt  der  Harmonieen  Zngi 
Was  d«a  Hersea  ewig  achtiefe, 

WeeM  da«  Lied««  reiaar  FI«gf 
Voieh,    wie  Uch  ü»  Töne  g.v.trn* 

Wie  der  Stma  dar  Saitea  htbt, 
Vai  dareh  Dur*  mi  MollakMe 

Z«  to  FiaUami  Ziala  atnbtl 


rigsa  Bewafaa  waltet  ' 
°  la  der  Tttaa.  regem  Sfial^v. 
Vad  in  Hmk,  iat  sieh  eadUtat;  • 

Riagt  i'toh  (trebead  zum  GafüU, 
SBhnt  aa  die  xartea  Nerven 

Wl  der.Pirwde  HimmelsUaif, 
da*  Schön»  wird  tarn  Liede, 
Und  die  Ra^e  wint  Geaaagi 


•)  Die»  Tvar  überhaupt  einer  teiner  Weldspruche.  Wenn  in  den  rröistcn  Bcdrängninen  «ein«  Freunde  äng»t-» 
lieh  (u  ihm  traten  uiid,  von  den  Oefaiiren  «pracheu,  die  iha  bedroheteu)  üel  er  iriaali  «in«  Ich  wnde 
alabt  stiffciB,   leadam  lebm,^  aBl  daa  Bana  We* 
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Der  entlockte  Ton  sich  htht» 
UingHi  in  die  S«ilea  «11«, . 

Di*  in  ZtpliTr  Bb*ndiw*|i.tt  ' .  , 
HSit  HUf    vfcna  die  ordaangtloiMt 

Fugen  durcheiuander  ^relia? 
Regellos  «utiteigt  da*  Freje 

Za  in  UMb  WO»*. 

la  de«  DreylliDgi  reine  Weiee 
LÖMt  eiek  die  DieeouuM, 
Vmi  in  Ton  T«raehw«b«t  Mm« 

Wie  der  Strahl  ipi  FerbwiiiUMi  ■ 

Und  die  Lüfte  tind  geflohen , 

Schweigend  naht  der  atilte  Rmsl 

Vma»  MteUt  iki  «IHm  Tmw 


e.  8«hr<äbor. 


Das  deutsche  Kunatpnblikum  verbeUiet 
•ich  in  aichU  iaaigei',  als  io  Wunden  oder  in 
Metastasen.  Ich  meyoe  aber  weiter  nichts 
als  soviel:  das«  das  Publikum  z.  B.  eineo Ma- 
ler sehr  gnt  bezahlt  und  rekommaudirt,  der 
aber  eiwafi  mit  dem  Unken  Fasse  pinsdte  — 
oder  einen  Hornisten,  der  aber  mit  der  Nase 
bliess«  — •  desgleichen  eiuea  Uarfenirer,  der 
mit  fanden  Zafanreihea  grifib  —  aticli  einea 
Poeten,  der  Verse  taaeble,  aber  in  Schlafe  — 
und  so  demnach  auch  ih  etwas  einen  Flau  lotra- 
Tersistea,  der  sonst  gut  piifl'e ,  aber  doch  den 
Bweyten  Voreng  Düloiw  hätte,  elöchblind  zu 
aeyn.  Ich  s^igte  noch  Met  istafen,  namlicli 
»lisikaliscbe.  Ich  gab  eiunul  einem  Fagotti- 
sten and  einem  BraftehieM,'  di«  sneammen 
-reisetea,  denRatK  ihr  Glück  daJurch  211  ma- 
chen, dass  der  Fagottist  sich  auf  dem  Zettel 
anheischig  machte,  anf  dem  Fagott  etwas  Brai« 
sehen  -  Gleiches  su  geben,  nnd  der  andere, 
auf  der  Ural  sehe  so  etwas  vom  Fagott.  Ihr 
macht'«  nur  so,  sagt'  ich,  dass  iiu-  euch  ein 
r,  wiadie  Mnndharmiwiitimrndnr 


LolH,  bedingt}  da  spiele  dAlnfedc 
meni  nnd  geb^  es  ßir  das  firemde,  eo  wie  jene» 
ein  Pferd,  das  er  mit  dem  SchMranse  an  die 
Krippe  gebonden,  als  eine  besondere  Merk« 
wibrdiglwil  aakaa  Um,  dia  -dati  Sagt  Uaua 

••         ■  . '  ■ 

^  BndKeli  fingen  die  Ut  altan  Konderlen 

eingerührten  Chor  -  Ferien  an,  die  Sprach  -  Mt^' 
nuten,  in  denen  man  erst  weiss,  dass  man  in  ei« 
nem  Koonert  ist,  weit  man  doch  seinen  Beliritfc 
(han  und'^nWort  sagen,  und  Hersen  und 
Gefrornes  auf  der  Zange  si  kmclzon  kann.  Wer 
Henker  wollte  Ton  -  wie  Dicht  -  K.unat  lang* 
aushalten  ohne  das  Haitbara, '  das  naaUMt? 
Beyder  Schönheiten  sind  die  herrlichsten  Blu- 
men, iber  doch  auf  einem  Schinken,  den  man 
anbeieeen-#IIL  Knnst  und  Maitea  aonel^ 
Speisen — ■  aind  j<>tzt  AbfUhrungsmittel,  wenn 
man  sich  durch  I<nst  nnd  Last  verdorben.  £ia 
Banterteaal  'iet  seiner  Bestimmung  naeh  ai» 
Bptachzimmer;  für  den  leisen  Ton  der  Fein- 
din und  Freundin,  nicht  für  den  lauten  der  In- 
strumente, hat  das  Weib  das  Ohr ;  wie  kiinli- 
eher  Weise  nicht  für  Wohlgernoh,  soadero  nu» 
fiir  Geruch  feindlicher  und  bekannter  Menschen^ 
nach  Bechstein,  die  Nase  der  Hund  hat.  bej 
OMtf  man  will  doch  etwas  sagen  im  Saal,  wenn 
nicht  etwas  tanzen.  (  Di  nn  in  kleinen  Slädt- 
clien  ist  ein  Konaert  ein  fiail,  und  keine  Mu- 
eilc  -ohtte  Spbarentaas  liMmKaofaer  KOrpei  .) 
Daher  sollte  das  Pfeifen  nnd  Geigen  mehr  Ne- 
bensache seyn,  und  wie  das  Klingein  der  Müh' 
le,  nur  eintreten,  wenn  twey  Steine  oder  Kö» 
pfe  nichts  mehr  klein  zu  mcehtfa  haben.-' 
Aber  gerade  umgekehrt  dehnen  —  mnss  ich 
klagen,  so  gern  ich  auch  allerdings  einige  Mu-> 
sik  in  iedem  Konaert  eeretatle,  wio -OloclMiiif: 
und  Kirchenmusik,  vorher,  ehe  Kanzeln  be- 
stiegen werden— sich  die  Spielaeiten  weit  über 
die  Sprechzeiten  hinans  »tA  mancher  «itst  da 
und  wird  taub  und  darauf  stumm ,  indess  e* 
doch  durch  nichts  leichter  wäre  als  durch  Mu- 
siiiren,  Menschen,  so  wie  Kanarienvögel,  zum 
Bfcachanw  i:ai«M,  via  ei«,  dalu*  ni«  -iMagaif 
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wA  Unter  ired«o»  als  nntto-  T«6liiMi«iken. 

Niinint  nun  \  oUciids  die  Sat  lie  auf  der  wichti- 
geru  Seile,  wo  e«  daraui'  ankömmt,  dass  .Meu- 
in  Eonaerk  etima  genieaMn,  es  «ey  Bier 
'Thae  oder  Kuchen:  ao^maaa  »in,  wenn 
man  erfährt,  daas  das  Miislzircn  I:tnger  dauert 
«U  das 'i'riukeu,  gleicht>aiu  das  liU<ensur  Hof- 
«•M  lünger  aU  die  TafeUtlber»  odtr  dM  Müh< 
kn  -  GeUingck  IttngairaU  cUw  ZvhiM  -  Idah- 


Darfst  DuThiäncn  uodStimraangen  ia  die 
Musik  «mmengent  so  iataie  nur  diejDianarin 

deraelben,  nicht  ihre  Si  hüpferin.  Eine  elende 
Pfcilcrey,  die  dich  am  l'odestage  eines  gelieb- 
ten Menschen  aus  den  Angeln  hübe,  wäre  dann 
eine  gute.  Und  was  \v:ire  das  für  ein  Kunst- 
l''!iidfurk ,  der  wie  die  Nessr  isuclit  sogleich 
verschwindet,  sobald  man  in  die  kalte  Luft 
iliodar  kommt? 

.     f    Jeaa  M  FriadM  Riehlar  w  ian 
V  Vi«g«lj«Jiv««. 


R  s  0  s  ir  •  f  o  .  v.- 


Sonare  pour  /e  Pianofortc,  comp,  tt  dtd.  i  Mmt 
.  -  liOhr  nec  Baust  par  W,  f.  Jiiem.    Oeuvre  i. 
k  Lnpsig,  dm  AtUkafS  «t  Hirtel  (i6  gL) 


•   Hr.RiaiB,  deatanBehannlMlMiARae^  durch 

diese  Sonate  macht,  tritt  mit  diesem  ersten 
Werke  auf  eine  Weise  in  die  musikalische 
Welt,  wie  gewiss  seilen  ein  junger  Komponist. 
B.rster  Versuch  kann  diese  Sonate  nun  wol 
nicht  seyn;  aber  schon,  dass  Hr.  R.,  nicht  wie 
ein  grosserllaule  junger  Autoren,  seine  Schul- 
übnngen  gletdi  der  Preiae  abergab,  aoodern 
das  grosse  Publikum  wie  sich  selhit  zu  sehr 
■lohtate^  un^  ihm  dieFrüd»!«  einer  üppigen,  re- 
gallMan  FiMWtMie  für  OrigiaaUtiit  su  geben, 
fgKiBafftayaa  |ioh.  ginge  0»ljiiB»iiiiatfUt  ( 


was  ihm  aetae  reiahe  EinbUdöngskraft  darhol» 

geschmackvolle  Verarbeitung  der  Materialion, 
die  ihm  zu  Gebote  standen  —  davon  liefert  jed» 
Seile  vollgültige  Bbweiae  md  aeoget  sugleioh« 
voafleiaaigem  Studium  des  Kontrapunkts,  wie 
von  genauer  Bekanntschaft  mit  den^Verken  der 
besten  Tonküastlcr.     Hec.  empfiehlt  aus  vollec 
Ueberzeugung  dem  gebildeien  Mnaikliebhaber 
wie  dem  Kenner  diese  Sonate,  als  etwas  Voi  - 
aüglichea.    Sie  gehört  zu  den  besten^  die 
vir  aeit  geraniner  Zelt  erhalten  haben.  Sl» 
ist,  ausserdem,  wassoeben  in  Absiebtauf  Bear- 
beitung gerühmt  worden ,  in  Aoaehnng  der 
Ideen  neu,  originell;  es  liegt  ihr  eine  flnnpt" 
empfindung  zum  Grunde  —  mit  einem  Woc* 
le,  sie,  ist  ein  Gedicht.    Gut  vorgetragen,  wird 
sie  nie  jenen  Ausrof  veranlassen:  Sonate, 
qno  na  veuz>tn? 

Sie  geht  aus  F  moll,  ihr  mittler  Satz  aas 
as  dur.  Der  crate  ikogt  gleich  bedeutend  mit 
folgender  Phraaa  aa  * 

Allegro  ma  non  tanto. 


Ich  mödilo  dieaa  via«  Ittla  Sprache 

eines  beklommenen  Hersens  nennen.  Auch 
iittlt  der  bald  darauffolgende  zweyte  Uauptge* 


wie  dieSchloasphraae  dieaea 
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dieselbe  Sliminung,  welche  durch  die  vier 
AafangsUkle  schoo  herbe^'geleitct  wurde,  mit 
•Ueo  ihrea  Nn«n«eii  fest. 


Das  Adagio  ist  ein  sarter,  tchöner  Satz, 
aber  fi'eylich  etwas  lang.  —  Es  ist  als  tröste 
dnvin  ein  Freund  und  siulu-  (!;i3  gcheugle  Herz 
aut'zurichloD.  Der  ilauptgetiaiike  ersclieiut 
mitsr  «Bdem  eiDni«l<««hr  gLncklich  «af  folgeiir- 


J  J>  ' 

Aber  der  schönste,  au«  einem  ganz  beson» 
ders  tiefen,  innigen  Gemüthe  geschöpfte  Salz 
'  ist  nach Ae<S.Gefiilild«r  dritte,  einPreeto.  Der 
Xlumulh  übermannt  auf  einmal  das  nocli  nicht 
beiahigte  lierz}  ja,  es  hadert  mit  dem äcüick- 
aal.  flMi  hat  diese  Sonate  wieder  und  idiBier 
wieder  gespielt  und  jedesmal  wurde  diese  Em- 
pfindnng  in  ilim  rege,  und  er  iit  überseugt, 
dMs  jedes  empfängliche  Hers  bej  -einer  gnten 
Ausfohrnng  des  Gänsen  —  was  freylich  einen 
sehr  geübten  Spieler  erfordert—  mit  ihm  über- 
einstimmend fühlen  werde.  Er  mag  et  sich  nicht 
^rsagen  auch  von  diesem  trefflichen  SatSe  den 
Hauptgedanken,  womit  gleich  angefangen  nnd 
der  im  Ganzen  herrschende  Charakter  ftslg^ 
stet  wird,  bersasehreiben: 


woTBüf  anf  der  sweylmiSkite,  nach  einem  Stts> 

ser,  zarten  Uebergange  von  diesem  (man  er- 
laube mir  den  Ausdruck)  harmonisch  -  rhylh- 
tuiicheu  Trotz,  ein  Gedanke  von  der  grtist« 
ten  Innigkeit  folgt  —  ein  heiterer  8onnenbli<A 
am  trüben  Himmel.  —    W<-rin  Ree.  an  diese 
Stelle  kommtj    (Seile  i5.    Takt  17.)   so  zie- 
het jedesmal  mit  den  reizendsten  Farben  das 
Gemälde  einer  frohen  KinJheit  vor  seinem  in- 
nern  Auge  vorüber;  das  Andenken  an  schöne, 
frohe  Tage.   Aber  bald  mft  der  Hauptchaivk- 
ter  dieses  Satzes  dem  so  angenehm  GelXascb- 
len  zu:  jetzt  isl's  nicht  mehr  so  ;  eine  traurige 
Gegenwart  hält  dich  umfangen.  —    So  gern 
Recens.  «Mtcli   diesen  Gedanken  anführen 
möclile,  so  kann  er  nicht,  weil  er  genölhigt 
wäre,  um  ihn  nicht  zu  entstellen,  einigeSeitett 
absnsohreiben.  Am  Ende  wnrde  es  andi  nichle 
beweisen,    da  sich  überhaupt  so  etwas 
nicht  beweisen  liusL     Man  muss  die  Lteser 
daranf  mweisen ,  es  nn  Zasammenhange  sa 
biOreni  und  übrigens  ihrem  Sinn  vertrauen, 
wenn    man  sie  nur  aufmerksam  gemacht  hat. 
Das  hat  denn  der  Ree.  gewollt,  uud.  was^er  ge- 
sagt       ist  an  jeden  Freund  .gnter,  äcbter, 
bedeuten Jcr  Musik  gewendet.    Möchten  übri- 
gens aber  auch  junge  Künstler  an  dieser  Kom- 
positton lernen }  welchen  Grad  von  VoMeadöng 
ein  Kunstwerk  —  sey  es  auch  ein  sogt  nanntes 
erstes  —  haben  müsse,  am  dem grussen Pu» 
bliknm  vor'  Augen  gelegt  zn  werden.    Idi  tm» 
ge  „Grad  von  Vollendung"—  denn  dass  auch' 
diese  treOliche  Sonate  nicht  vollendet  — 
nicht  ganz  frey  von  einzeln  Flecken  sey,  wird 
min  an  dem  ersten  Werke  eines  Jangen  Kom^ 
ponisten  nicht  uner\^  artet  finden,  und  zwar  un 
so  weniger,  da  sehr  geübten  Meislern  biswe!» 
l«n  kUine  und  grosse  Nachlässigkeiten  «rtwt* 
•diaii)  die  man,  je  nadMiamilurHirf  mehr  ndsg 
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weniger  enteoliiedeii  groes-ut,  mit  dem  httfli- 

chcii  Namen  „  L'u  ciizeii  **  liclogl.  Ree.  bittet 
Hrn.  Kiem  e*  ai3  eiaeu  üewei«  vorzüglicher 
Achlang  ansntehen,  weaaer  tlmanf  rioigeeol» 
che  FleckeH  nufmerksam  macht.  Z.  B.  Seite  4. 
Takt  i|.  auf  dem  2ten  System  thtil  der  «o  nackt 
eiiiUclende,  lakllaui^c  Vuilialt  desneAentlichco 
Ueioea  Septimenakkord«  aaf  aa 


1/ 


eine  sehr  üble  Wirkung.  Seile  6.  zweytesSy- 
•tem  von  uutea,  Takt  4.  i«l  da«  jjj  ;vor  dem  d 
doch  wol  ein  Draekreliler?  Seite  9  im  A- 
dagio,  letzte  Zeile  4 ter  Takt,  kann  4ie  Septi- 
me tes)l  im  Baaa  auf  keintf  Weiae  so  irey  mit 
dem  Grondlon  oben  eintreten.  Im  fojgeadea 
Takte  ist  das  eine  audere  Sache,  da  die  Septi- 
me —  die  8tci  Pause  hindert  nicht  —  als  ge- 
legen lu  nehmen  ÜL  —  Seile  10,  sw.eytes 
Syetan,  Takt  4.,  nasa  daa  5te  Viertel  be- 
sonders in  dieser  langsamen  Hewcgung  — 
erhallen.  Die  Harmonie  des  nächsüblgendeu 
Auj}»  bleibt  dieadbet  nnr-varatelu  aich,  das^ 
«Mann  das  as  des  vorhergehenden  Viertels  iu 
dem  folgenden  in  die  Terz  g  tx'eten  muss.  Sei- 
te 17.  muss  der  4le  Takt  der  zweyten  Zeile  des 
Rhythmus  wegen  herausgeworfen  werden.  — 
Uebrigenssindso  viele  kontrapunklisehe  Schön- 
heiten in  dieser  Sonate,  so  viele  gliickliche  üm- 
kehrnngen,  Veraetsnngen,  nene  and  doch 
vngesuchte  Harmonicen  bey  öfter  wiederkeh- 
renden Melodieen,  dass  diese  kleinen  Nschliis- 
sigkeiten  aich  leicht  unter  der  Meng«  dea  Ge- 
haltvollen nndGnien  verlieren ;  ja  Ree»  wm-dc 
sie  nicht  so  einzeln  aufgezählt  haben,  wenn 
nicht  eben  Uru.  Riems  Talent  diese  Auszeich- 
nung verdienteb  Er  studire  nur  ferner  so 
fort  die  Händel,  Gluck,  Bache,  und  die  neu- 
em Klassiker,  Ilaydn,  Mozart,  Cherubini  und 
laafctafie  dergl.,  «ia  man  «ie  a<&ea  «tndirtliai- 
fctn  awa.  nv  «twae  wi»  diaMSonatositaehni- 


ben,  vrfd  wandle  nuAthig  fort  «tif  der  s« 
ehrenvoll  betretenen  Bahn,  und  er  wird  die  Ei  - 
wartUDgen  ijberU  cden,  zu  welchen  sein  Aul- 
treten  lu  der  musikttljschen  W  eit  berechtigt. 

Stich  und  Papiier  aiod  gnt,  «neb  lat  Ree. 
nur  noch  ein  bedeutender  Druckfehler  ausser 
dem  oben  bemerkten  C wenn  er  ei|ier  ist)  auf- 
gefallen — -  nMmlieh  Seile  10.,  wo  daa  letzt« 
5-i  Theil  des  letzten  Taktes  der  ersten  Zeile  in 
der  linken  Hand  des,  und  das  5te  Sechzentheil . 
dea  iolgenden  Takte  ebenfaUs  in  der  linken 
.  Ulnd  d  lieiaien  niiwf* 


Knnan  Ahsxigsh. 


Dir  WttOilAeMag,  mit  AgMtms  de*  JPfatM- 

fortt,  von  Ludwig  cnn  Beethoven.  No.  21.  Im 
Vtrlagt  du  Kunst-  und  IndutlrU  •  Comgtoin 
XU  Wien,    (Pr.  4oXr.) 

Ein  kleines,  aber  vortreffliches MnsikstU«^ 
—  w«a  aneh  di«  Gegner  der  mualkalieelien  Mn» 

lerey  sagen  mögen*  Diese  golhische  Gattung 
ist  hier  umso  mehr  an  ihrer  Steile,  da  der  Dich* 
ter  adbat  mit  der  Nachahmung  dea  Waditeh 
Schlags  („furchte  Gott** —  „liebe  Gott" — 
lobe  Gott*'  u.  dgl.)  so  anziehend  getändelt  hat. 
ß.  hat  das  sehr  zai*t  aufzufassen  und  noch  wei- 
ter auszubilden  gewnsst.  Seine  Musik,  ohn« 
im  geringsten  komisch  oder  gemein  zU  werden^ 
ist  fast  ganz  auf  die,  den  Wachtoigesang  nach««, 
ahmende  Figur  gebane^  wi«  ai«  ^«Üoli  teko|s 
ze  Eingang  angübt: 


Aber  selbst  wenn  man  eigensinnig  genog- 
tVlr»,  roa  dieae^  besondem  Abiteht  wegaebe» 
«1  wsIUb»  Uilbk  dt«  Mnaik  «elir  inUtnaaaal» 
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Einselnes  lx»<l5lcli  nicht  ausheben,  denn  es  i«t 
•is  >af  dM  engste  siueaiiBeii^elHÜtenet  Gaaseb 
Man  kann  wol  über  die  Hauptidee  des  Dichter«, 
wie  des  Komponielen,  Spaa«  machen  —  wo- 
rüber könnte  man  das  niditl  —  aber  man 
-  lumn  «ich,  wie  sie  hier  aatgefnfart  i«t,  ntchtoh- 
He  lebhafte  Freude  damit  bekannt  BMihaa. 


r)  Xroi«  gTondu  Marchts  gour  It  Pianofortt  ä 
fuetre  mefiUf  eomfot^u  tt  dtdkü  6  stA  Attu- 
»t  Md.  la  Princttt  rtgn.  d'  Esitrhazy  —  par 
JjQui»  van  Buthovta.  Oeuvr.  46t  A  Vienne 
•n  BatWB  d*  arte  M  dPiadaatuk  (Fr.  >  Fl. 
»4Xr.> 

2)  Variathnt  poi/r  le  Piano/orte  sur  h  Thimt 
Cod  MM  th*  Kingf  eomposia  par  LouiM  van 
teftevtn.  EbeMliMdbM.  (Pr.46 

X».) 

Beyde  Wcikchen  gchöitn  nur  unter  die 
leichtern  Uaterlialtangstiicie  you  dieaem  Mei- 
ster;  mber  in  beyden ,  nod  irornehmlteh  in  er-  • 
4llent  seigt  sich  dennoch  aelii  origineller  Geist 
und  seine  kräftige  Natur  unrt  rkennbar.  Da  sie  in 
Absicht  auf  Kxekutiruu^  unter  die  leicbteateu 
Stneke  gehören,  die  B.  geachrieben  liat»  und 
jeder  auch  nur  mSssige  Klavitj  spiulcr  sicli  jetzt 
mk  B.arber  Maaik  versuchen  will  — r  so  wird 
CS  aioht  fehlen,  dieae  Wericchea  sind  im  knr- 
Ben  in  Jedermanns  Händen,  und  man  darf  es 
darum  hier  mit  der  Anxeige  ihres  Daseyus  be- 
wenden iMaen.  Die  Müradie  «ind  in  einer 
•eUsamaHteteraabiianenLaune  empfangen  und 
gebohren;  wem  sie  darum  auf  das  erste  Durch- 
apielen  nicht  ganz  zusagen  wollea,  der  crin- 
nereeich,  daasdas  in  der Nalurder Sache  liege, 
apielr  sie  noch  eioigemal,UDd  er  wij  d  milVergnü- 
gen  immer  mehr  Anlbeil  daran  uebmenlci>nnea. 
Di«  Variationen  halten  sieh  malir  in  der  ge- 
wöhnlichen Sphäre ,  B.s  Geist  verräth  sich  aber 
doch  in  der  isten»  4ten,  und  7teny.mit  der 
Codt.   Stieb  und  Bapicr  aind  gut. 
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In  Florenz  komme  ich— erzählte  der  rühm- 
lich bekannte  B.  weiter  —>  a^^^em  dübntlielieD  ^ 
Orte  mit  einem  Geistlichen  von  interessan- 
tiem  Aeussem  zusammen.  Wir  achwatxen. 
Daa  l^ieblingagesprach  unter  allen,  die  eiaaa^ 
der  iiiclit  näher  kennen,  ist  hier  immer  daa 
Theater.  Dasa  mein  Geßihrte  ein  Geistlicher 
war,  ändaat*  nichts:  er  selbst  fing  davon  au 
sprechen  tu.  Dies  war  ich  gewohnt,  aber  dH 
Folgende  machte  mich  denn  doch  stutzig : 

.  Mein  Herr,  wenn  Sie  wüssten,  welche  Noth 
man  hat,  gute  Sänger  herbeyauscbafien'—  fuhr 
der  Geistliche  sehr  lebhaft  fort  und  aatile  dfiA 
Sache  weiter  ans  einander. 

Sie  aoheiiMii  aalir  wab(  opitfliridlet  , 

Wns  suüf  ich  nicht?  Denken  Siel  der  be- 
ste Kastf  at  vom  vorigen  Karneval.  ich  hatt' 
ihn  aelbat  atu  Neapel  kommen  laaaen  —  ging 
weg;  mein  Tenor  wurde  krank;  sollfedasHam  * 
nicht  leer  bleiben,  mussl'  ich  die  Tänzerinnen 
aus  Leibeskräften  zusammennehmen  —  Ea 
ging.  Da  führt  der  böse  Feind  einen  reicfaelft 
Kiiglander  her:  der  debauchirt  mir  die  erste 
Tänzerin}  ein  Mädchen  —  Herr,  ein  Mäd- 
chen, an  Geatalt,  an  Talenten  aller  Art  aiato 
Güttin ,  ug»  teh  Urnen  I 

Ich  hielt  das  allerdings  erst  lur  Scherz; 
mein  GoistUcher  wurde  «bor  wäihread  der  leU- 
ten  TirMe  eo  ernsthaft,  dass  ich  gauz  verwic 
ret  ihn  fr^te,  wer  er  wäre  ? 

Nun  —  ich  bin  der  dieuathabeade  Opexn» 
direktor!  (impressaiio.) 

Jetzt  wusste  ich  wieder  nicht,  ob  ea  Spasa 
oder Slmat  war:  ea  ireriiielt afefa  aber  irnrfcitcli 

so,  und  de;- galante  geistliciic  Herr  verwaltete 
sein  seiir  weltliches  Amt  zu  allgemeiner  Zufrie- 
denheit. 


fttkvaa. 
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i>ffr  Bt»uth  im  Ifftnhauit, 


Ich  g«daclile  efoigc  Tage  in  —  —  *)  gnsn- 
briugen ,    nin  die  VersorgungtaiMtaU  der  am 

Geiat  Verirreteu  naher  kciinrn  rii  Iei  fi»?n.  Audi 
mich  hatle  die  damalige  bucht  zu  paycbolugi- 
dreu  befiiDgen.  INe  noitten  I.«beiid«n  hmtt»n 
für  mich  nur  das  Interesse,  das  die  Todten  (lir 
den  Anatumen  babeo.  und  e«  schmerzte  mich 
oft,  dsM  man  nicht  einmal  «in*  recht  bedeuten- 
de Seele  mit  der  Zange  fassen  und  unter  das 
Mikroskop  bringen  könnte.  Ich  versprach  mir 
reiche  Ausbeute  in  jenen  Kammern  deaBIanda. 
Die  Andiente  war  auch  nicht  spüi'iich}-  nur 
leraete  ich  spiUc  liin  einsehen,  wie  wenig  man 
aait  Veruiehi  utig  der  Kahllusen  psychologischen 
Anekdoten,  auch  «renn  aie  nieht  ganft  nninler- 
•isant  bleiben,  leiste.  Uie  genauere,  Süs- 
sere und  innere  Geschichte  eines  ausgeaeicfane- 
ten  jungen  Mannet,  den  ich  in  —  kennen 
Idmte,  kann  jedoch  ein  höheres  Interesse  ge* 
Winnen,  als  das,  der  fliichligen  Neugier;  ihre 
Bekanntmachung  kann  vieDeioht  und  wie 
sehr  wnnachte  ieh  daat  —  einige  wohlihäti- 
gcl'olgcn  haben  :  darum  siehe  sie  hier,  soweit 
•ie  ma-  aus  dem  Umguige  luil  dem  Kranken, 
nna  den  EriXblnngen  dea  Hanaverwaltera  nnd 
Predigers,  aus  einer  Menge  von  jenem  heschi  ie- 
bener  Papiere,  und  aus  noch  einer  Quelle  be- 
kannt worden,  die  ich  jetat  aodl  nicht  augeben 


Ich  machte  eben  dea  aalnrhttmnim  nnd  ii^ 

seinem  Amte  erfahrneu  Hausverwalter  den  er-^  » 
•teil  besuch,.. ala  ich  in  dem  zweyteu  Zimmer,, 
detaen  Thtlr  halb  offen  aland ,  Akkorde  eine^ 
guten  Piauoforie  anachiagen hörte—  wie,  wenn 
Jemand  ein  Instrument  gestimmt  hat  und  nan 
mit  grösster  Aufmerksamkeit  auf  die  Zuaam-> 
menatimmnaig  bnaeht,  am  nWhigan  Palla  die 
letzte  Hand  anzulegen.  Es  war  aurh  so.  Als 
ich  zufxUig  den  Blick  durch  die  Thür  war^  sä- 
he toh  den  Khvierafimmer  fitsen.  Einet  aber 
befremdete  mich:  wenn  der  junge  Mann  einen 
gans  reinen  Akkord  anschlug,  hob  er  entzückt 
und  wie  in  seliger  Verklürnng  die  Augen  snm 
Himmel  und  blieb  eine  feine  Weile  unbeweg- 
lich so  sitzen.  LIi  wollte  eben  den  Verwalter 
darauf  aufmerksam  machen,  als  er  haibleiae 
begann« 

Er  ist  auch  in  Versorgong  bey  un».  Fr 
hat  nur  einige  wunderliche  Ideen.  Uebrigena 
iat  «iratiU  und  aanfki  drum  laaaen  wir  ihn  Irey 
henuagehen.  Er  macht  unsern  Klavierslim- 
nser,  und  das  «o  gut,  alt  mir  in  nwinem  Lebeil 
keiner  vorgekommen  ist. 

lät  er  Musiker  gewesen?  fragte  ich. 

Nein;  doch  cpielt  er  —  aber  wie  wunder- 
lieh,  daa  müatenSie  hdren!  Bigeotlicben  ün» 
terricht  hat  er  nie  gehabt,  kennet  au^h  die  N'o- 
ten  nicht  einmal  fertii),  und  die  gawghwfen  For- 
nea^  der  llnaikatiielw  kam  er  od»  will  m* 


•)  kh  aataidvOcIia 

•aehen  ,  die  IWB 
6.  ialirg. 


«ad  '|ehe  ia  dar  Fet|a  dea 


als  sie 


aas  Ur- 


I 
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Wir  gingen  in  jenes  Zimmer.  Nan  —  be- 
gann (1er  Verwalter  freundiicli:  sind  Sie  denn 
«ndlich  zu  Sunde?    Jetzt  «pielen  Sie  un*  auch 
Vor  d«D  Herrn  dt  brauchen  Sie  skIi 
aidit Ml  MhiBiMiii  «r  litfrt  mdi  gnrn  *wa»  Ga<- 

Bej  den  letsten  Wtwlmi  iMchelto  der  |oBge 

Mann  ein  wenig  —  zwar  nicht  ohne  Selbstge- 
fälligkeit, aber  noch  mehr,  wie  nachaicb- 
tig  gegen  aiia.  Bald  nahm  er  jedoch  die 
Msfaiehterne  Miene  wieder  an,  die  er  ange- 
nommen hatte,  «U.wir  eintnten.  Antwort 
gab  er  nicht. 

Erschien  wenigstens  zwey  unddreysig  Jalu- 
«It,  war  aber,  wie  ich  später  erfuhr,  nur  sechs 
und  zwanzig.  Er  sähe  blas.s ,  verfallen,  ducli 
Mrt  gebildet  aus.  Der  ganzen  Gestalt  nach 
liXIte  man  eber  weniger  einen  Getsteekranken 
in  ihm  vcrniuüiet,  als  eine,  in  fi  uliern  Jalii  cn 
fchlecbt  berathene  und  nicht  ausgewachsene, 
menadilidle  Traibfaanspflaoxe.  Die  Augen 
lagen  tief  and  blickten  trübe;  der  sehr  wolilge- 
bildete  Mund  und  alle  untern  Thetle  des  Ge- 
aichts  waren  schlafTj  die  rerhältnismäsuig  sehr 
Ueine  und  wirklich  schön  gcfurinte  Hand  war 
mehr  abgewelkt,  als  Rbgf'Zf  lu  t,  und  zitterte  im- 
mer ein  klein  wenig.  Seine  Kleidung  war  gut, 
doch  etwae  naohiSMiggefaalten.In  den  Sitten  war 
•r  unbeholfen  u. zuweilen  verkehrt :  dovh  schien 
da«  mehr  Folge  von  Schüchternheit,  als  natür- 
ÜeherUqgeediiektheit  oderltfaogel  in  «UerBr- 
üehnn^  £fir  die  Geeellachaft  sa  «eyn. 

Der  Verwalter  redete  ihm  nochmals  an,  an 
spielen :  er  that  es  nicht,  und  ich  aahe,  dass  er  es 
meinetwegen  nicht  that.  Ich  winkte  dem  Ver- 
walter, «od  «tellete  nudi,  ala  nehme  Uh  Ab- 
•ebied : 

„Ich  moss  mich  Ihnen  empfehlen.  VoY 
morgen  seh*  ich  Sie  nun  nicht  wieder  <*  — 

Ich  ging,  schlich  aber  vom  \'orsaale  in  Jas 
Nebcnsimmer  surück,  dessen  Thür  noch  halb 
offim  stand. 

„Warum  haben  Sie  denn  dem  Herrn  nichts 
.fetpieU?  ^  ijra^te  der  Y  einvAUer*   Keine  Aul:; 
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wort.   „Nun,  mir  werden  Sie  dodi*waa  *• 

hören  geben?'' 

Karl  (so  will  ich  den  Kranken  nennen) 
seizie  sich  schweigend,  schlag  einige  einaelae 
Töne,  und  dann  Akkorde  an,  ohne  Zusam- 
menhang, ohne  Zeilmaas,  ohne  alle  regelmtte» 
sige  Folge;  aber  jeden 'liess  er  gans  austöneait 
und  Sellien  sich  besonders  2U  fi-euen,  wenn  nun^ 
beym  Ausklingen  der  Saiten,  die  Töne  des  Ak- 
kords gana  in  Einen  an  secflieesen  schienen: 
Darüber  wurde  Karl  wärmer.  Er  griff  nun  mit 
beyden  lUnden  voll  und  licss  die  Akkorde 
schneller  auf  einander  fulgeo,  aber  immernoch 
ühnu  melodischen  oder  harmonischen  SSttaaWo 
raenhaiig.  Frtilerbafte  Zusammensetzung 
der  Akkorde  habe  ich  nie  bemerkt.  Endlich 
kam  einige  Verbindung  in  sein  Spiel ;  es  wnr- 

dezugleiehinirncr  ht-fliger,  und  ci  bewies  auch 
eine  nngemeiue  Fertigkeit,  besonders  der  drey 
ersten  Finger  der  rechten  Hand.  Mit  der  Lin* 
ken  schlug  er  fast  nur,  wie  vorhin,  die  vollen 
Akkorde  schnell  gebrochen  an,  aber  meistens 
harmoaischpasseod  und  heftig,  gedringl,  dann 
immer  heftiger,  immer  gedrtngter — 

Dies  alles  gab  nun  eine  höchst  seltsame  Ma> 
sik.  Sie  aohwebt  mir  gans  lebhaft  und  beetimmt 

in  dt  T  Krirnicrung  vor:  aber  erst  jt-tzt  über  dem 
Schreiben  sehe  ich  die  Unmöglichkeit,  sie  durch 
Worte  oder  Noten  kenntlich  genug  zu  machen* 
Doch  versuche  idi  es  durch  beydc.  Karl  hatte 
mit  der  rechten  iland  folgende  Triolenfigur 
ergi-iiba.  Dieae  wurde  bestimmt  im  Takt,  aber 
das  Ganse  ohne  unsre  gewölm liehen  Taktein- 
tlicilungen  ,  und  zwar  vom  Muderato  an  in  im- 
mer beschleunigtem  Tempo,  vorgetiagea.  Die 
Art  des  Vortrags  war  äusserst  mannichfaltig, 
besonders  auch  in  Absicllt  auf  Crescendo  und 
Decrescendo,  das  er  sehr  genau  abzumessen  und 
einsntheiien  wnsate—  anch  mnsste  das  wel  so 
■seyn,  da  er  ganz  die  Bewegungen  seines  Innern, 
u.  diese  aUein,mögUchstausdrückte.  Von  eigent- 
licher knnstrolssiger  Ausführung  kann  dabey 
keineRedeseyn ;  nbrrdniThdas^ngef\ihrle,und 
Toraelimiiek  auch  durch  dieivHftige  Uaterelü- 
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«ung  tier  rechten  Jurch  die  linke  Hand,  warde  1  so  olingefähr  dar  Gang  ihrer  Führung  v  

«ein  Spiel  sehr  besttuimt  uud  äusserst  eiadring-  I  Auraiigao,  nur  dass  noch  mehrere«,  als  hietf 
lieb.   DiM  war  «eine  fiMtgdudtene  Figur  und  1  oaarer  Gnunnutik.  snwider  tnur: 


^  ^        ^  ^  #^ 


und  so  weiter,  immer  gleich mSssig  gestei- 
gert im  Tempo ,  in  der  Krai't  und  Nacbdröck- 
KeUuih  dit  Vortrags ,  und  in  der  Mango  und 
Schürfa  der  Diaaoaansen.  Bndlieh  wurde  er  ver- 
worrener und  schien  dann  zu  ennatten.  Er  ging 
in  ein  Audanle  über,  das  immer  wefamülhiger 
wurde.  Br  behandelte  ee  «bar  «o  firey  und 
hmd  eich  darin  auch  so  wenig  an  irgend  eine 
.Figur,  daM  es  mir  uamöglieb  war,  otwna  da- 
von sn  bdialten,  aneeerjdanTotaleindmckniid 
den  rohen  Zuschnitt  des  lossem  Form.  Er 
apielte  niüxüich  meiatena  nur  einatimmig,  and 
swar  (wie  ich  apWer  erfuhr)  faat  immer  nur 
mit  den  drey  ersten  Fingern  der  rechten  Hand. 
-Zu  seiner  fliessenden,  sehr  ausdrucksvollen 
Melodie  gab  er  gans  nachlüssig  hin  und  wieder 
und  nicht  immer  sweefcmlaaig  einige  Akkorde 
mit  der  linken  Flnnd  an.  Da  ich  diese  Form 
nicht  anschaunlicU  machen  kann  ohne  Materie 
mid  Noten*  to  wrandio  idis ,  etwaa,  auch  in 
Absicht  auf  diese,  dem  Seinen  Aehn  liehe  2a 
•geben,  und  setae  nur  hinzu,  das«  mir  dasRe- 
gelwidrigie  aeiner  Behimdlang  dea  Baaae«  noch 
wanigergeliqgeQwUly  ala  dteMuduihiBnaf  aei- 
nna  INakaiita* 


und  ao  fort)  hernach  aber  bealininitar  uad 
aueb  gemaaaeiier  ia  Dur  —  1 


"Wenn  mich  jener  rasche  Satz  wunderlich 
g^raiat  hatte  und  dieier  langsame  sanft  beweg- 
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le:  ao  ergriff  micli  das  allraählige  Wiederer- . 
wachea  jener  wiidero  Begeisterung  und  Kraft, 
dieaichiiun  in  das  aileraeltsamste  Allegru  er- 
gossen, noch  weil  inniger,  und  es  überlief  micii 
endlich  ein  grauenvoller  Schauder ,  vorneboi- 
lieh  dt  ich  hOrl«,  wie  der  Kranke,  jetst,  wlth> 
send  deaSpielens,  mit  grössler  Heftigkeit,  doch 
leiae  unddurchaua  uuveraebmiich —  nicht  su- 
Wol  sa sprechen,  alt  su  stacheln,  zu  pisperu 
aofing«     Dieses  setzte  er  unahgehiochea  und 

mit  une'rhArter  Geiäuii^eit  der  äpracliot)g«Be 
fori. 

Ich  war  so  hingerissen,  da*s  ich  in  derNe- 
beoalaba  nicht  Utnger  aiudauera  könhte,  eon* 
deniy  ohne  IT) ir  dessen  bewussl  zu  seyn,  leise 
in  die  Tliur  «eine«  Zimmer«  trat.  £r  «ass  mit 
den  Rücken  nach  dieser  Thür,  und  *b0inerlfte 
anieh  nicht,  bis  er  den  Blick  in  den  Spiegel 
war^  an  den  ich  nicht  gedacht  hatte,  und  dar 
über  dem  Pianoforle  hiug.  Karl  apfang  sogleich, 
sehr  erhitzt,  auf  und  wendete  sich  gegen  mich : 
aber  der  V  erwalter  fassle  ihn  .«chnell,  de-  lUid 
rütteluii  bey  den  SciiuUeru,  und  sagte  in  ilar- 
ken,  CialenTont  SeynSiedöoh  rahig  1'  der 
Herr  ist  wiedargakoiMiMB!  Was  ials  dann 
weiter  ? 

Karl  erwiderte  kein  Wort  und  nahm  so- 
gleich sein  ge wohnliches, achttchlerBes  uud  ge- 
fiigiges  Benehmen  wieder  au :  doch  konnte  er 
mir  jene  Unwahrheit,  die  ich  nun  so  uuheson  • 
nen  xjtrrathen  hatte,  nie  ganz  vergeben.  la- 
jabmirtwar  schon  heute  allenfalls  Redr  nnd 
Antwort,  aber  immer  mit  Scheu,  mit  Miss- 
trauen, nnd  —  dasa  iclu  ehrlich  gestehe  — 
nicht  ohne  Verachtung,  die  er  sogar  sehr  be- 
atiramt  äusserte,  wenn  er  glaubte  imbcobachlel 
SU  seyiu-  In  der  Folge  milderte  steh  die«,  ver^ 
lohr  sieh  aber  nie  gans.  Man  konnte  ihn  so* 
gar'  nicht  dahin  briiigen ,  dais  er  vor  niir  ge> 

•piell  hätte,  wozu  er  sicli  dach  sonst  leicht  be- 
reden liess,  und  nur  noch  Einmai  habe  ich  ver- 
steckt sein  Spiel  gehurt.    Bt  war  fUnea  gans  < 

ttliiilirli.  —  Durch  Klavierspiel,  wobey  ich, 
so  viel  mir  möglich,  «eine  Weise  nachahmte, 
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gewann  ich  ihn  noch  am  meisten.  Er  stand 
dann  «tiir  und  aufmerksam,  horchte  mit  vorge- 
bogeneui  uud  ein  wenig  zur  Seite  gekrtlmmten 
iiaupt,  aber  ohne  jemals  Wohlgefallen  zu  äus- 
sern. Auch  behielt  er  immer,  uhugeachiet 
setner  schüchternen  Devotion,  ein  gewisses  Air 
der  Superiorität  gfgcu  mich  licy  —  wozu  er 
freylich  das  Recht  hatte.  Doch  eri'uhr  ith 
hernach,  das«  sehr  leicht  in  erregendes  und 
dann  unüberwindliches  Misstraucn  gl  gen 
Jedermann  ein  Haupizug  seines  Charakters  sey, 
uud  sich  nur  gegen  den  Einen  mehr,  gegen  dvu 
.  Andern  weniger  Xussere. ,  Gegen  den  Verwal- 
ter war  er  (laukbar,  ergeben,  gcullig,  al/cr 
nicht  zutraulich}  gegen  deu  l'rediger  war  er's 
suweilen,  wie  von  seinem  eigenen  guten  Her-  - 
zen  übereilt;  gegeu  ein  hübsches  Mädchen  voll 
etwa  twöii  Jahren  iu  de*  \9rw,^^ra  Famiii«  ■ 
würde  er*s  vielleicht  imi|ier  gewesen  seyi^ 
wenn  das  frühe  Kind  sich  darum  beküuimei^ 
hülle.  Diu  Gruiul  davon  wird  man  in  dar 
Folge  leicht  eitldecken. 

Unverkennbar  — —  obsrhon  nicht  frey,  son- 
docn  übelverburguu,  ämispi  le  sieb  auch  «ein 
Stola.  0iaser  unterstülsi»  a^e  Vera^tnng 
aller  Musik  Anderer  und  aller  gangbaren  mu- 
sikalischen Formen  —  was  diese  Veriwhtuog 
begründete,  wird  die  Folge  lehren.  Wenn  er 
sich  nicht.  Andere  h^lehrend,  in  sejaen  Lieb- 
ling*lhcma  verlobr,  sprach  er  selten  ,  wenig 
und  ungern,  ihat  al>er  lieywiUig  uud  mit  Lust, 
womit  er  glaubte  dsnen  gefiUlig  au  seyn,  die  er 
leiden  mochte.  Jenes  Misstrauen  und  dieser 
StoU  vereiubarL  waren  auch  die  UaupUjuellen 
seinerSohnehtamhetk  und  Ungesohiektheit  im 
Benehmen,  obgleich  auch  biet  zu  schon  in  sei' 
ncr  Kindheit  der  Gi'und  gelegt  war;  we* 
nigsiens  Tersichette  man  mich  einstimmig,  das« 
er  niemals  eine  harte  Behandlung  erfahiM  oder 
auch  nöthig  gemacht  hätte.  F.iii  kurzes,  rau- 
hes Gebot  erschreckte  ihn  uud  machte  ihn  inir 
mer  folgsam.  Er  lebte  gana  and  einaig  in  dar 
Musik.  Sähe  er  durch  die  Gitter  seiner  Zelle 
hiiuus  ins  Freye  j  «onaeto  er  sich  (wie  so  oft) 
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«af  MÜiein  Liebltngsecksteiä  am  iooero  Hofe; 
|{enu93  er  eine  Speise,  ilie  iliin  vurziiglicü  be- 
bagte:  «o  suiumele  er  leise  Meluüieen,  uod 
aun  Mhe  an  leiMni  gaucen  AeusaerD,  ror- 

tiolirnlirh  aber  «11  seinen  Augen,     das»  er  zu- 
gleich Mu»ik  getiieMe.    So  «einen  «idi  ihm  al- 
1m  Angenehm«  in  Maaik  au^elOaet  daranatal- 
len»  und  atte  wohhlraeode  Eindi  ücke  inaat  «nie 
flen  hafteten  nur  in  aeitiem  BewusaUejm,  wenn 
sie  in  «eiueui  iunern  in  Muaik  auseinander  ge- 
fliMMn  waren.,    So  oft  aoan  ibm  Papier  gab> 
«chrieb  er.    Klagen  über  aeine  Fi  üben  Leiden, 
SeocJiwerdca  über  aeiue  jeuige  Eiukerkeruug 
—  weit  öfter  aber  Heraeiiaergiearangen  Über 
seine  Kunst,    nach  den  Ausioblen  derselben, 
auawel«shei|er  aidi  aeinSyatem,  »eine  fixe  Idee« 
gebildet  haltet    dies  waren  die  GegenatXnde, 
über  welche  er  achrieb.    Sp reellen  mochte 
er  über  aeine  Ansicht    der  Kunst    seilen  — 
Waiiracj^eiulich  weil  man  ihn  verlacht,  ver- 
aeliildite'rt  hatte;    epraeb  er  aber  einmal  dar- 
über, SU  ge-jchahe  (Jas  Stutnlcn  lang,  mit  prösster 
JleiUgkei  t,  und  uhue  dass  er  etwas  anders  hervur- 
gebracht  hStle*  ale  iraraerwiederkehrende,  we- 
nig zuüarnmenhäiigcndc,  aber  oftäusaerst künsl- 
li«fa«  yartaiio{ien:iibar  aeine  liebliogsidee.  Ich 
•vriil  ihn  dieee  ana  einem  seiner  Briefe  in  der 

Folge  selbst  darlegen  lassen,  unJ  iiier  nur  noch 
einige  seltsamen  liigeiilieitefi  seincsW'csens  er- 
Wäluieu :  Wenn  er  von  seinem  Spiel  ganz  durch- 
drongen  wurde,  ao  sprach  er  aUeseit,  wie  er 
in  meiner  Gegenwart  angefangen  hatte,  und 
wurde  immer  lauter,  am  Ende  glühend  und 
fewalüam;  bis  rar  firs«htfpfung,  die  an  Ohn- 
macht gränzte  —  wohin  manea  aber  fast  nie 
lonimeu  liess.  Seltsamer  —  aber,  wenn  ich 
nicht  ine,  aus  der  Folge  von  selbst  erklärbar, 
.war»  daas  er  eigentlichen  Gesang  nicht  leiden 
inochte.  wenigstens  jederzeit  gleichgiillig  dahey 
.blieb,  ihu  iur  Störung  der  Musik  nahm,  und 
aie  selbst  aang. 

Ich  gebe,  nun,  was  ich  von  seiner  Geschich- 
te habe  erfiJiren  können,  und  «war,  der  Sache 
iMdi,  (aas  wieicfc  eedamal«  initicin'Jounud 


notist  habe, '  üm  nicht  wider  Wissen  und  Wil- 
len zu  verschönern,  urni  das  Bild,  das  sit  Ii  uLer 
dem  spitlern  Schiiüern  iu  mir  selbst  oriceugea 
möchte,  lenem  untmvaschieben,  das  ein  hlee- 
ser  Alldruck  seiner  Gestalt  ist.  Meine  Darstel- 
lung wird  so  weniger  interessant,  aber  mehr 
naverllssig  seyo. 

Friedrioh  Rochliti. 
(Die  FortieUnig  folgt.) 


RBCEMSION£Nt 


Monaiifriichu/ür Klavier  und  Gesangt  denfVenn* 
den  du  SekStMn  und  Edtia  gtwidmtt.  i — 5t«r 

Heft.  Im  Verlagt  des Jiurtctu  de  mus'iqut  von 
Rud.  Werkmtuur  in  Oranienburg.  (Prüuum., 
Fr.  anf  ein  einsehies  Heft  16  Gr, ,  auf  ilx9y 
Hefte  1  Tlial.  16  Gr.,  auf  sechs,  die  eine» 
Jahrgang  ausmachen,  ^  Thalcr«), 

Diese  Sammlnng  von  Tjedem  und  kleinen 
Handsluyken  ist  uiehl  früher  angesoigt  worden, 
weil  man  erst  sehen  wollte ,  ob  sie  sich  so  gut 

erhielt,  als  aie  anhng.  Die  bisher  erschiene* 
iien  fünf  Hefte  haben  si(  Ii  wirklich  gut  erhal- 
len. Alle  einzelne  Stücke  durciizugelien  oder 
anchml^ansttgeben,  wXre— wiebey  der  Anseir 
ge  einer  Siiite  von  Almanacheo  odei  •'i'vimenle  - 
sen  —  eben  so  uulhuulii^h,  als  uunötiiig.  Fol- 
gendea  wird  genug  aeyn.  . 

Die  Sammlung  ist  offenbar  mitEiniidit  ge- 
macht und  hat  eiuen  bestimmten  Zweck«»  daa 
nämlich:  Freunden  der  Musik,  die  grössere 
Werke  nicht  bezwingen  kuuuen  oder  eben  jetzt 
nicht  dafür  gestimmt  sind,  etwas  Leichtes,  Ge- 
fälliges  und  Angenehmes  zu  bieten;  sieh  in- 
nerhalb dieser  beschräuiklereo  Sphäre  au  halten, 
aber  sie  gut  ansaufnllen  und  auch  durch  Man* 
niciiTalligkeit  in  derselben  iutercssaut 'zu  blei- 
.ben.  Bey  mehrern  wahrhaft  schönen  Stü- 
ckenwird man  doch  nur  einige  ganz  gemei« 
ae  nod  nnbetrlclitliafaffifaMlMit  nad  daa  Untk 
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eine  so  ulilrdche  Sammlang  nicht  vmiig.  Die 
Komponislea  stnd  meisten*  (vielleicht  auch 
Münicllidi)  Berliner,  und  von  Stücken  Rei- 
ebardti,  iUghlni's  und  HimmeU  erwartet  man 
•chon  ohne  unser  Erinnern,  dasssie  derSamm- 
lang  zur  Zierde  gereichen  können.  Aber  auch 
ander«  Komponiaten  haben  sdiKsban  Beytriige 
geliefert,  und  unter  diesen  zciclinen  sicli  vor- 
nehmlich mehrere  von  Güilich,  auch  einige 
.  von  Hurka,  W<  Bach  etc.  su  ihron  Vbrtheil 
an«.  Die  Wahl  der  Texte  der  Lieder  ist  so, 
daia  man  damit  zufrieden  seyn  kann,  und  auch 
d«r  Verleger  hat  das  Seinige  gethan,  das  Werk- 
chen dMLiebhabern  angenehm  ta  machen:  je» 
der  Heft  w  ird  hübsch  brochu  t  ausgegeben,  das 
Papier  ist  gut,  und  der  Stich  schön,  aber 
nicht  ganz  komit.  Folgende  einndn«  Stnoiko 
■cheiaen  nn«  Torafi^icli  MMuhdiaai 

lalOT  Hefts  die  vier  ernten  Stwte}  indon 

fünften,  das  aach  nicht  übel  ist,  sind  wol  Sei- 
te U.  die  ersten  Takte  also  gemeynt : 


6sß 


7 


I 

^1 


Himmels  Musik  zu  demlied«  der  Fraa  v>  d. 
Eeck,  S.i'kf  ist  sehr  gut. 

2ter  Heft^  S.  4.  von  Ilurka,  ist,  in  seiner 
Einfalt  r^cT Anspmdislosigkeil,  sehr  artig; 
das  ReicSirdtsche  Lied,  S.  6.,  ist  eines  der 
besten  der  ganzen  Sammlung;  das  Rigbinische, 
S.  10. ,  hat  viel  Zartes  und  Inniges.  Schade, 
AmdMlwnUeheLiedvottGciMay  B.i>.»  nicht 
Bttiat! 


SlerHeft:  das  Himmeische  Lied,  8.4^  hat 
swar  nichts  Originelle«,  macht  aber,  roi^  dem 
Chor,  einen  guten  Eflbkt;  sehr  anriehend  ist 
jUghini's  Lied,  S.  6 ,  (vornehmlich  duich  die 
achöne  Fühi'ung  der  Harmonie,  ( System  5. ) 
bey  aller,  dem  Text  angemessenen  Simplicität 
devH«lo^— )       limchardts  Lied,  8.  18. 

4lar  Heftt  Gildioha  Marseh,  S,  5.,  wird 
taA  btjm  KUnar  lohir  gern  gahtfrt  /irwdca. 


Das  Himmeische  Walzlied ,  S.  8. ,  ist  eine  sehr 
«rligeKlcinigkeit,  und  auch  einzeln  ab/^cdruckt 
bey  demselben  Verleger  zu  Jiabeu.  Die  TüIo* 
noise,  8.13.,  vonZeoner,  iat  ein  wenig  biaarrv 
zeichitet  sicli  aber  vor  den  meisten  der  zahl- 
losen Poionoisen,  die  jetzt  cur  Ordnung  des 
Tages  gehdren,  dadarch  aus,  dass  sie  wirk- 
lich im  Charakter  dieses  National lanzes  ge- 
schrieben —  dass  sie wi  rklich  eine  Polo- 
ni>i«e  ist.  Das  Andantiuo  von  Groaa,  S.  i4.; 
ist;ein  hnbaoliesv  kleiaes  Handstnek» 

5ler  Heft :  Ein  artiges  Andantino  von  W. 

Bach  S.  ü. ;  in  dem  Liede,  S.  4.,  scbreihlHr* 
Kapellmeister  Rcichardt  Stellen,  wie* 


Sullte  ihm  das  gefallen?     S.  13.,    ein  sehe 
-         «         u  ■  it 

hübsches  läed  (dea  Schas  der  — •  alittt  den 

Schaz  der  —  abgerechnet,}  Von  Rlghini,  nil4 

S.  30.,  eins,  vom  Uimpiel. 

Man  kann  diese  Sammlang,  deren  Preis 
überdies  sehr  billig  angeselat  ist,  Liebhahera 
und  Liebhaberinnen,  wie  sie  oben  ta| 
sind,  mit  allem  Recht  empfehlen* 


/)  Stchs  GtHehtt  4m  Etavkr  tu  afiqpn,  in  Mi^ 
SÜ  gesetzt  und  Sr.  (?)  Mßjtsiät  dtr  Königin 
vonSdtwedenFiitättike  Dorothee  unttrthaninst 
gtividnut,  von  E.  HaussUr.    Op.  iS.  Augs^ 

.  bai:g  b.  Gombart.  (Pr.tFl.  aoXr.) 

m)  SOauuekt  und  Trott.    ZtHf  GsdicJkta  von  & 

A.  Nnihofer  in  Musik  gf setzt  und  gtr 

wiämtt  der  Frt^rau  von  Schnurbt'ui  —  von  £• 

Bttuailsr,  Op.  ao.  Bbendaaelbat 

Xr.) 

Hr.  Haussier,  wahrscheinlich  derselbe« 
deaBeu  durohfrähcrey  cedit  bnive  Qnartefr* 
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ten  ans  Haydns  Srliiile  Vennet  —  bat  sich  schon 
durch  mehrere  üesangtttücke  demrublikum  als 
«inoi  Mann  «npfoUen,  der  Jebhaft«t  Gefühl  und 
OMCbioUichkeit  besiut,  dies  in  seina  FCumpoai- 
tioneOt  besonders  in  die  sanlieo,  wehinüthigen 
ttiid  traueraden,  /u  legen.  Die  hier  angezeig- 
tan Nattigicaitan  werden  dic^UrÜieil  bestätigen. 
Aber' um  >o  mehr  Schade  imt  es,  dass  Ilr.  Ii., 
der  da«  Ganze  seiner  Texlc  sehr  gut  vvieder- 
sugeben  weias,  daa^'&inzelne  —  wenn  auch 
inclirMerhaniscJic,  denn  doch  zur  Sache  durch- 
aus Gehörige,  «o  oi't  vernachlässigt.  Gerade 
weil  wir  ihn  nsd  auch  dieae  hiermgegebiian 
Warkchen  schäl  zen,  halten  wir  es  fiir  Pflicblg 
ihn  hiaraal'  aofmerkaam  su  maclMn,  damit  Et, 
dar  hier  nanchea  Gate  giebt,  vieUeichtiiaZdp- 
Iconft  etwa«  Vbrtrafliidios  gebe. 

No.  I.  Die  Musik  zu  KlopslocksOde  :  Treuer 
ZSrlli(  likeit  \ oll  etc.  hnt  wirklich  schöne  Stel- 
len; aber  auch-—  (Üleiuigkeileu ,  wie:  S.  3. 
„  wXratihr  auch*',  wollan  wir  nicht  aafiOiiMi— ) 

*tj         ^  \j 

8. 4.  mehr  ala  Einmal:  wohnten  wir",  atatt 
wenigstenaz 

■    •  -      wota-tsB  wir 

Venn  man  auch  das  z\7oyte  b  nicht  ala  Viertel 
mit  dem  Punkt  und  die  folgenden  zwey  Achtel 
als  Sechzehutheiie  schreiben  wollte.    iJält  Hr. 
H.  daanieht  lurFiackenT—  Oaa  sweyteLiad 
ist  recht  lici  zlicli  und  gut,  auch  reiner  gearbei- 
tet.   Das  dritte  ist  unbedeutend ,  und  in  dem 
nttoroell  Inder  Mitte,  wie  an  Ende,  iat  das 
dreymal  wiederholte  d",  statt  g,  (S.  8.  Sy- 
ateii|3..  Takt  5,  4,  5,  yorletzte  Noten  lin- 
ker Hand)  beleidigend.     Da«  ftinfle  Lied  ist 
ebentalls  uiüiatrachllich,  das  vierte  besser,  und 
das  sechste,  wo  dem  Säuger  viel  Raum  und  an- 
gemessene.V  eraulassuug  zur  freyeru  Auslüli- 
rung  gegeben  worden,  dem  Ree.  das  Uebale  der 
gansen  Sammlung.  Gehörig  v^vgetrageo  macht 
CS  eine  sehr  angeuchnie  VVürkung. 

Mo.  ,3.  Das  erste  dieser  JUcdw  ist  «ine  g»; 
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lungene  Nachahmung  des  bekannten  Gölhe- 
scheu:  Kennst  du  das  Land,  wo  die  Zitronen 
blnhn-»;  daasweyte,  eine  sinnvolle  Antwor<^ 
in  demselben  Metrum  und  in  derselben  Anord- 
nung überhaupt.  Auch  diese  Lieder  geben  Be- 
weiae  von  Hrn.  ILs  glücklichem  Talent,  und 
besonders  iat  daa  erate,  was  es  aeyn  soll  —  eni  ' 
l-rguss tiefer,  schwermiitliigsler  Sflinsm  ht :  um 
deatomehr  thun  Einem  die  Fleckcu  Jruer  Art 
Leid,  wovon  der  Komponist  andi  dieses  Werie^ 
che  n  nicht  Frey  erhalten  hat.  Man  sehe  s.  B. 
das  bekannte  „dalüa'%  (hier,  wie  bey  GA^ 

the:)  dies  heisst  hier,  statt  dahin,  wo  die  er- 
ste Sylbe  auch  noch  durch  den  Sinn-,  nicht 

nur  den  H^deaccent  gehoben  sejn  sollte—  Sm^ 

liin,  was  nicht  blos  den  Sinn  verfehlt,  sondern 
einen  ^anzjandern  giebt.  Ferner  will  die  ganze 
innere  Konsti-nktion  des  Liedes ,  dasf  vor  der 
Frage:  kennst  du  dies  Land?  nicht,  wie  hier 
gestehen,  in  den  Grondton,  sondern  in  die 
Dominante  geschlossen  seyn  sollte,  indem  es 
sich  der  Komponist  zu  deuken  hat,  ala  äUlnde 
ea  mit  folgender  Interpunktion  geschrieben: 

(V«  1.)  und  milder  Balsam  iede  Wunde 
heilt?  — t  ■  - 

kemst  da  ete. 

Endlich  aollten  auchVeraierongen  derSiiH 
ger,  wie  und  wo  sie  falsch,  obschon  vielleicht 
gewöhnlich  sind,  nicht  durch  Miedei-achreiben 
noch  gleichsam  auloriairt  werden,  wie  s.  B. 
gleich  im  dEitten  Tkkft  gdkchiehst,  ee>alio 
heisst: 


Singst. 


Kojuax  Aas.xiGBV. 
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»  xtgt  'thu  F^iLOientman«  tt.Comf.  CPfVaum/ 
Pr.  16  Gr.) 

Hr.  Kanae  hat  sich  deuFreuailen  eiae*  mo- 
danen  und  ausdrücktvoUen  Geatoge«  darch 
mf!)iere   frühere   Komposidonen  einpfuhle-ri, 
^nd  Uai'ta  ein  nicht  zu  verkennetuiea  Talent 
qml  lebendige«.  Gefühl  zu  Tage  gelegt;  er  kann 
•icher  seyn,  dasa  auch  diese  neue  Sammlung, 
obschoD    sie    nur    kleine   Sliicke  enthält, 
die    verdiente    günstige    Aufnahme  iludeu 
mncjrie.      Man  findet  nicht  £in  gani  nn- 
Iwdeulendes  Stück,     und  versi  hietietie  schi- 
gcAiUlgene  in  diesem  Hefte }  auch  bemerkt  man 
BfeJd,  d«eaHr.K.d«fBMU»,«rMdie«beMliitnk- 
i»  Instrument  zu  leisten  vermag,  zu  benutzen 
nad  in  das  günstigste  Licht  su  setsen  verstehe. 
NMih  eiiMm  Li'ede  7911  MMthiMon ,  das  unge- 
aMm  frisch  uud  lebendig  briitDddk  i«(,  folgsn 
sechs  italienische  Kanzonen ,   von  denen  man 
Tovaehmiich  die  erste,    die  vierte,    und  die 
«e«hito  nitVMf  nugen  htfreu  und  wieder  hftren 
wird.    In  das  Kinzelne  zn  gehen,  verslatlct'der 
Raun  dieser  Bi&lter  nicht.    Das  Aeussere  des 
Wwlwheni  iit  «ebr  vortheilhaft.  Die  Forlati- 
«nng  «oll  in  nnbestimmlen  Zeitekomen  Iblgcn. 


ColUcHon  des  mtilUurts  Romanets  du  opera$  fraii' 
gaft  avec  ta  traductlon  alltmandt.  Bnm$9ic  au 
Cömptoir  it  mufffuc  (Zwej  Hefte ,  j^ier 
12  Gr.) 

So  beschränkt  das  Feld  der  französi- 
schen Romanze  uud  der  sogeuanuteu  Opern- 
Couplets  seyn  mag,  eo  ist  eä  doch  ein  treffli» 
eher  Boden,  auf  welchem  von  Zeit  zn  Zeil  et- 
was wahrhaft  Schöne  und  den  Fransoseo  ganz 
Eigenthümliche«  erbauet  wird.  Der  Gedanke, 
die  besten  und  neuesten  dieser  Erzeugnisie  zu 
eanoilen,  iat  gewiss  gut,  und  die  Ausfuli- 


rang  desselben  ist  es  aach.  Auster  etwa  der 
ersten  ilumanae  von  Boieldieu,  die  der  Aktion 
«u  wenig  entbehren  kann,  und  derxweyteu  von 
Iny  ,  die  etwas  Geziertes  hat,  wird  man  alle* 
hier  gegebene  Stücke  mit  vielem  Vergnügen  o  ft 
singen  und  spielen  können —  vornehmlich  die 
von  d'Alayrac,  1.  7.,  vmKiwneer.  I;  9.,  von 

Cherubini,  II.  2.,  von  Möliul,  II.  5.,  und  von 
deüa  Maria,  II.  9.  Die  Uebersetzung  ist  un- 
gleich« aherfiberyi  der  Mnaik  gut  »ngepasst. 
Der  Siich  und  alles  Aeussere  des  Werkihena 
ist  hübscb*  Wir  wünschen  st  hr,  das-?  der 
ungenennto  Herauegeber  diejie  Sammlung  fort-» 
«eisednitfge,  nnd  swei&innicht,  daai alle, di^ 
•ie  kMnan  lenwa,  daeenibe  wümoImb  wmdM.. 


i 

Nmekrttht, 


Unser  verehHer  Johann  Adam  Hiller 
ist  in  voriger  Woche  im  76»»««  Lebeosjahre 
gestorben.  Er  brachte  die  letsten  Jahre  in  den 
Hiihe  hin,  die  iJim  die  Srhuache  seines  Al- 
tera auldiang.  Ein  Mitarbeiter  an  dieser 
Zeitnng«  der  früher  «ein  SchSier,  nachher 
sein  Freund  wir,  wird  über  den  verdienten 
.Manu,  dem  die  deutsche  Muaik  vielleicht  eben 
eo  viel  und  fut  daraetbe  ycrdankt,  was  die 
s.  hönc  Literatur  Gelierten;  dem  aber  das  har- 
te Leos  gefallen  war,  sich  selbst  zu  über- 
leben —  in  diesen  Biallero  sprechen.  Wir 
setzen  deshalb  nur  hiustt,  daM  er  in  din 
fiiihern  Jahrgänge  unserer  Zeilung  einige 
gründlidie  Rcccnsiuucu  lieferte,  die  seine 
lesten  Arbeiten  fiir  daa  Publikum  wären. 

Die  Redaclion. 


(Hhtb^  Au  btsll)«a«Bbbtt  No.  XV.) 


fi'eitate*»  int  Bietene»»  '  vas  Hjtarea»* 
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Bar  Br«ilk»pf  «nd  Hirtel  iaLnpsig  itt  künlld  hxf 

I 

J>  A.  NaumaOlW  Skalen  nit  nnterle^tcm  Basi  znr 
Uabjuii;  drr  ftluu«,  für  angcUeuile  und  £eiibtere 
(>Xns«r.    8  Gr. 

F.  Dausi  Siageübnngen  iUr  «In  Sopmuii^^ 
£ntor  Haft.    1  RiUr. 

~  —  «lito  —  —  —  swefwr  Heft.    i€  Cr. 

Jii  F.  Sciiuhert.i  Neue  Siiit;pscliulr ,  fnU-r 
gründlich«  und  volbtindige  Aiiweicunj;  sur  Sing» 
Lun«t,  in  3  AhMlaagast  Alt  rioka  Ucboagt- 
•tttckoa.   a  BtUr.    ifi  (k. 


I-  B  h  a  I  t. 

.    Bt«t*s  TkeiL 

^on  der  menschlichen  Stimme  überhaupt  und  clrren 
V«rsclii«d*nlMit«a «    Mbat    aUgtmnaaB   Rvgela  ^ 

Zweite»  Theil. 
Elementaraatorric^t« 

Br«l»«  KapilaJ» 
Vm       Bildiug  4«r  SUam. 

Zw«it««  Kapital, 


Drittel  Kapitel. 

Von  den  w  e  a  e  n  t  i  i  cbca  MtSatraib 
Toa  dea  Vor«cblüg«B«      ■■  ' 


VoB  dea  Ifa^Nhli^fMi« 
Vom  DoppelfonchUga 
Von  das  SehUifar» 

Vom  Schnellet. 
Vom  Triller. 
Vom  Fralluillar. 
Vo.  Ilbnl«it«u  ' 
Vom  Doppeliebl^ge. 

Vicrta«  Kapital. 

Vea  IcB 

FSaflaa  Kapital. 

▼aa  4aa  «fllUQkrligliaB-  ]lbai< 


Drittar  Thail. 

Iidn*  fon  Vwiiifi« 

Von  der  Deklamation. 

Von  der  DeutlicliLait  ia  dtr  Attafibnoig. 

Vom  Auidnurk. 

Voa  tdiwam  «a4  laiditaa  ToirlMg«. 
Von  tun.  ataalkalitehaa  Ae«aa(ea. 

Vom  iweckmäaaigen  Gebrauche  der  MaidaiaB*  _ 

Von  der  RchÖrigen  Stj'rie   atid  SchwXcbaw 
Vom  HeciUtir  und  de«««a  Vortrage.  ' 
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Ein«  Palliar  Pedal  -Hirf«  r«m  mtref- 

■lidiem    Ton    und  grachmakvollea    AeaaaareB  atebt 
Kaufe  bcy  Breitkttpf  and  Härtel» 


Dt  mir  erit  geitern  das  i8te  Stück  vom  uten  April 
diäter  muiiktlitcheu  Zeitung  zu  Gcsiclitc  kam  ,  »o  ihut 
nir  Mhr  leid,    dat«  ich  nicht  rher  das  Vergnügen 
Mm»  kOABta,   d«a  «elelirten  Uemi  Herausgeber  der 
Laipufar  Coneart-  a^l  TiMatonMdiilcIiton  zu  bitten, 
in,    mit  dem  Talent  einer  hübachen  Figar, 
aielit  üblen  Stimme,    und  mituntar  guten 
I'ajaageti  b  r  e  Ii  r  t  e  n  Madame  Lehnholcj,  (wie  sein 
Attftata  demSiane  nach  entbilt}  doch  die  Ehre  ~u  rr- 
«•laaa,  Siek  mt%  Mehaen  oad  Characler  zu  nennen, 
dsi^t      PnliiilnB  flid  idi  arksmiea  kaati,  ob  £r  der 
groaae  Moilk-  nadGetangalennar  aef,  der  andeni  yr&t- 
digcn  Musik-  und  Go»augsmei.iteni,  ui;<' m  h!e^i:c^  "n- 
bliio,    (  weichet  die  Gute  hatte,  «ov.ohl  r.acli  d-r  cr- 
atan,  ala  auck  naeb  der  aweitrn  \'or'.telluii^  der  Upen 
de  8  Fe  et  dac  Wim  er»  durch  betondstea  llaraut- 
rafen,  «nd  doreh  ein  aligemelBea  Applanaum  mich  au 
beehren,^    mit  «einem  t:rt!ieil«!    alto   za  widor- 
^raeheB  venaagt    Leipzig,  deu  löien  Juny  iäo4. 

BT.  A.  Lettnhold,    «eU  Rnat. 


Uta»  MaMatmt  «m  «crfcftk^tiMi  Ftrl^crn, 


Clement,  Fr.  graaiQutOTr  p.  b  P.  P*  VioLA.  et 

\Ue»    Op.  3.    I  Rthlr.    8  Gr. 
...  ^  Cmeerto  pmr  le  Violon.   Op^  4«   *  Mit. 

u  Gr. 

Soiay»  4  SoiuUaea  pour  Guit.  et  Viol.  No.  i 

so  Gr.  , 
Sherl,  A.  Caprfe«  «I  Raii4eM  p.  U  Pliaolbrte.  Op* 

si.    ao  Gr. 

Foerater,  E.  A.  Fantalile  aldvie  *»■«  gr.  8eMte 
p.  le  r.  P.  Op.  a&.    »  RtWr.  »  Gr. 
«  •  flflae^'iw  irie V  fidlee  pow  1*  Fiauwforte. 
Op.  »S.   Lin  I.  a,   a  HAtr.   4  Gr.  ■ 


Freund,  Ph.  gr.  Trio  pOW  VioU  A.  et  VJUi.  .  Op 

5.     i  Hihlr.     a  Gr. 
 V'ariau  pour  lo  P.  F.  Op.  sa.    No.  9.    S  Gr. 

Gyrowets;  A.  S  Qeatuora  p.  sVioLA.  «tVJIe.  OpTl 

41.    »  Rthlr.    8  Gr.  ^ 
Zingarellit    Pxeghiera  coU  arc.    di    Chiura.  6 
Gr, 

Ilaydo,  M.  3  Quaia«ra,    p.  a.  V.  A.  «t  Vllc.  % 

Klblr.     lü  ('•t.  1 

Hummel,  J.  H,  VariaUoni  p   le  P.  F.  acr  Ic  Ckttt: 

aM»  Oed  aat«  the  King.    10  Gr. 
_       ^  H  o  n  d  e  a  u  p.  le  P.  F.    1 «  C  r. 

gr.  Trio  pour  le  Pianoforte,  Viul.  et  VUc 

eone.  Op.  la.    1  Bthlr.   4  Gr« 

Kleinhr.iiij!,  F.  X.  die  Erwartung,»,  Oed.  TBbScUJi- 
ler  —  Idr  Klar.  Op.  i3.    iö  Gr. 

K.aafclx    Rondeti       PttioBota*    p«nr  la  Herpe  k 

«raelieta.  B  Gr. 
Kreith,      la  VwUt.  paw inw  FI4U  aeule.  Op.  tot. 

»  Gr. 

^  «  .  u  Var.  p« '  3.  FUtee  aaae.  Op»  ki4.  10  Gr» 
  .  ^  6  Alleiaawlce  p*  s  Ftage«leta,    Op.  ns. 

b  Gr. 

^  «.  .  C  Walaae  p.  an  Flafaolet.  ff 
Kromaart  9«io  Coooerto  p.  Viel.  Op.  4^  s  Rttlr. 

 .•4Ba     aste        i.^.43.a  BtU. 

4  Cr. 

^  _  —  6«a  dita  —  —  ^  44.  a  RtUn 
^,  Kr  äfft  N.  HotTuung  ron  F.  SdkUler»  fSriBia»; 

Btiflimei  mi'  l!c.jtcit.  d.  Klav.  lo  Gr. 

_  Sonate  pour  Ic  riauolurtc.     Üp.  4.  16  Gr. 

Lipavaky,  X.  «1  Vasiatioaa' pona  le  PiaaoTorte.  Op, 
.  ao.    13  Gr. 

Matanicheckt    Roadeaa  p.  le  Fiaaefoite.  -No.  a, 
>3  Gr. 

^  mm  -mi^  Vacfat  pb  U  PUta  BT.  MC.  frAlto.  Op. 
6.   10  Gr.  ^  -. 

CWud  {artfeaaat.}  ' 
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Oer  Besuch  im  Ir  r  enhaute, 

(Forueuciiij;.) 


dos  est  parentum  rirtiu!  Der  arme 
Karl  liatlc  sie  uiclil  empfangen  !  Sein  Vater  bc- 
»au  iu  frühem  mitatiiicheu  Jaluca  bey  einem 
deataoheo  Priaxea  eiu«  Gbarg«,  dli«  dtr  HoF- 
kalf-ndei  iiitliL  atigieht,  und  die  icli  deshalb 
nicht  bealimmter  bezeichnen  kann ,  als  —  er 
var  etwa«  von  «ionn  GunsUiDg  und  gehei- 
men Getrhüflstrager.  Noch  che  der  PrioE 
Sur  Regierung  gelangte,  zog  er  aich  zui'iick  — 
wie  ntaii  wissen  will,  im 'geheimen  Cinver-* 
«täudnis  mit  etäei'  andern  Parthey ,  *u  welcher 
er  sich  ehrn  so  wenig  mit  Anslaud  liallcn  ,  als 
aie  besiegen  kouale,  die  aber  gleichwohl  ihn 
nicht  gern  in  ihrem.  Wege  finden,  «nd  «neb 
über  ihn  dem  Prinzen  nicht  die  Augen  ttfrnen 
mochte,  indem dieaer  hernach  leicht  mehr  Iiatte 
«ehen  kennen,  «U  er  aehen  sollte.  Wenig- 
stens bezog  C.  lebenslang  eine  betrüchtlit  he 
Pension,  seines  anixlnilichen  Vermögens  un- 
geachtet« Er  kauitc  sicii  iu  einer  eulierueten 
Stadt  an,  ond  gedachte  nun,  iut  über  die 
mittlem  Jahre  hinaus,  seines  Lebens  erst  reclit 
(roh  zu  werden.  Die  Gesellschaft  vermied 
ihn :  eie  an  einigem  Verkehr  mit  sidi  anauloki- 
kan,  wollte  er  sich  glänzend  und  so  einrich- 
ten«  doss  jeder  in  seinem  Hause  reichen  Ge- 
fiuse  finden  könnte.  Zu  solcher  Einrichtung, 
wie  an  eigener  Bequemlichkeit,  brauchte  C. 
ein  junges,  feines,  ge))il(lctes  und  schönes 
Weib.  Er  glaubte  das  iu  Julien  F.  au  finden, 
Ondbotihr  aeide  Band. 
b.  Jalirf» 


Julie  war  eins  von  den  vielen  Mfldcheni 
die  den  Reben  gleichen,  welchen  etwas  gegeben 

werden  wnss,  um  das  sie  sich  schlingen  können, 
wenn  sie  sicli  vom  Boden  erheben  und  mebc 
als  Blatter  tragen  sollen.  Sie  war  fwer  for 
die  it'iiie  Gesellschaft  gebildet,  aber  übrigem* 
ein  unbedeutendes  Geschöpf,  weder  gut  noch 
schlimm  zu  nennen.  Nun  weckte  ein  edler 
Man«-  ihr  Hwat  sie  «cbieo  ▼erwaadeit  und 

verdunkelte  in  kurzem  alle  ihre  Gespielinnen. 
Menschen  und  Veriialtnisse  zerrissen  daa  sch<>- 
ne  Band:  sie  faiale  Haas  nnd  geheime  Radhe 
gegen  Menschen  und  Verhlll^aae.  Sie  ging 
nun  darauf  aus,  zu  besiegen,  um  dann  herr- 
schen zn  können;  zu  herrschen,  um  dann 
verachten  zu  düifen.  Es  gelang  ihr,  solange 
die  Bliiihe  der  Jugend  ihie  Schönheit  unwider- 
stehlich machte ;  sie  fing  an  zu  bemerken,  da«« 
ein  Mialingen  wenigstens  mdgUch  werden  kön- 
ne, jetzt,  da  sie  fünf  und  zwatizig  Jahre  alt 
war.  Sie  wurde  äugstlicb;  der  Gedanke  an 
die  Abnahme  ihres  Vermtfgeos  und  an  die 
Gleichgültigkeit,  mit  welcher  gerade  die  fein- 
ste Welt  veraltete  Minlohtn  zu  behandeln 
pflegt,  vermehrte  jene  üe^orguisse.  Da  be- 
warb sich  C.  «m  ihre  Gonei.  Sie  vararhtele 
ihn  vom  Herzen,  aber  er  war  klug,  galant 
und  reich:  sie  duldete  seine  Annäherung« 
Nun  bewarb  er  aidi  fbrmlicli  am  aie^  Da  er- 
wachte zum  letztenmal  die  lebendigste  Erinne- 
rung an  die  schöne  2^it  ihrer  Liebe:  sie 
konnte  ihn  nicht  erhören.  Aber  er  wollte 
sich  in  ihr  nur  eine  Freundin  erwerben, 
wie  er  sie  bestimmt  wissen  Hess:  dies  ging 
sie  eiu  und  wurde  mit  ihm  gesetzlich  verbun- 
Dia  Stadt  inuiCe  tan  du  wünditUclii 
4o 
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Verhältnii ,  Julie  ftnd  einen  Genus«  darin,  und 
in  Her  Self'-atukeil  dieses  ^'p^^lält^li.ssps  selbst. 
C.  iiielt  sich  in  den  Scliraukt-a  ilui»  X'icundes, 
Jolie  bekam  alte  Wünsche  befriedigts  beyde 
bcliaiidellen  cinauder  sclir  aiisUiidig  und  lebten 
jKafrieden  uad^  sogar  angenehm.  Der  railiui- 
TendeC;»  der'sich  adbat  «ein  reiseodM  Opfer 
nur  lialtc  aufsparen  uud  zurichten  wollen,  um- 
garaele ,  übereilte  es  endlich.  Julie  war  eiue 
Zeitlang  unfOttlich ,  ging  xam  biUerstenHaM 
des  Gemalt  und  ihres  Verhältnisse«  in  ihm, 

ging  zur  Verachtung  ihrer  selbst  iibr-r  :  uns  1:  r 
Unglücklicher  im  Irren  Ii  uuse  war 
die  Fracht  jeaer  ITebereilnng.  Ehe 

er  noch  das  Liclit  erblickte,  hassle  ihn  die 
Muller  uud  —  schämte  sich  seiner.  Sie 
•tünte  tich  in  wüete  Zerstreuungen,  C.  ver> 
stand  den  Zusammenhang:  auch  er  war  gegun 
den  Unglückseligen  erbittert,  ehe  er  ihn  uucli 
«al^e.  Eine  schwere  Geburt,  die  überdies 
lllözlich  die  Blüthe  der  Jugend  abstreiftet  ver- 
melirele  bey  der  Mutter  die  Forlsetxung  ih- 
res wuateu  Lebens,  und  ihre  von  nun  an  un- 
^erwindliche  Slandluilüglcmt  gegen  dra  Ge- 
^pid  vwnieliretebey  den  y«ter  jenen  Hesc 

B^l  wurde  von  den  ersten'  Tagen  seines 

iLebcus  dem  Gesinde,  und  noch  im  ersten  Jali- 
re,  der  damaligen  Sille  gemäs,  einem  Pach- 
ter anf  dem  Lande  übergeben.  Hier  lebte  er 
bis  in  sein  siebendes  Jahr  —  wie?  das  weiss 
ich  ni<  lif.  Wenn  man  ihn  au  dlcst-u  Theil 
seines  Lebens  erinnerte ,  brach  er  nur  in  hef- 
tige Verwünschungen  der  Menschen,  die  die 
Stelle  seiner  Aellcrn  \  erlraten,  aus,  und  es 
schien  wirklich,  als  ob  alles  Historische  aus 
jener  Zeit  in  «einem  Gedüchtnis  verwischt, 
und  nur  der  Totaleindruck  im  Gefühl  geblie- 
ben wilre.  Das  Einaige,  was  er  angeben 
konnte,  war,  das«  er  oft  geschlagen  und  ein- 
gesperret  wurden  sey,  wenn  er  mit  den 
BauernkifidL-rn ,  die  vergnügt  im  Doi  lo  spiel- 
ten, sich  halte  einlassen  wollen.  Seine  l'llc- 
gdtltefa  hauen  keine  Kindttr.  —  Was  seipe 
^keltoni  bewogm  liattei  ihn  im  aieb«nd«n 


Jahre     zurück    cn    nehmen  j     wnssle  er 

nicht;  es  sclieinl  jedoch  nach  mamlicn  Um- 
standen,  d;i.5s  ioli^endi-.s  die  Ursach  war. 

Die  AeUern  hallen  sich  —  wie  man  sa 
sagen  pflegt,  arirangirt  und  lebten  jetst  auf 

gutem  I'uss.  Julie  fand  nach  gerade  Lang- 
weile in  dem,  was  ihr  die  Geseliachaft  bot: 
wahrsebetnlich  erwartete  sie  «n  neues  liit^r» 
esse  durch  ihren  Solm,  ondaudh  von  ih- 
rem Sohne.  Wäre  diener  gewesen,  was  man  ein 
liebenswürdiges  Kind  nennet,  vielleicht 
Wäre  für  bcyde  vieles  gnt  geworden»  aber  was 
halte  ihn  dazu  macheu  solteu,  da  nicht  nur 
seine  Bildung  gans  verabsäumt  war,  sondern 
man  auch  das  gewaltsam  unterdrückt  batle, 
was  die  N:itar  aus  eigener  Kraft  hatte  empor« 
bringen  wollen  ^  Üogesrhicklheit  und  Gemein»' 
beit  im  Benehmen ,  trübe  'Stille  und  Schüch- 
ternheit, Mängel  an  Zutrauen  und- Liebe  SO. 
•einen  Aeltefn,  und  na  lilä^tigcs,  wnlil  gir 
schmutziges  Halten  seiucä  Acusseiu  bcy  aller 
Kürsorge  der  Mutter  —  dies,  was  nothwon^ 
dige  Folge  seiner  bisherigen  Behandlung  war 
uud  bc^-  anliultcnder  vernüjii'tiger  Behandlung 
entremet  m'onien  w«rto,'  wendete  dem  armeta 

Knaben  gar  bald  den.  bis  /.um  Ekel  gehenden 
L/uwilien  und  die  drückendste  N'erachtung  sei- 
ner Aelttoo  SU.  Der  stumpfj innige,  dertOk- 
kische,  der  schmutzige  Bauernbube  —  :  diese 
Namen  mussle  er  unzaiiligemal,  endlich  selbst 
von  dem  Gesinde  hüren.  Nun  übergab  raaa 
ihn  einem  Manne  von  miltlern  Jahren,  der 
von  Seiten  seines  Kopfs  und  seiner  Sitten  allea 
in  sich  vereinigle,  was  man  unter  dem  Begriff 
eines  tüchtigen  Magisters  damals  sab- 

sunnKi:le:  dei-  aber  von  Seilen  des  Charakters 
der  ungeselligste,  liebloseste,  widrigste,  ge- 
fühlloseste Tyrann  war,  nlid  dar  in  seiner  fiirfe» 
wahrenden  hypochondrischen  Stimmung  recht 
eigentlich  nur  Immer  — •  wie  dort  beym  Sha- 
kespeare die  Zaaberschwestem  —  Last  aue 
Unlust  sog* 

£s  wXre  eben  so  nnaüta,  als  peinlich  und 
iür  diesea  Ort  nichl  «ducikliciiy  aUei  den  Va» 
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ainn,  die  Al»ciieiiticlik«iten  nnd'dte  Quslen 

zu  schildern,  die  dem  Knabeu  angethan  wur- 
den, bis  man  es  dahiu  halte,  dass  er  in  dem 

•  viei-xchudeo  Jahre  zu  günxlichei-  dutupfer 
-Resignation  nod  bb  der  Uebeizeuguog  herab- 
•gchraclit  war,  er  sry  wlikllcli  voti  Natur  ver- 

kriipelt,  aey  der  i^kel  aller  Gcbilüetea,  der 
•B«4  «Uer  Outen,  and  verdiene  ea  an  aeyn. 
OA  rief  er,  wenn  sich  sein  Tyrann  an  ihm 
Tergriff  —  und  er  rief  es  nichl  aus  Ingrimm, 
-wie  dieser  es  nahm,  sondern  ana  tiefer  S^n» 
aacbl:  Schlagen  Sie  mich  doch  nor  tod:  ich 

•  will  mich  ja  nicht  regen !  — 

Aoaftihrliober  darf  Idi  über  den  Zeiq^alt 

seyn,  wo  sein  Inneres  zuerst  die  Leitung  Cfll* 
ytitig,  die  über  seinen  apülern  Zusland  ent- 
Bcfaied.    Er  sollte  anm  erstenmal  Theil  am 

■heiligen  Abendmahl  nehmen.    Ein  ungewohn- 
.ter  Schauder  durchbeble  oft  sein  Inneres  wüh- 
■reud  der  V  orbereitung:  aber  sein  Tyrann 
bereitete  ihn  vor  ~  die  fromme  Regung  \7ur- 
de  aralickt  und  alles  ging  voiüber.    Mit  zit- 
temder  Ehrfurcht  und  inniger  Lrgcbuug  Iräl 
•er  SU  dem  Geistlichen,  der  ihn  —  in  der 
Stille  unter  die  fCatcchumenen  aufnehmen 
-wollte.    Der  («eislliche  war  aber  ein  ganz  all- 
tlgUcher  Mensch  nnd  überdies  über  Karin, 

•  als  einen  stumpfsinaigen,  durchaus  unfiihigen 
-Jiingliug,  unterrichtet:  er  hielt  ein  gewöhnli- 
ches ICinderexauieu,  und  damit  war  auch  das 

.▼oniber*  Karl  fühlte  sich  innig  lerinirecht, 
und  diese  DemüÜiigung drückte  ihnsngnnzzu 
Boden,  dass  ihm  jetzt  zum  erstenmalc  der  Ge- 
danke einkam,  atch  das  Laben  su  nehmen* 
Seine  Zag^l  hiaderle  ihn. 

Der  Tag  der  Kommunion  kam,  der  Ty- 
'  nmn  war  krank  und  konnte  Kurin  nicht  beglei- 
ten, die  Aeltern  nahmen  nie  Antlieil:  Karl 
ging  zum  erateninal  allein  au«  —  ging  al- 
.leio  in  die  'Kurche!  Ee  war  Charfreytag. 
Der  Guilesdienst  war  schon  angcgangeo.  Karl 
trat  au  den  am  Alter  sich  sammleuden  Kom- 
miimkintaii  —  wfaiidtlem  swiTf  ••her  dooh 


July.  «66 

in  seinem  lanereten  emporgehoben  nnr]  g«. 
stärkt  durch  das  Geftihl  mehrerer  Freyheil  und 
die  ungewohnte  Annäherung  an  das  Allcrhei- 
ligste  der  Clirislentempcl.  Das  Liied  war  aus; 
ein  ansehnlicher,  würdiger  Greiz  laa  das  drey  < . 
und  fünfzigste  Kapitel  des  Jcsaias.  Die  Siel- 
leu: £r  war  der  veraibtetste  und  unwerthe- 
ste,  also  dass  man  das  Angesicht  vor  ihm  ver- 
barg; nud:  Da  er  geschlagen  und  gemartert 
war,  that  er  seinen  Mond  nicht  auf,  wie  ein  ' 
Lamm ,  das  snr  Schlachtbank  gefübret 
wil  d  — :  diese  Stellen  brachten  in  Karin  eine 
üewcgung  hervor,  die  nicht  nur  irn  Grade, 
sondein  auch  in  dei'  Gallung  himmelweit  un- 
terschieden war  von  allem,  was  er  jemals  em-  . 
prundcn  halle.  „Ich  erkannte  mich  in  die- 
sem Bilde  und  sähe  zugleich  meinen  Herrn, 
wie  er  mir  gleich  geworden*  —  sagte  er,  so 
oft  er  über  diesen  Tag  sprach.  Diese  tiefe  Be« 
wegung  wurde  unterhallen,  aber  zugleich 
sanfter,  erquickender  gewendet  durch  Uaydns 
Worte  Christi  am  Krenc,  die,  wie  aie 
eben  damals  erschienen  waren,  ohne  Ge- 
sang, aufgeführt  wurden.  £s  war  nicht  nnr 
die  erste  Kirchenmusik,  sondern  die  erste 
gute  Musik  übcrhsupl,  die  Karl  hörte:  «Bfeia 
Gott  rief  mir  zu  von  seinem  hailigan  HuA> 
mel  I*  war  sein  Ansdmek  darüber. 

Von  der  Predigt  halte  er  wenig  vernom- 
men. Da  er  jetzt  zum  Altar  treten  sollte  und 
aahe,  wie  die  Aeltern  ihre  Kinder  darbrach- 
ten und  vor  sich  her  zum  gemeinst  liaftlirhen 
Mahle  gehen  Hessen :  da  brach  ihm  das  iiers, 
di»Thrtnen  stursten  aus  seinen  Augen  —  «r ' 
wurde  in  seine  qualenvolle  Wirklichkeit  und 
zugleich  in  seine  Zagheit  und  Zerknirschung 
zaräckgerissea.  „Da  bist  ja  das  nicht 
Werth*  —  sagte  er  zu  sich,  konnte  stdi 
kaum  auf  den  zillernden  Füssen  erhalten,  und 
wagte  nicht  die  Stufen  zum  Altar  hinauizu- 
ateigen.  Brwarf  die  Augm  ohne  Absicht  iti, 
das  alte  Gebetbuch ,  das  man  ihm  mitgegeben 
hatte:  die  TbrXaen  iiesten  ihn  nichts  erken- 
nen  als  die  Ueberachrift  mit  grossen  Bud^ 
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•üben:  «Eingefogstet  nnd  mr«eMagen  Hers 

wirütilu,  Göll,  niclit  verachten.*  Da  wollte 
ea  wieder  tagen  iu  seinem  verdüsterten  Sinn: 
indem  begann  die  Fort8et2uiig  jener  Musik 
und  —  aein  Gutt  rief  ihm  von  aei- 
setn  heiligen  Himmel.  Er  ging  getrust 
liersa  und  luhlu»  sich  geslUrkt,  erquickt,  und 
«o  hoch  über  eeine  Leiden  gdraben,  dateibm  ' 
auch  nicht  die  cnlfrrnti  ste  F'riniicning  an  sie 
beykam,  bi«  der  Gottesdienst  geendigt  war  und 
«r  wieder  nidi  Hause  und  in  all*  die  Eotwör- 
digung  soUie. 

Auf  dem  Rackwege  kam  ihm  der  Gedanke, 
^eh  an  tödleu,  nochmals:  aber  jetzt  erleiih- 

terfe  ihm  sei^e  fiom  iie  Sliinmung  den  Sieg: 
dann  wollte  er  im  Vertrauen  auf  Gott  davon 
laufen  t  aber  die  Fiiroht,  eingeholt  und  dann 
noch  übler  behandelt  zu  wo  den,  hit-ll  ihn  a1>. 
Julie  saiie  ittm,  denn  doch  h«ru)e  mülterlivli 
bewegt,  durch  dai  Penater  entgegen»  er  be- 
merkte sie,  aie  nickte  ihm  frrundlich  zu .  das 
tbat  ihm  jetzt  so  wohl,  er  fühlte  siih  diinh 
eine  ihm  fremde,  hcisse,  kindliche  Aufwai- 
Ittttg  so  überraaehl,  daaa  er  den  Hnt  abriaa  und 

grii '-sfiici  laut  ausrief:  Meine  liehe  Mutter! 
>iuu  sprang  er  iu«  Haus,  die  Treppe  hinauf, 
iöa  Zimmer,  an  ihre  Bniet  —  JK«  Mutter 
war  wirklich  geiHihrt ,  aber  doch  auch  —  wie 
weit  entfernt,  genug  zu  verstehen ,  was  Karin 
aohiuriss!  wie  weit  entfernt  sogar,  die  Belei- 
digung de*  An«tands  und  der  Delikatesse  zu 
übersehen,  oiinc  in  ihrer  eignen  guten  Slini- 
mung  gestört  zu  werden!  Sie  liess  Karlu  zwar 
ni»  daa»  er  «ie.fe«t  nmtchlang,  feethielt,  nnd 
laal  Ina  zum  Schmerz  sein  Gesiclkt  an  ihre 
Brual  presste:  aber  aie  konnte  nichts  erwie- 
dern,  aU,  da  er  eine  Weile  ao,  tief  und  achwer 
alhmend,  geruhet  halte,  mit  sanflerm  Tone, 
als  gewöhnlich:  Nun,  fasse  dich  nur!  Höre 
Karl  —  es  wird  kalt  in  der  Kirche  gewesen 
aaynt  da  heb*  ich  Chokolade  für  dich  stehen 
lassen!  Komm  und  irinV!  Aber  was  hast  du 
mir  für,  ein  Kompliment  herauf  gemacht  I  Gieb 
Äadn  aqr  .nif  udan  Mwiacimi  A«htapgl 
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Ich  wiederhole  ea:  die  Molter  meynte  ea  jetzt 

wirklich  gut  mit  ihm,  ihr  Ton  verrieth  es 
auch,  ja  er  bemerkte  es  sogar:  und  gleich- 
wohl —  wie  mit  Einem  grossen  Waaaea- 
•chwall  eine  helle  Flamme  ,  war  in  Einem  Mo- 
mmt  das  schöne,  hohe  Lehen  dieses  \  ornn'l- 
tags  aus  Karls  Seel«  verlöscht,  und  er  staud 
wieder  da  in  aeiner  alarrea  Verachlosaenheit, 
Schwere,  Schüc hlei nhcit,  Dcniutli  und  inne- 
rer (^uaaU  Da  ging  denn  auch  die  gute  He- 
gung in  der  Mutter  Tornber  und  ea  war  iibe»- 
all  wieder  das  Alte.  La-  wagte  es,  den  Vater 
um  Unterricht  in  der  Musik  zu  bitten.  Wenn 
du  nur  das  fassen  könntest,  was  dir  uueul- 
behrlich  ist !  war  die  Antwort  Er  hielt  an 
im  Hitteii:  l's  ist  üiieidies  zu  apjltS  dll  ^rriHt 
es  nun  zu  nichts  .btiogeu  I    hieea  ea.      ^  '  . 

Die  forlwührende  Krankheit  des  Magi« 
slera,.  die  er  nur  veu  Aergeruta  haben  wollte, 
'lieaa  dem  Vater  «eine  Abaichira  mit  Karin  be- 
sc;hleuuigen.  Er  stand  in  eimgci  Wih  ndung 
mit  rli  in  achtuiigswcrthen  u>id  ruhuiJitJ»  be— 
kannliii   giuoscu   llundiungsh:iUse  L.  in  F.; 

Karl  sollte  doit  die  Handlung  erlernen«  Man 

hraihte  ihn  dahin.  Aber  im  voraus  von  sei- 
ner ünfäliigkcjt  ülierzeugt  —  eine  (jeberzeu- 
gung,  die  durch  aeine  Ungeacht«  küchkeit  in 
allem,  was  Gewnndhoit  und  Feinheit  ver- 
langte, bestätigt  wurde  wollte  man  es  gut 
machen,  wenn  man  ihn  wie  einen  gutmüihi- 
gen,  aber  stumpfsinnigen  Knaben  behandellc» 
und  drückte  ihn  damit,  stall  ihm  aufzuhelfen, 
immer  tiefer  zu  Boden.  iLi  wurde  von  seinen 
Kameraden  verapoltet  nnd  verlacht,  von  aei- 
nen  Vorgesetzten  verachtet,  versank  nun  in 
ttoaaerste  Trägheit,  Verdrossenheit,  lodo- 
lenn  — t  der  Principal  glaubt«  nach  Vorhuif 
einea  Jahna  dem  Vater  schreiben  au  roä«80% 
es  aey  mit  aeinem  Sohne  nicht«  anzufangen, 
and  er  werde  wohl  thuu,  wenn  er  ihn  zurück- 
nähme, nichts  von  ihm,  den  Armen,  vom 
der  Natur  Verwabrloselen ,  verlangte,  son- 
dern ihn  »ein  stille«,  dunipSu  Leben  ungeattet 
•veilirigfiw  lima«  . 
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Voter  und  Maller  wurden  dadurch  l)e- 
•rhamt  und   ^cgeu    deu  Uuglücklichen  vom 
neuem  eibillert.  Doch  dnuig  Julie  diircb,  dass 
Kfiiln  wirklich  ein  einsames,  abgesondcrles 
Slubchen  eingeräumt,   für  seine  nötüigsten 
Bedürfnisse  gesorgt,  und  er  übrigeoa  sich 
selbst  ruhig  übtulassen  wurde.     Nienmud  von 
allen,  di«  im  Hause  aus-  und  eingingen,  sollte 
elwos  von  ihm  eiihhren,  damit  man  sich  sei- 
ner nicht «chäuiea  m(lMto|  sie  selbst,  die  Ael- 
tem,  wollten  ÜHi  versorgen,  al)er  nitli!  stlien, 
•tt(-h  Sü  weiiijj,  als  nur  immer  möglich,  vun 
ihm  wiesen,  tun  niebt  su  Vorwarfen,  sn 
Slsafpti,  g  icizl  zu  werden  und  so  den  —  im 
Gruude  (wie  Julie  raeyute,)  doch  üedauerns- 
werlhen,  *□  quxlen.    Nach  diesen  Vorkeh- 
rangen  lies«  man  ihn  kommen.    Rr  (ing  jetzt 
MB«  seinem  Schick&a!  /.u  trotzen,  aber  nicht  um 
gegen  dasselbe  zu   kämpfen,  sondern  es  im 
t]nlerlie}>en  zu  verhöhnen.     Dies  befesligle 
seiiif  Vers  Iilusscnhrit ,  vermehrte  seine  ICr- 
bitlerung,    und   gründete   seinen  geheimen 
SloiA    Ich  darf  überdies  nicht  Tertchweigen, 
dass  er,  wäliii-nd  dfs  Auft-ntli  ilts  In  F.,  irj 
gewisse  unselige  M>s|erivn  eingeweiht  worden 
war,  durch  welche  «eine  Gesundheit  immer 
melir  uuU-rgrahent  und  die  Düsterheit  seines 
Kopls  ,  die  Leere  seines  Herzens  und  die  Ver- 
achtung «eiuer  selbst,  auf  das  traurigste  über- 
handnahmen. 

Als  er  ankam ,  mochte  der  Vater  ihn  gar 
tdolit  «eben,  die  M oUer  ihn^nnr  in  seine  kleine 

Einrichtung  einweisen*  Ei*  versichert,  sei- 
nen Valer  in  den  ersten  drey  Vierteljahren 
nicht  ein  einzigesraal  auch  nur  von  weitem  er- 
blickt zu  haben.  Er  war  mit  seiner  Abge- 
achiedenlieit  von  der  ganzen  Welt  zufricdrn. 
ging  nie  aus,  und  wurde  von  Niemand  be- 
•aoht,  als  von  dem  alten  Bedienten,  wenn 
dieser  ilim  seine  Nahrung  biailile  oder  fiir 
andere  Bedürfnisse  sorgte.  £r  sprach  auch 
mit  diesem  nicht.  Einigemal  fragte  seine 
llattvr  bey  ihm  narli.  ob  er  bekomme,  was 

•raOUii§  JuIm*  fieine  üeschtfitigoagen  wann 
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die  wenigen  Schulbücher,  die  er  schon  vor 
lUnx    besessen  hatte   und   nun  wiedei*fntid. 
Er   las,  aber  (rfme  Nachdenken,  und  foJg- 
li(  h  auch  ohne  etwas  Beträchtliclies  zu  behal- 
ten.   Nur  in  einem  einzigen  Buche  las  er  mit 
gespannter  Aufmerksamkeit,  and  mit  wähnr 
Lu.1l  und  Liebe:  und  das  war  die  Bibel.  Dann 
schrieb  er  auch,  und  twar  Bemerkungen  über 
sich  selbst,  noch  mehr  aber  Klagen  über  sei- 
nen  Zustand,  Herabsei y:un^en  seiner  selbst, 
Gebtic  um  Erlösung  tlurch  den  Tod  u.  dergl. 
Üie  meiste  Zeil  brachte  er  jedoch  mit  einem  ^ 
trüben,  phautasliscbea  Sinnen  und  TsMumen 
hin.     Kr  üljerliess  sich  daiüi  erst  irj;end  einem 
sufklligen  Eindrucke  von  aussen,  hing  nun 
bratend  und  sich  seihst  Tfrlierend  aber  der 
Wiikung  desselben  auf  seinen  innern  Sinn, 
bis  Aich  dann,  utl  durJi  das  Unbedeutendste» 
seine  Phantasie  entband  uud  zuweilen  die  seU- 
samsleu  Gestalten  gebahr.    Diese  wurden  nun 
so  lebendig  in  iliin  und  hafteten  seiest,  dass 
er  sie  nicht  nur  in  sulcher  Stunde  für  wirklich 
ausser  ihm  existirend  hielt,  sondern  noch  ge- 
raume  Zeil  wenigstens   zweifelhaft  dariiber 
war,  und  wenn  er  sie,  nach  der  Stunde  der 
fiegeisterung,  nieht  wiederfand ,  den  Grand 
«einer  Unfaliigkcit,  sie  zu  erkennen,  vermUi- 
thete  und  daiuber  sehr  li  aiirij;  werden  kunnte. 
Um  anschauulicher  zu  werden,  will  ich  eins 
.  seiner  Lieblingsbeyspiele  anführeo.    Das  klei* 
ne  Stiibchen,  worin  er  wobnete,   war  mit 
schlechtem  Marmorpapter  tapezirl.   Er  kuoute 
stundenlang  sitsen  und  die  gant  willkahrlidM« 
Züge  des  Nfalers,  die  die  M  n  n^oradern  vor- 
stellen sollten,  verfolgen,  bis  ihm  schien,  sie 
ordnen  sich  and  er  sehe  nun  Landschaden, 
Kdpfe  alter  Heiligen,  damiedergewurfene  Be- 
tende n.  dgl.     Diese  Erscheiiiungen  belebten 
sein  ganzes  Wesen    und  erhoben   ihn  eine 
Weile  weit  über  seine  gewöhnliche  Stim^ 
miing:  er  liebte  sie  darum  und  suchte  sie  SB 
erzwingen,  wenn  sie  sich  nicht  von  selbst 
stellen  wollten.    Nun  verwandelte  sich  aber 
oft  die  eine  dieser  Gesiitllen  in  die  andeiej  es 
wurde  a.  B»  aoa  deaaeUien  Uniea,  die  ietst  daa 
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btii-tige  Haupt  eines  Mönchs  gezeichnet  hatten, 
nuu  dci-  iliutei'gt'und  einer  Landachaft,  u.  tlgl. 
Daikonnleihu  luweiien  in  die  bängsten  Zwei 
fei  versenken  und  anhaltend  ängstigen.  Ei 
vermochte  sich  daoa  dea  Triebes  zum  «Dge- 
•Ireof^ten  Naduionea  ttber  diese  GegenaUnde, 
Übel  üii  Wesen  und  ihre  Verhältnisse  zu  ihm, 
uicht  zu  erwehreu;  aber  aj^latt  zu  abslrahi- 
wa  aad  sn  adilieseen»  (nhlte  er  ticli  bald  in 
einem  vrohltliiienden  Staunen  befangen,  und 
übenvand  jene  AeagsUichkeit  durch  den  Ge- 
danken: bey  Gott  ist  kein  Ding  anmöglicb. 
Ob  er  in  spUern  Jahren  eotche  einselne  Erfah- 
rungen zusatnmeiigefasst,  weiter  vrrfolgt  und 
von  ihnen  Anwendungen  auf  die  VN'eit  ausser 
ihm  gemacht  habe.,  weiss  ich  nicht  j  es  schei- 
net aber  nicht  so ,  da  seine  Denk-  Kraft  schon 
nach  den  frühen  Jünglingsjalu-ea  pehr  ab-  als 
Sttndun.  Doch  sachte  and.  hatte  er  aneh  spü- 
ttr  oft  dergleichen  Anschauungen ,  erwog  sie 
lange  nnd  reiflich,  and  wurde  dadurch  im- 
mer trübe,  zuweilen  auch  über  die,  ihm 
«eost  geUufigstea  nnd  gewühnlichsteu  Dinge 
eine  Zeil  lang  verwirret.  Sehr  belVemdlicli 
und  uuerklarbar  bleibt  mir,  dasa  er,  nach 
dem»  was  eres  jenem  Cliarfreytage  erfahren, 
jetzt,  in  d  i  e  s  e  r  Lage ,  in  dieser  Stimmung, 
nicht  an  Musik  dachte.  Mir  deucht,  als  wiUe 
«ie  du  Ebeige  gewesen ,  das  eben  jetat  noch 
ihm  gani  zasagen,  ja  auch  ihn  retten  konnte; 
ich  finde  es  sogar  wahrscheinlich ,  dass  »r  jetzt 
noch  der  sehr  bedeutende  Tonküusller  hätte 
werden  kttnnent  sn  welchem  ihn  offenbar  die 
Natur  bestimmt  hatte.  Er  versicherte  aber, 
immer  sich  gleich  bleibend,  er  habe  sich  der 
Mosik  in  dieser  Zeit  gar  nicht  erinnert. 

Ich  komme  auf  die  Sconen,  die  über  ihn 
fUr  immer  entschieden,  nnd  die  die  leisten  von 
denen  sind,  über  welche  ich  ausitibrlich  seyn 
kann*  Ueber  sie  gab  er  üi>  h  st-Ibsl  schriftlich 
nnd  auch  Andern  mündlich  noch  sehr  be- 
sUmmte Rechenschaft  So  wie  sich  aber  durch 
sie  und  in  ihnen  seitic  Lieblingsidee  fixirte, 
und  ihn  über  manches  in  der  Aussenweit  ver^ 
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wirrete  :  so  verleih  er  auih  spater  aüizeil  Ja 
\  erwirrurig  des  Zu>uuiu>enhangs  und  iu  hefti- 
ges Pliantasiren,  wenn  er  im  Gespräch  über 
jene  Zeit  bey  dieser  Idee  rerwdiete.  • 

(Di«   Ferustni«  tolgU) 


B  S  C  S  »  •  I  O  H  ■  K. 


Six  Dmu  pour  duut  Fiefoiw  A  ^  utafs  das 

Co!nmeiit;uiis ,  cornpose's  pur  Mr.  Bruni,  Ham- 
bourg  chez  Jean  Aug.  Böhme,  Oeav.  i5. 
(Pr.  20  Gr.) 

Was  ein  Komponist  bey  Verfertigung  eines 
solchen  Werks,  das  er  liir  Anfknger  schreibt, 
zu  beobachten  hat,  ist,  daas  er  zuerst  beyndk 
festsetzt,  für  welche  Klasse  von  Anfangern  er 
sein  Werk  zuuächst  bestimmen  will.  Ist  er 
damit  im  Reinen,  so  kann  er  erat  seinen  Plan 

entwerfen.  Dirsem  Piane  bis  zu  Endo  der 
Arbeit  treu  bleiben,  bey  der  Ausarbeitung  nie 
vergessen  für  welche  Klasse  von  Anfitogem  er 
scliroibl:  dies  ist  die  erste  Anforderung,  die 
luau  an  einen  solchen  Komponisten  machen 
kann.  -Das  Werk  so  nützlich  aU  mtfgUeh  ein- 
zurichten, d.  h*  den  Anfänger,  je  nachdem  er 
zu  dieser  oder  jener  Klasse  geliört ,  mit  allen 
wesentlichen  Manieren,  den  inancheriey 
Stricharten,  Applikatoren  u.  s.  w.  i»ek«niit  lu 
niacli<  n,  die  Mciodieen  und  Modulationen  so 
einzurichten,  dass  sie  für  die  noch  nicht  für 
Ji5here  Musik  gebildeten  Organe  des  Auftn* 
gers  fasslich  und  u  ohlklin^^end  sind  mit 
einem  Worte:  ihn  durch  das  Werk  weiter  sn 
bringen :  das  ist  die  cweyte  Anforderung.  Der 
ersten  Anforderung  hat  Hr.  B.  durch  diese* 
Werkrhen  Cenüge  geleistet,  nicht  gntiz  der 
zweyten.  Die  Melodieen  sind  zwar  ieichtfass- 
lieh  nnd  ugeiidun}  da  aber  Hr.  B.  dieee  Doos 
für  nicht  ganz  rohe  Anfänger  bestimmt  hat, 
weiches  beym  erelen  UeberbUck  zu  entdeciwn 
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ist:  $0  bllte  er  in  HinMchk  der  weeenilichen 

JVIauieieti ,  titr  Api;I;kiluiin  utid  iles  15<>geii- 
•tiichs  etwa»  uichi-  (imii  köiiuea.  Biupfchicn 
können  wir  diems  Werk  de«*en  obngeechlel; 
wenigstens  wird  der  AnßiDger  darch  den  Ge- 
brnucli  (lesaelben  im zweckmVMigen  NotentreC- 
fpugtubt. 


2Vio  pour  Haulhois  ou  Oarinttte,  Basson  et 
AUOf  eompoid  par  IL  Krtuutr.  JSo.  iSot. 
A  Offenbrirh  a.  M.  chex  J.  Andr^.  i.Vr. 
1  Fl.  j5  Xr.) 

Dieses  Wcrkchcn  bcsUliel  aus  eiaem  Allc- 
groaatze,  im  C-T«kt,  und  einem  knrsen  Ada« 
gio,  au  weli  lu'S  sich  das  Rondo  l  Takt  an- 
•chiieMt.  £ä  i«l  iu  der  galanten  Manier  ge- 
schrieben und  der  Charakter  dnrohans  sart  ge- 
haliiMi.  Der  abwechselnde  schöne  Gesang  in 
jcilfi  Siitiiine,  wot)cy  sich  hin  und  wieder  eine 
dem  ln;>li  uiuente  gcinasse ,  leichte  Passage  hö- 
xvti  lisat,  die  Verwechselang  der  Siimnien, 
die  fmitalionen ,  die  iiahlrliclu-ii  A  kkoicllolgfii 
und  ungekiinalellen  Mudulaliuncn ,  geben  dem 
Ganien  viel  Reiz  und  Auinuth.  Ree.  bat  es 
äsehrmals  mit  Vergnügen  gehört  und  mu«ps  die 
Bemerkung  hinzuiugeti,  dass  «ich  eine  Oboe 
Bum  Ganten  besser  aasnimat,  «Is  eine  Klari- 
nelle,  indem  der  nlselnde  Toa  des  Altes  dctn 
Tone  der  Oboe  weit  nüher  kommt,  ala  dem 
der  Klarinette ,  sumal  da  diese  hier  in  C  steht 
und  vermöge'  dieser  Sümmaoj  su  sehr  et»- 
'ecbneidet. 
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Nacbkxcbtbit. 


Paris,  den  lotcn  Juny.  Hier  liabcn  Sie 
meineu  Monatsbericht  von  Milte  des  May  bis 
Mitte  des  Juny.  Meine  Schuld  isls  nicht, 
wenn  er  diesmal  arm  und  kurz  ausfiillt«  Ich 

mac  he  ihm  die  let/.tc  I'.ij,cnsi  halt  sogar  zum 
Verdiemt,  da  ich  lüiu  die  erste  nicht  nehmen 
kann. 

Ple  Zeit  ist  da,  wo  man  angenehme  Kon**^' 
eerte  und  sehOu«  Schauspiele  in  Gitrten,  im 
Walde  ~—  kurs,  von  der  Natur,  nicht  von 
der  Kunst  erwartet.  Diese  liilt  bescheiden 
zuriick,  bleibt  aber  doch  nicht  unthüUg. 
Spontini's  Opert  la  Petite-Maison,  bat,  wie 
ji-lzt  leider  hier  alles,  sich  dnrcli  die  ersten 
V^orsleiluugeu  kümmerlich  hindurchwioden 
müssen,  und  wird  niin  vbn  Jonrnalisten  ber- 
über  und  hinüber  be&trillen.  Die  ersten  zwey 
Vorstellungen  waren  mit  den  wüsleu  ,  müssi- 
gen, jungen  Leuten  angefüllt,  die,  ohne  auf 
L  H  Stück  in  Achten,  gleicJi  in  der  Absicht  hin» 
gehen,  es  auszupfeifen,  und  die  zu  diesem 
ßchuf,  und  zugleich,  der  Polizey  zu  entwi-, 
scfaro,  Pfidfehen  unter  den  Armen,  in  den  Ta- 
schen, sogar  in  den  Schuhen  haben.  Die 
Schauspieler  thaten  alles  mögliche:  inan  konn- 
te wenig  vemebnien.  Jetst  gehet  es  besser, 
aber  das  Publikum  ist  denn  doch  übel  gestimmt, 
und  die  wunderliche  Wortkritik  einiger 
lournaiisten  erhxit  dieee  Stimmung!  *)  Und 
gleichwohl  ist  die  Oper  wirklich  sehr  hübsch} 
und  tüe  Hauptsache ,  worein  sich  die  einseiti- 
gen Uerreu  nicht  finden  können,  ist  nichts 
weiter,  als  d«sa  Spontini  italieniecbe  Mu- 


•}    So  aJcmdatUirt  «icl»  4w  feiao  Welt  last,  da»  in  einer  Seen«  nthniala  j'—g"'  «ifd:  partas,  Bai 
gvantwortat !  je  pari,  ohne  data  man  glaich  finge.      Deif^loichen ,  data  einmal  dia  erit«  Sjrlbo  ron 

Tpuez  nicht  «iif  Eir.i!  Note  gctchrieben  worden,  liml  ?.lanj,.  ,  dci  die  Stelle  sang,  suf  das  » e-  noch 
(rre;lirh  mit  Unrcclit}  i'ino  Varsiernag  aal>rachtc,  irorau«  man  Ua*  mati«  Bonmot  auichte :  er  «ej  bej 
des  TS-  snf  die  Um»  («••}  («IUIbb  dIgL 
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sikzu  Tt  an  böslichen  Worten  gemacht  hat 

,  Mao  vrürJc  sie  sciiön  gefunden  haben,  wenn 
sie  im  itoKeniscIini  'I'lie^dcr  zu  ilal.  Worteil 
gegeben  vvoideu  wdi  cj  uud  dtukl  nicht  daran, 
data  der  Didiier  dem  iKompooMten  eine  it«> 
lienixt  Iie  kniirsihe  Oper,  wenn  auch  mit 
Iranzösischen  Wqiltn,  gegeben  hat.  Die 
Onvertare  tat,  wie  bey  italien.  kom.  Opern 
meistens,  unbedeuleud;  der  InstrumentaUatz 
zwischen  dem  ersten  und  zweyten  Akt  iak  e* 
noch  mehr}  auch  sind  einige  Arien  wirklich 
Stt  lang»  der  Wiederholungen  sind  za.  viele 
and  die  Inatrumentalpartiiie  ist  zuweilen  za 
fahr  veniachUaaigt:  aber  in  welcher  italien. 
kam.  Oper  flüade  aan  da«  nieht,  md  hielte 
•ich nicht  fiir  entschädigt,  wenn  nur  dicHaupl- 
■tücke  wirklich  schön  sind?  Und  das  sind  diese 
ai^ch  hier,  und  man  branehl  noch  nieht  einmal 
die  billige  Nachajeht  des  Auditorion«  gegen 
einen  so  jungen  Autor,  der  überdies  zum  er- 
steomal  ein  Gedicht  aus  einer  ihm  fremden 
Spraehe  komfoairt,  in  Anspruch  £u  nehmen. 
Ich  wollte  es  dem  wackern  jungen  Künstler 
VÜnachen,  das»  seine  Oper  in  Italien  und 
Dentachland  bekannt  wurde,  wo  man  ihr  hof- 
fentlich ihr  Recht  widcrfaliicn ,  und  seinen 
Namen  bekannter  werden  liess,.—  Uebri- 
gens  enUückt  jetzt  auf  dem  Theater  Feydeau 
Dem.  St  Aubin»  Tochter  der  berühmten  Ak« 
trize  dieses  Theaters,  dun  Ii  Vorzüge,  wie 

^  man  sie  kaum  von  einer  no  jungen  Debütiien- 
den  nar  immer  erwarten  kann.  Auch  hat  seit 
einigen  Wochen  eine  neue  kleine  Oper:  Un 
quartd'heure  de  silence,  in  einem  Akt,  (Text 
Ton  GniUet,  Mnaik  von  Gaveaox)  viel  Giack 
gemacht.  Cäcilie  liebt  Floricuurt.  Er  will 
sie  hcyralhen.  Aber  Dorval,  ihr  Vater f  i«t 
keineswegs  dieser  Meynung,.  denn  beyde  aind 
ihm  viel  ZU  leichtsinnig  etc.  Das  will  er 
der  Tochter  dadurch  am  besten  beweisen  ,  dass 
aie  nicht  einmal  eine  Viertelstunde  schweigen 
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kennte,  aelbel  wenn  er  den  Preis  des  Jaworts 
darauf  «etsen  wollte.     Die  Welle  wird  so— 

gieiih  anjieiiommen.  Cac.  scliwcigl.  Die 
MoUclundleriu  kommt:  sie  schweigt  dennoch ! 
der  Geliebte  kttmmi ,  begreift  nichu  von  alle 
dem:  sie  schweigt  dennoch,  bis  sie  nur  noch 
zwey  Minuten  zu  dulden  hat.  Nur  noch 
swey Minoten— !  daa  bricht  nnvermutheldurch 
und  —  ibi  oniuis  efTusus  laborl  Indess  hat 
aber  der  Vater  bessere  Naclu  ii  lili  n  über  den 
Idebbaber  bekommen  und  v  eiciuigt  die  Lie« 
benden.  Das  iat  der  Hauptinhalt  Das  Stnek 
hat  sehr  pikante  und  äusserst  possierlichs 
Scenen.  ^lad.  St  Aubin  spielte  und  sang  die 
CÜe.  «ehr  aehtfn.  Die  Mneik  iat  niedlich ,  und 
ganz  dem  Gedicht  angemessen.  Allee  g^et 
schnell  vorwärts.  Die  Melodieen  sind  zwar 
nicht  eben  originell,  aber  angenehm ,  ßefidlig. 
Die  H«rmjMiia..ist.  oit  ilatiLOMd  gemein.  Daa 
Duett  Cäc.  und  iluca  MadLliens,  wie  sie  sich 
beyde  zum  Schweigen  anschicken ,  ist  äusserst 
komiscl)  und  auch  vom  Komponi«tea  mit  vieler 
Einsicht  und  Gewandheit  behandelt  —  ande- 
rer artiger,  kleiner  Stücke  cu  geschweigen. 

Die  Verlnderungen  Im  Staat  haben  ,  wio 
bekannt ,  ^  iclc  Dankfeste  in  den  Kirchen  ,  und 
die'>e  haben  viele  solemne  Messen,  Te  Deum 
u.  dgi.  hervorgebracht    leh  mttohte  wohl  zu- 

i  u  Iii re  trefflichen  Kirchen  komponiatcn  auf 
ein  ^iluiidihen  hiclier  zauberu  können,  damit 
sie  den  Misclimasch  von  wunderlichem  Sire- 
ben, pathetisch,  und  doch  angleich  durch 
Opcriislüt  kchen,  Ilaifen,  und,  C.ott  weiss 
wai>?  für  das  liebe  l'ublikum  anziehend  zu 
sryn  , hörten!  Unter  dieaen  kirchlichen  Neuig- 
keiten ist  die  grosse,  fiir  dio  Metropolilankir- 
che  zu  Paria  geschriebene  Messe  von  Des- 
vigues,  le  Sueur*«  Schulet ,  wohl  noch  diu  be- 
ste^  und  dennoch  —  Nun,  ich  höre,  aieaoU 
bekannt  gemacht  werden:  dann  werten  Sin 
selbst  sehen  und  hören  l 
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INTELLIGENZ  -  BLATT 

All^emeiiitn  Musikalischen  Zeitung, 


Jul,y. 


Ni.  xri. 


1804. 


Re«nlUt  der  Unterhandlaagon; 

Uber   d*B  in  No.    zö.  6.  Z.  feth«ii«B  Vor- 
•  eliVB  Oper« 


wum  drejr  vad  twaasig  Thutcriirtkti«- 
mu  auilnft  gcnuclit  lind  ■nrgefonlert ,  diM*B  Vor" 

•cUag  M_  UUt'.'rktiLt:rii.  Aiit  die  Wiener  Theater 
Wlfca  ntOJ  Exemplare  gerechnet.  Dar  Veif.  jcnt» 
AoCtatie»  katte  in  dietem  aelbtt  vorjjereihnet,  dau 
«HA  sieh  wanigatcna  anf  die  AbuhoM  roa,  di«««n 
riar  und  swamiK  Estmplaren  mUiat  rarlaaawi 
kSniK^n :  auf  die  Thclliiahitic  a:-..-irrrr  Theatrr  -  und 
Kooiert  •  Direktiunrn  ,  au<°h  woblliabnidcr  I'riratBÜn- 
aar«  dio  die  Tonkuaat  Ueben  ,  hoffte  er,  wenn  «r 
•uh  aickt  anf  aia  raakoan  wollta»  Alla  die  voa 
fiber  die  Sacke  geackriebeo»  kabea  daa  Vondilag  ge- 
priesen ,  and  den  angegebenea  Weg  al«  den  licher- 
ttuii,  wohl  gar  ciiiiigeu ,  gute  deatsche  Optru  zu 
erhalten,  j^erubmt:  aber  nur  Wenige  haben  ihu  wirk- 
lick  etaigex^l^eii.  Nur  acken  Tkeaterdirektioacn 
nnd  «ia*  oicbt  gam  kearimn  Tbell 
I  kein  Konaertdlrektor  iit  beygetretcn, 
nad  nur  Ein  Friratmann  hier  in  Leipzig,  der  nicht 
geMaiit  seyn  will.  Hier  fulijc  die  grnaiiere  Angabc, 
SU  waidier  naa  jener  Aufaai«  verpUiektet.  Oiea  wa- 
rea  die  wawantlirii  aa%aliaid«rtea  OiraJcliaaBB,  aaler 
welekaa  aMli  dia«  dm  VcrUuam  dea  Aafaafetaa  iat  t 
■ad  Toa  Shaea 


aUht 


Altona, 
Berlin, 

Bimnoa^kwelgt 
>Dr«adeb,  Ilofth.) 
Frankfort  am  Ma>u. 
Haujioveri  , 
Saml» 


tbangeaaiMmi 


Bamberg, 

Brtalau, 

Deuaiii 

lUmbnrgf 

Leipaig, 

Maii!k  -im, 

RegäBabwgi 


atebt  dnUi 

Königaberg, 

Lndwig»inatt 

Magdeburgi 

filunckea« 

Trag, 

Riga, 

Stutigardtt 
Wiaa. 


■r  hat  aich  dafür  ep- 
Ubt,  okae  airk  aock  ba*' 
atiHBt  TMUadlich.  an 
mackeo. 

Linz, 

Liibebk,  aad 

Hinibeig,  waren  nieht  ob« 
tar  {eaea  aafgafoidertaB 
Bad  aakaMB  dach  Hmü. 


ABMtknagea  ftt  machen  fiber  diesen  Auiichlag 
eiaer  Sacka,  di«  aekoa  jetat  kettlckilicb,  in  ikrea 
Polgea  aber  eataekeidand  werdea  koaate,  Überlaaaea 

wir  den  f.eaern ;  un»  genüge  dif  ,  aus  Obigem  voq 
fclbat  hervorgehende  F.rkliniiiy ,  das  diese  AuRclej; en- 
Ifcit  ala  aufgehoben  at:/.UKchen  ley  and  mitlita 
die  aiagiBaaadten  Subscriplionaacbeiae  Vaemaad 
■•kr  Terbiadea* 

Le^Sg»  Aaftag  dM  lalj  i8«4. 

Dia  Sadaktiun  ur.l  dir  Verl 
der  stuiik..  Zeitung. 


Da  «B  «ifleB  BafiraBideB  ea 


Offtaa 


kleine  Srm-nlungen  Ton  ZubhIc-rii  Knmpn«itinnen  er- 
aohicncn  ,  ao  erklär«»  ich  hicnnil,  dB»»  nur  datjenige, 
waa  »eit  seiMtn  Tode  bey  Breitknpf  und  Hir- 
tel ia  Leämg  hnmnakam,  aait  acioem  Voiwiaaaa 
aad  BMlaar  OejatiBniaBg  aradüenea  iat,  Aaek  wird 
allea»  waa  «on  aeinen  Kompoaitionen  nnrh  iinge- 
dnwkt  TOrliegl,  nirgends,  als  bej  jener  Verlagaband- 
lang  rechtmässig  ersclieinen.  Ich  wüi:schc  und  hoSc^ 
'iiflftig  nicht  gegen  Nachdrueker  Klotten  au  müaaaa« 
9tatlgard,  den  a7tcn  Jnny  1804. 

Zaatateega  Wittwa* 


7» 

Ifciw  MiuiiaUtn,  von  vtmhttäeiun  Vtrltgtrii, 


Utfbnl,  Une  üslk«  vp.  eon.  nr«  pb'S'Tiak';  A*  et 

Vlle.     Lir.  1  et  a.     a  Thlr.  i5  Gr. 

Uoiart,  W.  A..  gr.  Serenaile  p.  3  Iltb. ,  3  Clarin., 
3  Cor«  de  DaM(]..t  Cor« ,  a  tmufom  **■  fr.  llitMD. 

Oeuv.  poithum,    5  Thlr. 

llUller,  Sjri'o  3  QiMt»  p>  2  Viol.»  A.  et  Vlle. 
Opb  3.   s  TUr.  8  Gr. 

yo««*inger,  P,  A.,  Pitew  p.  S  FlAte«.    19  Gr^ 

—    Variat.  p.  I«  FlÄte  ar.  B.    Op.  6.    G  Cr, 

Reicbardt,  Fr.  K.»  Variation«  p.  1«  FiaDof.  auc  Ic 
HudM  da  V  Op.  üe  2«di«tlL   Op»  a*   >o  Gr. 

—    —    Variat.  p.  le  Fiauof.  *MDr  1*  dr :  JttetlaUtIa 

Vierteljalir  etc.    8  Gr. 

Teyber,  P. ,  Geaäaso  Toa  8«Ua  nit  Bcjsleitung  des 
Üwrnn.   10  Gr« 

^W«Iln«r,  V.,  VodUBes  ilaticM  k  4  Voim  «r.  «cc. 
A)  Piuof.    Cib.  1.    i4  Gr. 

w  .      i«i      Cah.  s.   i4  G«i  ' 

^  ^  Ckb.  S.   i4  G». 

Wey»e,  gr.  Sinfonie  ä  gr.  Orch.     3  Tlilr.  8  Cr, 

Weiee»  Fr.i    Qniataox  p.  a  Viol.,  a  A.  et  Vlle. 
Op^  5.   1  Tklh  8  Gr. 

.WichejaniLy,  Fk,,  9  8mdaM  p«»  I«  Pjanof. 

0|>.  3.     ja  Gr. 
Winter,  F.,  O^r.  de  l'Op.  Mati«  d«  Monlalban, 

■rr.     !■  nuof,   le  Gr. 
Scarlatti,  Dom.,  Oeuvrea  p.  le  Cime,  m  Piniof. 

Gab.  1  — >  3.    «16  Gr.    a  Thlr. 

Bnlcniteia,  1K«  WandmdiaflL  «'er  ThaUUl  in 

dtr  Fremde.    Op.  in  Klar.  Aus«.    32  Or. 

Preiutll,  J.  ,  Conc.  p.  le  Pianof.    Op.  1.    a  TliI». 
I.kcde(Uorf,  M.  J. ,  6  Variat.  p.  le  Pianof.  »ur  un 

\nMiM  4»  Battokt  Di«  Ttnaerln  mg  Aihra.  \*  Gr. 
Fiby,  J.,  aa  CuriB««Iiliiil«r*Ttaia  f-  Kanof. 
8  Gr. 

Voaart,  W.  JL,  9  Tmitti  facOi  ^  a  VioL  f  Vllo. 
a  Thlr,  4  Ct. 


Mozart,  W.  A. ,  5  DuetU  laeilip.  a  VIoLeakSIaato  * 

Viul.     22  f.  r. 

»•    —  oonr.  p.  le  PlaBof.,  Illb.«  dar.» 

Cor  et  BaaaoB.    1  TUr.  8  Gr. 

—   —    Cullertion  completts  da  Qiiatiiiuaa  p,  a  Vlol.»  * 
A.  et  Vüc,    lu  Tblr. 

Klaiabaäsa,  F.  X.»  gr.  Sonaia  k  a  Clarar.  Op.  14. 

I  TUr.  8  Gr. 

Gyrowata,  A.,  9aM  Kotlama  le  PkaaH  «r. 
aec.  de  Viel,  oa  PI,  et  Vll«.    »  Thlr.  8  Gr.  , 

Bec!i<:  1  11,  L. ,  Quatuora  p.  a  Viol.,  A.  et  Vlle, 
lire*  du  4^Uati  Dia  Geechdpfe  dea  l'ronetheaa* 
a  Thlr. 

V  i  o  u  i ,  3  Trioa  (aar  a  Viol.  et  Vlle.    Op.  aoi.' 

1  Thlr.  iC  Cr. 

M^bül)  Die  bcjrdrn  Füchte  (unc  Folie^  Slagaplal  tB 
KJaTiaMuaa.    a  Thlr.  8  Gr. 

  —     naet;;  per  Fl.iuto  et  Viol.  o.ia  1  X'kA.  ri- 

cavati  della  Op.  die  beiden  Fuikic    (uac  J'olic) 
I  TWr,  ^ 

—    Romance  ab«B  darana  U  <ha.  Picnor.  oder 
dia  Ilarfe.    8  Gr. 

Cleneatt,  M. ,    a  Soaatea   ponr  la  ^Piantfferte, 

I  Thlr.  16  Gr.  ' 

Wolf,  (Mad.}  sie  Mraaeck  ,  Theme  avoc  Variation 
arir.  p.  Clarecni  et  Guitarrei   10  Gr. 

(tVivd  föftgeaetat.) 


Man  varbretlet  vea  «fr  Gerttchtoi  äla  ob  Idi  tarft 

um^rlir' ,  die  Entrcprise  der  clcnttrhen  Oper,  bey 
'w■^'lr:!l?r  ich  sl>  Mu&ikdirelior  steine,  ffüh  oder  apit 
SU  erhalten.  £*  i*t  mir  diuer  Get'anke  uie  beyge« 
koauBoa}  ich  habe  nie  das  Aliejr^eriojiate,  da«  «ick 
ohne  ÜaTvrftand  oder  BoakaSt  Bur  dahia  daatea 
liess ,  gc<han  1  ich  mach«  mich  hier  SBntItch  anbei- 
achig,  disa  iih  niemal«,  selbst  nnter  den  günstig- 
«Icn  Vi  tliiihnissen  nii-iit,  ir^i-iid  eine  Tlicatei cnlre- 
priaa  übernehmen  werde  .  halte  mich  aber  eben  daduich 
auch  f3r  herachti^,  daa  für  eiaen  niedcrtrSchti|{ea 
Vrrläuinrler  oder  elbaniea  Tboran  xu  erklSrao«  dar 
forif<>hrt,  a«r{lcicliea  elende KliCt«elierejeBi«  reiWritm» 
SnadaBs  d.  Setea  Jaay  iSo-i. 

G.  B.  Biarei', 
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.  Den  i  ix>  July. 


Dtr  Btauch  im  Irrtnhaute, 
(Fort««uiia«.) 


Im  Spatherbst  war  er  za  seinen  Aellenizürück- 

gcküiiunen:  denWintei-  and  Uebcrgang  Jujsel- 
beu  2uin  Frühliagbalte  er,  wie  voiliiu beschrie- 
ben, zugebrecht.  Karl  war  indes»  in  sein  sieb- 
zehudes  Jahr  gcticlc  ii.Lr  halte  den  angehenden 
. Frühling  kaum  bemerkt,  und  ü-eyUcii  konn- 
te er  ihn  in  «einem  dü'slinm  StSbebta,  deiseii . 
Fensler  in  den  Uof  gingen  und  vor  dem  hoben 
Seitengebäude  keinen  Sonnenblick  empfingen, 
kaum  bcoieikeuj  auch  waren  nur  auch  wenig 
Tage  gatiK heiter  nnd  warm  gewesen,  lleuie 
erwachte  Karl ,  wie  in  neuer  Welt.  Erhalle 
sanft  geschlafen ,  angenehm  geträumt ;  er  er- 
wachte früher  als  sonst  —  selbst  die  Stille 
und  das  Ungewohnte  des  rriihcn  Anfstehcna 
hdlle  -etwas  Reizeudes  und  Erweckliche«  für 
'ihu.    Vom  Himmel  gUuzte  das  rnnalB  Asnr 
'und  das  ihm  gegenüberstehende  Seitengebäude 
wui'de  von  der  heileisteii  Morgensonne  be- 
strahlt.   Karl  fühlte  sich  tief  ergriffen  und  in- 
-  nig  bewegt     Er  oShete  die  Fensteiflngel : 
eine  frische,   milde,  erquickende,  fruchtbar 
Uufleude  Frühliogsluft  drang  ein.    Er  bpg 
sieh  weit  hinaus,  sie  in  vollen  Zügen  eiokn- 
aaugen.    Zwey  Lerchen  sangea  ihren  frischen 
Lastgesang:  Karl  enldccicte  Vor  einem  Fen- 
'ster,  ihm  gegenüber,'  zwey  Stockwerke  Höher, 
'die  KitSge,  in  wcirlicu  die  (röhh'chcn  8änge- 
"rlnnen  warcn.    Er  lioichte  hinaufblirkfut!  und 
heiter.    Da  wurdq  das  Fenster  geöUaet  und 
■    CTOr7.  •  .  .   . .  -    .  i  «      .  , 
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ein  junges,  selu:  vrobigcbildetes  und  freundli- 
ches Mitdi^en  nahm  die  KäGge  herauF,  sehe 
sorgfilllg  nach  den Thierchcu  und  leichte  ili- 
nen  das  Futter.  Karl  stand  äusserst  beiieten 
da  und  blickte,  selbst  unbemerkt,  starr  hin* 
auf.  Ehe  dasMädclien  den  zweiten  K.i(jg  an 
seinen  Ort  hing,  nahm  sie  die  Lerche  heraus, 
küs5le  sie,  drückte  sie  an  ihre  Wange,  neckte 
sie,  bis  sie  b6se  wurde,  liess  sieh  nun  wön  ihr 
in  dl  ti  l'.'ngi-r  picken,  und  machte  dann  daa° 
Thierchen,  Ulm  schmeichelnd  und  es  \(>n  neuem 
an  dia  Wange  druckend,  wieder  ^uu  End« 
lieh  liesf  sie  den  kleinen  Liebling  wieder  in 
sein  grünes  Häusehen  nnd  Jna«hte  gulsnMutte 
das  Fenster  zu.  > 

Es  war  das  erste  weibliilie  Wesen,  da* 
Karls  Herz  wai-m  und  kräftig  ergriff,  und 
jelat  eben  jalstf  naeh  diosen  Vorberirftttn- 
gea!  Er  sl&nd,  in  Freude,  inniges  Wohlgö* 
lallen,  wahrhaft  £r<nnme  Liebe  verlohren, 
laiige  da-  und.  hUdcttf  naeh  dem  Fenstnv:  m 
seigte  sich  niemand.  Nun  füliite  er  eine  „pm^ 
nigeude  Beklemmung  der  Brust  und  Sclinierz 
beym  Alhmen;"  dies  sind  seine  eignen  Worte. 
Er  Wttllle,  '«»  ninest«  sidi  %iuft  machen  — >: 
wie  aber?  Seine  Liebe  ging  i'n  Aiulacbl  über ; 
oder  vielmehr,  seine  Aud^icht  wendete  sich 
Tom  Geecfatfpf  knü  Sdiifpfer :  er  griff  nich  der 
J^hpl,  schlug  einige  seiner  Lieblingspsalmen 
auf,  und  musste  die  Stellen,  welche  Ver^ 
trauen  auf  Gott  und  Freude  an  ihm ,  so  wie 
die,  welche  Schilderungen  sditfner  Natnrsce- 
nen  enthielten,  laut  lierlesen  —  was  er 
sonst  nie  that.    Dies  bösänAigle  ihn  einigeb* 

■  .1.,  ..     •■.^'••«         .     »..«».  V'U 
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naaten,  und  nur  eioe  in 'sein  ganzes  Wesen 
gleich«am  vcrfloMAoe  «tille  Freude  und  zai*le 
Sehnaocht  blieb  ihm  «nroclr. 

lodeMen  vrar  das  llaus  erwacht,  und  der 
dt»  Bediente  kam,  wie  gewUluiliGli,  and 
brachte  das  Frühatück.  Karl  sprach  ilin  sehr 
freundlich  an,  was  sonst  nicht  geieludie:  der 
ganz  gemeine,  tritge,  trockene  Menach  gab 
Bnr  nothdurflig  Red'  und  Antwort.  Karl  be- 
merkte das  jetzt  nicht  einmal,  sondern  blieb 
ihm  gut  und  bat  ihn  nur :  Johann,  grüsse  mei- 
ne Mutter ;  sie  soll  mich  doch  nur  heute  ein- 
mal ins  Freye  gehen  lassen!  —  Karl  halte 
eine  gute  Stunde  getroiTen:  man  gestand  ihm 
des  Spasiergang  sn ,  aber  der  Bediente  eoUie 
ihn  auf  jedem  Sclultte  begleiten,  weil  man  — ■ 
etwas  Boshaftes  im  Hinterhalt  vermuthele. 
Karin  war  heute  allea  recht  t  er  sog  eeine  be- 
ate  Kleidung  an  und  wanderte  Htot  glflddkll 
neben  dem  veidrttaalichen  Johann  Iwr* 

Nn»  wo  wollen  Sie  denn  hin?  fragte 
dar  Bediente  endlich,  da  aie  vor  da«  Thor 

Wohin  da  .wälat,  lieber  Jobann,  und  wo 
ee  recht  bnbeäi  iati 

•  Nu,  so  wollen  wir  nach  —  — -  Cer  nannt« 
ein  nahes  Dorf)  Es  ist  ein  guter  Gasthof  da '.  — 
Karl  lieaa  sich  alles  geÜBllen ,  und  sprang  im 
Tttym  naher,  wie  ein  Lamm»  dee  «am 
«rstennnle  nnf  frihw  Wieeen  naegpfiOirk 

.wird. 

Sie  kamen  an  das  Dorf:  Johann  führete 
Karin  sogleich  in  den  Gasthof  Die  Blama 
hat*a  erlaubt  —  sagte  er :  ich  aoU  fWM  gellen 
laeeen.    W«e  wollen  Sie  denn? 

Ww  dir  gefällt ,  ist  mir  auch  roditf  Lue 
du  nur  geben,  lieber  Johann  I 

Johann  Hess  sich  das  nicht  |Cweymal  sa- 
.geo:  Karl  konnte  nichts  geniessen,  sondern 
nhnle  aich  nnr  wieder  hinaus  ins  Grüne  aus 
4ep «uenben^  duMf^f^ tMiho.  ylehhena« 
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te  es  Joliannen  aber  'nicht  sagen,  so  lange  er 
noch  ass  und  trank "  —  aetata  er  noch  sehen ' 
Jahre  apxter  hinzu ,  als  er  diese  Scene  in  niei- 
ofK  Gegenwart  schilderie,  nnd  «hnele  nich^ 
waa  er  dedorch  verrieth. 

In  sehr  kleiner  Entfernung  van  dem  Gast- 
hofe erhob  aitk  ein  grünender  Uiigel  von  nicht 
unbetrachtliiAer  Hdhe.  Karl  eahe  durch  dae 
Fenster :  auf  diesem  Hügel  au  stehen,  das  war 
jetzt  der  Gipfel  seiner  Sehnsucht.  Da  Johann 
sein  Frühstück  mit  aller  Müsse  veraehret  hatte, 
Susserte  Karl  diesen  Wunsch:  sein  Begleiter 
sass  aber  jetet  eu  fest,  als  daaa  er  daaStet|iB 
nicht  hätte  widerrathen  sollen. 

Bleib  du  luec  nnd  laaa  miph  allein  hinanf  l 
hat  Karl. 

Ja,  ich  soll  aber  nicht  von  Ihrer  Seite 
gehen! 

Du  eieheet  mich  ja  n>n  hier !  Ich  gdie  dort 
den  Fusssteig  vor  deinen  Aufen  hinauf  nmd 
auch  wieder  herab. 

Johann  Hess  sich  das  gefallen :  Karl  flog 
davon.  Körperliche  Schwache  und  Mangel 
der  Gewohnheit,  Berge  an  ateigen ,  swangen 
ihn  gar  bald  langsamer  zu  gehen.  Es  that  ihm 
dies  wehe:  aber  eben  dies  gelinde  Wehe,  au 
seiner  fireudigen  fiegeiaterung  gemieeht,  Ter» 
inehrte  nur  das  lleizciule  seiner  Stimmung, 
^r  kam  hinauf.  £r  glaubte  in  eine  Slauher- 
welC  angenommen  au  aeyn.  lieber  ihm  daa 
dunkelblaue  Gewölbe  des  Himmels  —  « daa 
heute  wie  durchsichtig  war,"  sagte  er}  vor 
ihm  ausgebreitet  die  blühenden  Fruchtgib'ten, 
der  schillernde  Bach,  die  dunkelgrünen  Saa- 
ten, die  heller  grünenden  kleinen  Gesträacha 
im  Walde,  zwischen  denen  die  alten  £ichen 
noch  eehwam  hervorragten  nnd,  wie  gnie  alte 
Väter,  die  Arme  über  die  junge  Brut  auszu- 
strecken acliienetti  und  unten,  näher  au  sei- 
nenFüsaen,  daa  lÜlediiche  DOrfbhen,  nntaei- 
nen  atilleu  Hutten^  blühenden  Gärtchen,  reg- 
auM|n£iiiwoIincni»  nndmitder  adMoenKbÄ 
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che  — ^  1,  lefa  saiie  zum  «rttmiBal  *) ,  das« 
alle«  Leben  bat,  und  da««  nur  die  Menachen, 
durch  Sünden  verblendet,  dies  nicht  erken- 
nen« Und  ich  hörte  auch  die  äprache  aller 
Lebeodigao,  die  keine  Worte  iMt,  •ondem 
■arTdne;  und  wie  jeder  Athemsug  der  Natur 
vemomttieD  werden  kann,  und  aich  die  Ge- 
aobüpfb  alle  yeratelian  —  der  BlutlienfaeoiB 
uud  die  Bieue  darauf,  die  Elurae  and  der 
Schmetterling,  der  um  aie  scherzt  —  nnr  die 
Menschen  verateben  aie  uud  auch  einer  den 
eadera  fliolity  weilde  Siiiider  «iod»  und  jeder 
einen  eigenen  Ahweg  wandelt,  wo  sie  aich 
nicht  begegnen,  ausser  in  Neid  und  Hasa." 

Karl  kniete  nieder  in  das  jungeGi-as,  brei- 
tete aeiae  Arme  zum  üimmel,  veratampete 
Tor  Wonne  —  ,  Da  war  mfi'«)  alt  oli  mm  wU'^ 
tMT  Schleier  vom  Himmel  herab  aank  and  aich 
▼or  die  Schöpfung  hing.  Ich  s«he  noch  hin- 
durch, allea,  was  ich  vorher  geseheu  hatte: 
«bar  eaf  floea  ia  aiiuuidor  über  and  wer  halb 
verdunkelt  Und  ich  hörte  aeltaame  Stimmen 
vnd  Klange,  die  meinem  Hercen  wohlthaten. 
De  ich  aber  meine  Augen  aufhob,  aahe  ieh 
den  Himmel  glünzen  von  einem  Licht,  tau- 
aendmal  heller  ata  die  Sonne.  Und  eine  Stim- 
me sprach  herab  —  aber  nicht  in  Worten, 
sondern  nnr  durch  einige  Wohllaute,  die  ich 
aogleich  verstand:  Ich  liebe  aie  alle,  auch  die 
mich  verlassen,  und  drück«  aie  an  meine 
Waage  und  «n  meine  Bmat,  nad  vwraeage  aie 
lichevoll.  Sie  gehen  zu  mir  ein  —  etliche 
früh  und  die  Andern  cfUU  Auch  meine 
Todten  aoHen  leben  nn'd  enferate- 
hen.  Mein  Thau  i»t  Prühlt ngsthan. 
Erwacht  und  blüht,  ihr  Sichlafenden 
unter  der  Erde.  Und  es  wird  Eine 
Heerde  And  Bin  Harte  werden.  De 
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vrtrt  iA  mein  Anflie  rar  Erden  ror  d  ta 

Herrn-Herm.  Und  als  ich  niith  erhole^ 
und  aufriclilcfe,  war  das  Gesicht  voiüber, 
und  alles  slaud  wieder  vor  mir ,  wie  vorhin ; 
nnr  in  meinem  Hermn  fiSiIte  idi  «in»  liinunli» 
aohe  Prende* 

Kail  ging  den  Hüffll  hinab  in  den  Gaathof: 
Johann  sagio  ihm,  er  sey  über  eine  Stunde^ 
oben  gewesen,  waa  er  mcht  glauben  konnte. 
Sie  gingen  nach  der  Stadt  nrOek:  KmA  wer  . 
fi  oli ,  aber  still.  Ea  war  acbon  über  die  ge- 
wöhnliche Millagazeit,  ala  aie  nach  Hause  ka- 
men* Kerle  Vater  apeiaete  hente  in  Geaell- 
schafL  Die  Mutter  war  denn  doch  ein  wenig  ' 
beaorgt  und  ging  den  Kommenden  auf  den 
Vors  aal  entgegen.  Nun,  Karl,  biat  du  recht 
vergnügt  geweaen  ?  aagte  aie  waUwollead  wd 
drüekle-ibm  die  Hand. 

Ja,  ja,  Müller!  :rief  dieaer  befUg,  und 
helle  Thrünen  drangen  aua  aeinen  gUnzeoden 
Seberangen.  Zum  eratenmale  bemerkte  er 
hier,  wie  seine  nedi  immer  schöne  Mutter 
leicht  gekleidet  sey,  obschon  sie  sich  ge-* 
wöhnlich,  wie  heute,  trug  —  und  ein  leidw 
tea  Zaeken  dordillog  aeine  Herren.  Die  Mul^' 
ler  bemerkte  das  selh.st  und  gestand  es  apXtcr 
dem  Arat;  auchte  auch  aogleich,  waa  aie  ana 
Unbeadnaaidielt  nbri  gemaebt,  ao  viel  mögJ 
lieh  ea  rerbeaseru.  Daun  aagte  aie  mit  Güte, 
aber  auch  mit  Anstand:  Du  bist  erhitzt:  geh' 
hinler  und  kleide  dich  um.  Hernach  komm 
wieder:  du  aoUat  mit  nur  eMea«  wenn  da 
willfit  Wir  aiad  alleiB.  Bldbe  hfibadi  veiw 
gniigt!  — 

Karl  gehorchte,  aber  in  Glut  seiner  Sinn- 
lichkeit. Indem  er  zuriick  zur  Mutter  gehen 
will,  pecfct  etwM  darb,       nSx  dem  Fnaas^ 


^Oi«»«,  to  wiedi«folgeitdeii,ait(n— '*}  beaeichneten  Stallni  «!od  an« einer Brtnchtuf  Ksvls TOB  spiltnrZn^ 
wo  «r  «ich  disMT  Seaaee  arianert,  oder  an«  «einem  GecprSch  Bit  mir.  Ick'glaiÄe  nitkt  aMkif be> 
bsB  dnrch  2>ergliedenug  nad  psfobologisflfae  Uindaatuafea  den  fehehua  Zasammenhang  bcmerUiclMr 
ae  atobwi  aad  «•  dca  fiiadcaqk  an  «lONa.   JDle  iankacbesaMMe  Ztttm  aM  Stalka  der  BümL 


Digitized  by  Google 


683 


i8o4.  Jply» 


684 


n  die  Thür:  Karl  macht  auf  —  ein  freund- 
liches, l)lü!ieiidea iMailcIien  irilt  herein ,  bcjde 
Armr  voll  Iii  umeastöcke,  uud  «aglmit  der  hei- 
tersten,  woblwoll«nd«ten  Miene:    Da,  d«a 
sclikkl  Ihnen  die  Mama  I  Sie  sollen  Sich  eiuen 
Garleu  vor  dem  Fenster  anlegen,  da  Sie, die 
Blamen  lieb  haben  —  Und  dies  gate  Kind 
Vir  dMMlbe,,da«  Kart  heote  früh  die  Ler- 
chen fatlern  und  liebkosen  gesehen  halle.  Er 
konnte  kein  Wort  au(\vorlen,  er  kunnle  dem 
Uxddien,    das  er  mit  seinen  Blicken  ver- 
schlang, die  Blumenstöcke  nicht  ahneliint-n. 
er  konnte  sie  nirht  aufhalten,  da  sie  ihre  liür<ie 
■bNtBl«  vnd  «oh  eogletch  wieder  eoifemte. 
Dann  aber  ging  er  auf  und  ab,    zerfloss  in 
'i'hrünen  und  rang  die  Uttnde.    Johann  kam 
und  rief  ihn  su  Tiache.    Er  «neble  sich  %a 
fassen:  er  hüille  die  Matter  nicht  allein  su 
finden.     Sie  war  ab<i'  allein  und  recht  gütig. 
Ihm  wurde  allmählig  leichter  uud  wohier. 
Die  Mntter  legte  nach  ihn  einem  Abwetenden 
vor  und  sandte  die  Teller  durch  Johann  in  das 
>iebenzimmer.    Karl  fragte  —  Für  Lotlchen, 
antwortete  die  Malter.   Er  erruhr«  daee  «eine, 
liebe  Nachbarin ; eine  Waise  sej;  die  «ich  mit 
Besorgung  de«  Putse«  der  Damen  in  mehrern 
Pamilien  erhalte,  freye  Wohnung  von  seiner 
Mutter  bekomme,   und  heule  hier  arbeite. 
„Ich  habe  sie  nicht  zu  sclicn  bekummen:  aber 
ich  kann's  nicht  sagen,  wie  michs  freuete, 
Von  ihr  nnr  durch  Eine  Thür  geachieden  an 
seyn  und  mit  ihr  aoa  Einer  Schüaael  SU  es- 
sen* —  «agte  er. 

Es  ward«  schon  später  Nachmittag:  die 
Mutter  schickte  ihn  hinter,  weil  sie  KalRcvi- 
site  erhielt.  £r  ging  nnd  lauerte,  wenn  des 
Abend«  Lottohen  über  den*  Hof  nach  ibrelD 
Zimtjierthen  gehen  würde.  F,s  geschähe:  sie 
«ahe  nicht  herauf.  Spüt  öifnete  er  noch  ein- 
mal die'Fenatert  da  acliwebten  harmoniache 
Töne,  zu  -  und  abnehmend ,  in  stetem  Wech- 
«el  des  Ausdruck«,  zu  ihm  lierüber.  Lotl- 
chen t  hatte  nilmlicli  zuMlig  aadi,  d»  Fenat^r 
/geoSget,  nnd  apieM«  Gvilamb  .Kul  wwMl» 


vor  Freuden  und  jetat«rinBert«r«r  nA  ancb 

jenes  ii-yerlichcn  Tages  nnd  jener  Kircln  innu- 
sik  wieder.  Von  dieser  Öluudc  an  en  tstaud 
nicht  «owobl  eine  broinende  Liebe  aar  M<i«ik 
in  seinem  Innern:  soudcm  sie  war  da,  mit 
£ia«.  Lottohen  hatte,  wie  das  luslruraent 
verlangt  und  es  ihr  ebm  einfiel,  hin  und  her 
uioJuljrt«  nad  daswi«chen  einige  kleine  Lied- 
chcn  gesungen,  wozu  i-beufalls  ein  Accooi"' 
pagaement  in  Arpeggialuren  geseUl  war. 

Befremdlich  ist  eshierhey,  dass  Karl  we- 
der lieute,  noch  an  «ünlichca  Abenden ,  (denn 
da«  ttnbe&ageneLattchon  «pielleilon  folgenden  - 
Sommer  öfter,  ohne  dass  sie  «ich  behorcht 
glaubte,)  ihren  Gesang  vernahm.  Man 
kdBBte  unter  jenen  Umständen  eher  vermu- 
then ,  er  werde  vor  i  Ii  r e  in  Geaaag  das  InsU'u- 
ment  überhört  haben.  Sollte  er,  nadi  jener 
ersten,  freylieb  sehr  lebhaften  Aufregung  quv 
für  finjre  Mnaik  gewonnen  worden  «ejn?  Ich 
glaube  nicht!  Späterhin  war  er's  zwar,  und 
gegen  Gesang  gleichgültig:  aber  dies  war  erst 
Folge  Toa  der  Riobtong ,  die  «r  in  jenen  Abeo^ 
den  erhielt.  Vielleicht  liegt  die  Sache  sehr 
nahe.  BckannUicii .  vernimmt  man  jenes  In« 
Strumen^  (betondei^die  Arpeggialuren,  auch 
die  leisern,)  in  freyer  Iiuft  sehr  weit:  die  ge- 
mässigte Menschenstimnie  nicht:  Loltchens 
weiches  Stimmcliea  schmiegte  «ich  sciir  gut  au 
den  Ton  de«  InatroBeat«,  Wor«e  kennt» 
Karl  allerdings  nicht  verstehen :  leicht  mög^ 
lieh  alsa^.dasj.er  darum  alles,  was  erhOrll^ 
for  Frodnkft  deo  ihm  gaaa  fremden  Inalm» 
ments  nahm.  Wsnigstens  behauptete  er  spä- 
ter unvernickt,  dass  Loltchen  nie  gesungen 
habe ,  was  dooh  ganz  gewiss  fast  jeden  «olches 
Abend  ge«cheben:i«t.  Leiok^r  su  erklüreo 
ist,  da««  er  überzeugt  war,  er  habe  keine 
Arpeggiatnren,  sondern  festangeschlagjcne  und 
.fdrtgehältene  Aklr6rd«,  wie  ¥on 
einer  Orgel,  nur  ,zu-  und  ab  neh- 
mend,"  gehölt.  Da  er  damals  noch  nie  eine 
Oititaire  geeehen  hatte,  «od  ihre  Bdiandlnng 
aidt  widtt  denken  knmimt  ib  nbwdiM  Jia  ein- 
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^Inra  Tttn»  gni  verbondea«r  gebrochener 

Akkordein  der  Entfernung  uiiklich  in  einan- 
der flieseo :  so  war  acbon  diea  xu  dieser  Selbst- 
Viaschung  genug,  wenn  eneh  nicht  die  dunkle 
Srinneroog  an  die  Orgel  jenes  feyerlichen  Ta- 
ges, lind  der  lU  iligcnsclicin,  der  die  Geliebte 
in  seiner  Piianlodie  umlloss  und  der  gleichsam 
4m  Band  swisdien  jetsi  und  damala  ab* 
gab  —  ihren  verborgeueu ,  leisen  Elnfluss 
gehabt  hütteo.  Wie  sehr  dies  aber  der  Fall 
war ,  seigte  auch ,  daas  er  Jaat  gar  heuie  Aehn- 
.  lichkeit  fand  zwisclien  jenen  GuitarrenlOncn 
und  denen,  die  ich  ihn,  und  duch  ebenfalls 
aus  der  Terne  und  möglichst  nach  seiner 
Schilderung  voiyetragen,  httren  lieaa.  Er 
blieb  fest  dabcy,  es  sey  ein  gan^  anderts  Isi- 
•trumeat  giewesen,  was  er  damuls  gehört 
liabe. 

.   (Dar  .BaiaMass  folg».) 


Ils.c  sitaiovBii« 


SVojt  Trio*  conceriant»  poitr  Tlo/on,  Alto  et 
Bmu,  compotis  par  Alltu.  Rolla.  Llv.  a: 
VienM,  x&es  T.  Mrilo  «t  Comp.  (Prix 
5  FL) 

Drej  fertige  Spieler,  welche  aich  die 

leidilef  knne  Spielart  mit  springendem  Bo- 
gen zu  eigen  gemacht  haben,  können  sich, 
wenn  sie  au[  eigentlichen  Kun$twerth  bey  dem, 
was  aieapielen,  Verzicht  tliun,  mit  diesem 
Werke  recht  wohl  unlerhallen.  Diese  drey 
Trioa  entlialten  leichte,  gefällige  Melodicen, 
nnd  viele  PMaagen.  Die  ktxiem  aind  in  jecler 
Stimme  regelmässig  und  gewissenhaft  ver- 
tbeilt.  Die  'A'ios  a  prima  visla  zu  spielen, 
möchte  wöfil  für  jed^n  der  drey  Spieler  ein 
gewagtes  Udtt^rnchmen  seyn.  Die  Paaaagen 
sind  zwar  jedem  von  diesen  drey  Instrumenten 
angemessen;  die  ausserste  Uohc  aber,  in  die 
bcioiito*  4«r  Violhiiat  »  kletlerii  hat»  gus 


rein  in  treffen »  durfte  rielleicht  beym  ersieo 

Ueberblick  nicht  jedem  Geiger  glücken.  An- 
gehenden Konsertspielcru  können  diese  Trius 
als  Uebungaatücke  auch  mit  Grund  enpüsihlca 


de  diii.v  Viuluns ,  deux  Vivlas ,  deux  Hanl- 
buh,  dcux  Cor«,  Violoncdlt  *t  ^assc,  com- 
posii  pur  JHr.  A.  Pfcifftr,  A  Berlin  clies 
J*  J.  Hnnmel.   Oeur.  j,   (Pr.  S  FL)  • 

Conetn  jwur  h  Bauon  fiiae.  aie.  Otnr,  9» 

Ein  Publikum,  welches  Konzerte  von  Kreu- 
tzer, Rode,  Violti,  oder  wohl  gar  von  Mo- 
zart, Bec[liovcr>  u.  «.  w.  zu  hören  gewohnt  isf, 
kauu  an  diesen  Produkten,  keinen  Geschmack 
finden.  Die  Manier,  in  der  ate  geschriebeir 
sind,  ist  veraltet;  die  Ritomelle  aind  nichts- 
bedeutend nnd  maU,  die  Ilarmonieen  ärmlich» 
und  die  Passagen  gegen  allen  bessern  Ge- 
aehniaek  oft  wiederholt,  oder  noch  geachmnck- 
loser  verändert.  Beyde  ^Verkchcn  wSreu  un- 
serm  Plaue  gemäss  bey  Seite  gelegt  worden, 
wenn  nicht  der  fast  gänzliche  Mangel  der  heaaem 
Musik  fiii*  den  Fagott  es  nöthig  machte,  we- 
nigstens den  Liebhabern  dieses  Instrumenta 
etwaa  an  nennen,,  daa  ihnen  als  yebungiatoek 
dienen  kann. 


Steh»  Cnumttten  (^aallentteh  und  inttsch)  für 
.  tint   ^ngstimmt  und  Piano/orte   in  Musik 
getetTt  und  der  Demoix.  CaroUnt  Tischbein 
zugeeignet  von   6.  iidiulz.     Leipzig,  bey 
Breitkopf  und  DirleL  (Fr.  la.  Gr.) 

Hr.  C.  Schulz  ist^  wie  ich  von  Leipi^ 
ans  erfahre,  derselbe,  der  den  ctreyten  Chor 
zu  Kotnebne^  Hussiten  und  auch  manche 
Ouvertüren  n.  dergl.  geschrieben  hat.  Ich 
kenne  nur  jenen  braven  Chor;  dieser,  sowie 
nach  vorliegendo  Ueion  Gatn§ftäek»,. 
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zeugen  mtcb*  Hr.  Seh.  ley  ein  Manker  tob 
TAlont  und  Gescbicklichkcit ,  dem  a  aber 
noch  SU  oft  begegne,  seine  £  rinne  ruagen 
mit  «einen  Erfindungen  ca  TMirvcheeln. 
Es  gehet  ihm,  wie  den  Malern,  die  zu  viel 
und  z  u  atiüallend  gute  Muster  kopirt  haben. 
Genaue  Aufmerksamkeit  auf  siclt  selbst,  um 
snertt  eicber  sa  werden ,  für  welclw  G«tp 
tung  man  zunächst  gescliafferi  sey;  dann 
Itearbrilung  dieser  Gattung  ganz  aus  dem  Eige- 
nen ,  ohne  Vergleieihen,  Nacheelilagen  Ande- 
rer ;  Zutrauen  cihIIilIi  gegen  einen  uiilerrlcli- 
teleo  Freund,  dem  man  «eine  Arbeiten  vor 
der  öffeuttichen  BekaBOtmachung  mittheüte 
nnd  diejenigen  sogleich  gans  VOtt  neuem 
->  machte,  (nicht  sleltenweis  ihnen  nachhelfen 
wollte,)  wo  jener  LiebUngsfebler  nachgewie- 
sen werden  ktfnnte:  daa  iat,  nadi  niMner  Er» 
fahrung,  was  man  einem  jungen  Manne  von 
Talent  und  ^ifier  fiir  seine  Kuusl  ia  jenem  Fal- 
le rathen  nnd  anmutlMn  darf.  Ee  aoUte  mich 
•ehr  freuen,  wenn  Hr.  Sch.  diesem  Ralhe 
folgtet  weil  sich  dann  von  ihm  hüchslwahr- 
■dMinUch  viele*  Stihubare  erwarten  Hesse; 
weuigateo«  habe  ich  es  für  Pflicht  mmchtct, 
herauszusagen,  was  weder  Hrn.  ScIi. ,  noch 
dies  hübsche  WerlLcheu  herabsetzen  kaou  und 

Voi  1.  ist  im  Gänsen  ein  guter  Gesang} 
doch  knnetdt der  Vec£  8. 9,  Syst.  5  a. folg.  fiir 
diese  Gattung,  im  VerhäUuis  zum  Text, 
and  im  Verhältnis  zum  Anfange  zu  sehr«  so 
das«  man  auch,  bey  der  endlichen  RQckkeibr 
zur  herrschenden  Tonatt,  Seite  5,  System  i, 
Takt  3,  kaum  glaubt  nach  Haiue  und  zur 
Ruhe  au  Itommen.  No.  a.  ist  im  Ganzen  nicht 
betniehtiicfa  {  im  Etnaelnan  iak  der  Anfang  eine 
Reminiszenz,  und  der  gebräucliliche  Opern- 
eci«n««hlu«s,  an'  sich,  und  in  dieser  Gattung 
"TOB  OeaMagen»  aneli  nicbt  sa  loben.  ■  No.  9, 
Inafegen  ist  ein  aehr  gntes,  lulu-usworthcs 
Stidc»    Dar  Charakter  der  Gattung,  so  wie 


send,  daa  Aeioompagnement  weder  gemein, 
noch  verkünstelt  oder  uberladen.  Das  f.,  sL 
6,  .Syst.  I,  Takt  7,  würde  ich  lieber  auTge- 
(jpferl  und  !drey  Achtel  e  gescluieben  haben, 
weil  in  solch  einem  einfachen,  zarten  Stück 
auch  eiu  harter  Vorhalt  besser  vermieden  wird. 
No.  i.  ist  ebenfalls  ein  angenehmer  Gesang; 
nnd  wenn  anch-der  ABfang  nicbt  eben  aen  tat» 
so  tritt  die  Folge,  von  „  voi  dovete"  Syst.  2  an,' 
und  das  «ich  anscblieaseude  Ali^retto,  deatO 
Torthetlhafter  benror.  Ab  eine  gewisse  Mo- 
zartsche  Opemarie  für  die  Soubrette  erinnert 
aber  auch  dies  Allegrettu.  No.  5.  ist  ein  sanf- 
lea  Schmeichelliedchen ,  das  besonders  von 
Seite  iS  an  recht  herzlich  wird.  Daselbal'y 
Syst.  1,  Takt  5  rechte  Hand,  müssen  die  er- 
tfteu  zwey  Noten  d  iis  heissen;  und  statt  dea 
db  daa  felgeBden  Takla  wurde  idi  d  bffaalMn  ' 
haben  jenes    klingt    zwar  rornebmer, 

fremder  und  achitrier:  aber  eben  darum  I 
Nei.  6.  halte  ich  iiir,  gleich  bey  der  Aa* 
läge,  vergriffen:  es  wttre  darum  umnit^ 
BinaeUies  anaaohebcn  und  darüber  su  apre- 
eben* 

Noch  ist  anzumerken,  da«s  Hr.  Sch.  für 
den  Süuger  sehr  vortheilbaft  schreibt,  und 
mit  Reeht  die  etwannigen  VersieruageB  ea» 
giebt,  weshalb  diese  Canzonetten  gesungen 
aeyn  wollen,  wie  sie  dastehen }  und  dass  der 
dentaohe,  neben  den  italicnisehen  geaelBleTait 
sehr  gut  gcrathen  ist.  Freylich  will  ein  solch 
artiges  Niehls  eigentlich  italienisch  gesungen 
seyn;  wem  aber  diea  nicbt  geUnfig  ist,  ^der 
kann  sich  hier  mit  dem  deutschen  wohl  beheU 
fen.  Das  Werkchen  ist  gut  gedruckt.  Ich 
habe  es  genauer  damit  genommen ,  als  es  bey 
manchen  iüinlichen  nöthig  iaty  denn  ee  iet,'  aoi 
viel  ich  weiss,  Hrn.  Schulze's  erstes  gedrnck- 
US  Werkohen,  und  ErlüMt,  wiegeaifty  vie- 
ImOub  tob  aidi  hoiin. 
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Berlin,  äea  6ten  Jidy.    Den  SMtan  Juoy 

ward  auf  dem  Nalionallheatcr  zum  prstenmal 
dei-  Tollkopf  gegebeo,  Oj)«ra  buif«  io 
i  Akt,  frey  nadi  dem  Irato  von  IfftnoHier. 
Musik  voa  Mehul.  Es  ist  die  ersle  eigent- 
liche Opera  bnfia,  die  auf  aoserm  Theater 
gfBgeben  ward,  und  wegen  der  guten  und  ra- 
■dtenDanteUling  «ach  in  den  folgenden  Auf- 
führungen allgemein  geßcl.  Bey  solclier 
paxAleiluDg  kauu  luhalt  und  Muaik  aof  gleich 
fngeaebuM  WeiM  vnlMriiillsii,  BeMmders 
überraschten  viele  neue,  tehr  ItOluig«  WtO- 
doogen  der  Muaik* 

Vorgestern  ward  zum  Benefiz  ron  Mad. 

'  Schick  das  Uagst  erwartete  Deue.sie  Schiller- 
«cke  Drama  Wilhelm  Teil  gegeben,  das 
ich  hiw  out  wegen  der  meisterhaften  Ouver- 
türe und  der  zur  liaudlung  gehörigen  Musik 
von  unaerm  Musikdirektor  Weber,  nenne. 
Die  Oavertare  bereitet  durch  ihren  einfiMdi- 
,  grossen  Charakter  nicht  nur  auf  den  Geist  des 
Stiicka  vor,  «ondern  verkiiudigf  gleichsam  den 
giiQsen  Inbtit,  Sie  beginnt  in  litndlieh«  frohem 
Ton,  der  uns  ganz  in  das  Land  der  biedern 
Männer  verseLet,  die  iiier  eraclicineni  durch 
schmelzende  Klagen  erslAJt  ale  dnan  lUa  hMl* 
Behaudlong  dea  Volks  von  den  kaia«rIioh«n 
Landvögten;  erhebt  sicli  mit  immer  wachsen- 

-  der  Kjraft  zu  dem  daduich  erregten  äturm, 
donnert  den  Inhalt  dea  dritten  nnd  vierten 
Akts,  iudess  die  immer  wiederkehrende«  er- 
sten Tt^oe,  der  Kuhreigen  etc.  an  den  Charakter 
des  Gänsen  erinnern,  und  kehrt  endlieh  an 
dem  Ton  des  Anfangs  zurück,  um  die  Idyl- 
lenwelt der  ersten  Sceflen  eiacnleiten*  Auch 
dteftinf  Gesünge,  die  im  StSck  aelbat  Torkom* 
tnotty  die  Lieder  des  Fischerknaben,  Hirten, 
Jägers,  des  ältesten  Sohns  von  Wilhelm  Tel], 
und  der  Gesang  der  Moocbaprocession  (der 
latstara  ohna  annkatischa  Beglmtoag)  sind 
inaaarat  miamtaXtmtA  nnd  ausdrackivolla  nnd  ai^ 
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ivarben  sich,  10  wie  die  OaTartoia,  den  lau- 
!o?trii  Beylall  der  salilreich  Teraanmleten  Zb> 

sciiauer. 


Der  Kastrat  Ca  ifarelli  (man  vergleiche  üher 
ihn  Gerbers  TookÜDsllerlexikou)  war,  wenn 
auch  nicht  der  Stifter,  doch  dar  crstolTarhrci- 
ter  des  an  Verzierungen,  Koloraturen  und 
Variationen  überfüUeten  neuern  italieniacben  , 
Oaaangas*  Keia  SXnger  der  Welt  hat  diasa« 
CWfT.  an  Geläufigkeit  der  Kehle  und  Nettigkeit  ^ 
der  ausgelaaseuaien  VarbrXmungcn  übartrof^ 
fett.  Damit  besanbarta  ar  alles,  Ternicbtete  6al 
die  edlere  Schule  Forpora's  in  Italien  (au  wel> 
eher  auch  der  Sänger  aller  Sänger,  Fnrinclli 
gehörte,)  und  wurde  mit  so  vielem  lieyfall  und 
so  vielem  Geld  überhSuft,  daaa  er  ein  Hersog— 
tlium  kaufen  konnte.  Nur  an  Diamanten  und 
andern  Pretiosen  besas«  er  über  zwey  Millio- 
nen Livres*  Mit  aeinen  Baichlhnmam  wacha 
seine  Eitelkeit,  sein  StoISy  seina  Lanni^tai^ 
£ut  bis  xu£  Tollheit. 

Unter  Ludwig  XV.  kam  er  nach  Paris  und 
sang  vor  dem  König  und  «einem  Hause.  Der 
König  sduokla  ihm  aina  kostbare  goIdenaDosab 
Was?  rief  Ca&relli  dem  Ueberbringer  su  ^ 
Der  König  von  Frankreich  schickt  mir  diese 
Dose?  Behalten  Sie  sie:  denn  —  sehen  Sie, 
hier  hab'  ich  deren  dreyssig,  dia  alla  mehr 
Werth  sind,  als  diese  dal  Ja,  wenn  sie  wenig- 
atens  mit  dem  Bildnis  des  Königs  gasiert 
wVra  —  Mein  Harr,  erwidert«  jeaars 
der  König  von  Frankreich  schenkt  sein  Por- 
trait nur  Gesandten.  —  Pah,  Gesandten!  so 
mag  ar  sidi  andi  tob  Goitndlsn  Toningan 
laaasnl  ^ 

Man  andiUla  Aes  dem  Kflnfgi  ar  laohtd 

und  ersühlte  es  der  Gemahlin  des  Dauphins« 
fiaar  aifrigan  MnsiJdisbhaberin  (Priniaam 
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TOB  SadiMn).  Diese  Hess  den  Sauger  kom- 
men, ei  wähnlc  jene  Impertinenz  mit  keiner 
Sylbe,  gab  ihm  etuen  schönen  Diamaut,  und 
snglckli  Min«!  RaiMpaft.  Er  iat  vom  KOnlg . 
Mlbvt  oaterzeichnct :  dn'i  ist  viel  Ehre  fiic 
Sie  itgt»  aie.  Aber  Sie  werden  sogleich 
daron  Gebnodi  imdMii,  .dran  «r  gilt  anr  aa( 

Non*  kam  Kaff,  nach  Rom.  .  Der  Kafdiaal 
Albani  lad  ilui  zu  steh  ein ,  und  zugleich  die 
^oto^ma^  Damen  xuxd  Herren  dar  Stadt. 
Caft  ▼ertpraek  an  kommeD  and  sa  singen, 
•aiid(e  auch  die  Masiie  zu  einer  LiebUngsarie, 
die  er  vortragen  wollt«,  im  voran«  dahin. 
Der  Abend,  die  Stande  dea  Konzerts  kömmt: 
Cafi*.  nicht.  Der  Kardinal  schickt:  IIHHi.fifl,« 
det  ihn  in  Paotoffeln  und  Schlafrock. 

Wie?  Ihre  Eminenz  und  die  erslcn  Fami- 
lien Roma  erwarten  Siel  sagt  der  Bote  er- 
.atannt. 

Ob  che  disgraziat  erwidert  der  Virtuos. 
Isli  kab'  ei  vergeMea.  Sagen  Sie  Seiner  Emi- 
'nenSf  er  möge  mich  entschuldigen:  ich  kom- 
me schou  ein  andermal.  l«h  bin  nicht  aufge- 
■ttgt  —  ebe  ieti  mein^  Toilette  gemaeht  buie 
.^l^e  der  Abcml  Itin  —  Wie  gesagt  —  er 
nag  mich  entschuldigen.  Ein  andermal ! .  ein 
andemall 

Dia  veraantadeten  Emineasen  gerietlien  in 
.nicht  geringen  AUarm  über  diese  Antwort. 
Albani  nahm  seine  Miiy'jregeln  augenhiicklich. 
■Der  Maggior  Dumu  (uluigul  iiii-  Oberhauiiliur- 
neiatnr)  aCieg  ineineKtitscIie,  vier  hatidveate 
Reitknechte  mit  Hetzpeilsclien  Iblgten  ihm. 
Mein  Herr,  begann  jener,  da  sie  bej  Call', 
■angekommen  .waren  —  Sie  folgen  mir  aum 
•Kardinal,  wie  Sie  sind.    Kaff,  machte  Vm- 
alündes  dieHaltungsüeate  machten  eine  gewisse 
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leise  Bcwcgang,  der  Anführer  •  wiederholte 

killt  und  fest  seine  Forilcrung-.  CalT.,  verhlüfli, 
ülieg  ein,  kam  an.  Er  UiU,  im  Putz  von 
Schlafrock  und  Pantoffe'lD,  In  den  glänzenden 
Saal:  jcue  Begleitung  bleibt  ihm  immer 
zur  Seite.  Er  versucht  sich  durch  Gesten, 
auch  dorch  abgebrochene,  verbindliche  Worte 
zu  entschuldigen:  kein  Mensrh  antwortet  eiiie 
S^lbe  oder  macht  auch  nur  eine  Bewegung, 
Die  fürchterlichen  Begleiter  maclien  linksum* 
CaC  muaa  mit  und  kömmt  ina  Orchealer. 
Auch  hi  er  eine  Todtenstille.  Er  ßndet  nur 
sein  Pult  mit  der  angeschlagenen  Stimme  «el* 
ner  Arie,  nicht  einmal  einen  Stuhl »  wie  vi^ 
wenigei-  den  Ehrensessel,  in  welcheni  er  sich 
con  grazia  zu  werfen  gewohnt  war.  '  Sobald 
er  ^n  das  Pult  kömmt,  ftugt  das  Orchester  an, 
tindawar,  zu  seinem  Enttetsen,  daa  Ritomell 
seiner  Aiic.  Er  nniss  ja  wohl  singen,  uuJ 
im  I  i  ülz  singt  er  wirklicli  sehr  gut.  Alan  ap- 
plandirt  lant,  man  roft:  bravo  CaArelUl 
bravo  CafTarelü!  Jetzt  wieder  alles  still  und 
die  fünf  furchtbaren  Gesichter  stehen  wieder 
da  und  ntflhigen  ihn  in  das  Vorzimmer  zu  ge- 
hen. Iiier  überreicht  ihui  der  maggior  domo 
eine  prächtige  Dose,  voller  Zctliinen ,  uud 
sagt:  Empfangen  Sie  hier  von  Seiucr  Emiucut 
diese  Belolinung  für  Ihre  Talente!  Und  nun 
fällt  jontü  Quartett  ein:  Emprangcu  Sic  Ii'er 
vou  Seiner  Eujiuenz  diese  Belohuuug  für  Ihre 
Ungezogenheit!  Damit  giebt  ihm  denn  jeder  in 
cim'geu  tüchtigen  Hieben  seine  Peitsche  a:u  ko- 
sten. Sobald  die  Gesellschaft  im  Salon  den 
Virtuosen  achimpfea  und  schreyen  hört,  wie- 
derholt sie  das  laute  Applandircu  unddenRttft 
bravo  Callarelü  '.  bravo  C.jUarellil 

Den  andern.  Morgen  wurde  es  ein  Lieb- 
lingsbonmot in  d^r  Stadt,  daa«  —  die  Kaidi-  , 
näle  tüchtigere  Zuchtmeiater.  wftcen,  ala  di# 
Kömg/B  von  Frankreich. 

.  » 


(HIerbe;  iu  laUlliganabUn  No.  XVII.) 
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JTmic   Ytrlatsartlhd  dts  Musik-Cmntoin 
zu  Brauntcjwti^* 


ß*rteli|-AI!M  Kteigla  voa  Golmmda: 

^    ^    Duol  O  lirbst  du  mich.     12  Gr. 

•—     Aiir:  L'üJ  Kinder  der  l'rovcnc?.     .\  Cr, 

»    —    Ano :  Ihn  empfkngt  der  UuUm.    4  Cr. 

^    »   Dwvaiel«:  LIdM»  BhvadelMii«    S  Gr. 

— i         Zway  Nimhe.    9  Gr. 

Priaiai  Sonate  p.  le  Pianef.    13  Gr. 

  —    11  Licdsr  mit  Mclo()!een.  10 

Görget,  FrcuUenlieü,  mit  heg\.  d.  l'ianof.  nnd  der 
Gulurr*.    4  Gr. 

^    —     Buntirdicd,     WfllkomMB    is  imlishM 

Kieitc.     3  Gr. 

Iiomard,  Michtl-Aa(«,  Aite:  lufMlim.  4Gr. 

^   *M   tamrol«»  Zu  V<tMdl|.   5  Gr« 

M«hul,  Helene,  Tfio,  FiMts  liebt«  die  editae  LU 
aette.    6  Or, 

Hiller«  lO  Variati«»«,  Kiad  irlllet  At  nbig. 
»Gm 

mm.    —    11    äo    Gestern  Abend.    la  Gr. 

mm^    —    la  Ecoitoiien.     6  Gr. 

Keumana,  Ruadgeaaag,  la Bidha  de* Labna.  4  Gr, 

ftlak,  »  Waber  CUr  4  «lade,   {m  Gr. 

Sammlung  drr  Torzvi^lichatcn  Romsnzcn  fi Dn.TÜsischer 
Opern,  dcnttch  und  francöaiach.  1.  3.  3.  Heft. 
4  M  Gr. 

^  —  do  lar  Gaharr*.  and  FUtt  odar  Violin. 
i  13  Gr.t 

da    fiir  a  Flöten,    i  ta  Gr. 

atnaian,  8«Mtap.larUMi;'an  ^1*  etVUa.  tBQt' 


Wicdebein,  p.  i  Fli'ite«,    8  Gr. 

—    —    Variation»  p.  le  l'ianof.  aar  !•  air :  Zu  Stef- 
fen epraeh.   la  Gr. 
Winter,  TtaMrlan,  Xbacka  ml  Tina.   M  Gr. 


Isoaard,  La  Medeeia  Tnre,  KlaHeianamf  «B  -frak« 

rüiischem  und  dentaaluM   Teit|    iat  .oniar  dar 

PrcsM. 


ff«fC  MusHalien ,  von  versck'udtntn  Verlegentf 
mldtt  bty  Brtitkogf  und  Härul  «i  haitn  tind. 


rie^el,  J. ,  3  Quataora  p,  a  ViaLi  Alto  at  Baaae. 
Op.  43.    1  Thlr.  i6  Gr. 

aoUa.Cmaerto  per  il  Vioilao.   i  TUr.  S  Gr. 

Vaahall,  J- ,  Souatinae  lacilaa  p.  la  PiaanT.  arae 

Viol.  ad  Lib.    Liv.  i.    i  Thir. 

Sil  Marchea  p.  le  Pitoof.  comp,  per  dlüerea«  maitic*. 
Part.  Sa.   lo  Gr. 

Plorcl,    3   gr.    Sonatei  p.  le  Pianof.  ar.   acc.  da 
Viol.  et  Ylle.    «7B  Part.    Li»,  i.    a  Thlr.  8  Gr. 

Dalayrae,  La  hmImni  4  vandre.  ari\  p.  le  Piaaof. 
p.  Ch.  Zalehner,  ar.  parolaa  fraiw.  at  allam. 

5  Thlr.  3  Gr. 

Dalberg,  J.,  Lied  der  ThMa.  oder  dei  Mädchena 
Xlaie»  mit  Begl.  d.  Klar.    Of*  ai.    la  Gr. 

—   —   Variationa  4  4  aMiaa  p.  la  Pianoi;  Op.  ad. 
i6  Gr. 

Kiaaiel,  F.  H.,  4  Variatiane  (mr  m  air  anglaia) 

p,  le  Pianof.    8  Gr. 

Galiaeck,  8  Variat.  aar  ua  air  riuae  p.  le  Pianof. 
13  Qr» 
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Oft  aSk   ao  Gr. 

ConentB  pou  VlolauMUe. 


L«  Braa,   i  Coaearto  poar  le  Haattoia,     Va.  a> 
a  TUr.  3o  Gr. 

—    >  «lito    Ko.  5.     1  Thlr.  ao  Cr,  , 

KaaTeri,  B. ,  6  Variation»  p.  lo  Püoof.    Oft  t. 
lo  Gr. 

Gebauer,  E.,  5  Duoi  conr.  p.  3  Fl&tat.     Op.  ». 
Lir.  I  et  a.     3  Tbir.  t6  Gr. 

RIotCe,  T.  7.,  6  Waliet  p.  la  Pinof.  Calbi~B. 

i  lt.  Cr.     1  Thlr.  G  Gr. 

[Willi  ag,  J.  L.,  g  Variatioaa  p.  la  BMIQtt  «v.  ae«. 
d^Onh.    6p.  17.    ao  Cr. 

^   »   f  de  la 

Arnold,  J.  G. , 
a  TbJr.  16  Gr. 

«i*  —   Saaa  Cqbc  p.  VU«.    a  TUr.  iG  Gr« 

Aadrd,  A. »  gr.  Saaata  p*  la  Piaaat  at  Tiolea 

Op.  ai.     I  Thlr.  3  Gr. 

Fränsl,  F. ,    Gese  Conc.  p.  la  Violon.      Op.  7. 
a  TUr«'  16  Gr. 

7eBeConr.  p.  IcVioI.  Op.  8.  J  Thlr.  if<  Gr. 

Oraaamaaa,  6  Walaaa  at  6  Contre<Uuue»  p.  la 
Piaaaf.  i4  Gr. 

Staapff  l.t  aa  Caac  p«  la  BaMoa«  i  TUr,  aa  Gr. 

Goapfatt,  A.,  Qnatuor  p.  CUriaatta,  Viol.»  Ak  at 
Vlla.    Ko.  3.    33  Gr. 

«  * 

8imroa-kt  B.»  t»  Waliaa,  6  Angl«  at  6  AUeaMade* 
p  le  VmIob«    ig  Gr. 

U»jAu,  l.t  t  Daaa  p.  a  Fl&lat  arr*  par  Araold. 
Op>  104.   Ur.  1.  a.    S  TUr.  a  Gr. 

Boialdle  a,  OoTertura  da  l'Op.  la  Caiif  da  Bagdad« 

arr.  p.  3  Fl.    8  Gr. 

Fiecber,  C  >S'«Uer  für  a  Vioi.  et  Bat«.     3te  Lief. 
S  Gr. 

AtttwaU  dar  Toriüglicbiten  Arien  und  RaaaaacB  aaa 
OpaiB  iör  eine  Flöte.    5ta  Lief.    16  Gr. 

—         da    do   für  1  ViaUa  ah  Baglalt.  dar  a. 

Viol.   1.  Liafi,'  ao  Gr. 

Uoffaaiatar,  S  Duoe  p.  3  Flütai.  Op.  ao.  Lir.  a. 
ao  Gr. 


Gürrlich,  Au  g.,  ^ 
Piaaof.    16  Gr. 


Uadar  ait  Ba^  daa 


FarorilgaMfuge  ans  d.  Oper  LeTiraana,  oder  d«  Tliarai 

aa  Keuttidl,  dem  Gelu.'ni  '.ir,^  und  dttM  SHiatagrX- 
barn,  f.  a  Fl.  o.d.  a  Vioi.    13  Cr. 

Frantr,  C»  C.,  Soaate  p.  la  IHaaof.    »  Gr. 

Collectiaa  da»  ueillrur«  Romancca  des  Op.<!r£t  frtn* 
tai«e*,  arr,  p.  Ic  Pianof.    Coli.  1  et  3,    1  TbIr. 

Monatifrüchte  für  Klarier  und  Gesang.  älcr.Ileft. 
t  TUr. 

Wanball,  fi  Sonatinet  p.  le  Piaaof.    C«h.  t.  >3  Gr. 

Fraabal«  J.  L.  F.  L.|  Obrartaia  arr.  p.  la  Fiaaof. 
ar.  Viol.  obL   ai  Gr. 

Fodor,  A. ,  Qoataor  p.  la  Piaaof.  act.  d'un  Viol., 

A.  et  Vlle.    Op  7.    Lir.  4.    1  Thlr.  i.i  Gr. 

Tnscherk,  Ilaa*  Klacbcrl:  Opera  comique  arr.  eo 
Quint,  p.  3  V'uii.f  3  Alto«  at  Viotaac.    Lir.>  1. 

5  Thlr.  5  Cr, 

Pleyet,  3  Quatuor*  concrrtans  p.  a  Viol.,  A.  et  B. 
Dp.  62.    9  Thlr.  i5.  Gr. 

Moaart,  Don  Juan,  Op.  arr.  cn  Quüt.  p.  a  VIoL» 
A.  et  Vlie.    L.  I  et  3.    4  ihlr.  16  Gr. 

Oarrlielii  A.,  Dar  Zvg  aadi  Slaa«!«  und  dia  Ca- 
rarane.     Zwey  QaadriUaa,  Ulnaha  et«,  für  daa 

Fiaaof.    la  Gr. 

Fkaah,  1t »  Soaata  p.  la  Piaaaf.    10  Gr* 
Baathoraa»  gr.  Soaata  p..la  PMaoL   la  Gr. 

Martin.  V.,  Oar.  da  l'Op.  Oa/ «aaa  «ara,  -arr.  p, 

3  Fltkle«.    g  Gr. 

Borakardti  X.  IL  C,   la  Liadar  aa»  Kkviar  ta 

aiagen.    16  Gr. 

Parada - ll»r«che  dar  francdfiecbaa  Truppen,  fdr»For> 
tapUiao  aiagariaiilat  tob  G.  P.  Uraar.  9ia  Ljaf. 
8  Gr. 

Maaikaliadia  Anbaakao.      IJaUiagaatiicka  aua   den  \ 
aaaaataB  Opaia  f.  Klar.  «•  Gaaaag.  laH.  laCr.  ^ 

Kanne,  F.  A.,  loacaal  poar  It  GaHanrc.    Op.  iS> 

Cah.  I.    I  Tblr. 
Wölfl.  J.|  5  Soaate»  paar  la  Fiaaofarta.    Op.  37. 

a  Tot.   6  Gr, 


(Wird  fartgaanat.) 
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'       Der  Besuch  im  Irrtnhautu 

mmm.^mMmm  -.     .  .    •        u\  . 

D  ie  innicstp,  aber  auch  eine  walirhaft  fromme 
Liebe  lebte  von  äluad  an  in  ihm  und  machte 
ihn  nnlMMltreiblidi  glfieUlek.    Jmm  Nadit 

•ohon  schrieb  er  d;(  ti  snlcsten  HerzciisPi  gies- 
rangen  an  sqine  Freuudin  — -  was  vuu  nun  an 
«Im  «einer  -Haaptbeaehlfligangen  blieb,  ohae 
dass  LfOttcheo  oder  sonst  Jemand  eill  etdohes 
filalt  KU  sehen  bekommen  hätte.  Am  frHhea 
Morgen  ging  er,  was  er  sonst  nie  gewagt  hatte, 
■DUgeneldet  zu  feiner  Mntter  und  bat  drin- 
gend um  ein  Instrument  — -  nicht  um  einen 
Lehrer.  Julie  liess  ein  kleines  Klavier,  das 
von  alten  Zeilen  her  in  einer  Nebenatnbe  stand, 
zu  ihm  bringen.  Nun  fehlte  ihm  gar  nichts 
mehr.  £r  spielte  £ut  den  gansen  Tag,  wenn 
w  -nicht  aehrieb.  Dea  Abendr  horchte  er  anf 
die  Gnitarre,  und  wenn  aie  nicht  erklang  oder 
anfhttric,  [spielte  er,  so  gut  es  gehen  wollte, 
■aaine  Antwort.  Er  bezweifelte  nämlieb  gar 
sidkt,  daaa  Lottehen  ihm  apieC^,  aaf  ihn 
höre,  wie  er  auf  sie  ,  ihn  verstehe  ,  w  ie  er  sie 
SU  veratchen  glaubte  —  denn  er  nahm,  was 
er  htfrte,  fiir  reinen- Erguta  der  Seele,  wie  Er 
nur  dieaen  gab;  und  so  bildete  seine  Phantasie 
an»  Tönen  einen  zusammeohilngenden  Dialog 
twitchrn  ihm  und  seiner  Freundin.  'Dies 
war  es  nun,  was  sein  System  gründete  Und 
fiir  immer  belestigle  —  sein  System, 
das  er  schon  oben  verrietii  und  woriiber 
ieh  Uin  in  der  Folge  akih  iclbrt  erkMtta 

dUfg^...  i  i.'  ......  ~.       •  lY  .■•(  ü  .L.a^«  x>.<jI 

fe.  Jahr«. 


Be  wnrd^  HeriiaC,  iHc  AaAciJ  der  Sinn- 

Hchkeit  an  seiner  Liebe  wurde  mtchtiger :  sein 
Gläck  war  dahin.   Die  Abende  wurden  rau- 
heu*,  die  Penstvr  sehr  aeltett'getfflfaett  er  filhltir 
sich  sehr  unglücklich.     Die  schwärzeato 
lancholie  hemächtigle  sich  allmShlig  seiner :  er 
mochte  keine  Nahrung,  fand  keinen  Schlaf; 
er  w6llle  anch  »dit  mehr  sdimibaia ,  fa  sogar 
nicht|mehr  Klavier  spielen.    Der  Wuusi  h  zu 
sterben  drXngte  sich  üder  und  immer  öfter  und 
auch  immer  michtiger  in  ihm  auf}  endlich 
konnte  er  sich  fast  nie  mehr  von  ihm  loswin- 
den ,  und  er  mahlte  sich  mit  Genuss  die  See- 
nen  aus,  wenn  man  ihn  vermissen,  im  Flusse 
finden,  beklagen,  tim  ihn  weinen  würde. 
Aber  sie  —  sie  musste es  wissen,  dass  er  für  sie 
gelitten  habe,  für  sie  gestorben  sey !  sie  musste 
seinem  Sdmlten  ihre  Gegenliebe  gestehen, 
und  seinen  Flügel  mit  Tlirhnen  bethauen!  In 
einer  sliirmischen  Nacht  «chrieb  er  ihr  einen 
langen  Bi  ief,  worin  er  sein  ganzes  Hers  anf- 
schloss,  Abschiod  nahm  und  sie  um  ihre  Liebe 
für  jene  Welt  beschwor.    Grauen  und  Schau- 
der des  Todes  halten  ihn  oft  über  dem  Schrei- 
ben befallen :  er  hatte  sie  durch  Brbittmrnng 
und  Hohn  besiegt.     Der  Brief  ist  voller  gr%ss- 
licher  Bilder  und  hcrzzerreisaender  Stellen  ~ 
ich  hsibe  ihn  gesehen.   Dieser  Brief  abllte  der 
guten  Lotte,  die  von  alle  dem  nichts  ebnete, 
und  bisher  eben  so  wenig  mit  Absicht  musizirt, 
als  Karts  sdiwaehea  Klavier  auch  nur  jemals 
gehört  hatte  —  :  dieser  Brief  sollte  ihr  roll 
ihm  selbst  übergeben  werden.     Er  trug  ihn 
fastzwey  volle  Wochen  und  mit  dem  unwan- 
iialbaien  ^«rtets  bey  si«b,  aobild  er  Out  in  ih^ 
len*  Ahidte  itü«e,  aeinem  Leben  mn  -Endb 

4» 
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SU  inachen.  Er  bekam  wSlireDd  dieser  Zeit 
oft  FieberaoRlIles  «r  aohtste  ihref  nidit.  Bnd» 

lieh  enttWjckt"  i  r,  tlass  I^oltchen  heute  wieder 
bey  der  Muller  arbeite.  Sein  finUcbiuM  wur- 
de nickt  wankend.  _ .       .   «  . 

Er  wollte  seine  Papiere  verbrennen:  son- 
darbar  genug  —  sie  dauert«»  ihn,  und  er 
psekta  aie ,  anit  AnsacUtiaa  denn,  die  an  aeine 

Fraandin  gerichtet,  und  die  ihm  zu  heilig  wa- 
nn, als  daM  er  sie  iremdeo.  Hxadan  hätta  an- 
y«rtrmo«n  mOgen  nur  in  ain  Couvert  mit 
der  Uebei  si  hrifi :  Vermächtnis  an  meine  Mut- 
ter. Jene  ürieie  vernichtete  er  wirklich  und 
mit  dem  Verglimmen  derselben ',scJiienea  sich 
alle  Bande,  die  ihn  an  das  Leben  lesselten, 
aufzulösen.  Faat  gleichgültig  licsa  er  seine 
Muller  Ira^eo,  ub  er  su  ihr  kumaien  dürfe. 
Sie  war  mit  Lottchen  «Ueiattnd  lies»  ihn  kom- 
men. Es  that  ihm  woM»  als  die  Muttci  ihn 
erscbrocken  anredete  I  Waabastdu,  Kail?  üu 
«ieheat  krank  naa-!  ww  ieUt  dlrT  Er  verai- 
cherte,  dasa  ihm  wohl  sey.  Die  Mutter 
schickte  Lollchen  nach  eiuer  Weile  mit  ciuom 
Auftrage  in  ein  anderes  Zimmer;  heruacli  itcl 
•8 ihr  andera  ein,  und  sie  ging  ihr  nach.  Kalt 
xxnd  starr  trat  Karl  an  das  Arbeitstiachcheu, 
iegte  den  Brief  unter  die  ausammengeschiagene 
Nxhterey,  ao  dMa  aie  ihn  sogleich  finden 
musste,  und  trat  in  ein  entfcnilcs  renaler, 
um  nur  den  Augenblick  noch  an  erwarten,  wo 
der  Brief  gefunden  wurde.  Lottchen  kam  in-< 
rück,  setzte  sich,  nahm  die  Arbeit  vor,  fand, 
befremdet,  den  Brief.  Sie  vermuthete  eine 
Krckercy  und  schlug  den  Brief  auseinander. 
Karl  vermochte  ea  lücht  sie  immer  mizuse- 
lien,  soiidcru  bemerkte  nur  in  einzelnen  Blik- 
ken,  dass  das  arme  Kind  sich  vei  fai  be  und  ait- 
tace,  und  daaa.  niu  helle  Tbrlnen  ana  ihren 
Aogan  drangen.  Da  wollte  er  fort.  Um  Got- 
tes willen,  bleiben  Sie!  rief  das  Müdchen  in 
'  Todesangst,  aber  leise.  Und  wenn  Sie  mich 
nicht  Zeitlebens  unglücklich  machen  wollen, 
so  laMrn  Sie  von  dem  schreck  Ii»,  hen  Gedanken  I 

Verapredutn  Sie  mir's   Isiciit  «a^j;  vcj;» 
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sprechen  mir's?  Nichtwahr?  wiederholte 
aie  nochmals  norh  dringender  umf  in  liirMnen 

zerflicsücnü.  Karl  stand  stumm  und  wie  vor-* 
zaubert.  Indem  er  das  abgedrungene  Ver» 
sprechen  thun  wollte,  trat  die  Mutter  herein« 
Lottchen  hall  gewand  genug»  daaa  apn 
nichts  Besonderes  bemerkt  habt  n  wiirde:  aber 
Karl  liess  dies  nur  allauleicht  erblicken.  Die 
feine,  erfahrne,  weltkloge  Frau  fragte  Kerl a 
mit  fi-slge!icrietcm  üliike  auf  Lotten:  Waa 
ist  dir,  Karl?  du  bist  auaser  dirl  du  zitterst! 
du  bist  wirklich  krantr.  Geh  auf  dein  Zim- 
mer :  lege  dich  nieder.  Ich  schicke  nach  dam 
Doktor.  Johann  soll  bey  dir  **li^ib^pni  Jehau^ 
geh' er  mil  ihml  — 

Karl  foigtc  betäubt.  Die  Mutter  halte,' 
W^ieud  ihrer  Rede,  scharf  beohachleU  Gjtna* 
iiohes  VerlXugaen  wäre  trergebena ,  dachte  dea 
gute  Lottiheu;  ahn-  gknzliches  Gestehen  c>n 
Verbrechen  an  dem  armen,  ohneliin  gequäl- 
ten Jttngling.  Sie  gealaod  daher  der  forsi  hen- 
(ieu  Mutter,  er  habe  ihr  einige  Artigkrilen 
gesagt,  deren  Unerwartetes  sie  in  Verlegen- 
heit gesetzt  habe,  und  da  sie  ihm  hierauf  ernst- 
haft geautwortet,  sey  auch  er  sehr  Terlagaa 
geworden.  Julie  schien  befiiedigt,  benutzt* 
aber,  was  sie  erfahren,  gegen  ihren  Gemai» 
dem  aie  acboa  oft  ▼orgealellt  halle,  Karin  in 
einige,  ihm  angemessene  Thxtigkeit  auf  daa 
X<and  au  bringen.  C,  der  bey  Verschwen- 
dung im  Groasen,  niedrig  geizig  im  Kleinen 
war,  hatte  aus  solcher  Kargheit  die  Sarhe  ab- 
gelehnt, au^eschuben,  mussle  jetzt  das  Zweck- 
mässige des  Vorschlags  eingestehen,  und  that 
ea  mit  heftigem  Widerwillen  gegen  Karin. 

Dieser  war  indesa  auf  sein  Zimmer  ge- 
eohwatikl.   Er  erwachte  ana  asiner  Betlubnuf 

mit  dem  Ausruf:  Sie  hat  um  mich  geweint! 
Sie  wiU,  ich  soll  lebeni  da  muss  ich  es  )at 
Und  nun  folgte  ein  Strom  lindernder  Thritnen« 
Um  des  lästigen  Wärters  überhoben  zu  sey% 

legte  er  sith  nieder  und  S(  bloss  die  Augen. 
Die  Sluudca  schwanden  ihm  Wie  Minuten;  e^ 
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'Irtamle  wachoiA  tob  iela«n  CUfiok.  Eodlicli 

fiel  ilnn  i\vv  Gectaiikc  ntnerschwer  aufs  ITei  z, 
das  er  iiir  ja  da«  erbetene  Versprecbea  niclit 
•gegeben,  daw  er  lie  so  lehr  eracfareckt  liabe, 
dass  sie  etjuetwegen  in  Xagatlicher  Besorgnis 
•chwebe  n.  s.  w,  Sie  muss  meine  FolgMia- 
keit  wU«en!  wiederholte  er  »ich  immerfort. 
Sie  miu«  bernbigl  wetden  i  und  aogleich  !  ko- 
«te  es  auch,  was  es  wolle.'  Ob  es  dies  allein 
war,  weshalb  er  sich  »u  ihr  drängen  woiitei 
iat  wol  stt  besweifela.  Seine  eriutste  Fhan- 
tuiegpbibm  Plaue  über  Plane  ein:  je  deulli- 
cher  er  ihr  Luaiufüfarbarea  erkannte,  je  höher 
stieg  .seine  Angst.  Sftine  Vbrttellungen  v«mrir~ 

■reteasicb  nun,  er  fing  an  unEasaramenhXogend 
zu  reden,  kam  aIxT  sorjeich  wieder  zu  «icll 
und  bemei'kie  sogar,  da.ss  er  gesprochen  habe. 

JNe  Fnveht,  aieh  dadaroh  so.  irerrathen, 
mehrte  .leino  Pein   und  Verwirrung.  Der 

.Abend  nahele  sich,  mi^  diesem,  wie  er  jetat 

■^Mbfe,   dt«  Uaailfgliohkeil,   Lottaben  na 
spierhen.  —    So  muss  ich  vor!   mag  man 
auch  mit  mir  machen,  was  maniriU!  rief  er 
laut,,  «prang  auf,  wollte  hinaaa:  Johann  griff  . 
EU,  hieie  ihn  lest:  Karl  erwachte  sum  hkknn  ' 

-Bewusstaiyn  mmi  üiiilAe  «ob  nigleidi  «ofeaerct 
nait. 

£r  liess  sich  wieder  zu  Bett  bringen  und 
war  nan  im  SOunda,  nene,  und,  wie  er 
gl.uilite,  auaFiilirtaarero  Plane  tn  machen.  Du 
willst  still  liegen  nnd  deinen  Wächter  aicber 
flachen,  entacbloaa  «r  «ich  endlich.  Wenn 
Lottchen  des'  Abends  «pXt  auf  ihr  Zimmer 
kömmt  und  du  Licht  siebest,  wagst  du  es  in 
der  Dunkelheit  und  gehest  hiuauf  zu  ihr.  Sie 
«oU,  «i«  moM  dich  hören  s  weiter  will«!  da  ja 
nicht«. 

'  .• '  t 
Abends  zehn  Ulir  .sähe  er  Licht  in  jenen 
-Fenstern.  £r  hatte  so  lange  ruhig  gelegen, 
.da««  Johann  feat  eingescUabn  w«r. .  Karl  ataod 
auf,  kleidete  sich  an,  verlOfobto  da«  Licht, 
«chlich,  ohne  dass  Juhann  erwachte,  vor  ihm 
■Torbey,  die  Treppe  hinab,  in  den  Hof  — 

^dka-  im .yollfcoinnwaen  Bnrwtttapb . ,.  In  1 
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HofSs  konnte  er  aiA  lange  nicht  finden    ob 

und  wie  weit  Erkältung  und  physische  Ursa- 
chen überhaupt  zu  diesem  und  dem  Folgenden 
bey trugen,  kann  jetzt  nicht  mehr  ausgemacht 
wei'den.  Endlich  fand  er  den  Eingang  zur 
Treppe  und  in  demselben  Moment  kam  sein 
Vater,  dem  der  Kutscher  vorleuchtete,  herzu, 
um  in  den  Stall  wa  gehen,  und  nadi  einem 
kranken  Pfcrdo  zu  sehen,  das  er  lieb  hatte. 
C.  entdeckte  den  vor  Schrecken  Erstarrenden, 
fiibr  anf  ihn  au  und  ergriff  ihn  aomig  t  Karl 
stiess  einen  lauten  Schr^  de«  Etttaelseii«  au 
.  und  wussta  otcbt«  m«hr  Ton  «ich.  ■ 

Man  trug  ihn ,  der  mehr  einem  Tödten  ab 
einem  Lebenden  glich,  ins  Bett:  er  verfiel  in 
ein  hiuiges  Fieber,  wo  er  mit  den  schreck- 
lichiten  Phantaaieen  drey  Tage  lang  kämpfte, 
bis  er  in  einen  Zustand  der  grössten  Ennat- 
tuDg  verfiel,  wo  er  «ich  «einer  Verhüttnisse  unä 
der  Vergangenimt  alUblthUch  wieder  bewusst 
wurde.  Das  Erste,  was  er  jetzt  that,  war, 
dass  er  sich  zum  Fenster  seines  Schlaiximmer« 
wendete,  um  nach  Lottrheos  Fenatem  an  «e- 
hen:  er  aoldeekla'dniga'M»ni«r,' die  Raa«» 
gerSthe  jene  Treppe  herunter  und  zum  Hause 
hinaus  trugen.  Da«  Herz  woUto  ihm  brechen  ; 
er  bat  den  Bedielen  mit  ThrMnen  «o  lange^ 
bi«  ihm  dieser  gestand,  Lottchen  müs«e plö^ 
lieh  aaasiehcn,  er  wisse  nicht  warum.  Da« 
stürsba  Karin  in  noch  heftigere  und  anhalten- 
dere Zerüttnng ,  nnd  ««im  Knakbait  wurdtf  ^ 
änaient  gefthrliriir  .u  • 

80  Tcifloi«  in  Wiat«r.    D«r  FMihKog 

brachte  ihm  einige  körperliche  Kritfie:  aber 
Geist  und  Sinn  waren  nun  wirklich  unfähig 
und  «tnmp£  Er  «pniA  «ehr  w«nig ,  immer 
ohne  luteresee  und  nur  über  da«  Unbetrücht^ 
liebste.  Er  äusserte  fast  gar  keine  Wünsche, 
und  es  war  ihm  auch  Saal  gleichgültig,  ob  «ie 
erfüllet  wurden  oder  nicht.  Alle«  war  ihm 
einerley.  Er  fragte  auch  nicht  nach  dem 
Schisjitsal  «einer  Frenndin,  und  «chien  sich 
ilurar.wbrUicb  nnr,dwüc«I,  doch  mit  aageneh- 
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mtn  Gefühlen  zu  erinnern.     Die  erslenniale, 
als  er  seinen  Vater  wiedoraahc,   überfiel  ihn 
cio  leichte« f  krampfhalles  Zuekaai  heruach 
wurde  ibm  auohj  dieeer  gteiehigaitig.    Nor  sa- 
weilen  will  man  an  ihm  Merkmale  gefunden 
iiabea,  da«»  er  die  Menschen  überhaupt  ver- 
achte uiifl  «Bh  for  beaaer  ^halt»,  ala  aw  ^Ir.  - 
Seine  Mattet  fühlte  jetat  wahre«  Mitleid  mit 
ihm   —   kein   VVcib  verschliesst  dem  Üu- 
glücklichea  ihr  Uerz,  der  es  dui-ch  Liicbe 
ward«  —  aia  wdiaa  aieh  «einer  eeirg«am.  an:  \ 
er  blieb  kalt,  fremd  und  unerkenntlich  auih 
gegen  sie.    Oaa  J^avier  «tand  noch,  wie, vor-  ^ 
mal«,  inaeinem  Zimmer:  er  tfffiiete  es  nicht. ; 
JBtaigemal  redete  ihm  die  Mutter  zu:  Karl, 
willst, du  oicbl  spielen?  thu'  es  doch!  —  Jetst 
lucht,  antwortete  er  kalt  und  gleichgültig. 

Der  sehr  rerfUndige  und. erfahrene  Arzt 
diofiie  noa  metfTfdNUuaeiqer  Pcycliologie,  als 
.^en  ^o«r:  iMiMti.!  .JBn  hatte  aieta  taa.Karle  ' 
Ivnltetm  liohe^  alles  erzählen  lassen  ,  dessen 
man  sich  erinnerte :  seinem  Plan  gemäss  mach- 
te ms)^  folgeoden  V'caasuch.    Karl  war  auf  den 
Mma/HkotOm  iMUing  «haioktUch  nicht  auf- 
merksam genoachl  worden  nnd  schien  ihn  anch 
dNici^(>«»><l«iei]k«».    Hbn  wartete  einen  sehr  , 
'MHattt)«wl  watneü  Tag  ah.    Unvemuithet  : 
Xömmt  am  Morgen  die  Mutter,  schon  ange- 
kleidet,   und  swar  sehr  geschmackvoll  — 
Karl*  «ielle  den  achötaen  Ji'i^iling!  komm, 
■wir  wollen  ausfahien!   wnr  beyde  allein!  — 
£s  schien  schon  hier  ein  angenehmes  Gefiilil, 
wie  au«  dem  Hintergrunde  seiner  i>eele,  iu 
<ikm  iw&aeltigen.    Er.-  aekwieg  sw8r,^-.«abe  ' 
aber  die  Mutter  lange  und  freundlicher  an ,  aU 
4onst,  opd  kleidete  sich  ohne  Widerspruch 
iangpam  «a.  -  Beyde  stiegen' in  den  Wa^,  | 
.dieser  fuhr  an  detüselben^i'rhore  hinaus  nnd  i 
^auf  demselben  Weg,  den  Karl  vori)>os  Jahr  an 
,einem  ähnlichen  Tage,  und  so  unb&sdireiblioh 
^«cklioh,  ffHrandah  ^aan  Die  UaiUt  war- 


tete, ob  er  sich  dessen  erinnere:  es  schien 
IMfibtt.4».)  und  .««e  f  tef  ihm  jenen  Tag  in«  An- 


Juljr^  700 

sich  eine  Röth«,  %l$  lohüme  er  sich,  mMl- 

titii  h  aeiu  Schweigen  und  seine  Blicke  >ag(ea 
du:>6eibe  auä.  Ucbe^-raschle  ihn  hier  das  An^ 
denken  an  aeine  damaligen  Freuden  Miflekh 
mit  dem  Bewussiscyn  seines  jeUigen  Zuslan« 
des  V  oder  bemerkte  er  und  .empland  es  ühel, 
daaa  man  ihn  jetzt,  wie  ein  hMnke»Kiad  hehaiH 
dclc?  oder  endlich ,. fiihll»  er  nur  übeihaupt 
duich  tlieüe  Erinnerung  aus  dem  Claude  CIBM 
Andern  seme  Delikate^ise  beleidigt  i 

Sic  kamen  an  das  Dorf:  der  Wagen  hielt 
vor  dem  Gasthofe.  £s  war  Souutag  und  «Ues 
«ehien  in.  heiterer  Feetfeyes.  Ba-war  leicht 
zuj bemerken,  da»«  «ich  Ivarl  jeaea  firohen  Ta- 
ge« genau  erinnere  nnd  in  dieser  Erinnerung 
froher  werde:  aber  eben  so  deutlich  bliebea 
die  Merkmale  jener  sellaamen  'BeaehltnitM^ 
und  alle  Bemühungen,  den  Zwang  zu  eatfei>  • 
neu,  iwuuit  ei-  sejoe  erwachende  Jbleiterkeik 
«erbengett  wollte,  ee-wie  dieVerandi«,  aaiup 
Verschlossenheil  zu  brechen,  waren  verge- 
bens. Endlich  legte  er  sich  an  da«  Feaatar 
und  sähe  aehnenohtigmMsh  dam  b^wnaaieaiint- 
gel.  Wollen  wir  4iiannf«teigen.7  fragte  ihn 
die  Mutter.  Immer  noch  mit  erswungencr 
Gleichgültigkeit  bat  er ,  dies  ihm  allein  «u<a>i 
ianben*  ^a  ynirde  ihm  veratatlet,  und  da  er 
fortwar,  Johahn  beordert ,  ihm  unbemerkt 
XU  folgen ,  um ,  wenn  es  nOliiig  wki^ej  bey  der 
HandTstt  seyn.  .  ' ' 

Karl  schien  »ehr  gefasst  und  ruhig  Iu^aa£>' 
zusteigen.  Da  er  aber  auf  den  Gipfel  kam 
and  gana  dieselbe  reizende  Scene,  wie  vor  dem 
Jahre,  erblickte:  ao  blieb  er  eine  lange  Weile, 
wie  erstarret  und  nur  in  den  Eindruck  des 
Gänsen  ▼erannken,  ateben*  Daim  warf  «r 
sieh  nieder,  seufzete,  weinte,  faltete  die  Hän- 
de, nud  «cliien  iu  «anfte«  Entzücken  aufgieid» 
set.  Hier  begann  in  der  'Kirehe  sn  «ewea 
i^üasen  der  Gottesdienüt  mit  dem  Orgel&piel, 
das  durch  die  geölfneten  Kin  hthüren  hell  heiv 
•uftönete:  da  hemerkte  man  eine  heftige  Er» 
mbfittanq«  adhrsaeiiMrilllMafc.Midai  4mm 
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«elbea  Augenblicke  wurde  aeia  Geist,  ftttf  Pit- 
tigen  der  BegeUlsrmig  so  liimmlicoher  Freude 

erhoben.  Ef  betete  laut  und  mit  ausgebreite- 
ten Armen:  Lob  und  Dank  war  der  lohail 
a«isM  GdMta.  Br  rief  die  ganie  SchOpfiuig 
auf,  eiazuslirameii  in  seinen  Psalm;  er  rer- 
rieth  zum  eratenm«!  die  Verbindung  der 
Ideen,  die  bernadi  «ein  innerea  Weaea  fiir 
immer  beherrschten.  Der  Bediente  trat  be- 
sorgt hinler  dem  Busche  vor,  als  komme  er 
eben  erst,  und  redete  ihm  xu  mit  hiu- 
nnler  sa  koBansen»  Karl  druckt«  ihm 
fi-oh  die  Hiiltde  und  rief:  Horch!  horch! 
kannst  du  ^lie  Stimme  hürsa,  kannst  du  die 
Sprache  veratehen,  inweleher  alle*  Gate  im 
Bimmel  und  auf  ErdCB  XWdet  VMA  «ch  TW- 
•etltadiich  macht?  — 

Xr  UeM  «ich  binabfnhreii,  ohne;  wie  «a 

•chien ,  sich  rfessen  bewasst  zu  werden,  und 
•praiih  nur  immer  fort  mit  Heftigkeit  und 
Btttsürkea  fiber  Mnaifc,  als  «die  Sprache,  in 
vrelcher  Gott  die  Menschen  rufe,  in  welcher 
alles  Gute  von  guten  Seelen  ausgesprochen 
werden  könne,  ia  welcher  alle  reine  Heraeo 
einander  verslMddaH»  die  allein  auf  das  Himm- 
lische gerichtet  sejr,  wie  alle  andere  Rede  auf 
das  Irdische,  und  mehreies  dergleichen,  was 
in  dem  Polgeaden  von  ihm  aelbat  welter  aus- 
einandergesetzt wird.    So  kam  er  zur  Mutter 
hinab:  ao  blieb  er  von  jetzt  an  fiir  immer. 
Br  yeraehtete  das  Spraeben,  er  wollte  immer 
«ioaafli  «eyn:  dami  unterhielt  er  sich  fast  un- 
amagesetat  mit  Klavierspiel ,  glaubte  dadurch 
entferneten  guten  Menseben  (er  nannte  nie- 
joaand)  verständlich  au  werden  und  von  ihnen 
in  'JDuen  Kunde  zu  erhalten.     ITnlerricht  in 
:der  Tonkunst,  deu  man  ihm  jetzt  anbot«  ver- 
aoboilbt«  er,  ia»  aber  mehrere  theoretische 
Uber  sie,   ohne  jedoch   mehr,  als 
von  den  Elementen  und  die  Termino- 
logie an  behalten*   Er  führefe  ein  snfriedenes 
Xiebent  nur  hSttetnall  ihm  nicht  so  oft  wider- 
sprechen »oII*-n ,  um  ihn  anderes  Sinnes  zu 
maciicn,  wodurch  er  mcüt  n,ur  noch  verschlos-  , 


sener,  meuscbenscheuer,  misstrauisclier,  und 
in  seinem  Glaaben  Ceatar,  slolaery  aondem 
auch|  veranlasst  wurde,  sich  seine  Meynuugen 
noch  mehr  auszubilden«    Ausser  der  Muaik' 
inlereaalrte  ibn  idditai  alt  da*  Leten  der  Bibel, 
besonders  der  erhabenen  Stellen  der  Prophe- 
ten,  und  das  Gebet     Seine  Nachlässigkeit 
gegen  alles  Andei'e,  durch  welche  er  auch 
einigemal    aeine  Aeltern   in  Feaet-sgefahr 
brachte  —  (er  wollte  sich  durchaus  nicht, 
auch  unter  dem  Schein  4cr  Bedienung  nicht 
bewachen  lasaen  — )  diese  seine  NachlSlssig- 
keil  mai  lite ,  dass  es  wirklich  schwer  war ,  ihn 
im  Hause  zu  beliallen ,  ob  er  gleich  Nieinaud 
im  geringsten  beleidigte.    Seine  Mntter  statli 
nach  awejr  Jahren}  der  Vater  that  ihn  m  die 
anatündige  Versorgung,    in  welcher  [ich  ihn 
kennen  .lernte,  und  wo  er  auch  ailerdiugs' 
besser  au%ehobeii  war,  ala  im  ^vMariiahen 
Hanac. 

• 

Er  hat  aeioe  herrsehenden  Ideen  vaA  Lidip 

lingsvor.stellungeii  öfters  miiudlich  und  auch 
schriftlich  erkUrt.  Letzteres  vornehmlich  in 
BriefSsn  an  fiut  alle  Regenten  and  alle  Groa«t, 
die  er  anr  Beförderung  dessen,  was  er  für  ^ 
heiligste  und  wichtigilo  aller  Angelegenheiten  . 
hielt,  ermunterte.  Ich  gebe,  mit  Weglaa- 
sung  der  unzähligen  Wiederholungen,  seinen 
Brief  an  Friedrich  Wilhelm  II.,  König  voa 
Preussen.  Einen  genanen  logischen  Zusam- 
menhang wird  mmi  eben  ao  wenig  erwartan, 
als  die  geheimen  EiaAüaae  seiner  frühern 
Schicksale  darin  veraiisaen.  Wenn  er  einen 
solchen  Brief  fertig  hatte,  masste  man  ihm  die 
sorgsamste  Bestellung  versprechen:  dann  war 
er  ruhig  und  sagte:  Ith  habe  das  .Meinige  ge- 
Uian,  lasset  sie  nun  das  ihrige  thun,  oder  ea 
bey  Gott  ««nurtwortan,  wann  aia  hiiifBr,.w^ 
deratrebea. 

Gnädigster  König  und  Herr! 

r<  h  vernahm  von  Ew.  Nfajf  stSt,  dass  Sie 
die  Tuukuusl  autrichlig  schlilzen  und  auch 


Digitized  by  Google 


703  >8o4. 

fleissig  ausüben.  Ich  würde  mich  Ihnen  prä- 
■cntiL'cn*  und  Ihnen  das  mündlich  besser  sa- 
geHi  WM  icli  zu  Ihroii)  und  llirci'  l^nterlhanen 
Wohl  MM  Beruf  von  GoU  zu  «agea  habe :  aber 
ioih  bin  ebgesperret  nnd  muM  mich  der  Feder 
bedienen,  wiewohl  ich  meine  Schwäche  kenne 
und  weus,  dass,  was  göttlich  iat  und  himm- 
lisch, nicht  in  Worte  gefiuat  wvrden  kann, 
und  ee  wird  geachtet  wie  Unvernunft,  wie 
auch  sonst  mit  den  Schriften  der  Ijeiligfn  %Ikn- 
ner  Gottes  geschehen  ist,  weil  «tc  ste  iuWurte 
ifeeeen  mnaslettt  der 'Sdiwaobea  wtUen, 
■  denen  giholfcn  werden  sollte  —  —  Aber 
ich  will  meioo  Hede  in  ihr  Hers  ge- 
ben und  ■mein  Gesett  in  ihren  Sinn, 
Tereprach  Göll  dorch  den  Propheten  ichon 
vor  Kwey  tausend  Jahren.    Nun  beten  wir  tüg- 

«  lieh;  deiu  ücich  komme  .—  a^t  ob  die« 
'Reich  nicht  da  wäre  und  jene  VerheiMuig 
nicht  längst  erfüllet.  Aber  sie  ist  ja  ausgegan- 
gen, und  nur  der  Menschen  verblendeter  Sinn 
•rkminet  da«  nicht.  Wir  mfieeen,  wenn 
die  Weit  bestehen  soll,  uns  um  irdische  Dinge 
bekümmern  nod  mileinandej:  uns  darüber  ver- 
iUlndigen :  daiu  bat  nna  Gott  die  Rede  gege- 
ben.    Aber  wir  aollen  noch  mehr  Gölte  und 

_  dem  Himmel  leben  und  auch  <lazu  einander 
ermuntern  und  aufhelfen :  dazu  hat  er  un«  die 
TOna  gegeben ,  twi  deBan  Einer,  in  aehuv 
Verbindung  mit  den  dazugehörigen  Wobllau- 

.  ten,  dem  Herzen  mehr  von  Qolt  uud  gotlli- 
chan  Dingen  saget ,  denn  alle  Worte  TermO- 
■gen»  Jn*  wie  das  Wasser  das  Feuer  nicht  leiden 
niat^<  soTertrUgt  sich  das  irdische  Leben  und  sei- 
ne Sprache  nicht  mit  dem  himmlischen  Leben 
«ndeainar  heiligen  Rede  —  —  Aber  die  Bosheit 
der  Menschea  hat  auch  sie  durch  ihre  LUgen- 
künate  entweihet  und  zu  niedriger  Luat  verwen- 
det} ao  daea  eia  nioht  aehan, ob  eie  «ehon 
aehan,  und  nicht  verstehen,  ob  sie 
•cbon  hören.  Wo  eine  Orgel  vom  Gottea-- 
hanaa  ertönt,  wo  eine  Harfe  Ton  der  Hand  der 
Unachnld  berührt  wird,  da  ruft  Gott:  Wa- 
schet, reiniget  euch!  thut  euer  bOses 
Wesen    von    euren    Augen:  laaaet 
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ab  vom  Bösen,  und  lernet  Gutea 
thun!  Selig  sind  die  rainea  Hernana 
sind!  —  —  Aber  sie  verachten  es  —  — • 
Nun  liebt  sie  GoU  alle,  auch  die  sich  von  ihm 
wenden,  und  will  aie  alle  an  sich  aie- 
h  e  n  ,  und  das  wird  geschehen  in  jener  Welt, 
durch  dieselbigo  Sprache  der  Töne,  welche 
die  Ra^e  der  Engel  ist  und  aller  seligen  Gei> 
ster.  Aber  wer  weiss  denn,  wie  lauge  Jahco 
iliuen  in  Verblendung  verlohren  gehen?  —  — 
Darum  sollen  sie  schon  ^uer  darauf  iiingewie» 
aen  werden  t  und  waa  aio  ▼erfaürtvt,  «oll  weg- 
genommen werden.  Und  sollte  der.  der  Rir 
ihr  irdisches  ilegiment  Sorge  ti-ügt,  nicht  noch 
mehr  Sorge  tragen  für  ihre  gejatiicha  Woht- 

larth  ?  Wenn  die  Zmlt  komnaB  wird, 

dass  die  zarten  Kinder ,  wie  sie  sprechen  ler- 
nen, so  auch  gelehrt  werden,  Gottes  Ruf  zu' 
vernehmen  t  dann  wird  das  Reich,  dia  feist 
unsichtbar  da  ist,  auch  Sichtbarwerden,  und 
die  wahren  Anbeter  werden  sich  nicht  mehr 
rvrhergen  moaeen,  aondent  «ich  in  Liebe  nm- 
fasscu,  und  ilire  Freude  wird  Niemand 
von  ihnen  nehmen.  —  —  Dass  das  aber 
dia  Tonknust  vermag,  rnipfindet  jeder,  der 
leines  Herzens  i&t,  wenn  er  anC aie  aohtel}  ja» 
es  kann  auch  nicht  anders  sevn,  indem  Ein 
Ton,  mit  den  dazu  gehörigen  VVohilauten  auf 
allee  hindeutet,  waa  über  den  irdiachen  Sinn  hin- 

ausgeliel  und  von  Menschen  erkannt  und  hei> 
lig  gehalten  werden  mag.  So  deutet  Grund- 
toB,  Ters  und  Quinte,  wdehe  drey  nnd  doch 
nur  Eins  sind,  auf  den  dreyeinigeu  Gutt,  den 
wir  anbeteü.  Und  wie  wir  deo  ersten  Ton 
nicht  hören  können ,  ohne  dass  wir  jeu«  zwej 
leise  mitvernithmen ;  so  kann  niemand  sein 
Herz  zum  Vater  erbeben,  obnc  auch  den  Sohn 
und  Geist  zu  verehren.  Darum  spricht  ers 
War  den  Vater  hat,  dar 'hat  anoh 
den  Sohn.  Aber  die  Terz,  welche  auf  den 
Solm  deutet,  kann  in  zweyerley  Gestalt  vac^ 
Bonman  werden  und  laotA  in  bejden  wohli 
so  hat  Gottes  Sohn  eine  zweyfache  Natur, 
Erniedrigest  du  die  Terz,  welches  auch  seinen 
Sland  der  Eroiedrigung  anzeigt,  «o  wird  der 
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ZuMMinMibiaBg  tpeidMr  and  da  aiehieat  ihn, 
wie  er  MilTciden  hat  mit  unserer 
äcUwachkeilj  «o  wio  auch  dereu  EiiiO- 
luang  Aof  «eine  Erhöhung  hindeutet»  wo  nun 

^H*a  ,  mXchUg    und    herrlich  hiiiausgeruhrel 
fgitd  —  —  Gott  war  i*ich  von  fa^wigkeit  aelüat 
genug  und  bedurfte  keines  Weeen«  auMer  ihm : 
40  i«l  ea  auch  mit  jedem  vollkummeuea  Zu- 
sammenklang.   Aber  nach  seiner  Gnade  wuiUe 
er  audci  e  VV  eseu  sehen ,  denen  er  wohkiiua 
ktfnnley  die      ihm  WM»  und  lu  ihm  surdck- 
giiigeii,  und,  vveoD  U0  schon  ihm  fremd  wä- 
ven,  denn.odi  ßich  an  ihn  auschiiesseu  und  mit 
ihm  EiiM  wvdm  liOnaten :  da«  iet  das  Geheun- 
lü*  def  kleinen  SepUmenakkords.    Dieser  suU 
zurückgehen  und  sich  neigen,  nämlich  gegen 
den,   Ton  welchem  er  entspiungcu  ist;  oder 
auch  «r  aoU  auagcdehuet  werden  und  vcniiit- 
telsl  der  grossen  Srplitne  (dickes  .-icfincideadcu 
intervailat  das  aut  d«is  Leiden  und  scJuuersli- 
die  Ringen  des  Menschen  im  Erdeuleben  hin- 
weiset,)    übergehen    in    die  vollkominensle 
Uebereinstimmung ,  in  die  Oktav:  diese  aber 
ist  das  Abbild»  und  wie  die  kleinere  Wie- 
derholung des  Grutiiiluiis  und  beschliessl  uun 
alles  in  sich,  und  deutet  auf  die  Welt,  aus 
welcher  endlich  alles  Böse  verdränget ,  die 
gUM  obereinstimmend ,   und  die  ebenlalb  ein 
Abbild  und  gleichsam  eine  VViederhuluiig  ist 
4ea  Schöpfers  selbst  und  von  seinem  Geiste 
beeilt,  nud  die  mit  ihm  alias  arnfjuaet  nud 
vollendet,  su  dass  rs  mit  Recht  das  UiiiTer^ 
«an  genannt  werden  mag,  —  ~ 

Man  stehet  auadiaMIB  wörtlichen  Auszuge 
nicht  nur  den  Ideengatig  Karls,  sondern  man 
bemerkt  auch,  wie  ^ich  sein  Kupt  erhitzt, 
w«na,*wiog^{en  den  Sehlnee,  ecin  Hen  er- 
hoben wird.  NVeilcihin  wird  er  im  Schreiben 
ganz  verworren.  So  war  es  auch,  wenn  er 
dariiber  sprach  1  uit  grOsster  Heftigkeit  redMe 

er  dann  Stundenlang,  awar  ohne  aiUn  logi- 
schen Zusammenhang,  aber  hin  und  wieder  in 
übeiTdSLiienden  und  scharfsinnigen,  xu weilen  . 
mUM  gUimaiidu  KombiBiHffliMiB.  Gans  rn^  J 


selüedaa  von  dieectkRedea  war  aber,  wae  er 

fast  allezeit,  wenn  er  bcym  Fbantnsirao  auf 
dem  lusli-umeute  sehr  lebiialt  und  innig  wurde«  ^ 
spraclk  tÜM  waren  keine  Wort«,  aondera 
nur  ein  hefligea  Zischeln  und  Pispern,  (ich 
weis«  keine  andern  Worte,)  mit  der  aller- 
«chnetlesten  Bewegung  der  Lippen  hervorge- 
•toeaen,  und  Bwar  oh  nee  ein  Wissen.  Er 
war  vcrdrüsslich ,  wenn  man  ihn  darum  be- 
ll agte,  und  fertigte  den  Frager  kurx  ab:  Ich 
weie«  niebta  dtwul  oder:  leh  will  nicht» 
damit  sagen!  oder:  Sie  müssen  daPHuf  nicht 
hOreni  Ob  es  also  nur  gaus  uuwillkühr- 
liche  Bewegung  war,  wie  etwa  dae  ofUrei, 
schoelle  Blinken  mit  den  Augen  bey  manchen 
andern  heftigen  \Menscheu  im  Affekt;  oder 
ub  seiuei',  dauu  erhitzten  Phantasie  Gestal- 
ten ▼mradiwebten ,  sa  denen  er  wirklich  in 

einer  neuen  Sprm  he  zu  sprechen  und  ver- 
sländiich  zu  sprechen  glaubte  3  oder  auch  ob 
er  durch  das  Öftere  ZoeannendMiken  von 
„Sprache"  und  , Musik" — (»•  B.Musik,  Spra- 
che des  Herz<ns,  ohne  Worte  u.  dgL) 
beides,  wenn  er  enisündet  Wurde ,  erst  im 
Begriff,  hernach  in  der  Ausführung  vermisch-  , 
te,  oder  wie  es  sonst  damit  wart  das  weiss  ich 
nicht.  Wie  ich  ihn  hier  su  schildern  versucht 
habe,  ao  i«t  «r  geblieben,  bte  au  aeincm,  im 
lattlvwwMilMiBan  Jahre  erfolgten  Tode. 

Fviodrioh  RocUitn. 


Kacbrichteh. 


Braunschweig.  (Fortsetzung.)  Lieb- 
haberkonsert»  In.  der  sweyten  HxlK. 
te  derselben  wuidcn  folgende  Sachen 
gegeben:  Sinfouieen  von  Haydn,  Mo- 
larl,  V.  Beelbnvea,  Andrd. Onverinren 
vonWinler,  Paer.  Salieri,"M<huL  —  Kla- 
vierkonzerte von  Kozelurh,  gespielt  von  der 
jüugern  Demois.  Grusseudorf,  ein«  r  Srhölirrin 
üBiar«  Hanrn  Org*  KMht^  Yf  Idosart»  gaap. 


Digitized  by  Google 


707  t804. 

von  Ära.  Valkerj  v.  WölUf  ge»p.  von  Herrn 
WitHlebein»  V.Müller,  grsp.  von  Hrn.  Pixls 
dem  Jüngern.  Ein  achtjähriger  Knabe,  Fxitz 
GSdieke,  «pielte  mit  vieler  Fertigkeit  eine 
PleyeUche  Sonale.  —  Vom  Orchester  er— 
frenten  un«  wieder  mehrere,  der  achon  Ange- 
iiihrleD,  mit  trefflichen  Konzerten.  Herr 
Kamtuermusikus  Wiele  aus  Oldenburg  spielte 
mit  seinem  9jährigen  Sohne  ein  Duo  für  Vio- 
lin und  Violoncello.  Was  liUst  sich  nicht  er- 
varten,  wenn  sol^e  ds  ent  anfiiDgen,  wo 
so  manche  schon  wieder  aufhören  !  —  Von 
Vokalsaclien  hörten  wir  eine  vortreffliche  Auf- 
nilirung  der  enten  Thefle  der  lehreneiten, 
die|  fikt  nichts  su  wünschen  übrig  lieaa,  und 
mehrere  Duetts  und  Arien.  Im  Ganzen  zeich- 
neten sicli  die  diesjährigen  Konzerte  sehr  au«, 
und  wurden  zahlreicher  beencht,  ala  |«  der 
Fall  war;  ein  Beweis  ,  dass  da»  hiesige  Publi- 
kum gern  gute  Sachen  hurt,  wenn  man  sie 
ihn  nur  geben  will.  Zweckmilinge  Wahl,  auch 
in  Hinsicht  der  Abwechselung  — >  das  ewige 
Einerley  muss  notbwendig  eine  Gesellschaft, 
die  hier  unterhalten  seyn  will,  ermü- 
den —  und  Prtfzision  der  Aufführung,  sind 
die  slchersteii  BOrgen  für  die  Fortdauer  dieve« 
Aiatitati« 

Virtuosenkon  7- erte.  Herr  Dclamare 
gab  ein«,  von  dem  alte  einistimmig  urtheilen, 
daaa  es  da«  vorzüglichste  sey,  wa«  hier  aeit 
langer  Zeit  gegeben  worden.  Den  grösstcu 
Eindruck  machte  das  Violoncellkonzert  von 
.  seiner  Komposition  und  von  ilim  gespielt. 
Berr  Kammermusikna  Wiete  gab  eine,  von 
den  Herren  Markmann  und  Spohr  besonders 
unteralützt,  in  welchem  der  kleine  Virtuos 
«nsgeseichneten  Beyfalt  «rhieh.  Gebrtider 
Fixis ,  die  bey  nna  einige  Zeit  verweilten ,  ga- 
ben awey  Konserte ,  die.  sehr  glänzend  waren. 
Eins  davon  beehrte  der  Hof.  Es  schien  bey- 
nahe,  als  ob  diese  Virtuosen  nicht  gpins  mit 
dem  lauten  F.iuhu<iasrnus  aufiifnomint n  wür- 
den, der  ihnen  voi'  mehreiu  Jahrcu,zu  Tlieile 
%%rd* 


V 
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Herr  Wenk  gab  ein  HannottikakoDzert. 

Um  unsere  Schönen  zu  überzeugen,  dnss  das 
allgemeine  Vorurtheil,  ala  ob  die  Harmonika 
auf  die  Nenrm  imehCheiljg  wirke,  gaos  no* 
gegründet  sey,  bot  er  ihnen  sehr  artig  freyen 
Eintritt  an.  Entweder  hielten  sie  eine  solche 
Oebemugung  des  Preises  werth,  oder  sie 
waren  aehon  hinlänglich  davon  übersengt,  u> 
dem  nur  wenige  der  Einladung  folgten.  Das 
zweyle  Konzert  mit  erhöheten  Preisen  scheint 
fttr  das  Letstero  cntachieden  >a  habeo.  -  Heiv 
Franz  Korh  untetliielt  in  seinem  Konserte  auf 
dem  JBrumiBfliiaMiiit  mancherley  Piecen,  und 
fand  sehr  vielen  Beylall.  Oü«  Konzert  des 
Herrn  D.  Chladni  ist  adioii  Tom  Hrn.  Kt  B* 
Borstig  amgeseigti 

Theater.   Die  fransdaiadie- Oeselbebaft 

fährt  mit  unveränderter  Th4tigka>t  fort,  nach 
ihrer  Vervollkommnung  zu  straben*  Seit  eini> 
ger  Zeit  hat  die  Dii^ektion  besondere  Anf- 
merksauikeit  auf  die  Chöre  gewandt,  und  stf 
ein  Chor  aufgestellt,  dem  schwerlich  viele  zur 
Seite  gesetzt  werden  können.  Der  Sopran 
wird  lediglich  von  Damen  besetzt;  der  Al^ 
wie  dies  mcistentheil.';  in  franz.  Opern  der  Fall 
ist,  mit  hohen  Tenorstimmen.  Einsig  dazu 
eogagirt  nnd  tnchtig  eingeölt,  kann  der  BIk 
fckt  nicht  anders  als  mächtig  seyn;  und  dast 
er  dies  wirklich  ist,  führo  ich  die  schwierigpa 
Chöre  aua  le  Sneur's  Oper :  La  Caverne,  zum 
Beweise  an,  die  nicht  nur  mit  der  grOsslea 
Präzision  ausgeführt,  sondern  auih  so  vorge- 
tragen werden,  dass  man  sieht,  sie  stehen  le« 
diglich  unter  der  Leftimg  des  Herra  Bnrsay. 
Ein  Anderer  könnte  hier  dergleichen  nicht 
aufstellen.  Und  diese  Direktion  verdient  ge- 
wiss Achtang  und  Dank  I 

Far  einige  Abgegangene,  anter  denen  sich 
Herr  Lavillette  befindet,  sind  die  Herren  D^ 
rubelle  und  Bussy  und  Dem.  Sarville  engagtri» 

IHr.  D. ,  dessen  Organ  sehr  reichlich  ausgo- 
stattet  ist,  weiss  seinem  Gesänge  durch  eis 
Beben  darStinflM  eSaea  hahearltoi»  «^yb—i 
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Bey  affektrollen  Sbllen,  nntl  in  der  licferu 
Rfgidti  seiner  Stimme  Hegl  eia  «cbOoer  Aus- 
druck <iaiin.  üavorsichlig,  d.  h.  ttberall  aogc- 
■wanclt,  Mbwllcht  es  jeneu  Eindruck.  Sümmlli- 
Che  neue  Mitf'lieder  sind  gewiM  «ine  tnfii- 
«lie  Ac^uiaitioa  der  Opei*. 

Aufgeführt  sind  folgende  neue  Opern: 
Tresor  suppoae  v.Mehui;  Uuiuue  v.  MeJiul-— 
behielt  bey  aliea  «tehherigvn  Vontdlongnideo 
ersten  vorlheilliaflen  Eindruck,  wozu  das  Inter- 
esse des  Sii^cls,  die  vorziigiiche  Musik  und  die 
UesetzUkT^  bey  Ir^gt.  (Llcieua  —  D.  Ducjueuuy } 
ConsUmtiii  —  Colin;  Edmond  Dmy»i 
Maurice  —  Bursay ;  Anna  —  D.  Serigny; 
Urbaio  ^  Andre/  Scliwerltcb  wird  eine 
Büiiue  die  Rolle  de«  Maurice  so  beseUea  kOa^ 
•  nen,  wie  sie  hier  d.irch  Hrn.  BttFMy  betetet 
ist.  Biif-lie  (  in  Wunsch  iil<iig,  »o  wäre  es 
der,  die  Kollo  des  Paul  jüuger  besetzt  zu  se- 
•Ipen.'  Bin  Kind  ▼am  vorgceohriebeaen  Alter 
würde  bey  mehrern  Stellen  den  schönslen  Ein- 
druck oiacben  luiisseu ,  st.  ü.  in  der  ersleu  Ao- 
nanze,  wo  es  niederknie«!  und  aingl:  «Rcnd 
juate  eiel  un  pere  4  nolre  aoiour. "  Michel- 
Aiige  von  Nie.  Isouardi  reine  de  Gulconde 
Ton  iierton.  So  wie  diese  Oper  hier  im  Ori- 
ginal gegeben  wird»  kann  ai«  nicht  anders  als 
sehr  pidallcn.  Sie  enthalt  vorziiglicbe  Ge- 
«augstucke,  die  gern  gehört  uud  eben  «o  geru 
Mchgesungen  werden.  Aline  wird  Torsng- 
lich  im  zweylen  Aklc  von  L).  S^rigay  uonach« 
ahndich  gespielt.  St.  Pbar  — Colin ;  TUlie — 
D.  Duquenoyi  Uabeck  w- Oenys ;  Sigiscar  — 
Borsay)  Osmiu  —  Derubelie;  Babadar  — 
Andii-).  Supbie  de  Urabant,  Oper  von  Mad. 
Aiirore  Buraay,  Musik  von  fekaikbremier. 
Daa  Gedieht  hat  mebrere  Stellen  von  niigenei- 
ner  Wirkung;  vorzüglich  (.rscbutternd  ist  die 
Scene,  Wo  Supbie  von  ibretn  Gemahl  Sifroy, 
der  den  Befehl  in  ihrer  Ermordung  gab  und 
air  nun  tod  glaubt,  in  dem  Walde  entdeckt 
wird.  Die  Mnsik  von  uiiserm  l-audsmaiin  K. 
ist  vorsügii'  b  srhön.  Als  Pendant  zur  Oper 
gab  man  ein  Ballet»  « Sophien«  Rückkehf  in 
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denPalasL"  "Revdrs  wurde  mit  vielem  Pomp 
aufgeiiiiu-t,  uud  tand  ausgezeitbneleo  Beybll» 
duiek  weldien  be«ond«ra  D.  Serigny  für  ihre 
einaige  Darstellung  der  Sophie  auagezeich- 
net wurde.  Lc  Medecin  Türe  von  Nie. 
isouard.  Forlis,  ein  Scbißslieutenant,  gerUh 
mit  aeiner  Gattin,  Adele,  indieSklaverey ;  jenen 
kauft  der  Vezir,  diese  ein  Arzt.  Der  Groaa- 
herr  aucbl  dem  Arzt,  der  ihm  die  scliüneSkla- 
.vin  verweigert,  bey  zukommen  *  nnd  redet 
mit  dem  Vezir  ab,  den  erstea  unheilbaren 
Kranken  dem  Doktor  zur  lieilung  ZU  Über- 
schickcu.  Gelingt  die  Kur,  dann  wird  er 
Leibarnt}  «nlgegeugeaet<t,  erhitlt  er  ii".  Ba- 
stonade. Forlis  benutzt  dies  und  stellt  sich 
verrückt.  Seine  verlorene  Gattin  wird  dem 
Doktor  al»  Grund  «einer  Gciateaserrntlung  an« 
gegeben  j  er  weis«  «ich  keine  Hälfe.  Bousoa- 
la ,  seine  vorige  Tavoritin,  rSth,  die  Adele 
dem  Kranken  unterzuschieben.  Seine  wach- 
sende Verlegeobeit  zwingt  ihm  den  Eiilschlu«« 
ab,  und  endlich  hat  er  nur  die  Wahl  zwi- 
schen dem  Leibarzt  milAutupferung  der  Adele 
uud  der  Bastonade.  —  Die  Verrücktheit 
des  Licalenants  und  die  Verlegenheit  des  Arz- 
tes bringen  eine  Folge  der  Ikcherlicbaten  Silua- 
liunen  in  das  Stück.  Die  Musik  hat  vielen 
Kunstwerth  j  auageBeichnet  schön  i'«i  ein  Ter- 
zett und  Quarlelt.  (M.  s.  auch  iUlchr^idts 
Bricie  aus  Paris  Tb.  3.)  Diese  Oper  wird 
jetst,  da  die  dentschea  Buhnen  so  wenige  va- 
terländische Stücke  erhallen,  diesen  eine  treff- 
liche Bereicherung  seyn.  Wahrscheinlich  ist 
sie  übersetzt,  iudem  hier  mehrere  Pieveu  mit 
einer  ganx  galen  Uebersetiung  circulircu. 
Die  Auüubruiig  gerietli  ungemeir;.  (Kalil, 
medecin  —  Denysi  Forlis  —  Coiiiij  Ade- 
le —  D.  Duquönoy ;  'Böuzonla  —  Mad.  Bui^ 
say).  Barbier  de  Sevillo  v.  Pnisiello.  Wir 
sehn  jetzt  mit  der  grossesten  El'wartung  einer 
Aufführung  von  Mosarts  Zattberflltte  entgegen, 
die  von  Mad.  Bursay  und  den  Elm.Bursay  und 
Denys  für  die  IVanz.  IJüIine  genau  nach  dem 
Originale  bearbeitet  ist,  und  iu  wenigeu  Wo- 
chea  gegeben  werden  «olL  Don  Juan  and  dif 
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Hiissllen  sollen,  sagt  man,  dieser  Bearbei- 
tung^ folgeo.  Von  der  lljuiuüvehacben 
OetelUvhaft,  die  vorige  Meeae  hier  einige 
Opern  gab ,  lüsst  sich  wenig  rühmen.  Eine 
Mad.  Fischer  war  prima  Donna,  die  verdteole, 
antt  b«Mera  Subjekten  umgeben  xu  aeyn.  Sie 
glkaxCa ,  Indes*  d«a  Uebrige  im  Trüben  war.  — 

Die  Tunkunai  hat  hier  an  dem  Nachfolger 
des  Teratorbenen  Schwmnberger,  demMu»ikdi- 
vektor  und  Kapellmeister  Hrn.  le  Gay«  eine 
neue  Stütze  erhalten.  Möge  er  stdi  der  Sache 
Biur/VKtMlidi  umehmca! 


München,  den  4ten  Jaly.  Die  Sängerin, 
ien,  ist  hier  in  der 
Entführung  ala  Konstanze,  in  der  Zau- 
berflöte als  Pamlna,  und  im  Titua  als 
Sextus,  wie  es  schien,  mit  beynahe  uug«- 
thciltein  BcvTall  aufgetrelen.  So  ganz  unUc- 
diiigt  kann  ich  diesen  nicht  unterschreiben. 
Ihre  Slimme  ist  nicht  mehr  frisch,  sie  «n«d 
zuweilen  sogar  unangenehm;  sie  üluMliSinft  ih- 
ren üesaug  mit  Manieren,  die  eben  darum 
nicht  seilen  unzweckmSssig  angebracht  und 
allem  Ausdruck  der  Enipfiudung  liinderlich 
sind,  llieiinit  will  i<  Ii  ihr  aber  gar  niclit  ab- 
sprechen, dass  sie  ni<.lil  iiiaitches  sehr  sciion 
aaafnbre,*  and  ihrer  Stimme  manchmal  eine 
Sanftheit  zu  gel:pn  im  SlanJe  sey,  die  tieF ein- 
dringt und  sehr  wobiLüut.  Die  Stoccati,  die 
rie  in  hohen  Tfinen  an  machen  airh  oft  ▼erlei- 
•tenUtssl,  sind  ihrer  Stimme  abgezwungen  und 
daram  nicht  ganz  von  dem  gewünschten  Er- 
folg.   Ihr  Spiel  ist  onbedeuleud. 


KuKzz  Anzxigsk. 

Mtudti  dts  diverset  positions  tt  demancMs'  pour 
U  Fiu/on,  par  R.  Knuiztr.  A  Offenbach 
9,  If.,  ches  J«ui  Andrd.   (Pr.  4o  Xr.) 
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Diese  Etüde«  sind  nachpeslocliene  und  ab- 
gerissene Satze  von  den  Liebungsstückeu  aus 
der  ktindleli  in  Paria  heranagekommenen  Vio- 
linschule  von  Kode,  Kreutzer  u.  a.  m.  Doit 
haben  sie  in  Verbindung  mit  dem  Ganzen  ihren 
entschiedenen  Nntsen.  Der  Verleger  hülle 
wohl  geihan,  diese  Uebungastücke,  da  aie  ana 
iichr  als  einem  Gruude  zusammen  gcliören, 
nicht  von  einander  zu  trennen,  sondern  sie 
alle  aMnuntUch  hemuacagdMii,  nm  aio  «Uge- 
mainer  in  Terbreitten* 


KUine  Romanzen  und  Lieder  für  die  Guitarre, 
in  filusik  gesttzt  und  Fräuieiii  Karolint  von 
Stockmeier  in  Eiba  hoehadttungilfolt  ZUgiÜffM 
von  Friedrich  Meihßssfl.  6les  Werk.  ILeip- 
zig,  bey  \\'cigel,    (Fr.  16  i',v.) 

Ur.  M.  ist  dem  Publikum  schon  dui-ch 
manche  hubaehe  Lieder  und  andere  kleine  Ge- 
sangstücke, voi Iheilhaft  bekannt:  die  g^gm* 
würtige  Sammlung  wird  wahrs -lieinlivh  seinen 
Kredit  nicht  verringern.  Dte  Texte  sind  mei- 
atena  gut  gewählt,  die  Melodieen  sind  ihnen 
angemessen  und  das  ArcompaRnemf  nt  lülft  sie 
eiodrii>glicher  und  interessanter  macheu.  Ein 
eigeDtlich''«dileeht»a  Stück  finden  wir  nicht, 
wenn  ancli  niciit  alle  auszeichiienswerlh  sißd. 
Die  Lieder  S.4,  S.S,  (das  wunderliche:  Won-, 
läset  airh  im  Vortrage  leioht  verbessern»)  S.  la, 
S.  i4,  (welche  Musik  aber  zu  viel  Aebnlichkd^ 
mit  der,  von  Ehlers  zum  hiederalmanarh  von 
Gölhe  hat,)  S.  18  u.  -J^i  wird  wohl  Jedejmana 
mit  Vergnügen  hören.  Texte,  wie  S.  6  u.  ao 
hätte  der  Kompouist  nicht  aufnehmen,  und 
manches  lue  die  Guitarre  su  Unbequeme  — • 
was  besondere  La  den  ohnehin  ubeiflüssigenRi- 
tornelien  vorkommt,  wie  S.  lo  —  anders  an- 
ordnen sollen.  Daa  Aeussere  des  Werk- 
chena  —  ea  wird  httbach  broofairt  aasgege- 
b«n  —  iaigat 


Ls-ieaie,   aav  Baas 


•  Koa*    eiTB  HXa«a'&. 


ALL  G  £  MEINE 


MUS  I  K  A  L  I  S  C  H  E  ZEITUNG. 


Den  «5««  July,  N^.  J^ö. 


1804. 


Ml«CBI.I»B]ft 


Etmai  übtr  Volktlieder. 


^a«ik  und  Tans  gewinnen  fast  bey /eJem 
Volke  einen  eigenen  Charakter.  Die  Erschei- 
nnng  ist  aehr  erkläi-bar;  denn  diese  Künste 
scbmiegeii  sicli  «lern  Gefiilil ,  der  Begeiste- 
rung, und  dem  universellen  Charakter  der 
Meoachea  am  meisten  an,  nnd  derjenige,  der 
sie  ausübt,  kann  nur  geben,  was  er  selbst 
fühlt,  und  was  seinem  individuellen  Tempera- 
ment «m  nKcfaaten  liegt.  Je  mehr  daher  ein 
Volk  Eigentliiimlichlieil  besitzt^desto  charakte- 
ristischer ist  seine  Musik.  Dies  ist  besouders 
aui  die  sogenannten  Volkslieder  anwend- 
bar, die,  durch  höhere  Kunat  noch  nicht  ge> 
bildet  und  dem  Idealen  näher  gebracht,  ge- 
wöhnlich ein  treuer  Abdruck  des  Nationalcha- 
nklere  «ind.  —  Die'  tbeitlen  Volkslieder  hat 
Frankreich,  Spanien,  und  besonders  Russland 
hervorgebracht.  Denn  der  Russe  «iogt  be- 
•tstndig,  nnd  sogar  bey  der  Arbeit,  wenn  es 
irgend  zulässig  ist.  (üci' Gesang  wird  gewöhn- 
lich uiil  der  Wolinka  (Sackpleife)  oder  der 
Balalaika  (einer  Art  Laute)  begleitet). 
Mohrel!«  «oldwr  Volksmelodieen  worden  uns 
vor  einiger  Zeit  in  einem  öflentlichen  Bialle  mit- 
gelh^iltO)  uod  zujgleich  die  Bemerkung  hinzuge« 


fügt,  dass  in  den  Russischen  Volksliedern  nie  je- 
ner hüpfende,  tändelnde  Gesang  der  Fransoseo, 
sondern  entweder  ein ftywrlidiiBs Largo, ein  T«» 
biges  Andantino,  oder  ein  rauschendes  AUe- 
gro  herrsche.  Uebrigens  wären  sie.  fiiat  all« 
kunnnd  einipeh»  und  man  mOwte  rie  rolU 
stimmig  von  Russen  singen  höien,  wenn 
sie  recht  viel  Aosieliendes  Gk  das.Ohr  habeo 
solUen« 


Hier  «Jim  dw  vorm 

Andantine, 


nurProlM: 


Sla^a,  «iiiC  eis  Lisi     —   JaeMwI«r  - dw 


JUt-tica<  iat  bm 


auf  der  Lau-be  dort. 
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Rasi.  3y  NNMpol,  fM^,  miad  Shworümtehtt. 

Singt,  aing^  «iii  Lifld, 

Kleine  Lerclic,  mir,  ^ 
FUtterud  ixt  im  Lenx 
Aaf  der  Lanbe  dort. 

Im  Cefängnias  ««h 

Eintt  ein  Jüngling  feil» 
dl«  Adtm  «dwub 
hhm  «iM  BcMf. 

Vmä  üi  huA»  fett  ' 

D«r  Gefengene, 
^Tns»  dioM*  Brief 
'  VUtMm  Vklw  1dm  t 

Vni  i*t  Hattarl  Mhl 

Sil  •M  inH  TM 
!■  turnt  Brtafo  MfeirUb 

Qar  G«fin|«Mi 

„liliter  Tttav  UI^ 

Hilf,  o  Mutter  tnir, 
nacht  doch  eareu  Sohn 
Am  dMt  TtarnN  loi. 

Kanft  ein  f  oto«  Blot, 
Xnft  ioA  •mtm  floki^ 

Kuren  Einzigen, 

Am  d«B  TbutM  loa.* 

.   Doch  Ar  Vtor  adlii^ 
Und  die  Mutter  ««eh» 
-    Vad  der  gasn  Stama 
'   8«Im  BÜV  ih»  ah» 

m:!!«}».  Uu|  RSabOT  aoU 
MMmUm  vmamm  Blum, 
Vk  W  ««MT  8ttM 

Stafv  BoA  Mr  Lh^ 

"KMll*  Lerche,  tniV: 
tiMtunä  tat  im  Leas 
•A»f  d»L|>jb«MMik 
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Im  GaHiBgnut  Mm 

Noch  dar  JUaflinf  IImI  .* 
An  Mia  Wide^an  ist  .  . 

Sdufiab  «r  maam  BdtS:* 

Und  difr  Lerche  bat 

Et  raai  swayfon  aal, 
tnt»  diaaen  Drief 

llaiaaa  Mädchaa  hial 

Und  im  Briafa  «dtfkh 
Dar  Gafaafaaat 
nLiaibalaa  BUdakaa  ,  Da! 
HaiM  TnMaatal 

Biit  Dtv,  wie  vorhin 
Kiv  aoA  lamar  holi? 

O  «o  rette  dorh 
Deines  Traaeatan! 

^  MF  lim  jaacaa  BIM, 

•  Dm  Du  lontt  geliebt!** 

Und  den  Alanden  tief 
Flnga  cha  KtdekaB  m: 

nAch!  ihr  Ammaal  eilt, 
Hain«  Tranlaataa, 
AD  •  ihr  Mädchen  ,  lanf^ 
Ifaina  TJianraa^.ailti 

VriuBi  m»  güUmm 

SrMiitsrl  hin  ,  und  «chÜMat 
Mir  die  ttioixendea 
BafcaafM>ginan  . 

Valla«  Kiatan  auf, 

Nalut  daa  Galda  genu^i 
Eilt,  und  kauft  mir  flnf« 

IbiBM  Liabataa  loal". 


Auch  der  Deutsche  hat  Volksliedert 
Aber  —  sie  woilcn  aufgeaucbt  aeya,  Ith 
weaigsteiu  Imd  «uii  der  «nftehtlM  naA 
•cb^iiitm  in  danr  —  Spimutttb«.  Auf  eiiwr 
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ideiMn  R«ite  dnrcli  Fraaken'  begriffim,  aah 

ich  mrich  einst,  da  ich  den  bcslimiuli-n  Ort 
nicht  etretchen  konnte,  bey  hereinbreclieuder 
Nacht  geaötUigt,  in  eiaem  Dörfchen  zu  Uber- 


Jtuly.  1804^ 


Oer  Nam»  Ut  mir  eolfillen.  £• 

liegt  in  der  Gegend  von  Sc!ileu:ilngen.  Die 
Wiriliin,  ein  junges  artiges  üaaeroweib,  ver- 
Mimnlete  b«M  dae  Gevellaehaft  von  Spinne- 
rinnen  um  &icli  her.  Ich  gab  Mlfongs  wenig 
auf  ihre  Unleriialtung  acht,  als  abar  dar  Kreis 
lauter  und  geselliger  wurde,  nnd  ^  unter 
Beglaitnag  einar  VioKa,  di«  der  Wirth  spiel- 
te —  7.0  singen  beginn,  ward  ich  aufmerk- 
«am.  Nach  einem:  Freut  euch  des  Le- 
baaat  ood  naam  draynal  wicdadudlaat^a 


7«8 

ritten  drey  iLoutör  die  Dachgrub* 
her:  stiiumlo  mau  eine  Art  Ballada  iu,  d*- 
ren  einfache  rührende  Melodie,  von  diesen 
weiblichen  Kehlen  im  Unisono  sehr  gut  rorge- 
tragen,  nnd  von  den  Molltüiiatt  dar  Violin 
sanft  bfgleitet,  mir  so  woU  gallelf  daaa  ich 
sie  nie  vorgesfon  habe» 

Auch  des  Textes  erinnere  ich  midk  ram 
Theil.  Er  glich  in  Plan  und  Ausführung  et- 
was dem  üürgerschen  L,iede :  Tralijrum ,  la- 
rum.hUfe  nichete.,  doch  anaaer  dem  jedea- 
maligcn  Schlnss  der  Stro|*e:  Borch,  horch; 
horcli  1  Uautes  läebchen  höre  mich ,  ist  ftej. 
lieh  iat  allea  nwiii  Machwerk  geworden. 


AlWUiiitina. 


m 


nnd  der  Zweite  Wip-f«l  beli«B,  lMrch!lM«dillw»flii1Mmtes  Ueb^hen  hS-re  alehi 


"i — 1 

 ^-1:3: 

i  ->  M.  — 2           '  "*~F  :  ■ — i 

Heilte  Sehniucht  glüht  in  mir, 
Und  irots  Stura  und  Naohtgacfeatlsr 

Eilt  dein  Trauter  her  tn  4irl 
Horch,    e«  raaicht  de«  Winde«  Wskta» 

Uinl  der  Zweige  Wipfel  btka^y 
Horch ,  borch ,  horch  I 

i,  VSn  aiehl 


Kann  ich  dich  nicht  hold  um/aages, 
VUsten  niehl  der  LIaba  Groaa? 

Jkfkti  aeln  Hen;  ttirbt  vor  Verlangen, 
Aaf  4sa  Lippaa  glüht  der  Knw 


Soli  mnm  Vaa»  im  Sahman  b^Baa, 

Leite  DoineB  Naaas  MIIimil 
Horch,  horch,  horch! 
Trantas  Livkcban ,  hün  mUhX 

Oh  im  auftau  Abmiwebaa,' 

Daa  am  deine  Wangen  spiel^  ' 
Haat  du  meiner  Sehutucht  Flakee^ 

MaiMa  ffimma  Waueh  «tfaili; 
Horch,  dio  Lüfte  «Ihmea  wieder, 

£ndlich,  Trauta  ,  koBi«  iMmiadsTi 

Sorch,  feoHik,  bwebl 
Tiaataa  LtskAM,  kfin  ■iell        a.  w. 

C.  Siehraibevi; 
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•  •  *  * 

Akuttttch'tittraritcht  Bemtriungtn 
von  E,  ChladnL 


(O 

Es  ict  bekannt,  das«,  wena  iwey  Töne, 
die  in  eiufacheri  VerhäUnissen  stehn,  an- 
gegeben werden,  mau  einen  dritten  Ue- 
ftrn'  Ton  adiwach  mitklJngwi  hört,  dar» 
ITMlD  man  die  wirklich  angegebenen  Tö- 
ne durch  die  kleinsten  gausen  Zahlen  aus- 
druckt, mit  dar  Einheit  ttberrinkommt,  wo- 
von der  Grand  darin  liegt,  clasa  das  Gehör 
die  Zeltiäume  des  Zusarameutreilens  beyder 
Arten  von  Schwingungen  als  einen  eignen  Ton 
«mpfindetw  Gewäinlich  wird  Tartini  all  Ent- 
decker dieser  Naturerscheinung  genannt,  wel- 
cher in  seinem  Traltato  di  niusica  i^Si  Bc- 
nerknngen  darüber  geliefert  hat,  die  aber 
nicht  ganz  richtig  sind.  Schon  im  Jahre  vor« 
her,  nämlich  1760  hatte  Romieu  dieses  be- 
obachtet, und  der  Akademie  der  Wissenschaf- 
ten tu  ÜiMitpislIier  davon  Nachricht  gegeben, 
und  auch  Serre  erwähnt  es  ii>  demselben  Jahi'e 
in  seinem  Essai  Sur  les  principcs  de  i'harmo- 
nie.  In  neiner  Afaiätik  habe  ich  $.  i83.  auch 
Tartini  und  Romieu  als  die  ersten  Oiobachtcr 
gena^int,  aber  nachher  erfuhr  ich  vom  Herrn 
Musikdirektor  Türk  in  Halle,  daaa  es  vnrn 
«■em  Deutschen  schon  lange  vorher.benerkt 
worden  ist,  Georg  Andreas  Sorge  sagt 
cimlich  in  seiner  Anweisung  cur  Stim- 
«nnng  der  Orgelwerke  und  des  Kln- 
xiot»  (Hamborg  1744.  8.)  S.  4ü  und  4i : 

,  Wie  kommt  es  denn ,  dass  sich  bey  Stim- 
mung einer  Quintb  '9 1  5  auch  noch  der  drille 
Klang  in  einer  Subtilen  Mittünung  meldet  nnd 
hören  lüsst,  ntul  zwar  allemal  eine  OkUve  SU 
dem  tiefern  Klange  der  Quinte  ? *  . 

.Die  Natnr  hat  darin  ihr  liebliches  Spiel, 
Ufttl  <yiset .  äass  zu  ^  :  ^  die  i  noch  felile  und 
sie  solchen  Klang  gern  dabey  haben  wolle,  da- 
mit die  Ordnung  von  1,  3,  3,  z.  fi.  c  c  g 
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voUkomaiett  sey.    Daher  konmtf  auch,  rfasa 

eine  Quinte  j  Fuss  dm  'Ton  so  vullkuuliuen 
macht,  und  einen  dritten  Klang  mit  sich  inh~ 
ret,  derfast  so  «tarkist,  aia  ein  gsijndesjGe- 
dackt..  Und  diese«  thuu  niohtrniir  dieQniftlea^ 
sondern  auch  die  Tertien  n«  a..  w.* , 

Da  nnn  Sorge  diesee  in  Jahr.  i?44,  also 

9  bis  10  Jahre  früher  rIs  Romieu,  Serre  und 
Tartini  auf  eine  solche  Art  erwalint,  dasa  er 
stch'die  er«te  Entdeckung  nicht  zueignet,  so 
ist  zu  vermothen,  dass.  auch  Andere  iiiDenicJi- 
land  es  schon  früher  mögen  beol)achlet  haben, 
und  es  damals  etwas,  schon  beluumtes  müsse 
geweaen  aagro« 

MorlMf'in  setner  Dissertation:  'Stentor 
hyaloclastes ,  Kil.  i68j  und  Bartoli  in:Traltato 
del  soono  e  d«*  trenori  «rnonid ,  Bologna 

i68ü,  haben  Beobachtungen  über  das  Zerspren- 
gen gläserner  Gefasse  «lurch  starkes  liineio- 
schreyen  desselben  Tones,  welchen  das  Ge> 
fiiss  för  sich  gicbt,  bekannt  gemacht.  Als  ich 
dieses  in  Berlin  in  meinen  akustischen  Vörie» 
sungen  erwähnt  hatte,  theille  mir  einer  mei- 
ner Zuhörer ,  Herr  J.  V.,  ein  sehr  braver  jndi« 
scher  Kaurmaun,  deir  auch  in  der  Physik  viele 
Kenntnisse  hat,  eine  Stelle  aus  dem  t'almud 
mit,  welche  auf  diese  Nabmrsdtdnung  Be- 
ziehung hat.  In  ßawa  Kam^  i9*'«f|f.der.  3ten 
Seite  findet  sich  folgendes  : 

„  Der  Rabbi  Tsäkel  lehrt :  wenn  ein  llahn  den 
Kopf  in  ein  gläsernes  Gelass  hineinsteckt,  kräht, 
und  dadürch,  das  Gtofass  seirsprengt, 'innasder 
verursachte  Schaden  ganz  bezahlt  werden  jallein 
der  R.  Joseph  sagt  im  Namen  «eioe^  Lehrer: 
für  das  Zerspreügen  der  Gefilise  durch  das 
Geachrey  eines  Esels  oder  durch  das  \\~iehem 
eines  Pferdes  wird  nur  die  Hklfia  des  Schadena 
ersetzt.*  •• 

Es  müssen  also  wol  damals  sich  Fitlle  die- 
ser Art  ereigq,ct  haben,  weil  MMMl  yrol  schwer- 
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-lidl 'jaWUld  anS-dwk  Binfkn.  aöchte  geratlien 

«eyii ,  zu  untersuchen,  wie  c»  mit  dem  St-iia- 
d«aerMUo  «olio  gehallea  wecüen.  Vielleicht 
«iad  dJ«  ^nmligen  glüMTBCB  GsftiMf  aprttder 
«nd  unvoükoinmeiier  alt  die  murigen  gewesen, 
so  dass  icicht  «im  ZeiypiTMigiing  äUU  finden 


Kooh  inmer  Mti  der  bltnde  Virtuoa, 
Herr  Wend,  Orgauisl  an  dei'  fiaozöaischen 
Klosterkirclie  in  Berlin,  foit,  sicli  als  sinnrei- 
chen Eriindev  zu  Kcigen.    Das  Janitsoharenin- 
ätranieat  wdchee'Mr-i^B  wImmI,  nndwwriäf 
er  siöh  an  verscliirdenen  Orten  Iiöicn  Hess, 
wie  auch  in  CiiarloUenburg  vor  der  königli- 
chen Fainilio  —  iai  bekennt  genng*  *>»  Her- 
^äacli  liet  Hr.  W.  ein  barmdniecbee  Gclinle 
von  grossen,  raittlern  und  kleinen  sogenann- 
tien  Glucken,  erfunden.    Ich  sage  aogeuann- 
-tettf  -weil  wirkKehe  Meleilglocken  da'bcy  nicht 
Ini'Spiele  sind,  soiulfni  diejenigen  GeslaJlcn, 
die  ich  Glocken  nennen  will,  bestehen  aus 
Biichaen  oder  kleinen  Trommeln,  deren  GrOaae 
e^ch  nach  dem  Vrrbällnis  der  Töne  richlel. 
Üio  unterr  Seite  derselben  ist  mit  einem  Fell 
überspannt,   die   obere   hingegen   ist  ufleo. 
Diese  offene  Seite  hängt  man  an  das  Glocken- 
gcriiste,  und  an  der  untern  slarkgespannten 
öeite  befestigt  mau  in  der  Mitte  des  Fells  an 
einem  Pferdebeare  eine  Slafalatange.  Schlägt 
man  mit  einem  hölzernen  Klöppel  an  diese 
.  achwebeode  Stange,  so  hört  man  einen  schö- 
nen GlookentoM.    Ifdirere  solcher  |  genin  in 
Akkocde  igeatiminler  Glocken,    geben,  bey 
elaem -gewissen  taktmässigen  Anschlagen,  ein 
MfaOnea,  ciemlich  komplettes  Geläute.  Die 
Ugenehme  Wirkung,  die  diea  herrorbringt, 
Übersteigt  weil  die  Kosten  der  einfachen  Erfin- 
dung. «—  üls  ist  iudess  Schade,  dass  diese 
Brffaidttng  jetttnoch  keinen  Nntsen  gewidurt. 

Hv.  W.  hat  ferner  für  Glinde«  Mnsikno» 
Er  etelk  .ttlialiAh  dio' 


eiehlbamn  Noted  als  fQUlNire  dar,  nod  nennt 

sie  Ilakennoten.  Es  sind  dies  gedrehte  Stifte, 
4ie  das  Gefühl  wegen  ihrer  verschiedenen  Form 
leicht  v«a  einander  nntenduiden  kann.  Ab 
eines  Notenplans  bedient  er  «ich  eines  kleinen 
Gerüstes,  das  aus  verschiedenen  üb^r  einander 
liegenden  kleineu  Querstangen  besteht,  dem 
jede  eine  Strophe  vorstellt,  woran  man  dio 
Haken  befestigt  odet*  wieder  abnimmt.  Um 
nun  diese  Uaken  oder  Noten  desto  leichter  su 
Anden ,  bat  Hr.  W.  ein  KiMchen  mit  Terechin- 
deneu  Fächern,  in  denen  alle  Haken  von  einem 
der  Buchstaben  c  d  e  f  g  a  h  liegen ,  das  wie 
der  Schriftkästen  der  Buchdrucker  beaehaffim 
iat  Die  halben  Tttiin  «ind  dabey  anch  aicfat 
vergesaen.  —  • 

Herr  Wand  apidt^fibrigene  anaaer  Orgd, 

noch  Harfe,  Klarlnetlr,  Mandollne,  Wald- 
ho|-n,  auch  fertig  Klavier  und  sehr  gut  Flöte, 
die  aria.  Hanplteatrattant  Um  haechlf> 
tigt  er  eich  auch  mit  der  Mnndhamwaika. 

Berlin  im  Jnny. 

J.  L.  W.  Kähna«  jm, 
ChigamaVbeyder  Lnianatldlar  Kapell«. 


EBCBMaiQM^ 


SuUme  Concerto  pour  It  Tlo/on  dedie  ä  ton 
ami  ü.  Kreutzer,  par  F.  Fraensl.  A  Of- 
ftabaeh  e.  M.  dies  Aadr^     Ocnirve  7* 


Einiger  Zwang,  welchen  Eür.'Fr. sich 
lliun  musste,  iodeni  er  dieses  Konzert  mehr 
in  der  Kreutzerschen  Manier  abfassen  wollte, 
ist  unverkennbar.  Ihm,  Hrn.  Fr.,  ial  diese 
Sets-  und  Spielart  nicht  eigmi ;  jeder  Xflnaller 
Ihiit  denn  doch  am  besten,  wenn  er  seinen 
Geist  giebt  und  auch  bey  der  Manier  bleibt, 
die  ihm-snnächst  angehört  und  vidit  ein* 
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fremde  tm  emnmgßn  nicht   Mit  dar  Kumk,  I 

in  einer  fremden  ^taniel•  zu  st?Izeii ,  \  erliäh  es 
•ich,  wie  z.  B.  mit  der  K.UQat  eine  tVeradeiland 
pMlüiMUiiMin  t  nar  Wamgo  sind  darin  ganz 
glücklich  und  ein  scbarfsiclitiget*  fa&btel 
Auge  enUleekt  auch  in  dem  Gelungenem  hin 
und  wieder  wenigstena  daa  Uufrrye ,  Gezwun- 
gene und  Gekünstelte.  Daaa  aber  dies  Kon- 
zerl unter  die  gelimgenslen  von  allen  ,  die  \  on 
Andera,  ausdcc  Kreutzer,  in  dieser  seiner 
Manier  geachrieben  aiodi  gebBre,  iat  offenbar, 
und  inioffru  macht  es  Hrn.  Fr.  wahre  Ehre, 
und  beweiset  auch  keine  gemeine  Viekeitigkeit 
des  Talents  und  der  Gescbicfcliclilieit.  Auch 
wäre  es  gewiss  unanständig,  einen  Knnatler, 
der  diese  besitzt,  verübeln  zu  wollen,  wenn 
ej  sich  zuweilen  auf  dem  Wege  eines  Andern 
vienndicn,  nnd      wie  rernuila  der  rortreff- 

lichcDielriüI»  in  Dresden,  licule  einen  Salvalor 
Hoaa,  morgen  einen  Berghem  machen  wilL 

Die  Benpltonart  dieaea  KoDserta  iat  g  moll. 
Der  Gang  de«  ersten  Satsea  iat  ernslliaft  und 
schwer,  die  Tutti  desselben  und  einige  Mo- 
duiatiuncn  sind  kräftig,  die  Hauplslimme  ist 
briUant,  die  Begleitnng  zweckmässig  und  das 
Ganze,  bis  auf  einige  Kleinigkeiten ,  rein  im 
SaUe.  Als  Beleg  für  UebereiJuugen  in  dieaem 
Betracht  wird  dieae  Stelle  dienen: 


Hr.  F.  hat  sich  in  dem  ersten  Salze  mehre- 
rer kanonischer  Nachahmungen  mit  Glück  be- 
.dient)  nur  bey  folgender  Phraae  etehen  die 
inssern  Stimmen  in  keinem  guten  Verhältnis 
und  die  Nachahmung  scheint  una  su  getncht 
und  nicht  natürlich  genug : 
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80  findet  IHM  andi  bey  Hrn.  fV.,  wie  in  v{e>^ 

Icn  neuern  musikalischeu  Werken,  büufig  iu  der 
harten  Tonart  interraüen,  die  der  weichen 
augehttrenj  notar  gewitae«  Unatinden  tiwl 
laii  Binschrxnkung  ist  diese  Verfahmngaarl 
gewiss  nicht  verwerflich:  sollte  aber  nioltt  iä 
Stellen,  wie  der  sweyte  Takt  von  uachfulgen» 
den  viei-en ,  die  berte Tonart  festgehalten  wci^ 
den,  indem  bey  der  Wirderholung  im  dritten 
und,  vierten  Takte  die  Wirkung  der  weichen 
Tonart,  durch  decnndna  in  sweyiao  Takla, 
aehr  geachwücht  wird? 


=15 


Daa  fcnne  Adagio  Intnichta  Anageieich» 


Das  Thema  vom  Rondo -in      welehes  ana 

ig  Takten  besteht,  hat  ganz  denZuachnilt  von 
dem  Rondo  aua  dem  bekannten  Konzert  in 
D  b,  von  Kreutzer;  das  darauf  folgende  Tutti 
ist  ein  sehr  bekannte«  Thema  in  glt.  Dieaea 
hat  Hr.  Fr.  weiterhin  variirt.  Die  be3'den 
Themas  kontraatiren  mit  einander  auf  ein« 
frappante  Art.  Gewis«  wurde -Hr.  Vr,  mmuk-. 
vortrefflichen  Salz  geliefert  haben,  wenn  ev. 
sich  bemüht  hätte,  die  beyden  heterogenen 
Thema«  kunatlich,  und  doch  ungezwungen 
und  geachmackvoU  in  einander  su  Terwebea* 
Hiervon  entdeckt  man  aber  im  ganzen  Rondo 
nichu ,  und  man  kann  mit  Recht  Hrn.  Fr.  den 
YrnnraifmadMa,  daaa  er  «ick  hier  widar  din 
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Attsfühnrag,  im  liökertt  Siiin«  tfes-Wbrls,  «o 
wi»  wkier,ilM  Binhett  v^rfan^ca  hibe. 

,  Einen  Vorzug  Jmmoi  Kotueii«  mutsen  wir 
liocli  erwühneui  den  otiinlicb,  dass  Hr.  Fr. 
die  BlaaiotlrumeDle  trefüich  benutzt  Imt,  ~ 
WM  man  b«y  vieleu  Violiakoazerlen  so  uugern 
rerniML   Stich  nnd  Papier  ainil  gnb 
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GtaSngt  ßr  iU  Gufrarrf,  In  Ma»n  gentzt  und 

Hrn.  Louk  Knecht  aus  Bern  fnundschaf:. 
lieh  gnvidmet  von  A.  üardir.  Leipzig,  b. 
Braitkopf  und  Uäitel.    (l'r.  12  Gr.) 


Ein  anderer  Ree.  hat  vor  einiger  Zeil  in 
^ieaou  üi^Ueru  Gesüoge  diese«  Veifasaers  tnil 
H^gleiluDg  ile»  Klarier«  angezeigt,  und  Herrn 
^ardcrs  Sorgfalt  in  der  Walil  der  'JVxle.  so 
Wi«  •ein  augeuehmes  Talent  für  das  eiafacliere, 
kleiner»  Lied  gelobt}  aber  eine  gewltt»  Un« 
Sicherheit,  und  einen  Mangel  an  Energie  nud 
Eigonihiimlirhkeit  geladelt,  auch,  wo  es  sehr 
am  Orte  gewesen  wiire,  diese  zu  zeigen  und 
krtfUger  in  die  Saiten  sa  greifiMi*    In  der  vor- 
liegenden Sammlung  findet  man  mehr  Stoff, 
lenes  Lob,  ai«  diesen  l'adel  su  bestjttigea. 
Freylieh  wurde  der  Komponist  hier  «chon 
durch  die  ßeschränklheit  des  Instrumenta  nnd 
die  derselben  augemessen  gewkiilteu  Texte  an 
daa  EinfiKhite  gebunden»  und  man  darf  auch 
zu  Guitanrenliedeni  niiPht  die  beträch liichen 
Erwartungen  railbringen,  deren  man  sich  bey 
Liedern  mit  Begleitung  des  Klariers  beut  au 
Tage  nieht  metir  enllielten  kann.    Ein  Vor- 
zug dieser  Sammlung  ist  auch ,  Jass  die  Be- 
gleitung durcligSlugig,  im  Gbaiakter  und  in 
der  mecheniadien  Binrichlnng,  dem  Inalru- 
«nente  gemäss,  and  kaum  an  einigen  Orten 
einigermassen  schwierig  iat    Von  diesen  i4 
Stücken  hebe  ich  die  ena,  die  mir  vorzüglich 
SU  loben  oder  au  tadeln  adieinen.    Da«  erale 
Lied  von  einem  nngenannten  Dichter  —  wie 
es  scheint,  nach  dem  Altdeutschen,  hat  eioi-  I 
ge  «ehr  jjuiiie  Stollen,  «ad  dieMiuikgiebt«in  | 


treulich  wieder.    Dies  ist  obastreilig  eins  der 
besten  Stücke.    Auch  No.a.  ist  hrrslich, . Hies- 
send,  und  wäre  ehnifalU  ohne  Einschränkung 
au  lohen,  wenn  die  Deklamation  der  Worte 
nieht  einigeuial  der  Melodie  aufgeopfert  wäre. 
No.  3.  fehlt  es  am  «iofaem  Enlirorf  nnd  fitig- 
lieh  an  genauem  innern  Zusammenhange. 
So^  merlct  man  «.  B.  dem  Verf.  iu  der  leUlcn 
Zeile  an,  wie  er  genirt  gewesen  iat,  in  den 
Schluss,  der  dem  Anfange  korrespondiren  soll, 
«a  kommeu.    Im  ErlkOnig  S.  6.  sind  die  Stro- 
phen  de«  Brmihlera,  de«  Vater«  und  dea  Kis* 
des  gnr  tikht  übel  gerathen  nnd  werden  ducli 
das  (reiboude  Accompagnemeot,  wenn  ea,  wie 
e«  «oll  nnd  wie  die  GuiUrre  es  erleiohtei-^ 
immer  zu  -  oder  abnehmend  vorgetragen  wird, 
recht  eindringlich:  dass  Hr.  H.  dmCeiblaber 
nur  leichthin  lockend  und  schmeichelnd  spre- 
chen lässt,  mag  wohl  überlegt  leyn,  ist  aber 

gewiss  nicht  im  Sinne  des  ganzen  Gedichts  em- 
piuudeu.  Vielleicht  liesse  es  sich  eoUcholdi- 
gen,  Wenk  ein  Deklamator  dicae  Stellen  so  ll«e : 
aber  in  solchen  Fällen  ilteadoch  ein  anderes,  mit 
der  Musik  und  dem  Singen.  Das  Lied  S.  10 
hat  Nachlässigkeiten,  diederVerC  leicht  flnden 
wird.  S.  II  macht  sich  1  echt  gut.  8.  l5  i«t  ein«  ' 
der  beeten  nnd  hersUobaten.   Kur  die  Figur 

^g^fyjg  mdehte  man  wenigsten«  Ein- 
mal wegwünschen.  Den  dritten  Talit  von 
hinten  meynt  doch  derVeif.  ad  iibiium  7  Dann 
hätte  er  ea  aaeh  .hiniuselzen  sollen*  Die 
Musik  S.  i5  kann  mnn  nicht  schlecht  nennen : 
aber  gemein  ist  sie,  und  sUeift  gleichsam  nur 
an  die  Oberfläche  de«  iunigen  8ebill«r«cfaen 
Liedes,  das  eine  zwar  ebenfalls  einfache, 
aber    weil   lieüer    greifend«  Musik  Jialjen 


Crmdc  Sfnfimh  ä  grmd  Onhmtre,  compoth 
par  Wtyst  da  Ctppenhagut.  A  Vienne» 
au  Bureau  d'Arl«  et  d'induttri«.  (Prix 
5  ^  5o  Xr.) 
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Wena  uns  auch  Mozart,  Hayda  und  andre 
vorsQgliche  Meuter  nicht  di«  vortrefllicbsten 
Mutter  in  dicer  Gattung  von  Instruracnlalmu- 
sik  geliefert  liüUen:  »o  könnten  wir  dieses 
Werk  doch  nicht  Unter  die  vorzüglichen  iMhlen. 
IfSD  kann  zwar  nicht  sagen«  dass  der  Verfas- 
ser auffallende  Schulfililer  gemacht  hülle;  man 
entdeckt  auch  in  diesem  Werke  Kenntnias  der 
gweekmlMigmt  Beaatsnag  der  gangbarsten 
Instrumente;  man  stösst  auch  auf  recht  hüb- 
sche Gedanken,  und  einige  Ausweichungen  sind 
auserlesen  und-  anch  die  Aaaarbkitong  der 
Hauplparthicen  hat  eine  gewisse  Rechtlichkeit 
und  Sorgfalt  :  aber  die«  alles  macht  noch  picht 
das  aus ,  i|/||^man  heut  in  Tage  «ine  Tonüg- 
lich«  ^  «i«  vM  weniger  eine  grosse  Sin- 
fonie nennet,  von  welcher  im  strengsten  Sinne 
gellen  muas ,  was  einer  unsrer  besten  Theore- 
tiker von  der  Siafbnie  überhaupt  aagt:  „Sic 
erreicht  ihren  Zweck  nur  durch  eine  voütöni- 
ge,  gllinseade  und  feurige  Schreibart.  Die 
Allegros  der  hceten  Eammeninfbnieen  enthal- 
ten grosse  und  ktihae  Gedanken,  freye  Be- 
handlung des  Satzes,   anscheinende  Unord- 
nung in  der  Melodie  und  Harmonie,  stark 
narkirle  Rhythmen  ron  verschledner  Art, 
kräftige  Bassmelodieen  und  Unisoni,  konzer- 
ttrende  Mitteislimmeo,  freye  Naohabmungen, 
oft  ein  Thema«  das  nach  PngeMil  hehaodelt 
wird,  plötaliche  üebergänge  und  Ausschwei- 
fungen von  einem  Ton  «um  andern,  die  desto 
stäi  ker  frappiren ,  je  achwSoher  oft  die  Ver- 
bindung iat»  etarke  Schattirungen  des  Forte 
nnd  Piano,  nad  vcMrnehmlich  des  Cresoendo, 
U.S.  w."  — 

Macht  man  diese  Fordcinngen  an  eine  Sin- 
fonie —  und  muss  man  sie  nicht  machen,  da 
solche  Sinfooteen  nidit  einmal  blos  in  der  Idee, 
sondern  in  der  Wirklichkeit  exisliren?  —  so 
wird  man  hier  m.  wenig  Genüge  finden»  als 
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dass  Ree.  glaubte,  nkher  in  das  Einzelne  ein*' 
gehen  su  dürfen.    Zdr  BrttniaBg  eines  afcht  - 
eben  ernslliaft  gemcynlCn  Konzerts,  oder  zwi- 
schen den  Akten  eines  maolera  Schauspiels 
wird  diese  Sinfonie  ab«r  gute  fKeDsie  Iciitett ' 
kfindien. 


An-SkOOTBH* 


Die  Franzosen  hesetaten  tni  iUrem  letslen 

Feld^nge  gegen  Oesterreich  E — t«  Sie  woll- 
ten sich  mit  Musik  und  Tanz  vergbügen.  Es 
wurde  daher  au  einen  Bürger  des  Orts  requi« 
rirtt  dass  er  bis  Abend  an  einen  dazu  be- 
stimmten Platz  yhnit  Violons"  bringen  solle. 
Der  gute  Manu  durchUuft  den  ganzen  Ort. 
Schwitseud*  hraehte  er  das  fuofte  Stuck,  nnd  ' 
entschuldigte  sich  demülhigst,  dass  er  in  der 
ganzen  Stadt  nicht  mehr  auftreiben  k<>une. 
Wie  sdir  ereteonten  die  Fransosen,  als  sin  anf 
den  Tahsplats  kamen,  und  <—  fünf  Kon  trn* 
b  asse  Btt  ihrer  Unterhaltttag  anü'aien. 


Eine  gewisse  Sängerin  n>it  lauter,  aber  ' 
rauher y  ungebildeter,  kreischender  SUnune  . 
trat  in  der  Oper  einer  Stadt  anf,  derm  "JPagi  ' 
terre  gern  tnnultnirt  und  sdireyet» 

Die  wird  mit  Verberrlichong  herausgero» 
fen !  sagte  Einer.  Die?  nnil  wi'BI  detaa 
das?  fri^  sein  Nachbarn . 

Sie  hat  die  Stimme  des  PartenVs!  erwie^ 
derte  jener.    Es  traf  wirklich  Ctttt,  di«  Slimh»  < 
ria  wurde  hcrausgerufen.  • 


H  tn  •  i  a« 
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Den  1«»  August.  '       N=.    4-4-»  1804. 


CMcr  du  h$utigt  nmorrm*  Strkh$iuüchnußg.  I 


Der  seclujsüirigo  Mouut  halle  mit  unlesb^r 
rem ,  kuuÜMbm  GeMlureibeel  «in  KbiTierkoii- 
Mrt  «o  Painer  geiwacht.  Sem  Vater,  der 
■■oll  genauer  Ourchiicht  darii)  die  auaaeror- 
dmiÜichen  AaJageu  aeiaea  Sohas  mit  Freudea- 
tbtfiiea  wafariMibm ,  «agie  %n  ihm ,  daaa  er  ea 
Stt  a«huer  gemachl  habe.  Ja!  dafür  ist  es 
MMh  eia  Konzert,  antwortele  ihm  der  Kleiue. 

,  Oh  «r  wol  «o  onracht  gehabt  hat?  ^  We- 
iiigsleiis  waren  die  Altern  VioUokoozerte ,  in 

»  Ausehuijg  ihrer  Applikatureo ,  ihrer  Arpeg- 
gio's  und  Uoppelgrifle  achwerer«  ala  die  heu- 
tigen. Die  Beweise  laaaeii  aich  leicht  auiliu- 
deii.  Ea  gab  zur  damaligen  Zeit  weniger  Vir- 
tuoaeu}  dieae,  um  ihre  virtu  au  behaupleu, 
musalea  &it  anaberwintfUeha  Schwierigfceiteo 
in  ilii  ea  Koaserteu  zeigen:  dies  sicherte  ihren 
Ruhm.  Ihre  Adagioa  wareu  eiufach  und 
leicht;  die  Ansaibeilnog  wurde  dem  Spieleo- 
deo  uberlaaaen.  Dieaer  wurde  stark  mitge- 
nummen  ,  wenn  er  eine  der  Idee  des  Koinpo- 
uiäteu  uichl  aogeiucsseue ,  oder  gar  fürs  Ac- 
compagneaeol  nicht  paacende  Manier  anbrach« 
te.  liier  uiiler»i  iued  sich  der  Küustler  vom 
Charlatao.  Oha«  Kenutaiaae  der  üarmouie 
durfte  ea  Ntemaad  wagen  dn  fienda*acbee  Solo 
M  apielen.  So  achwer  oua  die  Kltere  Spiel- 
art für  Kopf  und  Kinger  war,  am  ao  leichter 
hallen  ea  die  dumaligeii  Spieler  mit  dem  Bo- 
gen. ■Ifan  venilebe  mich  nicht  unrecht!  Ihr 
Adagiostrioh,  den  Ton  in  einer  langen  Note 
aut  etnem  Bo|^aati*i6h  vom  pianiaaimo  ailmilh- 
6.  Jabrg.  » 


lieh  zum  forte  anachwellen,  und  so  nach  und 
nach  wieder  verachwindeu  su  laaaen,  möchte 
wol  für  viele  muerer  neuem  Virtuoaen  eine 
achwei-e  Aufgabe  seyn.  In  der  willkührlichea 
Behaudlung  dea  Bogenatricha  hatten  sie  ee- 
leichler.  Sie  hntten  «ieht  die  llenge  Figoreq 
für  die  Slricbabeseichaung,  die  unare  Spieltffl 
jelai  so  schwer  macht.  Sie  konnten  absetxen, 
abatosseu,  verbinden,  nachdem  ea  ihnen  am 
gelegenalen  und  bequemsten  war.  Toeech% 
Cannabich,  Franzi  führten  in  ihren  Kon« 
aerten  ihre  Manieren /choQ  mehi*  aua;  ihre 
Striehfbeieiehattng  war  aohon  baaliointer. 
Cramer  in  London  war  der  erale,  der  iu 
aeineu  Konxerlen  eine  neue,  gefiilligere  Spiel- 
art einfiibrte.  Halbe,  auch  ganze  Seiten  voll 
rolleoder  Passagen  wurden  staccato  gespielt* 
Wie  man  vorher  mit  der  Seite  des  Bugeos  diese 
geacbwinden  Noten  abapielte,  ao  brauchte  man 
jetst  die  Mitte  dee  Bogena.  Oadnrrh  wurden 
sie  abgesonderter,  runder,  mit  einem  Worte, 
schöner.  Die  Applikaturen  wurden  durch 
Verbannung  unnatürlicher  Sprünge  aaafiöhTii 
baroTt  Dalicr  wuchs  auch  die  Zahl  der  Vir« 
tuosen.  Mancher  verdarb  aich  aber  auch  sei- 
ne vorige  gute  Spielart.nach  mühaamer  Appli- 
kation, aut  der  Mitte  dea  Bogena  an  apielen, 
durch  zu  starken  Druck  auf  die  Sailen.  Der 
Bogen  hüpfte  hin  und  her ,  und  der  Tun  ward 
nnannehmlidi,  rauh  and  kralsend. 

Diese  Schreib-  und  Spielart  erhielt  aich 
lange  Zeit.-  Da  nun  endlich  nach  ao  vielen 
tauaenden  achon  gehörter  Gänge  aur  £rfin- 
dung  neuerer  fast  keine  Mögliihkeit  war,  ao 
wurden  durch  vorachrifl liehe  äuichabexeich« 
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nungen  die  Läufer  «o  modifizirt ,  d«M  sie  swar 
Bichl  SßM  ankeanllidi,  doch  deo  TorigBD  nicht 

auffallend  ähnlich  svaren.  Diese  Neuerung  an 
lieh  »eliiat  iat  löblich.  Sie  verbreitet  Mau- 
nichfatti^knt,  vbt  deo  Arm  dci  Spielers,  «ie 
haucht  dem  Schlsrrigen  Seele  in  «ein  Spiel, 
dem  Trockenen  giebt  sie  Vortrag  allein  sie 
fäugt  beynahe  au  übertrieben,  und  in  der  Ans- 
öbung  bizarr  sa  Werden.  Konserto  kann  )odcr 
auf  seiner  Stube  auswendig  lernen ,  und  wenn 
ihm  die  Strichsbeaeichnung  zu  viel  zu  tbun 
»acht,  aie  nach  Boüeben  ablndem:  der  Ef- 
fekt verliert  dadunh  nicht  allzuviel,  wo 
der  Spieler  allaii»  als  üeld  gUnsU  üie  liede 
iai  hier  nur  von  Kompotitionea ,  wo  mehrere 
mom  Stimme  spielen,  wie  bey  Opernünfo- 
nieen,  oder  bey  Quiulelten  ,  Quartelten,  wo 
auf  gleii  hzettiges  Binden  oder  Abstosaen  der 
Noten  aehr  viel  ankommt«  Bido  gonaii«  Be* 
obachtuug  der  vorschrifUichen  Sit  irhsbezrii  h- 
quog,  und  die  dadurch  erlangle  Gleichheit  ge- 
kttrt  Bur  guten  Wirkung  dof  Ganxan«  Diese 
Beobachtung  ist  irü>er  unmöglich,  wenn  die 
Bezeichnung  EU  gekünstelt,  und  jeden  Augen- 
blii^k  abgi-aiidort  ist;  die  Spiolemlen  kommen 
antweder  selbst  in  Verlegeabdt,  oJer  Kiner 
verwirrt  den  Amlern.  (iesetzt  auch,  sie  kön- 
nen das  Vurgeachriebene  beobachten,  so  fui- 
den  aie,  daae  aie  mit  widrigem  Strich  an  käm- 
pfen haben;  dns  heiMtt  aieaind  oft  genöili.gt. 
von  gleichartigen,'  geachwinden  Noten,  wie 
Sechiehntheile,  'rrioleo,  die  crMe  mit  dem 
Aufstrich  an  nehmen.  Diea  hindert  sie  wie- 
der im  Vortrag,  weil  es  umintiirlich  ist.  1",« 
ist  wol  nicht  zu  leugnen,  duss  an  dieser  un- 
richtigen Beaeidmuag  oft  die  NiadiMMigkeii 
odei  F'üff  I 'igkeit  der  Autoren  Schuld  ist.  Sir 
kennen  entweder  das  Instrument,  für  daa  sie 
aetaen,  an  wen%t  und  noch  weniger,  die  Ge- 
aetze,  nach  wdcfaen  es  gehandhabt  ^ird,  oder 
aie  trachten  nur  mit  der  Arbeit  fertig  au  wer- 
den, der  Spieler  mag  aich  heraushelfen.  Noch 
fiflrer  liegt  es  an  den  Notenalaefaern.  Das 
Bindungszei<:hen  ein  puar  Noten  weiter  hin- 
na^gadeiiat  oder  verkürzt  —  die«  ist  ümen 
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gleichviel.  In  Quintetten  und  Quartetten  n. 
dergi.  haben  oft  zwey  oder  drey  Stimmte  in 
der  nämlichen  Figur  verschiedene  Bezcii  limnig. 
Es  kann  ein  jeder  ohne  meine  Uiudeutuug 
laicht  einsehen,  wie -aehr  die  Ausfiihmi^ 
durch  solche  unveralMndige  oder  nachlässig» 
Bezeichnung  nicht  nur  erschwert,  sondern 
der  Effekt  entweder  verhindert,  oder  gana 
verfehlt  werden  nmss.  Man  wird  mir  ein-' 
wanden:  die  j^ciÜiien  SpifUn-  v\issen  sii  Ii  bry 
der  verworrtrusien  liezficbuun^  schon  heraus- 
auiielfeu :  sie  sind  mit  ihrem  Strich  überall  au 
Ifause.  Die:ic  s  zuucstandeii ,  bitte  ich  dies« 
i-ra^e  zu  beantworten:  kommen  diese  geüb- 
len Spieler,  wCttD  aie  aicfa  auch  heraushelfen, 
iu  ilcr  mannichfaltigen  Strichsvrränderung  un- 
ter sich  iilierein?  müssen  sie  nicht  nolhwendi- 
ger  VVeiae  naili  der  V  er2ichieilenheit  ihrer  Ge— 
aohieklichkeit  sich  durchanhelFen  —  dieser, 
zwey  ocit-r  mehrere  Nott-n  verbinden  ,  jener, 
sie  abslOftsenV  wie  stehet  es  um  den  gu- 
ten Vurlrag  dabey?  —  Ueberdies,  sind  wir 
denn  Alle  geübte  Spieler?  V.»  giebt  Lei  upnda, 
die  nicht  immer  gcschi.kte  Lfehrmeister  haben 
können;  oder  sie  finden,  wenn  sie  sie  auch 
gehabt  haben,  dass  sie  bey  dem  ersten,  be- 
sten.  gekauften  Miisiksiiii  k ,  cf.i  n  wpgcn  die- 
ser unrichtigen,  folglich  unnatürlichen  ätrichs- 
beaeichnung  auf  Klippen  Stessen,  woran  sie, 
ohnei  arlitel  ihrer  erhaltenen  guten  SlridiMe- 
geln,  jeden  Augenblick  scheitern.  Ich  kenne 
nur  Binen  Mann ,  der  airh  die  Mühe  {lab ,  aUe 
seine  Musikalien  in  jeder  Stimme  richtig  an 
bezeiihnen, -und  wennes  nicht  anging,  sie  selbst 
erst  abschrieb,  und  dann  bezerchnete.  Aua 
seiner  achten  Schule  gingen  niebrrre  gebildete 
Männer  her\or.  Ich  darf  ihn  wo!  ncnuen, 
ohne  seiner  Bescheidenheit  zu  nahe  au  treten« 
Bs  ist  der  würdige  Greis,  Herr  Rodewald  in 
Gross-Glogau  in  Niederschlesicn,  Bruder  daa 
berühmten  Kassier  Konaei'tmetsters, 

Die  .Absicht  dieaea  knraen  Au&atsea  (n 

ausführlicher  Erörterung  würde  ein  fCrnilt- 
ches  Lehrbuch  erfotrderüch  seyn)  geht  d^thin. 
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untre  bmitig«'»  dem  Spieler  zur  Verschöae- 
rnng  so  mauoichfaltit^o  Voithi-ile  biingKitde 
Weise  keinessvega  vardr<iMgeu  zu  wollen,  aoa- 
deifn  den  KoniponttlMi  für  Violin  und  ttber- 
haupl  tiir  üygetilnstrumctilc  ,  (  vofau.sgescizt. 
er  versiehe  die  Uaiidbabung  des  liugeu:) '.)  iiof- 
lichet  SU  ÜtlMi ,  feine  Slriehabeseichnang  ge- 
nau durc-hxuse])!! ,  oh  Nif  uiiier  sich  überein- 
komme, oder  ob  «ie  durdi  zu  häufig  gesuchte 
VerXllüeriidgeii  cav  Verwirrong  dee  Ganzen 
A>la>s  gebe.  Sie  gehl  (lahiu:  ichwachen  Leh- 
rern einoij  knfzeu  Weg  zu  zeigen,  wie  sie  ih- 
re ächulc-r  durch  eiul'arhe,  Ici  Jit  i'asaiicbe  Ke- 

'gclD  -anf  unrichtige  StrieltobMeiclinnng  aur- 
»•rkaam  wamAma.  tonnm.    Man.  find«!  su^i 

'Beyapi«lt  , 
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Spielet  nun  der  Schüler  diese  Noten  nach  vor- 
schrit'llicher  Heseichaung,  wenn  die  erate  hal- 
be Note  nicht  mit  einem  acharfen  Strich  (  ) 
unlerzeicliiiet  iat|  Welcher  eine  Wiederho- 
lung des  IJerabstrichs  andeutet,  so  hat  er  bis 
ans  Ende  unrichtigen  Strich  —  daher  muss 
er  die  erste  von  gleidiarligen  Noten  immer  mit 
dem  Autsti  ich  nehmen.  Er  fühlt  das -Unna- 
türliche und  fragt  den  Lehrer.  Dieser  ant- 
wortet, wenn  er  ein  gewöhnlicher  — •  d.  h. 
ein  solcher  ist,  der  allenfalls  das  Wie,  aber 
nicht  das  Warum  weiss:  du  musst  dir  helfen, 
nnd  hier  swey  Noten  verbinden,  dort  eine, 
oder  mehrere  abalossen.  iJadurih  erhitll  der 
Schüler  eine  un/uianglicho  Zurechtweisung 
für  den  gegenwärtigen  Fall.  Der  nümliche 
(Bedanke  eracheial  bald  wieder,  nor  dnrch  ein 
paar  Noten  verändert.  Der  Schüler  ist  genO- 
tiugt,  wieder  zu  fragen,  der  Lehrer  antwor- 
tet iitm  ao  unbefriedigend  wie  suTor.  Für 
I9  dieaekheMrirkabaB, 


Leser  überschlagen^ 
kurze  Anleitung  da« 


felglO 


Gleichartige,  anf  ejnander  folgende  Noten 
haben  in  gleichem  Zeitmaas  C-  und  Takt 
gleiche  Slrit he.  Ein  gleicher  Strich  ist :  herab, 
hinauf,  für  jede  Note  einen  Strich.  Diesem 
an  Folge  werden  von  zwey  gansen  Noten,  von 
zwey  halben,  Vierteln,  Achteln,  Scchzehn- 
theileu  u.  s.  w.:  die  erste  lüaab|  die  awevt» 
hinaurgeatricben. 


Moderato 
 her  hin  her  hin  her  ^ 


h«r  ^ 


her 


Wenn  nun  zwey,  oder  mehrere  gleiche  Notatt* 
gleichen  Strich  haben,  äo  folgt  daraus,  data 
zwey  oder  raehrtre  verschiedene  Noten  un- 
gleichen Strich  haben  müssen,  d.  h.  es  kömmt 
nicht  für  jede  Note  ein  Strich ,  sondern  ea 
werden  zwey,  oder  aaehrero  Noten  anf  einen 
Strich  genommen,  nnd  zwar  nur  Äwey  auf 
einen  Strich ,  wenn  die  folgenden  Noten  wie» 
der  von  einer  andern  Art  aind,  ala  die>»KS 
hergehenden  swejTaeacliiedeiiaa,  wie 


Die  Beceichnung  ist  aoi 


Sind  aber  die  folgenden,  von  der  ersten  Note 
verschiedenen  unter  sich  gleich,  so  bekommt 
die  erste  den  Herabatrich,  und  die  folgenden 
gleiclien,  auaammen  Terimnden»  den  Anf. 
stricji,  Winz 
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Oder  wenn  nuui  di«  erti»  Ragel  bafMkalton 

will)  «uch  so: 


Bey  ungleichem  Zeitraaas,  als  J,  \  Takt, 
XOnnea  die  Schüler  das  Gegealheil  beobachten, 
tiiid  bey  uagleiehen  Noten  dra  gUidwn  Suich 


«nd  nur  dann  •«rst  wieder  die  Hanptregel  be- 
folgen, wenn  sie  genötlilget  wären  den  Anfang 
des  Takia  mit  dem  Aafsti-icb  za  nehmen ,  wie 
jli  demcelben  Bey  spiel : 


Die  Ausnahme  vor  der  Regel  in  gleicher  und 
angleiches  Taktart  iat  dieeei  Sobald  swey  oder 
mehrere  sich  folgende  Takle  die  nämlii  lie  I'i- 
gur  mit  uagleiehen  Noten  habea ,  so  kaun  die 
frate  Note  sn  Anfange  des  Takt*  auch  mit 
dem  Aufstrich  genommen  WMCdm»  oluM  das* 
dar  Strich  uonatürü«h.«der  gaawiingen  würde : 


loh  will  die  Sache  nicht  weiter  au^ilehnen  ,  um 
■lil  dieser  Kleinigkeit  nicht  su  viel  Raum  weg- 
snoehmen}  yielleieht  kann  anch  dieses  Wen  ige 
Einigen  ron  Nnlxen  seyn.  Man  mag  immer 
sagen,  dass  die  Schiller  durch  obige  Grund- 
*üt£e  geleitet,  furchtsam  und  unsicher  spielen 
nussten,  und  bey  geschwinden  Gängen  un- 
möglich Zeit  liatien  tiaclizudpiiken ,  ob  sie  den 
richtigen  Strich  haben.  Dawider  habe  ich  die 
Erfidming  Ton  cwansig  nnd  mchraren  Jahren» 
daa»,  wann  die  Scholar  einige  Zeit  atrang  an- 


gehalten werden,  nach  diesen  Kegeln  zu  spi». 
len,  es  ihnen  habituell  wil'd,  die  Bt-zeiihnung 
mag  seyn,  wie  sie  wolle.  Der  Lehrer  muss 
dem  Zögling  ani^oglich  die.Beyspiele  aus  sei- 
nem Kopfe,  und  zwar  ohne  Bejseiclinung  auf- 
schreiben, und  SU  lange,  bis  der  Schiiier  ohae 
Stocken  di«  nngteiehen  Noten  verbindet.  Br 
musa,  wenn  er  nirht  fähig  ist  selbst  etwas  auf- 
zusetzen, aus  leichten  Fielen  einen  Aossug 
fläachen,  nnd  diesen  nach  der-Regel  beaeich^ 
nen.  Die  Bezeichnung  des  ersten  obigen  Bey- 
spiels  ist  deshall)  unrichtig,  weit  diir>h  die 
Verbindung  der  halben  Note  mit  einem  Achtel 
das-  folgenden  Takts  die  etate  von  gleichartt- 
gen  Noten  mit  dem  Anfstri.  h  geimmracn,  und 
so  bis  ans  Ende  der  Periode  der  ungleiche 
Strich  fbrtgesetat  wird.  Verbindet  man  aber 
zwey  Achtel  mit  der  halbenNotc  im  Aufstrieb, 
so  kommt  die  erste  von  den  übrigen  .set  lis  Ach- 
teln anm  Herabstrich,  uud  die  Ordnung  ist 
idadar  hargaaieilk 

Es  bleibt  mir  noch  zu  erinnern  übrig,  dass 
aus  dem  Gesagten  leicht  au  feigem  wtlre,  es 
müsse  der  Anfang  jedes  Takts  mit  dem  Herab- 
Strich  gespielt  werden.  Aus  den  Regein  Siesst 
diese  Nothwendigkeit  nfcbt  '  Raben  es  die 
Schüler  so  weit  gebracht,  dass  sie  den  Bogen 
in  der  Gewalt  haben:  dann  ht^irt  anch  das  Ge- 
zwungene auf  und  das  Masi  hmenmkssige  ver- 
liert sich.  Auch  ist  die  Strichsregel  nidMdaa 
rierabstrichs ,  soiidein  wegen  dessen,  was  in 
der  Natur  der  Sache  selbst  liegt,  daj  wie« 
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i)   Variationt  Iris  facilt»  four  k  jPloM^U. 

Op.  1.    iVr.  a4  Xr.) 
«)  Varlaüuu  trit  facUu  f,  U  Picnof»    Of*  a. 

(a4  Zr.) 

^  irk  faiU»  p,  k  PUmtf»  avte  Faceom- 

fognmMt  d*iiit  VMott,   Op*  5.   (56  Xr.) 

4)  Aonc/f (ZU  tri»  f*dU  f,  It  PfM^    Op.  4. 

-    (18  Xr.)      «  ' 

5)  <Six  Piicu  tri«  faedfu  four  U  Piaaaforu, 
(a4  Xr.)  ,  * 

Skmmüich  komponirt  Tim  Philipp  Eder, 
•  iniv  Vtdago  4m  .  KatMl-.  .imd  loilaitri«* 
Goapliiu»  in  Wim*- '  —  •  . 

llf eynang  -  Dich, 
erst  nur  in  dem  MeehRoitchen  der  Kunst  geübt 
werden;   aollten.die   Schwiei-igkeilen  dieMs 
Theils  der  Kunst  in  den  Jahren  und  auf  dimel- 
be  Weise  besirgen  lernen,  vnm  iH^n  als  Kitabe 
die  Graiiiniatik   lernt;    sollten  zu  detu  Hnde 
Fasjagen  und  i<'igurea  aller  Art  vorgeachrie» 
huu  IwkoiiiitfM  «Bdl«iHab0Df  ud,  Mwi«  «mIi 
schon  beym  Dekliniren  und  fast  nur  mechani- 
schen Ueberaetsen  aus  der  fremden  Sprache  in 
di«  BinttArlicfae  einiger  Sinn  und  Takt  itlr  ihre 
Eigenheiten  und  ihren  Wohllaut  im  lunern 
•bildet,  so  würde  sich  sicher  bey  dem  Ueben  der 
Finger  das  Ohr  und  einiger  Sinn  för  musikali- 
Mhea  Wohllaut  finden  —  nnd  weiter  sollte 
M,  gicicbsam  im  ersten  Kursus,  nicht  gelien. 
Nun  aber  setzt  das  freilich  voraus  Schüler  in 
j an  gen  Jahren,  die' nicht  achon  auf  Befiriedi- 
gnng  eines  Sinnes  und  Geschmacks  ausgeheu, 
dia  bey  ihnen  noch  nicht  erwacht  sind,  son- 
dern die  aine  trockene,  aehware  Paassge  ein- 
leman  und  gleichaam  hinabwürgen,  wie  eine 
schwere  Konjugation;  es  setzt  ferner  Stluilct 
voraus,  die  wirklich  etwas  Hechtes  ienieii  sul- 
lan  und  wollaa,  «ad  dämm  aorh  ZeilraniWan- 
dtn.    Abar  viato  &qga»  «pata^  an,  «md-di« 
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Damen  ,  in  regola  — !  man  weiss:  diese  wol- 
len, schon  nach  den  ersten  Monaten,  anga« 
nahma  Unterhaltung  für  aich  nnd  wol  auch  für 
Andere  von  ihrem  Spiele  haben  1  und  darum 
ist  es  freylich  nothwendig,  auch  für  sol<^ 
AnfKnger  su  sorgen ,  und  für  sie  etwas  ao 
viel  möglich,  Zweckmässige,  nnd  doch  su- 
gleich  ihren  Wünschen  Entgegenkommende  zu 
schreiben.  Dass,  wenn  man  ein  doppeltes 
Ziel  an^eidi  arreiehen  will,  man  keinee  von 
beyden  recht  scharf  treffen  könne,  Hegt  in  der 
Natur  der  Sache,  nnd  mau  muss  darum  die 
Fotdernngen  nicht  alUuboch  richten}  ja,  e« 
ist  wahrhaftig  aehbn  garnithts  Leichtaai  wenn 
man  denen  ,  die  gemacht  werden  müssen  ,  nur 
so  ziemlich  Genüge  leistet.  Und  das  hat  Hr. 
in  eämmtUeben ,  oben  iingesaigten  Werk- 

cheii  ,    wiikücli  gelhan.     In  ilcr  Nu.  .V  (Pie- 
nes) h^  er  mehr  für  Uebung  und  eigeutitches 
L.arnen  gespicgt}  sie  aÜMliQabriiber  gtwiaae» 
bestimmte,  aber  samTbeil  dem  Anunger 
schon  einigermassen  schwierige  Figuren  ge- 
macht, und  dennoch  nicht  üble  Musik^t^k- 
ke  —  bis  etwa  auf  die  latate  Menuett«  die  sn 
gemein  ist  und  auch  etwas  Utn  hythraische  hat. 
lu  den  übrigen  jNum|nern  möchte  wol  der 
Zweek  der  Unterhaltung  vorwalten,  worflber 
aber  jeuer,  dar  awackmissigen ,  fortschreileu- 
deu  Bildung  nnd  Uebung,  ü-eylich  nicht  ver- 
gessen ist.    Man  kann  sie,  in  iener  Absicht^ 
am  besten  mit  den  bekannten  kleinen  Uebunga* 
stücken  vergleichen,  die  aus  Plr\ eis  Kompo- 
sitionen gezogen  worden  sind,  lu  dieser  zwey- 
ten  Absiebt  iH  der  Wechsel  der  Bünde  und 
di«  Anwendung  einiger  modernen  Verzierun- 
gen (z.  B.  V  ar.  4.  des  kursen,  scharfen  Vor- 
schlags,) nicht  übel;  in  No.  3.: aber  die 
Uebung  beyder  fiände  gut.    No.  5.,  die  So> 
nate,  ist  ein  angenehmes  Stück,  (besonders 
werden  die  beyden  ersten  Satze  gefallen)  das 
sich,  in  Absicht  auf  Diseiplin  nnd  Gradatioit, 
gut  an  (eiie  Nummern  anschliesst,  und  durch 
die  sehr  zweckm^ig  eingerichtete  Violinstim- 
nie  demLehrar,  wenn  er  sie  ibei'nimmt ,  Oa- 
•hSMihMt  giehl,    aeinen  Miiler-.  .aadb.  ab 
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G 1  e ichh  e i  t  des  Takts,  des  Vortrags  n.  s.  w. 
Sü  gewöhnen,  und  besonder«  das,  bey  Aufba- 
ue, aad  ImiAi  larttblen  Ange- 


■gtrn  „ 

woliuheit  werdende  Stocken  im  Spiel ,  (dem 
Stammeln  in  der  Rede  ähnlich,)  su  beaiegea. 
Da«  Roiideau  endlich ,  (No.  4.)  ift  eine  hnb- 
«ehe,  iMlodiOsa  KlAinifkeit,  wie  sie  die  oben 
gMchiUcrten  Zöglinge  g«r  tax  gern  JulMn. 

NMh  dtefar  genauen  ADg|J>ed«ia«i,  wni 

man  hier  erliält  und  für  \*en  zunä«  hst  man  es 
erhalt,  wird  es  iieiaer  weitern  Auseiu&ader- 
aainang  oder  EmpfUilnng  •  bedfiffim.  Dm 
ÄMieera  der  Werkdiea  iet  gat. 


Prtmltr  Cukirto  ftmr  Vtot€ne$ttt  nvce 

fagntnunt  de  grand  orchestre,  deJie  ä  A. 
Andri  par  ion  «mi  J.  G.  Arnuld.  A  OfiEen- 
bach      M.  chez  Jean  Andr^.    (Pr.  4  Fl.) 

Troiiiime  Coneeno  pour  VioloncelU  «v«e  ae» 
etmfügntaunt  dt  gvand  orchtatrt  ddiU  ä 
jHpiMfcnr  b  JBeron  de  KfüiioM  fer  /.  & 
Arnold,  A  Ofienbadi  M.  cliei  Jwn 
AndnU   (Pr.  4  f  L) 


Die  neieten  Konnerl«  nad  b^tenntlich  Ar- 
beiten Ton  Vitiaosen ,  die  sie  su  ihrer  Noth- 
dnrft  echreiben,  und  oft  kaam  wlfien,  wie 
•ine  Septime  cegdmlstig  sa  behandeln  i%t. 
Haben  sie  dip  Prinzipalstimme  mit  mehr  od«*r 
weniger  Müli«  ao  zusaramea  gemacht,  daas  sie 
gerade  ihre  herrorateehendeten  Canetetacke 
.  hiticingebracht  haben,  so  suchen  sie  sich  nun 
irgend  ein  Accompagnement  ihrem  dunkeln 
Gefühle  und  geübten  Gehttr  nach,  nnd  brin- 
g«a  diee,  etwa  mit  Hälfe  einee  Klayiere,  au 
Papiere.  Solche  Komponisten  nennet  man 
Naturalisten,  aber  das  Wort  in  der  nic- 
dern,  vnlgairMi  Bedentnng.  Be  wire  Pedau- 
terey  nicht  eingestehen  zu  wollen,  dass  auch 
bey  ihnen,  wenn  sie  Talent  oder  doch  viel 
Gutes  gehört  faaben,  nieiit  oft  ndiche  nn«i- 
kalUche  Phraee  nitnntarlMifo,  die  die  «irwig- 


ste  Kritik  aushxlt:  ein  panzps  Tonslück  aber 
gut  zu  liefern,  dazu  gehört  unentbehrlich 
Bildung  durch  Kenntnieee  —  daau  gehört 
nuthwrendig  Schule.  Es  verhalt  sich  mit  den 
Komponisten,  die  nicht  «ogenanate  General- 
buediule  geinaohi  iiabea,  gerade  wto  mit  des 
Singern,  die  nicht  musikaliach  nnd,  oder  wie 
mit  den  Malera,  die  aiolii  aeidhunn  gelernt 
haben« 

Wir  machen  zum    erstenmale  Bekannt- 
schaft mit  dem  Verüasser  gegeuwarliger  VVer-^ 
ke,  und  e«  frraet  nne;^  diwe.Hr.  Arnold  kei- 
neewege«  zu  solcheu  Natoratiaten  gehört,  fa 
dieaeo  beyden  Konzerten  sind  nicht  nur  die 
Prinsipalatimmeo,  wie  bey  den  meiaten  Vio'- 
loaceUkoBateleil«-aondern  ea  ist  auch  das  Ac- 
compagnement —  es  sind  nicht  weniger  die 
Tuttiaütae  krafit-  und  effektvoll  nach  den  lle-. 
gein  der  liOlieni  und  niedem  Knnat  auegefiibrti. 
Man  erkennt,  dass  es  dem  Veit,  wedir  an  Er- 
fiadungagebe,  noch  an  wahrem  Kuoatainn 
fehle  nnd  dam  er  durch  aufinerkaamea  Aniitf- 
ren  guter,  grosser  Mnaiken  von  den  bettav 
Meistern,  aeinen  Geschmack  verfeinert,  sein« 
Anlagen  ansgebildet  und  sich  ao  in  aeiner 
Kunst  emporgehoben  liat.  ~    Herr  A.  hat 
sich  durch  die  Herausgabe  dieser  Werke  ein 
duppclle«  Vei dienst  erworben,  indem  er. die 
liauptalitnmen'  dea  Violoncella  anefa  sugleich 
liir  die  llratsche  arrant>irt  uud  diese  StimuieQ 
seinen .  Werken  mit  bcygetiigt  iiat,  wilchea 
auch  auf  dem  Titelblattie  mit  augezeigt 
Freylich,  da  die  Ilauptsümmen  ursprunglieh 
füi  das  Vi<ilLiT)ceil  gesetzt  sind,  so  thut  das 
Ganze  auch  nur  aut  diesem  vorgetragen  seine 
volle  Wirkung.    Bey  der  Seltenheit  guter 
Konzerte  Üir  tias  Violono.  dürfen  M  ir  vontus- 
setzen ,  die  vorliegenden  aiod  sehr  bald  in  den 
Künden  aller,  die  sie  gdnrancben  ktfnneit, 
uud  können  es   ddliei  mit  jener  allgemeineK 
Angabc  ihres  VV''ertiis  und  Chai'akters  .beweu^ 
den  lassen.  Nur  das  sey  hinzugesetzt ,  daas  wir 
aebr  wünschen ,  Hr.  A.  gebe  uns  mehr  WeskiO 
TOD  dieaer  Art  und  vm  diaaem  GeJtailaw 
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Zwölf  deuttdu  MMd  französische  Jaitder  mit 
BtgUiiung  der  Guitarre,  von  Fr.  H. 
Hbnmtl.  Bey  RudL>lph  WerkuiAUlcr  -in 
OnuiioBbarg.  (Pc.iTJilr.40r.} 

« 

■  Dia  «rat«  HoaMinse,  1«  rwohar  de  dknx 
■maiu,  iat  ganz  im  einfachen  erzählenden  Styl 
dieser  Dicblüugaart  konponirt,  uad  man  wird 
nicht  müde  sie  zu  wiederhcrfeo.     Unter  den 

doutachen  l^it-dern  ist  das  schon   früher  be- 
kannte Gedi  hl:    Das  liebende  Mädchen, 
vorzuglich  ^ul  ausgedrü«  kt.    Nur  ist  das 
Imiuiuu  nicht  richtig  behandelt;  weno  Ben- 

Bimmei  «o  singen  Inaati  Jüngling,  wenn  ich 

dich  vou  fern  erblick« jl  dmt  Miaataud  ver- 
schwindet einigermassi'n ,  wenn  das  Lied 
langsam  genooimea  wird.  Noch  zarter  und 
lieblicher  iat  daa  rorlestei  «Teiithold,  mein 
Trauler  ist  gangen  von  Iiit  r. '  Die  bekannte 
Ai'ie:  Hebe,  sieh'  in  sani'ler  Fe^er  etc.  ist 
nach  hier  noch  einmal  miigetheiU.  Den 
Keaehhualea  hat  sie  nun  wol  nicht,  wie  neu- 
lich in  irgend  einer  Zeitung  bemerkt  wurde, 
doch  hätten  die  swey  ungeschickten  Einschnitte 
io  der  Milte  der  Strophe,  die  eigentlich  aurh 
auf  Rechnung  des  Uichters  kummr-n,  von  dem 
1  Komponisten  vermieden  werden  sollen. 

Die  Lieder  sind  (lir  die  Guit<irre  geschrie- 
ben. Wie  man  dem  sanften  Aeolischen  Hauch 
dieses  Instrumenta  aocb  ein  Kriegslied 
anpassen  könne  (I)  wird  Seite  >  g«>Mgi, 
wo  CS  h^sst :  la  trompete  appetle  aux 
aliarmes  etc.  und  die  Trompetentöue  auf  der 
Gaitarre  narhgi-bildet  werden.  Ist  es  nicht, 
•Is  wenn  im  en({.'«gengc.setzten  Falle  ein  zäi  l- 
lirher  üamöt  seiner  Schüferin  eine  Machtmu- 
tSk  wbM  der  Trompete  bringen. woUta?  Dass 
doQhadbstKttBetler  oftkünalelnl  — 


Koaas  AasaiaBV. 


Die  Galoppade  {?)  mit  to  Variationen  für  da» 
Fimsfom  eoR  Jth,  lUtf»  2ä|isf.  Wiaa»  bey 
Bder.   (Pr.  u  Or.> 

t 

EinigeGalojipadeninden  Variationen  salbst 

abgerechnet,  gehören  sie  noch  immer  zu  den 
bessern  ihrer  Art.  Das  Thema  ist  freylich 
etwas  dürftig,  oder  vielmehr  monoton,  doch 
▼eigtsst  man  dia  Sinfbhnigbait  d«r  lialedie 
vüjcr  der  gsschickten  Behandlung.  Am  Ende 
der  lezteo  Variation  fangt  der  Komponist  auf 
etnnal  an  an  aingen:  „Ich  aag*  es  halt 
immer,  ein  Compusiteur  —  —  and 
uiit  diesem  Späschen  schliesst  die  Musik.  Fast 
uuwtlikuhrlich  wird  mancher  darauf  reimens 
der  Harr  Aator  vergalopipirle  sich  eehrl 


J^wölf  Litdtr  am  Klavier  zu  singen  von  J, 
C.  Mornhtirdi.    Bi  uunschweig;  Musikalien- 
▼erlag.    (Fr.  16  Gr.) 

Durch  Neuheit  und  Originalität  aeicbnett 
aich  diese  Lieder  nicht  aua,  wol  aber  jnreb 

eine  gewisse  Anmuth,  die  fiui  allen  Kompo- 
sitionen dieses  Verfassers  eigen  ist.  Das  erste 
schöne  Lied,  Entsagung  und  Treue  von  A.  W; 
Sehlegel ,  —  so  ausdruvfcavoll  e«  auch  Rhyth« 
mus  und  'J'öne  begleiten  —  wiid  wegen  sei- 
ner Länge  (es  hat  10  achtzeilige  Sti'ophen} 
nicht  leicht  jemand  gans  anssingcn.  Bs  ist 
Fehler  unsrer  Komponisten ,  wenn  sie  2u  ih- 
ren Kompositionen  xn  lange  Lieder  wählen 
(sie  müsstea  denn  einzelne  Strophen  besonder* 
komponiren);  die  immer  wiederkehrende  £m- 
pllndung  (der  Meloilie)  ermüdet  endlich,  und 
spricht  das  Herz  nicht  mehr  an.  Lieder  der 
Art  lies*t  man  lieber.  —  Im  aweyten  (der 
Frühling)  ist  der  Ausdruck  des  Ganzen  ver- 
fehlt. Auf  den  Ausgang  jeder  Atrophe:' 
«doch  bleibt mir's im  Heraen  aa  «reh!* 
fiilgl  ein  Nachapial)  das  «»  dem  vofgeichiia- 
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benen  Tempo  femita  gespielt—  völlig  einem  — 
Walser  gleich  L  Dealo  beasei-  siud  fast  alle 
4i«  ttbrigen  kUiiiM  Lieder  gdiingeo,  und  auch 
^011  Toxt  zu  seineu  Kompusilionen  hat  der 
Vw£  grÖssteotheiU  mit  Geschmack  grwüblt. 
Die  Dichtungen  auMl  von  Muiliebetty  Ziehen, 
lioGlilcr,  vottSackeBdorf  ikaiideni* 


PandMülnd»  4tr  fraiuOtttehtn  Thippw  in 

Hannovtr,  für  dat  Forltpiano  eingcriclitet  von 
JÜrntr.  Lief.  Iii.  Brauasdxweig,  Mu«i- 
iMliaBTerlag.   (Pr.  8  Gr.) 

Dieie  P«ridMiittnche  gleichen  ttdir  klei- 
IMII  Siofonieea  oder  Sonaten ,  als  eigentlichen 
liaraehen,  und  es  ist  erforderlich,  dass Trup- 
pen« die  nach  ihnen  marsihiren,  sehr  im 
Takte  geübt  «ind.  Sia  bören  eicli  aber 
sianlich  got 


Di«  WmiuttlMfij  oder  Thaddäil  in  der  fVemd*, 

Jtr  das  Fortepiano  von  Herrn  A.  H.  Sigora, 
Sdkn  von  EuUntttin.  Wien,  bey  MoUo  et 
Comp.    (P.  1  Fl*  Xr.) 

Bio  Quodlibet,  aber  nicht  mit  Willen  des 
Verbaeera,  der  —  eine  Operette  schreiben 

WolUe«  Den  Anfang  madil  ein  DiieU  zwi- 
schen Hrn.  Thadüadi  und  Llrn.  Loicns,  das 
•Uo  beginnt  t 

£iv«y  Ssbusncker  nisaa  ia  i'Frseid>  raf  gnt  OlBck, 

So  Jang'»  ihnen  gut  geh»,   Ishr'n  «io  nicht  zurück! 
Oer  Matter ,  der  bat  um  halt  gar  viel  kuiairt, 
Dmi  sied  wir  Skm  all  wwwj  oüt  aaaim  Mclwppirt. 
Wie  es  nar  mdglich  iat,  solche  Dinge  zu 

sclu-flben  —  uiul  in  Musik  zu  st-fzen.  Die 
Koinposiuoti  ist  noch  dasu  mitunter  recht 
hfibacb,  e.  B.  in  deai  Duett  8.'i»  Q.a.m.Orten. 


Als  Anhang  folgt  eine  Pantomime,  wo 
man  nicht  weiss ,  ub  man  ul^er  Musik  und 
Handlang  »  laclien  oder  weinen  aolU  Her* 
Arlequin  treibt  hier  sein  poetisches  Wesen  als 
Hitler  von  der  traurigeu  Gcatalt.  Unter  an- 
dern wird  er  «na  einem  Fieeii  gezogen,  den> 
Hr.  Pirot  vorher  mit  einer  Gewehrkolbe  todt» ' 
gcs  lilagen  hat.  Zulezt  erscheint  ein  —  tan- 
zender Genius,  dem,  wie  vorgeschrieben  ist, 
in  einer  brennenden  Opfer  schalle  Rauob- 
werk  geopfert  wird,  während  zwischen  einer 
indrada  mityTrompetea  und  l'aukcu  dec 
Vorhang  IMltl 


A  ■  S  K  D  O  T 


Eine  anf  mehrem  dentachen  TlMala»  be->' 

kannte,  ganz  unwissende  und  albcrue,  aber 
mit  einer  nicht  üblen  Stimme  begabte  und  leid- 
lich —  ebgertchlele  SUngerin  legte  vor  eini- 
gcr  Zeit  in  eine  Oper  Schlüters  Bravourarie: 
Wie  durch  ineioe  kleinale  Nerve  etc.  ein und 
hatte  dlifPaasagca  bieht  ubel  eingelernt,  ver^ 
stand  und  behaiidaUe  aber  ihren  l'ext 
folgenderauMsaa.   Bey  der  Stelle« 

Jede  Zekeaft,  jede  Fcfse 

Liegt  Tor  mir  hell  tu^jcthnn  : 

Jetst  berühr'  icli  achon  die  Sterne  eie. 

berührte  aie  eich  mit  dem  Daumen  und  Mil». 

Iclfincer  dt-r  rirfiteti  Hand  die  Stirn!  „Sie 
bozicliLs  auf  ihieu  Manul"  sagte  Liucr  im 
Parterre* 


(Hisiber  das  btetligsnsblaU  Ne.  ZVUI.) 


4 
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zur  Allgemeinen  MusilLaUschen  Zeitung, 
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1604« 


Anl  ii  n  d  i  n§- 


Reeaeil  de  Romances  fayoritef  p.  le 
Clavecia« ' 

Dicsci  Wn'«  enthält  elno  SanmluD;  RomaoiPii 
uatl  Ueinrr  Ario.i  «tu  mcbredtbaila  fraaiöaiachea 
Opern  entlehnt,  dt«  ich  aufa  Klarier  nm  G«kraBcli» 
für  dieicDigen  Liebbaber,  die  aich  baym  GcMOf*  mit 
-  Klatlw  aetbst  zti  begleiten  wBojchen ,  a  o  cinge- 

■iehtrt  habe,  da»i  die  rechte  Hand  immer  den  Ge- 
aiDg  augiebt,  und  aUu  dem  &MgtT  und  dem  der  «ich 
nar  heym.  Kbfier  BBterkaltM  will-,  fklcfc»  DiMUtc 
leiatcn  witd. 

Um  aber  lagleich  Tür  manchen  KnKapit  iamit 
twM  Kntscn  sa  Tarbiadea,  beb«  ieli  aikh  baMlUht 
iS»  «tTWitta  A^plftatvr  b«3rmibebaltea  i   dt«  Abwai- 
«baagea  VOB    derselben   aber    mit  Ziflem    über  den 
Natmi  tu  bmarlen  und  das  Lt-ic'htcro  dem  Schwerem 
—  auch  in  RücUicht  auf  die  Tonart  —  rorhcrgeben 
SU   laaaea.      Audi   aolchen   Liebhabant   wird  diaaa 
Smalaaf  aiaa  aasMiduM  Riekeriasarnng  «eyn,  de- 
■m  vorher  die  grSataraa  Werlr,  au»  denen  ich  ^n- 
aammengetragen  habe,  bekannt   waren,   und  «ie  ncr- 
ian  et  leichter  fintlen  ,   rwey  al»  drey  Notenzeilen  ru 
ibertehen.     Auaierdem  d«a«  dieaea  Waikcban  nur  ftir 
Ronuasen  nad  ktaioo  Ariaa  baatimaat  lat,  haha  ich 
darin  anch  etBiga  halieht«  Duos ,  Terxetlo'»  nnd  Chö- 
m  anfganommiit  «loeh  ohne  mich  bey  diesen  Ictit.- 
tas  »n  mehr  ala  $m  die  d«n  Ceaang' nihf endo  Stim- 
me stricte  lu  binden.    Denn  eraten«  liaaaen  «ick  a. 
B.  in  einem  Chore  nick»  got  nehrat«  SiagatiaiaeB 
ia  ein*  Notanaeite  prcaiM,  ohm  dadnrch  die  Aua- 
fahrttag  «lea  Spielaaa  sa  a«lw  am.  wichweren;  und 
Diclirrro  Notenaatlen  aaiubrlngen  »tritt  ,jegen  meine 
Ab»i<  lii,   weil  diese«  Werkchen  nnter  den  vorher  ar- 
wShiaen  Bedingtuiftea  biet  d«rVBlarhah«B||  Blahalaav» 
gewidmet  aejn  «oJI,     Zum  andern  arlanbt  «a  aber 
•Mk  dia       «aa«  •HMrianr  baaiMMkla  lika»  «fcht. 


weabaTb  anch  ichon  hpy  den  ftrSsseren  SlBdta»  tsh 
mir  Taraciuedme  AbLürzosgea  erlaubt  habe. 

Dea  auiata«  Geaingen  i«t  der  erat*  Vera  dettUah- 
ud  fratiattalaeh  aagleicli,  oder  nur  in  eiaer  von  hajr^ 

den  Sprachen  «Hein,  wenn  er  (Jnpprlt  fi-hlte,  beyge- 
druckt.  Oey  den  abgekür^tua  5iuckca  üea«  ich  dea 
Tost  TonXtalieh  \ 


Daa  Vark  wird  Ia  S  Heften  ad 

nad  in  Querfolioformat  sauber  gestochen  crscheinea,- 
wo'voa  die  beyden  er«Jen  Hefte  in  drey  Worhco  ab- 
geliefert werden  können ,  und  das  dritte  Heft  nebat 
ein^r  InbaltMnaeige  in  der  eratereo  HItfl«  de«  Ao«b««* 
monats  narhfolgoB  aolL  Ob  dio«««  drey  H«fkM  «OB 
Zei^  sa  Zah  Mok  ntdirere  Bachfolgen ,  wird  ron  der 
Aufnahme  meine»  Unternehmen«  abhängen.  Die  Prä- 
nnmeratioa,  ^reiche  bis  Emle  Septembers  offen  bleiUtr 
beträgt  auf  jede«  Heft  rou  rier  Bogen  18  Cr.  Sich».» 
wttd  dar  Maapraia  aof  »  Fl.  Holl. 


Wa^  auf  d  'EjwaipUra  ptaapnemt,  hekomat  dfti 

Auawbtif»  Intere«tent*B  beliehen  «ick  mit  pMÜ« 
frajren  Briarea  md  Gelderu  an  siek.  aclbst .  oder  n 
die  Harran  Hoi«<i«tar  a«  kfeknel  ia  Leipiig,  na* 
nn    Herrn  J.  C.  Kreeft  XlUMixM*  JlBaikWkMUn 

Elberfeld ,  «u  wenden. 

Aauterdaa«  dea  latea  Juljr  1904. 

.  H.   C.  Staap* 
B«falleip  Bi^a^pat  So.  tf. 


mkkthvBniao^tmdBarttl'tuhtiindiii, 


Remberg,  B- ,  4a  CMA.  f..  üi 
•  '»-llUr.  ff.  ■  t.  •  " 


ioloaaalkh     Oa.  ou 
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BltBflni,  PtL,  u  Mottnrai  •  a  Vo«i  eon  aoe.  ü 

Pionof.    1  Thir.  u  Gr. 

Baillot,  F.,  ler  CoBcerto  f.  le  Violoa.    Of.  3< 
»  TUfb  6  Gr. 

Causic,  J. ,  Sooate  p.  lo  Tianof.  ar.  HC  dt  VioLf 
VUe  «t  a  C»r».    Op.  3.     i  ThIr. 

Kranpbolts,  J.  R.,  &e  Conc.  p.  U  Harpe.    Op.  7< 

%  Thlr.  6  Qw, 
DeUy,   €  Pot-Foonb  tBlraBtl^  a'Aiiffar*  et 

Aailm  «ct.  p.  Gviiant  a«d.    »  TUr, 

Kt«ata«r,  im  8dla  4>Ain  v«ri4a  p.  i  VIaIom. 

1  TU*  6  Gr. 
HiBibtrgar,  J.,  Trio  i  VioloncaU«  obl.  ar.  aec. 

4»  VioL  «IB.   Op.  4*-   Ur,  ».   i  TUr.  (  Gr. 
W    —   Sonit«!  p.  It  VUa  AT«  aoSi     Baaa«.  Op.  58. 

LiT.  a,    1  Thlr, 
Kol*i  F.,  Quatuor  p.  a  Viol.i  A,  «t  B.    Op*  ii> 

I  lUr.  i»  Gr. 
Xr«tlt«*r,  R..  8  6«iiatM  laeilefl  p.  It  VioL  «r.  «ee. 

«•  B.   L«m«  A.   I  TUr.  aa  Gr. 

B«Ti«B>«.  I.»  6  Seotta«  p.  U  Hnp*  «r.  m  <• 
BaiM.    Oear.  poitltum.    a  Thtr. 

FloriUo,  J.,  SonaUa  p.  la  Piaaof.  ar.  aec.  da  Viol. 
«M  n.  «t  BMa«.  Lir.  t  —  »•   <  TUr. 

^  Rondo  p.  leFianof.  ar.  acc.  de  Fl.  i8  Gr. 

Kr«Bts«ft  K..  SiafoBia  aiiUuico  4tt  BaiMr  at  U 
^{aitiiM*  I  gr.  OrciU  *  TUr.  • 

La  atme  arr.  en  oMMMt 
kagen.    i  Thlr.  la  Gr. 

mm.         aAma  anr.  p.  !•  Fiano/.  ar.  Viol.  ad 

lik   1  TUr. 

~    Coneerto  de  VIoloB.  lettre  B.  iTKlr  6Cr, 

Prader»!  fila»  Roaune«  da  Troubadour  dasatielöna 

wM  p.  1«  PiaBoi;    «8  Gr. 
Gaaaa,  F..  S  Daoa  saas.  p.  s  malaia.   lir.  9. 

1  Thlr.  6  Gr. 
Cbc  r  n b  in i ,  Onrertora  d* Aaaeraoa  ob  I'aaovr  fug^ 

tif  &  gr.  Oreb.  s  TUr. 

—   Outart.  at  Aira  da  daaaa  d^AaicrtfoB  qa 

!•  amoiw  fugitif  arr.  p.  la  Flaaof.    i  TUn  ss  Gr. 

Vlajal,  J,,  B  QaatBora  cosr.  p.  »  VkL,  A.  at  B. 
Op.  g.  da  Qaai.   s  TUr.  d  Gr.  . 


p.  a  Viol.,  A..^ 
Itoaaa,  a  Con,  | 

Op.  5o.  5  Thlr.  J 


—  8o 

Pa S  8  lallo ,  .Arle  aella  ISatt  anaata ,  irr.  p.  1«  >laBofl 

No.  I  —  4.    5  Tblr.  9  Gr. 

T.  Boatboran,  L.,  gr.  Sinfoaia  p. 
a-FMlea,  a  Hlli.,  a  Glati«.,  a 

3  Tronp. ,  Timb  ,  VIU  et  Bsme,  Op. 

Scarlattt,  D,,  Ocn«re«  p.  la  Clar.  o«  Piaoof. 
I  Cah.  4  at  S,    t  TUr.  •  Gr. 

de  Call,  L.,  Duo  fteila  p.  a  Gailama,  ,Op.  ae> 
8  Cr. 

—  floaala  p.  la  Gnltarra  at  ^oloa.   16  Gr. 

Kroaiaier,  J.,  a  Quataor«  p.  le  B«>*on  principal, 
a  Alioj  et  Baoe.    Op.  ^iC.    No.  1.  1  Thlr.  ^  Gr. 

Hajdn,  J, ,  Des  Gcitte«  Gesang ,   ein  Gcdiclit  rou 
ShakHpaara  n.  Ba(l.  d.  PitaaH   8  Gr. 

r.  Beethoren,  L.  ,  Der  Waalilaliahtai  bH  BagL 

des  Piaaof.    11  Gr. 

Stadlar»  I.»  sa  AUaaMadaa  p.  la  PiaBa£  »o.lh» 
Oyrowafa,  A.»  iS  AlloBb  p.  b  PiaBoT.   ta  Gn 

—  — -    »a  Mcnaettj  p.  le  Pianof.    l  i  Gr. 

BberJ,  A. ,  Gaatoga  aiit  Baiglaito^g  4aa  PiaBoCocta. 
Op.  aSl    i  Tkir. 

r.  K  r  o  f ft ,  M. .  Geslaga  ah  BafL  i.  Klar.   Op.  a. 

Hefl  3.    16  Gr. 

Millico,  G. ,  6  Canioncine  adattate  per  1' accomp. 

di  GkitWf  did  «e-  L.  8  Gr. 

Aaiou,  J. ,  5  (.)iutuert  conc.  p.  Fl  ite,  YIoL»  A.  a| 

Vlle.    Ho.  1  —  5.    a  Tblr.  la  Gr. 


Olattar,  CotM.  p.  1* 


I.  Mbi.  a.  I  TUi^  la  Gkw 


V  i  o  1 1  i ,  7. 
a  Tblr.  i 


B., 
Gr. 


Conaana  da  Vlalaa.     Litt^  C 


M  La  in«uia  arr.  p.  la  Flute  per  DericBaa. 

3  Thlr. 

XnnaaB,  P.  lt.  Att  Ottvatttr«  i  gr«  Orch.  Ha*  a. 
1  TUr.  ta  Gr. 

Hieolo«   Oarertora  da  MMMb  taic  l  gr.  Ordk.' 

1  Tblr.  >2  Cr. 

Ja^Ib«  U.,  aa  Conceno  p.  le  Piauof.  aXUcuOr. 
(Wird  fortgaaaUU) 
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A  L  L  G£M,EINE 

MUSIKALISCHE  ZEITUNG* 


Den  8*"  August.        .  N».  4^* 


1 8  04. 


ütUr  di«  neuuttn  Erfindungen  und  VtrbaU' 
nu^tn  im  MuMUMmdh 


^aeh  dem ,  was  ron  deatachen ,  iranzOwichen 

mid  viigliAchen  Zeiluugeu  und  FtugblAttera 
aller  Ait  »eil  einigen  Jahren  über  die  nt-ucsten 
jrw-Unduiigeu  und  V«rbe«Berui)geQ  im  Munik- 
drurk  —  ni«ial«D«  aogeiBcaarn  preiseud  — 
getagt  worden,  haben  die  Leser  der  mu^ik. 
Zeitung  wabrscfaeialicli  «chan  längst  genauere 
NachrieliiAn  •  nber  diM«,  kmctwega  unbe- 
tritclilliehen  Gegenstände  von  uoa  erwar- 
tet. Und  das  mit  Recht;  )a,  wir  würden 
über  diese  Verspät igung  sehr  au  tadeln  seyn, 
Wir«  «ie  durch  irgend  etwas  veramcht  wor- 
den, ausser  duidi  den  Wunsch  ,  clwai  zu  lie- 
fern, das  möglichst  vollsUtudig,  beslimiut, 
und  nicht  vom  Htfrenaagen  aufgegriffen,  auch 
nicht  aus  verdächtigen  Quellen  geschöpft  wäre. 
Sie  ist  aber  aliein  dai-aus  entstanden.  Jener 
Wunarh  wird  darom  die  Verspätigung  eut- 
•  chuldigen,  und  gelingt  es  uua»  die  ange- 
gebenen Forderuntjiii  hier  einigcrmasstn  zu 
befriedigen,  su  wiid  diese  Beü'iediguug  jeua 
Vwepiügaag  reohtf  er  ti  gen. 

Bekanntlich  wendet  man  cam  Masik- 
drack   TornehaiUch  «we/  Veff&hmngsar» 


ten  an :  um»  draokt  mit  FlatUa  und  pnit 

Typen. 

Es  werden  nJUnlich  die  Noten  auf  Zinn- 
platten*)  entweder  einge.«locJien,  oder  (mit 
Stahlsteinpelu)  eingeschlagen,  und  diese  Plat» 
ten  werden  auf  der  Wal»en-  oder  Kupfcrdruk- 
kerpresse ,  gleich  andern  Kupferplatten,  abge- 
druckt Unter  die  achonatea  AiMgaMn  von 
Musikwerken,  in  Zinnplatlen  gestochen  oder 
geschlagen,  gehören  die  von  Richumme  in  Pa- 
ria gestochenen  im  Verlag  von  Fley  ei,  Erard, 
Chembim  et  Comp.  «*) 

.  .  / 

Nach  der  zweytea  VeHahmgau«  bctfioa 

net  man  «ich  beaouders  hierzu  gegossener  be- 
weglicher Notentypen,  die,  wie  andere  Druck* 
lettern,  «oaommeMgeaoUt  und  uf  dar  Badi* 
druckerpresse  abgedruckt  werden.  Ehedem 
bediente  man  aich  aUU  deren  ganaer  in  fiula 
geaohniHMer  Tafeln.  Die  dann  auf  kommende« 

frühern  boweglichen  Notenlypen  waren  grössere 
Stücken,  deren  jedes  Eine  Note  mit  derLinie 
enthielt,  wie  man  noch  jetzt  etwa  manche 
Chonlnoten  hat.  (■.  B.  di^  7'ype  c  ist  ^  ) 
"Dw  typographische  Mnsikdrack  iat  erat 
durch  J,  G.  I.  Breitkopfs  ErSodung  sa 
dem  geworden,  was  derselbe  au.h  jetzt 
ist.     Breitkopfs    ^iotendruck  wurde 


•)    Kapferptsttsi^  ««braackt  man  {ctit  «n-  wltrni,  «a  «er  Stüh  auf  Kupfsr  mUlissmer,  und  doch  weoSget 
gtcK  hrormlg ,  am  Ii  wrnificr  frfr  und  jcliön  ist. 

Ui<»c  Au.gab«!!  wollen  wir  in  der  folge  die*e(  Auriatie«  als  Massstab  fiir  die  BaaHhaiInng  im 
iclion  wirklich  Geleisteten  snaehmen  (  denn  >ie  sind  dia  f  orsügUcbslea  ^  aiebt  MV  ja  Abatsht  aaf 
Schdnhalf,  soadava  aach  la  Absiebt  auf  2wack]aäaai§kai(,  (DaatÜshbait,  Oaaaalakait  Oh 
und  ühariiaa  aadi  iu  OsalsiAfaM  ittmll  babaanl.  . 

<>•  Jahr«.  45 
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ia  Deutschland  vou  Mehrera  nur  HÄchgeahmt, 
^«w.  aucli  ia  Frankreich  —  «MMt  dnrcb 
Fonroiar,  wetoher  mil  Bwilkopf  in  forigesel«- 
tein  Briefwechsel  stand  —  und  später  in  Eng- 
laad eiagefiüirl.    Da  sich  die  mciUeu  ülUai- 
nea  »uchmrfitauf  g©.chiokte»N»cluihoicn 
TanUodeD,  dao  Draok  veinachlässigien,  all- 
»aabgenutxle,  stumpfe  Notenlypen  gebrauch- 
ten  u-  dgJ.  «o  verbreiteten  «ch  Vorurlheile  ge- 
gen dwi  typogcaphitchen  Notendruck  über- 
haupt.    Ära  besten  werden  diese  hoffenÜiph 
Mhr  bald  widerlegt  werden  durch  die  That 
aelbak    B«  habw  nlmUch  «eit  einigen  Jahren 
«w-ey  OffUincn,  die  Breitkopf- Ilutelsi  he  in 
Leiprig  und  die  üugerwhe  iu  Berlin,  durcl^ 
Bia«icht,  Erfahrung  und  OMohmaok  Forl- 
nhcitte  in  der  Verachöaerung  der  No- 
tmtypen  und  des  ganzen  lypo^^p'-iischcn  No- 
toddracM  gemwJit.  ded'Erwari^Bgeu 
käreobtigen,  da««  »io  ia  Zukunft  die  (bald  an- 
mgebeoden)  Vortheile  dieser  Vcriahi ungsarl 
mit  der  Fmyheil  und  Gewandheit  der  Zii^e, 
so  wi*  mit  der  Wubarkeh  uimL  Bl«g«na  de«  be- 
•teQ  ftiBM0«iachen  Stichs ,  xtt  «erbinden  wmen 
werden     Beyde  O/lUittea  habei»  de»  Enbli- 
kum  Proben  »lire.  »ert^Merlen  JJroek«  wrg«- 
w  —  U«fer  «ine*..*Mar«cb  vou  Weber, 
als  neue  Probe  etc.  -  ßreilkopf  und  tJürlel  einen 
.Maracb  rou  Bierey,  als  Trohe  eine»  rerbe«- 
aertea  Noteadrneka.*  Und  weim  beydc,  wie 
sie  auch  eingestehen,  ihr  Ziel  auch  h:er  uoch 
nicht  g ans  erreicht  haben i  «o  liegt  da«  in  der, 
jedem  Unterrichteten  bdtannten  Schwierigkeil 
der  Sache  aelbat,  und  die  löhliche  Tl.rit.gkc.t 
beyder  Unternehmer  wi»-a  auch  diese  besiegen. 
Wir  wollen  den  Lesern  in  der  Bnlfcheidung 
Uber  beyde  aeoen  Proben  nicht  vorgreifen; 
nnsrer  M^yuung  nach  nähert  sich  die  Breit- 
kopr-Ii*rtel»che  dem  whonaleu  üauaösischen 
Stich  mehr,  al«  die  C7nger«»he,  and  i«t  noch 
Ikbeidie«  dem  Auge  wohllhäUj^pr ,  als  jene,  da 
.ie  etwas  felier  ist.    D.e  grö««te  Gleichheit 
in  der  ZusammenseUung  der  Linien  Mt, 

m  beMen  jeitt  wmIi  subMmI  rw- 

I 


Wir  komonen  sur  allgemeinen BetrtjAtang 
über  )ed«       beydeii  VerCahrnngsarten  b«^^ 

MusiLdruck  zurück.  Jede  hat  ihre  cl;;cuen 
Vortheile,  jede  aber  auch  ihre  eigenen  Labe- 
quemlicbEeTkenl" 

Der  M  u  s  i  k  s  1 1  c  h  (PJaliendrnck)  hat  Tor 
dem  Typeodmric  diese  Vonheile  t 

i)  er  erfordert  niofatt  wie  dieser,  einen 
sehr  fcoitcpieÜgÄn  Apparat» ' 

•_')  der  Abdruck  fallt,  auch  bey  geringerer 
Sorgfall  der  Drucker ,  schart  aus ; 

")  man  hat  nicht  nöthig,  wie  beym  Ty- 
pendruck ,  dxe  ganze ,  vielleicht  üie  Terkltaflir 
die  Aoflajse  eine*  Werks  auf  Einmal  abza- 

druckeo  und  die  Kosten  für  Druck  und  Papier 
auf  einmal  und  mit  Risiko  Äulzuwendcnj  mit- 
hin «ind .  .  * 

,   .  -  •  .4«.        .  •      »        '  ,  " 

4)  die.  Ko«tQn  für  den  «Rtten  Abdnudc 

eine«  Werks,  pder«i»hlür  eine  kleinere  A^* 
eahl  Exemplare,  gesinger^  als  «ie  beym.'ryt 

pendruck  sind.  •*       '.  .> 

..Dagegen  bat  der  Tyjpendruck  den 
be«onder8  bey  starken  Auflagen,  betriichtlS^ 

rhcn  Vortheil,  dass  er  ungleich  schiicllcr  uuJ 
daiier  merklich  wohUeiler,  als  der  PJallcu- 
diuckiii;  sodass  man  deswegen  Werke,  von 
denen.mil  Sicherheit  giössere  Auffagcu  auf 
einmal  abgeJruckr  werden  künncB,  wohlfei- 
ler, im  Druck  ab  im  ÖlitJi,  au  Jieieru  im 
Sunde  i«t. 

Die  mit  dem  typograpbifchen  Dmck  ver- 
bundene Notliwcndigkeil,  immer  die  ganze 
Auflege  eiues  Werks  auf  einmal  abzudrucken, 
und  die  Gefahr,  vielieichl  einen  bcti üchtlicben 
Titeil  dieaer  Kotten  aua  Mangel  an  Debil  zu 
verliereu,  indem  siclirnur  selten  mit  eini- 
ger Sicheiheit  der  Verkauf  eiues  Werk«  an- 
schlagen lasst  —  bat  acbon  Ci-tttirr,  vernehm- 
lichin  Frankioich  und  JSngland,  Manner  ge- 
reizt, auf  eine  Einrichtung  diefe«  Druck«  M 
•iuneni  wudui-ck  jener  Nothweiidigkeit 
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dieMtn  Risiko  entgangen  werJeii  könnte.  Hie- 
lier  gehört  nun  der  vou  Ii  uf  (tu  a  a  o  in  Stras«> 
barg  erfuodajia  Driiek  mit  erJiobanea 
SciiriTtplatlea,  der  dem  Publikum  unter 
dem  Namen  Pulytypage  vorgelegt  woidcn  ist; 
und  die  noch  weil  vorxtiglicbere  und  vuii- 
komrantre firfiadung der  Stereotypie,  und 
durea  Aawendung  aufden^Iolaadrask* 

El  kann  hier  der  Oirt  niclit  aeyu,  dieaen 

Eifiiuluiigeii  und  ihren  Urhebern  Schritt  vor 
Schritt  bi«  dabin  zu  lulgen,  wohin  jlie  in  un- 
terp  'J'agen  gekuuioien  «ind,  and  wir  dürfen 
vns  lim  'o  eher  erlauben,  aar  Reaulute  »nzu- 
führen,  tl;i  wir  sonst  fast  uur  wieilei  holen 
miitsten,  was  die  an  der  Sache  mehrern  Ao- 
theil.  nehmenden  Leser  in  einer  aorgfiUtig  fkb« 
gefasslcn  Schrift :  Ilistolre  et  proced«J«  du 
Folytypage  et  du  Stciculypage  par  A.  G.  Ca- 
iDus.   a  Paris,  jgoa.  —  finden  käi^nen* 

»  ■. 

Wir  Wullen  erst  kurz  die  vorstigUchsten 

<  Prozeduren  bey  der  Stereotypie  berühren.  Sie 
bestehen  darin,  diM  man  entweder  von 
Bul hiliuckertypeu  aiisamraetiEresclzte  Sclirift- 
koiumneu  in  Metall  oder  eine  andere  Masse 
abibrat,  vnd  vermitlelat  dieeer  Vertieften 
Form  eiliobcne  Schriflplatten bereitet,  welche 
nun  aul'  der  Jjuclidruckerprease  abgedruckt 
werden)  oder  dies  man  Formen  einselner 
Bttchalafaen  (Mairiaen)  eben  so  giesst  und  zu- 
samnaeniolzt ,  wie  es  aonst  mit  Typen  geschtc- 
bet,  und  dasA  man  sich  dieser,  von  Matrizen 
xusam mengesetzten ,  vertieften  Scbriftkolum- 
ncii  bedient,  um  damit  eine  erhobene  Schrift- 
pUUe  zu  Stande  zu  bringen;  oder  endlich, 
da««  man  aoe  Kupfer  rerfertigte  ilatriion  an- 
sammensetzt,  um  eine  solche  erhobene Schnß- 
]platle  daraus  absufurm.en. 

Diese  Schriftplatten  gewähren  nun  a]ler<- 
dings  den  zunächst  beabsichtigten  Vorlheil  — 
dass  mau  niamlich  sie  aut bewahren  and  Ab- 
'  driieke  davon  nacli  Und  naeb  verfertigen  ISaün,' 
wie  mafi  ih^r  e^t^n  boiötiiigt  tat 


^8Qit  750 

Die  erste  Anwentltmg  tTcr  Stereotypie  auf 
den  Musikdruck  gehürl  dem  iierrn  Franc 
Reinhard  in -Straaeborg ,  alt 
dung,  zu.  Wir  theilen  die  von  sichrer  U«ul 
darüber  erhaltenen  ausrübrlichcn  Nachriihirn 
hier  im  Auszuge  mit.  lierr  Reinhard,  aus 
Höningen  im  Elsas  gebürtig,  besolüifUgte 
sich  schon  im  Jahr  1786  zu  Colmar  —  wo  ec 
die  Hechte  studirie  —  aus  Liebhaberey  mit 
mancherley  typographischcD  Veranchen  im' 
Schriildruck  und  nachher  auch  im  Musikdruck. 
Hernach  verlies  er  sein  üüheres  Studium  und 
Frankreich;  ging,  in  Gesellschaft  seines  ver* 
trauten  Freundes,  Sebastian  Reithingei^ 
erst  n  Ith  Mainz,  um  dort  die  Notentypen, 
an  denen  er  slIiou  vorher  gearbeitet  hatte,  zur 
Vollendnag  au  bringen,  und  dann  wieder  naoh 
Strassburg  /.urück  ,  um  daselbst  Noleiistempel 
schneiden  au,  lassen.  Die  dasigen  Arbeiter  bet- 
friedigten ihn  aber  nichL  Sein  Freund ,  Reip- 
thinger,  versuchte  nun  selbst  das  SiempeU 
schneiden,  und  mit  glücklichem  Erfolg.  Im 
Jahr  1790  machte  Reinhard  den  ersteu  Versuch 
mit  Mnaikdraek*  Die  Schwierigkeit,  dia 
Lücken  zu  vermeiden,  welche  eich  in  den  von 
'iypen  zusaflomengesetzten  Notenlinien  öfters 
finden  leitete  ihn  daraaf,  von  Kopier  ver- 
tiefte Noten  typen  ander  Matrizen  zu  marben, 
um  damit  erhobene  Muaikplatteo  absoklefr- 
sehen.  Bald  nachher  goM  «r  aidi  «neb  solche 
Matrizen,  und  liess  179»  dio  arala  alereotyfa 
Muatfcprobe  drucken. 

Die  damals  eintrelmide  flaliredcanasail  aO- 

thigto  beyde  Frentxlc,  die  grosse  Mtrnge  ihrer 
Matrizen  einzuschmelzen ,  damit  das  Verfah- 
ren geheim  bliebe.  Kura  oaebher  starb  Rei» 
thinger.  Durch  solche  SdiUge  des  Sthicksala 
wurde  Reinhard  missmuthig  und  liess  die  Sa- 
che über  ein  Jahr  lang  liegen.  Dann  goss  er 
sich  aufs  neue  Matriiaa»  Auch  erfand  er  dia 
Kunst  in  zwey  Farben  —  die  Linien  blass 
und  die  Noten  acliwarz  —  zu  drucken.  Er 
letalete  das  anf  aweyerley  Artt  entweder«  auf 
Einar  Furm  «nd  am  einani  Zn^  dea  firtda 
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oder  Tireisbengels,  oder  «adi  avf  verscliied« 
nea  Formen,  ohne  das  Papier  aus  dem  Dek- 
kel  Bu  nehmen.  1796  kaufte  er  «icJi,  diese 
•eine  Erfindungen  weiter  SU  betreibea,'eiii  Haus. 
Der  hiersu  und  zu  immer  weiter  gehendeu 
Vereachen  erforderliche  Aufwand  nütbigle  ihn 
aber  an  andere  üülfsqueUen  zu  denken  niid  sich 
einige  Zeit  dem  Handfei  zu  widmen.  Im  P'e- 
bruar  1801  wurde  er  durch  die  Nachricht 
überrascht,  dass  ein  Anderer  bejt  der  Kegic- 
mng  am  ein  Brevet  (Brflndangepatent)  zu 
einer  ühnltehen  Verfahruugsart  antuche. 
Reinhard  muaate  nun  mit  aeiuem  Geheimnis 
fiervoilreten.  '  Er  Iheiltis^  e«  der  Regiemiig 
und  ziigleicli  die  Beweise  mit,  davs  Er  der  er- 
•te  Et'fiiider  des  stereotypen  Notendrucks ,  ver- 
mittelst gegossener  Matrizen,  sey.  £r  erhielt 
•in  Brevet  aaf  fbnfiiehn  Jahre,  niid  IBhi-ete 
nun  seine  Anstalt  ins  Grössere  aus.  Audi 
.hat  er  vier  g^s  verechiedene  Pressen  erfun- 
den •  vm  eidier  ttad  mit'  aller  Genauigkeit  in 
zwey  FarbM  sa  drucken.  Das  er.ste  so  ge- 
druckti-  grössere  Werk  sind  drey  Qtt«ttet- 
teu  von  Pleyel  *). 

Aas  dem,  was  oben  üher  die  Vorlheiie 
und  Unbequemlichkeiten  des  Typen  -  oder 
Weisendrucks  gesagt  worjKi,  eri;;ilen  meh. 
rere  Vortheile  der  Stereotypie  überhaupt,  und 
der  musikalischen  de&  Um.  Reinhaid  insbe- 
sondere, von  selbst.  Ausserdem  bietet  auch 
der  stereotype  BCIcher-  und  Musikdruck  die 
Vortheile,  dass  der  Rutlidrucker  dabey  eine 
weit  geringere  Quantität  Typen  braucht, 
all  bey  gewöhnlidicm  Dmckj  denn  «obald 


eine'  Seile  ICatrisen  getelel  nad  abgelclatkclil 

ist,  katin  er  sie,  uhtic  den  Abdruclt  der  dar- 
aus erhalleoeu  erhobenen  Kolnnme  abzuwar- 
ten ,  wiedw  sa  andern  Kolumnen  sarammen- 
setzen.  Da  überdies  dio  innere  Schürfe  der 
Matrizen  durch  da»  Abklatschen  nicht  leidet, 
so  sind  die  daraus  geformten  erhobenen 
Schriflplatten  und  deren  Abdruck  immer  «charf 
und  gieicliformig.  Die  Reinhardschen  Linien 
endlich  sind  reiu  und  ohne  d;e  Lüiken,  wel- 
che l>ey  dem  gewühnlichen  Maaikdrock  mi^ 
beweglichen  Typen  nur  schwer  zu  vernieidea 
sind.  So  weil  jener  uns  zugefertigte  begUu'> 
bigic  Bericht  über  Hrn.  Reinhard«  ErfinUuugp 

Ein  a.ideres  Etablissement  von  stereotyp»' 
Mttsikdruck  brachte  in  Paris  Hr.  Ol  Ii  vi  er 
naeh  sehnjiihrigen  Verauehen  im  Sommer  i8oe 
zu  Stande.  Er  wurJe  ebenPHlls  von  der  Ile- 
gieruilg  durch  ein  Brevet  begimstigt  und  le^^ 
da*  erste  aeiver  atereotyp  gedmeklan  Werke 
hey  der  \usstell.ing  im  Louvre  dem  Publikum 
vor.  lu  seine  Werkstatt  nahm  er  meist  junge 
Müdeben  zu  Setzerinuen  auf,  um  der  Gefahr 
zu  entgehen,  durch  mililairiache  WerbungfUl 
sich  von  Arbettern  entbiöMt  sa  adien. 

'  Jenee  von  Hm  Ollivier  anagetlellte  Werk « 

Trois  Duos  pour  dfux  Violons  par  Gehauer, 
liegt  vor  una.  Wir  können  den  Druik,  we- 
der in  Abtidkt  auf  ZweckmMssigkeii,  noch  .in 
Absicht  auFfiehltuheil  loben.  Die  Notes  aind 
sehr  klein  ,  eng,  steif  und  ängsllirh  gezogen«« 
kurz,  sie  sind  in  keinem  Betracht  den  Rein- 
en die  Seite  sn  aetaen. 


i)    Auch  Reiiiti.  tclieint  sich  den  besten  franz.  Stich  tarn  Mutter  genomnaB  t«  haben.     S«ine  Kotes 

in  Ablicht  auf  Deutlichkeit  jenen  n«hc  lU  stcllpQ,  und  au<li  in  Absicht  uni'  Schönheit,  .Scliirlr  und 
PfajlMit  dar  Züge  «rfUlsa  ■{«,  man  ron  bijtharigan  tjrpograph.  Nuten  uur  immer  erwarten  mOcltte. 
Hiana  ktinait,  tea  die  hllasssa .  daak  vieht  sa  Uaidwa  Liaiea  di«  Noun  bmter  herrortraiaB  laaaasy 
wodurch  beyile«,  Schönheit  and  ZwackoUFsaitkait ,  aiaigen  Gewion  hahaa*  Nur  zeigen  (ich  suweUae 
Spuren  einer  kleiaen  VerrB^ung  dar  N«tu.  ao,  dasa  aJg  uiebt  gaaa  aaf  den  gehoiigcn  Slallaa  ata- 
hta  —  waa  aber  vielleicht  nur  in  aiasalese  Biaitlaf  dar  Ml  aad  äUm,  aaf  daa  Abdaiiak  gtm 
aoiatUt  a»  TssaMidea  iat. 

d.  Raiakt^ 
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noch  die  OUiviciscIic  Siereulypie  zu  betrXcht- 
Ucher  Ausdehnung  und  'Anwenduag  gediehen 
zu  seyn  —  wie  denn  anch  die  zum  Bücher- 
druck angewendete  ^erbotypie  b«y  weitem 
nicht  den  grossen  Fortgang  gefujxlen  hat,  den 
mau  auHiaglich  veiniulhete.     Das  wichtigste 
Hiodernra,  welche»  der  allgeneineni  Anweo- 
duDg  der  Stereotypie  iibeiliaiipt  im  Wege  zu 
atdiBii  scheint,  möchte  wul  der  belritüiliichere 
•rete  Aufwand  seyn,  d«  zu  den  Kosten  far  den 
ächriftsalE  noch  die  Kosten  für  die  Stereolypie- 
Pialten  hinznkonimen  —  ein  Aufwand,  dernur 
durch  sUdtcie      iiere  Auilageu  ausgeglichen 
werden  kann.  ■  FOr  «oldM  allein  iat  daiunt  die 
Stereotypie  mit  Voi-theil  anzuwenden.  Bey 
ttiusikalischeti  Werken,    b«y  welchen  man 
▼ariiüUnianiäaijig  nur  «ine  kleine  Auflege  ohne 
Riaikio  abdrucken  laaaen  kann,  wird  man  da- 
Imt  inüner  den  bequemem  nnd  in  deu  ersten 
Koeten   betrichllich  wohlteilern  Nolen»tich 
oder  Flattendruck  vurzieheo,  besonders  da  die 
Schönheit    und   F'ieylieil   des   bessern  Stichs 
ackwerlicli  jemals  von  dem  gewühulichea  oder 
von  dnni  atereotjr^en  Notendraek  gans  er- 
reicJit  oder   gm-   überlroCfen   werden  wird. 
Grttsaere  Auflagen   —  welche   aber,  wie 
•ohoa   biwn   erwähnt,    bey  mnsikalisiihen 
Werken  weit  aeltner,  als  bey  Büchern  nö- 
thlg    werdeu   —    vergüten    hingegen  leicht 
die  aut  den  bey  einer  neuen  Auflage  wiederhol- 
ten Schriftsals  gewendeten.  Ilöhem  Koiilan  nnd 
ynnchen  den  Stereotypeodtnck  MI  einnr  «ml- 
hehrlicheren  Erfindung. 

Eine  weit  sehnellere  Ansbreitnng  nnd  he-' 
träcbtlichcre  Anwendung  fand  alier  die  neue 
und  wichtige  deutsche  Eißnduug  des  Noten- 
drucks auf  Steinplatten.  Wii- thcilen 
hierüber  die  von  einen  wohl  vnlerriehleten, 
bey  di  i  Snrhp  nicht  interes^irlen ,  und  zuver- 
lässigen Manne  erhaltvue  Nachriehl  mit,  wie 


Augusts  254' 

wir  eis  wen  ihm  raa  IfSnefacB,  Iro  die  Sachn 

entstand  und  auch  ihre  «nte  Anahildnng  «iv. 

hielt ,  empfangen  babeo. 

^  Die  erstell  Spuren  der  meisten  wichtigen 
Erfindungen  sind  in  Dunkel  gehüllt,  und  nicht 

leicht  bleibt  ein  L'rlheil  darüber  ohne  Wider- 
spruch. Oft  bleibt  der  erste  Erfinder  nicht 
nur  unbekannt,  sondern  es  wird  ihm,  wenn 
er  bekannter  wird,  nicht  eeltan  soger  von  An- 
dern, die,  was  er  entdeckte,  beiiutstten  und 
etwa  zum  Theüe  vei besserten,  die  £hre  der 
Erfindung  «tMitigfenuwht»* 

•  Die  Kninet,  Noten,  attf  Stein  geHt,  ab- 

zudruckea,  iat  nun  sehr  weit  in  der  Welt  ver- 
breitet worden;  sie  hat  vielen  Beyfall  «rhal^ 
ten ,  ist  noch  mancher  Venrollkonininn^{  em- 
pfanglich ,  und  wird  wahracheblirh  bald  nodi 
allgemeiner  gekannt  und  ausgeübt  wcrdi?n. 
So  viel  im  Publikum  verlautet,  gehet  es  auch 
mit  dieaer  nnislichen  Erfindung,  wm  esao 
eben  von  mehrern  behauptet  worden,  und  es 
wird  darum  um  so  mehr  Pflicht,  etwas  Be- 
stimmtei  darfiber  bekannt  lu  machen«  Wir 
können  um  so  mehr  mit  ZuverlMastgkeit  dar» 
über  sprechen,  da  diese  Sache  vor  unsern 
Augen  eulj»tanden,  aus^t-bildel  und  weiter  ver- 
breitot  worden,  woron  man  höthigcnlilla 
überzeugende  Beweise  vorlegen  kann** 

»Unstreitig  sind  die  Hrn.  Glelssner  nnd 
Senufelder  —  erster, Mitglied  der  hiesigen 
(Mündiner)  Kapell«,  nweyler  «in  Sohn  de« 
unlängst  hier  veralorbcnen  verdienstvollen 
Schauspielers  —  die  ersten  und  alleiuigeu  Er- 
finder der  Kunst ,  Noten  auf  Stein  an  drticken.'  ' 
Sie  sahen  auf  dem  hiesigen  Kirchhof  mehrere 
Leichcnsfeine ,  deren  Insih ritten  geätzet  wa- 
ren. Dies  brachte  sie  aul  den  Gi danken,  die. 
Sache  anf  Nolenabdrficke  ansuwendan.  Dia 
'  islen  Versuche  wurden  gemacht  i^gß  auf 
tyellhaimet  *3  Steinen,      Sie  gelangen  bald. 


•)  fMttm^  «la  flsUMhaa,  dskeeMaiM  Ibsr  lUfsaskuf,  «•       Gatteag  Hanoor  sd  rorhrn  yriO» 

\  >        d.  Ein*. 


V55 


iS04*  *  AugusL 


756 


^„  Jm  Aelzcn  b*lraf,  abof  btym  Abdruck 
fanden  aicli  Schwierigkeilen,  die  nichl  geringe 
waieii.  Steine  zerbracbeo,  PreMen  laugleu 
'nifihu*  diu  Papivr  bekam  Fieckea  u.  s.  w. 
Es  feUUe  an  allem,  an  Freunden,  Gönnern, 
Geld,  bia  endlich  Herr  M.u«ikluadler  Falter, 
eia  eben  so  techtoclMfreiMr  aU  ooeigeaniitdger 
Mann,  »ich  der  Sache  ahnahm.  VAnc  neue 
bessere  Pressmaachine  wurde  verfeiligct,  die 
Verauclie  wurden  erneuert,  nnd  —  es  ge- 
lang. Da*  erste  Werk,  das  diTentlidi  er- 
schien uml  in  den  Musikliandcl  kam,  war: 
«ech«  Lieder  von  Gleissuerj  ihnen  folgten: 
OrgeUlncke  Toft  Grfinberg«*»  dieZtnber- 

yMit  Muih  arbeiteten  nun  die  Erfinder  «rei- 
ter  fort:  sie  dachten,  besserten  bey  ihrer 
Kunat»  benutsteu  den  Tadel  und  die  Einsicht 
Awä0f»  ~—  und  so  gnadinh*  ee,  dass  die  Lie- 
der von  Cennabich ,  die  bald  nach  dem  Obigen 
heransktmen ,  schon  ganz  rein  und  «ohöu  ab- 
gedruckt eraeheinen  konnlea.  Die  Bealreb- 
•amkeit  dieser  Männer  fand  Ermunterung, 
Beylall,  Belohnung.  E»  erschienen  mehrere 
Werke :  das  Ausland  nahm  Anlheil.* 

\,lm  Jahr  1799  kam  Hr.  Andr4  ans  Offen- 
bach nach  Mnnehen.  Er  Terbuid  cudi  mit 
'Herrn  Gleis«  ner  und  Sennfelder.  Sie 
folgten  ihm  nach  Offenbacb.  Die  schönen 
Arbeiten,  die  nun  hier  geliefert  wovd«n,  lie- 
gen vor  den  Augen  des  Publikums.  Beson- 
ders geben  die  drey  Violoncellkonzerle  von 
Arnold  dem  schönsten  Pariaer  buch  uur  we- 
nig nach.  — •  . 

„  Sd an  wollte  eich  nnn  ein  Privilegium  von 
der  frnnsOaiechen Regierung  verschaffen,  sich 
in  irgend  einer  Sledt  auf  franxtiaischem  Ge- 


biet niederlassen ,  inul  da  im  Grossen  die  Sa- 
che weiter  (Uhren.  Ourdi  die  üaawiachen« 
knnft  einer  bekannten  Feraon  —  es  war  Herr 
Pleyel  —  wurde  der  Plan  vereitelt.  Man- 
aprach  n^imlich  Urn«  Andri  die  £br^  der  Er- 
findung ab.  —  • 

«Im  Jahr  1801  verliessen  jena  beydcn  Hrn. 
AndrA  wieder.  Herr  Sennfelder  ging 
aodann  nach  England  und  erhielt  das  Patent  für 
seine  Erfindung.  Hr.  Gleissner  kam  wie« 
der  nach  München,  hielt  sich  da  eine  Zeit  aul^ 
und  ging  sodann  äiit  Sennfelder  nach  Wici^ 
wo  ec  lieb  noch  jetet  «ofttUt-f 

lylndessen  arbeiteten,  und  arbeilen  noch 
ewey  andere  Brüder  des  Ilrn.  Sennfelder 
hier  mit  unermüdeter  Tbaligkeit  fort,  £* 
wxre  au  weidlafkig,  alle  Werke,  di»  efoge»- 
liefert  haben*),  anzuführen,  oder  uns  über 
deren  Werth  und  stufenweise  VervoUkomm-' 
nuug  weilor  «onubreiteo.  8!«  eiiid  der  Wdt 
bekannt,  und  ea  wird  von  dem  grössem  oder 
geringem  BeyfaU,  den  sie  erhalten  mögen, 
abilängen ,  ob  diese  K.nnst  noch  weiter  ausge- 
dehuet  und  verschönert  vvercfen,  oder  auf'drm 
Grad,  wo  sie  jetzt  ist,  stehen  bleiben  soll. 
Unvorhergesehene  Ereignisse,  Fleias  und 
Genie  der  Künstler  ktfnnen  dieeert  wie  nndem 
Erfindungen  einen  Sclnvung,  eine  Verbesse- 
rung und  nicht  erwartete  Vollkommenheit  und 
Anwendung  verleihen**);  uns  genügt  es  fnr 
jetzt,  die  erste  Erfindung  mit  dcien  Furt- 
Bchritteu,  durch  Thataadien,  nicht  durch 
Lobrednerey,  gezeigt,  und  bewieseu  au  ha» 
ben,  dass  die  ersten  Erfinder  des  Sieindrncke 
an  der  Iser,  nicht  «U  der  Donau  odcT 
der  Seiae  lebten." 


•)  Sie 


Ar  Hm.  Falliv  alteia  67  Artikel  f aliafert. 


«•)  Die  hiesigen  llernt  S«aiiJiiM«f  kab«n  erst  klnlidi 
Vfürsbarg  gaceichaet,,  aaf  Stein  abgedruckt« 
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Hieritt  nur  noch-  Folgmide«.    W«i  tob 

dec  Scböabeil  der  neuesten  auf  Stein  geülzten 
Noten,  vornehmlich  aua  de«  Hrn.  Andj*  Ver- 
leg, gesagt  worden,  wellen  wir,  nach  ge- 
aaner  Verp.leichung,  iiir  di^igen  beaUttIgen, 

die  sie  ni<  ht  selbst  gesehen  oder  gegen  )ene 
Aeusseruugen  unser«  Korrespondenten  Beden- 
ken haben.  Die  Noteiuehrift  atdiet  «n  Scliün- 
heit  dem  Pariser  Stich  nicfat  viel  nach,  (auch 
die  Leitern  —  die  Titel  der  Werke  »ind 
schön,)  und  in  Absicht  auf  Leebarkeit möch- 
ten Viele  ihr  üogar  einigen  Vorzug  geben, 
weil  beym  schnellen  Lesen  das  Auge  durch 
aUzugrosso  Genauigkeit  und  Gleichheit  der 
Schrift  Koweilen  geUoacht  wird,  was  aber 

hey  «ehr  guter  Handschrift,  und  folglich 
auch  bry  dem  Steindi-uck,  schwerlich  gesche- 
hen kann. 

.  Da««  der  Steindruck  alle  Yortheile  de« 
Stich«  gewühi«,  begreift  «ich  von  aalb^L  aber 
er  hat  auch  noch  die  voraus,  dass  er  auch  sehr 
'grosse  Auilagen  und  «ehr  «chuellea  Abdrucken 
möglich  macht  und  daher,  beaonder«^  da»  wo 
die  Steine  leicht  und  nahe  zu  haben  ailid»  he- 
trichtlich  wohlftUer  i«L 

Da  das  Verfahren  dabayon«  «war  nicht  unhe. 
kennt  ist,  aber  von  denen, die  ec  anwenden,  noch 
verborgen  gehalten  wird,  und  in  Deutschland 
ilcr-l»  i  heu  Lrfindnngen  fastimmer  nur  sich 
Bclh  <  t  belohnen  müssen  s  so  halten  wir  es  für 
Filicht,  jenen  geschickten  und  fleissigen  Mltt- 
nern  Iwine  Vorlheile  tu  entziehen  und  über 
das  A'erfaliren  beym  Steindrück  zu  schweiften, 
bis  die  Sache  weitor  bekannt,  oder  auch  vuu 
ihnen  selbst  genauer  erkilrt  werden  wird. 
Was  darüber  bisher  in  deutschen,  fran/nsi- 
sclieti  und  englischen  Blättern  gesagt  wor- 
den ,  ist  grötstentheils  nnriditig  oder  swey- 
deutig,  ^ve!ligsteu.<l  sehr  nnToUstündig  und  oft 
prahlerisch  au^estnUt.  . 

Die  Erfindung  hat  vorntlimlirh  auch 
in  England  Glück  gemacht,  ist  aber 
dort  weit  mehr  snr  Vravielflitliguag  von 


ZmduHVgiB ;  nU  nm  Kottadnmk 

det  worden. 

Die  AedakL  d.  musik.  Zeit. 


Rbcbksi  oir« 

TVolf Um«  Cbnetit»  four  k  Tlolon  frbMlf^  era» 

accompagnttOMnt  de  grand  Orchtstrt,  compoti 
par  Fr.  Krommtr.  A  Vienne,  au  Borekv 
d'Arts  et  d' Industrie.  Öenr.  43.  (rr.SFl.) 

SluarO^  Cbnccrio  stc.    Oenv.  45, 

Cfnfofemc  Cbneerte  «te.    Owr,  44. 

Denen,  welche  sich  die  kurze  Spielart  mit 
leiditem,  springenden  Bogen  zu  eigen  ge- 
macht haben,  und  die  jetzt  veralteten  —  von 
der  Mode,  oder  vielmehr  von  der  Kitern, 
neuerdings  in  Pari«  moderni«irten  Scte-  und 
Spielart  verdringten  Konaarte  yoa  Jaimowiek, 
Fodor  u.  a.  m.  am  liebsten  voilragen ,  können 
wir  diese  di'ey  Werke  ei«  TorsiigUch  anem- 
pfehlen. In  harmonischer  Blarieht  «tehen 
gegenwärtige  weit  über  denen  von  Jarnowick 
und  Fodor;  in  mechanischem  fieti'acht  komr 
men  de  jenen  gleich.  Sie  erfienen  durch 
schönen  Gesang ,  begleitet  tnOQ  harmonischer 
Fülle:  durch  elTeklvolIe,  mm  Theil  gana 
neue  Tas^agcn,  wobey  auch  die  leeren  Saiten 
trefflich  benutzt  sind.  Dir  Wirkung  solchef 
springenden  Passagen,  wobey  sich  niiluutev 
eine  leere  Cuogegriüene)  Saite  hören  Usst,  ist 
sehr  gut,  und  es  wüte  in  wünschen,  des« 
unsre  Violinkoneert- Komponisten  mehr  a  uf 
die  Benutsuog  derselben,  so  wie  überhaupt 
mehr  auf  das  Cigeuthnmliche ,  CfaafsiklBriiti- 
sche  der  V  i  o  lin,  6ej  Ftosagen.  Rndueht 
nähmen.  Ein  grosser  Vorzug  dieser  drey 
Konzerte  vor  vielen  andern  ist  auch ,  dass  in 
jedem  Werke  der  sweyte  Sets  nicht,  wie  g«- 
Avölitilicli ,  nurul^enhin,  sondern  planmässig, 
fleissig  und  ausführlich  behandelt  ist,  wodurch 
dem  Spieler  GeJe^nheit  gegeben  wird,  aidt 
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•adi  In  A4ag{»lMPV<MnBthvii.  Uebrigea«  bat 
^edwdMCei-  Konzerte  die  gehörige  Länge  :  kei- 
ne« ermädet  dea  Spieler  oder  den  Zuhörer  — 
maa  nch  ma  d«i  meiilen  der  Beaeeieu 
Konaerte  nicht  rühroen  kann.  Der  Stich  aber 
i«t  aasserNi  iukorrckt.  Wir  führen  nur  deu 
bcdeutrndaieti  Stiihfehler  in  Op.  44.  au}  c» 
lehlt  nitmUeh  dort  in  der  FrinzipaiatimiBe  bcyoi 
Schluss  des  ersten  'l'utti  riti  i'akt,  was  um  äo 
mehr  anaufuhieu  war,  da  dieser  Fehler,  so 
wie  der  An&dg  des  Solo  und  das  Aecompag  - 
»eineut  zu  diesem  hier  gesetzt  ist,  vom  Spie- 
ler nicht  aogleich  entdeckt  werden  kann, 
und  dadurch  die  ßttyum  UnordpOTg  «ntolo- 


Nackkiohtbh. 

'    Wim,  4eii  94  Juli.   A«f  dea  HoMwator 

wurden    dio   Verwiesenen    auf  Kam* 
tschalka,  nach  Düval  von  TreiUchke  frey 
bearbeitet,  mit  Muaik  von  Boieldieu  gegeben. 
IMo  bekannte  tragischronianlittche  BegebenUeil 
des  Grafen  Benjowsky  i»i  an.  h  liier  zum  Grun- 
de gjAegt,  und  nicht  ohne  Geschicklichkeit  iu 
•ino  Opor  ▼erarboilet.   Schon  beym  AnFauge 
jjflf  Handlung  ist  der  (iiaf  mit  dem  Gouver- 
nenr  bekannt  und  vertraut ,  Uebt  dessen  Toch- 
ter, hat  «bor  dea  Veraehwornea  «ein  Wort 
gegeben  ,  jedei  Schicksal  mit  ihnen  zu  iheileu. 
und  halt  es,  was  auch  diese  Aufiiprerung  «ei- 
neut  Uerxen  kostet,  halt  es,  obgleich  ihm  der 
Gottvornoor  VorMihung  bewirkt  und  sehie 
Tot  hter  rur  Gattin   gegelien  hat.  Sli-flano, 
von  Wilder  Eifersucht  und  neidischer  VV  ulh 
•ntlbdinit,  Tenmth  allee,  der  Graf  wird  ge- 
fangen genommen,  entflieht  aber  niit  Afana- 
•ia«  Hülfe  und  stellt  sich  jetsl  mit  Sleflano, 
der  aein  Leben  rettet,  uttd.aoinen  Venrath  be- 
reut, wieder  an  die  SpitM  dar  Verschworoen. 
Eben  will  sie  der  Gouverneur  überfallen,  als 
ihnen  ein  Schiff  mit  sibiriaclien  Flüchtlingen 
■n  Uütti  kommt,  nad  der  Gonvemenr  aidi 


ergeben  musa.  Der  Ausgang  missfiel  allge* 
mein  .  aucli  erhält  der  Zuschauer  wirklich  kei- 
nen belriedigeuden  Aufschluss  über  das  Schii  k- 
sal  dea  braven  Gonvemeuray  welcher  doch 
»eine  Tochter  so  närtliih  liebt.  Die  Mu^ikhat 
recht  arligia  Stellen,  und  ist  aurh  —  besoo- 
dera  in  den  ChOren  —  oft  charakteristisch, 
energisch  und  kraftvoll.  Dem.  Saal  spielte 
und  sang  die  Afanasia  mit  all^emeinr-m  Bt  yfull ; 
besonders  gelang  ihr  die  Sieue,  wo  sie  die 
l  luchl  ihrra  Gelleblen  veranlaaal  und  nolep- 
siüat.  Ein  neuer  Tenor,  Hr.  Demmer,  der 
aum  eratenmal  in  der  KoUe  dea  Grafen  auftrat, 
gefiel  Br  hat  wirklich  eine  atarke  und  gan« 
reine  Stimme,  einen  siemlichen  Umfang  und 
spielt  recht  brav.  Wenn  gleich  seine  iVletho> 
de  nicht  die  vorsngKcbs^e  ist,  so  sucht  er  doch 
dioaea  Mangel  durch  aeinen  versiändlichen 
Vortrag  zu  ersetzen  —  eine  Kigensi  haflt ,  die 
man  bey  unsern  Sängern  überhaupt,  und  be- 
sonders bey  den  Teaorialain,  *  lüoht  faidig 
anlriiEL 

Creacentioi  hat  in  Pygm^ion,  mit  Musik 
vonCtmadoro,  geiidlen,  desto  weniger  aber  die 
Muaik  und  der  Text  des  btücks,  welche  beyde 
selu-  miUelniissig  sind.  Als  C.  das  leztemal 
in  K<>iTir*<>  und  Julie  auftrat,  gab  ihm  das  Pu- 
lilikuin  durrli  Kiknice,  Blumen  uud  Gedichte^ 
die  mau  aof  da«  Thealer  warf,  dann  durch  daa 
lauteste  UeyralLskiattii  l'ien  seinen  Dank  lür  dss 
V'eignögeu  au  erktnneu,  welches  seine  hohe 
Kunst  gewübrt  hatte.  Da  er  ala  Uofaingnkeisier 
und  Kammersänger  an  unaerm  Uofe  angestellt 
wurden  ist,  so  haben  wir  Hollnuirg  auc'i  in 
Zukunft  noc  h  seinen  herrlichen  Gesang  bewun- 
dern SU  könneo. 

Die Verweohalangen,  anadenPran- 

sösischen  von  Lambreiiit  mitMubik  von  N'ico- 
lo,  gefielen  nicht  vorzüglich,  l:^io  Mjidt-hea 
tat  von  ihrem  Onkel  einem  Gecken  Sur  Braut 
bestimmt.  Bey  dieser  Nachrirht  kehrt  ihr 
Geliebter,  der  wegen  einer  Ehrensache  fliu  h- 
tenmussle,  als  Gärtner  verkleidet  aurück  und 
lünuBt  im  Uaiue  IManilPk  Aber  aiijch  ein 
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derer  Liebhaber  bat  sich  unter  Jcr  Mäste  eine« 
Jägers  ins  Usus  geschUcJieu,  ebenlkls  Dieoate 
t»ekoiiim«ii ,  und  wXblt  nnglnc^licherweite  m- 
|[«r  den  versif Ilten  6xrtncr  zu  seinem Vertrau- 
*  ten.  Das  l'ehrige  ver«l«ht  sich  von  selbst 
I^atli.  mehren] ,  gaitz  unterhaltend  und  lebhaft 

'  dnrchgefohrteii  Miaareratiladnissen»  entdeckt 
sich ,  dass  ^^'atlgcrs  (so  heisst  der  vcrslcllle 
Gürlner)  Frozess  glücklich  geendet  ist,  und  die 
Liebenden  werden  vereinigt.    Die  OarerUin 

-hat  ehen  nicht  vielen  Werth,  Reminiscenzen 
aus  der  Schöpfung  gehen  ganz  freuadschaftUch 
mit  Bruchs liicben  ana  dem  beliebten  Meriche 
in  den  Tagen  der  Gefahr,  (WaaaeHrüger)  Hand 
in  Hand.  Dagegen  sind  die  vielstimmige»  Ge- 
sangstückc  recht  artig,  leicht,  munter,  heiter 
«nd  «elir  geflülig ,  ohne  ine  GemeiBe  su  ftllen. 
Besonders  «hübsch  ist  ein  Canon  am  Si  lilusse, 
dem  man  es  an  diesem  Orte  wohl  nicht  zum 

.Vorwurfe  machen  darf,  dass  er  nicht  etrenge 
nach  der  Kegel  gearbeitet  isb  Demmer  in  der 
Rulle  des  selbstgenügsamen,,  eingebildeten 
'  Liebhabers  gehel  vorzüglich.  Uebrigens  ist 
die  Uebersetzuug  ganz  ohne  Werth;  nicht  ein- 
mal eine  ertrXgiidie  Pxose  darf  sich  Sülao  ar- 
iauben,  wie: 

Darf  nicht  radn,  dasf  nieht  M]iw«t|eB* 
W«,  Iii«  «rlünt  nalae  Hmd 
.  Bla  Niir,  4tr  w  BaUIduag  leidet  ■.  «.  w. 

Man  erkennet  die  Schwierigkeit  einer  metri- 
schen ücbersetznng  zwar,  besonders  wenn 
schon  Musik  dazu  vorhanden  ist,  aber  gar  so  be- 
quem «oUle  man  eicha  doch  vor  dem  Fobliknm 
'  viobtmMhett. 

Im  Theater  an  der  Wien  wurde  wieder 
eine  ncMOper  Seyfrieds  gegeben  *.  Die  £  h  c> 
mXoner  nach  der  Mode;  aber  sie  gefiel 
eben  so  wenig,  als  seine  vorigen.  Der  Stoif, 
dass  swey  EbemVnncr  sich  wechselsweise  in 
ihre  Frauen  verlieben  und  beschämt  werden, 
ist  schon  oft  besser  und  lebhafter  behandelt 
werden.  ,  Man  hat  ea  Hm.  Seyfried  aehon  oft, 
«od  wie  Ich  gUube  mit  Recht  gaaagt,  daaa  es 
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ihm  nicht  anFleiste,  aber  an  Talent  und  scliö- 
piarischer  Kraft  gebreche.  Man  sieht  auch  in 
dioaer  Oper,  dass  Hr.  Seyfned  fleisslg  gut« 
Fartitim^  atadire :  aber  er  sucht  nur  hie  ntkd, 
da  eine  einzelne  Stclli!  der  Instrumentirung 
u.  8.  w.  mit  einiger  Veränderung  nachzuah- 
men, statt  dass  bey  dem  ifchten  Künstler  der 
Funke  des  Genie's  sich  an  sulchcn  Meisterstük- 
ken  zu  eigenen  originellen  Werken  ent- 
flammt, die  nur  darin  Aehnlicbheit  mit  ihrem 
Vorbild  haben,  dass  sie  seiner Vortrefnicbkcit 
nahe  kommen;  was  übrigens  auch  auf  einem 
gmis  «ntgegengeselaten  Wege  geschehen  kaUfe 
Diese  W^rnie  der  Phantasie  und  Kunst  iata, 
die  nur  die  Natur  giebt,  deren  Scliöpfunperx 
sie  iui  Augenblicke  des  Cntslehens  ^inil  iluem 
geheimniaavotlen  Schleyer  verhABt,  nndilsren 
Produkte  uns  dann  mit  aoldiar  Macht  und  Ge- 
walt ergreifen.  — 

'    '       ■  ^ 
Boieldieus  Kalif  von  Bagdad  ist  eine 
allerliebste  Operette,  mit  einer  sehr  angeneh- 
men Musik,  und  gefiel  allgemein.    Elboodo-      .4ml  ;Ut  > 
kani ,  ruft  der  verkleidete  Sultan  dem  hart«!      *^  / 
und" geizigen  Kadi  zu,  und  dieses  bekannte 
Losungswort  macht  ihn  auf  einmal,  zumgröss- 
ten  Eratanneh  der  Mxdehen  und  der  besorgten 
Mutter,    zum    gefälligsten   Menschen,  zum 
nachsichtigsten  Gläubiger.    Elbondokani!  ei-^ 
schallt  ea  wieder,  nmil  die  Wache,  welche 
den  venneynten  RXnberhtnpti|iana  ei^reifen 
will,  stürzt  wie  vom  Donner  getroffen  zu  sei- 
nen Füssen  niedei-.    i^iin  neuer  1'enurist,  Ur. 
Krebaer,  gefiel  angemein  in  der  Rolle  des  8nU  . 
tans;  auch  ist  seine  Slimmo  rein,  angenehm,  # 
biegsam,  seine  Methode  geikllig,  und  sein 
Spiel  voll  Anstand  und  Auadmck.   Aurh  die 
Dem.  Laucher  und  Bichenaats  erhielten  allge^ 
meinen  BeyfaU. 

Das  Theater  an  der  Wien,  weichte  vor- 
her Hr.  Sonnenicitbner  dirigirlc,  kommt  nun 
wieder  unter  Schikaoeders  Leitung  zu  sleUeo. 
Idt  will  die««a  Manne  die  An  läge  sum  The*- 
tamUchlev  nicht  abapitdiett,  «bar  ieh  ^«abo 

45  ^ 
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üherzAngt  »fyn  «u  dürfen ,  tlass  er  in  Anae- 
buag  seiner  Bildung  bt-y  weitt-m  nicht  auf  der 
Stüfe  atttha,  «reich»  der  jetzige,  mehr  gerti- 
aigU  GMdnBMk  dM  Publikanie  TwrUngt» 


Kff&tB  AirzsiGSN. 


JSuil  Fariafion«  pour  U  Pianoforu  tur  un  dir 
Miti$t,,«emp  par  tAUi  GciincA.    Op.  ss. 
.  tVÄMae,  chM  CtppL  (Pr.  4o  XvO 

lilWM  enifilrmig  mder  Bl^odie,  doch  an- 
genebni  modulirt.  Die  dritte  und  Mciiito  VlH 
liatioa  <aad  voraiiglich  gelaogeot 


ZX  Variatiom  pour  h  Qavfcin   nti  Pianoforu, 
.„  vir.fiM  ßUf»,  tirü  dt  i'Ofira:  JJtr  Pach- 
.  ur  JMtrt,  cRNif.  f«r      Ffi^tr»  VianBet 
cImb  Edar.   (Fr.  SS  Sr.) 

Daf  Theaaa  ist  gaas  einrach,  und  eignet 
alrh  sn  einer  uuendiiclien  Menge  von  Varia- 
lionen.  Die  hiei-  mitgelheiltcn  sind  niclil  stii- 
dii'l  und  schwierig;  doch  hat  der  \'crl°.  in  der 
vierten  etwa«  gezielt  nnd  gekoiiataltt  fonat  ist 
•diftAmfijjihnmf  antadcUiaft. 

Arittte  co/f  accompagnanunto  di  Chitarra, 
€ompoMta  dal  Signor*  3,  Bartolazxi.  Leip- 
sig,  bey  Breitkopfund  Hirtel.  ((*r.  laGr.) 

Liebliche  Gesüoge,  ganz  dem  Charakter 
«ler  Gnftarre  angamessen.  Einige  dttrAen  et- 
was kürzer  seya.  Es  ist  schade,  dass  kein 
deutscher  Text  unterlej^t  ist,  damit  mau  sie 
auch  blos  deulstheo  Saugeriauen  ewptclilen 
kOnnta. 


A  «  s'k  B  O  T 


Eine  Sängerin,  die  sich,  zum  Vcrdrujt 
aller  Versündigen  imd  %wc  Verwunderung  der 
UnvartUUidigevi,  iaBmai'  wPaaaagen  und  Ron* 
laden  nuftlaufen  lässt»  von  denen  sie  aber  ge- 
wöhnlich die  HälAa  aiclit  hörbai-  heraus- 
bringt — >  worda  btfy  ainam  aolchan  sn  vcr- 
maledeyenden  Abgänge  wieder  mit  dem  lantc- 
atan  Hravo  ve:Tulgt. 

Das  wird  liier  applaudirt?  aagla  ein  f lam* 

der  zu  sei'ucnj  iNaclihnr. 

Und  warum  deuu  nicht?  crwiederle  dieser 


8ia  Uaibl  daa  ja  dia  HüliU  der  Tfiiw  ihm 
LSafMT  seboUig  ^ 

Kumnieu  Sie  nur  morgen  wieder:  da 
giebt  sie  die  andere  Jüüilft»  und  IsUsl  die 
heutige  weg! 


N.  führte  einen  vornehmen  Fremden  sei- 
ner BekanntscbaU  in  das  —  ger  Theater,  des* 
sen  l'ai  tcrre ,  besonders  an  gf wissen  Tagen, 
sich  durch  Staniplen,  Sihreycn,  Toben, 
Oi-lngea  ele.  ao  furchtbar  aussei«  hnet  nod^~ 
Ruf  bekommen  bat.  Oer  Gast,  zum  ersten- 
mal hier,  erBchriikl  bis  zum  Erblassen ,  denn 
er  glaubt,  es  sey  Feuer.  N«  bedeutet  ihn  mit 
Muhe.  Eudtiih  bri( ht  der  Fremde|  sicher- 
haland,  in  den  Stosaeulzer  ans : 

Aber,  um  niler  Musen  willen  —  wie 
kömmt  solthes  Gebruii  in  einen  Tempel  des 

Gcächiuai  ks  ? 

Es  sind  die  Opfcrthicrel  autwurtele  Is. 
trockca* 


Laiiai».    BS1    fiaaixKorr     vao  Hlaxst. 
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MUSIKALISCHE  ZEITUNG* 


Den  151«  August.  40. 


Soeh  tinigt  Btmerkungta  üUr  dm  MUmg  itr 
"  TMtUHU  unUr  dm  tdiönt»  XOnaUHm  (Ab 
Nachtrag  und  nähere  Btst'tmmung  MU  tbum 
frithtm  Auftaue.) 

Herder  bemerkt  io  seiner  Kaliigone  (H. 
Th>  in  der  Abhaadloag  von  der  Maiilc  S.  146- 
181)  im  G«DSaa  mit  Recht,  der  Streit  über 
den  VVerlh  dn*  Kuatte  aaler  «iuander  oder  in 
Ilücksicht  auf  die  Nalar  dee  MenMhcn  wvj 
allezeit  leer  und  nichtig.  .Raum  kann  nicht 
Zeit,  Zeit  uicht  Raum,  das  Sichtbare  nicht 
hörbar,  dieses  nicht  sichtbar  gemacht  werden ; 
keines  mwuae  eich  ein  fremdee  Gebiet  an,  herr- 
sche in  iletn  scinigen,  aber  desto  mächtiger, 
gewisser,  edler.  Eben  dadurch,  da««  die 
ilänate  in  Anaehnng  ihres  üfedinme  einender 
aa«achlies3cn ,  gewinnen  sie  ihr  Reich  j  ver- 
einigt nirgend ,  al«  in  der  Natur  des  Menschen, 
im  Mittelpunkte  untrer  Empfindung.* 

Dennoch  sind  Vcrglcicliungen  der  schönen 
Künste,  und  Versuche,  lUro  eigenthümlichen 
Vorrage  anier  einander  «nüraarigen,  baleli- 
rend  und  der  UrtheilskrafV  sehr  natürücli. 
Ungeachtet  Herder  den  Streit  über  den 
WerA  der  Knaale  unter  einander  für  nichtig 
erUirfei  eo  rüumt  er  doch  der  Musik  in  Fol- 
gendem einen  Vorzug  ein,  den  man  nur  ea 
lange  verkannt,  oder  nicht  deutlich  zugestan- 
den zu  haben  «ebeint,  und  der  auch  Kant's 
Scharn)lick  entgangen  ist.  ,Von  der  Musik 
Cheissl  es  in  der  Kaliigone)  mos«  jede  Kunst, 
die  am  Sichtbaren  haftet,  an  innerer  Wir^- 
•  a  mkeit  übertroflfai  werden,  wie  der  KOiper 
6.  Jahrg. 


vom  Geiete:  denn  «ie  ist  Geist,  Terwaadtmit 
der  groeaen  Natur  ianereter  Kraft,  der  Be- 
weg« ng.  Was  anscliaulich  dem  Menschen 
mdu  werden  kann,  wird  ihxn  in  ihrer  Weise 
mittheilbar,  die  Weit  dee  Unafcbtbaran. 
Vorübergehend  ist  jeder  Augenblick  dieser 
Kunst:  denn  eben  dae  kürzer  und  län* 
ger,  stitrker  und  eefawicher,  höher  und  tiefer, 
mehr  und  minder,  jak  aeine  Bedeutung,  sein 
Eindruck.  Im  Kommen  und  Fliehen ,  im 
Werden  und  Gewesenseyn  liegt  die  Siegeskraft 
des  Tons  und  der  Baipftndnng;  Dagegen  jed« 
Kunst  des  Anschauen«,  die  an  beschränkten 
Gegenständen  und  Gebehrdeo,  gar  an  Lokal« 
fiuben  haftet,  obwohl  aie  .auf  «innal  Alice 
neigt,  denaoeb  Bor  langeam  begnSen  wird.* 

Je  tnebr  eine  der  schönen  Künste  ror  den 
andern  voUkommnere  Empftogliobkeit  für  dio 
reine  Form  der  Schönheit  voraussetzt,  je 
schärferer  Beslimmlbeil  sie  im  kslhetischea 
Ausdrucke  des  SdiAnen,  Brbabenen  und  ICa^ 
raiischen  ikhig,  je  mehr  umfassend,  je  ausgn» 
hreiteter,  je  inniger  in  ihren  Darstellunges, 
je  knltivirender  inr  die  Hnmanitit  aie  ist ,  für 
so  edler  und  schütxenswürdiger  muss  sie  er- 
kannt werden.  Ohne  Zweifel  gitbt  daher 
Kant  (in  seiner  Kritik  der  ürtheils- 
k.raft)  der  Dichtkunst  unter  den  Künsten  des 
ersten  Rang,  welche  mit  ihrer  anspruch- 
losen Energie  selbst  der  weniger  hel'riedi- 
genden  Beredaamkeit  vorgeht,  da  dieae  andh 
durch  die  hauptsächlich  beabsichtigte  Nüta- 
lichkeit  «ich  vom  Gebiete  reiner  Schön- 
lieit  mebv  entEnmt«  Lingeschrünkter  iuAn- 
eahang  dea  weilen  Um&ogea  und  da»  liefea 
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GdudtM)  irorindieDichtkanst  von  keiner  än- 
dern erreicht  zu  werden  acheiut ,  ist  die 
bildende  Kunst:  aio  wird  alao  nach  den  re- 
dend«» Kuoetea  nberhinpt  den  niebeten 
Rang  einnelimcn,  und  wenn  wir,  wie  billig, 
die  eigeuUiche  blosse  Redekunst  von  den  reinen 
idiOneoKimeteo  aueechliesseu ,  ihrem  Werthe  - 
nach  zunächst  auf  die  Dichtkaust  folgen.'  Un- 
ter den  bildenden  Künsten  aber  wird  wieder, 
ihrer  grösseru  Gewandtheit  und  gehallreiche- 
ren, mauaiclifolUgern  Auabnitong  halben,  die 
Zelfhenkuiut  und  Malilerey  vor  der  durch 
Stull'  und  Werkzeuge  eiogeschrauktern  Piaatik 
oder  BiMbanorlnuMt  den  Vorsog  behaupten. 
Allein,  deiu  ästhetischen  Ausdrucke  nach,  wird 
jede,  innerhalb  ihrer  Grftnzen,  gieich- 
müssigen  Efiekt  und  Werth  behalten.  Den 
dritten  llattgniniMit  nnn,  in  Kants  Ansichl, 
die  Tonkunst  ein,  welche  (wie  ihm  scheint) 
den  grösslen  G  c  n  u  s  s ,  aber  für  sich  die  we- 
nigele  Kultnr  gewahrt,  indem  sie  mit  blossen 
Empfindungen  spielt,  wciclie  nur  auf  u n- 
bestiuinite  Ideen  von  Affekten  fuh- 
ren« auch  eteht  sie,  in  Aasehudg  der  fie- 

sUramlhcit  uml  Reinheit  scliöurr  Darstellung, 
den  audern  Künsten  nach,  indem  sie  die  Liu- 
sniscbung  augenehmar  oder  snangenehmcr 
Siu.ienreise  nicht  M,  wie  dio  aaderu  Kunst«, 
abhalten  Icann. 

Diese  lästere 'M«yttn»g  iat  von  nenern 

Aesthetikern  mit  Recht  bcstiilleii  wonlt-ti. 
iÜie  physiologische  und  medizinisclie  W  irkung 
der  Mneik  ist  swar  nicht  an  tengneo.  Sie 
wirkt  auf  die  Nerven,  und  mau  rühmt  ihre 
beaiiuAig«nde  oder  auch  erregende  Kraft*)» 
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Auch  kann  ein  sanguinisches  Temperament, 
vorzüglicli  durch  ilie  Tanzmusik  sehr  gereizt 
und  vergnügt  werden,  ür.  D.  Jenisch  hat 
auch  im  Gänsen  aehr  Redit,  wenn  er  aich 
über  den  Geschmack  unsrcr  Zeit  an  Musik 
(Geist  und  CbaraJ^ter  des  achlaehu- 
t«n  Jahrhunderte.  Berlin, t8oi. in  i. Th. 
3.  Bd.)  fulgeudermassen  erklärt:  »Nicht  nur 
verlieble  Empfindsamkeit,  sondern  die  cha- 
rakteristische jWeichheit  der  Menschen  uusera 
Juhrhiinderts,  huldigen  vorzüglich  einer Konat. 
welche  jedes  weiche  Gefühl  so  einzig  nülirt 
und  unlerlidl!.  Der  schma^chteude  Jungliugf 
dae  verliebte  Müdcbao,  das  uaglOcUiche  Ebc- 
weih,  dcc  zu  riiclcgeselzle  Manu  von  Verdienst, 
der  oiusameDenker,  die  geräuschlos  lebende  Fa- 
milie —  ergtessen  ihre  weichen  Gefiihb  in  da« 
liebliche  (ic:,'.:i  eines  luirreioiiischen  Klaviers 
oder  andern^  luälruiuents,  oder  sitzen  grscllig 
vereint  vor  einem  Chor  von  Touküu*Ueru, 
und  verlieren  sicli  in  einom  Konsert  in  säsa 
schwarniciulo  I'inpfiüdungcn. "  „Tonkunst. 
(scUt  er  aber  inuxu)  kanu  zwar  zur  Verweich» 
liehong  fahren |  allein  nach  ihrer  nrw 

s  p  r  Ii  ij  g  I  i  <:  !■.  e  n  Natur  ist  sie,  wie  jede 
achöue  Kuust,  liel'ordyerin  der  ilu- 
innaitSt,  und  wii'l^t  MiUwrung  und  Ver^inf« 
tignng  unser«  Wesens.** 

Dais  nun  die  Musik  unter  deu  übr>g«B 
Künsten  am  wenigsten  Kultur  gewihre,  ge» 

bcn  die  Verehrer  derselben  dem  Königsbcrgtr 
Philosophen  nicht  so  scblcchlhiu  zu,  und 
seharfsinw ge  MSoner  der  neuesten  Zeit  haben 
di«  Grundlosigkeit  jener  Ilerahsc'tzung  der 
Musik  gezeigt.    Schoa  das  Medium  und  der 


*)    ,,nie  Motik  {fgt  itT  verewigt*  J.  A.  P.  Seliels  In  leiami  Gedanlen  Gber  teil  Einriaii  4er 

M  u  »  i  !v  auf  il  i  e  Ii  i  1  il  ii  ii  g  eines  V  o  I  L  3,   JT'JO.)  kann  <1ic  Siücii  i.-:,  li'ta  HinpCndung  tercdclt/t 

Freude  und  GIuck>i-li|;!>.clt  befördern,  weil  lie  auf  den  reizbarsten  i  Iicu  dci  MciuihKu,  «eine  S  i  u  n- 
lirhLrit  wirku  Mu«ik  zur  Unzeit  bringt  verkehrte  Wirkungen  lierror  >  Muiik ,  die  weder  durch  ihn 
'VeraohiMunf ,  aacli  iluroli  üxtvm  Gehalt  den  (eriaistea  liesu^  auf  «im  sellMt  hat,  kann  lekht  Lasga* 
trail«  aMchaat  also.  autta.aHa  4»,  trma  sie  sa.hesa«t«  Sweefcsa  «iifcsa«  sim'sell,  anr  aük  Mass 
aad  Venidu  gebsaacbso.*«     '  ■  . 
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Stoff  der  Ma»ik  erregen  für  ihr ^  ^thetische 
Wunle.eia  ganstiges  VoruTlheU* '  Sie  spricht 
durch  den  Sinn  des  Gehörs  zu  uns;  ihr  Me- 
diain, dio  Luft,  ist  uiuichlbai-,  wie  die  TOue. 
lodern  dia  Matik  im  Unfichtharen  ihre 
SybKre  hat,  nichts  Ausgedebales  oder  im  Räu- 
me Widerstehendes  darbietet ,  wiikt  sie  auf 
eine  geistige  Art.  Durch  das  GehSr  em- 
pfWngeB  urir.  die  Rede,  den  Ausdruck  der 
Begiifre  und  Ideen,  die  Mitlheilnng  der 
Vernunft.  Dieser  edle  Üiun  für  das  Un- 
•lahibave  rerwaigt  vo«  mit  eintr  gviaiigeo 
Welt;  eben  so  veiliält  es  sich  niil  dsr  Mu.sik. 
Sic  kulüvirt  uns  also,  indem  sie  uns  von  der 
Körperwett  abzieht,  und  mit  nnaiehtbarea 
Formen  unterhält.  Die  Musik  stellt  uns  auch, 
ihrer  Natur  nach,  nichts  eigentlich  Ruhen- 
des, sondern  im  Grunde  lauter  Leben  und 
TbXtigkoit  dar,  uud  spricht  uns  auch  des- 
wegen SU  innig  an.  Dio  Mclodiecn  und  Har- 
monieen  sind  uns  ein  Sinnbild  geistiger  Reg- 
MmkeiL  Dio  liatik  renenkt  iint  abo,  wio' 
dio  Poesia,  in  da«  gaistige  Gebiet  inuarar  Sm- 
piindungen,  und  hiatat  uns  im  Spielo  der  Tflna 
eine  eben  so  retna  Form  der  Schönheit  dar, 
wie  z.  B.  die  Bildhauerkunst  an  der  treissen 
Oipsbüsle  oder  die  farbenlose  Zeichnung. 
Was  uns  nun,  wofern  wir  nur  das  Zufällige 
YOmWeaen  su  trennen  «rissen,  von  Sinnen- 
reizen und  von  der  Körperwelt  mc!u-  ab-  und 
«lern  unsichlbar-cu  Gebiete  der  Geistigkeit,  we- 
nigstens analogtach  und  atnnbildlieh ,  aatShrl, 
Gaaehaiiack  einem  fieycn  Spiele  unsichtba- 
rer Formen  üuden  lehrt,  das  kuitivirtsu- 
gleich,  und  diess  ist  grOaetMtbail«  dar  Fall 
mit  der  Musik,  wenn  sie  auch- nur  selten  in 
ihrer  idc  ilist  lien  Reinheit  ausgeübt  und  gcnos- 
aen  werden  mochte.  Die  Empüudungeu,  mit 
denen  aieapielt,  «iud  ja  nicht  das  Letsta;  ntebt 
ein  blosser  N*cr/enkilzfl  ist  ihr  Enlzweck,  so 
'Wenig  als  die  Farben  im  Gem<thlde  oder  des 
SAarmora  Glans  an  der  BüdaSiiIe  den  letslan 
Sffekt  dieser  Künste  ausmachen ;  die  V.  i  n  b  i  I- 
dun  gl  kraft  ist  es,  welche  aus  den  Gebörs- 
euipüiiJungea  sieh  ein  schönes  and  erhabenes 


und  Tielfach  interessantes  Ganse  zusammen- 
setzt ,  und  in  dem  daraus  gesogenen  Geonsao^ 
uns  über  dio  körperlichen  Bedürfnisse  und  Sin- 
nenreize still  erhebt.  Wir  verlieren  uns  im 
geistigen  AaschaoaB  daaOhjekliyan  ainar  sdiO- 
neu  musikalischen  Komposition  so  gut,  als  in 
dir  Erhabenheit  einer  Kiopstockiscben  Oda; 
nur  mit  dem  Untersdiiede,  daia  dnrdi  B«»' 
griflc  hier  unsre  Thäligkeit  mehr  bestion&t 
wird,  duit  aber  die  Freylieit  uns  bleibt,  zu 
der  blossen  i-'orra  der  Lmp£ndungen  einen 
Inhalt  hinan  ca  didilan.  ' 


loh  kann  mich  nicht  enthalten,  bej 
Gel^enheit  aina  treflUdie  Stelle  ana 
se's  Hildegard  von  HohentlM(T( 
lin  1795.)  ansudihren,  welche  über  meinen 
Gegenstand  Liebt  verbreitet:  .Messbar  und 
erklärbar  wirken  die  Töne  an  und  f8r  aich 
durch  ihre  Höhe  und  'J'iefe,  Stärke  und 
Schwache,  uuü  dann  durcii  ihre  Dauer, 
Folgo  und  Verbindung.  Ste  greifen  dio 
Nerven  und  alle  Theilc  des  Gehörs  an,  und  . 
varilndern  dadurch  das  innere  Gefühl  ausaar 
allen  andern  Voratellungen  der  Phantasie. 
Unser  Gefühl  seibat  ist  nichts  anders,  als  eina 
innere  Musik,  immcrwährencic  Sifmingung 
der  Lebensnerven.  Die  Mu^ik  ruhit  sie  so, 
dass  es  ein  eignes  Spiel ,  eine  ganx  basondaro 
Mittheilung  ist,  die  alle  Beschreibung  von 
Worten  übersteigt.  Sie  stellt  das  innere  Ge- 
fiihl  Ton  atissan  in  der  Lnft  dar,  und  druckl 
aus,  wa^  aller  Sprache  vorhergeht,  sie  ba> 
gleitet,  oder  ihr  folgt.  Göllliche  Kunst,  wel- 
che die  Extstans  föhlander  Wesen  so  unmit- 
telbar unter  ihrem  gewaltigen  Scepter  hat!*  — 
„Das  Ohr  i>t  gewiss  unser  richtigster  Sinn 
und  selli&t  das  Gcluhl,  welches  man  bisher 
Cur  den  iintrngliclistan  gehalten  hat,  bildet  sich 
nach  ihm.  Das  geübteste  Auge  eines  Mahlers 
und  Messkünstlers  ist  bcy  weitem  nicht  im 
Stande,  nns  so  die  leichten  VerhUtnissa  der 
Hälften,  Drittel,  Fünftel  und  Sechstel  einer 
Linie,  irgend  einer  Liinge  und  Giösse,  in 
Wirklichkeit  auf  ein  Jrlaai-  zu  trcüeu.  Des> 
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wegen  siud  die  Taubttummea  um  so  vieles 
tMwiger  mttA  aagläckliehtr,  alt  die  Bliaden, 

weil  sie  den  H  a  u  p  t  j>  i  n  n  des  Verstandes, 
der  dl*  aadera  «ur  Richtigkeit  gewöliot ,  nicht 
Mwa,  vmd  90  giebt  die  Ifarik  «itier  iUm 
Künsten ,  der  Seele  den  hellesten  und  &*i8rhe- 
stra  Genuss.  Wahrscheinlich  übertriH^  das 
Ohr  de«  Menschen  an  feiner  und  inannichfal- 
|i§Br  Attfnelimung  und  Unterscheidung  der 
Töne  auch  das  Ohr  aller  andern  Thiere. 
Ifich  diiola,  schon  die  Menge  der  Sprachen 
•Hein  war»  hinllagtiolm  Bew«it.  80'  wie 
der  vortreffliche  L.chi  nu'isler  des  Gefiilils,  ist 
M  noch  Lehrmeister  der  Zunge  und  der  Kehle. 
Ein  rolikonai«!!  «urtc«,  fealM»  reines,  und 
aoch  mehr,  aaagebildeles  Gehör  ist  freylich 
•Itoh  eben  so  selten ,  wie  alle  hohe  Schönheit, 
Vod  durch  böse  Gewohnheit  kann  man  diesen 
ggtdidi—  Shuh  gar  «ehr  vardarbaa.« 

Ueberden  etgenlhümlichen  Werth  der  Ton- 
k«B*t  wiJl  ieh  nnD  noch  folgende  Gedanken 
miltheilen,  nicht  unbewussl  der  Schwierigkeit, 
•ie  mir  völlig  klar  und  andern  deutlich  su  ma- 
chen. Eralena  betrachte  ich  die  Toakunat 
Moh  ihrer  inaern  Vullkoromenhnt,  in  der 
Isthetischen  Vollendung  ihrer  Formeh,  ihrer 
Darstallungen.  Sie  behauptet,  dünkt  mich, 
in  ihren  ideaUsch  gebildeten  Werken  rein 
letbeliüchü  W^ürde,  wie  die  andern  srliöneu 
Künate.  Sie  ist  eben  so  schöne  Kunst,  wie  die 
Focaie  iind  die  bildandan  Künala.  Ihr  Stoff 
«od  ihm  Mittel  thnn  ihror  Würde  katnanBin^ 


trag;    sondern   begiingstigen   sie  rielmehn 
Denn  ihre  Macht  waltet  nicht  nnbaedurldkt  im 
Gebiete  der  freycn  Kunst,  im  Gebiete  der  Ein- 
biidangakraCt.     äie  vermag,  wie  jede. andre 
aehOne  Knnat,  SohOnee  und  Erbäbne«  darm* 
stellen.    Dass  sie  dies  auf  dem  Wege  des  Ge- 
hörs thut,  und  BUgleich  unsre  Nerven  rührt; 
kun,  dass  sie  au  unsern  Siunen  spi  echeu ,  un- 
seru  Körper  atUciren  moaa,  aaa  unsre  Einbil- 
dungskraft ins  Spiel  zu  setren,  das  kann  sie 
eben  so  wenig  herabwürdigen,  aU  jede  andre 
schöne  Kunat  dadurch  berabgeaatst  wird,  daaa 
sie  durch  verscliiedne  Sinne  zunächst  auf  uns 
wirken  moaa,  und  Reize  unsera  £mpfiiidang*-' 
^wmOgnu  nicht  anaachlieaaen  kann.  Di« 
Tonkunst  ist  vielleicht  unter  den  übrigen  Kün- 
sten als  die  freyesle  Kunst  zu  betrachten, 
weil  sie  am  unmittelbarsten  sidi  unsrer  K  i  n« 
bildttngakraft  bemtfditifaa  and  aie  mit  ilfr 
rcn  schönen  uiftl  erhabenen  Formen  irfuMcn 
kann,  ohne  durch  das  Verstandesgebiet  der 
Bagrillii,  ohne  dnreh  Aaaciuauugen  der  ga- 
meinen Wirklichkeit  beschrünkt  zu  aeyn.  In 
ihr  scheint  eich  «m  Jeichteaten  und  innigaten 
das  Indiridneila  mtt  dem  IdealM  an  verbindea» 
in  ihr  drückt  sich  vielleicht  am  lebendigsten 
(wie  die  modei'oen  Aeathetiker  sagen)  das  L'a- 
eadliche  durch  das  £ndliche   aus  *).  Der 
Dichter  hat  mit  dam  Abstrakten  der  Sprache 
und  mit  der  zu  grossen  Allgcineinlif  1 1  tler  Be- 
griil'e  zu  kjtmpfen,  um  die  Lebendigkeit  des 
IndiridaaUan  und  Konkreten  an  enraichea} 
aber  av  masa  «ncfa  dia  Foeaie  ^eiehaam  ine  G*« 


*)  lieber  den  tieren  GelisTt  dar  IVMlaait  vcrdiaot  folfsiul«  Atwtnuig  Jean  Panl  Friedr.  Trichter« 
(im  Leben  de*  Qu  intus  Pixlein,  in  dem  Auftaue  über  die  iiatüili<:Lc  Magie  der  i'.i>itj:liliinK4krart, 
Bairautb  179C)  hier  eiuc  Stella:  „Daaa  die  Tone,  die  in  einem  dunLeln  Moudlicht  mit  Kräften  ohua 
SAlfar  OBsar  Hers  nnBic««eo,  die  ntre  Seele  «o  verdoppeln,  dai«  lia  lirh  adbar  aalktfrti  ud  nit 
ieoaK  floate  ti«f  iMcaafgawöhllaay  «aaadlkhea,  cxaltlrtaa  Hodaangaa  lud  BritamKtgßm  sJaielwaaa  im 
Sehlar«  reden,  daaa  dia  TVa*  sit*  AUaaolil  von  daaa  Siiiii«  daa  GrIiiBaataaeii  fibarkommen, 
dien  braut  hr  ich  nidttant  an  lageit.  Die  Harmonie  füllet  um  2um'Jlieil  clurr)i  ilue  arithrnitiirbrn  Ver  ■ 
bitltniMe;  aber  die  Melodie,  der  Lebenagvitt  der  Muiik,  erUart  »ich  aiu  nicht»,  itU  ctwan  an»  der^poa- 
tjackea  Nachahmung  dar  roheren  Tdne,  die  unare  Freuden  njid  unare  Schmerzrn  von  (ii  h  geben,  Dia 
inaaere  Maaik  aneagt  alao'iB  aigwllichaq  Sian  iaaatai  dabsr  auch  aUa  T(taia  aaa  aiaaa  &*ü  aaa 
Singca  feban*** 
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Inst  der  Musik  hinüberspielen i  um  seinen 
Formen  die  Fülle  und  den  Rcichlhum  lita 
Idealiscben  zu  geben ;  er  mu»a  auf  eine  gewis- 
M  UnbMtinmthwt  lUaarliMlM,  um  dei*  Ein- 
bildiiQgsktviri  Treyen  SpUmuaMibrai  Sdhd- 
pfuitgea  XU  öÜ'aen.  . 

Zwcyleii«  erwSgMi  wir  die  TonkmMl 

nach  ihrem  relativen  Worllie,  in  ihren  beson- 
ilei*a  Bexiehuugen  auf  die  Gemi\Uuverm£>gen. 
^aer»t  betrachten  wir  ihren  Effi»kt  anf  die 
Einbildungskraft.  Weil  aie  blos  in  der 
Zeil  wirkt,  Bewegung  und  Thüligkeit  dar- 
stellt, und  hauplüachhch  zuletzt  den  Innern 
Sinn  beachXlkigt ,  setzt  sie  die  Einbildungskraft 
in  dos  freyeste  Spiel ,  wie  es  sich  an  den  gege- 
beueu  Furinen  uur  Slussero  kaun.  Sie  stellt 
keine  bestimmten  Objekte  dar»  bindet  aleo  die 
JEiubildungskrAfl  nicht  an  den  Verslanc! ,  son- 
dern fiüirt  aie  vielmdbr  der  YernonA  zu,  aich 
in  Ideen  «a  verteoken.  Die  Bilder  dwFlMn- 
lasiet  welche  die  Musik  erregl,  kind  Weniger 
▼on  IttMern  Objekten,  als  von  ionern  Ge- 
n&hazustitndvn  bergeuommen.  Sie  bezieht 
•ich  aleo  vorsfi^dh  auf  die  innere  Menscliheit» 
abgesondert  von  äusseren  A'crhältnissen.  — 
F  erner  erwiigen  wir  deuEil'ekt  au£  den  Ver- 
etand«  Sie  lehrt  eigentlieb  den  Veratand 
nichts,  theilt  leine  Begriffe  rait,  knltivirt  also 
nicht  durch  Aufiilarung*j.  Selbst  doa  Mathe- 
matieche  in  ihren  harnoniechen  Rcgelmttsslg- 
Iteitttn  wird  in  ihr  nicht  nnmitleHwr  Obldtt  dar 
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Erkennlnisa,  aondern  nur  der  dunkeln  Reffe-' 
xion.  Allein  sie  belebt  das  ganze  Geraiilh, 
besonder»  die  Eiubilduiigskralt,  uud  scheint 
die  OmnntlHdcniCke  für  ouaMlejr  B^nA 
und  Handlungsweisen  empflbiglich  MO.  nachnnt 
und  günstig  zu  stimmen. 

JBndlicIi  nadi  ihrem  EiTekt  auf  da» 

Herz,  auf  dos  ganze  innere  GLfühlvermögen 
betrachtet,  wirJit  aie  Cdünkt  mich)  mclu-,  als 
alle  andern  Knnate,  weil  sie  unser  ganzee  ainn- 
lichgcisllges  Wesen  unmittelbar  in  Anspruch 
uimmt,  nicht  einseitig  den  Geist  oder  Körper 
reizt,  sondern  siclv  unsrer  ganzen  Natur  be- 
mächtigt und  in  unsre  iiefäte  Sympathie  über- 
geht.  Sie  scheint  das  Herz  ganz  besonders  zu 
kuLtiviren,  iudeu  sie  nicht  einseitig  das  Gemütli 
bewegt,  nicht  durch  Brkenntniefe  und  Abitrak» 
tionen  von  Geluhlen  ablenkt,  sondern  durch 
Gefühle  die  £inbildungslu:aft  und  durch  £tn- 
bildnogekrail  tiefe  Oeföhl*  «rreg^  Wahr  ist 
es,  dass  es  unglückliche  GemUlhszustandr 
giebt,  in  welchen  auch  der  innigste  Musik-> 
freund  für  eine  Musik  von  dem  anerkanntesten 
Gehalt  und  mitchtigstsn  Anedruck  wie  virhVr- 
tet  ist ;  aber  in  der  Regel  wirkt  die  erlesen« 
Musik,  vorzüglich  im  geselligen  Kreise  genol-^ 
een,  gaas  baeondere  snr  Brweeinuig,*  Null* 
rung  uud  Verstärkung  der  zärtlichen  Neigun- 
gen des  Herzens,  und  behauptet,  wenn  ich  «ie 
nach  meinen  eignen  Erfahiuugeu  bearthailan 
daify  in  dicaam  Funkt  «intn  Vccnig  vob  den. 


*)  Bajr  msaTgtUIrtMi,  jadodi  aUmlicbnisbareat'  nad  phaatasienidMB  Völkan  bat  bmb  graste  Fort- 
•ekritta  in  dar  Mwik - gMalian.  Abar  vialleiebt  Magm  diesa  doeb  mit  atatt  bauadera  Bmpr^ng- 
licbkpit  für  Belehrung  und  Bildung  zasammen ,  -welch«  nar  21s  wenig  gtiustJg»  VcrhVItisiiie  ftad ,  nm 
diete  zur  Reife  zu  bringen.  Gewiss  ist  iTcui^itau*  tchon  die  UitUung  und  Veifelneruug  de«  Gehört» 
'•innei ,  de»  miuiltil!»chca  Verhältnissgerulilt  und  Geschmacktjjein«  gute  Vorbereitung  sur  hühem  KulUw 
des  GeUtes.  £•  fehlt  rieten  TortrefdicJMn  'J'onkünttlarn  aiciit  an  GeistasbiUuAg ,  oft  iehit  iImm  nur 
die  dot^  ihre  Knaat  aiUaHi  im  Wmalgßtn  *■  eriamsada  Gasdtckliehkeit,  «ich  thn  BegrMTa  md  Ktant- 
nissa  klar  und  daatlich  M  licbsn»  «od  Uber  di^jclben  l>«ttiDmt  «ich  auizridrürkcn  ■  ile  könneD  oft 
fast  nur  dorch  ihre  Kunst  syrteliSB,  lud  nnr  durch  ihr  Genie  sich  Geistcevrrwsndten  verständlich  ms» 
ciicn,  Dctaen  uogcschtet  kann  frcylich  das  Mmikilediw  aiessitit  haitiifcan  waidan  and  daa  lUesnhea 
in  der  «ligeBeiaen  Kultur  >Briiikha4tea. 
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Die  edelsten  Gefühle  der 


llrwtiiMierting,  des  Datikt's ,  der  Liebe,  de 
Selitiüuclit  nach  l''i'eunÜ5chart|  der  Millreude 
und  frieütichen  Geaelligkeit,  nukd  ■■  Bidfwr 
Brust  oft  aufgewalh,  wenn  ich  raich  im  An- 
börea  einer  hcn  iichcn  Muaik,  mit  einer  auf- 
merkeuBeo  McQgc,  verlor. 


Grand»  SWMt  four  h  Ptm»t^Mt»'far  F.  A. 

Kanne.  Oeuv.  18.  Leipsic,  chei  BrnU 
köpf  et  Hirtel.    (Fr.  .16  Gr.) 

Das  Bcywort  g  ran  de  bezieht  «ich  hier 
auf  die  äussere  Grösse  und  scheint  BUgleich 
cur  Warnung  auf  dem  Titelblatie  zu  stehen, 
liir  die,  wvkhe  sum  sngwMhmeB  Gemiaae  an 
das  Pianoforle  eilen:  denn  wenn  man  sich 
durch  31  Seiten  durchgearbeitet  hat,  lühit  man 
oben  keiae  aondertiche  Befriedigang.  Ree 
kennt  noch  keins  von  den  17  Oouv.,  welche  Hr. 
Kanne  schon  geliefert  hat$  allein  nach  der 
Beurtheilung  vorliegender  SoBat»  kWMl  eine 
Sienlicbe  Fertigkeit  im  Spielen  UtldAllfiMdlTei- 
ben  der  Ein  lalle  dem  Verfasser  eigen  «ejm, 
nur  i'eblt  es  ihm  am  gründlichen  Studio  der 
Knnet»  Nar  Bin  Beyapiel.  S.  4  ist  der  Kom- 
ponist nach  E  moll  ausgewichen  und  setzt  auf 
die  Quarta  modi  f  ti  anstatt  I  nnd  resoK'irt 
doch  letalerer  Ziffer  gemäss.  —  Der  mittlere 
Saix  — >  Andante  eon  espreasionein  f  Takt  ist 
i65  Takte  lang  und  %oll  biEarrer  Einfalle. 
Wenn  der  Verf.  die  Harmonie  und  wenigstens 
den  einfachen  Kontiapankt  wird  grüddlich  atn- 
dirl  haben,  und  dann  11«^  baflniaaigt  natürlich 
und  nach  guten  Mustern  zusetzen,  dann  wer- 
den seine  Arbeilen  gewiss  mehr  Werth  und 
Beyfidl  erhalten« 


N-  A  e-'»  &'  f - o  ■  T  m-n. 


Wien,  denisteuAug.  Das  zweyte  Abon- 
nement unarer  A«garlMi«KoaiBerle  wnnie  «efar 

brillant  eröffnet.  Ic  h  iientic  Ihnen  die  gegebe- 
nen Stücke,  weil  man  daraus  auf  das  Beslce- 
beB'diefei  Inslitata  tiberlurapt  eini{jbitnM«0B 
schllessen  kann,  und  dies  gewiss  verdienl» 
auch  bey  Auswärtigen  ^im  Andenken  erhalten 
xn  werden.  Das  Konzerl  begann  mit  Beetho- 
vens groaaer  Sinfonie  in  D  dur , 'iainem  Werke 
voll  neuer,  origineller  Idien,  von  grosser 
Kraft,  cHekt voller  Instrumentirung  und  ge- 
lehrter Auaföhrnng,  d«a  aber  ohne  ZveUBgl 
durc  h  Abkiirztmg  einiger  Stellen,  so  wie  durch 
Aufopferung  ao  mancher,  denn  doch  gar  sa 
aeltauner  Modulationen,  gewinnen  wurde.' 
Auf  dieae  Sinfonie  folgte  ein  Konzert  von  Beet- 
hoven aus  C  moll,  von  dem  ich  Ihnen  das  The- 
ma des  ersten  undielzlenSatses  hersetseu  wiU : 


uj  A.  f  2-^  ^  1  i 

etc. 

Rondo  allefrOj_ 


etc. 
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JXm  Xoniart  goliört  obaalreltig  unter  Beel- 
liovcns  sclioiisle  Koinpositioneu.     Es  wurde 
meuleihafl  ausgeführt.    irJr.Hie«,  der  die  So- 
leetinao  heUa,  i»t  gßgnmtrtig  Beethoveni 
^rfgfPT  Sollülcr,   und  leia  leideoscLafUicher 
Verehrer}  «r  haue  das  Stück  gaos  oater  sei- 
nea  Jjihxam  Leitung  geübt,  und  zeigte  eiiien 
sehr  gehondciien,  ausüruckjivolleu  Vorlrag, 
eo  wie  ungemeine  Fertigkeit  uud  Sicherheit  in 
leichler  Besiegung  ausgezeichneter  Schwierig- 
keileiu    Ferner  «rarde  die  Overtura  der  Zaa- 
berflölc  und  diiun  ein  V'iolonccllkonzert  gege- 
ben, wclciiesilr.  Scbi^dlcker,  dej  Sohn,  luit 
▼ieler  Geltafigkeit  und  PrtfeüSon  epielte.  Den 
Beachluss  maclile Mozarts  Sinfonie  ausgmoU — 
dies  wahre  Meiateralück ,  au  welchem  uir-> 
genda  etwas  za  viel  odttr  «a  wenig,  allee  aof 
daa  eugstc  verbanden  iat;  wo  ailea,  aucii  das 
llcinsU-,  beytiitgt  su  dem  Ganzen,  and  noth- 
weudtg  achciut,  um  daa  gi'osse  Gemälde  einer 
Istdenaehafllkh  ergriffenen  Seele,    die  vom 
Wehmülhigsten  bis  zum  Erhabensten  überge- 
het, an  voileodcn.    So  oft  mau  auch  dies 
Werk  h0rt       nienale  wird  ea  eeine  Wir- 
kung verfehlen,  immer  die  Seele  des  Zuhörers" 
unwiderateliiicil  einnehmen  und  mit  sicii  fort* 
xeiaaen.  — « 

Vor  einigen  Wochen  waren  alle  Liebhaber 
dea  wahrhaft  scliönen  Gesanges  bey  uns  in 
Wien,  auf  einige  Tage  in  lebbaAe  Trauer  Ter- 
setzt.  Crescentini  ist,  wie  Ihnen  früher  ge- 
schrieben wordeu,  mit  Erlaubnis  des  Hufes 
naeh  Itelien  gereieet ,  und  nun  Tcrbreitele  eieh 

plötzlich  das  Gerücht,  er  sey  cnnordr  t.  Ith 
war  aber  seihst  zugegen,  als  ein  junger  Mensch 
gestand ,  Er  sey  die  Uraaehe  diese«  GerSebts, 
indem  er  einigen  Verehrerinnen  Cicscentini's 
erzählt  habe,  der  Kammerilitritr  de*  Sangei.5 
Labe  ihm  beym  Rasireu  die  Kchie  abge- 
«chniuea*  — 
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Vnnkfvut  a.  }L  den  gteo  Aug;  Unsre 
0]p«r  hat  an  Hrn.  «ad  Mad.  HMaloch^  vom 


churf.  Iloltkealer  in  Kassel ,  einen  schxizbai 
Zuwachs  erhalten.    Beyde  haben  schöne  Stim- 
men —  Er  hohen  Tenor,     Beyde  verstehen 
aath  M aeik.    Dadnrch ,  und  durch  ihr  rüb- 
raenswerthcs  Spiel,  wissen  sie  ihren  Gesang 
um  ao  melu'  geltend  zu  machen.    Alle,  denen 
ein  UrÜieil  instehet,  geben  ihmn  BeyfÜl :  die 
Andern,  z.  13.  die,  welche  glauben,  eine  Rolle 
könne  nur  von  denen  ganz  gut  gegeben  wer- 
den»  von  denen  sie  sie  suerat  und  gern  sahen } 
and  endlich  die ,  bey  welchen  Lob  und  Tadel 
nur  epidemisch  sind  —  werden  folgen.  Daa« 
auch  bey  diesen  Künstlern  noch  das  und  jene« 
au  wttnscben  wbrig  bleibt,  irareteht  eich  toq 

selbst  —  :  wo  bliebe  nicht  nocli  etwas  zu 
wüusi:hen!  Durch  vielseitige  Bildung  eriieben 
«ie  eich  über  riele  ihrer  Kollegen  undrerdiencn 
auch  im  Schauspiel  ehrenvolle  Plütze.  Ueberdies 
spielt  Hr.|il.  recht  hübsch  Klavier,  und  hat  auch 
Lieder  komponirt,  -welche  wenigstens  bewei- 
sen, dass  er  auch  mit  dem  grammatiMhan  nnd 
rhetorischen  Theil  der  Musik  vertraut  ist. 
Die  The^terdirektiou  kann  sich  dieser  Acqui- 
•ition.fireiun,  «ad  dae.Poblikimi  d&Ae  «ta  wni 

Stt 


Hr.  Brandt,  Mitglied  dae  Kaeder  Thea- 
ters, spielte  vor  kurzem  den  Murney  im 
Opfeifest,  den  Inlauten  in  der  Lilla  —  als 
Gastrollen.  £r  erhielt  Reyfall  uud  verdiente 
ihn.  Dass  er  heramgeTufen  wurde,  wird  er  hof- 
fentlich aucli  bey  uns  uicht  als  Beweis  für  V  i  r- 
tuositat  auneJinieu!  Aber  vieles  l&sst  sich 
wirklich  ron  dleeem  »och  so  fnngen  Kanstler 
erwarten,  wenn  er,  wie  bisher,  mit  Talent  und 
Eifer  auf  seiner  Jiabu  fortgehet,  und  beson- 
dere nach  aelner,  übrigen«  angenehmen  Stim- 
me, io  wie  seinem  ganzen  Anstände,  daa 
einigermassen  UubehoUene  absclilciien  kann. 
Sem  Vater,  ein  aehr  sobüzbaror  Violinist  am 
Orchester  de«  hiesigen  Nalionetiheaters,  wollte 
einen  Virtuosen  auf  dcmsclbtn  In ^! i  iminit  aus 
ihm  bilden,  und  der  Sohn  spielte  auch  wirk- 
lich achon  int  etebaAenten  Jahre  Vjolinkon- 
aexta  rächt  artt{,  geh  aiuJi  im  nebaeheaien 
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darelt  Ate  gtr  nieM  libel  genrthme  Kompost- 
tioil  eines  BaileU  neue  Beweise  für  seine  Ta- 
lente.   Da  aber  seine  Neigung  ihn  mehr  zum 
Gesaoge  leilele,  er  auch  fühlte,  dass  er  Stim- 
me iMbe,  wendete  er  «ehr  aofKttllor  TOD  die- 
ser, und  sang  nun  mit  Beyfall  in  öffenlliclien 
Konterten  —  was  ihn  immer  nacbr  anspornte, 
«ieh  smn  TlMAtenlta^anr.ia  bilden.   In  dieeer 
Abüditen^agirte  er  sich  bey  der  Oper  ^^\^'eI- 
mar  für  Tenorrellen,  wo  er  auch  in  kur- 
cem,  vornehmlich  in  Ansehung  der  Sprache 
'  mid  '  Deklamation ,    ausserordentliche  Fort> 
schritte  machte.   Er  ist  «r«t  eett  einifea  Mo- 
neten io  Kassel« 

Am  Sten  dies,  gab  man  hier  zum  erstenmal 
Mehöla  Helen«.  Sie  gefiel.  Oa  die  Oper  be- 
kannt ist,  will  ich  nur  daa  binsoMlMn«  dae« 
sie  durch  eu  viele  eingelegte  Slüoko  Voll  andern 
Komponisten  verunslaUct  wurde  eine  Ge- 
wohnheit, die  hier  ebensowohl  im  Schwange, 
ale  (etwa  einaelne  beeondere  FxUtf  ausgenom- 
men) zu  raissbilligen  ist.  Wenn  auch  dem 
Publikum,  das  vielleicht  ein  Talent  dieses 
oder  jenee  8ttb|ekle  ttfter  so  genieaeen  wfinetdit, 
ale  aifill  in  den  Rollen  Gelcgenlisit  zeigt  —  ja, 
tiraDn  sogar  auch -der  Eitelkeit  2  a  weilen  et- 
,«raa  nachgesehen  wMlan  durfte?  eoeolltedenn 
4oeh  Maas  und  Ziel  gesteclt  und  die  Sache 
nidit  80  weil  gotrieben  werden ,  dass  das  Gan- 
se einer  Oper  serrisden  oder  durch  Werke 
«inee  gaaa'WHlem  Style  veraoalaltat  winde. 


Xona«  AnsaiOBH» 


SIx  O»nevto$  pour  h  BmOot»  tunpeth  per 

Le  Brun.  A  Offenbach  s.  M.  chez  J«au 
Andre.    (Pr.  a  Fl.  45  Xr.}    No.  i. 

Ebendaselbst  No.  3. 


Ob  die  Schuld ,  dasa  wir  aö  wenig  gute  8m* 
chen  für  die  Hoboe  haben,  an  der  Unfthigkeil 

der  Komponisten  Tür  dieses  Instrument  zu 
schreiben,  oder  au  den  Verlegern  liegt,  die 
310  nicht  heranageben,  weil  ein  eidi  nidit  Ab- 
iiclimer  gonug  versprechen  —  weiss  ich  nicht; 
das  aber  weiss  idi ,  und  jeder ,  der  dies  Instr»* 
ment  kaltivirt^'  data  man.  oft  in  groeser  Verle- 
genheit ist,  wenn  man  etwas  Gntes  und  dem 
Geiste  der  Zeit  Angemessenes  vortragen  soll, 
und  sich  nicht  immer  selbst  Konzerte  schrei- 
ben kann.  Obgleich  nm  die  gegenwMrÜgen 
Werke  eben  keinen  grossen  harmonischen 
Reicbthum  enlhallen,  so  sind  sie  doch  ange- 
nehm, wnUhüiigand,  nait  einen  redii  gnten» 
fliessenden  Accompagnement  abgeFasst  und 
werden  den  Liebbaberu  dieses  Instrnmeota 
eebr  witlkenmeB  aeyn.  Zagjleirh  beiaerke 
ich  noch  —  was  gar  nicht  überflüssig  ist  und 
dem  Verf.  «um  Lobe  gereicht  —  dass  er,  der 
berühmte  Virtuos,  bey  der  Abfassung  der 
Hauptstimme  niofat  etwa  nur  auf  eeine,  ihm 
allein  eigenen  Vorzüge  und  Fertigkeiten  ,  son- 
dern darauf  gesehen  hat,  dass  sie  für  jeden 
geübten  flpiotor  Mäht  mil  völlig  praktikahal 
wefdan  ttOehleii»  ■  . 


Air,  Atcoutaf  JtantUt  ttc.  dt  TOpira:  les  ■ 
SavuyardM^  vaM  pour  U  Furtti>iano  par 
Kinnair,  Hamburg,  cliex  J.  Ii.  üohme. 
(Pr.  4  Gr.) 

Das  Thema  ist  bekannt  und  sehr  geDillig, 
die  Variationen  eind  leieht,  eind  angenelua, 
ttOd  niobt,  wie  es  oft  der  I'all  bey  dieser  Art 
von  Kompositionen  ist ,  mit  einem  Schwall  von 
Tönen  abarladan.  Dioe  nadit  aio  nngeübte» 
Spielern  beeondere  intmcaeant 


(Rlartax  4u  Ittt«llifcc.izbUtt  No.  XlX.) 
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INTELLIGENZ  -  BLATT 
zur  Allgtmtintn  MusLhaliscbtn  Z$itÜBgk 

1^— ^  m\  m      II  ummmmm-mm-^  mt        i.  — ^^i^m^ipm^i^   i     m  W  I^TrWW*^ 

August  ifi,  XIX.  1804. 


!Der  Hwr  Kapanaablw  Matnbwftr  In  NlrnkOTg, 

dem  die  Be««tza.i(<  der  Mueik  in  d«m  daiigeo  Theater 
BbrrirageD  i>t,  «tpllt  bey  miiitairiaclieu  Mutikca  tu 
a  ()!mji  II  ,  1  Huriirrn,  3  Fa^otlen  uiicl  allen  zur  tür- 
kiarlu-a  Mu«:k  gehörigan  raiuchenden  laat^nmenten, 
•tsit  der  dabey  unentbdwliakM  KlatlMMn  ud  dar 
ImU  tttBendan  Flrati  pieeoli  %  Flttt«n  «ad 
■wingr,  bMclisidem  Brinnerungen  renehtead  nnd  nit 
B<:leidi|(angpn  j!irurkwfi«end  ,  die  ihm  utitri  sof;:  i.i>n 
llluiker  durch  acia  am  t  Ii  ehr«  Autebn.  die*er  \iv- 
mdaung  Folge  zu  leisten.  Di«  bej  dcqa  Orchester 
UgnteUten  Muiiker  köualen  «ich  dieo«  awaclLwidrige 
Einrielitanji  gt-ratlen  tueen,   ireiiii  alo  nichr  täglich 

Ton  PcriOiicn  ,  die  das  Tlu-ater  I  rMnKcn,  den  Vorwurf 
^öreo  müuteii ,   <U5-s  mau  ia  Nürnberg  keine  achlocb- 
tere  Kr!rgsmu>ik  horaa  Utaaty  tiß  ^HjMrffk  ^ 
dm  ThesMr  rorkäme« 

Di'si'n    dii-   Ehre    tlr?    Or^hrster»  angreircndeii 
Uithciien  zu  begegnen  ,    tehcn  ^ich  die  Untertoichne— 
(en  bewogen,  das  Heriu  Knpell ji^  ittar  Mainhergw  n 
bitiMit  «ich  g«fM  die  fol^cude  Kritik  MiiMr  amlka»  ^ 
liadM  AMfdBug  in 
Blatte  sa  crUXrcD. 


Die«M 


DI*  KaMBdcr  diNW  Kiftlk  »Amim  Mk  ildi» 
ihre  Namen  lU  nntersetehnen ,  da  ai«  «•  hi»e-  aM< 
al«  Untergebene  mit  ihrem  Obern  ,  toadrrn  tl«  Kttnat» 

Icr  mit  dem  Künstler  zu  ihun  habtti  ,  U  mü-h  Anordr 
nungeu  «ie  in  dicacr  EigeoachaTt,  folglich  in  ci^ieai 
mit  iha  (IcidieB  VerUflioiM«',  bcorlfMilm  ^Sahm.  . 

E/nat  finckefen, 

Gottfried  Kackofea» 
Siegmuitd  Hnsl«r, 
Lodwig  Rvalar, 
BijrckmanB, 
Hnrtung  jaa. 
M  o  l  i  q  u  e, 

llit$UMl«r   dM  ThoatarordHaMn 
ia  mrnbcfg. 


Di«  Flöte  kann  ihr««  a«rt«n  Ton*« 
Ia*tram«nt  n  KriegaMtuikn  abgebe«, 
auu«  auch  der  Nichtmusiker  ciasch'jn,  wenn  man 
ikn  darauf  aufmerksam  macht,  djus  mau  «ugar 
aaWa  dm  dock  riet  «tk'rker  tönenden  Fagotta 
daa  aDgenBatan  Svrpcnt  biaucht,  daaa  mn,  ub 
den  glaichfatb  aa  aaiift  tSnendan  HtfmsTs  aaf- 

luhtürn,  die  TroVI|lcte  b"y»etit  ,  dun  Ofiocn  und 
i^laiiuetten  ab«r  dia  l'lauti  picculi  ^OkUtäätea} 
ja  aogar  DaadaallAtakaa  bajfiabt. 

Di«  obengenannte  Ordnung  dr.«  Herta  Kapallfliri- 

<ter«i  reraiöge  welcher  er  da«  sarteate  HlacMsIrBBiaat 
aar  Krieg«  »tt«ik  «i'Ulr.Uafl  daker  aiekt  aar  gegen 
alle  Gevokabeit»  •oadernauch  gegen  die  Na- 
tur der  latiaikatlsdiea  Inatruaiente  an,  und  vernr* 
(«eilt  eia  aabaatiBHntae  jiiderJidM«  Getüiiaak  and  Ca»  t 
polier.  , 


Ankündigung. 


Uataraalckaetor  aeiget  dea  twp.  Tkaaterdirälclia- 

nen  nnd  Muiikhandlungen  bierdureli  an  :  da««  bey  ihm 
•ine  g«ns  neue,  in  Pr«)t  rocentirte ,  groiie ,  heroi*ch- 
komische  Oper:  AI  lim  an  oder  Hon  apart« 
Armee  in  Egypten,  in  a  Akten.,  gedichtet  Toa 
Anlaa  n«b«r,  k.  k.  LIaateaaat  de«  aitea  Lini«n«In> 
f«ateri^- Regiment« ,  und  in  Moslk  gesetxt  ton  dm 
L'ntrraeichneten ,  fertig  lieg!.  Die  Oper  ist  jedoeh 
uur  fiir  die  j^roisrni  '1  hcaler  i!rr  I'.iii[>l  ' ulti  ^eki  hiic- 
ban.  War  »ich  in  Uolerbendliuigeu  de*iuiU  «iqiaMca 
will,  kann  «ick  ia  pa«trc«7aa  BrieCea  aa  den  Bada«> 
aaterirhriebeiien  wenden. 

'    Hollowau«  in   fidhueaf   im  Lidacbower- Kreit« 

daa  I,  Aafa«t  i(o4. 
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Utiu  Musikaümt  fOn  verschiedtnm  Vtrltgernt 


Tadia,  H. ,  3  Sonate*  p.  le  Pianof.    Op.  poMhume. 
a  TUr.  «  Or. 

Doiiy,  13  p«ft.  Aira  twMb  f.  tum  Qütwr*  aaale, 

1  Thlr.  ai  Cr. 

Dalmirarc,  P.,  Reeueil  d' Air«  rar.  et  arr.  p.  la 
Hwpe.   1  Tklr.  4  Gr. 

—    3  grandea  SoMtaa  f,  U  Vmrft,     Of.  l8* 

3  TUr.  6  Gr. 

Otbaner,  E.,  6  Dnoa  p.  Flftte  tt  VioloD.    Op.  9. 

Lir.  I  et  2.     3  Thlr. 

lC4hal,  La  Tr^ox  auppoatf  arraii(4  pOM»  »  VUtaa. 
1  Thlr. 

Xagazia  Tür  die  Giiltarre  Si^md  6a  Hift.    i  1  Thlr. 

8  Gr.  2  Thlr.  iC  Gr. 

Weately,  J. ,  3  Trioa  p.  Viol.,  A.  et  Vlta^  Op.  17. 
t  TUr.  M  Cr. 

Strvitwolfi  C. ,  la  Lieder  ron  vertcliiedenen  Mei- 
atam  alt  Baslaituog  der  Goitarre.    1  Thlr. 

Hölting,  P.  C,   6  Soulaa  ftcilei  p.  la  Fiaaor. 

Op.  3.     iß  Gr. 

Plejfel,  J.  »  7  Sonatiaaa  facilet  p.  a  Violona.  Lir.  1. 
16  Gr. 

Chcriibini,  Lea  <aiMt  Ioiii«<ea,  Op.  arr. 'p.  a  FL 

1  Thlr.  4  Gr. 

Fleyel,  J.,  Saamlung  kMoir  and  loidriar  Klatier- 
aliioka;.    aa  Heft.    30  Gr. 

Sippel,  6  Sunatinri  fac.  4  i  in»ins   Op.  3.  3J  Gr. 

Uitllar,  Cb.  G..  a  Soaatee  1  4  main*  p.  le  Pianof. 
Op,  >S»   1  Thlr.  8  Gr. 

_         Sonata  p.  la  Plaao£   Op..i4*   *6  Gr. 

Jtttilorr,  >a  Lieder  mit  Begleitung  der  Gnilana  für 
Aafaugcr  der  alea  Klaue.-  16  Gr. 

Jowui   maarlaaanar   MuaftaMek*  fSr  miflelaltaise 

Kl»»ler»pieler.    f>t  lieft,    t  Thlr. 

Theater  -  Journal  Türs  Fortcpiano.  No.  7.  iC  Gr. 

£.ellnei,  J.  C,  14  leichte  Or^eUtiicLe.      Op.  ao. 
14tr.  I.   a6  Gr. 


bammluDg  leichter  und  intereeaantar  Lieder  füri  Klatiar^ 
la  nnd  xa  Haft,   a  Thlr. 

Kleiniglcciten  Tür  Aaßbgar  mf  dar  FlSt«.    w  nad  aa 

Heft.    16  Gr. 

Krvmw«  9tm\  s*QiMrtsoff8^pf  lo'Bamiit  a  at 

B.    Op.  46.    No.  3.     1  Thlr.  4  Gr. 

M   i5  pMoea  p.  a  Clartnettee  et  Alto.    Op.  47. 
i-Thlr.  4  ttf.  •• 
V.  Krnfft,  N.,  GesÜDge  für  dia  Gnllan«  aiagaitehtak 
von  L.  T.  Call.    10  Gr. 

Call,  L. ,  Geeäiige  füt  3  TeaoTO  ttnd  a  Biaae  ohne 
'Bagkiluaig.    Of.  le.    Mo.  1  ir.  a.    ao  Gr. 

M  <<  h  u  I ,  AuagewIUte  StUcVe  aus  der  Oper  Ariodant. 
K.Uricraaaa.      1  Tlilr.  i  Gr. 

Ptawala»  T.»  tar  Coasarto  p.  la  VioL  a  Thlr.  6  Gr. 

Plitel,  H.  3„  aa  Coaeerte  da  VSoloae.  a  Thln  6  Gr. 

O  1 9  ,  Ch. ,  5  Romane,  av.  eoc.  de  Pianof.  1  Thlr.  la  Gr. 

Fodor,  3  Duo»  p,  a  Violona.  Op.  i5.  i  Thlr.  8  Gr. 

Facina,  J.  H.,  3  Uuoa  p.  2  Violoncellea.  Op.  1. 
1  TMr.  8  Gr. 

Rolla,  A. ,  3  Trioa  conc.  p.  Viol. ,  A.  et  B.  a  TMr. 

Leide  adorf,  J.|  Variatioaa  p.  la  Piauof.  aar  aa 
Cheear  da  1'  Op.  loa  daaa  Joaradaa.  Op.  3.  ,iq  Gr. 

Hummel,  G.  N. ,  Variation»  p.  la  Piaaof.  aar  la 

marcfac  de  la  mt^me  Op,     11  Cr. 

—  ta.  Variation«  p.  le  Pianof.  ar.  acc.  de  Fidta 
ou  Viol.  obl.  enr  la  Roauaaa  da  l'Opdn:  aaa  Po* 

lie.    Op.  14.    16  Gr. 

I'roindl,  Jos.,  Variation«  p.  ie  Pianof.    la  Gr. 

Liraratj,  Gior.,  6  Arietta  eoa  acc  dal  Piaaof 

»  Thlr. 

Roda^  V-,  Quatuor  p.  a  VioUt  A.  at  Baa««.  Op.  ii* 
1  Thlr.  8  Gr. 

L  i  c  k  I ,  G. ,  3  Sonate  per  il  Foftapi, ,  Tlol.  O  Plaato* 

Op.  iS.      1  Thlr.  8  Gr. 

Neu?  Suiurnluiii;  ausii  leicncr  Klavierilücke  mit  ange- 
niiiiitem  Fingersatze  »on  Ilavd«  ,  iMoxart,  Clemenlij 
Plejral>  Vogler,  Kniriht  u.  a,    is  Heft,    la  Gr. 

(^'ird  forgcaetit.} 
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•    'g«^hfimg  itr  J&MramnitalfiwrtctMi. 

Wo  dt«  M«rik  nicht  AIMctni  Mifh«M  «^ 

besänftigen  »oll ,  da  »oll  sie  wenigstrii«  unsPe 
Aufinei  ksainkcH  auf  sich  stehen,  uod  dadurch 
uns  von  den  Sorgen  und  Kuittmemim  diMCS 
geoiMiiM  Lebens  serstrenm.  Die  Instrumpu- 
talmtisik.  ohne  Unterslüliung  der  Poesie,  hat, 
ineiaea  Erachtens,  vornehmlich  den  leUtern 
Swerk.  Soll  «ie  dteaen  aber  errrfohen,  ra 
BMiss  sie  g  ut  gi'selzt  seyil  und  gut  ausgeriihrt 
werden.  Haydus  Sitifoniren ,  wie  wir  sie  hier 
geben,  «eigen  an  der  That  selbst,  vna  ich  mit 
jenen  b»'yden  Forderungen  will:  Niemand 
höi  t  sie,  ohne  «euigstens  so  weit  eingenom- 
men zu  werden,  das»  er  seiaer  Sorgen  vergisst. 
Sh»  Qoaitelt,  Quintett  «.'dgl.  kann  nnd  soit 
dasselbe  leisten,  und  gewährt  noch  die  Vüp- 
Ihcile,  dass  wir  es  hören  können,  wenn  wir 
Moh  in  keinem  g?oaa«a  Bnle  «liid  nnd  aidtt 
«ke«  «in  halb  hundert  Musiker  bey  der  Hand 
heben«  Aber  die  vollkommeae  Aosfabrung 
dieser  Gattung  vMs  Musik  i>t  eben  ao  »t-Rwer, 
als  «elteo.  Gleichheit  der  F-mpfimhing  und 
Einheit  des  Ausdruckü,  die  den  Ausfuhrenden 
unentbehrlich  sind,  treifen  sich  nicht  CufWift 
wid  beym  eraien  Znsaumienluimnien.  Wer 
sehr  gut  lieset,  ist  oft  im  Ausdruck  sehr 
achlecfal;  ist  nur  Einer  der  Ansfuhrenden  kalt 
oder  atf^t'i&  wwdea  alle  dir-lltiM^  tfri^ 
tMtrt.  dieyom  KMnpooiMMift  wahre,  fleinb- 
f.  Jahsf, 


aam  dialogiairle  Qaarlaltea  gelegt  siod^  xMt 
die  unsre  Siinie^aas  gcfiui^  nehmen  kobnle« 
und  aollten»  .  •  ' . 


Meine  Mejmnng  tat  deaaregen,  ea  aoHfeett 

sich  an  jedem  Orte,  wo  es  Mäunergiebt,  die 
ihre  Kaust  aufrichtig  lieben,  und  aoriel£in- 
dichlf,  Uebang  nnd  Gefiihl  haben;  am  "dad 
eigentlichen  Unterschied  awiscben  Ton« 
knnstler  und  Musikant  (rielteicht  seht 
geschickter,  achaueoawctdier.Mnsikaal)  fest 
fassen  au  kOanas  —  'diese  JAuiner,  sag*  jcl^ 
sullten  sich  zusanmwnihun  Uud  Quaitetlelk 
Studiren  und  auafilhrea  lernen.  Ja  ja,  1er* 
nea  aag*  ieh:  denn  ancli'  lief  ihnen  kihnnit 
das  nicht  von  selbst  und  sogleich;  studireÄ 
sag'  ich:  denn  auch  sie  durchdringen  den  Sind 
kolcher  guter  Werke  nicht  sogleiih  in  alled 
cinzeluei)  Thellen.  Sie  nju^j^ieii ,  norb  ein* 
stimmiger  als  ihre  Instrumente,  die  vorzüg» 
lichsteu  Werke  dieser  Gattung  oft  wiederho> 
len,  alle  Niianzen  daa  beabaiefatiglea  V6r(rag^ 
duduich  kein  en  leinen  —  wie  hichf  mehr 
Helldunkel,  dort  mehr  Milteltiuten  angewen- 
det, liier  der  Aceenl  nach  ui|d  aavh  paihetiarhp 
stark,  gross,  oder  naiv,  oder  schnridrudf 
oder  weich  werden  soll,  und  wie  nun,  nach 
solcher  Av'fabruiig  des  Einselneu,  der  9intt 
des  Gänsen  (nnd  ful^ilch  des  KuoipuMisteii 
Selbst)  herrorpefu  t.  Uaiüher  riiüssten  sie  nun 
ihre  Gedanken  einander  roilllteilen,  und  ihre 
Eigenliebe  durfte  aich  nn'f  darauf  bearfirilbkrn, 
wie  sie  zus  a  m  ni^n  ,  Rin  schönes  dn.SIde 
liefern  wollten.  Die  1  rüchle  solcher  Sludietf 
.  #ilan  ISr  aie  aelbat  der  voAkoamieiiale  G^raiia^ 
;  and  dia  AdUaag  alter 'lkbhTecatiyidi§ei.'  *lir 
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inelnpr  Itigend  habe  ich  sech«  glückliche  Mo-  I 
nate  io  •ülcUom  Studireii  und  tcdchem  Genuas 
vsrlebt    Drey  growe  Meister  —  Maufrcdi, 
aar ▼orwiglicllile  Violinistin  ganz  llalien,iiiAb- 
Bicht  auf  OrdiWtev-  und  QuartelUpiel,  N«r- 
diui,  der  «1»  Virtao«  doreh  die  Voll«idnng 
aeinei  SpicU  so  berühml  geworden  ,  und  Boc- 
cherini,  dessen  V  erdieaste  bekannt  genug  »ind, 
erzeigUn  mir  die  Ehre,  nüch  all  BraUcbiil«! 
ttnlar  «idi  «u&nnehnien.    Wir  stadirten 
«lü   die   angegebne   Weise   Quartetten  von 
Baydn  Cdie,  v^eichc  jeUt  in  der  Suite  Op.  9., 
17  and  «i  tnaiMchen,)  twd  ron  Boccherini, 
dio  dieser  damals  eben  sthrieb  und  man  noch 
immer  «o  gern  hörtj  und  ich  darf  seibat  sagen, 
daaa  wir  mit  dem,  wa»  wir  ao  «ioaludirt  liat- 
ten.  wieZaabawrauf  die  wirkten,  denen  wir 
Torspiellen.    Der  beste  Akteur  wird  a«  nicht 
jeagen,  eine  Scene  aus  einem  badeatenden 
fiehaiMpialsa  gaben,  ohne  sio  öfters  durchge- 
gUSm  2U  seyn:   mir  ihurs  oft  in  der  Seele 
J^e)M^and  unwillkührlich  muss  ich  mit  den 
•Achseln  soclcen,  wenn  ich  Mnaiker  lagen 
Wei  Kommen  Sir,  wir  wollen  Quarlelt  spie- 
len 1  eben  so  leicht  hin,  als  man  in  derüeseU- 
•chaft-pncht:  Itomman  Sie,  wir  wollen  eine 
faribie  Revoraia  apielea!  Da  mu ss  ja  wohl 
die  Musik  vag  und  ohne  Bedeuloug  bleiben, 
und  es  ist  kein  VVundei-  und  auch  Icela  Grund 
sitr  Öeichwerde  da,  wenn  die  Anweaenden 
iicht  drauf  hören  mögen,-  oder  gähnen,  wie— • 
4ib  Leaef  dieaea  meines  A  u  fsatres. 
"   "    '  *    "   .     Cambini  in  Pari«» 


9. 


IFiiiifcft  und  Bitu  an  proktMu 


80  wie  eine  g«t  gearbeitete,  wahre  Bio- 
^jphic  in  vieler ,  namentlich  in  pädagogischer 
Hinsicht,  ausserat  lehrreich  seyn  kann:  eben 
«o  müssen  gewiaa  innaikaliacbe  BilHungaga- 
■chirhten,  wenn  sie  dm  Stufengang  der  Aus- 

l^ftr-rg  trea  und  nit  gciiw {hUvk  b«a«hratb«ir, 


von  grossem  Nutaen  aeyn.  Leider,  hat  man 
aber  d{«aa«  Pelft  neeli  fiist  %ar«ie||t  aigebaiie|& 

Es  muss  gewiss  jedem  Musiker  und  vorzüglich  | 
jedem  Piauoforteapieaer  äusserst  angenehm  ge-  » 
wesea  aeyn^-ala.  Friedrioh  Rochlitn  vor 
einiger  Zeit  uns  mit  der  Geschichte  seiner  9^- 
dung  für  Seb.  Bachisclie  KamposilionMi  vmA 
deren  Vortrag)  in  diesen  Blauern  beschenkte. 
Wie  viele  nfittUche  und  interessante  llesuitate 
mtichten  sich  daraus  nicl^J  für  da»  praklisihe 
Studium  ziehen  lassen!  .Sdireiber  dieses,  (und 
gewias  noch  mehrere  Andere)  konnte  den 
Wunach  nicht   nntei-d^ttcken ,     dass  sowohl 
jener  Schriftsteller,  als  auch  andere,  bald  ^goch 
Mehreres  über  diesen  Gegenstand  dem  muaika- 
lischeu  Publikum  mitlbeilen  möchten.  Wie  an« 
ceniein  angenehm  und  nützli«-li  würde  es  nicht' 
f^n,    wenn  uberiiaupl  denkeade  Kiiustler 
unä  den  Gang  ihrer  Kangilbvidong Ire«, 

uuJ   um  stand  lieh    erzählten  !     Die  Rrkr- 
uung  emes  jeden  Instruments  würde  dadurch 
erleichtert  nnd  der  dunkle  PümI  deaUntenrichta 
oft  durch  ein  sicheres  Licht  der  Erfahrung  er-, 
hellet.'  Zu  einer  solchen Biogi-aphir,  die  dem 
Küustler,  inwiefern  er  Menach  itt,  als  Wa- 
sen tlie  h  ausschlösse  und  sich  blos  mit  aeioer 
Kunstbildung  beschäftigte;  zu  einer  soU 
chen  Biographie,   die  am  besten  von  ihm 
aelbat,   dem  Künatler,  anfgeaetit  werden 
konnte,  iDöi hie  etwa  gehören:  Charakteristik 
d^r. Lehrer,  der  Besrbatlenheit,  .Auawnhl  und 
Stufiriiliolge  der  Ueb^ngtatücke).  Aiq^abe  de« 
Beschaffenheit  der  Instrumente;  Bestimmung 
der  llebuugszeit,  der  allmahligen  Bildung  des 
Vurtiags,  des  Genre,  au  dem  derMnsikns  tox^ 
BÖI^ioh  Neigung  und  Anlage  veraparte  e««.  — 
Thkten  dies  vorzüglich  grosse  Kumponistea,- 
ao  würden  sie  sogar  auf  weit  richtiger» 
Vertrag  ihrer  Kempoätttonen  vechnen  k«n« 
uen. —  Doih  diejenigen,  welchen  ieh  das  s.icen 
mögte,  werden  mich  ohne  weitere  Auseinan- 
dersetzung veratehan.  •  Vielleicht  —  ich.befi 
das.  Beste  —  Mifli  »in  Wunsch  und 
9ittf«KfimL  Fr.  Guthmana. 

.    J  ".ui  1.  .    •  • 


Digitizedijy  GüOgl 


Paria-den  SodMJoIjr«'  DvaBM«  Joaraal* 
|«|»L  «o  ieia««iid  wmh  XtmttohllHld  abgehen, 
«pd  dui'l  eben  ao  reuadtad  ia  .dealbdie  um§ß- 
atoltel  werdeu;  so  wird  «•  'd«r  ieh  nur 
IlipwUhcriclite  sa  liefora  JuhryjMiawriaohw- 
UMT«  danjeutgeii  Ilu  er  Leser  nra  zu  aeya,  wel- 
ohe/nur  wüwu  woiku ,  dasc^twa«  voi-gegaa- 
gMi»  «luM  M  d«Mt  geoM MUiwhmfn,  wmi 
ri».mfiW9»mu  ■  ' 


-  e 


Vafr  die  .-tv.  wjeh— tfaliw  K<aigk«it— 
{«hört  wiadMi«Be  vot-nehiile ,  «elu*  jmige^pa- 
nierin,  die  vortrelBich  singt.  £s  ist  Donna 
iMbella  CJwlbraa  aus  Madrit,  von  d«r  KOoigio 
pMMioiliirt.  troroMÜ«  mihom  ü»  WmaAukimi, 
dd»  iatt  von  der  Wiege  an  Gefiihl  und  Talent 
für  Muuk  büMTintt  benibinli  daim  MarioAl- 
li*»  uiiMioCfidüoh  CraMeatini>«tMHil«rui.  Sie 
aiugl  in  der  lieblichen  Manier  dea  lelaten,  uad 
ea  kaao  wirklich  kaum  etwas  Heilenderes  geben, 
dU  die  ueunzehnjilirige  Virtuosiu  singen  — 
Ml  hören  und  ra  aeben.  <—  Sie  gebe  nach 
llalien,  heisct  es.  — >  Auf  dem  Thealer  Fey- 
itmu  besaubert  noch  immer  Oeou  St.  Aobio. 
Sie  Dicektien,  die  ikre  YoeflliMie  kemet,  Ittart 
Aie  in  bekannten  Opern  eufirelen ,  und  gicbt 
auch  ni%r  solohe,  in  der  Aussiebt,  dass, 
W«M  dK#a«r  Zauber  naehUfMt,  die  iadeeeanf- 
(MipaylMI  neuen  Produkte  die  Haus  füllen 
werden.  \Vir  haben  darum  in  den  leisten 
^ha  Woclicu  gar  nichts  Neues  auf  diesem 
•eoat  ae  ileiaaigea  'fhoaler  gehabt.  —  Da«« 
man  auf  dem  Thealer  SL  Martin,  Kutzebue's 
]iua«te)i,  von  üüval  in  eine  Art  von  Melo- 
diUi  (Oper i kam  vm&e»  ni^t  ueoiaMi,}  vor» 
niuaMt  «od  von  MeUii  kaBpanirt,-  gefabaa 


liäbe/kibd  r-ek  achw  wiadM*  Mar  in  den».' 

sehen  Blattern  gelesen.     Das  Stiirk  wird  mit 
möglichstem  Fom^  gegeben  und  gefillU  aucb,' 
iar  abertoiaae  dar  beaaera  Werke  dieaea  Dtdi- 
lers  und  dieaaa  Komponi»tan.  —    Dovh  die 
Hauptsache,  von  der  ich  zn  sprechen  habe, 
ist  fireyUcb,  wie  Sie  ohuehin  erwarten,  Le-. 
aüevra graiaae Oper,  die  Barden.    Zuerst  et^. 
was  vom  Koraponislcn!     Er,  jetzt  an  Paisiet-  - 
lo's  ülelle  kaiserlicher  ICapailmeister ,  ist  eia 
Mann  rva  «tmi 4&  Xabfan^  cioca  Banerp  fiolw 
aus  Abbeville ,  von  firOkaater  Kindheit  für  Ma-: 
•ik,  aber  auch  für  gelehrte  WissenachafkeUf 
tu  Amiena,   erzogen,  und  nachher,  seiner 
Neigung  gemäss,  Kirchenkomponiot  au  vev>* 
schiedeuen  Hauplkii  i  Fu  n  zu  Dijon  ,  Paris  etc. 
In  Paris  nimmt  ihn  äacchuu  ais  Freund  au^ 
und  er.atudirt  unter  diesem  ihaatfaliaaheMuaifc^ 

doch  bleibt  er,  aus  ^'orliebe  für  das  Ernst© 
uud  Grosse  in  seiuer  liuasty  Kapeilmeister  aa 
der  Metrt^Htaokircfce.  Die  Revolutioa 
bricht  ans:  man  braucht  keine  Kinhen,  wie 
viel  weniger  Kirchenkomponisten  ;  Les.  erhalt 
sich  durch  Opern,  cr^lemaque,  la  Caveriie, 
Paul  et  Virginie,  werden  noch  immer  von  Zeit 
7.U  Zeit  wiederholt  und  gefallen)  und  wird  end- 
lich einer  der  rornehmsten  Lehrer  am  Kon« 
aervalDiian.  Hier  aaitaiehea  die  bewusatea 
Streitigkeiten  *)  —  Les.  stehet  an  der  Spitze 
der  einen ,  Sarrette  an  der  Spitxe  der  anderu 
Parthey,  die  laatnten  Spree^r  i»  PoUfkum 
stehen  gegen  beydo,  aber  ftir  Paisiello.  den 
damals  liochgcft-yerten  ,  der  allein  yeoes  Insti- 
tut halten,  heben,  zur  Vollkommenheit  brin- 
gen könne  — :  Les.  wird  abgeaetat,  aeiiia 
neuen  Arbeiten  nimmt  kein  Theater,  sie  heis- 
seu  steife,  schwiilslige  KinhenmusilE.  Er 
wendet  sich  uiailtelbar  an  Beoaparte:  dicaar 
apricht  ihn  petaAnlkh,  bafiahlt-aine  nane  Ua* 


xtntn  Leter  tnf  den  •Vtenmk'MSgra  Bericht  in  No.  si,  von  i8o5  luunrcr  Blatter  TarweiMB 
■  y^n    Ticlo   über   Lcaiieor ,   divisn    jetzt   lo    berüliintün   Mann ,   und  auch  ftber  disSS  SebM  fttMt  SO  hs* 


lUuBte  Ogwr,  di«  «twaals  sehne  fMdwisbea  war       8eM|t  «oidsa  ist* 


d.  Kedaki; 
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tersuchung  des  ProsesMfl,  da«  Resulut  Mit 
aaUcis  aus  —  Lea,  wir.U  tml  i^iea.in  MÜoe 
Stelle  surÜLlüMnifMi,  wird  aiiB  rpr  kunem 
kttiserl.  Kapelirnci-itcr  —  man  giebt  eine  jenev 
yerwoi  liavea  üpeia,  gaax  Pairia  •U'Oml  herzu» 
iflAB  )uupa  «Aiiiem  gfoug  •eheB,h0T«a),lobpr«i- 
«e|i  «eil  Gluck  iat  «o  «Iwaa  nicht  eiachie- 
0«o  —  a^lbal  Paiaiellu  tritt  üiTttntiich  io  Jour- 
nalen aia  Lobredner  uod  Gratulaut  auf!  So 
fehel  9s  in  der  Welt  besondvrs  in  der  Pa- 
riser !  Jetzt  zu  dieser  vormala  verächtlich  ver- 
wor^suePt  nun  aU  reingdUUch  pcoidamirtea 
Opart  0«ai««  «dar  di*  BArdea.  Da» 
Qndichl  ist  von  Guillard  —  für  die  hecoitellft 
Qp«r  jMH  w«l.uiueraa.beatam  Dichler«       ■  ■ 

Duntalmo.  Heerführer  der  Skandinavier, 

ist  in  Kuledonien  eingefallen;  Rusiuor,  Aa- 
fÜhrei' üei'  liaideu,  treibt  muh  in  Wualau  uiu- 

Itar*.  dam  Brobartr  m  aaliahaa».  JILomaU. 

Qiuaroors  Tochter,  ist  in  des  Krohcrcis  Ilaii- 
4ai|.:  er  beaUAiiot  aie  Moriial,  aeiuem  Sohuei 
AImIv  aia  liebt  Oaaian,  der  mit  ainam  Chor 
Iieldanuiüthiger  Barden  an  Kaledunicu:«  Kiisle 
au  landen  und  die  Geliebte  von  Duutalmo  su- 
rürkxu fordern  wagt.  Er  erbült  ireyiioh.  ab- 
scbiftglivhe  Antwort,  man  rtiatat  aioh  xum 
KHrupf,  Rosinala  soll  der  Preis  seyn.  In  Ka- 
Ivdouien  herrat Ut  aber  der  G«brauch,  daaa  die 
Kriager,  rot  der  Sdiladit,  aieh  aelbet  bay 
timtta  Feste  weihen,  an  welchem  logar  die 
Saisde  Autbeii  nehmen  känneo.  Dunk. filier«' 
v«B  niarriolitat,  atschaiDt,  nnd  balcAauBt 
■wum  Oaaian  Zutritt.  —  Daa  Fest  beginnat 
gana  friedlich.  Es  flieast  beym  Veraamm- 
lungaorte  ein  kleiner  Bach,  über  den  eine 
■rficfca  führt.  Oaaian  batritt  aaf  gewisse  Ver- 
anlassung Oiesc  Brücke  —  augenliiicklich  iüsat 
Duittalmos  Trealoaigkeit  aie  zus^Mnaieustür- 
MDt  Osnaa  wird  gefangen,  aoll  daoi  Odin 
geopfert  werden.  Rosmala  (ich  gebe  nur  die 
Bauplsilaationen  für  die  Musik  an,  und 
fibergehe,  waa  mehr  das  Gedicht,  ala  Schau- 
ipiai,  angehet,)  hat  airh  frey  au  mach«!  g»- 
wnutf  inal  ma  and»  ia  d«a  kaladoniaahaa 


Wüsteneyen  umher  und  trifft  eraen  idten  Bar- 
den: iudem  aie  sioh  ihm  anvertrauen  will,  er- 
kennt sie  Koamor,  ihraa  Valar.  Fraada  aber 
Freude!  da  slü^sen  ihre  Vcrfol^'cr  lurvor, 
und  reisaea  Bayd«  aiil  aich  fort  aum  Duntal> 
loo.  Maa  bringt  diaiOafaagaaaii  ia  «ia*  a*^ 
terirdische  ilohle}  aa  iH'aBhaa  ainr  i  ihrer  aa^ 
glücklichen  Brüder  da  auf  be«rahi-t  Oasian 
isla !  Schoo  erwarten  sio  ihren  Tod ,  da  ertont 
da«  Feldgeachrey :  aua  den  ächlucbleD,  Toa 
den  Bergen  alürzen  O^nians  Krieger,  ihn 
zu  retleu  oder  mit  ihm  au  «tcrbeu.  '  üia-^iegen 
nod  Rümor  yarbiadat  «aioa  Tochlar  mit  Oa- 
sian.  Das  Ist  der  tlauptinhak ,  und  Bügiirich 
der  lil^^p^t«iLtür  dia.gr4«8««-n'Ge«ang8tulbj 
ke,  auf  wakiie  abaraaah  aUaa  abgeaab«»  iau 

Sie  »eheu,  daaa  der  Stoff  etwaa  Waales,'^ 
Wildos,  Tiubes,  dabey  auw'i'heii  Verbrau ch- 

j  taa ,  daa«i  ar  <im  Gaauda  JBiafiinaigkatt-  bay 
lern  Gewaltsamen  und  Aufrelitaenden  —  daaa 
er  aber  auch  wirkiiub  •mehrere«  wahrhaft 
Cratae  and  «oaaaral  Bflaktvolla.  bat.  Dia-Aaa* 
fühl  ung  von  Seiten  dea  Dichters  tat  niaistcoa 
sehr  au  tiihmeu,  nur  daaa  aie  hin  und  wieder 

'  gar  SU  breit  «wird.  Oiaaam ,  gerade  diesem 
Komponisten,  der  immer  etwaa  Schraffea,  Ga> 
wallsautes.  Finstres,  aber  wahrlich  auch  vie- 
lea  Tieie  und  Grosse  hat,  mussle  dieser  Sloff 
am  wüiltiommeaatea  seyn.  Br  bat  aUaa,  vaa 
Innen  und  Aussen,  aufgeboten,  seinem  jetzi- 
gen Ruhm  SU  ^hen.    Die  BardeogesAngo  ga> 

•  hAran  an  dem.Erbabaaalaa,  waa  amt  jahraa 
auf  fraaxösische  Theater  gebrüht  wordeil« 
Diese  hat  er  dabey  meistens  ein&ch  (maa 
mOohta  fut  aagen  in  Händeis  Sinn)  gehalten. 
Sie  —  aeibsi  das  .selt!<aine  Accompagnemeot 
der  acht  bis  zehn  Harfen  bey  mehrera  Stel- 
len —  machen ,  in  ihrer  erhabeueo  Simpiioi« 
tHt,  abar  doch  trafflichaa,  oft  aaaaa  IIarma> 
nie.  Und  fieylich  Von  austcnCatark  besetzten, 
au^h  trei&u  h  einstudirten  ChOrea  voi;gatrageUf 
einaa  mürhiigen,  abar  doch  woblthltigen  ßf^ 
fckt.  Gaus  die  Gegen»atae  von  allem,  was 
daa  Bardaa  sii§Dtheilt  wacdaat  macbaa  dia 
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Pai-thieeu  der  witdaa,  rohen  Skandinavier':  da 
ui  Les.  o(t  bizarr,  oft  nur  «eluatn  ~  MAta 
aaöchle  oft  «agen ,  kreischend.  80  otl|%fl  kann 
MB  yni  nar  i»  Frankreich  lieben  und  eben 
darum  —  aoll  ichs  sagen?  in  üeutsililaud 
beklaUcbeu  I  Die  CbaiakteriatÜL  der  eiaaeLaea 
Vunoom,  dio  Brinnlnnng  de»  Tkontnro»  dio 
Vesthaltung  desien ,  was  über  das  Ganze  ent— 
tcheidet  —  alle«  da«  iat  mit  Grund  au  loben. 
AJi«  AdMang  dtahnlb  gtgn  dm  KumpoBiaten, 
der  dies  alles  soeiiLwerfen  und  ausführen,  und 
der  besonders  auch  drfrcli  fünf  inn^e  Aktein 
gleiohem  Feuer  au»daueru  und  arbeiten  konn- 
«•I  Die  Cham  bletbo«  m  dioaom  Werbe  die 
Hauptnache:  orine  deren  vollkommene  Aus- 
führung, und  awar  durob  ein  sehr  starkes  Ur- 
elieaier  «ad  eme  Menge  Singer,  wird  daa 
Gabte  ermüden.  Um  Ihnen  nur  einiges  Ein- 
selttie  upü  mir  voratiglicb  VVerthe  ansnfübreo,. 
ao  nenne  ich  die  S'-ene  daa  ersten  Akte,  wo 
die  Bncdeo  mit  ihren  Harfen  den  Aufgang  der 
Somte  feyern ;  (das  Finale  dieses  Akts,  wo  die 
'  Skandinavier  sieb  zur  V  ertiigung  ihrer  Feinde 
verachirtfren,  daa  aogar  fogirt*  Ohdie  nnd 

hier  fiusj;czrirtuu-t(  ii  H  'yiall  gefwiden ,  kann 
icii,  der  ich  die  Deutschen  in  dieaar  Gattung 
der  Muflik  kenne,  otebl  anageaeiebflet  finden) 
wahrhaft  kulossalisch,  und  von  UDjteheurer, 
mau  mochte  sagen  eutsetalicher  (horrible) 
Wirkung  ist  die  ganae  grosse  Seena  des  dritten 
Akts  mit  ihren  Doppelchören',  wo  Oadan, 
seine  (iclirbte  und  deren  Vater  gefangen  und 
ifk  IWeUea  geschlagen  werden,  und  wo  dann 
ilie  Jlarden  ihre  Lieder  üh«  den  Sieg  derlVen. 
loiigkeit  und  Grausamkeit  auf  Prdf  n  au-iströ- 
SMa  laasen.  So  oft  iob  aie  gfchört  lutbe,  (von 
den  acbt  bSsherigen  Voratellangen  habe  kJi 
Tier  gesehen,)  bat  sich  mir  der  Gedanke  aof- 
gedtängt:  di«s  tnuss  ohiigt-'alir  der  F'.fF'  kt  man- 
char  Seena  des  Aesi-hyluit  aul  sein  Auditanuni 
geweaen  aeyn!  '  Die  Mnaik  der  Harfen. «ta.  an 

den  F5isc!i»-iiHingpn  im  vierlt  n,  nnd  dus  erste 
Chor  im  tünllrn  Akt  sind  ehrntalls  vorlrefDich. 
Vater  den  Stücken  Gr  einaeloe  Personen  ial 
daa  Dnelty  wOkOaaiu  «eina  Geliebte»  oiui  die 


Scene°,  wo  Rosmor  seine  Tochter  findet ,  wol 
noch,  auaauaaichoan.  Micht  adten  .wird  aber 
der  Kowjpenial,  wie  der  IKehter»  in  dieiea 
Soloscenra  an  lang  und  waatlndlich  in  der 

Ausführung;  auch  ist  der  ganze  sanftere Theil, 
wo  ausdrucksvolle  Melodie  das  Enlschiadau- 
ateacynaotlle,  bey weitem dcrnntergeordnele 

und  nur  in  einigen  einzelnen  Momenten  sU 
rühmen.  Die  Dekorationen,  auf  welche  hier 
freylich  aebr  an  reebnen  iat,  waren  gana  tot- 

treinich,  und  vorzüglich  bewunderoswertb  dit 
.Vlannichfaltigkeit.die  denn  doch  noch  unter  mei* 
sten-1  einander,  in  der  Hauptsache  ähnliche,  ge> 
bracht  worden  war ;  doch  iats  nlclit  zu  leug- 
nen ,  (lass  das  öftere  Wiederkehren  der  schau- 
derhaften Wildnisse,  Felsenschlünde  elc,  so 
herrlich'  aie  aoagefobrt  waren,  etwa*  Bintdoi- 
ges  und  Trauriges  hat.  Gesang  und  Spiel  wa- 
ren so  gut ,  als  sie  die,  ja  auch  in  Deutschland 
bekannt  GeaaUaebaft  der  Academie  impeiriale 
de  Möaique  ao  heiaat  jetzt  die  groaae 
Oper  —  zu  gehen  vermag.  Dass  der  Kora» 
poiiist  durch  besondeie  und  öflentliche  Aus- 
aeiehnnng  vom  Kaiaer  iat  geehrt  erorde«tt  'daaa 
ihm  auch  Paisieüo  seltsam  schmeichelhaft  im 
Journal  de  Paris  geschrieben  hat,  dasa 
aich  die  Direktion,  obngeachtet  der  nngebeu- 
ren  Kosten  dieser  Oper,  daln  v  sehr  wohl  be- 
findet —  das  wissen  Sie  und  ihre  Le.^er  wahr- 
scheinlich schon  ans  andern  Blattern.  Eta 
Paar  SieOea  aaa  jenem  Briefe  Paiaiellera,  de- 
ren eigenes  Pikante  Ihren  Lesern  nicht  enige- 
beo  wird,  mögen  diesen  meiueu  Bericht  be» 
aelüieaaea.  ■  •■• 

»Ich  linde  keine  Aaadrfidie»  Ihnen  di« 
Freude,  die  Rfibrimg  nnd  daa  Bratannen,  di« 
ich  bey  der  Voratellung  Ihrer  Oper  empfm»» 
den,  zu  bezeigen.  Allrs  ist  sublim  ,  alles  ist 
oi-iginal,  alles  ist  —  natürlich.  Diejenigen, 
welche  Ihrem  Werke  eine  an  gttneeade  Oe^ 
rechtigkeit  habet)  wiederftbren  lassen,  sind 
nicht  eben  gana  im  Stande  ea  an  dnrchdringea 
and  darabar  aa  urtbeileo}  wXren  aie  Keaner» 
aie  wärdaa  ilire  Schreibart  aiflbttubdeff'-aipai 
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Gluck)  Mozart  etc.  zusatnUMBgpatellt  haben, 
fon  denen  .aich  Ihr  eigener  und  nalärlicher 
Styl  himtnelweit  unteracheidet  etc.  B 
]il«Le(ueui-l  Ich  wünsche  mir  selbst  mit  Ihnen 
gar  sehr  Gliuk,  denn  es  sind  wol  tireyuig 
Jahre  her^  das«  icli  keiqe  Musik,  in  dem  Slyi 
der  Ihrigev  gehtfrt  habe,  -«nigenoiBBiefi  die 
ToaHaMo,  Logroeciao  undPiodBi«  — 

N.  8. 

ITr.  Rey ,  der  Xnaterat  achUslMur*  Orche« 

slerdüf  k[  )i-  dieser  Akademie,  bat  vom  Präfekt 
des  kaiseil.  Pulaales,  Liiyay,  ein  aebr  ver- 
biuüliches  und  aufmuiiterndea  Schreiben  über 
die  wackere  Ausführung  der  Lesüearschen 
Oper  erhallen.  —  Die  Italiener  haben  sich 
zoit  iiirea  filuf  bia  saihs  Opern  nicht  mehr  al- 
lein über  dem  Waaicr  erhalten  ktfnnen,  aon- 
dciri  sicii  mit  dem  kleinern,  aber  niciUiilien 
und  beliebten  Thealer  Louvuia  verbunden ,  wo 
•ie  t  mit  dieeer  GeaeUacluift  •bveebeelnd ,  Vor- 
ätellungm^beti  und  recht  vieles  Neue  su  pro- 
äuziren  versprechen  —  ein  Versprechen,  daa  aie 
nun  achou  seil  Jahren  wiederholen.  Dies 
Theater  hat  bey  dit  ser  Veränderung  den  Na- 
men, Tlic'iler  der  Kaiserin,  anj^cnurumen. 
Die  Kaiseriu  liebt  nämlich  die  italieuxsLhe  ko- 

iuMhe  0|»ar*  ' 

Nach  englischen  und  französischen  öf- 
fentlichen Blättern  hat  der  üraf  von  Stan- 
hope  in  Ixindon  eine  Maacbiue  erfunden,  ver- 
mittelst welcher  ein  Klavierapieier,  wenn  er 
aie  mit  aeinem  Instrumente  in  Verbindung 
bringt,  aeiue  iQusik,  wie  er  aie  eben  apielt, 
aiedergaaeliriebeB  erhldt  DieBewegong,  die 
•r  den  Tasten  gtebt,  tlieilt  sich  der  Kopirmn- 
«ehine  mit»  und  mit  dem  leisten  angegebnen 
Tone  Mt  auch  das  ganze  StSok  ▼oUkommen  anf 
dem  Papiere.  Wir  haben  bisher  noth  keine 
nähere  Nachricht  daräber  erhalten  könuen, 
halten  aber  die  Sache  für  so  bedeutend,  daaa 
wir  auch  dieae  vorllufigo  mit  iwaara  Lutm 
thatlM  woUlen. ' 


Der  berühmte  Clemenll  aas  London  hat 
sich,  mit  seinem  talentvollen  ödiiiler,  Herrn 
Klengel ,  (Sohn  dee  ab  LandachaAmr  berühm- 
ten Hofmalers  in  Dresden)  anf  adner  Roie* 
durili  Rus!>land,  die  Svhwtitz  und  Deutsch-  • 
land  auch  bey  una  in  Leipzig  über  zwey  Mo- 
nala  «ii%ehalleB.  80  wio  Hr.  Clemoati  eefat 
allgemein  bewundertes  Spiel  joizl  nur  an  weni>l 
gen  Orten  hat  hören  lassen,  hat  er  auch  uns 
die*  Vergnügen  versagt,  and  sich  stt  eeiaeK 
Zarüokgecogeuheit  theila  mit  neuen  Komposi- 
tionen, (aowolil  für  Klavier,  ala  fiir  voiiea  Or» 
ehester,)  theila  nut  der  Redaktion,  Kurrek- 
tur  und  Verbesselvng  aetner  Werke,  wie  ain 
in  der  Verlagshaudlung  dieser  Zeitung  erschein 
nen,  beacbxftiget.  Der  aecbste  Hell  dieaec 
Sanmitugv  (Oenvre*  complettee  de  Masio  . 
Clement))  der  so  eben  erscheinen  wird,  ^e- Y 
stehet  aua  von  ihm  eelbal  gewühlten,  bench- 
t igten,  und  sum  Theil -aahr  waeentliefa  t»rlw<'' 
aerten  Stücken;  auch  wl«d-dicw  AMgpba  kt 
der  Folge  durch  mehrei'e  neue  Kompositionen 
bereichci't  werden.  Jetzt  ist  er  mit  seinem  '  • 
Schüler,  Hrn.  Klengel,  in  Berlin.  Oiceer« 

ein  noch  sehr  jung(^  Mann  von  unrerkeniiha— 
rem  Talent,  exleniporirl  zwar  noch  nicht 
geordnet  genug.  IdeteC  aber -in  ANridit  anf 
Fci  licl>.eit ,  l'täcision  und  leichte  Besiegung 
der  (UlergrOsaleu  Schwierigkeiten,  ao  viel,  ala  • 
irgend  einer  der  ietst  lebenden  grOssteo  Kla- 
vierspieler, in  Absichl  auf  Vortrag  der  KuMi- 
Positionen  seines  Lehrers ,  die  er  unter  seiner' 
Leitung  studirt ,  überLrifll  er  alle  Virtuoaen, 
die  wir  nur  jemals  gehört  haben.  Wirwäo-»' 
sdicn.  (Lss  er  überall  die  gute  Aufnahme  und' 
Aulmunteruog  linde,  die  er  ao  sehr  verdien^ 
und  die  eeine  aoageiaiolinete  OteehirUidilceit 
und  Gefälligkeit  allen  denf  n  reichlich  VW^gilt^' 
die  aie  i^m  angedeihen  laaaeo  -t-  denn  vom 
allen-  Vittpoeai^illea  uni  AonMMauogen  ifl' 
er&vf. 

d.  Radakt. 
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„  Möochen^^ten  Aug.  Die  uicbt-poU- 
dwM^Rffiüil^fflrFreyniiilhigeii  hat  in 
timn  ihrer  leUtea  Blatter  zwey  gleichunrich- 
tig9  Noliun:  unare  Aurof  a  faöre  auf,  and, 
es  aejen  cwey  neue  Opern  non  Winter  (der 
Raub  dei'  Pruaerpioa  elc.)  bey  uns  mit  vielem 
Be^l'ail  gegeben  worden.  Die  VVahiheit  ist: 
die  Aurora  lebt,  und  wird,  aiieui  Anacbein 
Back,  recht  lange  leben}  jene  Opera  aber 
(wahrscheinlich  sind  die  gemeynt,  d»e  Winter 
in  London  komponirt  hat, )  aind  auf  uoaerm 
'4,'heater  g  ar  nicht  afUgefilhrt  worden,  dann 
||r*Kapellni.  Winter  itt  von  acuwr  lanyn&ei- 
ae  noch  nicht  aoiüdc. 


1 


Kuaaz  AiisaiGBN. 


a. 


Trois  Q^uatuort  pour  dtux  Violontt  ^to  tt 
VMonettto  conctrfei»,  d*iU$  k  St  Mnjttti 
L'Emptrtur  Alexander  par  F.  Frauul.  Of- 
fenbach  a.  M.  chea  Jean  Andrö*  Ooar»  $* 
No.  1.    (Pr.  a  FL) 

}io.  3.    No.  3. 

Hrn.  Franzis  früher  hrrausgegebene  Quar- 
tette befinden  sich  ihiea  leichten,  feinen,  an- 
ganahntcn,  nelodiaeben  Gangee  wegen,  in  den 
Kunden  der  meisten  Muslltlicbhabcr.  Gcgen- 
WMitigeiw  Ganzen  in  demaelben  genre  geacbrie- 
hen,  atehen  mit  jenen  ilhern  in  gleichem  Knnat- 
Werlhe,  und  sind  niiihiii  am  uieisltri  den  vor- 
züglic baten  Fleyelscheu  an  die  Seite  zu  Sel- 
sen —  nur  daaa  llr.  Pr.  in  dem  Zufälligen 
mit  den  Gaadunaek  daa  ZeUallala  fcvtgaaohfit- 
ten  iat. 


Jede  Nummer  bealeht  nur  ana  Einem 
Quartett  und  nicht  aoa  dreyen,  vrie  man  nadi 
dem  TUe;blatte  laicht  vermutheo  könnte. 


2Vois  i Trios  pow  dtux  Violon»  «t  Fto/oncc/i« 
cumposes  par  /.  B,  Vlofli.  Oantr«  ao,  A 
Vienoe  ches  T.  MolJo  'at  Comp.  (Prix 
3o  Xar.^ 

•  • 

Obgleidi  Hm.  Viotti's  Tnatmmenlalkompo- 
aitionen  an  innerm  Kunatwerthe  aebr  verarbie- 
den  aind  ;  ao  kann  man  doch  jedes  seiner  Wer- 
ke^ olioo  Ananah me,  mit  unter  die  beaaej-eu  ih- 
rer Galtung  zahlen.  Origitialital ,  Lauce, 
irappante,  — >  man  möchte  suweiien  sai^tn^ 
wilsige  Einfiille,  einen  tchttneo,  melodiachen 

FIuss  und  zuweilen  aiuh  niclit  gemeine  har— ' 
mooiache  Kenulnitac  entdeckt  mau  in  dieaen 
drey  Trioa,  ao  wie  in  Hrn.  Viotti'a  Koinpofi- 
tioaen  überall.  Wir  können  demnach  dieiea 
Werk  mit  völliger  Ueherzeugung  den  Liebba- 
bem  d^eaerMusikgaltung  besten«  emplebien« 


Sei  ArittU  con  V  Accompagnamtnto  dtl  Piano- 
/one,  compotte  <tc  da  Giovanni  lAvtraii^ 
Wian,  ba7  Biollo.  (F^.  &  Thlr.) 

Faat  alle  italienische  Kansonelten  nud 
Arielten  aahen  aich  dnander  thniieh,  imd  dodk 

herrscht  eine  unendüifio  Mannichfaltigkeit  in 
ihnen.  Wären  nur  alle  Muaikarteu  ao  be- 
atinwit  wie  dieae,  nnd  atieaae  man  nidht  anf 
solche  Produkte,  wo  lyrischer,  elegischer, 
Kirchen-  Opi-rn-und  Hymnen-Slyl  —  kur^ 
alles,  untereinander  gemiaclit  iat.  —  Gan» 
einander  gleich  aind  dieaa  Atietton  nicht,  abeij 
doch  sind  es  vollkommene  Arietti  n,  und  keine 
darunter  iat  miltelmjiaaig.  Die  erste  und  vierte 
mdehten  wol  die  rorsüglichaten  aeyn,  weil 
sie  Neuheit  und  Kraft  der  GeJaiiken  mit  Lidl- 
Uchkeit  dea  Ausdrucli«  vereinigen.  Auch  diii 
dritte t  lo  gemo,  in  van  aoapiro  elc.  iat  aelir 
gut  begonnen  nnd  ausgeführt,  nur  hätten  eini- 
ge UehergSnpe  nuhr  n  olivirf  \v»T(lrn  sollen. 
Der  Stich  ist  4ussersl  uudcullich  und  «uaafll!- 
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A  ir  B  X  B  O  T  B  .H. 


In           —  wurde    Lodoi«ka  aufgeführt. 

Die  Laailleute  dieser  truchlbaieu  Frovinx 
■eiehiieii  tich  jettt  eben  10  lehr  dofdi  ihren 
Rtfichlbutn,  als  durch  dierbheiteo  Aeusseiun- 
gcn  des  in  ihnen  vereinigten  Geld  -  und 
Baue.  usloUee  ana.  Ee  iat  jeirt  «irter  denHer- 
rea  'f  bn,  ^ms  schwerlich  liiner  in  der  Stadl 
^  thutihat,  und  sie  verlSsit,  ohne  sein Selbst- 
•efuhl  auch  —  e»  »t  im  \Veinliau»e  und  dann 
im  8ch»«api*l  anagealelll  «o  haben.  Einer  ih- 
rer angeschensleii  Matadore  hatte  nun  Ludois- 
Ita  gesehen.  Allerdings  gefiel  ihm  der  Burg- 
biaud,  da«  ScbioMen,  und  der  gefeeaelle  Ty- 
rann, der  sich  mit  Gewalt  losrelssrn  will,  (hc- 
aoncfera  da  sich  der^chauspieler  dabey  wie  ein 
wütender  Bär  geb^mleie.)  un«l  ^  «Jtt  Ende 
denundnitesehoaee«  wird,  am  besten*  Er 
fcOnint  nach  Hause  und  erzählt  den  staanen* 
dm  Nachbarn  in  der  ücheuke,  was  da  in  der 
Stedt  Torgegingell  my»  und  «He  bedaueru 
bochlicb,  die  EwkntioB  nicht  mit  «ngeaeheu 
Btf  haben. 

Nach  einigen  Wochen  sind  einige  dieser 
Zuhöier  in  der  bladu    iSa,  schau  uuial  hin, 

ee  beim'  heut  gtebt  in  der  Komfidie !  sagt 
derEine.  üer  Anden?  huclislabirt:  Lodoiska  I 
Das  is  d' Historie  von  dem  Tohla  —  Bist  nicliL 
klug»  «agl  jener;  der  is  ja  tod:  haata  uiiht 
^hürtf  —  Was  Mirda  seyn,  fällt  dieser  ein; 
«ie  nehmen  ein  n  audeml  Wm  w  hall'  an  ao'a 
Iterl  g  legeu  ? 

V/ülil  KU  merken:  der  Recke  glaubte 
wirklich ,  man  «ehttaae  ihm  Kr  aeine  vier  Cfo- 
achen  alleceit  einen  Schauspieler  im  Emate 
tod!  — 


Zwey  Andere  dieser  MScene,  aber  weni- 
ger inalruirl,  fremd  und  noch  furchtsam  m 
vornehmerer  Gesellschaft,  kuinnien  nut  Ii  in'f 
Thealer,  und,  ich  w'ei»s  niclu  durch  welch« n 
Zufall,  uicht  in  ihr  Paradies,  die  Galleiie. 
•ondeni  ins  Perierre,   Die  Oper  (Axnr  wnrdtf 
gegeben)  war  noih  nicht  angegangen,  mithin 
der  Vorbang  heruntergelassen.    Die  Beyden 
■dbfitldten  die  Kopfe ,  denn  da*  ist  ja  irirht  der 
Mühe  Werth  zu  sehn!  Einige  Ofiaiere,  die 
neben  ihnen  stehen,  merken,  woran  »slhnr-a 
fehlt  und  drehen  sie  neckend  hrr um :  Dahin 
mflsal  ihr  sehen!  Da  jst  die  Komfldie!  Die 
Gesellschaft  in  den   J-ogen   versammlet  siih 
Dämlich:  die  Bauern  lachelu,  dass  sie  vorher 
so  dnmm  gewesen  und  der  Komödie  den  Rtik- 
ken  gewcudel  hauen  ;  aber  der  Anblick  derge-  * 
pulsten  Uerreii  und  Damen  gciklit  ihnen,  und 
eie  sind  nnr  uosufrieden ,  das«  sie  noch  nicht 
verstehen  können,  was  gesprochen  wnrdc^ 
DleOvertuta  gebet  an  und  zu  Ende:  das  stö- 
ret sie  nicht  in  ihrem  V  ergntigeo.    >iach  der 
Beerbertnng  der  Oprr  auf  nnaerm  Thealer' 

fangt  d.ts  Slü«  k  mit  IJinlog  :in  :  Axiir  mit  sti- 
uem  Get'ulge  ist  da,  und  Altamur  mit  eiaigea 
Vertranlen.  Der  König  ruft  in  gpliöngem 
Palhos  dem  Gefolge  zu:  Entfernt  euch  alle: 
ich  will  mit  diesem  (Allanior)  allein  sprechen! 
(Er  giebt  ihm  deo  Auftrag,  Astasien  zu  raiH* 
ben)  Aber  schon  nach  den  angeihhrlen  erslea 
Worten  «<  lilticlii'n  un^re  Dauern  ganz  vcr- 
blüft  hinaus.  Sie  kumiiieii  iiaih  Hause,  die 
Nachbarn  fragen,  was  sie  gesehen  haben t  ai« 
schildern,  so  gut  als  möglidi  —  Aber  her- 
nach, fahren  aic  fort,  war  eiu  ilerr  da,  der 
halle  mit  einem  andern  allein  «u  reden^  and 
da  moMlen  wir  Ihty  Uch 'naus  I  ^  , 
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allgtmtinen  siuvofU,  als  zum  btsondem  G«- 
lifüHch  Jur  die  SchUsn  ig  -  Hollsuinisclieii  Kir- 
chtn  gtstUt  von  Johann  Lliristian  Kilttl, 
OrgaiüHM  «n  der  PniSguiinh»  In  Xtfurt» 
5j  flog.  Fol.  nehst  3  B.  Vorrede  und  Re- 
gister. Altona  hey  Hammerich.  iäo5. 
(Pr.  5  RtUr.) 

Der  würdige  Patriarch  der  Bachischea 
*'  Schule  hat  nocli  in  dea  Tagen  ^  wo  die  Ruhe 
dem  Menschen  ein  Hauptbedürfois  wird,  die 
Glänzen  »eines  VVii  kungskreiacs  riihralichit 
erweitert,  indem  er  sich  eitrig  und  zwecLmäs- 
«ig  bemüht,  der,  seit  Vater  Seb.  Bache  Able- 
ben, gcüUiikerien  Orgelspielkunst  unter  die 
Arme  su  greifen.  £•  werden  zwar  noch  man- 
che brave  und  riihmeflavflrdige  MUaoer  ge- 
funden ,  welche  Verdieoste  genug  liabea,  auf 
Bachs  Schooae  eitsea  za  dürfen;  alleio  meh- 
rere Uraachen  haben  doch  unleugbar  bisher 
vereinigt  gewirkt,  theils  die  Würdigung  die- 
ser Kunst  zu  vermindern,  theilsi  Jen  Eifer  zu 
«rhwlcheo,  mit  welchem  man  in  vorigen /lei- 
ten an  ihrer  VerroUlcomtanang  arbeitete. 
Diese  Ursarheii  hierzu  uniersuchen,  ist  nicht 
der  Ort;  die  Wirkungen  sind  aber  da  und  un- 
.  verkennbar.  Doch  sei!  hiermit  auch  nicht  be- 
hauptet werden,  diss  Jie  Btrhandlnng  der  Or- 
gel in  Bachischor  Manier  die  einzig  wahre, 
einzig  gute ,  in  keinerjUiicksicht  verbesserliche 
a^,  welche  auch  auf  keine  Weise  modifictrt  wer- 
den könneoad  dürfe  I  vielnehr  «eheiiit  es  kei> 
i-  Jahrg. 


ne  muiikalieclie  Reten>doxie  an  seyn,  wenn 
man  ernstlich  anMtlh,  gegen  den  Zeitgeschmaok 
etwa«  nachgiebig  zu  werden.  Auch  Jiiervon 
an  einem  andern  Orte,  Herr  Kittel  sollte 
durch  obige  Aeasaerung  vorzüglich  versichert. 

werden,  dass  ihm  se  h  r  viele  Orgelspieler  fiic 
sein  Werk  grossen  Dank  schuldig  sind.  — 
Da  die«  Werk  vorsiiglich  eine  Schul«  JSr  enge- 
hcnde  und  ungeübte  Organisten  seynwird,  «• 
sey  es  veigönnt  über  das  Innere  etwas  mehr  sa. 
sagen. 

Was  erstlich  die  Choräle  betrifft,  so  sind 
sie  den  S.  fiachischea  in  Rücksicht  des  Ge- 
brauchs in  Kirchen,  wegen  der  popnlMrenForm, 
vorzuziehen;  denn  die  Bachischen  scheinen 
mehr  zum  Frivatgebranch  und  besondern  Stu- 
dio geeignet  an  se3m.  Die  Blase  sind  meisten- 
theils  natürlich  und  ohne  gekünstelte  Harrao- 
nieeut  wie  es  denn  auch  recht  und  billig  ist, 
damit  andi  die  Mitsingenden ,  welche  nicht  im- 
mer derMelodie  foIgen,einstimmen  können.  Nur 
z,  B.  in  der  Litaney  ist  der  Verf.  zu  freygebig 
mit  der  Harmonie  umgegangeu.  Jedoch  da  in 
den  meisten  Kirchen  keine  Orgeilbegleitung  da- 
bey  ist,  und  überdies  die  Gemeine  in  dieser 
Tonhöhe  bey  der  Melodie  bleiben  kann,  so 
mag  es  mehr  inr  das  Singedior  seyn ,  wovon 
weiter  unten  mehr.  —  Der  geübtere  Orga- 
nist muss  «ich  freylich  sehr  zügeln,  um  niiht 
durch  künstliche  Wendungen  den  Gesang  einer 
ganzen  Gemeine  zu  beeintrlchtigen ;  dafär  hat 
er  aber  auch  Gelegenheit  genug,  im  Vorspiele 
seine  Ideen  Jus  zu  werden.  Sind  nur  die 
HarmoDicen  begr  einem  Choräle  richtig  an^^. 
•iasstf  dann  kasn  er  nach  BsAndea  dar  Um- 
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stände  cnm  grano  tali«  und  mit  Hiosicht  auf 
den  Zweck  seine«  Spialeaa  verfahren.  Der 
Torgeacbriebene  Choral  mos«  aber  durchaus 
einfach  und  also  in  den  übrigen  dasu  gehörigen 
Sümraea  leich^iu  ÜMseo  aeyn.  Daher  eine 
gegen  die  Melodie  ditaonireAd^  Batsnote  sum 
Anfange  einer  neuen  Zeile  der  Stroplie  \rol  zu 
nissbilligen  seyn  dürfte,  z.  fi.  Seite  54 
mit  a>  oder  S.  gS  ^  mit  desgleichen 
chramatiache  Foitschreilungeo,  wie  S.  lÖ'i 
f,  ea«  d,  des,  o,  oder  8.  95.  Voerwertete 
W^eiidiingen ,  nicht  nur  in  dem  Basse,  sondern 
much  iu  der  sur  Idelodie  gehörigen  iiarmuuic 
^nd  immer  nocli  su  viel  angekradit  — 

Da  der  Hr.  VriT.  durch  die  vierstimmig 
auage:>eUte  Ucj^lcilung  seine  Choiüle  aucii  Tur 
Sing^litfre  br4oehbar  maclten  wullte,  aowSire 
es  SU  wünschen,  dass  ihm  aucli  überall  dicker 
Zweck  vor  Augen  geblieben  würe.  &  5  müss- 
te  der  Bassist  eine  Undecime  von  g  bit  D  her- 
•batoigeu  ;  wiewohl  der  ganze  Choral  von  der 
gewöhnlichen  Form  abweiclit,  so  wir  aiic'i  S. 
95,  57.  —  S,  5i  luüsslc  der  i'euor  be^iu 
An&nge  der  leUtlen  2<eile  eine  None  in  die 
Hohe  springen.  Auch  vermeiden  giile  Ton- 
aelier  Quinten  und  Oktaven  in  der  Furlschrei- 
tang  vom  SehloM  einer  Zeile  ram  Anrang  der 
folgenden;  dergleichen  S.  49,  64,, 6&,  78,  So, 

94  f  wo  anch  der  Tenor  nach  fis  in  f  anfangen 
mus«.  Freylich  würden  dieae  Choikle  den 
SingeeliOren  wilHcommen  aeyn,  wann  dnroh» 
güiJgig  darauf  Rücksicht,  geuommen  worden 
Vliuro,  In  mehrern  Stelieo  geht  die  Grund- 
alimme  eu  tief,  hier  und  da  anch  der  Tenor; 
oder  der  Bass  gebt  zu  hoch,  wo  also  auf  eine 
iGfüssige  Slioimc  gerechnet  ist,  wie  S.  160 
Leym  |  Akkord.  Ueber  Querstande  woUrn 
wir  nicht  rechten.  •>  DieLitaney  solieint  »ehr 
für  den  Chorgesäng  bestimmt  zu  ecyu.  Aus- 
aer  dem  chromatiacheo  Basse  e,  dis,  d,  cts. 
c,  h.  '  8.  tio,  iat  aueh  der  Gebrauch  des  ^  Ak- 

kürd*  liffremdend.     Die  6,  welche  doch  be- 

luuutüch  die  Uauptdiaagnaus  iat»  iiommt  oiue 
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Vorbereitung  vor  und  resolvirt  auch  niclit. 
Seile  111  ist  das  MeUum  verlehll,  ueniuch: 

—  w  —  >j  —  %j  — 
durch  deine  .Auleraiehung  ,  und  so  in 
mefarem  Stellen  der  Litaney.  Der  Fehler 
liegt  IVeylich  im  Texte  ;  uliciu  da  luan  derglei> 
thfu  Slellcn  nicht  in  deu  Takt  zwingt-ii  kann, 
wolern  man  uicht  zwey  Selben  mit  Liuem 
Taitttheile  abfertigen  soll ,  so  dürfen  wenig- 
stens die  beydeii  kurzen  Sylben  »lichlmehr  als 
Hiue  Harmonie  bekommen,  denn  aoust 
Ikllt  die  Hürtc  auf.  S.  119  sollte  in  der  Sii-Ilei 
vor  dem  Gifte  der  Spötter  etc.  auf 
Gifte  kein  doppelter  Acccot  liegen;  denn 
gleich  vorher  stehen  die  Worte:  Behüt  uns 
Herr  Herr  unser  Gott.  —  (Kommen  in  der 
Melodie  munotoniä<  ho  Sltllcn  vor,  so  ist  zwar 
eine  reiciiliclie  Ausstattung  von  Uarniouie  uö« 
thtg,  jedoch  scheinen  manche  Zeilen  lur  den 
C'lioralgirSHng  iiberlailcn  zu  seyn).  —  Ueber 
die  Behandlung  der  stillstebeudca  7  wollen 
wir  nicht  rechten,  aowenrg  wt^über  den  %  Ak- 
kord auf  guten  Taklihrilen.  Nach  Ree.  Mcy- 
nung  ist  crsterc  im  Choral  aufenväliuteu  Slcl- 
lea  au  hart  und  der  letzter  wofern  er  uicht 
Vorhalt  ist,  lu  matt. 

Der  Herr  Verf.  hat  übrigens,  welches  s^hr 
zu  loben  iat,  die  Beziilerung  unter  die  Grund- 
stimmc  gesetzt,  damit  sich  der  AnEinger  im 
vierstimmigen  Salze  üben  könne.  Allein 
durchgehende  Noten,  die  sich  uicht  harmo- 
nisch auf  den  Baas  beziehen,  sn  betifPern, 
riclilet  Verwirrung  an  ,  gesetzt  euch,  dass  sie 
sur  Andeutung  der  ForUchreitung  in  den  Mit- 
telstiauDen  dienten.  80  kommt  gleiih  im  erT 
Sien  duMcal  die  Bezifferung  *  vor,  ohne  den  * 
Bass  eine  Stufe  abwäiis  gehen  zu  lassin  ,  wie 
es  doch  bey  dieser  Bezeichnung  der  hiaimonie 
der  Fall  seyn  sollte.  Sollte  es  Uoe  für  den 
Anfänger  seyn ,  so  war  es  tiolhig,  das«  sich 
der  ilerr  Verf.  im  Vorberichle  darüber  äus- 
serte,  und  dann  bitte  es  aber  auch  überall  ge* 
scbehen  sollen,  denn  S.  a.'i,  3i  und  an  mrh- 
rem  andern  Stelieii  sind  die  durphgehendea 


Digitized  by  GüOgl 


t 


I 


801 

Idolen  nicht  bezeichnet  worden.  ULZiUeiun- 
gen     wie:      |5.     |  i  ?il  f .     f  ^ . 

U.S.W.  sind  uicht  übticli,  obgleich  uidttgeleu^aet 
werdni  kMa,-dMf  dieBeceielianagalehre.  be- 
•Ollffeiv  anm  Gebrauch  der  zerslreulen  Beglei» 
taug ,  nicht  bestimmt  genug  nod  aUo  maogel- 
halt  sey.  —  S.  95  «Icht  im  dritten  Takte 
vom  Ende  S  *oat«tl  Dw  Wceheelooteo 
S.  i;5  ,  Syst  10,  solltea  von  Rcchtswcgcu  nicht 
iMcilTert  werden,  weil  die  di«4ouii'eadea  Bc- 
etandiheile  der  Harmonie  nicht  regielmibsig  he- 
hamlelt  wei  den  kuiiucii.  Doch  genug  davun ! 
.Wider  den  reinen  «treogeo  äalx'aind  die  ver> 
deckte»  Quiulcn  der  Xoeeem  Stimmen  in  der 
ersten  Zeil«  dee  Choral«  6,jA  v»d  aa'molirern 
Orten.  *  * 

Jedem  Choräle  gehet  ein  Vorspiel  voran, 

und  so  eine  Sammlung  von  i56  Präludien 
muss  in  Wahrheit  jedem  Organisten,  der  thcils 
noch  nicht  Stoff  genug  beeibit,  theila  aeineGe- 
danken  noch  nicht  schicklich  verbinden  kann, 
•ehr  angenehm  und  nützlich,  nnd  alao  äusserat 
willkommen  «eyn.*  Aber  auch  der  Geübtere 
wird  sie  mit  WuhlgelaUen  spielen ,  und  nicht 
unbelViedigt  bey  Seite  legen,  weil  er  überall 
Gelegenheit hudeu  wird,  theila  sich  zu  berei- 
ehenit  theila  neue  formen  für  seine  eigenen 
Gedanken  aufzufassen.  Der  verschliQene  Oi  - 
geUpieler  wird  daraus  einsehen  lernen,  dass 
aian  die  Orgel  nieht  wi«  ein  FienoÜMrte,  Oder 
ein  ChoiaUorspiei  nlclit  a!»  ein  DivertrmonlO 
ansehen  dürfe,  und  doch  ein  gelehrter  und  ge- 
schmackvoller Spieler  aeyn  könne.  Knn  ein- 
xiges  Vorspiel  ist  guic  ohne nllen  Gehalt,  wie 
sichs  denn  auch  von  so  einem  Künstler,  wie 
Hr.  K.  ist,  erwarten  lässt.  Uebejrall  erblickt 
aum  aeino  Gedankenfülle,  überall  seine  Fer- 
tigkeit im  Gebrauch  der  Harmonie,  überall 
viele  Gesciimeidigkeit  und  Gewandheit,  seine 
Gedanken  in  eine  bealimmle  Form  sn  giosaen, 
tlieils  mit  Wenigem  rätbüch  hauszuhalten, 
llieils  mit  Ueberflusa  und  Reiz  zu  bewirthen. 
In  ilucksicht  der  Schwierigkeiten  that  der  Ur. 
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Verf.  wolil  daran,  nicht  mt  viel  Fertigkeit  vor-  - 
«nasoaetien,  weil  daa  Werk  dadurch  «IJge« 

mein  brauchbarer  wird,  so  wie  auch  ein  gros- 
ser Voriheil  ist,  dass  die  V^orapiele  nicht  zu 
lang  sind ,  wodurch  riele  der  lltern  nnd  meh- 
rere von  neuern  Orgelslücken  ihre  Brauchbar- 
keit verlohren  haben.  .  In  Rücksicht  des  Styla 
sind  sie  theila  in  freyer,  theils  in  gebundener 
Schreibart  abgefasst.     In  der  letstem  lieht 
man  den  V'ctcran  als  in  seinem  Elemente  recht 
leben  und  weben;  denn  wo  nur  ii-gend  eine 
kontmpnnktiaehoPormel  gedeeht  werden  kann, 
sieht  man  sie  gewiss  angedealet.     Sehr  viele 
sind  fugirt,  und  überhaupt,  wie  der  Hr.  Verf. 
im  Vorberieht  sagt,  einer  weitem  Anafnhmng, 
wegen  des  reichen  Stoff  darbietenden  Haupt- 
satzes, fähig.     Was  übrigens  den  Ausdruck 
der  Vorspiele  betrilH ,  so  ist  ein  grosser  Theil 
den  Chorälen  angemessen ,  und  nie  iat  er  ganv 
verfehlt,  obgleich  hier  und  da  zu  matt,  wio 
S.  4y  vor  dem  Choral«  Ein  Lamm  geht  hin  eto,  * 
Ba'iat  aber  aneh  theila  aohwer,  sn  einer  Melo- 
die, wonach  man  in  manchen  Gesangbüchern 
3o,  4o  und  mehrere  Lieder  von  verschiede- 
nem Inhalte  aiogen  mnsa,  ein  Töllig  congroen^ 
tcs  Vorspiel  zu  setzen;  theils  verhindert  es 
aber  auch  sehr  oft  die  Kunst,  oder  vielmehr 
der   beliebte   gekünstelte,    gebundene  StyU 
Nur   vor  Liedern,  die,   streng  genommen, 
nicht  lyrisch  sind,  möchten  kontrapunktischo 
künsteleyen ,  welche  der  Empfindung  Fesseln 
anlegen,  mit  Diacrätion  nnd  weirigerm  Ane- 
spinnen  des  Hauptgetlankens ,  der  Kürze  we- 
gen, ansawooden  seyn.    In  den  übrigen  Fäl- 
len müssen,  nach  Ree.  Meynung ,   diese  ge- 
Ichiien  nnd  emalen  Mienen  der  Kunst  nur  Mit- 
tel seyn,  um  eine  reizende  Mannichi'altigkeit 
in  den  Ausdruck  zu  bringen;  kurz,  die  stu- 
dirlen  Gedanken  dürfen  nur  Gewürz  seyn* 
Zugegeben,  dass  an  dem  Orte,  wo  man  in  Be- 
gleitung des  grüBsten  Ernstes  erscheinen  muss, 
wo  der  Geist  gleiehaam  in  einer  hohem  Re- 
gion, ei  hol  en  über  alles  Irrdischo,  denken 
und  empünden  soll,  auch  der  Geist  der  Ton- 
kunst seine  irrdiache  HüUe  ablege :  so  iat  doch 
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unleugbar,  dius  gerade  hier  seine  ganze  Kraft 
wirken  und  die  AndachUgefülile  anflamnien 
lOQise.      Ueberdies  besteht  duuli   itntuci  dci- 
grfiacte  Theü  der  christlicbeu  Gtttaeinüü  aus 
Nichtkenncfrn»  welchen  die  auaatudirten  Kün- 
steleyen  höchst  langweilig  und  nichts  weniger 
aU  herxrühtend  vui  kummeu  iuüsseo.    Hat  der 
Or|;aDiat  eiii  grosses,  aciiOnea  Werk  uoler 
den  Bänden ,  dann  roaclit  da*  Inätramsat  luaa- 
ches  erleidlicber,  was  auf  einem  kleinen  ohne 
Effekt  bleibt,  und  blos  als  Augeninusik  auf 
dem  Papiere  aehtfn  eracheint.  -fiae.»  der  in 

den  atrengcn  vStcilirlien  Gesetzen  erzopen  i>t, 
und  in  seineu  iVuhern  Jahteu  mit  auäscUwei- 
fender  Vorliebe  in  diesem  Sljrie  gearbeitet  hat» 

expeclorirt  sich  hieiülier  nur  golcgenthch, 
ohne  dem  verebrlichea  Um.  Verf.  au  uahe 
tralatt  sawöllea}  denn  die  irorliegendenrPi'X- 
lodien  in  gebundener  Schreibart  sind,  bis  auf 
einige  Stellen,  ohne  Härle  und  allicugrosse 
Truckenheit  bearbeitet,  so  dass  sie  mit  Recht, 
wie  überhaupt  die  ganze  Sammlnng,  eine 
lelirreiche  Schule  für  Organisten  ausmachen. 
Vebrigeus  würde,  nach  Ree.  Mcynung,  eine 
karse  AndealnAg  dea  Registergebraochst  «o 
wie  bey  den  Vorspielen  ron  Kaufmann  und 
Knecht,  vielen  willkonmen  seyo.  Eine  et> 
was  anäfShrlichere  Anweisang  und  Beiumd- 
lung  des  Pedals  —  als  in  dem  Vorbalicble 
steht,  —  könnte  der  Herr  W-rf.  in  seinem 
angehenden  praLliacliea  Organisten 
•Ii  Anhang  sii^ben» 


Ouvtrturt  und  Getänge  «iit  dar  Optrt  Xtarw, 

Herzogin  von  Brttunnien,  von  (J.  F.  Brtlx- 
ncr,  in  Mutik  gt*tut  von  G.  B.  Bitrty. 
Bey  Breitkopf  und  Httrlel  in  Leipzig. 
CPr.  a  Thlr.) 

Klaviernusxüge  aus  grossen  Opera  aind 
•chon  oft  mit  Kupferstichen  nach  grosaen  hi- 
storischen Tableaus  verglichen  word«"n  —  und 
der  Vergleich  ist  in  vieler  jUiiisiclit  passend. 
Wenn  der  Knpfetateeher  aein  Original  nodi 


August»  g04 

mehr  verderben  und  m  elwas  fast  gans  An- ' 
dem  machen  kann,  als  es  ist  —  waa  in  dw 
Gewalt  des  Arrangirenden  nicht  so  ganz  ste- 
het: so  bleiben  diesem  auch  wieder  weit  weni- 
ge Mittel,  dem  Original  glfleklieh  nachao- 
streben,  vornehmlich  wenn  der  Opernkorapo- 
uist  in  seiner  ILuusl  Koloriat  ist  —  und 
welcher  unter  den  jetzigen  ist  das  nieht  vor- 
nehmlich? Darum  wird  der  Ree.  nie  nhar.eine 
Oper,  als  aale  he,   aus  dem  Ausauge  be> 
stimmt  nrtJieilan,  anch  wenn  er  sie  im  Aus- 
zuge roUaUindig  vor  sich  liegen  hätte  —  waa 
bey  gegenwärtiger  nicht  ist ,  da  die  (dem  ihm 
wilgelheilleu  'l'cJLte  nüchj  sehr  ausgefubrtea 
nnd  fiiat  aUe  entscheidenden  Theatcr-Seenen. 
einachüessendcn  Finalen,  und  auch  noch  ein 
andres  grosses  Ensemble  fehlen.     Die  Ver- 
lagshandlang bat  daran  ganz  recht  getbau: 
deun  die  fehlenden  Stücke  sind  nicht  nur  (ur 
das  Theater  berechnet,  sondern  auch  so  viel- 
stimmig und  reich,  dass  man  sie  schwerlich 
mit  vieler  Wirkung  beym  Pianoforte  geben 
könnte  und  mitJiin  das  Werk  ohne  hiulsngli- 
clieii  iuraalz  «ehr  verlheuert  worden  Wäre* 
Es  sey  deshalb  dem  Bee.  veralatlet,  dlea  ach«», 
bare  .Produkt  nicht  als  Theaterstück,  son- 
dern ganz  so  anausehcu,  wie  es  im  Auszu- 
ge vor  ihm  nnd  vor  jedem  liegt       als  eine 
Sammlung  ausgeführter  GesVoge  im  Opamatyl 
beym  Pianoforte  j  und  es  kann  ihm  dies  um  so 
eher  verstatlet  werden ,  da  von  der  Rcdakitua 
dieser  Zeitung  von  dem  Ganaen  diceor  Opar 
und  von  ihrer  Wirkung  vom  Thealer  mit  un- 
vcrkennbaier  Einsicht,    GrundUchk«it  und 
Strenge  genrtheilt  worden  tat,  ata  daa  Stibk 
zum  erstenmal  in  Leipiig  auf  die  Bühne  ge*- 
bracht  worden  war.    Ba  versteht  sich  übrigens 
von  aelbst,  dass  Manches,  was  hier,  m  der 
angegebenen  Hinsicht,    nicht  gelubt  werden 
darf,  bey  voller  Musik  und  vom  Theater  .«ehr 
gute,  Wirkung  machen  kann  —  worüber  dem 
Rae.  kein  Urtheil  «nateheb 

An  der  Ouvertüre  und  ausgeführten  Intro- 
dBkti«n..aiehai  maa  laisbt»  daaaanaaefordent- 
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lieh  vi«Iea  Javin  liegen  mng,  ao  vieles,  data 
der  ArrtOgirende  wol  oft  in  Verlegenheit  ge- 
wesen ist  und  oft  Hauptsaclien  hat  weglassen 
müssen :  abei'  wie  aie  hier  uin  apielbar  zu  wer- 
den gegeben  wordeo ,  machen  eie,  ein  käme 
•ehr  schöne«  Andante  Ui  der  Ouvertüre,  das 
t>pSlerhin  «!s  Citor  wiederkömmt,  abgerech- 
net •— •  wenig  Wirhbng;  ja  einige  Steltent 
bceonden  dia,  vua  S*  S,  8yL  5  faii  m  die 


tied«  8«il»  fiirllanEniide'tanoiil«rhe  Belian^ 
lang  Eioea  Haoptgedaakena  der  wilden  Ouver- 

tare,  ist  hier  im  Auszüge  trocken  und 
herbe.  Hier  stehe  aber  dies  Andante,  lia  thm 
wol  jeder  Leser  eeio  kleines  Plätscben  gönnen 
wird.  Es  fällt  (wahracheinlidi  nur  von  Blas- 
inatrumenteo  auageliibrt,)  plötzlich  ein,  we 
das  Allcgro  in  fis  dor  eerwaüett 


U  JJ  Jl'fl    ji  I  1-1    r  J  J  "Ii      rlj  L''^  ^iJli 


ia„*  f  >i  r   '  r- 


Hier  flilU  das  erste  Allegro  wieder  ein.  Ree. 
mejrvt}  auch  eine  solche  Kleinigkeit,  wie  sie 
bier  anfgeatellt  ist,  seuge  fiir  Talent,  Gefühl 
nnd  reife  Einsieht  nnTttckennbar. 

Auf  die  ausgeführte  Introduktion  folgt  S. 
i6  ein  vom  Dichter  recht  gat  auageaprocfaener 
Preis  der  Preondsehaft,  als  Oaell,  oder,  was 
den  Dichter  anlangt,  nur  als  unter  Zwey  ver- 
theiltes  Lied,  in  welcher  Absicht  aber  der 
Komponist  mOgliehst  oachgeholfon  hat  Bs 
ist  dies  ein  >rhi  angenehmes,  fliesaendes,  po- 
pulaires,  aber  keineswegs  gemeines  Stück, 
bey  welchem  auf  natürlichen,  ausdracksvollen 
(and  mit  Recht  in  allen  kleinen  Verzierungen 
ausges(  Inichenen)  Gesang  hauptsächlich  ge- 
rechnet, und,  auch  was  das  Accouipagnement 
anlangt,  das  Mittel  swieebea  £iuftrmigkeit 
oder  Leere,  und  Künsteley  oder  Ueiterladung, 
sehr  gut  getrofleu  ist  —  &  30,  Bravoar- 
scene.fiir  dio&tas«*  Du Bmeimai.Ut 


•ehrsekarf  nnd  adineidend,  baeonder»  in  den 

iModulationen  —  Ree.  gestehet ,  dasa  er  diese 
franaöaiache  Weise  nicht  lieben  kann.  ^Die 
Arie  ist  weniger,  aber  denn  doch  anch  in  die- 
ser Manier,  übrigens  ein  gutes  Stück  Ar^ 
beit  —  auch  für  eine  üravoursängerin,  die 
sich  hier  — -  was  ihr  sonst  heut  zu  Tage  nicht 
oft  wiederfiiiurt  in  wirkltdi  nenon  Fass»- 
gen  zeigen  kann.  Man  sehe  S.  so:  aber  gut 
gesungen  will  sie  seyn!  — >  S.  2Ö  ein  kleines, 
nicht  eben  betrSehiKckee  Chor.  8.  So  eiao 
Arie  itir  den  BuiTo.  Ks  ist'in  ihr  viel  anf  gu* 
tes  Spiel  gerechnet;  im  Auszuge  wird  sie  zu 
lang,  was  aber  zuoüciist  den  Dichter  angehet, 
weil  sie  fast  ohne  Wiederholmgan  ist{  dem 
Komponisten  ist  dies  nur  darum  zur  Last  tu 
legen,  weil  er,  indem  der  Dichter  nichts,  als 
sehr  gewohnliehe  Spttse  gegeben ,  desto  mehr 
neu  und  originell  hätte  seyn  sollen  —  was  er 
hier  nidit  ist.  S.  36,  grosse  Arie  für  die 
lofaanna.    Diian  ist  ein  vortreffliches  Stück, 
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unU ,  ohngeaoliletiie  doreli  dl«;' wie'  «•  «dtfliat, 
sehr  wiahe  Instrument iruog  noch  viel  gewin- 
nen mnp,  doch  auch  am  Pianoforte  (mit  dem 
Sinn  uud  mit  der  Innigkeit  vorgelragen,  die 
darin  liegen,)  von  «o  schöner  Wirkung,  daaa 
Her.  und  seine  Freunde  immer  wieder  su  ihr 
xuiückkeiiren.    Sie  ist  neu  erfunden,  tiefge- 
fühlt, und  Mhr  editfa  und  kunetfetdi  ausge- 
führt, letzleres  sowohl  in  eigentlich  -  musika- 
lischer, aU  auch  in  rheloiiscüer  Umsicht. 
Auch  ist  der  Text  recht  gat,    Waa  in  dem 
«arten  Moderato,  S.  53,  im  Auszüge  etwas 
ZLTstiickdt  hat  erscheinen  miiaaeu,  Usat  aich 
doch  noch  gut  ausfuhren  und  suaammeohalten, 
und  danim  wird  man  dem  Ariangirenden  Boy- 
fall geben,  dass  er  nichts  hat  aulopfern  wol- 
len} S.  59,  erste  und  stweyle  Zeile,  muss  sich 
die*  aber  nicbt  bellen  thnn  laaaen.    BAan  hat 
die  durchgehende  Figur  beylielialten  wollen, 
und  darum  andere«  aufopferu  miiasen,  wo- 
durch eiuige  Leere  entitanden  iat    Wo  nnn 
aber,  bald  darauf,  das  Moderato  wiederkehrt, 
kömmt  auch  die  schöne  Fülle  und  Wärme  wie- 
der, und  bleibt  herrschend  bia  «u  Ende.  Die- 
ter genee  Sau  seigt  offenbar,  dasa  Hr.  B.  et- 
was wahrhaft  Fi  eye,  SelbsUiaudige  und  ganz 
Eigene  geben  könne,  wenn  er  —  aichaelbat 
folgen,  aoT  eigenen  Fiiann  atehen,  nnd  aich 
nicht,  mit  Verleugnung  »einer  Individualität, 
wahrscheinlich  au«  »n  weit  gehender  Beachei- 
denheit ,  an  Andere  an8chli«Siien"wflr.~ilochto 
^''tmk         in  Zukunft  immer  thun,  und 
jenes  denen  Überlaasen,  die  nicht  seibat  fest- 
stehen können  I  —    S.  4i  folgt  wieder  eine 
Seene  mit  einer  gewaltigen  Bravourarie  für  die 
Kten,  die  a«hr  glänzende  Parthieen,  einige 
neue  Wendungen,  (vergl.  x.  B,  8.  45,  System 
2  und  folgg.  die  Singstiwaie,)  und  alles  daa  hat, 
wenaeh  jelct  die  ersten  Sängerinnen  und  Par- 
terre geizen.    Von  einer  tttcbtigen  Sängerin 
voi|{elragen  macht  aie  fach  beym  Fieaoforte 
eine  gnte  Wirkung.    Die  Arie  buff«  S.  48  ist 
nicht  übel  upd  wirklich  possierUdi,  erinacil 
aber  au  aehr  an  Faisiolio. 

Der  dritte  Akt  iat  hier  bot  knrs  und  ent- 


bllt  enie  mmlere,  bobae^  Polonalee,  ein« 

sehr  gut  ausgeführte  'i'enorarie ,  (welcher 
man  aber  ebenfalls  mehr  Eigenes  in  den  Ideen 
wvna^en  imtt  ^  ein  Wnnach,  der  auch 
durch  die  bravste  Ausluhi'ung  nichi  ganz  be- 
seitigt werden  kann,)  einen  kurzen  Marsch, 
einen  Chor ,  wo  das  Orchester  jeues  oben  an- 
geführte Andante  der  Onyertnre  apidl  nnd  die 
Singstimmen  marschinässig  und  ganz  abwei- 
chend eiofalleu,  (was  sich  so  aeltaana  aus- 
nimmt, aber  dnrcb  die  Silnatipn  reraalaaat 
wird  ,  und  auf  detn  Theater  sich  sehr  gut  ana> 
nehmen  mag,}  welches  Andante  dann  in  ei^ 
rasches  Allegro  übergebet. 

Ree.  sähe  schon  vor  »tinigcn  Jahren,  als 
llerru  Bterey'»  Blume umadc heu  erschien^ 
in  ihm  einen  reifenden  OpomfampoBisten  $  er 
freuet  sich  hier  zu  homerken ,  dass  er  seitdem 
manche  Schritte  vorwärla  gethan  habe,  und 
daas  ihm  nun  Tielleicbt  nur 'Gelegenheit,  aei« 
ne  Arbeiten  auf  grossen  Theatern  selbst  zu  se- 
hen, gegeben  werden  dürfe,  am  manche  sehr 
bemerkliche  Läcke  im  Fache  der  jetzigen, 
deutsclien  Tbeaterkompnaitiotten  mit  anafnllea 
Btt  helfim* 

Die  Oper  ist  sobttn*  aber  uidit  fehlerfrey 

gedruckt.  Den  ilaum  zu  schonen  und  da  die 
Fehler  von  der  Art  sind,  dass  sie  der  Auf- 


merksame  aogieieb  verbessern 
aie  onangiBseigt  hteibea. 


kauOf  taögm. 


Caprict  et  Rondeau  pour  It  Pianoforte  comp, 
et  diä.  ä  Mllt  de  Ho/ienadl  par  Antoine  Ebtrl, 
Oeuv.  31.  A  Vienne  au  Bureau  d'Arts  et 
d*Induatne.   (Pr.  1  Fl.  i5  Xr.) 

Nach  der  Ansicht  des  Ree.  soll  die  Caprice 
in'der  Mnsik  daa  aeyn,  waa  in  der  llaierey 
die  Arabeske  seyu  soll,  und  in  den  Werken 
der  ällern  Italiener  auch  wirklich  iat.  Ist  diese 
Ansicht  richtig,  so  fehlt  ea  bey  weitem  den 
Muaikalüioken  dieaer  GMr 
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tung  -80  feiiit  es  auch  ucm  angeseigtea,  au 
dem  «igmillicliett  GeUt  und  phuiUsüöcheii 

SiuD,  der  sie  beleben  solll«,   und  sie  haben 
nur,  (wie  auch  die  iuei5(en  ueuen  Arabesken 
der  Maler,)  die  «inieere  Forin,  die  durch 
jenen  Gci^t  mal  noihwendig  gemacht  werden 
müsslc.    So  wie  nun  die  Arabeske  bey  jenem 
Maugei  swar  aufliört  ein  eigentliches  Kuuat- 
werk  so  aeyn,  aber  gleichwolil  ein  sehr  aoge- 
neh'uci,  anziehendes  iVodukt  bleiben  kann; 
»0  iiörl  auch,  in  jenem  Falle,  die  musikalische 
Caprice  auf  eigen  tliehea  Kunstwerk  su  aeyn, 
klann   aber  dennoch    ein    sehr  interessantes, 
schätzbares  Uebungs-  oder  Luterlialtungfstück 
bleiben.  Und  dafür  erkennet  Kec.  Urn.  filierha 
Kompoaition  allerdings     '  näintii  h  für  ein  in- 
teros^Hntes,     scliazbares    Untei  hallungüsluck. 
pie  fiagiuenUri«chen  Spitze,  aus  welchen  es 
bealehet,  aind  an  aicli,  recht  btibaobr  einige 
aind  vorzüglich  ^ut  geschrieben,  alle  aber  ge- 
winnen noch  dadurch,   dass  sie,  in  guten 
Wetbael   gesetzt,  sich  angenebm  formiren, 
ohngeaclitit,   wie   gesagt,   der  verborgnere, 
feste  Fadrurciilt,  der  durch  das  Ganze  laufen, 
und,  wenn  aucli  nicht  vom  flüchtigem  Be- 
schauer,  doch  vom  erfahrnen  Kunstfreunde 
erkannt  werden  suUte.     Dass  die  lliickkeljr 
SU  dem  Grave  des  Anfangs  hier  nicht  in  Be- 
tracht komme,  Tcralehel  aich  ron  aelbat. 

Das  Rondeau  liingegen  ist  obnslreitig  ein 
achr  braves  Passagenstärk  —  *  dies  Wort  in 
aeiuem  besten  Sinn  genommen,  wie  es  vor 
einiger  Zrit  der  lli-c.  bey  anderer  Gt-le^eniieil 
in  diesen  Blattern  zu  bestimmen  versuclit  hat. 
Auch  kchlieaat  sich  dieser  Satx  sehr  gut  an  den 
•rat«n ,  und  macht,   rasch,   präcis,  utid  aurii 
mit  der  geiiorigcu  Zierlichkeit  vorgetragen, 
•ine  sehr  angeudame  Wirkuof.    in  Abaidit 
auf  Korrektheit  ist  Hr.  £.  aber  noch  immer 
nicht  sorgsam  genug.     Ree.  ist  gcwi»s  fiey 
von  kieiuliclicr  Quinten-  und  OLtaveujügerey 
und  daher  wird  er  auch  über  Stellen,  wo  solche 
XJelirjf  ilungen  nicht   hn  vorilei  hen   und  das 
Ohr  beleidigen  y  sondern  mitkelnd  aufgesucht  | 


seyn  wollen,  nirgends  ein  Wort  verlieren  — 
obiiehon  ea  immer  bcaaer  bleibt,  wenn  anch 

sie  nicht  da  wären  —  (gerade  so  wie  die 
falschen  Reime,  die  mehr  gegen  das  Auge, 
als  gegen  das  Ohr  sind):  dagegen  würde  er 
Komponisten,  die  sich  über  den  Tross  eriicht  u 
wollen,  wie  Hr.  E. ,  dessen  lebhaftes,  autiui- 
tendes  Streben  nach  dem  Bessern  nicht  su  ver- 
kennen ist  —  diesen  würde  Ree.  Stellen,  wie 
S.  7,  Syst.  4,  Takt  3-5,  in  df^n  äua «er- 
sten Stimmeu;  )a  auch,  wie  S.  4,  Syst.  .% 
Takt  Cm  Allegretto,  nie  cntsohnldigen,- 
obsohoD  allenlalls  die  Grammatik  ihnm  eiv 
üinterlhärchen  ttfinea  kOunle« 

Ein  Vorzug  dieser,  so  wie  andrer  neuer 
I'.berrscber  Kompusiliuneu  ist,  dass  mau  iiber- 
all  den  guten  Klavierspieler  dttrin  bemei^t» 
dass  sich  die  Sachen  alle  auf  dem  Instrumenta 
hübsch  ausnehmen,  dass  dieses  selbst  sejn  Ga- 
tes in  das  helleste  Licht  stellen  mnss,  (wosn 
auch  die  erlknterlen  Zeichen  sehr  dienlich 
sind,)  und  dass  endlich  die  Stück?,  so  schwie-  ' 
rig  sie  zum  'i'heil  scheinen,  doch  denr wohl- 
erzogenen Klavieranider  gar  nicht  m  adiwer 
werden. 

Noch  einige  Fragen  an  den  Goaefamnek 

des  Hrn.  E. :  Findet  er  der  ausgeschriebenen 
Fermaten  nicht  wirklich  allzu  viele?  ^udet  er 
in  dem,  wie  sie  ansgefährt  und  niederg^ 
schrieben  sind,  ohngeaclilel  des  .Sehr ins  von 
Mannichfisltigkeit,  nicht  Monotonie?  und  end- 
lich: findet  er  es  wirklich  gut,  das  Ueber- 
schlagen  der  Hilade  ao  aebr  oftananbrisgcn? 

Daa  Aenaaere  des  Werkdiena  iat  aehr  ^t.  ^  ' 


KACKstem-TB». 


Berlin,  d.  sislen  Ang.    Med.  Damonchd, 

Gatt'n  des  »Tsteu  Tenoristen  auf  dfrii  Brüsseler 
Tiieater,  und  Dem.  Beck Zögling  des  Censer- 
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Tfttoirein  F«H«,  gdiea  «in  Konsert,  dM,  un- 

gcachLel  der  ungünstigen  Jahreveit ,  stark  be- 
sacht wurde.  W  er  woUle  e«  abei-  aacU  vor- 
abaäumeu ,  WO  den  Muian  darcb  Omira  ge- 
opfert wird?  MmI.  Oamoucliel  U-ng  Mancher» 
Icy  auf  der  hier  nur  wenig. gekannten  Pedal- 
harfe ,  und  Dem.  Beck  auf  dem  Fortepiaoo, 
mit  nngenMiner  Fertigkeit,  Präciaion  und  Ii:ie- 
ganz  vor.  Auch  sang  Hr.  Dümouchel  einige 
Arien  mit  vielem  Beylall.  Naher  ias  Detail 
brandie  ich  nicht  sa  gehen»  da  ioh  wiederho- 
len roüasle,  was  Ihr  Korrespondent  aus  Frank- 
furt über  diese  sehr  achätzbaieu  Vuliioaea  frü- 
her in  Ihren  Blättern  gesagt  hat. 

Von  uuaerm  Weber  haben  wir  wieder  eini- 
ge neue  Konqiositionen  gehtirL  Sie  waren  zur 
Iphigenie  in  Aulis,  einem  Trauerspiel  vonLe- 
vezow,  daasum  Geburtsl'est  de*  König«  zueist 
aufgefnhrt  wnrde,  gieadmeben.  Betondera 
gefiel  im  fünften  Akt  die  herzerhebende  Mu- 
sik beym  ftyerlichen  Opferzu^  durch  Uianens 
Bayn  in  dep  Tempel,  und  der  Geaang  der 
Prieetar  nnd  Krieger.  WalirscheiaUoh  i*t  es 
Ihren  Lesern  schon  aus  audern  Zeitungen  be- 
kannt, da«8  unser  König  Herin  Weber,  aus- 
drücklich «wegeo  e§tner  Talente,  seines  Fleis- 
ses  und  seines  sittlii  hcn  Verhallens  . "  das  Prä- 
dikat eiaea  königlichen  Kapeilmeiaiera  er- 
theilt  hat. 


A  «  B  K  D  O  T 


Einig»  Tage  nach  den  ersten  Vorstell  nogen 
Oper  Bffmelinda  — •  die  lliuik  von 


der  Oper 


Philldor,  daa  («(chleehle)  Gedieht  von  Pointi. 

net  —  erfuhr  dieser  Dichter  eine  seltsame  Be- 
schämung. Der  bliude  Maitjuia  von  Senne- 
terre,  ein  Freond  der  Musik,  dessen  Urlhetl' 
damals  riel  Gewii  ht  hall#,  sagt  im  Theater 
seinem  Führer:^  Wenn  der  Herr  köüimf, 
der  die  Oper  geschrieben  hal*),  so  biiiig'  muh 
zu  ihm;  ich  will  ihm  mein  Kompliment 


clieii.  B  ild  ilaranf  köiiinit  Poinsiiict ;  der 
uidil  musikalische  Führer  hatte  jenen  Aus- 
dniclc  von  diesem  verstdien  müssen,  und 
bringt  den  Marquis  zu  ihm.  Der  Marqaic 
umarmt  ihn  und  sagt,  ans  Gefälligkeit,  so 
laut  als  möglich  t  Idi  danke  Ihnen,  mein  Herr, 
flir  das  ^'()^^nügen,  das  Sie  mir  gemaeht  ha« 
ben.  Ihre  Oper  ist  srhön  —  sehr  schön! 
wenn  Sie  nur  die  irc/Iliche  Musik  nicht  an  eine 
so  trmtiche  Reimerey  hstteo  verschwenden 
müssen  .  .  .  Frey! ich  hrarhen  alle  lXm«(e^ 
hende  in  ein  lautes  Gel  ächter  aus  I  — 


KUKSB  AVSBIOB. 

i)  Air:  Vmnl  am,ore  ntl  luo  r^no  €tc.  MuslfU» 
d«  F.  Rif^l,  vmH  pour  U  Pieno/orf«  per  ' 

Kirmair.     (Vr.  4  Gr.) 
3)  Air:  Trtiit  der  Cham^ttgaer  doM  Blut  etc.  de 
K^ttz  Don  Gforanni,  varfe  pour  U  Pia- 
ifafaru  par  Kirmair.  ^Haubotttg  cbes  Böh- 
ne.   (Pr.  4  Gr.) 

Für  Dilettanten  recht  gut.  Die  erste  Num- 
mer scheint  mehr  cou  aniore  geschrieben  za 
seyo «  ols  die  lelatere ,  deren  BelModlnag  et- 
was dürfUger  anageiallen  ist. 


Aateur  ,  im  Franiötitchitn  unUr 
T  o  !i  L.    m  K  ü  m  p  o  n  i  »  l  c  n. 


Anadfoei,  als  eltfsr 


(Hisibey  Am  latalilcmaUatt  Na.  XX.) 
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Km  MtuiUlUn  Im  Verlas*  von  BrütU^  und 
,  Bmü  in  Ltifn§, 


Ifl  •inig^a  Wociwa  encheiul,  lifgr  vm  «ia«  «itlUtüii- 
dige  and  woliireil«  Aa«gtb«  von  der: 

Smgescliule  des  Conscrvatpriums 


der  Mu»ik  in  Paris, 


eiiÜiiilicnd  : 


üif.'Orundjäezc  der  Sinjsekunst  iieb»t  Stimmiibtin- 
grn  I    Soir«^giru   IUI    den   bixtcn   iiliern  und  neuarn 
,  W»rktb>  iiDd  Ariea  m  «Um  T«kurtm  nnd  Ckarak- 
terra. 

Der    i1rut»clien    l'cfirrsclznng    tfild   dar  tuaib- 
•ieche  Ürigiualiext  beygedruckt. 

B«r«it«  ereehUiioB  «lad  folg tad«  tfttAft 

Clementi,  M.  ,  OniTrpj  romplrtt«»  p.  I«  Piinof. 
Cah«  cont.  17  Souatet  p.  le  Pianof.  Frän.  Pr* 
I  TUr.  u  Gr.   Ladeaptab  9  Thir. 

Der  6te  Heft  itt  anter  der  Prcisr. 

Dar.aad»  A<>  3  Duoe  p.  a  Yiolrsonf.    Opi     Li«,  s. 
I  Thlr.  8  Gr. 

Duaaek,  J.  L. ,  6  Gelänge  (ild.  a.  «daalaeh)  aiit 

Hegl.  <)<5  Piaiiuf.     J  Thlr. 

Gustave  Biron,  Duc  de  Coarlande,  Qiiadiot 
p.  Ic  Pluof.  •?••  MC.  da  Vielaa,  AUo  «c  VUe. 

,    Thlr.   II  Cr. 

llaydn,  J.  >   Alt-achottiache   Balladen  und  Lieder, 
aait  Klaviwtagteilaag.  a;  Htit    la  Cvi 

— *     Oriirrrs    conipl.    p.   le    Pimof.       Coli.  X. 
cont.  8  Sonates  p.  le  I'ianof.,  (5  Sonstci  ar.  acc. 

Violon  et  Vlle,  et  S  Soaatea  ar.  a<  r.  de  Violon.) 
fgltn.  Vt.  I  mtr   u  Or    LadMpt.  3  Thlr. 

Meaae  No.  4,    Putitw.    Pri'a.  Pr.  a  TUc. 

-  I«Ml«apr>  4  lUr. 


Klaae*  J.,  Palaaaiaa«  4  5  at  4  Vaia.   6  Gr. 

Ml  j^art,  W.  A.  ,  Oetivre«  compl.  p.  Ic  Pianof.  Cah, 
.\\  1.  cont.  G  Sonalea  p.  le  Pianof.  av.  aor.  de 
Violon  ,  et  16  Caaoaa.  Pria.  Pn  1  TUr.  ta  Or. 
Ladenpr.  3  Thlr. 

—    .»I  .    Picce   d' Harmonie  p.  a  Clarin.  in  a 
•t  9  Cora.    Utr.  Uli  Na.  6.  -i  "FMr. 


Opern  nicht  gehören  ,  im  Klavieriuat.  von  C.  &ebnls. 
BMer  Haft.    Ne.  i  ^     -  a  TU*. 

Diese  Op''rnge.^Änga  wwdcB  aa6&  aiaaala  Tai" 

lauft.     Sie  enlhalten : 

No.  I.    Arie:  Mia  tperansa.  (Ach  lie  atirbt.)8  Gr. 

Ke.  a.    Arle:    Bella  sia  fiamaia.  (TiMBreates 

MSdchen  ich  achelde.)     8  Gr. 

Mo.  S.    Terselto:   Haadiaa  aaiabae.    (W^llat  du 
Mia  Llebchea.)   8  Gr. 

Na.  4.    Scene:    Ah  lo  froridil  (Aek  aaiaa  Aba- 

dung')     12  Gr. 

No.  6.  Scene :    Ab  ^oeato  «enol    (In  meine  Ar- 

■a!)  8  Gr. 

No.  6.  Quartetts     DIta  oIm'PO.    (Slgl  WS  ktk 

icb. )  12  Gr. 

Naaaiaaa,  7.  A.,  Skalea  nit  anietgr-li-gtea  Bhsa 
zur  Uebiing  der  StimiM  für  aqgakfada  «ad  gaftb- 

tere  Sänger.     8  Gr. 

Reick a,  Aat.,  gr.  Quatuor  p.  aVioIona,  A.  atVUa. 
Of.  4a»   18  Cr. 

—  —     Cr,  Duo  p.  Ii  Vi.slonü.     Op.  16  Gr. 

— •    —    Sonate  p.   le  Pianof.  ar.  acc.  d'une  FlAte 
aMIgde.   Op.  64.    16  Gr.      '  '  « 

—  —    3  Sonate«  p.  le  Pianof.  «f.  aee,  d'aa  Via- 
ktn.    Op.  &6.    I  Thlr.  8  Gr. 

—  —    Gtand  Quatuor  p.  a  Violoui ,  A.  «t  VUa. 
<Tf:  Str.  ■  t*-Or.  ■ 

Riem,  W'.^jo  Sonata  joar  |e  Piaaoforta.     Op.  4. 
la'Oiw'  " 


I  II   .^i^^f^W^^W^^  ./yl/^ 


'  87 

Schreiber,  C,  » 

*  1  V  ««-Schnle  oder  S'6»d".- 

,cc.  d.  Violoiu    Op.  a*.    »  ™»* 

.  N«  3   tu.  d.  Oper.  V^mottt  ro 

rompu  >o,  n,   (GM«  MrwW.«eo   W.r  iCJi., 

»c.      ch.nd.ra...     A.  .ciu  boa- 

  _    —    »o.  8.  ebenda»««-         T      ,     „  g 

mT  CW.r  *  gern  au  T-l^cr  le.d  n.)     8  G  . 

 »i-'-^^'Äf'irÄ: 

^   Deklam«»»"".  »'«  Wgw™» 
Ftrlitur.    1  Thlr.  8  Gr. 

^  —   Kaatito-.  »«  .Hm«*  . 

.i„a  i.t  wua«' 

,  ^ .....  v....»..-^  cH"^'-*^"-:^ 

für  1  TWr.  a  Gr.    •  • 


•  88 

•  •     •  ■  I 

f3ng«r  im  ^^orleJuaao  uiul  Ktorfar  «  - 

S.rVb.r  f  •«..l.r  .F  i  "  ,  .  r » .  t .  u  n «  u  nd 

einer    ^«•^""''7  Bt.bi.ch.» 
rtchtisen  Vortrag, 

V.itten      auf    PrinumerUOD  M  8  Cr. 

Brief«  und  Gelder  erbitte  icb  mir  pctfrey. 
Itoheuueln.  in  Char..ch.e«.  i«  S.  hbnburgi-eb«, 

an  lo.  Au6u»i,,  »ao4j. 

Chri.ii.n  r,o.ti-,nf  T.g, 

Kentor  und  Muiitdircklor. 


Z.pf.  J.»..  Di.  G.lopp«l.  -it  9  V«i.ti~  r.r 
s  Vtoißaeii.   •  G'- 

Z    -  •  s'nnT'ßr  d«  Pi-nofo.  te  mit  Bcjl.  einer 
Viol.  od.  PI5t..  »  Tbl.'  .  TMr.  »o  Gr. 

w..b.i.  1.. 

Viol.    Litt.  A.    "  Gr. 
-e    ff.r   Pr  .  9  V.rUtiou.  p.  !•  W"»^ 

WUr-.r.N  .  r,VW.  per  ü  CU^ic.  .opr.  «»• 
(  «nion.  un««ice.    8  Gr. 

«f   •  '  fibcr  die  Roman»«:  lui  d.  Opet 

.  (Wirt  ffTl^*»«»»)  : 
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ALLG£M£IN£ 

MUSIKALISCHE  ZEITUNG. 


Den  5*~  September.       N*''*^  4-9' 


Doktor  F.  A.   WeUr  in  HtUironn  üitr  dtn 
£inßuj»  da  Singena  auf  die  QaundMU 


Die  mir  übertragf  ne  Aufsicht  über  eine  neu- 
ei-ricbtete  öSeatliche  Siiigeanctait  ia  meiner 
"Vateratadt,  giebl  nfr  GelvgenJieit ,  du  8ia- 
futf  oder  den  phyaiologiachen  Actus  des  Ge- 
sangs, EU  citifin  Gegenstände  manoichfaltiger 
fieobachtu Ilgen  zu  tnachen,  und  au«  diesen 
Rea«IUte  am  idehen,  die  für  Lehrer  im  Singeo 
und  für  Liebhahn-  des  GestHigs  nutzbar  genug 
sind ,  um  eiae  oftcnlUche  Bckauntmacliung  zu 
Terdienea.  / 

Dass  der  Gesang  'so  gut  wie  das  Sprechen 
Einlluss  auf  die  Gesundheit  habe,  wird  nie- 
aMmd  bomreifelii ,  noch  beatreiten.  Nur  über 
die  Art  des  Einflusses  sind  im  aLlge- 
metnen  die  Meinungen  gelheilt,  und  werden 
es  «ahreclieinUch  bleiiien,  wenn  euch  eehon 
die  gegenwärtige,  rli  ipsoillscli  n-cdcrgcsc  hrie- 
^ne  Abhandlung  sich  bestreben  wird^  ihu  nü- 
Jmv  su  bestimmen. 

Um  diesen  Zweck  einer  nahern  Bestim- 
mung desielbeu  zu  ericiclien,  ist  nOthig,  Ach- 
«tnng  M  geben,  auf  das,  "ttpaa  wltnend  des 
Actus  des  Singens  mit  dem  Athemholen  und 
jmit  den  Wevkscugeu  desselben,  so  wie  mit  den 
Werkxeagen  der  '  Stimme ,  vorgeht.  Man 
wird»  obne  eeine  Aufmerksamkeit  aehr  anzu- 
strengen, gewnhr,  dnss  die  Respiration  da- 
durch gewissen  Modificationen  unterworfen 
.wird,  die  sich  baym  A«tw  d«e  MMaMi8|Mi- 

«.  iskr«. 


clieae  aklrt  eben  en  finden.    Das  Bii 

Ansathmen   wird  gewissen , 
kunstmässigen  Vorschriften  untergeben,  die 
es  beym  Sprechen  und  lauten  Lesen  nic  ht  glei> 
eher  Weise  an  befolgen  hat     Das  Temp«, 
der  Notenwerth,  der  auf  die  Noten  im  Smg- 
vortrage  au  legende  Ausdruck,  die  Accentua- 
tion,  die  in  der  indiTidAeUeii  fieMduforiiejl 
der  Singurgane  liegenden  Hindemisse  der  In> 
tonation,  die  der  Singende  mehr  zu  überwin> 
den  snohen ,  wie  auch  die  gegentheilig  in  er- 
wähnter Beschaffenheit  derSingorgane  gegrünt 
deten  Erieichternngenittel  des  Singens,  die 
der  Singende  dnreh  Beobacbtuugen  über  sich 
•ribst  mvea  kennen  «nd  beytoi  Singen  beaatMB 
lernen,  nicht  minder  die  mehrere  oder  min- 
dere Anpaaalichkeit  der  Singstürke  für  sein« 
Stimme  sind  es,  welche  diese  Vorschriften 
für  das  Einathrnen  und  Ausathmen  beym  Ab- 
singen eines  jeden  Singsliickes  erlheileii  und 
besonders  bestimmen.      Meistentheils ,  wo 
niebt  immer,  imua  beym  Singen  im  Gan- 
zen  genommen   der  Akt    des  Kinathmene 
schnell,  und  auf  gewiMe  Weise  verstohlen  vor 
eleh  gehen,  hingegen  der  Akt  de«  Ausatbmena 
langsam,  mit  mdglichster  Zurückhaltung  eiues 
Theils  von  etngeathmetem  I/uflvoi ralhe  und 
selten  aui  eine  liörbare  Weise  veraustaltet 


Die  Erleichterung,  die  dem  Sprechenden 
nnd  lantLeaeaden  die  Interpunktionen  im  Eün- 

athmen  und  Ausathmen  gewähren ,  hat  der 
Singende  niclit.  Zwar  hat  die  musikalische 
Periode  ihre  Einschnitte,  Absätze  und  liiter- 
||  die  MAwedu  dtteh JPknMtt^ 
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oder  durch  Noten  angedeutet  werden,  bey  de- 
nen «ich  nach  eben  dca  Regeln  im  Singen 
Alhem  holen  IXaat,  wie  bey  der  Behandlung 
eines  Blasinstruments;  allein  dieüc  Einschnitte, 
Absätze  und  Interpunktionen  sind  von  denen, 
in  einer  laut  gesprochenen  Periode  dadurch 
Teraehieden,'  dua  ihoen  na  genaa  beatininitea 

und  nicht  zu  überschreitendes  Zeilmnas  ihre 
Lkoge  oder  tLdrse  anweiset ,  welches  bey  de- 
jwn  der  letstera  nidit  eben  so  besofaafiS»!!- ilt 
jPer  Redende  kann  dabey  manches'  aetoer  eige- 
nen WiMküiir  und  Bequemlichkeit  anheimstel- 
len, der  Singende  aber  nicht.  Die  Lunge 
eines  Singenden  muM  also  gewiaae  Gewohn- 
heiten durch  ünlenicht  und  Ucbuiig  itn  Sin- 
ken nach  und  nach  anauuehuieu  suchen,  die 
▼om  Redper  nnd  Deklamator  nicht  in  i^eicher 
.Weise  geFoidert  werden.  Sie  muaa  sich  Aps- 
dehuungen  und  Zu^tammeoiiehangen  gefallen 
lassen,  die  weit  mühsamer  sind,  als  die ,  wel- 
chen aida  die  Lunge  der  letMarn  unterwerfen 
xnuss,  und  deren  Mühsames  nur  durch  anhal- 
tende üebnng  und  zu  huhem  Grade  gelangte 
,VerrollkomiBa«Dg  ror  den  Ohren  der  Zuhö- 
rer \f  iborgcn  weiden  kann.  Der  jetzt  so  be- 
xühiute  Sauger  Eimenreich,  den  ich  mehr- 
^pMÜs  sa  hören  und  sn  beobachten  Gelegenheit 
ll^lle,  ist  ein  sehr  illustrirendes  Bey  spiel  hier- 
von. Andre  würden  vielleicht  eine  Mara 
Und  eine  Biliington  als  Bcyspiel  anführen; 
ich  kann  aber  diea  nicht,  weil  ich  keine  von 
heydea  gehOrt  habe. 

Die  Stimmwerkaeagie  sind  wlhrend  dee 

Singena  im  Zustande  von  einer  bald  raehreru 
bald  mindern  Anstrengung.  Ihre  Erweiterun- 
gen und  Verengerungen,  ihre  schwingende 
Bewegung,  ihre  Ruhe  — >  dies  alles  ist,  so 
■wie  die  F  spiraticni  nnd  Kxspiration  ,  gewissen 
durch  musikaiisrbe /2>eichen,  durch  die  Höhe 
und  Tiefe  der  Töne,  dnrrh  den  Noleawerth 
und  andre  obengenannte  Dinge  ausgedrückten 
und  gegebenen  Gesetseu  unterworCsn.  Die 
Idonotoiue«  die  eieh  der  Sprechende  bald,  mdir 
haid  mpindafff     nwaÜfB  ^iM  badeHndMi 


ptember«  Si6 

Zeitraum  hindurch  gestatten  kann,  ist  dem 
Singenden  selten,  oder  gar  nuht  erlaubt.  - 

Hierin  liegt  der  Grund,  warum  jemand  ' 
ein  siemiich  guter  Redner  oder  Deklamator 
seyn  kann,  ohne  deswegen  aucli  nothweodig 
ein  guter  SSoger  so  seyn.  Sdten,  aehr  «efr> 
ten,  ist  das  System  der  Organe  des  Atlimens 
und  Singens  und  Sprechena  so  voratiglich  in 
seiner  Struktur;  daai  darin  eine  redneriache 
und  eine  musikalische  Stimme  zugleich  auzu« 
treffen  wäre.  Eine  musikalische  Stimme  fordert 
einen  Grad  ron  Gesch  neidigkeit,  und  iu  den 
Siugorganen  muss  eine  liiegaamkett  und  Fer- 
tigkeit, allerley  ^'el^.ml^■^ungen  mit  sich  vor- 
gehen zu  lasseu,  wie  auch  eiu  Maas  von  Kraft 
zur  Auadauer  der  Bindrileke,  welche  der  Ao« 
tus  des  Singens  auf  t!;c  dazu  erfDi  derlKheij  lo- 
benden Werkjceuge  macht,  vorhaudeu  seyn» 
deaeen  dar  Redner  und  Deklamator  aum  grtMar 
ten  Theil  entrathen  können. 

Meine  Abhandloog  ron  dar  mnaifcatiachen 

Sing-Hliaime ,  die  ich  hier  als  bekannt  voraus- 
setze, da  sie  in  diesen  BlMtern  abgedrmkt 
worden,  überhebt  mith  der  Mühe,  manche* 
noch  biaher  gehltriga  au'dctaiUiieB. 

Die  Frage  ist  nun:  Was  iSr  Binfnaa  hat 

der  Actus  des  Singens  auf  die  Grsuni'hcif^ 
und  unter  welchen  Umständen  ist  ein  guter  Mi 
hoffen ,  oder  ein  schlimmer  zu  furchten  ? 

Die  Sliramprüfung  giebt  eine  meistens 
deutliche  Antwort  auf  diese  Frage.  Durch 
sie  entdeckt  «ich  Hohe,  Tiefe,  Stärke.  Schwa- 
che) Reinheit,  Falschheit.  Kütze  oder  Länge 
im  Auahalicn,  mit  einem  V\  orle,  alles,  was 
den  individuellen  Zustand  einer  Stimme  dm 
gepriiften  Su!)jekls  nliber  bezeichnet.  Aileia 
es  bedarf  auch  manchmal  der  Prüfung  der 
Stimme  nicht»  nm  ihren  Einfloea  auf  dio  Go* 
sundheit  niuthmaslich  zu  bestimmen.  Sohoi^ 
ans  der-  Betrachtung  des  Körperbaues  über- 
haupt IiImI  aidi  rlai  ahnehmrn , .  was  einen  g»- 
tfnodar  «dhlwnNiJlinflttM  daif  fiiiiyofe«  aaf 
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die  Gesandlieit  bewirten  kenn.  Bin  langer 
HaU,  ein  enget  BrwIgebJlude ,  eine  «chon  im 
Beden  wenig  eo'aore-  ätimine,  eine  kurze, 
adiwacbe  und  frequcnle  Reapiralion  beym 
Spfedien  und  Lescu,  eioc  bey  jedem  lange 
lortdnaerndenGebraach  der  Stimme  leicht  ein- 
tnteode  Hcisr-rkeit,  lässl,  auch  bey  einer 
iibngena  nicht  fehlei  hallen  UUduug  der  Stimm- 
werkzeuge, fiii-  die  g.  hörige  Anabildttog  einer 
Singslimme  wenig  (iules  hoffen,  und  wird 
diese  Ausbildung  deweu  ohngeachtel  erewun- 
gen,  «0  kann  «le  e war  zuweiten  einen  siemli- 
dien  Grad  erreiebea,  ohne  giMch  nachtheilig 
■uf  die  GeniiulhL-il  7.\i  ii  Len ,  aber  dennoch 
bleibt  dieae  nacUlheiUge  Wirkung  in  die  Lan- 
ge nielit  MM.'  8ey  eine  ena  einem  aUo  gebeue- 
ten  KDrper  hervorgehende  Singalimme  noch 
ao  rein,  angenehm  und  leicht  anapreohend,  ao 
wird  aie  nie  in  voraüglicherm  Gfl«d»  BOa 
-  kanetmXaaigen  Geaang  sich  vervollkommnen, 
ohne  ddss  die  Gesundheit  des  Singenden  da- 
durch aufa  Spiel  geaet&t  und  ein«  Anlage  zur 
liungenaucfat  entwickelt  wird.  Singatücke, 
die  aich  ihrer  Natur  nach  mehr  dem  aimpeln 
Vulkageaang,  ala  dem  Kunatoaiisigea ,  nähern, 
aind  allea ,  waa  ihr  (Ane  Sclmdea  der  Oeenud- 
heit  nngemnthet  werden  darf.  Gi-oaae  An- 
strengungen, dergleichen  die  Kunat  in  Chören, 
Finalen  und  Bravourarien,  und  in  Tiet  anahal- 
'tenden  N«ten  geaetzten  Melodieen  Tom  Sin- 
genden fordert,  aind  die  Sache  aoloh  einer 
Stimme  nicht. 

Im  Oegantheil,  ein  nicht  zu  langer,  noch 
■B  kuner,  noch  zu  enger  Hals,  ein  breitea, 
gehörig  gewölbua,  nicht  platte*  .BroalgebSu- 
de,  ein  nicht  »u  kleiner  Mund,  eme  Ii  eye, 
langaarae,  niclit  alUufrcquente  Reapiration 
Terrath  bereiu  ohne  Stimmprüfung  Anlage 
zu  einim  hohen  Gmd«  von  Auabildong  tdr 
den  kunalinäsaigen  Gesang.  Gemeiniglich  fin- 
den sicli  bey  einem  so  gebaueten  Körper  atar- 
ke,  *ur  Auadauer  konatmisiiger  Anatreagon- 
gaa  ftbige  Sliromorgane,  die  groaaer  Erwei- 
~  "    '  1,  WH  die  tia&n  TOoe  lodtt 


und  voll  ansprechen  rti  laasen nicht  minder 
eich  aar  Eneiohiing  der  hohea  TOne  derToii- 
leiler  loielu  an  rereogem. 

Bey  solchen  Subjekten  ist  die  Mfenumta 

Kopfstimme  mit  der  Brusistimme  in  eiuem  ge- 
hörigen Verhältnis,  eiu  Gefühl  von  Leichtig« 
keit  in  der  Intonation  macht  aie  fiihig,  viel 
und  Jange  zu  singen,  ohne  sidi  zu  ermüden; 
und  ihre  Gesundheit  hat  nicht,  wenigstea# 
nicht  merklich ,  dabey  stt  leiden. 

Diese  mit  einer  gewöhnlichen  Gesundheit 
vereinbarte  SingflIhIgkeiC  eBthdt  aber  doch 
keinen  Freybrief  für  Diätfehler,  wodurch  die 
Singatimme  verdorben  werden  kann,  und  de- 
ren die  ackoa  genannte  Abhandlmig  ven  dar 
l?im*tT'rf™  bereite  gedacht  hat» 

Aue  dem  biaher  geaagtan  erhellet  aiem.^ 

Mch,  unter  welchen  Umstünden  das  Singen 
die  Geauudheit  nicht  «lört,  wie  auch,  unter 
weichen  bey  mner  awcckwidrigm  Uebung 
desselben  Nachlheiie  für  die  Gesundheit  eol- 
springen  können.  Es  werde  nun  noch  er- 
wähnt, unter  was  für  Brdingnisaen  daa  Singen 
aogar  .  ein  BeterdaniBgamitlai  dar  GaernndMl 
werden  kann. 

Unter  Aerzten  ist  es  eine  auspemachle  Sa- 
che, dasa  ungeübte  Krttfle  des  Körper»  ao  gut 
nachtheilige  Witknngen  IttMem  können  im 
Physisclicn  ,  als  ungeübte  Geiateskräfte  im  In- 
tellektuellen und  Moralisrhen.  Ea  ist  also  den 
Grundaatzen  der  Uygiaia  zuwider ,  da ,  wo 
Fähigkeit  aom  mvaikaiischen  Geaange  und 
Kraft  zum  Ausdauern  der  dahin  sich  he/if  lien- 
den  Kunstiibungen  iat,  eine  Stimme  an  ihrer 
Att^ildnng  an  hindern,  oder,*  wenn  nicht 
ana  anderweitiger  Kränklichkeit  faei-flieaaende 
Gründe  daau  rathen,  aie  gMnalidi  au  untaiw 
lassen. 

Die  Stimm w'cikzeuge  fallen  unter  jenen 
UmaUlnden  in  eine  Art  von  aloniarher  Unfll» 
higkcit,  und  werden  am  Ende  auch  zum  Actaa' 
dfi»  Aeden*  an^acMukleri  ala  wenn  daa  Ge- 


w  1804. 

geutheil  sUU  Gndet.  Wo  aidll  alM)  tli^se  Art 
atanischer  Uiifaiiigkcit  oder  Trägheit  fiaüet, 
di«at  das  Siugen,  und  mit  lUuglusit  uoternom- 
mma»  kanalmiUsig«  Uebang  darin,  su  Hebung 
dieses  Zuslandes.  Die  Stitume  wird  auch 
■um  Sprechen  uud  Deklamireu  dadurch  gebe«- 
Mitf  4(0  Lttifge  gewohnt  n6h  tat  ehie  tatnder 
trüge  iRipiratioQ  und  Exspiration,  die  Into- 
nation im  Reden  verliert  viel  von  der  ihr  un- 
■ter  obigen  Umstltaden  eigenen  Eint^nlgk.eit, 
Schwäche  undiötlera  anPrey willigen  Stockung; 
mit  einem  Worte,  das  tierulil  von  Miabelia- 
geu  im  Btuslgebaude  uud  in  den  ätimmwerk- 
seugen  mindert  aidl  und  vereehwiudat  nftcli 
und  nach  bej  swMtfcmiMig  GuTlgMeUtan  8ing- 
übuugeu. 

Die  alten  Griechen  mochten  schon  eine 
ähnliche  Bemerkung  gemacht,  und  sich  daraus 
▼on  der  Ntttslichkeit  knnetmXMiger  Stngäbnn- 

gen  hfy  falligen  Subjt-klen  überzeugt  haben. 
Dean  Siogubungen  waren  ihnen  ein  wesentli- 
«hsr  Tbail  de«  OfiendidM  UnUanridttB  nnd  d«r 
lUwnlen  Emdraog. 

In  'eofem  di«  den  WerlcMagen  de*  Athem- 

bolens  benarhbarten  Verdauutigsoi  j;ane  durc  h 
Singen  in  eine  gedeihliche  Thäligkeit  gesetzt 
Vm4m«  üi  Singen  bey  GwUnalni  eine  Sitte, 
din  wieder  aua  dem  Alterlhum  sollte  hervorge- 
rufen werden.  Die  schon  erwähnten  allen  Grie« 
chen  b<fgaiig(ra  «ich  nicht,  wie  die,  lange  Zeil 
wu  fiüsclwni  Ehrenpankte  gegen  «chOMi  Kun» 
•te,  und  sonderlich  gegen  Musik,  eingenomme- 
nen allen  AOmer,  ihre  Symposien  mit  Aubörung 
Ton  Gesang  und  Mnaik  ta  vertcililincm;  «on- 
dern  sangen  selbst  ihre  Skulien,  ihre  Oden, 
nnd  andre  Gedichte  fiut  der  lyrischen  Gattung 
bcy  anlcJiMi,  einaebiy  oder  «nclfc  an  Cho- 

Kanra  1i«d«rf  et  derBonerknng,  daat  vn> 

ter  obigen  Voraussetzungen  Siugen  ni«  ht  mit 
8-  hrcyen  rerwechacU  werden  miisse«  Der 
Mechanimna  das  einen  nnd  amlern  lät  aidk 
mv  IriMte  ■luükb,  atar  di«  AatHnagaag 
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der  Organe  der  Stimme  nnd  die  AfhaMM  hHub  ' 
verschieden,  und  so,  da««,  was -von  flincii 
gilt«  vom  andern  nicht  ebeui/iässig  gelten  kann« 
Biue  stentoriache  Kdile  wnd  Lnngn,  deiH 
gleichen  zu  einem  Vorsänger  in  einer  SynagO'« 
ge  fiist  alleuLltalben  eiu  weseullichea  iiequiait 
w  «eyn  pflegt,  iat  inner  ab  Ausuahine  TtHt 
derE«gal;  nie  «ia  A^l  aelbit  nn  betrtdilen. 

Wie  fltirigena  freywillige  Neigung  r.um  ° 
Singen,  die  hie  und  da  nicht  allein  eiuaelne 
Menschen,  sondern' ganze  Fainitien  und  Ab- 
Üiciiuugen  einer  Vüikeracliait  char«ki^ri«irty 
•nreine  mnnlere  nnd  überbtopt  gnte  'Ge* 
uiülli»di.ipositi<}u  mit  Wahrarheinlalikeil  zu 
scbliessen  erlaub;;  so  k^uu«  wie  die  biTah- 
rung  lehrt,  das  Singen  nur  Herrorbringung 
und  ßrlialtung  einer  solohi^n  Disposition  be« 
uuUt  werden.  Du  ich  dietien  Gedanken  in 
meiner  —  im  schwäbisch-  rheinisch  -  helve- 
tiaehen  Journale  abgedruckten  —  Abhan<i» 

lung  von  Volksliedern  und  iluer  Veredlung 
etwas  weiter  auageluhrt  habe,  begnüge  ich 
nieh  hier,  tlieile  nicb  darauf  an  berofen, 
iheils  nur  folgendes  in  Kurze  noch  beizufügen. 
U«  iat  wahre  Jf'edantcrey  in  dar  ^ütteuleiue  und 
Ersiehnog,  trenn  dieaer  Hang  snm  Singen  als 
eine  Verfehlung  gegen  das  Dei:orum  bey  Kitt* 
dern  angesehen  und  liiifmeisterisch  bey  jeden» 
Anlasse  uulei druckt  wiid.  Von  selbst  ver^ 
steht  sieht  daas  er  dessiin  ohageachtrt  sich 
nicht  zur  Unzeit  und  iiii  hf  auf  eine  Art  äussera 
ntuM,  wodurch  audre  in  ihren  intellektuellen 
Verrichtungen  gestoit  werditej  und  dess  naa 
U'acfaten  mass,  gedat  hteiu  Hange  -"o  viel  wio 
möglich  eine  pendelte  und  aiitliche  Aicbtuag 
zu  geben. 

In  der  Natur  der  Sache  liegt  ein  Unten« 
schied  awischen  üingrn  al«  luelodischer  Kuuit<ri 
fibuttg,  oder  Singen  snm  blossen  Vergnügen, 
seiner  selbst  und  andrer  Zuhörer.  Das  erste- 
re  setzt  Anstrengangeu  sur  Erwerbung  einer 
Fertigkeit  voraus,  die  man  noch  niofal  be«itst|- 
dM  kUM»  betufct  in  der.  Anwvadnitf  etew«- 
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bereila  erworbenen  Ferfigkeit,  bey  der  von 
deiu  Aucliengeiideu  dua  uieui  e  wcgtallt,  weil 
4ie  rorliMiiteae  Fertigkeit  die  Aiiwendang  der 
dazu  cri'uriki-lu-hin  Kräfte  und  Flhj^kmt  SU 
«iuct*  GewubuheiUaadie  machU 


•  Hieraus  fulgl  für  Lehrer  und  Schüler  im 
Singen  ciuo   VoraichlHre^el,  die  uichl  ohne 
Schaden  für  die  Gesuudhett  ilbertreien  werden 
kaun.    Nämlich  die:  Schwei c  Kuiistiibungen 
nicht  SU  Uug  und.  uhue  lulermiMtunen  vorxu 
Behauen,  eondem  aie,  bey  bemerkter  Ermat- 
tung der  Stimtne  und  ihrer  Werkzeuge,  mit 
leichtern  abwechaelu  zu  lauen.  Fortgesetzte 
Hebung  macht  zwar  gemeiniglich  das  Schwere 
um  etwas  leichler,  aliein  es  geht  damit  nicht 
so  schnell,  al-i  matu  her  glaubt.     Bcym  Studi- 
reu  eines  Sing^ilucks  der  schwereru  Art  darl' 
tlao.  nicht 'au  viel  auf  einmal  unternommen 
werden,   sundcru   ujaii  niu«s  laugsam  vor- 
.*  aehreiten«    .Auch  bey , einer  schon  zu  einem 
flohen  Grade  von.  Ausbildung  gelaugten  Sing- 
slimme  ist  man  nicht  in  ullea  und  jeden  Fällen 
hiervon    di.fiiciisij  t ,    und    jedes  ludividumu 
lUuss  sich  lu  dii'äeui  belrcli  nach  und  uacii 
MlMt  jffnLbu  und  beiirthL«Üea'lernen. 

Wie'nMhrtnglich  VietSfngen  und  vielSpre« 
dien  ai^r  oder  nach  einander  der  Lauge  und 
den  Stimmwerkzeugen  ist,  wird  weit  weniger 
beachtet ,  als  es  verdient.  Heiserkeit  ist  eine 
gewöhnliche  Folge  davon ,  und  wenn  aie  aebon 
nicht  in  allen  Fallen  für  eine  wirkliche  Krank- 
heit zu  nehmen  ist,  so  kann  ihr  doch  das  Prü< 
dfkat  einer  Anlage  an  liraatkrankheiten  nicht 
«b^prochen  werden.  Soll  demnach  das  Sin- 
gen in  seiner  Anwendung  als  ein  Beförde- 
rungsmittel der  Gesundheit  sich  gebrauchen 
lassen,  so  muss  es  von  Uebungen  im  Dekla* 
mir^n  Retrennt,  und  jedem  sein  eigen  Theil  von 
Zeit  angewiesen  weiden,  jcwisi hen  welchem 
sich  eine  lauge,  iar  Brhoinng  dienende  Fanse 
befinden  ntnss. 


Das  weiblirhe  Heschlecbt  ISsst  sich  öftera 
hierin  durch  den  imgebarBeD  Trieb  mm  Spra^  | 


chen  misleilen,  and  thut  sich  durdiVerai^« 
Ussiguug  dieser  Vuisichl  ächadeiu  ^  ' 

Noch  ist  zum  Beschluss  eines  Missbrau» 
cbes  Zu  gedenken,  der  sich  in  die  Musik  ,  und 
zwar  ersllivh  auf  dem  Theater,  und  vun  da  in 
die  KoiisertsSte  und  hier  nad  da  in  dieKirehen 
sogar  eingeschlichen  hat ,  und  nicht  aliein  dem  • 
Gesaug  ala  einer  Aeusserutig  von  Kunstfertig- 
keit, aondern  andi  ala  einem  Befcirdemnga- 
mittel  der  Gesundheit  äusserst  uachtbeilig  istt 
meyne  damit  die  allzusehr  aufwärts  schwe- 
bende Temperatur  in)  Stimmen  der  zum  Sing- 
unterricht oder  auch  aar  Begleitung  de«  Ge- 
sanges dienenden  li.strurnente.    Die  Alten  wa- 
ren hierin  verständiger ,  als  die  Neuern,  und  ' 
bagniglea  aieb  mit  (%orton  oder  dem  etwaa 
höbern  Karatntrton;  der  schreyendc  und  deo 
meisten  ikimmen  ao  hohe  Kurnelton  wurde 
wenig  .von  ümms  bey  der  Aufiuhruog  von  Sing- 
musiken gehraucht,  ja  in  einigen  Fallen,  z.  & 
bey  Trauermusiken,  Oratorien  u.  d.  gl.  gar 
nicht  geduldcL     Die  mensihliche  Kehle  ist 
keine  Flttte,  in  die  man  aaqb  Belidien  ein  kür- 
zeres oder  längeres  Mitlei.slück  einsetseu  UnA 
eine  Pfropfschraube  su  ode^  so  veradiiebca 
kann.    Daher  kann  es  ihr  ao  wenig,  als  der 
Lunge,  die  sich  beym  Actus  des  Singens  durch 
hren  Beylritt  dazu  fähig  machen  und  unter- 
stützen muss,  gleichgültig  sc^u,  ob  ihre  la-r 
tonationen  sich  nach  dem  Schema  einer  an£> 
warts  oder  abwärts  schu  i  lu-rult  ii  Stinunungs- 
temperatur  zu  richten  h^hen.    Und  ein  hierin 
au^eiegter  Zwang  kann  nicht  «ndera  ata  der  ' 
Reinheit  der  SlJnime  und  der  (^-aundheit  der 
Werkzeuge  des  Atfaemhoiens  in  gleichem Gr»- 
de  nachtheilig  und  beechweriich  seyu. 


KACH»ie«*BB. 


I  -  • 'WieM,  den  -s^tra  Aug.  F|ra 
haben  aof  nnserm  Hofthtater  nicht 
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gebHen.  Desto  mehr  Aufsehen  iMcht  hier  der 

Ulaubart  von  Grctiy,  obgleich  ausser  der 
Ouvertüre,  welche  doch  auch  nicht  zu  diesem 
idMiiüerbafteD  Stoffe  passt*  dem  Finale  des 
sweyten  Al\l<"s ,  und  einigen  andern  charakte- 
ristischen Stellen,  >die  Musik  eben  keine  be- 
soadcm  Verdienste  hat  FiMiher  hat  die  BUs- 
inslrumente  dazu  gesetzt;  er  gab  vo»  kurzem 
eine  Operette:  die  Scheidewand,  in  der  man 
viele  Reminiszenzen  an«  modernen  franiOsi- 
•cben  Komponisten  fand.  Blanbart  wurde  mit 
den  glän/.ctuisten  Dekorationen  und  Kleidun- 
gen aufgeiülu  U  Man  bewundert  Dem.  Eigen- 
wU  in  der  Rolle  der  llarir,  nnd  nun  tfaut 
xecht}  wenn  man  nur  auf  die  Scliauspicle- 
rio  siebt.  Ihr  Spiel  bey  dem  Auftiitle,  wo 
«ieaus  demachreckltchmZinmieratflratiinden 
Blaubart  die  Leichname  seiner  früher  ermor- 
deten Weiber  aufgehängt  hat ,  ist  erschütternd 
nnd  von  einer  furchtbaren  Wahrheit.  Leider 
gleicht-  der  Oeeaag  dieser  so  talentvollen 
Schauspielerin  ihrem  Spiele  nicht.  Zwar  ist 
ihre  Stimme  sieuUeh  rein,  voll,  und  nicht  ohne 
Umfang ;  aber  die  Kunst  hat  bis.  jetst  noch  gar 
an  wenig  an  ihr  gethan.  Sie  singt  unrichtig, 
ohne  Sicherheit,  und  besonders  ohne  jene 
Kunst,  welche  nicht  aowobl  Vnnierttngen, 
■la  die  passendste  Beiaidinnngder  darmstrilan- 
den  Empfindungen,  den  richtigsten,  ge- 
■chmackvollslen  Vortrag  der  Melo<Jie  und  des 
Cbaraicteristiscilen  Teilangt,  und  din  freylich 
nur  das  Resultat  einer  vollkommen  musikali- 
athen  Ausbildung  ist,  welcho  Dem.  Eigen- 
salz noch  im  hohen  Omde  maogelu  Machte 
eie  d'ureh  geschickte  Meister  nnd  et&iges  Selbst- 
bemühen diesem  Gebrechen  abzahelfen  suchen, 
so  könnte  sich  boy  ihr  die  im  Deutschen  noch 
immer  seltene  Vereinigung  der  Schauipiel- 
kunst  mit  dem  Gesänge  in  einem  bohcn  Grade 


Die  Sommermnsikcü  in  unserm  Angarten- 
Saale  haben  fiir  dieses  J  ihr  mit  »Wey  Aboune- 
meats  geendet.  Die  aul^ji  tuhrten  Stoek«  Wa- 
gcOasteMbaila  aahr  gewxhlt,  .nnd  .trnideo 


mit  Fleiss ,  Piüzision  ond  Fener  rorgelragen, 
obgleich  die  Gesellschaft  beynahe  ganz  aus  Di- 
leltaolen  besteht.  Die  Sinfunieen  waren  von 
Haydn,  Mozart,  Beethoven  und  Eberl.  Am 
besten  gefielen  die  Mozartschen  aus  C-  dur  und 
GmoU,  dann  dieiieeliiovensche  aus  D  und  die 
Eberl'sohe  ans  E«.  Auch  die  beyden  leisten 
sind  im  gröbsten  Style  geschrieben,  nnd  ent- 
wickeln bey  jeder  Aufführung  grössere  und 
ktthnwe  Schönheiten.  Beelhovens  Schüler, 
Ur.  Riese,  gefiel  mit  einem  Klavicrkunzcrlc  von 
seinem  Meister  (C  moll),  w  elches  sehr  schön 
gearbeitet  und  iustrumentirt  ist,  aber  einen 
ernsten' Gharakler  haL  Aneli  Eberls  vortreff. 
liehe  Scliiilerin  ,  das  FrSulein  Hohenadl,  et^ 
hielt  den  allgemeinsten  Bey  fall  mit  dem  £berif-» 
sehen  Konaerte  ans  Bs.  Bs  ist  in  einem  sehr 
lebhaften  angenehmen  Style,  äusserst  brillant 
geschrieben,  schwer,  aber  belohnend.  Viel 
weniger  gefiel  Kreutzer  mit  einem  Klavierkou- 
aevle  ron  seiner  Komposition,  °(B  dur)  daa 
man  zu  lang,  rhapsodisch  und  gesucht  fand, 
und  worin  man  jene  gereinigtere  Kraft  des  Ta- 
lents ▼ennisst,  die  ihren  Stoff  mit  Freybat 

und  Leichtigkeit  Stt  Kunstgestalten  bildet. 
Thieriot  gedcl  iu  einem  Rhode'schen  VioUnkon» 
zerte.  Stadter  auf  der -Klarinette v  and  Schu- 
ster auf  der  Flöte.  Der  junge  Böiim  spielte 
ein  Violinkonzert,  und  Sihit-dlöker  ein  Vio* 
loncellkonzerl  von  Arnold.  Ein  Triokonzert 
auf  zwey  Violinen  und  einer  Viole  von  den 
Hiü  Jerti  Rlnmenflial  komponiii  und  ausgefiihc^ 
fand  man  iu  keiner  Hinsicht  merkwiirdig. 
Singstücke  waren  nicht  vorsngl}ch|.  die 
llakel  und  Saltmann  werden  sich  woi  selbst  be- 
scheiden« das«  sie  jetzt  noch  auf  keine  vorattg;>- 
liche  Auszeichnung  Anspruch  machen  kön-; 
nenii  Die  Ouverlüirn  von  der  Zauberflöta^ 
Titus,  Medea,  LoJoiska,  den  Tagen  der  Ge^ 
fahr,  Tigranes  und  Prometheu«  wurden  sehr 
genvB  und  iriclitig  vorgatngan. 
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Cuingt,  Jbiyefc  und  Chor  mm  Sehauspul 
WiUhtlm  TtU,  vom  Htrrn  w<  n  Schiller,  in 
Musik  gesetzt  von  Bernhard  Ansilni  VVtber, 
KlavUrauszug.  Berlin ,  in  Kumuiia«ion  bey 
Relttab.    (Pr.  u  Gr;) 

Was  bisher  von  Hrn.  Webers  Koniposl- 
tioneo  für  das  TJiealer  bekanot  worden  mt, 
«engt  nicht  nur  tod  einem  autgeseiflliaeteo 
Talent  fu  dramatische  Musik,  sondurn  zu- 
gleich davon ,  dasi  Ur.  W.  nicht  unter  die  — 
liey  weitem  gi  dMew  HUfU  der  Thaitarkmn- 
ponteten  geli«re,  die  in  Grunde  gar  nicht  wie- 
sen, wa*  sie  machen,  sondein  bey  denen, 
was  sie  treffen,  recht  eigeutlither  Treffer 
iaik  Wae  an^  ein  gewisses  geniales  Völk- 
chen, von  wflcliein  g*;s<h i irhen  stehet,  es 
werde  ihm  alles  im  Schlale  bcscheerl  —  was 
dieaee  aneh  eagen  mag:  der  denkende  Künst- 
ler, wenn  sein  Denken  nicht  seine  Klühil- 
dungskraft  austrocknet  und  sein  Gefühl  eikll- 
let,  wird  ih  seinen  Werken  immer  der  ecfaXu- 
liaiete  bleiben,  so  wie  Er  es  ja  auch  nur  ist, 
dem  sciue  Kunst  zum  Verdienst  gerechnet 
werden  darf.  Was  würde  wol  mancher,  übri- 
gene  wirUidi  talentvolle  Musiker  aus  den  Ge- 
sängen in  Schillers  Teil  Für  gcwali-ge  Stücke 
gemacht  haben!  Man  sehe  die  Irclllichen  Lied- 
ciien  aar  durch ,  wie  da  der  klingenden  flöten, 
dar  donnernden  Höhen  u  dgl.  g>  daclit  wiixl  — 
wenn  wir  anch  vom  rurenden  Kuki^  gar  nicht 
sprechen  wollen.  —  Hr.  W.«  der  sidtt  aur 


Poeo  Allegretto. 


im  Allgemelimi  auf  die  Pereotiea;  wdche^ 

und  auf  die  Situationen,  in  wckhen  sie  singen, 
nach  Gebühr  Rücksicht  nehmen  wollte,  son- 
dern der,    wie  aue  eeinw  Ariieit  adbat 
berrovgeht,   auch  bemerkte,    daaa  e«  dem 
Dilhter  gerade  bey  diesem  Werke  vornehm- 
lich ancli  um  eine,  im  Sinn,  Sitte,  Ton, 
Spraclie  der  Zeit,  mdgliebet  treue,  hieto- 
risch-wahre  Darstrllung  zu   lliun  war  — 
Hr.  W.f  sag'  ich,  wollte  seinem  Dichter  auch 
hierin ,  eo  weit  ala  möglich  folgen ,  und  hat  ee 
mit  vielem  Glück  getban ,  wie  man  schon  aue 
diesem  Auasuge,  noch  weit  besser  aber  bey 
voUstindiger  Ausluhirung  siehet  und  hOrU 
Die  Mdodioen  sind  äusserst  einfäeh,  volkc* 
mässig,  sagen  aber  wirklich  aus,  was  «ie  aus- 
sagen sollen,  so  das«  mau  allenfalls  hin  und 
wieder  alle  Begleitung  imfbehrrn  könnte. 
Durch  diese  — ■  überall  ebenfalls  sehr  einla- 
che —  Begleitung  hat  aber  der  Kump,  nicht 
nur  den  eo  sehr  eiogeschririkteii  Helodieen 
einen  neuen  Reis  geiieo,  eoodem  er  hat  sie  da- 
durch zugleich  —  i^enn  man  so  sagen  darf — 
scharf  individualisiren   wollen,   wesliuih  er 
auch  so  eorgfltltig  in  der  Wahl  der  begleiten- 
den Instrumente  gewesen  ist.     Das  Hir- 
tenlied und  das  Fischerlied  sind  in  jedem  ile- 
tnieht  die  iehOneten}  jenee  Ist  aber  eehon  frtt- 
her  in  einem  andern  Blatte  (im  FreymUthi- 
gen,  wenn  ich  nicht  irre,)  abgedruckt  wor- 
den, und  dieaee  let  an  lang:  ich  setse  deehalb 
das  kürzeste,  wenn  auch  weit  Avenigcr  be- 
trächtliche Lird  her,    damit  man  bcatimtBleff 
wisse,  was  man  zu  erwarten  hat. 


■  '■Ii "^^7^  ^  .  . 


Mit  dem  Pfeil,  dem  Bo>g<>n ,  durc}i  Ge-birg  und 
Wi«  imJt«icil4iT  l.ttr-t«      Ko.nii;  ist  6m 
Hub  (e-li«it  dar  Wtl-ta    wa»  sein  PIVU  er. 
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IVUh  im  Mor  gen  -  «trdlU. 
bmencht  OarßMiim»  Arey. 


was 

I 


Kidlt  mehr  in  solchen  Fullen,  und  dies 
Wrälg«  doch  so  »orgsaiii  su  geben:  ist  das 
Biclit  schon  «n  kltbet  Vcrdientt,  wie'  nun 

eben  jetit  die  Sadieit  der  Tunkunst  stehen  and 
die  Slimmang  des  PabUkum«  für  ihre  Werke 
ist?  —  Der  Marsch  wird  freylich  rar  Heeh- 
mU  wellenden  Bauern    vorgeblasen:  das 
mai  hte  abrr  doch  wol  no(  h  nicht  Stellen  .  wie 
S.  8,  Takt  7,  uölhig.     Fopulair  und  gemein 
bleibt  sweyerley.    Hätte  doch  Hr.  W.  dem 
Qeeange  der  Mönche  (für  zwey  Tenor-  und 
twey  Bassslimraen)  nicht  blos  den  Zuschnitt 
eines  alten  Kirchengesauges  gegeben ,  eondern 
ihn  gern  in  den  ausgezeichneten,  impuairen- 
den,  ganz  chanikierislischen  Weisen  derstl- 
beu,  wie  man  sie  hin  uiwl  wieder  noch  in  Ves- 
pern, in  aogenannten  horis  u.  dgl.  hört,  fest- 
liod  durchgehalten!    Seine  Musik  ist  frcylich 
recht  gut:  aber,  meines  Bediinkens,  würde 
cie  dann  nberhanpl,  und  noch  mehr  hier, 
besser  seyn.     Dass  der  Chor  in  Berrin  «ehr 
gefallen  hat,  wie  alle  Öllentliche  Berit  hie  sa- 
gen,  spricht  nitlit  gegen  meine  Mt-ynung: 
denn  er  konnte  je  dann  noch  mehr  gefallen 
haben!  und  unterscheidet  denn  das  ruljliJ.ura 
jemals ,  oder  unterscheiden  seine  Sprecher  im- 
mer, welche  Antheile  diewf  oder  jente  Bio- 
zeine,  CMunfc,  Handlang,  Gedicht,  eelbet 

I  '  ' 


Drkoration  etc.)  an  dem  Totaleindruck  habe, 
(an  dem  Elfe  kl,  wie  die  gewöhnliche  Spra- 
die  de«  Mnci^m  dei  Wort  %Haiint,)  der  iIk» 
ncn  geboten  wird,  und  drm  sie  sich  nur  em- 
pfangend hingeben  ?  Uebrigens  iai  die  garstige 
Stelle,  8.  >i,  Syst  3,  Takt  4, -ohne  ZweifU 
ein  Fehler dee  S«laers  oder  Abschreibers;  Hr. 
W.  wird  im  zwey ten  'iVnor  statt  oec  iMt  dem 
e  mit  dem  i|  geschrieben  haben.      ' "  ' 

Auf  dem  Titel  ist  noch  angegeben,  daan 

die  vo'btäudige  Pai titur  (»her  doch  aadi  dl« 
Overtura,  von  der  sich  dem  Kufe  .und  den  an^ 
dem  Overtnren  dea  Hro.  W.  nach  eo  vielca 

erwarl:^  liUsl?)  durch  die  Mellstabscha  Mo- 
«ikhaudiung  in  Berlin  für  4  Dukaten,  franco 
einzusenden,  zu  haben  aey.  .  Es  i^i  wol  nicht 
nOlhig  die  'J  heaierdirekliooen  erst  becoa^ 
ders  darauf  aufiuei  k.^anl  zu  machen!  Alle 
Hauptsachen  setzt  ihnen  schwiTÜch  ir- 
gend ein  Komponist  bessert  aber  gaac  gewiae 
werden  diese  Ilaupl.sai  heu  vuu  gar  vielen^ 
auch  übrigciu  taleul vollen  Musikern,  veiP- 
(ehltt  —        .  ■  ' 


Laissia,    aav    BaaiTKora    las  UXaxat.. 
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ir«*«r  iTeii  6«i«l  <I«r  Tonkun$u 


jy^T  VerfaMer  »Jer  Vertuclie  übe»  den 

G  eist  dei Tonk-UHst  (Leipzig,  in  derScIiä- 
ter^iclieii  Uuchliajidlung  1795.  löüo.  ö.)  wusste, 
aia  er  diese  äalheliichen  Betwctlungeo  derMo- 
$ijk  90  beiMUmte't  wohl,  wie  «ehr  schon  damals 
das  Wort  Geist  als  ein  Modewort  fast  ^o- 
niisbrauchl  und  abgenutzt  wordeu  war.  Doch 
gerade  von  d«r  TookaMl  war  ea  wenig  oder 
gar  nii  lU  gebraucht  worden.  Er  konnte  t»  da- 
her uro  «o  eher  wühlen,  und  hotfea,  dass  es 
in  dt«Mr  Verbindung  den  bedeatendan  Ein- 
druck machoD  möchte,  d«u  ea  in  andern  Ver- 
bindungen «um  T heil  verloren  halle.  Was  er 
^Lch  unter  dem  Omeltt  der  Tonkunat  dadite, 
hat  aich  swar  im  GauMU  aus  dem  Inhalte  jener 
Scliiittcn  ergrben.  Da  es  aber  doch  nicht  bo- 
atitamt  genug  darin  angedeutet  ist,  fO  wird  aa 
Bichl  gaas  ubörflufgig  aeyn,  diesen  Begriff 
hier  beaooder»  su  erörtara  uad  (eat  la  fetsen. 

Jede  schöne  Kunst  kussert  sich  in  irgend 
«inem  Körper  ab  ein  Geist,  der  ihn  beseelt. 
Ein  geistloses  Kunatwcik  ist  eigentlich  gar 
lein  Kuusiwock.     Denn  cbea  da^  belebende 
Priacip,  welches  wir  Geist  nennen,  offenbart 
allein  das  Genie  in  seinem  Produkte,  und 
erwirbt  diesem   den  Namen  eines  wahren 
Knnslproduktes.     Kunst,  im  edlern  Sinn, 
nnd  Geist  sind  mwerU  ennlich.    Der  Geist 
driiijkt  sich  in  dem  nialerlL  llcu  Stoff  als  Kunst 
aus.     Der  Koipcr  ist  nur  das  Organ,  durch 
irelebea  der  Künstlev  «prieht.   Win  dies  Uy 
C.  i  ahrg. 


dien  Künsten  der  Fall  ist,  so  auch  nament- 
lioh  bey  der  Tonkunst  Der  blosse  $chaU 
muss  zum  Klange,  der  Klang  xumTone,  dif 
Töne  müssen  sur  Melpdie,  die  Melodie  muss 
zur  ilarmonie  gleichsam  organisirt  werden« 
wenn  Tonkunst  uder  Musik  entsteiieu  soli* 
Das  Geistige  der  Musik  aber  ist  eben  iiir  bele» 
bendes,  beseelendes  Prinzip,  durch  welches 
eine  Mose  M«aie  imn  Schall  and  Klaj«gf  ACaaa 
und  Bestimmung,  \^^echielheiUlhwH»  Ord- 
nung und  Einheit  erhält* 

Die  Tonkunst  hat  also  schon  in  der  ange» 
gebenen  Bedeutung  Geist.    Allein  ihre  Werke 
sollen  npch  in  höherer  Bedeutung  Geist  haben. 
I  Die  blase  Ordnung  und  Regolroässigkeit  in  der 
j  Zusammpnsct/ung  dtn  Tone  und  ihre  Reinheit 
reicht  däzu  uoch  uichl  htu,  ob  dies  Alles 
I  glmbh  snr  Bildung  des  mnsikaliachen  SIoCBm 
:  nothwendig  gehört.     Eine  Musik  kann  sehr 
rein  und  ricluig,  und  doch  leer  und  nichtssa- 
gend seyn.   Es  ftUt  ihr  dann  an  dem  hohem 
Geiste,  welcher  hier  gemeynt  wird.  Dieser 
lasst  sich  freylich  nicht  wohl  in  Worte  fiissen« 
Er  offenbart  sich  nur  in  höherem  oder  nied»-^ 
rem  Grade  dem  innigen  ästhetischen  GeGihl, 
dem  feinen  Geschmack.     Er  ergreift  das  an- 
dtichtige  Gemüth  auf  uuaenubace  Weise  in 
den  Oefilhlen  der  Bewnndemng,  des  Stao- 
nens,  der  Liebe,  der  heiligen  Erhebung.  Die 
wahre  Schtiuheit  und  Erhabenheit  ist  die  Er- 
schemong  einet  solehen  Geäaiea»    Frey  und 
mächtig  waltet  er  in  der  Weit  dar  Töne ,  und 
schmiegt  sicli  ihren  Gesetzen  an,   oline  itire 
Fesseln  zu  Uageu.     Nur  die  freye,  svhöpte- 
xiaeba  BinbUdoogakraft  dea  Oaniaa  ▼nrknn- 
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difBt  nft 'den.  jE^pareft  dicm  G«utiM,  «nd 
nur  ein  MhnlifliiM  Genie  mnuig  Um  gins  tu 
futen. 

Man  kann  die  Kraft,  mit  der  sich  die  Mu- 
sik über  den  ängstlichen  Mechanismas  ihrer 
xnaleriellen  Bestandtbeile  zn  dieser  Höhe  em- 
porschwingt, ästhetische  Ideen  nennen, 
deren  Natur  schon  anderwärts  in  jenen  Vci  su- 
oben  erkUrl  ist.  Neuerlich  hat  man  die  Schon- 
lieit  ab  eine  OerateUnng  des  UoendUcben  im 
Endlichen  erklärt,  und  eben  dieses  Unendürhe 
ist  jene«  wunderbare  höhere  JLobenspriQxip, 
welebes  diift  wahre  Seele  aUar  geistvollen  Mnsik 
ausmacht,  aber  über  Begriffe  und  Worte  er- 
haben ist.  Dieser  Geist  der  Musik  lässt  sich 
einigermassen  nur  durch  Poesie  schildern. 
Der  biose  Philosoph  erreicht  ihn  nicht  durch 
seine  kalten  Abstraktiontn  und  scharfen  Zer- 
gliederungen. Wer  ergründet  aber  überhaupt 
die  TiefiM  der  EloliildaBgskraft,  in  deren 
Dunkel  die  Z^uhermacht  der  Tonkunst  waltet? 
jSald  schreitet  die  Musik,  wie  mit  furchtbaren 
Xieaenachrilten  einher)  bald  brasset  sie,  wie 
•in  Slarm  über  dem  wogenden  Meere;  bald 
ballt  sie  in  schauerlichen  Tdnen,  wie  aus  den 
Katakomben  hervor,  und  erschüttert  die  Phan- 
tasie mit  allen  erhabenen  Bildern  der  Gräber, 
des  Tudtenschlüfs  und  der  Auferstehung.  Man 
denke  an  Muzarls  Requiem  1  — 

]>as  Geistvolle  der  >f  usik  liegt  theils  in  der 
jpnsikalischen  Komposition,  theils  in  dem  Voi*- 
trage  desVirtoosen.  Manches  Tonstnek  kann 
viel  Geist  haben ,  aber  unter  einem  geistlosen, 
matten,  ungescliickten  Vortrage  an  dem  beab- 
sichtigten Eindmek  Alles  verlieren.  Bfanches 
kann,  bey  einiger  Armuth  und  Schwäche, 
durch  einen  geistroUen  Vortrag  ctwaa  gehoben 
werden* 

Uebrigens  ist  unter  dem  Geiste  der  Ton- 
kunst uiiht  bios  das  Prinzip  ihrer  Regelmäs- 
aigkeitund  ihrvs  böbern  Lebena,  sondern  eneh 

nnifliriffflhnidundne  Vl^eseo*  «I*p 


lieber  Gbaxmkter  an  Terstelien.    Wae  lam  ala 

Kunst  mit  andern  Künsten  gemein  hat,  ist  in 
jener  Schrift  zu  zeigen  versucht,  aber  auch 
ihre  ansgesaidutele  Katur  darin  charakterisirt 
worden.  Der  Geist  der  Tonkunst  in  diesem 
Sinn  beruht  auf  ihren  eigenihümlichen  Mitteln 
der  Darstellnog  und  des  Ausdrucks,  auf  ihrer 
ausschliessenden  Sphäre,  und  auf  ihrer  eige- 
nen Form  oder  Art  und  Weise,  auf  die  Gemü- 
tlier  zu  wirken.  Daher  ist  iu  jener  Schi'ifC 
der  Stoff,  die  Umgrttninng  nod  der  Gang« 
welche  der  Tonkunst  eigen  sind,  anzudeuten 
gesucht  worden.  Uebrigens  sollte  dieselbe 
nicht  nnr  aar  beslinunten  ÜAIersdieidnng  dea 
eigentliümlichen  Geistes  der  Musik  vom  Ne» 
benwerk,  sondern  auch  zur  geistvollen  Be- 
handlung derselben  aufmuntern.  Die  richtige 
Einsicht  in  das  Verhältnis  des  Mittels  zum 
Zweck,  des  SUifTes  zur  Form,  bey  dieser 
Kunst,  kaun  wenigsleus  negativen  Nutzen  ha- 
ben, sowohl  fnr  den  Geschmack  bey  d«n  äJihe- 
tischen  Genüsse  und  der  Würdigung ,  als  für 
das  Genie  bey  der  Bildung  musikalischer  Tro- 
dttkte.  Der  Kflnstler  und  Knnstfremid  ist 
nicht  bestimmt,  sicli  immer  blos  mit  den  Mit- 
teln der  Kunst,  mit  dem  me c h an i sehen 
Tbeil  ihrer  Natur  in  beschäftigen ,  er  soll  sieh 
zur  freyen  Beh=indlung  seiner  Kunst,  zur 
genialischen  Erfmdunp;,  zur  Tiusicht  in 
ihren  Endzweck,  zum  Genüsse  ihres  Gei- 
stes erheben.  Das  nubsame  Stndinm  der 
fCunstregehlf  und  die  Uebung  im  mechani- 
schen Theile  der  Musik,  in  Ansehung  der 
Komposition  nnd  des  Vortrages,  und  daher 
auch  das  vielfältige  Anhören  mannieb&lllger 
Ton6lücke ,  alles  dies  bleibt  immer  cur  ersten 
Begründung  und  Sicherstellnng  der  mnsikali- 
schen  Fertigkeit,  zur  Erwerbung  einiger  Ge- 
waiidheit  im  Gehraiuho  der  Kuiis(mitl»-1 ,  und 
zur  Erweckung  und  vicUeitigen  Ausbildung  des 
Geschmadu,  nnerlassliche  Bedingung,  und 
wir  haben  vortreffliche  Grundlegungen  der 
Musik  in  dieser  Rücksicht;  aber  der  Genina 
der  schönen  Knnst  verhüte,  dasenian  die  Uo- 
een  Mittel  mit  denk  Zweck  verweolisle|  •  und 
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fibtr  d«m  Uoien  KuiMtiiwchaninans  <I«n  Kilhe- 
tiMhm  GduU  vernadiUMige* 

Der  g^Uvolte  RoQ*<0au  kannte  wel 

den  Werth  des  Koulrapunkls  und  (!ea  ganzen 
Systems  der  mustkalUchea  liarmooie  nicht  ^e- 
nug  oder  nur  einseitig,  wenia  «r  dieae  eine  bäf^ 
iMuriaeha  und  gotliische  Crfindaag  nannte :  aber 
er  hatte  nicht  Unrecht,  wenn  er  mit  dieser 
Aeusserung  nur  seinen  Widerwillen  gegen 
•inea  anoMlodiaehen ,  geisi-  und  knftkMen 
Gebrauch  der  Harmonie,  kurz  gegen  einen  ge- 
wiMeii  Schulpedantisnaus  der  Musik,  welcher 
▼om  Fluge  des  Genios,  von  der  mnaikaliMifaen 
Dichtung  und  ßegelslciung  nichts  alindet, 
ausdrücken  wollte.  Gewiss  sind  diejenigen 
Komponisten  einea  nnverganglichen  Rnhmea 
gewärtig ,  welche  (wie  ein  Job.  Sebastian  und 
[%  K.  Ph.  Email. F?acli,  IlSndel,  Graun,  Haydo, 
•  *  Mozart,  Clemeaü,  L.  \\^  \YiAL,  Beethoven 
n.  a.ni.)  niOgliollst  unabhängig  vom  Modrge- 
sclimaok  der  Zeit,  nacli  dcai  Ideale  ihres  Gei- 
'  atea  arbeiteten,  und  üriindiichkeit  u^t  Frey- 
ImU  aod  Sehtfaheit  der  Behandlnag  in  ihren 
Prodoklen  sa  variwidefi  vnaaMn. 

Wie  daa  Genie  der  Regeln  MeiaMr  sey, 
und  mit  aatner  Geiraadheit  die  Fewelii  daa  Re- 

gelzwangea  %a  verbergen  wiMe,  wie  e«  aich 
frey  und  doch  sicher  bewege,  erfind e- 
riach  und  doch  natürlich  erscheine,  ist  in 
jenen  Versuchen  in  der  Abhandlung  über  das 
Genie  and  Terwendle  Gegenstände  angeaeigt 
worden. 

Der  Geist  der  Tonkunat  zeigt  sich  also 
aueb  in  der  freyeu,  geschmaekrollen  Anwen- 
dung aller  ihrer  Kuuatmittel.  Der  geistvolle 
Komponist  eutzürkt  uns  durch  seine  Naivclät, 
reitst  uns  hin  mit  seiner  pathetischen  Energie, 
mit  aeiner  Majestät  und  Erhabenheit,  und  be- 
■  müchtigt  sich  mit  seiner  Aiinnitli  und  Grazie 
ttnsrer  sanften,  süssen  Luipündungen.  Ihm 
ateht  die  gröMt«  SimpHeiUit  au  aainem  Zweok 
eben  ao  adir  sa  Gebote,  ala  die  konatvolJata 


Zusammensetzung  and  Verwicklung,  andiUa 
icichste  Maniiichfalt  gkeil.     Er  scheint  bis- 
weilen seine  Gründiiciikeit}  seinen  Aeichlhum 
sa  verlebgoea,  nm  nna  ain  raditen  Ott  mit 
der  ganzen  M.icht  und  Fülle  seiner  tie%efnhl-<, 
ten  Kunst  überraschend  au  erschüttern*  Mfib* 
aame  Arbeit,  anatrengender  Fleiast  iuiver- 
drossene  Ucbuug  und  ernstliches  Sludioai  er- 
warben oft  dem  Genie  und  dem  Virtuosen  erst 
die  bewundernswürdige  Leichtigkeit)  wel- 
che so  sehr  zur  Nachahmung  reizt,  als  aie  cJn-^ 
schmeichelnd  allgemeines  Wohlgefallen  abnö- 
tbiget.    Aber  noch  hören  wir  bisweilen  Vir- 
tuosen, welche  die  bloscn  Uebungamittel 
ütrer  Fertigkeit  zum  asthctisrhen  Genasse  an- 
bieten, durch  goLhische  Versierungen  iliren 
Vortrag  überiaden,  nnd  die  rührende  Siupli- 
ciUt  vergessen ,  welche  vorzugsweise  Klsriieit 
und  Schönheit  verbreitet.    Das  Streben,  ganz 
neu  zu  erscheinen  und  sich  iu  Besiegung  der 
gröbsten  Schwierigkeiten  hervorzuthnn.  Wird 
leicht  zur  widrigen  Affektalion.     Das  Ueher- 
rascliende  hört  auf  su  überraschen,  wenn  es 
snr  Regel  gemadit  wurdj  Uie  swedcmlaaigata 
Ausschmückung  verdeckt,   wenn  sie  bis  sar 
üeberladung    vervielfältigt    wird,    den  su 
adimuckenden  Gegenstand.    Durch  einen  so 
verirretea  Geschmack  wird  die  Zierde  soT 
Verunzierung  oder  Entstellung,  die  freyere 
Bewegung  und  Abwechslung  zum  zügellosen 
Umherschvieifen  und  zur  Verwirrang)  ^vn 
tritt  an  die  Stelle  der  Ordnung  und  Scböniuit 
gewaltsame  Umkehrung  und  HüssUchlytt. 
Leif  sig. 

ttiehaalia. 


NACHKlGHTlfll* 


den  Soaten  Ai^.  Hier  haben  Sie 
ncn  Bcricfir^ber  den  .Mouat  August.  Ich 
habe  diesmal  wenig  Neues  zu  sagen.  Auf 
den  grossen  Theater  aoachen  die  Bard  e  n  und 
ihr  Veilaaaer  immerfort  MUgeseichneteaGlafik. 
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Man  kaDD  dies  Lesoeav^a  anich  deshalb  um  ao 
mehr  gönnen,  da  er  es  mit  wahrem  Anstand  mul 
ohne  Anraasäung  zu  tragea  weiaa.^  Zu  den 
Auszeichuungeu,  von  denen  ieh  netilteh 
acbrieb,  sind  noch  die  gekommen,  dass  er 
eine  prächtige  Tabatiere  vom  Kaiser»  mit  der 
Schrift:  Napoleon,  Kdeer  der  PninkeB,  dem 
Ver&sscr  der  Barden  —  erhalten  hat  und 
Bum  Mitglied  der  Eiarenlegion  ernannt  ist. 
Rey,  der  verdienteOreheeterdirektor,  hat  6000 
Franken,  ausdrücklich  Kit  die  treffliche  Aaa- 
fiilirung  jener  (Jper,   vom  Kaiser  geJchenkl 

(erhalten.  —  Die  Italiener  haben  auf  ihrem 
neuen  Theater  PaMeito'*  OrolU  di  IVophonio 
mit  mässigem,  und  Pürs  Griselda  mit  meh- 
I  rerm  Glück  gegeben.  Dem.  üuiaasacchi  hat 
I  in  den  HaAptrollan  beyder  Op«»  aasgoseleh- 
I  jaeten  Beyfail  gefiiHden,  und  auch  verdient. 
^Wenigkeiten  werden  noch  nnmer  nar  versprti- 
ichen;  'unter  diesen  ist  auch  Mozarts  Don  Gio- 
vanni« woranfalle  Freunde  geistreicher  Musik 
gespannt  sind.  —  Die  (vnn?..  kom.  Oper,  bis- 
her Theätre  Fejdeau,  hat  ihr  iiaas  auch 
▼erlaaaen»  nnd  «pielt  auf  illrem  ehemaligen 
Tlicalcr:  Favart  oder  des  Italiens. 
[Neue«  von  einigem  Belaug  i«l  io  dieaem  Mo- 
nat auch  da  nicht  gegeben  worden.  —  Die 
Vertheiluug  der  Preise  an  die  vorzüglichsten 
Zöglinge  des  Cuiisrrvatoire  hatte  aucli  (lii-siual 
mit  rieler  Fe^cilidikeit  atatt,  und  gewährte 
den  sahireich  v^reammlelen  Preundni  der 
Tonkunst  eine  iehr  aii/.[f  }n  ndc  Unterbnltung. 
£a  verdienet'  mit  Ehren  erwähnt  zu  werden, 
daaa  man  in  der  Benriheilung  der  jungen 
Künstler  eben  ao  viel  Ernst,  als  L'nparlhey- 
lichkeit  bewies.  Sehr  befremdlicbt  und  ilir 
die  Freunde  des  Gesanges  keineswegs  er- 
fimilich  war  es,  daasnur  zy^ey  Bewerber  um 
diese  srhänsle  Gattung  dor  Musik  auflraleii : 
nttmlicli  Dem.  Liouiso  Himm,  Flauiade's 
Schülerin;  nnd  Garat-Fabry.  Erster»  er- 
hielt den  eivs.'i'ii  l'itl-i,  mi.I  \  >!iiMi(<'  iflll,  so- 
Wuhi  von  Seiten  der  Talente,  ala  der  Bildung', 
Tollkommen.  IDer  jüngere  Bruder  nnd  Zög- 
ling de«  bertthmtan  Garat|  Garat-Fabrj, 


hielt  nur  das  Accessit;  der  nr«yie  Pivis  wnvw 
de  gar  nicht  ansgeiheilt.    Der  junge  Mensch 
zeigte  zwar  Stimme  und  auch  einige  Methode, 
sang  aber  Insserat  Mngsüich.    ]>m  ersten  Preis 
des  Pianoforie   erhielt  Dem.  Pauline  Gaase, 
aas  Meapel,  Adaras  Schülerin«    Sie  spielt  *us- 
seralbrar.    Ab  Vioiinspieler  wurden  swey 
Schaler  Baillota  gekrönt,  von  denen  ichsu  Ihm 
nen  schon  früher,  bcy  anderer  Gelegenlicit, 
rühmlich   gesprochen   iiabe :    Uabeueck  uud 
Maau;  für  das  Violoneell  Benaae»,  Levaa-. 
scur's  Zögling.    Für  Fagott  und  Hoboe  wur- 
den  keine  Preise  zugestanden}    für  Flöle 
Guillon,  Vanderlicks  Schüler;  für  Klarinette, 
Pccliignier,   aus  Lelevre's  Schule.  Interea- 
aaul  war  die  Vertheilung  des  Preises  fiir  dm 
besten  Waldhomisten.    Öer  erste  Frei»  wurde 
einem  Irefflichen  Knaben  von  viersehn  Jahrra, 
Louis  Colliti,  Domniclis  Sthüler,  zuerkannr, 
und  der  junge  Mensch  »pielt  ausserordentlich 
schön.   Aber  er  aeHist  gestand  den  Pcmaaei- 
neni  Gegner,  Le  Mo  ue,  Düvernoy's  Zögling, 
zu,  dem  die  Kichter  das  Accessit  beslimm- 
tcn  —  denn,  meynte  er,  der  verdient  den 
Preis  und  ich  tieto  ihn  au  diesen  ab;  dafSr 
bitte  ich  mir  aber  die  Vergünstigung  anj, 
künftiges  Jahr  wieder  auftreten  und  es  mit  den 
Andern  aufnehmen  zu  dttrfen!  (Bravol)  Für 
die  Komposition  fand  man  auch  keinen  des 
Preises  würdig;  das  Accessit  erhielt  Ferdin. 
Gasse,  Bruder  der  genannten  Klavierepelerin 
aus  Neapel,  ein  Zögling  Catels.    Mit  die- 
sem Preis  fiir  die  Kompositioi^  ist  aber  nicht 
dor  SU  Tcrwechsefai,  den  die  Klasse  der  sc  hö- 
nen Künste'  am  Nationdlinstilut  im  Namen  der 
Regierung  verlheilt,  und  der  darin  bestehet, 
dass  der  Sieger  fünf  Jahr  auf  Kosleu  der  Re- 
gierung in  den  HauplaUidlen  ;italiea8  erhalten 
und  durch  die  grössten  Künstler  dieses  Landrs 
gebildet, wird.    Das  Institut  hat  so  eben  wie- 
der die  Konknrrens  eröffnet  und  daau  öflhit* 
lieh  eingeladen.     Sci'.ci  Bewerber  muss  gehor- 
nor  oder  naturalisirter  Franxos,  und  niiht 
aber  dhreysig  Jahr  alt  «eyn.    Br  muss  drey 
vieratiaMUCB  t^Uae  uaeh  den  dray  HanpJi^rt- 
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tangen  des  ContrapunkM  über  Ein  Thema,  das 
ihm  aufgegeben  wird;  dann  eine  Tieretininige 
Fuge  yun  wenigstens  zwey  Subjekten,  wozu 
ihm  ebenfalls  das  Ilaupllhem«  gegeben  wird, 
iiu  slrengston  Styl ;  endlich  eine  grosse  dra- 
natiache  Scene  ausarbeiten,  die  ein  obligates 
Heoilativ,  ein  Canlabile,  ein  uiibegleitetes  Re- 
fliUtiv  und  eine  grosse  Cbarakterarie  enthält. 
Sie  sehen,  wie  eriutiieh  ee  damit  gemejrnet 
ist,  und  dass  man  schwerlich  b<  s  r  rr  l'roben 
abfordern ,  so  wie  in  Ansehung  der  i'i-eiaver- 
iheüttug  ticherer  gehen  kann* 


\^'''  B«c«iiiioi», 


JfepiUme  CmuMT»  fuur  Fjelaa,  tr^AiimAbmeju 

dud'xi  A.  S.   A.  6'.  Monstigneur  le  Prioct 

\Ttg^ant  dt  Lobkowitz  par  F.Fratnzl,  Oeuv. 
8.  Offeubacb  s.  M.»  eins  Jaan  Andr^. 
[Fr.  4  Fl.> 

*  Herr  Frinct  ist  Iceiner  der  goachiekten 

Violin&pielfi-,  die  ihr  gaata«  VardiaaatgteicU- 
sara  in  den  A'iolinkaaten  einpacken.  Seine 
maunicbfaltigeu  lastrumentalarbeilen  haben 
ealachiedenaii  Werth ,  sowohl  in  Absiclit  auf 
Gleist  und  Sinn,  als  auch  in  Absicht  auf  Aus- 
arbeitung und  Saisj  und  auch  die  Versuche 
des  Hm.  Fr.  in  der  Kompoaition'  für  den  G«- 
aang  verdienen  Dauk,  und  sollten  bekannter 
•eyn,  all  aie  es  bialier  geworden  zu  aeyn 
•cheinen;  Man  erwartot  in  jeder  D«uen 
PrUisl*achen  Kompoftltion  Tonnahmlieh  ai^a- 
nehme,  gefällige  Melodieen,  und  eine  gra- 
ziöse Führung  derselben:  man  wird  sich  in 
dieaer  Erwartung  auch  bey  dieaem  Konsert 
nirht  ttusiheii,  aber  es  ist  in  einem  grösseni 
Sljle  geschrieben,  als  die  übrigen  Komposi- 
tionen, Welche  Ree.  ron  Hm.  Fr.  1)ekannt 
•ind.  Ks  hat  zum  Theil  sflir  s(  Jione  Par- 
thieen ,  die  Blasinstrumente  sind  trefflich  be- 
nuUt  und  daa  Ganie  in«i»ht  vidi  Bff«kt|  wenn  ,| 


■J.- 


die  Hauptstimme,  nach  der  Absiclit  des 
Komponisten,  mit  Kraft,  Sicherheit,'  Dent- 
licbkcit,  aber  sugleifh  mit  Geschmack 
und  Antnuth  Torgetragen  wird.  Gerade 
ein  Werk  von  solchen  Vorsügan  vnrdia- 
net  a»ch,  da«a  man  aa  mit  aeiaan  Män- 
geln genauer  lu-hinc;  denn  was  kann  einem 
Künstler,  der  etwas  so  Ausgezeicimele  iiefeia 
kann,  wie  Hr.  Pr.,  nit  allgameiaan  Lnbqirü- 
cbeA  gediantl  ««yn?  — 

Im  ersten  Satze  findet  man  folgende  Stella  j 


Hier  würde  offenbar  die  erste  Verwechse- 
lung dea  Sapttnenakfcorda,  oder  der  Qnint- 

sexlenakkord  zu  wählen  gewesen  scyn  .  beaon- 
ders  da  die  angegebenen  Stimmen  die  Stta« 
sarn  aind.  % 

Die  ausgeschriebene,  verzierte  Kadens 
vor  dem  völligen  Schlüsse  des  ersten  Satzes  ist 
dum  Ganam  keineswegs  angeraesseu,  wenn  es 
walir  ist,  was  ein  scliarfs inniger  Tiieoretiker 
von  den  Kadenzen  aagl,  und  der  Kec.  gaus 
nnterschreihtt  «  Die  Kadens  soll  den  Eindrackt 
den  das  Tonslück  gemacht  hat,  auf  das  lebhaf- 
teste verstärken  und  die  einseiuen  Theüe  des- 
selben  gleichsam  in  «inam  Umrisse  odar  Sua- 
sarst  gedrängten  Aussöge  datsiellen."  Fer- 
ner hat  sich  Hr.  Tr.  eincrley  Modulationen 
zu  oft  bedient;  auch  hätte  die  Passage  von  3 
Takten  in  der  Hauptstinffle  S.  7 ,  Z.  II,  T.  5, 
ganz  fiiglirh  wegbleiben  können,  und  zwar, 
weil  sie  mit  der  ilaupipassage  gar  nicht  in 
Verbindung  steht  Diese  neigt  sich  num  v0l* 
Ilgen  Schluss:  und  nun  er.scheint  auf  einmal, 
nidcm  man  den  Sckluss  erwartet,  eine  gaiis 
fremd«  Fassage,  wie  mit  Gewalt  herbeygeso- 
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gen:  miJ  wiid  liier  utn  so  überflüssiger,  da 
«io  etwas  Malle«  und  Schleppendes  bat. 

Das  \iulaiUt  hat  einen  zarten  Charakter 
uAd  vereinigt  einen  schönen  melodischen ^Gang 
mit  einer  BWeekmUtaigen  Begleitang. 

V  Das  Rot^g^n  |  Tak« ,  abgerechnet  das« 
das  Thema  in  türkischem ,  und  das  Uebrife  in 
Mcht-deatachetit  Geachmacke  abgerai«ti«t,  hat 

llec.  recht  sehr  geßUlen.  Es  hat  neue,  «am 
Theil  sehr  schöne  Figuren,  die  lebhafte  Wir- 
kung machen.  An  dieses!^  ^chliesst  sich  das 
Thema  aus  Tärs  Camilla:  Des  Nachts  bey 
Mondenscheine  etc.  welche«  Heix  Franzi  ge- 
achmack-  mid  affektvoll  variirt  habi  Der 
Schlnia  von  dem  ursprünglichen  oder  ersten 
Thema,  welches  Hi-.  Fr.  zuleUt  wieder  er- 
greift, ist  brillant  und  kräftig. 

Unter  diejenigenEigenheiten  dieses  Werks, 
welche  der  Ree.  mit  Hrn.  Fränzl's  bekanntem 
GMehmack  am.  wenigsten  vereinigen  kann, 
gehört  vornehmlich  sein  Tlioilnehmen  an  der 
ttodisoheu  TrillersachU  W  enn  daa  ewige 
Trillem  nirgend«  rar  Ordnnng  dea  Tages  wer- 
det aollie,  wie  doch  hefTentlich  nicht  erst  zu 
erweisen  ist  —  so  sollte  es  in.  diesem  Kon- 
zerte um  so  weniger  eingelShrt  «eyn ,  dadie- 
>ca  Wftrk,  wie  achon  erwähnt  worden,  mehr 
im  grossen,  ernsten  Charakter  geschrieben  ist. 
Nur  in  Tonslückea  von  tändelndem,  scherz- 
haften nnd  komiachan  Charakter  sind  Triller- 
foJgen,  wie  sie  S.  5 ,  Z.  12  —  i5,  S.  9 ,  Z.  1 
u.  8 ,  und  an  mehrern  Orten  in  der  Pi  inzipal- 
atimme  eracheinen,  cn  dulden.  Hier  aber 
müssen  «io  dem  Gebildaten  erscheinen,  wie 
eine  Menge  bunter  Schloifchen  undBändercheo 
und  Fiiukerchen  aaf  dem  Gewände  einer  Kö- 
nigin, die  Audienz  giebu  Männer,  von  Hm. 
Frünzl's  Talenten ,  Ruf  und  Einflus«  konnten 
einer  gotrhinackluseu  Mode  durch  Anlorität 
wehren:  und  wenn  aie  es  können,  sollten  sie 
•a  auch  —  zum  wenigaten  «oUten  sie  sie  nicht 
miboachen. 


Uebrigens  hat  dies  Konzert  eine  ausser- 
ordentlich starke  Begleitung.  Diese  besteh^ 
nMinlich,  in  rwey  Violinen,  Bratsehe,  fias  ^ 
grosser  und  kleiner  Flöte,  aUohocn,  a  Klari- 
netten, a  Fagotten,  3  Hörnern,  i'rompelea 
und  Panken  und  Janiladiaren-Inatrttmettlatt. 
Din  letatern  haben  nun  wol  am  wenigsten  die 
BeaUmmnng,  JLonzerte  za.  begleiten,  zumal 
da  sie  durch  .ihr  GerVnsdi  iu  ddn  TnitisMtaan 
die  Solostimme,  wenigstens  in  den  ersten  Tak^ 
len  des  Einti'itts ,  schwach  erscheinen  lassen 
und  verdunkeln.  Der  Grundsatz  der  neuem 
Konaertkomponisten ,  (vornehmlieh  seit  Mo-, 
zai't,)  die  Ritornelle  sehr  bedeutend  zu  schrei- 
ben, dadurch  den  Zuhörer  zu  spanneu,  und 
ihn,  vor  dem  Eintritt  des  Solo,  dahin  tu  her 
ben,  wohin  man  ihn  haben  will  —  ist  fi-ey- 
lich  gnt:  aber  man  sollte  ihn  auch  so  anwen- 
den, wie  ihn  Jtfoiart  meistens  anwendete 
so  nämlich,  dass  er  nicht  durch  Masse ,  sondern 
durch  Neulieif ,  Tiefe  und  Reiz  der  Ideen  und 
deren  Führung  —  nicht  durch  Quaotitjit,  son- 
dern durdi  Qualität  y  nicht  durch  Materie,' 
sondern  dnreh  Form,  seinen  Zweck  er- 
reichte. 

Nun  noch  einige  Worte,  die  AusfShnug 
dieses  Konzerts  belrefiendl 

t 

Hr.  Fr.  hätte  wohl  gethan,  den  Aosübem 
den  Vortrag  mancher  Stellen,  so  viel  die« 
(hunlich  ist,  mit  Ausdruckszeichen  zu  bestim- 
men, denn  ihm,  als  Komponisten,  muss  viri 
daran  liegen ,  dass  sein  Werk.  be.ilnUigUcbst 
ejLekuUrt  werde.  Den  Vortrag  immer  zu  er- 
rathsn ,  ist  nicht  f  edes  Geigers  Saehe  $  md  wie 
viel  jedes  Musikstürk,  und  ein  Konzert  zu- 
nächst, von  seiner  Eigcnüiümlichkeit  durch 
einen  firemdartigen  Vortrag  verliere,  bedarf 
keiner  weitern  Erörterung.  Wer  ein  Bcj*- 
spiel  liaben  will ,  der  spiele  etwa  die  Stelle  — 
in  der  Hauptstimme  S.  4,  Z.  8,  T.  i  und  3, 
ohne  die  erste  Note  von  den  geschleiften  Trio- 
len  scharf  zu  markireu  und  lierauszuhehen  : 
dauu  ioi  sie  ohne  alle  Bedeutung;  er  markire 
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wm  dicM  Noten,  vmi  «lies  wirdjandart. 

So  findet  maji  auch  manche  Bezeichniiiig  der 
Applikalur»  die  ichwerlich  jfldar  erfahrne 
Geiger  unterechreiben  wird;  i.B.  wMM  Itey  fol- 
gflndon  SteUoa  meht  dioee  Applikator  be- 
qnamer? 


In  Ansehung  der  Bezeichnung  der  Strich- 
art eudlich,  binde  sich  der  Spieler  nicht  iratner 
geuau  an  die  \  or^Li:eichucif,  denn  der  Stecher 
hat  flieh  zuweilen  einige  Nachlässigkeiten  zu 
Schulden  kommen  lassen.  Der  SlicJi  ist  übri- 
gens sierolii  h  korrekt  und  sauber  j  die  Notea- 
kttpfo  eind  aber  sa  groM»  und  deahalb  wird 
die  Noleoeeiirift  adiirerer  au  leeeii. 


A  ■  B  K  D  O  T  S. 


Vor  zvrey  Monaten  wurde  in  London  vor 
dem  gcwObnlichea  Gerichtshöfe  ein  «ehr  aeit- 
aamer  Proceaa  beendiget  fir  betraFeiBe  Ohr- 
feige, die  llr.  Rgville,  Ballctiiieister  bey  der 
Oper,  Uro.  Walker,  Noteukopiateo  bey  dem- 
eelbeo  Theater,  gegeben  hatte,  da  letsterer 
eben  beym  Ballet  aU  Statist  mit  aufgetreten 
war.  Walker  hatte  gegen  seinen  Vorgeseti- 
ten  Klage  erhoben  und  eine  »ehr  betrSuhtliche, 
derGrdaee  der,  seiner  Person  sugelllgten  Inju- 
rie proportioiiirle  Entschädigung  verlangL 
Der  Baiietmeisler,  der  seine  Sache  selbst 
führte,  maefate  wo.  «einer  Vertheidtgung  auf 
den  Kntliusiasmus  aufiuerksara ,  den  seine 
Kunst  uuerilssiich  erheisdie,  und  welchen  er 
aothwendiger  Weiee  saweilen  etwas  «stark 
nnd  animirt  markiren*  müsse,  wenn  die  Fi- 
guranten seinen  Ideeu  sich  nicht  Climen  wollten. 
Ach  meine  Herren,  wendete  ersieh  leyerlichst 
waitar  «n  dia  Ai«hter  «  denken  Sia  «ioh  — 


in  dauMelben  AnganUidc,  wo  Tans  and  Mntik 

vei einigt  Einen  llauptsclilag  thun,  wo  aiO 
über  das  Geuse  meine«  Kuustwerke  ontechei- 
den  aoOen;  bemArkekA  Gottl  daaa  einige 
Acteurs  fehlen,  dass  meine  Scene  verlohrea 
gehen  kann :  und ,  ohngeachtet  der  gerechte- 
sten Empörung  aller  meiner  Gefühle,  tbue 
ichaiehle,  als  dass  ich  jene  oinfaehe  Be- 
wegung der  Hand  gegen  Herrn  Walker 
kehre ,  um  ihn  zu  seinem  Posten  suruckzu- 
bringen  1  Ach  meine  Herrattt  kein  Mann  von 
Gefühl  —  ich  wag'  es  zu  sagen,  Sie  selbst 
nicht,  würden  sich  damit  haben  begnügen  kön- 
nen etc«  Die  Situation  war  für  die  Zuschauer 
wirklich  possirlichj  der  Herr  Balletmeieler 
musstc  aber  doch  lo  Pfund  Sterling,  aainer 
schonen  Rede  ohngeachtet,  bezahlen, 


OoMt  Variationt  pour  U  Pianoßtm  Sur  un  oir 
de  /'  uftra  dt  Dolajrrae.-  La  Ttmr  de  JNin»- 
•  Stadt  {Dtr  Thurm  von  Gothenburg)  compo^ 
stts  tt  dedius  ä  Mr,  V  Abbi  Maximilian 
Stadler  pur  /oespJk  Z<^paeii|f.  Oaurro  ao» 
A  Vienne  au  BoiMu  d*arti  etd'iadiutxia» 
(Fr.  45  XrO 

Hr.L.  gehört  seit  knrcem  unter  die  amnai- 
slen  Iieransgcbcndeii  W^iener  Komponisten  und 
findet  ein  zahlreiches  und  achtbares  Publikum. 
Diece  Var.  eind  unter  den  beeten  «einer  neue- 
«ten  Werkclica.  Man  siebet  vom  Anfang  bis 
zu  Ende  derselben,  dass  der  Ver£  sich  tou 
den  gewöhnlichen  Variatiott«rabrikniten  ab- 
sondern, seinen  eigenen  Weg  gehen  und  sich 
auf  diesem  mit  Anstand  zeigen  will.  Schon 
dieses  ist  zu  -obea  und  macht  auch  dies  Werk- 
chen wirklich  schiMsbarund  anxieheod,ob«rhoa 
man  norh  die  Benuibung  und  Anstrengung  des 
Autors  zu  deutlich  bemerken  kann.  iblierzu 
kllimmt,  das«  d'AIayrao«  Tbapia  aohoii  «twa« 
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Gesuchtes  und  Gewcries  hat  —  welch«!  tidi 
dann  freylich  mehr  oder  weniger  allen  Variat. 
mitthellt.    Aber  das  soll  Ree,  nicht  den  Kom- 
ponislen  verkennen  lassen,  der  es  mit  seinei- 
Kunst  emathafi  meyiit,  neatadiit,  nndfleift- 
jig  Ireibl.    Wird  sich,  was  Hr.  L.  in  diesem 
VVeikcheo  «u Tage  logt,  durch  mehreres  Ar- 
beiten ,  und  dadurch  erlangte  mehrere  Erfah- 
rang,  nnd  Gewandheit  in  Beherrschung  der 
MiUel,   besser  gerundet  and  abgegUUet  ha- 
ben} «0  werden  seine  Arbeiten  nicht  nar  an 
Reis  viel  gewinnen,  aondem  es  wird  überdies 
mit  dem  GrkütislcUen  und  Hal.iliclieu  iu  dtr 
Ausiühi'ung  d^s  Komponisten  auch  das  Häke- 
liche  lur  die  AutdBlirang  d««  Spielera  (wae  num 
hier   zuweilen  fiudct)  von    solbsl  wegfallen. 
Der  der  Ilten  Variat.  angehangle  Exkursus  ist 
nicht  so  kiinsüich,  wie  man  nach  einigen  vor- 
hergegaiDgenen  Var.  erwarten  möchte,  aber 
dafür  von  desto  besserer  W^irkung  und  den- 
noch tugletch  gründlich  gescluieben.  Ree. 
eropfiebU  dieee  Var.,  ohngeachtet  des  hier 
Ausgestellten,  allen  Klavierspielern,  die  el- 
waa  nicht  ganz  Leichtes  bezwiugeu  können, 
in  Var.  nicht  da«  hundertmal  dagewesene  ron 
nenem,  aber  nur  recht  fliessfiiti,  hinge- 
•agl  haben  wollen,  und  sich  auch  an  dem  Stre- 
ben eines  jungen  Talent«  erfreuen  kOnnen. 
Unrichtigkeiten  im  Styl  u.  dgl*  aind  Ree.  nichl 
«ofg^aUMMO* 


Sanaf  pour  h  Plunoforte  par  G.  F.  Korner. 
Bmnnschweig,  Musikverlag.    (Pr.  ö  Gr.) 

Die  Sonate  ist  leicht  und. fliesseud,  aber 
ohne  vielen  Ausdruck,  üeberhaui. .  schtinl 
der  Hr.  Verf.,  delc  einige  gute  Pieoen  gelietet 
hat»  mitunter  ein  wenig  —  wm  manaagl  — 
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oben  hin  sn  adireiben,  nnd  dadorch  wird  es» 

malt  und  wasserig.  Das  variirte  Alldaole  irt 
uiit  mehr  Sorgfalt  augaai-beileu  • 


ycuc  dcuMcAe  ZMtr'nüt  B^gteitung  des  For^ 

tcpiano  von  August  Gürrlicli ,  königl,  Preuts. 
Kammerrnutiku»,  Jierlin,  be^  Keilatab. 
(Pr,  16  Gr.) 

Die  hier  niitgctheilten  Lieder  gehören  (mit 
Aufnahme  einiger)  zu  den  vorsuglichem  ihrer 

Art.  Gleich  das  erste:  „Ich  seh"  im  Thal, 
im  slillfii  Hain"  ist  ■fflir  iicl)lich  und  sanft 
schwärracriüi  h  :  da^^wc^lc:  die  Morgenstun- 
de, von  Suphie  Mereau  (ist  Brentano)  hktte 
lieber  in  3-  oder  6- Acliteltakt ,  statt  im 
3 - V'i6rteltakt  kompouirt  werden  sollen,  denn 
im  leisten  Fall  koinm't  in  viel  Accent  auf  8yl- 
ben,  die  nur  mit  dnrobechlüpfen  müssen ,  z.  D. 

hlüliendcu,  glänzten  u.  «.  w.  Das  dritte  Lied 
klingt  wie  ein  Vordersatz  ohne  Nachsatz,  und 
es  würde  vielleicht  beater  gewesen  aeyn,  wenn 

der  Verf.  imiucr  zwey  Strophen  zusanimenge- 
nonuneo,  uud  der  Melodie  dadurch  eine  grgs- 
aere  Auadehnu'ng  (denn  die  Strophen  aiad  «ehe 
kurz)  gegeben  hätte.  Das  vorletstet  Allwi* 
iia»  iat  sehr  ausdruoksvolL 


X  Variations  pour  le  Piano/orte,  composia  tte. 
par  C.  H.  GabUr.  Op.  34.  Leipxig,  bey 
Breitkopf  et  Hirtel    (Pr.  8  Gr.) 

Angt  III  hm  nnd  gut»  ohije  deshalb  «nage« 

aeiclmel  zu  seyn. 


LafffCta,    aav   Bskaixacrf    vm»  liiaxak 
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Zvan  AjniäMkm  JiAann  Aiam  WUm» 


£iaige  find  berühmt.  Andere  verdienen  es 

za  spyii,  scinieb  Lessing  irgendwo.  Er 
macht  die  Bemerkung  nicht  ohne  Bitterkeit: 
man  wird  aber  eingattehen  müaMiii  duss  sie 
mehr  zum  Sclicrz,  als  zur  Erbitteriing  reizen 
■ollte,  weil  «ie  nicht  nur  im  gemeinen  Welt» 
lauf»  sondern  oft  aneh  in  der  Natur  der  Sache 
ihren  GrunJ  hat.  Letzteres,  unter  andern, 
auch  in  folgenden  Fällen.  Oer  Uimmel  theiit 
dem  Einen  jene  wonderbaie  Gdbe  mit,  die 
•leh  eben  so  wenig  verkennen,  aU  durch 
Worte  beschreiben  lässt,  un»l  tlie  wir  darum 
Genie  ueunea:  der  Empfänger  hat  kein  \  er- 
dieaet  dabey,  biUet^  was  er  empfangen ,  viel- 
leicht nicht  einm;il  aus,  sondern  folgt  in 
seinen  Werken  dem  Triebe,  ohne  sich  um 
das  Woher  und' Wohin  labekammern,  liefert 
nie  etwas  PeWerfreycs;  der  Andere  ge- 
langt, ohne  jene  Gabe,  durch  Einsicht  and 
unermüdlichen  Fleis  zu  hohen  VorEÜgen,  sei- 
ne Werke  sind  immer,  wie  sie  seyn  müssen, 
sind  ein  würdiges  Slii'lium  der  Vcr^'.Jin.!igen, 
eine  Vcraulaasung  zur  Freude  der  richtig  Em- 
pfindenden, sie  «i^d  Terdienillieh  fSr  den 
Autor,  denn  sie  sind  -iuin,  verdienstlich  für 
Andere,  denn  sie  «iud  Bilduugsmittel :  aber 
jener  wird  berühmt,  dieser  schwerlich,  und 
verdient  es  doch  zu  scyn.  Ferner:  Wie  die 
Isatur  dur«  M  \ilen  die  Gelungen  vermittelt 
|ind  in  allmaligcu  UebcrgUiigen  verbindet,  so 
waltet  sie  ancfa  über  die  Stufen  der  Qihlang 
der  Nationen)  jede  Epoofae  scheint  nur 


plOtsIidt  eiosutrelen,  und  ist  im  SdOen  ror- 

bereitet:  der  Ruhm,  so  wie  die  spätere  Ge- 
schichte hält  aber  nur  diejenigen  fest,  welche 
Epoche  macfalen,  schwerlich  die,  welche  sie 
vorbereiteten  jene  werden  heiiUunt,  diese 
verdienten  es  zu  seyn,  denn  sie  mussten  «ich 
frey  über  das  Gewöhnliche  ihrer  Zeit  empor» 
arbeiten  (und  ebne  de  wNre  ja  das  Zetlalter 
nicht  für  jene  empfänglich  gewesen,  jene  und 
ihre  Werke  wären  untergegangen ,  die  Epoche 
würe  nicht  eingetreten ,  die  htthare  Stnfo  nicht 
tereicht  worden  — • 

Diese  Sätse  massten  sich  mir  um  so  klarer 
darstellen ,  je  ernstlicher  ich  an  die  Auslfih- 
rung  des  Auftrags  ging ,  etwas  zum  Andenken 
raeioes  vormaligen  Lehrers  und  nacbherigen 
Freundes',  Joh.  Adam  Hillers,  in  diesen  Blat- 
tern zu  sagen.  Bey  ihm  traten ,  irr'  ich  mich 
nicht,  b ey  d  e  angegebene  Fälle  ein ;  er  ist  al- 
lerdings von  jedem  Freunde  der  Kunst  ge- 
kannt, gescliälzt,  verehrt  —  jetzt  noch: 
aber  berühmt  ist  er  nicht;  und  versudite 
Niemand  in  den  gewöhnlichen  Weltlauf  einzu- 
greifen, so  würde  die  spätere  Geschiebte  sei- 
ner kaum  gedenken.  Kein  Versuch,  dieser 
Ungerechtigkeit  vorzubeugen,  ist  verächtlich, 
wenn  er  nur  nicht  in  sich  selbst  das  VemchtU- 
che  trägt :  darum  gebe  ich  auch  den  meinigen 
gern  hin,  in  der  UoOnuag,  es  werde  letzteres 
mit  ihm  der  Fall  —  wenigstens  darum  nicht 
seyn,  weil  ich  durch  langen  Ungang  ndt  Hil- 
ler und  seinen  ^^'elken  in  Jen  Stand  ffttt 
bin ,  Andern  Matenalicu  zu  bieten,  iah  wer- 
de, so  iMge  Mb  sdnaihe,  alle  besondere  Ver- 
hültniise  swtidbea  mir  und  Hillar  veigessan: 
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Aufrichtiglcelt  itt  iBtn*iudit  Uos  den  Leben- 
den «chaldig. 


Ueber  die  Geschichte  des  Leben«  Hillers 
))Onnte  ieh  eehr  «lufahrlich  seyo.  Ich  will  es 
aber  nicht.  Erselbst»  und  der  achtungiwer- 
the  Gerber*),  haben  diese  Geschichte,  bis  in 
die  'miltlei-n  mtttinUcben  Jahre  geführt ,  dem 
Publikum  schon  vorgelegt,  und  sie  ist  über- 
dies, den  Hauptf  ichcn  nac!i,  die  GcsrhiclUe 
der  meisteo  deulächen  Gelehrten  und  K.iiu8t- 
1er  —  eret  harter  Kampf  mit  Amrath  vnd 
di'iickendcD  Verhältnissen  aller  Art,  dHini  An- 
erkennung and  fienutzuog  de«  Verdienste«  von 
Andern,  ohne  meiUidi«  VerbeMening  jener 
Verhstltnisse ,  endlich,  wemi  das  Glück 
will,  diese  Verbesserung,  zu  einer  Zei!, 
WO  man  nicht  mehr  im  ötaode  ist,   sie  zu 


HUIer  war  am  Weihnachtslage  I738  xu 
Wendiedio««ig,  einem  Dorfe  derOberUtttitz, 
gebohran.  Sein  Vater  war  Schulmeister  und 
atai'b  in  groaaer  Armulh,  da  Hiller  aechs  Jahr 
alt  war.  Bey  dem  Nachfulger  seines  Vaters 
lernte  er  einige  Clemente  des  Klarier»  und 
Violinspiels;  seine  einzige  Freude  war  aber 
.Singen,  und  zwar  aus  dem  Geaaugbuche  — 
etwas  ander««  kannte  er  nicht  Paaeions-  und 

Slerbelieder  waren  ihm  die  liebsten.  Jlcy  sei- 
ner Neigung  zum  Studiren  schickte  man  ihn 
hernach  auf  daaGymnaainm  oachGOrlit»,  wid 
tr  fiuid  da  bij  guten  Jtfcniehea  «inigie  Untere 


Stützung,  besondere 
me  u'cgca  — 
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guten  Diekuitetim^ 


Hatten  Sie  nicht  schon  damals  einigen  Shrn 
flir  den  Q  eint.  Ihrer  Kunst?  fragte  ich  ihn 
einesmtl«,  d«  «T  nir  Anekdoten  aue  jenarZeit 
ersthlUl. 

„Vein;  ich  trieb  meine  Musik  nur  band« 
werksmässig  —  wie  Deklinireu  und  Rechnen^' 
welches  letztere  ich  sehr  liebte*  —  " 


Oder  zeigten  «ich  nicht  wenigstens  Spuren 
lebhafUrn  Reizbarkeit  überhaupt? 


„Gar  nicht:  ich  lialte  Mancherley. gelernt^ 
und  tüchtig,  war  aber  übrigen«  ein  nebt  einflil* 
tifec  Junge«  ^ 

Nur  Einer  Anekdote  erinnerte  er  sich,  di« 
denn  doch  fiir  dirse  Ueizhai  ki  it ,  welche  nur 
noch  gleichsam  verlarvt  in  iliui  lag,  sprechen 
konnte**).  • 

H.  «oUt«  nnn  die  Unirerailllt  beaiehenx 
•her,  tUa  Mittel  entblösst,  maaata  er  aidk 
bequemeo  —  in  Schreiberdiensie  zu  gehen. 
Er  wurde  sehr  schlecht  gehalten,  und  die 
Liebe  au  den  Künsten  und  Wisseoechaftea 
machte  ihm.  nach  eioem  Jahre,  seine  Lage 
noch  uuerti  ligUcher :  er  wendete  sich  nach 
Diyaden.  In  der  leisten  Zeit  seine«  Anfent- 
huUs  auf  dem  Gytnuasiuin  halte  er  aber  von 
einem  freundlichen  Kuustpfeifer  die  meisten 
gangbaren  Inatronente  leidlich  behaodelu  ge- 
lant«  und  «adh  im  Geheim  dem  «ich  regenden 


*)    S.  den  Anhang  aa  den  Lebenibatchreibnngeo  berühmter  MuailE g efeb  rton  und  Ton» 
Itünaticr  Toa  J.  A*  HUlsr,  (Laipaif,  k.  Djk,  1704)  aaA  Gerkors  teakftastlerUaikoB 

▲rtik.  UiUer. 

Sie  fiaie  weaictlMU  Sa  tiau  Nele  PlatsI  la  slaar  Sadit  UiC  H.  hiG9rUs  LSrinni  «Raaie.  Br  fragt,  wa« 
«■  ^elrt:  e»  iit  Fener  in  einem  Dorfe  —  vielleicbt  la  «einem  Tj'terlichen.  Br  «prinft  anf,  i<t  in 
tmj  Miout'  ii  iiiifczogen ,  ciitwiacht,  der  Mutter  «u  helfen,  lÄuft,  ohm-  nt:r  rat  lic^inuunf;  zu  kommen, 
die  «US«  hUd»  \\'cg9»,  nad  kömmt  erst  an  eicb,  als  er  in  da«  Dorf  triu,  und  alle«  wohlbelialcan  ün- 
dst.  Saa  Feou  nw  «m  ahbt  dort  feweNB.  Br  Iniut  plasisn  «eijitt,  «ai  ist  am 
iV  «■  Hmse.    ,  '        •  . 
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Triebe ,  «dbet  etwt«  foi  «eiiaffen ,  «o  weit  nach- 
gegeben, dass  ei-  mancheiley  Musikstücke 
sclnifl),  uuil  im  Beylail  seiner,  gleicli^ua'- 
wisäcnJvu  Miuciihlcr  «ehi*  glücklich  war. 
Dueh  verschafie  er  s'nU  dunJi  die  ctwoibcnen 
GescIiirklichkLiten-eioe.SleUe  auf  «kr  iuretuE- 
•chule  in  Dresden* 

Hi*r  war  er  nun  an  einem  Plnlze,  wo  er 
fteiaer  Liebe  zu  dea  V\  isaeuachafleu ,  wie  zu 
der  Tonkanst ,  betsere  NaGruag  versdiaffeu 

konnte:  Homilius  gab  ihm  grüodiichera 
ITnteiricht  im  Klavier  und  Geni-ralbaas,  Uaa- 
se'a  groMe  Oyenj ,  uud  dcicü  öaiuaiigo  Aus- 
fafarang  daroh  die  grüMlen  Künstler,  erweck- 
ten seinen  Sinn  tür  d»?n  Gaisl  der  Kunst.  Da 
alle  diese  Herrlichkeiten  ihn  gleicluam  be- 
itfimiieu,  hielt  er  im  GeaieMeii  nnd  Arbeiten 
weder  Maas  noch  Ziol  —  schrieb  z.  B.  in  den 
Abenden  und  Nächten  Eine«  Vierteijabir« 
siebeti  Uaasesche  Opernpardluren-  abx  und 
legte  dadarch  zwar  den  Grund  zu  alle  dem, 
was  er  in  di  r  Folge  leislele,  «her  aucii  /.u  der 
Kränklichkeit  und  stlireckliclicu  Hypochon- 
drie, die  ihn  einen  Theil  aejaea  rrnhern  mSoo- 

liclicn  r.ehcns  so  5ir-!ir  (|uallc,  nnd  in  -ip-itcm 
Aller  mit  aurrcibender  K^'aft  zu  ihm  zurück- 
kehrte. Um  dieselbe  Zeit,  wo  er  nch  eo  Gütig, 
krtCtig  nnd  glücklich  füMle,  wie  vielleicJit 
spater  nie —  leruto  er  aui-h  Grauu's  Werke 
kenueu  und  aiudirtc  sie  mit  gleichem  Eifer  nnd 
gleicher  VergOlternng,  wie  Hasses:  hieraus 
lasst  sich  leiclil  seine  immerwälii  ende  Vorliebe 
für  diese  Meialer  und  eine  gewisse  Abneigung 
des  Gefühls,  selbst  im  Widereiceit  mit  der 
Einsicht,  gegen  spätere  Künstler,  die  — 
wenigstens  einige  Uauptlheile  der  Kunst 
weit  höher  hoben,  erklHren  *).  Wie  leicht 
finden  wir  nnser  ganzes  Leben  hindurch  in 
darCeiieblen  nnsera- Jünglingsalters  nicht  nur 


ein  holdes  GesdUIpf/ 
seibat! 
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die  Bnldgöitia 


Hillcr  komponirte  wahrend  dieser  Zeit  we- 
nig —  theils  lebte  er  zu  sehr  in  Andertt, 
theils  glaubte  er  sit  Ii  nicht  zum  Künstler,  son- 
dei  u  zu  irgend  einer  Cii  ilbedienung  berufen— 
Worin  ihn  sein  Lehrer,  der  berühmte Fhilolog 
Scliütlgcn,  bestärkte.  Seine  Neigung  führte 
ihn  vornehmlich  zu  den  gebildetsten  nenera 
Sprachen ,  anm  Studium  der  romischen  Uaasi^ 
sehen  Literatur,  und  zur  deutachen  Poesie.  Hast 
es  ihm  mit  alle  diesem  ein  wahrer  Ernst  ge- 
wesen, beweisen  die  nicht  geringen  Proben, 
die  er  spKter  der  Weit  Torlegte. 

So  vorbereitet,  aber  auch  schon  nicht  ohne- 
hypochondrisdie  Stimmnag,  besog  H.  .X75i 
die  ünircrsilüt  Leipzig,  und  hielt  sich  da  un- 
ter seinen  Lehrern  vornehmlich  an  Geliert^ 
Jöeher,  und  auch  an  Gottsched,  des- 
sen —  Wenn  auch  citele,  Gefälligkeit  ihm  sehr 
Tiiitzlich  wui  de.  Die  Musik  wurde  zur  Freundin 
)u  Erhüluugsslundeu  und  zur  Broderwerberin 
herahgeeetat  —  demi  Lektionen  nnd  Theil- 
n.nhme  am  Konzert  waren  füst  seine  einzigen 
UülfsijueUeu.  Virtuos  auf  einem  Instrumente 
wurde  er  nie,  aber  ein  Baass^tnger  und  Ak- 
kompagnist ,  den  man  gern  hörte.  Seine  An- 
hXngUchkeit  am  Singen  und  in  der  Komposi- 
tion an  das  Singbare  hat  darin ,  und  in  jenem 
Aufenthalt  in  Dresden,  wahrscheinlich  ihren 
Grund.  Er  schrieb  jetzt  fast  nur  Lieder  und 
einige  Kircfaenkantatenj  er  schrieb  aber  uichta, 
ohne  sieb  r«n  alle  dem ,  yn»  er  machte^  etren* 
ge  Rechenschaft  ZU  geben.  Daraus  entwik— 
kelte  sich  seine  Kunst- Wissen  Schaft,  und 
•ein  Talent,  diese  auch  Andere  an  lehren, 
von  wel<  hem  er  schon  }elat  ja 
BhUtern  Beweise  gpb. 


*)    Au$  demselb«n  Gnai»  kernte 
«ad  Gnoas  sesi  SUela  stHftten 


frOlier«  crosM  Ktaadsr,  üe  aker  aicht  auf  a«m  Weg«  HaMc^a 
ss.ll.  aelksl  die  Badie  mU  Glaak,  aichl  wl 
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NAcfa'4rl0if  JahitoB  «rhwit  «r  diu-eh  Geliert 

die  Stelle  eines  Fülireis  des  jüngern  Grafen 
Brühl,  aus  jener  berühiutea  Famiii'e,  und 
lebte  nun  wieder  in  dem  li<SlMa  Oreidea«  Mo- 
•ik  war  in  jenem  Hause  eitilieitniscb :  auch  II. 
durfte  darum  sich  ihr  wieder  mehr  ergeben. 
Aber  der  siebenjährige  Krieg  brach le  nicht 
lange  denmf  S«ch«en  und  den  BrühUchen 
Hause  SU  groaaea  Unheil;  alles  wurde  öde  und 
U'aurig  —  auch  um  und  in  Hiller :  denn  jeUl 
nelun  seine  unglückliche  SUmmung  «ehr  tUieff- 
iMnd.    Fünf  Jahre  Ung  schwebte  er  —  we- 
nigstens in  seiner  Einbildung  —  jede  Stunde 
•m  Aande  desj Grabes;  er  hatte  an  nichts  mehr 
Prenda,  selbst  an  seiner  Kunst  nicht,  und  be- 
trachtete sich  sell)st,    wie  einen  Sterbenden. 
So  kehrte  er  mit  dem  Gi*afeu  nach  Leipzig  zu- 
rfiek*   Gelierten  lu  Gefallen  schrieb  er  Che» 
ralmelodiceii  zu   dessen   gci.stüihf ii  I/ieiicii). 
Müllern  (dem  nachmaligen  hockslrerdieulen 
geh.  Kriegsrath  nnd  Bürgermeister  von  Leip- 
zig ,  seinem  bis  zum  Tode  getrenen  PrennUe,) 
Müllern  zu  Liebe  verfn  tigtc  er  andere  gnis- 
-  aere  oder  kleinere  äiuck«  und  führte  stv  auf: 
.  aber  alias  das  erhob  ihn  war  Stunden  lang  über 
seine  Lmden.     Seine  kränkliche  Aengsllidlkeit 
veranlasste  ihn,  seine  Stelle,  und  sein«  Ge- 
'wisseohaAigkeit,  sogar  auch  die  Pension  ao^- 
ngpbeu,  die  man  ihm  für  die  treue  Führung 
seines  Zöglings  zukommen  liess.     Noch  im- 
mer sich  nar  als  Absterbenden  betrachtend, 
Terscbloss  er  sich  in  ssia  StadirsinuDar  und 

labte  vom  Uebersefzcn. 

Nach  dem  Kriege  brachten  die  Freuode  der 
ToakoBSt  io  JLeipsig  dnrdt  Snbacrip tion  ein 


feMstabendes,  wOchanlUolies  Kaaterl  an  Staii£ 
de  dasselbe,  aus  welchem  steh  spütaTf 
durch  HiUers  Mitwirkung,  das  rühmenswür» 
dige  Institut  gebildet  hat,  das  norh  jetzt  beste- 
het. Hillem  wurde  die  Direktion  aufgelra« 
gen.  r'r  übernahm  sie,  schrieb  mehrere  Kan- 
taten u.  dergl.  für  diese  Anstalt,  freuele  sielt 
aber  besonders  und  machte  aueh  an  seinem 


vorziigüchstcn 


Zweck,  den  Gesang  empor  zu 


bringen  und  die  Werke  der  oben  genaanteik, 
grossen  Mxnnar  hier  bekannt  an  machent 

Beyde:i  verursachte  ihm  unbeschreibliche  Mü« 
he :  er  wendete  sie  mit  l'rcudeu  auf.  Seine 
Süngerinuen  und  Sünger  bildete  er  sich  m«i* 
stens  selbst,  und  mit  weldiem  £rfi>lg,  bedarlT 
keiner  .Auseiuaudursctzung,  wenn  mau  gesagt 
hat,  dass  Corona  Sphröter  und  Ulisa« 
hMth  Sehmehling.  }eteige  Ma^a*>«  «ei'ift» 
Sihtilenunen  waren.  Das  Publikum  wimle 
dies  aber  auch  au  schilzen,  and  mauwobaete 
diesen  Konaertan  mit  Feyerlichkeit*  grösstem 
Anstand  und  waJirer  Andacht  hty  —  was 
fleylich  später,  hier  wie  allcrwürts,  durch 
deu  älium  des  VVelllebeus  in^mer  mehr  und 
mehr  verdringk  wni-de. 

Um  dieselbe  Zeit  brachten  die  zahlreichen 
Freande  der  Künste  in  Leipzig  ~  dasdamala 
den  Ehrennafamcn  einer  Pflanzschale  für  Poe* 
sie,  Musik  und  Schaaspielknnst  verdien- 
te auch  das  Theater  durch  Einsicht,  Lie- 
be, Einigkeit  und  Eifer  empor.  Kocby 
gleichverdienl  als  Schauspieler  und  Direktor, 
unter  dessen  Gesellschaft  auch  Eckbof  war^ 
wunsehta  aa  jenem  Bahaf  aatar  aadera  dia  da- 


S^  Mata  kiB  als  ein  gant  armet  Mi><]i  Ii  ■  mit  ihrrm  V«lrr  nach  T>.  ,  um  an  ÖfTi  nllichcn  Orlen  .<:.i  il.rer 
Harfe  asd  des  Täter«  Geige  zu  aingeu.  II.  ^altert«  si«  au<  in  «lern  damiU  beiühraten  K.iirhca|ar> 
tOB,  dm  Slepatoek,  und,  irr'  ich  nicht,  «ach  Götbe ,  durch  ichenhafte  Oden  betangcn.  fl., 
seihst  sehr  veaitf  mlur  ■!«  aicku  hessts,  aahai  die  Singaria,  deren  grosM«  Talent  «r  •ogimah  ent- 
deckte. In  «ein  Hau«,  wo  ale  vier  Jslin  f^slaht  und  Ihre  erato  eigentliche  K ans t-Sehult  «rlMlte» 
hat,  ia  w<-l<tirr  «ie  »i' !i  iann  in  Ucriia  und  auf  ihren  Roiscii  <i>  br  wiindcrnm  iirtüg  rcrTelllEOBMBett. 
Mcluere«  über  diea«  VerhÄltuisia  und  Mers's  Bildanft  durch  Ii.  i*t  in  die««n  üütUtm  im  4tSB  JAtgt 
agtoa  «nd  SnsiMi  Stlok  geeegt  «o^dna. 
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maU  in  Paris  so  beliebten  Ueioen,  lündlichen  |  gegeben.  Niehl  lange  vor  dem  Aufang  d«r 
Operetlen  auf  aeiu  Theater  zu  veipHanzcu.  1  Voiatelliiiig  traten  einer  der  •ugMeheoaten 


Er  wenJele  sich  an  Weisse,  (den  noch  le- 
bendea  verehrlea  Verfasser  des  Kinderfreun- 
des  etc.)  nm  Gedichte,  nnd  an  HiUer,  vmHn- 
sik  zu  erhalten.  Bcyde  \varea  wilirahrig: 
aber  die  Geaeüschaft  hatte  auch  jiicht  Eia  Mit- 
glied, du  für  den  Oeaang  gebildet  war. 
Hierin  ist  der  Grand,  warum  H.  in  seinen 
Operetten  sich  f  isl  nur  auf  Lieder  und  kleine 
Geaängft,  selbst  da  einschraukte,  wo  es  die 
-Gattnng  nicht  erforderte.  Man  fing  mit  der 
dttnals  sclioii  liekannlen  Operelte  :  die  verwan- 
delten \ Velber,  an;  Weisse  dichtete  neue  Ge- 
Mtage,  H.  gab  diesen  neue  Muaik;  KoeÜ,  den 
aelbat  der  strenge  Lessing  fiii-  den  ersten  komi- 
«chen  Schauspieler  erklarte,  spielte  den  Schu- 
ater:  der  Beyrall  «rar  auaserordenllich.  i>a8 
üllei  licijstel  .ii-dchen :  ohne  Lieb"  und  ohneWein, 
z.B.,  wurde  bald  Toti  diTganzen  dt  ulscheii  Na- 
tion nicht  nur,  soudcii  n  auch  tu  Frankreich  und 
Italien,  bia nadi Neapel  hinunter,  nachgesun- 
gen. Alles  firiie(o  sitli  —  nur  der  kranke, 
ängstliche  Verfasser  nicht.  —  Nach  einigen 
andern  Veranchen  dieser  Art  folgte  d  i  e 
Ja^d*).  Dies  Slüik  (und  Koch  als  Marlin) 
entzückte,  wie  kaum  je  ein  Schauspiel  ent- 
aückt  hatte ;  es  naaata  eine  Zeitlang  nnausge- 
Mlat  gespielt  werden}  ea  hiUe  sich  Niemand 
za  Schulden  kommen  lassen,  die  Jagd  nicht 
gesehen  au  haben  1  Nur  der  gute  Hilier  hatte- 
«ie  ttidit  geaehenl  '  Die  raatloae  Arbeit  hatte 
ihn  dahin  gebracht,  dass  er  drey  Vierteljahre 
nicht  Uber  seine  Thiirschvrelie  schritt  — 
Kehufa  als  mein  Vermlditnta  an,  sagte  er 
den  dringenden  Freunden ,  und  seyd  zufrieden 
damit,  da  ich  nichts  weiter  habe.  Ich  bin 
ein  todter  Mann! —  Koch  wollte  es  endlich  mit 
Gewalt  dnrchsetsen,  daas  Hiller  sich  seines 
VV^erks  freuen  müsste,  und  entwarf  folgenden 
Plan,     i^i*  Jagd  wurde  zum  acfat^eiiutenmal 


FiX'undc  llilleis  und  sein  Arzt,  vor  dem  er 
grossen  Respekt  hatte,  in  sein  Zimmer. 
Freund,  beginnt  jener,  Koch  hat  die  heutige 
W^iedcrholung  n-ir  deinetwegen  angesetzt:  Da 
musat  koffiuoeDl  —  Laast  mich,  raft  H.j 
ihr  sehet ,  ich  kann  kaum  in  der  Stube  nmher- 
wanken,  und  morgen  findet  ihr  mich  vielleicht 
tod.  —  Zum  Henker  mit  Ihren  Grillen! 
fälutder  Arzt  wild  au£  Korr,  Sie  sollen, 
Sie  müssen  in's  Theater!  und  das  gleich' 
wie  Sie  sind,  im  FIsusrock!  W'ir  wollen  al- 
lein bcy  Ihnen  in  der  Loge  bleiben  und  kein. 
Mensch  soll  Sie  sehen !  Und  mit  Ihrem  Ster-:- 
ben  —  Herr,  das  muss  ich  verstehen!  Ich. 
garantire  Ihnen  .ein  langea  Leben!  Und 
drnre  marsrh!  fort!  unten  stehet  der  Wagen! 
H.  führt  scheu  und  verblüfft  zusammen :  ehe 
er  sich  besinnen  kann,  haben  ihn  die  Herren 
ergrifien,  in  den  Wageu,  aus  diesem  in  die 
Loge  tran«portirt«  der  Vorhang  ranseht  an^ 
Koch  stehet  da  —  gleich  in  so  ächtkomischer 
Positur,  dass  .alles,  ehe  er  noch  spricht,  la- 
chen muss  >  und  Ililler  mit.  Nun  war 
alles  gut,  nnd  von  dieser  Zeit  an  wurde  es 
wirklich  atlmXhlig  besser  mit  dem  armen  Hy- 
pocliundrislen. 

Er  schrieb  nun  noch  viele  ähnliche  und  an-' 
dere  kleine  Werke,  unter  dcacu  sich  rornehm- 
Itch  seine  9tht  «aUreichen  Lieder  ansseidinen. 
Ein  neues  Verdienst  erwarb^ er  sicli  aber  nn 
den  Gesang  dadurch,  dass  er,  nach  der  Weise 
der  italieniachen 'Konservatorien,  eine  kleine 
Singanstalt  errichtete,  in  welcher  er  Knaben 
und  junge  Frauenzimmer  von  den  ersten  Ele- 
menten bis  dahin  unterrichtete,  dass  sie  in 
einem  W<lchentl2ehen  Privatkonzerte  auftreten 
konnten;  nnd  er,  der  blutarme  Mann,  that 
das  alles  unentgeldlich,  so  wie  il:m  auch  seine 


e)    Eis  ToUsÜLodiges  Vsrsetchjus  dieser ^  so  wie  der  obrigvii  Aib«it<o  Hiller»  liefsrl  Getbsr  aa  aafs- 
librttn  Ortet  was  ans  spttaesr  2«it  aaeluitttra^eB  ut,  werde  ick  bejrbriu^^eo. 
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Operetten,  die  alle  deat4clie  vTheaterkaasen 
bcreicherleii,  fast  gar  DiohU  •ittbraehten«  Dodi 
konnte  das,  bey  so  sehr  betrlohUichem  Auf- 
wand, niclil  lange  dauern  —  vorneliinlich  da 
uberdie«  IliÜeid  Hau«  der  Sammelplatz  aller 
fremden,  und  emlieiiiiJMhen  Künstler  wurde, 
nod  ihrahöhei  n  Orts  zwar  l'ntei  Stützung  zu- 
geaagtj  dicae  Zusage  aber  waliracheiulich  ver- 
geitea  worden  wsr.  H.  benntele  far^das ,  nen, 
nnd«a  «einer  gegenwärtigen  Gestalt  eingerich- 
tete Konzerl,  WM  aich  von  seiner  kleinen  An- 
stalt bc  nuiKen  lies«,  nnd  erhielt  n ou  snerst  in 
•einem  Leben  einen  bestimmten  kleinen,  jäbrli- 
chenGelialt  nls  Knnzci-tdirclilor,  den  er  Immer 
wieder  mit  denK.u»stverwai)dlen  und  Freunden 
theilte,die  noeh woniger,eIs  er,  hatten— snwei- 
len  MCh  wol  mit  Andern  !  Doch  w.n  den  seine 
tuaeera  Verhältnisae  einigerraasscu  dadurch 
verbeasert,'  daae  ihm  der  hieaige  Senat  da« 
kleine  Amt  einea  Mnaikdirektora  an  der  nenen 
,  Kirch«  gab. 

Bald  darauf  erhielt  H.  vom  damaligen Hei^ 

zog  von  Kurland  den  Aultrag,  zu  ihm  au 
kommen  und  seine  Kapelle  neu  zu  urganiairen. 
B.  föhrte  dieeen  AnCtrag  mit  Freuden  aus. 
Erreisete  —  und  wie  glücklich!  er,  der 
nie  eine  Heise  gematht  hatte,  ausser  von  Dres- 
den nach  Leipzig,  und  dem  doch  immer  der 
Sum  nach  dem  Freyen  und  Weilen  der  V\"elt 
^ostn^clen  hatte!  —  HiUer  rctsele  selbst  nach 
Miuu ,  kam  reich  belohn«!  cur&fc«  nnd  er- 
hielt nach  einiger  Zeit  den  Ruf,  al«  Kurlän- 


disclier  Kapellmeister,  mit  aoaehnlichem  Ge- 
halt nnd  Versorgung  «eioer  Kinder.  Wer 

war  froher,  als  11.1  Er  gab  seine  Geschäfte 
auf,  richtete  «ich  zur  Ahrelse  ein  :  da  hrachen 
die  Mishelligkeiten  zwischen  dem  Herzog  und 
seinen  Stünden  aus,  die  endlich  die  bekannte 
Katastrophe  hei  beylührf  ten,  dass  Kui  land  eine 
russische  i'ruvinz  wurde.  Der  Herzog  ver- 
lieff«  Kurland,  H.  erhielt  zwar  einige  Zeit  lang 
von  ilim  IJtiterslutzmjg,  war  aber  ührigcns  ganz 
verlassen.  £r  hielt  «ich  mehrere  J^re  mit 
•einer  Familie  abweehaelad  in  Breslau ,  Ber- 
lin und  Leipzig  anf,  gab  an  dir-  t  n  Oj  Len  Kon- 
zerle, und  diesen  verdankt  das  deutsche  Pu- 
blikum vorneliuiüth  auch  die  Bekanntschaft  mit 
Händel»  der  bis  dahin  nur  von  Kennern  ver- 
ehrt war,  und  dessen  .Messias  ililler  an  dea 
genannten  Orten  mehrmals  sehr  feierlich  und 
iBtt,^r(»aalefe  BeyfilU  att£Enhrte*)i 

1789  legte  deradilsbareDolca  aein  Amt, 
ala  Kantor  nnd  Musikdirektor  an  der  hiesigen 

Thomasschule,  nieder,  und  der  Senat  wüblCe 
Uillern  an  dessen  Nachfolger.  Nun  hDtle  er 
glücklich  leben  können,  wenn  ihm  die  Bcr 
schwerden  und  Sorgen  seines  frühem  Leben* 
die  FähigÄtU  dazu  hissen  hätten.  Prcylich 
würde  sich  Hillcrs  lebhafter  und  inniger«  aber 
•auch  weicher,  waokelmülhiger,  inkonsequen- 
ter IMiilßnlhropismus  aus  Basedows  Schule  nie 
mit  dem  Sinn  und  der  Weise  Fischers,  die- 
aea  ala  Philologen  und  Lehrera  der  allen  Spra-  > 
chen  ebrenweithea,  eher  ala  Entieher  eiaer^ 


Siu,  ni«  w«i4«  ich  di«M  AulTiiliningcn  vargeuau,  die  mich,  in  Ushstgsag«  tob  Knaliea-  im  das 
Jünglingstitar,  stwrst  das  Heiligt  der  Toakonst  ahnini  liMteal  Ni«  dar  Seniw,  ron  welchen  ich,  um 
Ilillart  tvillen,  da  man  ikn,  seiner  Aimenteite  vettiaacnd,  oti  nnk  nnd  drückend  je»clioh«n  bat, 
aur  Eine  angebe.  Kha  es  zn  jenen  grossen  AuDuhrun!;ea  lam,  hielt  er  Öfter*  kleine  Flügelprohen  lam 
MSMia*  in  «einem  Haiii«  vor  ).lc:ne.i  Gu^i-IIti  Imflf  u  ,  dir  er  t  lu  u  ihnluri  h  fiir  dicic  gaino  Gattung  erat 
wapfiBgUch  nachaa  wollte.  Als  ich  in  einer  derselben  unter  andrm  die  Arie:  iLr  weidet  aeiae  U*«rda 
der  gute  Hirt  —  wmg,  «ad  die  ganze  Moaik  SUB  «ntattaial  hdrte,  wurde  ich  ao  ergciflSui,  das«  ick, 
picrü-  lt  Ton  Tliräaen  ÜMmssiit,  inaouhattea  Baaste.  Naa,  was  Badma  Si»  deaa?  Talir  H.  in  acinem 
poiti^iudcn  Ton  auf,  nnd  laden  diea  berans  waxu  sali«  er  Birk  Uae  an.  fcli  konnte  eben  ao  wenig 
reden,  a)i  >ingeu :  er  bemerkte  die  Luscli  »ojlciili,  w.il  uül  Lim  wsrpii  au  Ii  hrlin-  \uL,Lr.  voll  Uri- 
aea.    Ma,  aagte  «r  fraandlich  luid  faute  mich  um  da*  ILiuu  —  wir  wellen  ein  bischoit  warten t 
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nen  MaQQM  wmi  abgMill«  FiittdM  'dar  Ton- 
kunst —  SU   eitler   guten   Harmonie  ver- 
achmolzea  haben :  aber  ca  würden  dann  doch 
■nch  nicht  die  scImMdendcn  Diasouan/.en  her- 
vorgebracht worden    seyn ,    wodurch  be3'de 
Mjiuner  einander  dos  Leben  verbiKerten,  und 
Wobey  daa  lastitut,  bey  dem  tra  angMltllt  wa- 
ren, auch  keiueswegs  gewann.    Du  BMte, 
WB«  U.  ia  dioMin  «eioem  WirkangiikriBiM  fnr 
Knnst  that,  war,  da»  «r  Mine  Sdittler  im- 
Boerfoi  i       den  \  orsüglidiaten  mnaikaliachen 

^^'^'rkpn  nlttr  und  neuer  Zeit,  Und  mit  dc- 
reu  zweckiuä^iäiger  Au«führung  bekannt  mach- 
te; auch  aich  keinem  .Yon  ihnen  —  ao  wie 
ftucli  keinem  Andern  —  entzog,  der  tiefer  in 
das  eigentliche  Studium  der  Tonkunst  eindrin- 
gen wollte.  Ereelbet  eehTeib,  auaaer  aeinem, 
in  die  chnrsäcbsischcn  Kirchen  eiugelTihrten 
Choralbach,  wenig  mehr  io  dieser  Zeit  — 
seinen  trefflichen  loosten  Psalm  und  einige 
aohtfne  Motetten  *)  hat  er  früher  verfertiget; 
aber  er  arbcilcte  unablässig,  die  vorzüglichsten 
Werke  anderer  Meister,  durch  üuterlegung 
deataeher  Texte  n.dgl.  für  aein  laatitnt  nod 

unsre  K-rchcn  bra»i (^hli.n  er  2*  machen.  Seine 
alte  Vorliebe  iur  Hasse  und  Graun  blieb  ihm 
•war;  dm^  wnrde  aie  heftig  erachnttert,  ala 
Mozarts  Witwe  mit  ihres  Gatten  Handschrift 
des  Requiem  nach  Laipsig  kam.  Hier  war 
H.  ausser  sich  vor  Freude.  Er  legte  sogleich 
eine  deutsche  Uebersetzung  unter,  veranstal- 
tete eine  feyerliche  AuiTührung  dieses  unver- 
gtüiglidien Werks,  und  wiederholte  es  hej  uach 
in  den  Kirchen  nm  Zeit  an  ZeiL    Andi  Joe. 

Haydns  Messen,  die  iliin  jetzt  erst  bekannt 
Wiarden,  w^areo  ihm  sehr  lieb}  besonders  aetate 
er  sich  die,  nun  jetat  ala  No.  4.  gedruckte, 
au.N  (l  -n  StimBMi  ejgenhiindt^  in  Partitnr,  und 
•oa  dieaeTf  am  ata  «ich  gan«  an  e^en  an  ma- 


chen ,  wieder  in  Stimmen  ans.  Auf  die  Par- 
titur schrieb  er  mit  gewaltiger  Frakturschrif\: 
Opus  suminum  viri  summi  J.  Haydn.  Doch 
verfiel  er  bey  diesen  Beachäfligungen  mit  den 
Arbeiten  Anderer  in  denselben  Feliler,  wie 
manche  andere  ;K.üusller  in  spaten  JLebenajah- 
ren  -~  wie  c.  B.  auch  Tisiant  er  konnte  es 
nicht  lassen,  hier  ein  wenig  dazu,  dort  ein 
wenig  davon  su  than  —  wobey  er  denn  Irey- 
lich  eben  dam  Beatsn  den  aeUMlitiMtan  Dienet 
laiatete* 

Kränklichkeit,  plötzlich  zunehmende 
ScIiwSiche  dea  Alters  und  surückkehrendn 
drückt  nde  1 1 ypoclumdi  ie  ,  vr  rantassten  ihn, 
vor  fünl]  Jahren  sein  Amt  niederzulegen.  Für 
•eine  Bedürfnisae  wurde  {rühmlich  gesorgt. 
Man  kann  saj^en :  er  hörte  schon  vor  einigen 
Jahren,  da  sein  letzter  vertrauter  Jugend- 
freund, Müller,  staib,  EU  leben  auf.  n^*^>^t 
wissen  Sie's  denn  schon?"  polterte  er  eines 
Vormillags  in  mein  Zimmer  —  Was  denn?  — 
«Dass  Müller  lod  Müller!  Warum  bab' 
ich  doch  nicht  an  aeiner  Stelie  Sterben  kön- 


nen : 


loh  vadste 


nun 


zu  —  La 


»scn  Sic  nu 


ich 


nnr  anaweinen ,  aagte  erj  ich  weiss  es,  es  ist 
da*  Lotste,  waa  mich  dasu  bringt!  —  Die 

leisten  Jahre  vegctirte  er  fast  nur.  Er  wollte 
ganz  im  Stillen  begraben  seyn:  aber  eine  Men- 
ge seiner  vormaligen  Schüler  und  Anderer, 
die  ihn  hocbsch;(tKten  und  liebten,  schloss 
sich  fieywillig  SU  eiBcr  sohr  feyerlichcn 
Bestattung  au. 

(Dst  Beaddais  Mgt.) 


*}    VoB  dt«Mn,  gebort  dio, 
aaste:  AUas  FleisSk  iit 
-aea  hat* 


bsjn  Tod« 
Gns  ste. 


<ia 


dei  jttxtregtMttad«  JLttrfltnitii  fctkamt  ga- 
Wwkfy  dia  diase  ganae  Gatotntf  aafsnwcl- 
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Recxxiioh.  ■ 


CnquUm»  Conan»  four  k  FFofoft,  äWtfJc  i 

son  arni  Charles  Cannabich  par  F.  Franzi. 
A  Offeobaob  a.M,,  dies  i,  Aodre.-  üeuv.  6. 
(Pr.  4  PI.) 

Hr.  i'iänzl  ist  bekanuilich  einer  unsrer 
Tonfiglieit«rn  IiMtniRiMitatkompouMteii ,  nnd 

jnl>0y^  «1^1  hat  ein  Viuliiispieler ,  der  vollkoin- 
Meister  beiue«  luatrumeots  die«e« 
mOM  jedem,  der  sieh  mit  fcineuKoBserten  htf» 
reu  lassen  will,  Bürgschaft  für  die  Urauclibar- 
keit  derselben  seyu.  Hr.  I"r.  lial  eine  heträcbt- 
Ijche  Aozabl  Kuazerle  gcsclinebcii,  und  meh- 
rer» Violinspieler,  die  mebt  •llciuehr  ron 
dem  Vortrage,  abweichen,  den  sie  erfordern, 
haben  sich  auch  wiikiich  daJBit  überall  Beyi'all 
und  Ehra  ferworben. 

Gewisae  Lieblingspassagen  —  z.  B.  hier  s 
8. 5,  Z.  io,  T.  3  und  Folge,  8.  6,  Z.  5,  T.  s 

und  5  —  abgerechnet,  dergleichen  Hr.  Fe. 
beynabe  Ja  allen  seinen  Konzerten  anbringt, 
und  dfo  stell  immer  etwas  matt  aasnebmen, 
nnd  übrigens  die  Prinzipalsliininen  immer  sehr 
gut  geschrieben ;  bey  näherer  Bekanntschut't 
mit  dem  Ganzen  tindet  man  aber,  das» 
'Hr.  Fr.  bey  Ausarbeitung  der  Hauptstiuime 
sich  wo!  nicht  immer  zugleich  die  Begleitung 
dazu  und  den  KÜekt  derselben  gegen  die 
Hanptstimme  denkt  oder  berechnet*  Ks  bann 
nicht  fehlen ,  dass  Komponisten  bey  dieser 
Yerfahrungitart  oft  in  Veriegeaheit  kommen 
und  kein  gutes,  iliessendM  Aooimipagnement 
cu  mebrern  Stellen  finden  Ictfnnen»  «renn^ie 
"sich  nicht  entschliessen ,  mehrere«  von  der 
Hauptstiuime,  die  schon  da  ist,  abzuändern. 
'  Hr.  Fvi  wird  «s  sieh  selbst  gosteiien  müssen, 
dass  bey  ihm  dieses  nicht  seilen,  und  bey  ge- 
genwärtigem Konzert  vorzüglich  der  Fall  war. 
Mit  den  TutÜsilUea  verbXlt  «s  sioh^anden. 


I. 


86o 

Hr.  Fr.  überdenkt  aicli  bey  diesen  da«  Ganze, 
er  hört  in  Oodanken  das  rolle  Orebeiter,  er 

verfahrt   bry   der  Ausarbeitung  planmässig, 
und  deshalb  ist  er  mit  diesen  fast  immer  glück- 
lich.   Die  Totti  des  rorliegenden  Konzeru  ^ 
sind  feurig,  fleisaig  gearbeitet, 'efifektvoll  nnd  | 
werden  durch  den  zwcckmiss-lgen  Gchrnuch 
und  die  gulgewähJltn  Üoli  der  Blasinstrumente  ' 
überans  maanichfaltig  nnd  unterhaltend.  Den  j 
ersten  Satz  hält  Ree.  überliaupi  für  den  gelun-  ' 
gensten,  und  der  Spieler  kann  mit  diesem 
auch  viel  Virtnoaitiit  lanf  seinam  Instromente 
xeigen.   Mit  dem  Adagio  acbautt  mir  derVw- 
fasser  weniger  glücklich  gewesen  zu  seyn. 
Uer  letzte  Sats  ist  eine  Puluuoise  und  erfor- 
dert einen  sehr  fertigen  Spieler;  dieawojrmal 
gestrichenen  Sextolen  ,  welche  hier  in  Menge 
auzutreifeu  sind ,  dürften  manchem  Violin  spie« 
1er,  dem  es  an  htnlMoglicfaer  Vvrtl^kcu  ge» 
bricht,  den  Arm  steifen,  wenn  er  den  Satz  in 
der  Bewegung,  die  die  Polonoise  erfordert, 
▼ortragen  will.  >  Das  Thema  dieses  Satzes  ist 
aber  etwas  unihythmiscb.    Oer  erste  Takt, 
den  die  Waldhörner  allein  vortrageni  kailO 
nur  als  Anschlag  betrachtet  werden. 


Kdrsb  Ansbigs. 


Variation*  gour  U  jCkvtdn  eu  Piamforte  sur 
ta  Uarcfu  ds  P Opera  i  les  deux  Journiea,  par 
Cluruiini,  composecs  par  G.  N.  Hummei  da 
Vienne.  Vienue,  che«  Mollo  et  Comp,  (il  Gr,> 

Das  Tbema  erfordert  eine  eigene  und 
kanstmXssige  Behandlung,  wenp  es  gut  variirt 
werden  soll.  Hr.  Hummel  hat  dies*  rflhmli^ 
gclrotfen.  Die  \  .«rialioncn  sind  nicht  bunt 
und  überfüllt,  sunderu  mit  verstandiger  .An- 
ordnung und  riditiger  ModoJatioa  durchge- 
führt. Wer  etwas  nur  für'« Ohr  sucht,  tüv 
den  sind  sie  nicht:  wer  tvird  dbar  nttr  das  Ohr 
kitzeln  wollen! 


H  ta  c  a  ». 


1804.  September. 
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MUSIKALISCHE  ZEITUNG. 


Den  2  gt«"  September*       N^.  62. 


1804» 


Zum  Andtnken  Johann  Adam  Hilltrt, 

w«  btslier  SberHiller  gesagt  wetden,  kann 

nicht  'ein  Denkmal,  sondern  nur  die,  allen- 
falls überflüssige,  Inscription  auf  demselben 
■•yo:  aeio,  *o  wie  jedes  trerdienten  Mannes 
]>eokmil  iit,  wu  er  geleutet.  Aber  man 
nuass  dies  Denkmal  auch  von  der  rechten  Seite 
«naeben:  and  d«  die«  nicht  immer  geschiehet, 
io  wird  ea  auch  nicht  nberflfisaig,  waa  man 
Varmag,  zur  Bestimmung  des  rechten  Gesichts- 
punktea  beyzutragen.  Ich  glaube  in  Ansehang 
Hiller«  auch  meinen  Beitrag  abgeben  an  dürfen. 
Main  Urtheil  masstsich  aber  nicht  an,  die  eige- 
nen Urtheilo  Anderer  stt  aratioken»  aoodcm 
wünscht  sie  zu  wecken. 

Als  Komponist  lieferte  Hiller: 

1)  Arbeiten  für  das  Klavier  und  Orchester, 
tta  waren  «eist  aas  frühem  Zeilen ,  und  er- 

hphcn  sidi  nicht  über  den  Geist  und  die  ge- 
wühaiiche  Manier  dieser  Zeiten.  Sie  kön- 
nen für  die  jetcigen,  wo  die  Inatmmanlalnra'- 
•ik  auf  neuen  Wegen  zu  so  bew'undernswer- 
ther  Höhe  geführt  worden,  nur  allenfalls  ein 
biatoriaches  Interea'ae  gewähren,  and  sind 
•acfabey  ihrer  Erscbeinang,  nicht  von  bedeu- 
tendem Einlluss  auf  die  Kunst  selbst  oder  auf 
den  Gang  ilirer  Auabildang  gewesen.  Ein 
Gleiobea  mnaa  man  anrh 

2)  von  Hillcrs  Kantaten  und  ähnlichen  Ge- 
aangstücken  für  die  Kammer  sugestehen*  Die 
ipeiaten  wnrdan  a«  baamdaim  Galagaafanildn 
verfertig«»,  «traehtaM  diaa«»  «■«!»-••"-  «li 

«.  Jakrf. 


I 


fiüiigen  Zweck,  and  begnügten  sich  damit. 
I>oeh  vairanlaaatan  ain  wanigatena  dncdi  itinn 
guten  Gesang,  dass  die  wahre  Sitigkontt,  zu 
der  man  iu  Deutschland  immer  der  baiondem 
Veranlaetangen  und  Anraianngan  bedarf^  aicb 
nettt  Frannda  «rwaib  md  din  altan  Muelt 

S)  Weit  böher  stehen  an  innerm  Werth 
and  auch  an  Verdienst  um  die  Bildung  fnr  die 
Kunst  Hillers  Lieder.  Er  war  der  Erste, 
der  deutsche  Lieder  —  ich  meyne  nicb^ 
Mnatk  an  donlaehen  lyriadianOediditait  am^ 
dem  Musik  tu  ihnen  in  deutschem  Sinn  und 
nach  deatacher  Art  und  Kunst  achrieb.  Sie 
seibat  aind  «attaam  ebarakteriairt  and  sugleich 
ihr  Werth  und  Einflua«  hinlMnglich  bedtimni^ 
wenn  ich  sage :  sie  gleichen  im  Wesentlichen  den 
bekannten  Liiedern  Schulzens  —  sind  eben  ao 
eng  aaaehlieaaende  nnd  veradidaenida  O«* 
wSnder  um  die  Darstellungen  der  Dichter} 
sind  eben  so  herslich  und  tief  —  gedacht,  wie 
empfanden;  eben  ao  Irey  von  itOnateley,  wie 
von  gemeinem  Klingklang;  treu  and  wahr; 
nicht  gUinzend  und  geschmückt,  aber  auch 
nicht  ungefällig  und  reizlos;  nicht  i-eich  aa 
Phantasie,  aber  aoch  nicht  hio«  ▼eratindjg} 
nicht  das  Höchste,  was  in  dieser  Gallung 
(nach  Hiller)  gegeben  worden,  aber  noch  we- 
niger etwaa  AlttHgliehcai;  ISr  den,  .der  ana- 

schliesstnd  Jas  Poetische  in  dvr  Kunst  licht, 
weniger,  als  für  den  Ercund  der  gesunden, 
krüfligen  Natur;  für  den  Knnatjtiuger  nicht 
das  vollkommenste  Muster,  aber  nie  verahen- 
dejStudien.  Was  späterhin,  Schulz,  Rcirhardf, 
Zelter,  und  einige  Andere  Vorzüglichere« 
lieferten,  wurde  doch  ««fdieaen,  ToaH.ia- 

5s 
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er«t  bötretenen  Wege  gefandeo;  und  noeh 

jeUt  isl  jedem,  der  sich  xutn  wahren  Lfeder- 
korapoDisten  bilden  «rill,  dai  ernstliche  Stu« 
diam  der  tlillerschen  Sammlungen,  besonders 
der  apüteru,  sehr  aiizuralhen. 

4)  Weit  beliebter  und  allgemein  bekannt 
aind  flUlers  Operetten;  auch  sind  sie  von  weit 
"  mehr  Binflust  auf  die  Bildung  des  gemiach* 

*t*n  l*  ub  1  i  k  II  in  s  für  Musik,  utui  auf  P-v- 
wockung  der  Liebhaberey  am  Gelange  bey 
demselben  gewesen.    Als  H.  mit  den  ersten 
Versuchen  dieser  Gattung  auftrat,  waren  die 
berühmten  In^lilute  für  das  Grosse  der  italie- 
nischen Kunst,  die  einige  glänzende  Füi-steu- 
böfe  geetifie^  und  erhalten  hauen,  fast  ganz 
untergegangen.     Nur  die  Gebihletstcn  hatten 
an  ihueu  Theil  genommen:  die  Nation  halte 
tut  sie  nteh  keinen  Sinn,  daa  Volk  nur  scheele 
Blicke  oder  acheue  Re^igimlioii.     Dass  lüuio 
Institute,  dieJomelli's,  üasse's,  Grauns  und 
kbniiche  Werke  verheniicbten  und  von  Urnen 
verherrlicht  wui-den,   sich  beresligeai  dass 
auch  cJie  Masse  dos  Vn!ks  immer  von  ihnen 
entfernt  gehallcu  werden  jnödite :  das  musste 
Jeder  Frennd  der  Kunet  wünschen.    Es  ge- 
schähe niclit.    Daits  aber  auch  da«  Volk  et- 
was erhielt,  «odorch  sein  Geist  geweckt,  wo- 
durch es  fnr  nicht  bloe  sinnliche  Vergnügun- 
gen emiifängUch  würde:   das  musstc  jeder 
Freund  der  Menschen  wünschen.    Dies  ge- 
schähe —  und,  vielleicht  am  zweekmMasigslen 
und  wirksamsten«   durch  Weisse  und  Ilillpr 
in  ihren  Operetten.      Das  Volk  will  duich 
das  Natürliche  ergriffen  seyn,  und  das  Natür- 
liche veredelt,  erhebt  sich  snm  Idylliacb  en. 
Id^llisrh  war  nun  Hilters  Musik,  wie  Weis- 
ae's  Poesie  —  wai- mitbin  ganz,  was  sie  seyn 
sollte.    Beyde  befirenndele  Manner  gingen  im- 
111.  1    treulich  Hand  in  Ilaud,  wussten  sich 
gluckiitli  /.wischen  dem  Gemeinen  und  Idea- 
len zu  halten,  und  neigten  sich  beyde  tu 
jenem  wenigstens  nieiuals  näher,  als  die,  oben 
anj^egcbtu  n ,    speriellen    Vcriialliiisse  unnm- 
g^n^lich  nölhig  m  ithten.    VVüren  jene  wahr- 
hMÜ  Tornahmea  Inetiluto  liic  die  Ptbildelao, 


und,  nebon  ihnen  j  diese  popnttren  fnr  das 

Volk  geblieben :  die  Folgen  würden  für  Kunifc 
und   Humanität  gleich  vortheilhaft  gewesen 
seyn.     Aber  jene  gingen  unter,  diese  allein 
hielten  sieht  das  war  nicht  gut»    Das  Volk 
bekam  die  cntschcidcrule  Sli:  rae,  auch  über 
Thealermusikj  U;cl>(cr,  k.umponisteD,  iSchaa- 
Spieler  und 'Singer  mnssten  ihm  frcfhnen,  um 
zu  gefallen;  und  so  wuid-"  dieser  Zweig  der 
Toukunst  immer  tiefer  nach  der  Ki*de  gezogen* 
Späterhin  regte  sirh  twar  der  Geist  fnr  dM 
Lleale  in   manchen  Dichtern  und  Künsllernt 
aber  die  Menge  Hess  sich  ihr  —  bezah.tes 
Stimmrecht  nicht  nehmen:  mau  musste  ihr 
so  Manches ,  neben  dem  Bessern,  geben ;  dar- 
aus  entstanden    die   grÖJsteniheiU  widrigen 
Zwitl«rgestaltcn ,  die  uns  noch  jetzt  vorge- 
führt werden  —1  kurs,  Weisse*s  und  Hillef» 
Operetten  gcl/cu  einen  neuen  Hcweii,  ilass  von 
Menschen  nichts  so  gut  g/jsciiuiTcn  werden 
könne,  da4s  es  nicht,  unter  ungünstigen  Ver- 
hältnissen und  Uebermncht  der  Verkehrtheit, 
Sciiadeu  brächte.    Auf  sie,  diese  ti-efllichea 
Männer,  fiillt  hierdurch  kein  Schatten;  *ie 
gaben  etwas  wirklich  Gutes,  haben  damit  Tan- 
sende  erfreuet,  dem  \'ulke  wcnigsltiis  einige 
Liiebe  zu  Thealermusik  beygebracht,  die  Lust 
cum  Singen  erregt,  die  Pihigern  auf  etwas 

Höheres  vnrbereilet ,  und  diesem,  wenn  es 
nur  wirklich  und  auf  die  rechte  Weise  gegeben 
wird,  Bahn  gemacht  —  t  ihnen  der  IienK 
liebste  Dank! 

r>)  I'ür  die  Kirche  schrieb  Hiller  verschie- 
dene Kan taten  u.  d^l.  Die  frühern  nXhern  sich 
im  Styl  dem  Homilius,  die  »patern  llusse'n$ 
ausgezeichnet  in  jedem  Mctiauht,  und  auch 
keinem  Vurbtide  nachgeformt,  aunderu  in  eig- 
ner Kraft  und  Weise  sehttn  hervorgehend ,  ist 
ober  nur  der  oben  angefiilirte  jonie  Psalm. 
Und  eben  dieser  ist  .wenig  bekannt,  wenigstens 
noch  nieht  gedruckt. 

In  spKtrrn  Jaliieu,  ura  dieselbe  Zeit,  als  in 
liPipzig  au  der  Herausgabc  eines  neuen  Ge- 
sangbuchs giHit;beitet  wuide  und  ^iiler  schon 
TOB  4at.  SdiWMUwii»  u  «lilroin  bessern  an 
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«pollm;  beflmgen  war  —  ga!»  er  tris  bokana» 

tes  Choral  buch  heraus.  Er  ging  bty  der 
Beaibeilang  der  Chorltlr  von  dem«elbea  Ge- 
aicbispankto  ana,  ron  waldMm  man  bay  der 
Bearl  eiiung  itnoa  Gaeangbucha  anzogt  es 
eoUte  alles,  nur  verständig,  alles,  ganz 
populär  weiden  —  wodurcii  denn  aber  Ge- 
didile  nad  Muaik  nicbt  aeiten  noch  populärer 
wurden»  «Is  das  Volk  selbst.  Dass  H.  bey 
dar  fimrichtung  der  Harmonieeo  alle  achwer- 
flUliga,  anawackniiaMga.  nit  GelahrMmkeH 
prahlende  Künateley  vermied,  war  za  rühmen 
und  iat  gertthiut  worden;  d«M  er  «ich  ober 
manche  Aegeln  hinwegseUte,  die  nur  rom 
Herkommen,  nur  zum  Behuf  der  Musik  iur'a 
Anga,  diktirt,  die  tinciigcnd ,  grundlos,  pe- 
dhuDtiach,  and  selbst  von  grossen  Vorfahiea, 
wie  9.  Bk  Ton  Sebaat.  Bach,  verachmühat  wo»- 
den  waren  —  dass  H.,  sag'  irli,  sicli  darüber 
hiuwogeetzle,  w»r  nicbl  zu  ladelu  und  ist  ge- 
tadelt worden*):  daaa  er  aber  fast  alle«  Grone 
im  Gange  der  fi^s^e,  fast  alle  höher n  und 
anatiiiidigen  Reize  in  edier  Führung  der  Mittet- 
•limmen  —  wie  wir  aie  nicht  etwa  nur  bey 
Badb,  Faach,  Kittel  und  Andern  Huden,  aon- 
dcrn  wie  aie  zum  Theil  selbst  der  gemeine 
Mann  kannte  und  sogar  hiu  und  wieder  auszu- 
übea  gewohnt  war-**)  daaa  U.  aeJbat  diese 
so  off  vi  Twischlf ,  war  wol  chcn  so  wenig  zu 
loben,  als  dass  mau  iu  dcu  Gedii-hten  selbst 
Gellertaebe  noch  mehr  popnlariairta  and  aim- 
pliii/.irte.  Die  öifeiillicheu  Bcurtiieüer  dieses 
Choralbucha  haben  dieaea  au  bemerken  ver- 


gesaent  aa  adinnt  mir  allar;  ao  wie  die  ganaa 

Sache  des  öflViitlichen  Clioralge5.aiigs  ,  zu  wich- 
tig, ala  dasa  ich  es  nicht  hatte  in  Anregung^ 
bringen  aollen,  auf  die  Gefahr,  daram  ron 
MaiK-licm  —  von  dem  MFahrheitaliebendeo, 
freyiiiütliigen  Hiller  selbst ,  wenn  er  norh  leb- 
te, gewiss  uicht  ■—  gcUdull  zu  werden.  ^ 
Einen  Vorzug  dieses  ChoraJbucha,  den  ea  mit 
keinem  der  Torhandenen  thcilt,  darf  ich  nicht 
übergehen,  da  er  beträchtlich  und  ebenlalla 
von  andern  Beurtheilem  übergangen  iat.  H, 
süuberto  nämlich  die  Choräle  mit  vielem  Glü^ 
von  den  gothischen  Schnörkeln  and  oft  widri- 
gen Veraieruogeu ,  die  aich  nach  und  nach  in 
manche  Melodieen  eiugeschlicben  hatten, 
und  stellte  diese  in  ihrer  alten  Einfalt  wieder 
her***).  —  Ueberhaupt  iat  vielleicht  auch  die« 
aai'Werk  Hillara  vm  an  Alliier  achten,  ja 
mehr  man  es  als  Vorarbeit  und  Erleichte- 
rungami|tel  eines  noch  voilkommnem Cboral- 
bacha  anaiehat,  ab  wir  bis|etat  basitaen. 

Daaa  endlich  H.  sich  um  die  Kirchenmusik 
und  die  Veredlung  dea  Geacbmacka  in  dersel- 
ben dadui-ch  verdient  machte,  dass  er  nicht  we- 
nige der  vortrefflichsten  Werke  grosser  KÜnal» 
ler  für  den  Kircheiigebrauch  einrichtete  — 
deutsche  Texte  dichtete  und  unteiiegle,  und 
awar  beydea  mit  vielem  Glflck|  daaa  «r.Jano 
Werke  durch  dieses  Verfahren,  und  auch  durdi 
ötfentliche  Uerauagabe  ao  vieler,  als  dieVarla> 
ger  nehmen  wditen,  in  Dantacfaland  caarat 
allgemein  verbreitete  und  einheimisch  maohtaM 
ist  bekannt  und  verdienet  laulan  Dank, 


*^  EiASeiae  kleine  lI<!t>croiliiageu ,  die  ich  recht  irulil  lienn«,  und  *o  selten  und  libcrdiM  eo  mbetridl^ 
lieb,  4bm  sie  kriuer  Cr\vii".iiuug  Werth  »ini. 

*»y  Ua  em  vieles  Bcyspietea  nur  einige  siuufBhran,  amm»  Uk  die  Lieder»  Weebet  aef,  roft  unt  die 
Stimme ,  nndt  Ia  eilen  meinen  Theten,  und  beniTe  ndeh  dnb^  anf  alle,  die  den  gemeinen  Maoti  diea« 
Lieder  r.  B.  in  Lcipüig  uüJ  I)rf»deii  ,  vor  der  Sim^iBainHIg mit  Aufm  rk.aiiikcit  haben  »ingen  hören. 
Ja  noch  immer  wollen  «ich  Viele  die  vormaU  gewoiuitaa  ediem  üi»ta  uud  erictnern  MittelaliMua 
nicht  nehmen  laaaaa,  «od  kammm  darlbar  ah  das  Orgasiataa,  wsaa  er  begras  BiicbetaSra  vachah«^ 
iu  arge  Iliasgnanaao»  • 

•        Man  vergleicbe  in  dieser  Abelebt  s.  B.  dia  Liedert  Ich  singe  dir  «it  Hera  and' Mnnd,  Wir  glau- 
ben all  »II    eioon  GoH  ,    und  andero,   wie  sie  sonat  im  Muht!.'    Vs  Volts  uud  in  l'Iietn  Clioralbüf  hrrn 
(aelbat   bejr   fieb.  fiach,)    uud  vie  ,  sie  am,   ia  ujisern   (jcmciuden,    nach  Uiller,   wieder  .berge- 
etallt  aial.  . 
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DlMtiDoilEM  uA  iMiher  Ehren  werdi  war 

aber  aucli  Hiller  als  Lehrer  der  Kunst; 
ja,  ich  möchte  sein  Verdienst  gerade  hier  «m 
bOchsten  antchlagea ,  eowold  in  Abeieiht  anf 
das,  was  er  leistete,  als  auch  in  Absicht  auf 
die  Zeil  und  die  VarimitniMe»  in  welcbea 
•r  es  leistete. 

80  scfiiitzbar  nXmUDh  viel«  deateche  Lebr- 
bncher  der  Musik  vor  Hilter,  was  den  me- 
«baniacben  Thaii  der  Kunst  anlangt,  waren t 
•D  war  docb  in  Anaabung  dea  tathetiaclieB 
Theils  derselben  fast  noch  gar  nichts  gelhau, 
und  auch  die  Kritik  erstreckte  sich  nur  auf  das 
/Mechanische.  U.  hatte  von  jeher  dcu  Ttueb 
und  die  Gewohnheit,  über  alle«,  waa  er  em- 
pfunden, ruhig  zu  reflektircu  und.  zu  grü- 
beln* er  mochte  sich  gar  su  gern,  nicht  nur 
von  aauian  Bmpfindnngwii,  aondam  auch  von 
dem,  was  sie  erregt,  utiil  warum  und  wodurch 
•i«  erregt  worden,  Recheuschaft  ah^gea,  so 
gut  «t  eben  gehen  wollte.  Dieten  Trieb 
^m«^e  er  nun  auch  anrMoaik.  Schon  ir^S 
Hess  er  das  Publikum  an  so  inanchpin  Kund, 
der  ihm  auf  diesem  Wege  augekommeu  war, 
dMilnebmanx  aeioe  Abbandlung  über  die 
Nachahmung  der  Natur  in  der  Musik 
seigt  achon  manchen  hellen  Blick,  machte 
Aufaeben,  nnd  regle  manciian  Anfinerktamen  | 
auf,  weiter  au  geben,  obgleich  hiei-  nur  noch 
Batteux  Uiliera,  «o  wie  fast  jedes  damaligen 
Kunatrichters,  Führer  war.  Bald  darauf  ver- 
aneble  er  aber,  and  mit  mebrerm  Glück ,  auf 
eigenpu  Füssen  zu  strhen ;  und  durch  seiiio, 
autn  Theil  nur  kleineu  und  zerslieucleu,  aber 


aab#^  grfindiidMn,  fiMalicbMit  vod  neb  gni 

ge»ch  icbenen  Abhandlungen  *),  dui-ch  Man** 
ches  in  «einen  Liehrbuchern,  nnd  vornehmlich 
dnreb  aeincn  PriTatunterricbt,  den  er 
vieleii,  nachher  berühmten  Männern,  theila 
mündlich,  theils  in  Briefen  gab  —  ist  er  mit 
Eh  ren  der  Vater  der  deutschen  Knttk,  iu  wie- 
fern aifr  den  «alhetiaoben  Tbeil  der  Tonkonal 
betriffi,  geworden. 

Nicht  genug  eu  rühmen  i«t  Uiller«  fiereib* 
Willigkeit,  mit  weleherer  Jedem,  der  aeian 
Kunst  iitudireo  oder  auch  nur  Belehrung  über 
einzclue  Falle  haben  wollte,  eulgegenkam j 
schwerlich  gab  es  auch  irgend  eine  belr^tU-< 
che  Aufgabe  in  dieaerKuoat,  über  die  man  bey 
H.  nicht  wenigstens  so  viel  erfuhr,  dais  man 
aich  —  wenn  nur  übrigens  all««  war ,  wie  ea 
seyn  eollte  —  dann  niebt  «elbst  bMile  belfini 
können.  Nicht  nur  seine  gründliche  Kemit» 
uis  der  Theorie,  üeachiciite  vud  Literatur  der 
Mttaik,  ao  wie  der  vorsüglichsten  Kompoai- 
tiunen  aller  Zeiten  ,  sondern  auch  sein  emat« 
hulUs  Studium  der  Hülfswi^sruschaflen  ,  seine 
aligemeiue  Bildung**),  und  sein  gerader,  ge- 
sunder Sinn  —  machten  UiJiern  fläiig,  diea  a« 
leisten;  seine Gutraülhigkeit aber,  seine Oieast- 
fertigkcit,  und  «ein  Eifer  fnr  da«  Beate  seiner 
Knnat,  macbten«  daaa  er  ea  wirUielil  leiatele. 
Wie  viele  junge,  talentvolle  Musiker,  die 
dieaen .  aeiaen  Unterricht  benntaen  woUteo« 
nahm  er,  ebne  weitere«,  anf  küraere  oder 
längere  Zeit  gleich  in  sein  Haus  auf  und  tbölto 
mit  ihnen  nii:ht  nur  seine  Wisscnjchafl,  son- 
dern auch  sein  oft  spärliches  Brot  und  seine 


•)    Anrb  dieie  «ind  Ton  Gerbei  ^eosn  angegeben,   und  ich  yrtUi  am  «pÜtcrer  Zeit  n-ii  rictrictiturigeo 
über  Häadale  Judas  Makkabluc,  die  Vorreds  soa  Cborslbuche,  und  eiuige  iicceu«ioBcu  io  dicMt 


«•)    fl.  iMr  e.  B.  alii  gMar  Matkaantiker,  Tsniand  dse  aMcbanisehaB  ThßSi  dar  Peesfo  «skr  gat,  ftatte 

»iili  in  früLei  Z.  it  erri-  ilir  h  mit  ilir  Ib^slüi  Iicn  Literatur  der  Rflner  betchäftigct ,  la«  ihr*  Dichter, 
10  wie  die  betten  drr  Ucuttcfaen ,  Friuzusrn  ,  lialieiicr  und  Engländer,  mit  Öinn  und  Liebe,  jeden  ia 
seiner  Sprache,  und  kannte  allee  Beträuhtlirbe,  na>  Uber  Musik,  deren  Oeichichte,  und  WS«  aar  Btl* 
daa«  Git  die  lUinata  ttbarlisupt.  von  daa  SakrifistaUam  allat  dar  faaaniitm  MalisaaBy  Ua  atva  fctaa 
I78e,  ie  das  PablikMai  gstawaw  «ar* 
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UaiMtt  Tkmi^!    IcH  will  von  Vielen  nar 
Einen  nenoeii :  N  e  e  f  e ,  den  er  Jahre  laug  bey 
sidi  beilieh,  bloa  um  ihn  zu  bilden,  und  oluie 
je  an  die  geriitg*te  finUchadiguug  zu  denken, 
«iuaer  der,  die  Ihm  die  Freude  über  da^Geliu- 
gen  aeiuer  Bemiihangcn  gewübrete.  Micbt 
Wenige,  aelbit Männer,  dieilm  «le  Kiinat^ 
1er,  weit  abertraren,  saodlea  ihin  ihre  Ar- 
beiten zu ,  sein  Urtheil  und  «eine  Verbeaae- 
ruugca  zu  ciiialten;  und  H.  verwendete  einen 
betrtohtlielien  Theil  seiner  Zeit  und  Kräfte, 
iJucti  WÜBschen  Geniige  zu  leisten.     Ich  will 
auch  hier  nur  Eiuen  ueuuen;  Maumanu,  der 
«elbat  in  epileni  mlonliclieD  Jahren,  da  er  von 
nehrem  Nationen   nur  gerühmt  zu  werden 
gewohnt  war,  « Vater  Hillern*  seine  Arbei- 
teu  zuschickte ,  und  dessen,  oft  strengen  Tadel 
benutzte.     Die  ü^ier  ist  schön,  sehr  schön, 
schrieb  ihm  z.  U.  llilki  ,  als  er  die  Cora  zu- 
rück gab:  weuu  dei  Koioponisl  nur  überall 
gntdeklamirtliXUe,  «eine  Rondo«  lassen  woll- 
te,   und  in  manchen  SUsen  das  Ende  finden 
könule  —  Und  nun  wurden  mehrere  Bogen 
•     Belege,  and  Vorschläge  su  Verbessemngen 
beygebracht.    Vater  Hiller  hat  mich  ein  we- 
nig stark  mitgeauminan  —  fing  sich  Nau- 
manns nkchsler  Brief  an  {„dafür  biet  da  auch 
mein  lieber  Sohn,    an  dem  ich  Woblgefidlen 
habe,  und  den  «ie  hören*  —  war  Hillen 
Aulwort. 

Mit  gleichem  Eifer,' mit  gleicher  Aufopfe- 
rnng,  wie  H.  den  Komponisten  entgegenging, 
diente  er  aach  den  Virtnoeen,  vomehinUch 
den  Ssngero  und  Sing^rinuen.  Fast  immer 
hatte  er  deren  einige  um  sich,  unterrichtete  sie 
in  besserer  Methode,  studirte  mit  ihnen  ein, 
was  sie.  öffentlich  vortragen  wollten  u»  dergL 
So  voll  sie  oft  sein  Haus  machten,  so  leer 
machleu  sie  seinen  Beutel,  und  die  Undank- 
barkeit nidht  weniger,  «o  wie  la weilen  eintre- 
tender eigener  Mangel,  hraditun  ihn  nicht 
writer,  als  dass  er  der  warnenden ,  sehr  srhäa- 
Wen  ^altta,  ader  dea  liesorgien  Fkviiadea 
Mi»slaadt  Ja  doch,  jal  Ba  iat  wahr!  Ab«r, 


S70 

wartet  nur:  es  wird  schon  besser  werden! 
Und  in  diesem  Vertrauen  blieb  c«  bejrn 
Alten.  — . 

Ausser  diesem  mündlichen  Unterricht 
maehle  er  aioh.uia  die  Siinger,  ja  am  dioKun«! 
de«  Geaange«  «eUiet  verdient  durch  seine  An> 

Weisungen  zum  musi  kalisch-riohti- 
gen,  und  sum  niusikalisoh-sierli-' 
chen  Geaange,  welche  die  ersten,  gro«* 

«enlheils  genügenden  Lehrbücher  über  diese 
Gegenstände  waren,  und  auch  die  besten 
blieben,  bis  anf  die  leisten  Jahre.  Vor  ifana 
kannte  man  nur  Tusi's  Singscliule,  die  weif 
geringer  ist,  als  ihr  Ruf,  mit  Agnkola's  Kom- 
mentar dazu,  der  allerdings  viele  treffliehe 
Bemerkungen,  aber  chautisch  duich  einander 
geworfen,  enthält.  Hillers  Lehrbücher  sind,- 
in  Absicht  auf  die  Materie,  voiUt^indiger,  ia' 
Abaieht  mif  die  Form,  weit  beatimmter, 

deiitücher,  ordentlicher;  seine Bejapiole,  gC" 

wiihlter  und  geschmackvoller. 

Was  überhaupt  Miller,  als  Lehrer  der 
Kunst,  in  allen  den  angegebnen  Beziehungen 
geleistM  hat,  iMsst  «ich  fireylich  nicht  eigent- 
lich iibcrschlHgfii ,  da  es  unmittelbar  in  da« 
Ganze  übergiug:  es  ist  aber  viel,  sehr  viel, 
i^nd  darf  nie  vergessen  werden.  B«  wärda 
ihm  jedoch  damit  bey  weitem  nicht  in  solchem 
Maasse  gelungen  seyn,  wenn  er  blos  der  ge- 
lehrte Theoretiker,  erfahrne  Kunslkenner, 
gründliche  Komponist  und  gewandte  Lehrer — 
aher  niiht  zugleich  als  Mensch  so  huchncli- 
tiiogswerUi  gewesen  wäre.  Mehrere  rühmli- 
che Zeige  «eine«  Chai-aktor«  geheta  «choa  aua 
dem  bisher  Gesagten  hervor:  ich  erlaube  mir 
nur  noch ,  es  kürzlich  zusammenzustellen  und 
Weniges  hinzu  su  «etsc^n. 

H.  war  ein  honneter  Mann,  im  volle- 
«ten,  edeletea  Sinne  de«  Wort« t  redlieh,  so- 

vcrlassig,  treu,  gastfi  ey ,  frejgtliig  —  nicht 
nur  mit  dem,  was  er  hatte,  auch  mit  dem^ 
waaerwari  wohllhiltig,  bis  aam  oigaea  Sdui- 
deni  dianatfinnig,  bi«  aar  Aafcpfaraag  «oiaer 
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j^fr  selbst;  ttberbw^l  ein  ll«Meh«ifimilid 
Inder  Tliat,  nicht  in  Worten,  welche,  aus 
Ilypochoiidrio  und  dann  aiu  Gewohnheit ,  oft 
vauh  und  poUei  od  waren.    Er  war  eufirichtig, 
freymätbig  —  wo  es  galt,  bis  zur  Verwegen- 
heit und  Vernachlässigung  aller  Rücksichten 
der  Wellklugheit;  war  aeiueu  Freunden  er- 
geben bU  snr  (Jabeeoiinenheit  and  Heftigkeit; 
begle  geg^"  Niemand  Hass ,    auch  wenn  er 
noch  so  strüflich  hinlergangen  und  im  ersten 
Moment  noch  so  aufgebracht  wer.    Atta  Tem- 
^pecement,   noch  mehr  aus  hypochoudrischer 
Reizbarkeit  und  kräaklicher  Schwache ,  über- 
eilte er  »ich  oft,  kehrte  aber  immer  wieder  ron 
eelbal  curiick,  und  zwar  nicht  xu  unthäiiger 
Reue,  sondern  zu  eifrigem  Vergüten,  wo  die» 
nur  möglich  war.    Er  hielt  immer  und  über- 
all anf  Ehre  —  «if  wahre  Ehra,  nicht  auf 
die  Pappe,  welcher  die  spielende  Konvenicnz 
diesen  Namen  giebt}  war  fromm  und  reiigiö» 
geainoet,  aelbat  (in  firiihern  nittleni  Jah- 
ren) bey  dem  Schein  damal«  modischer  Frey- 
gcislciey.     Seine  L'nc rmiidlichkeit  im  Arbei- 
ten würden  seine  xabli  eichen  Werke  und  Schü- 
ler echon  beweiaen,  wenn  man  auch  niclit 
daran  dächte,  ilass  rt  fast  immer  in  Unruhen, 
Sorgen  und   Beschwerden  vieler  Art  lebie. 
Von  dem  Egoismua,  der  Etlelkeil,  den  An- 
massuogen,  dem  Neid,  der  Hnterdrückungs- 
uiuJ  Partheysucht  so  vieler  Musiker  war  auch 
nicht  die  kleiuile  S^jur  in  eeinem  Charakters 
Er  ehrele  and  priea  laut  jedes  Verdienet,  da» 
ihmeiuleuchiote,  auch  wenn  ea  dem  »eini- 
gen noch  so  sehr  im  Wege  stand.  Keiner  von  alle 
den-  Uoordnangen,  wodurch  Muaiker  Vorur- 
theile  gegen  ihteii  ganzen  Orden  erweckt  ha- 
ben, hat  er  »ich  jemals  hingegeben.  —  Als 
Gesellachafter  war  er,  wenn  Krankheit  ihn 
nur  nicht  ganz  nicdcrdrütktc ,  ausseist  unter- 
haltend, und  auch  belualigeud,  durch  reichen 
Witz,  drollige  Kiu&lie  und  einis  gaoa  eigene 
Poaaierlichkeit,  in  welcher  er  seinem  Frennde 
in  jüngern  Jahien  —  Kngeln  äiuilich  war. — 
Sehr  inleressaul  Uu  den  Beoba<  hier,  obschou 
Hieht  inuner  angenehm  fäc  diejenigen,  die 


etete  ihn* umgaben      Irar'H.  endlich  auch 

durch  so  matu  lie  Susscrst  seltsame  und  schlech- 
terdings unuliei wiudliche  Me^nuug  über  ge*- 
wiiee  religiöse,  politierhe,  geeeltachalUicha» 
und  sogar  häusliche   Verhältnisse:    um  dtt, 
Schwachen  willen  öbergeiie  ich  diee  alier. 

So  war  Hiller,  bie  ihn  dae  Alter  init  eehaer 

ganzen  Last  üherflc!  ;  ihm ,  schon  vom  An- 
£uige  de«  letzten  Decenniuma  aeiuea  L>ebeac 
an ,  einen  ron  dieaen  Voi^engen  nach  den  an- 
dern zn  entwenden  radlte,  und  ihu  endlich 
dahin  brachte,  dass  er  in  den  letzten  Jahren 
r«siguirend  unterlag.  —  Das  bekannte  Portrait 
Hillera  von  Banse  iat  gut  getroffen:  doch 
»oUle  (wie  auch  liey  dem,  das  als  Tilelvignette 
dieae»  Jahrgangs  der  musik.  Z.  ausgegeben 
wird,)  das  Feinere  nnd  Geistvollere  eeinee 
Gesichts,  das,  bis  etwa  in  den  letzten  Jahren, 
unter  der  etwas  unibrmlicben  msteriellen 
Masse  unverkennbar  hervoradnmmerle,  noeii 
glücklicher  anlgefiust  nod  bemerkJicher 
dergegcbea  seyn. 


Recf.  Ksi  oy. 


Z99ÖIJ  Orgtlstiicke  verschiedener  Art  von  Carl 
Goilll*h  Vmir^t,  OrgmUten  in  «Saanclem 
bey  Gotha.  4te,  r)le  .  ^le  Samsiiluiig.  Go- 
tha in  der  Beukcrscheu  iiuchhaiidiung. 
(Pr.  4.  u*  5.  SanuttL  k  16«  6.  S.  u  Gr.) 

Herr  Umbreit  hat  sich  durch  seinen  rühm- 
lichen bifer  für  di«  zweckmässige  Behandlung 
des  Instruments  aller  lavtrumenle  bey  seinen 
Herren  Kollegen  in  Aihiuiig  gesetzt.  Auch 
in  den  vorliegeudeo  drey  Uefteu  sieht  issn  den 
wackern  und  sieh  vervollkonmineadcn  Zdgiing 
eines  ruhmwördigen  Kiltel,  und  Ree  lühlt 
sich  verpIlH-litef,  auch  dicseOi  grlstüi  ke.  theil« 
als  ein  Magazin  voiiOrgelphraMrn,  iheiis  als  eiae 

SaiamliuigpttaleKhaftaryorsfklat  atiaa  dm» 
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jeiiigen  zu  emprclibn ,  welcbe  sich  im  Orgel- 
•pielen  ▼ei'vollkuroniiien  woUeo.  Die  Ein- 
Itttuftc  der  raci^teii  Ot  gnnislcn  sind  zwar  nach 
dem  Maa«alabe  berecluiet,  nach  welchem  man 
ffirNnciitigallengesang  Zeisigfuttcr  giebt,  ao 
dua  Maiichfiu  lÜ  Gr.  Tür  i4  Seiten  Nuten  zu- 
viel düoken  köPDlcj  da  jeduch  die  Orgelalückr 
mehrentbeila  vierslimmig  find  and  grotae  6e- 
uanigkeit  in  ortbograpluschor  Hinsicht  ver- 
langen, so  will!  drr  Vreis  wcnigei  alisrluck- 
kend  scya,  weil  bc^unders  der  Inhalt  von  ao 
•rhebliclieiM  Natsen  iaL  —  Dorcbgüngig  hat 
Hr.  V.,  wie  auch  recht  und  billig ,  auf  obli- 
gate« l*edaUpicl  geiechiieU  Hat  dev  Organüt 
nob  daran  gewöbnt,  dann  wird  er  nicht  ta 
groaao  Schwierigkeiten  aulreflen.  Der  Satz 
ist  korrekt,  wie  es  «ich  denn  auch  von  einem 
KiileJsrhen  Z'  gliii^e  ervirarlen  iXstt.  Im  6ten 
Hell  S.  10,  Ii  ii  sich  Hi'.  U.  eines  Akkord«  be- 
dient, worüber  Ree.  wegen  der  üe:'.eicluuing  mit 
ihm  nicht  ein  verstanden  svyu  kaou,  numlich: 
cit  cU 

anstatt  ^-  AUe  Harmonieeu,  welcbe 
ei  es 

nicht  in  einer  Tonart  gegründet  aiod,  sind 
nach  den  angenommenen  Grundsätsen  de« 
eklekiiscbeu  System«,  iiir  welche  ehie  gare- 
gelle Praxis  apricht»  verwerflich. 

In  den  Vorspielen  mit  verwebtem  Choral  zeigt 
Hr.  U.  vorzüglich,  das«  er  seinem  ehrwürdigen 
liehrer  die  acbwere  gebundene  Schreibart  mit 
jhren  Künsten  abgelernt  habe.  Vorzüglich 
kunatreirh  sind  die  Vorspiele  au  den  Melo- 
diken :  Was  Gott  tbnt  etc.  Im  4ten  H.  —  Was 
mein  Gott  will  etc.,  und:  ü  Christenheit  etc. 
im  6leu  U.  luvleni  zwcy  Stimmen  den  Clioral 
kanoniacb  vorlragcn,  begleiten  die  beyden 
übrigen  Stimmen  diesen  künstlichen  Gesang 
mit  n>eludisrhcri  Gcilaiiken  ,  welilie  entweder 
aut  die  llarmoiiir  des  CJiiurals  gebaut  uder  aus 
dem  Choral  selbst  entlehnt  sind)  bald  doreh 

Uinkebrungtn  vcrsrhit  denfr  Ait.  l)alJ  dtm)) 
Verkletucrung  oder  Zusamiuenziehuug.  lu- 
dess,  ae  aditfn  auch  der  Choral  x  Wae  Gott 


thut  etc.  —  bearbeitet  ist,  wird  doch  der  Verf. 
wol  nicht  damit  gemcynt  haben,  dass  man 
den  Gesang  auf  diese  Art  hegleiten  sull.  Im 
älen  H.  hau  Hr.  U.  den  schönen  Chural:  Mei- 
nen Jesam  las«  ich  nicht  etc.  «war  kiinsllirb 
behHtidelt,  allein  nacli  Ree.  Meyuung  iit  der 
Charakter  der  Melodie  durch  die  ciiromali- 
achen  Figuren  darüber  verloren  gegangen« 
F«in  Wink  iiir  jeden  Komponialen,  die  Ten- 
denz der  Kunst  imnier  vor  Augen  tu  belialten, 
damit  seine  Komposition  niciit  einem  aulge- 
lOsalea  aritbmalieeheo  PrabiMn  gleiche.  — 
Ira  Glon  Hefte  No.  9.  liegt  die  Melodie  im  Te- 
nor. Weil  aber  das  ganze  Vorspiel  nicht  auf 
zwey  Manuale  berechnet  ist,  ao  iai  natärlich 
der  Choral  in  einer  MittalstiniBM  nicht  her- 
vorstechend genug.  —  '  Ueber  einige  HArten» 
wekbe  ini  Durchgange  hier  und  da  vorkom? 
men,  will  Ree.  mit  dem  Hrn.  Verf.  nicht  rech- 
ten, sondern  ihm  nur  wohlmeyuend  ratlicn, 
lieber  zuweilen  weniger  gesucht  und  gekün- 
stelt SU  Selsen  und  so  den  aioherem  nnd  gera- 
dern NVeg  zum  Herzen  zu  neljinen,  als  den 
öfter«  trucknern  Umweg  der  speknlativoa 
Theorie.  In  der  Kirche  soll  der  Organist  oiclU 
anterbalten ,  sondern  rühren  durch  seinfl 
Kun«t.  Übrigens  würde  manchem  Orgaaisten 
eine  karxe  Auseige  der  Registerwahl  vor 
Jedem  Vorspiele  sehr  willkonnnen  seyn. 


KoJiSB  AirixioBH« 


Voriations  pour  h  Pianoforte  sur  l'air:  Tai 

dt  bt  raiMoa  (Jugtnd  ist  ein  Gut)  de  Copira 

dt  Mih^t  P^nae^  (_DU  Temptranunit') 

composeea  par   t  AUi   Gettiut,      Op.  37. 

A  Vienne,  au  Bureau  d'arts  et  d'indu^ 

strie.    (,Pr.  45  Xr.) 

•       .  ,  •■ 

Dns  Tlicma  ist  als  eins  der  besten  Stücke 
der  genannten  Oper  bekannt,  und  Hrn.  (>eii- 
nelca  Art  sn  varürea  ist  es  ao*  vielen  ühnlt- 


I 


875 

chen  Werkchen  ebcnfali«.  Da  nun  die««  V«r. 
von  den  frührnm  in  oieItU  WeMotUdMin  na- 
teraehicdtn  aind,  ist  e*  genug,  ihr  Dueyn 
anzuzeigen,  und  sie  Liebhabern,  die  eitiige 
Bravour  auf  dem  Klavier  erlangt  babea  and 
•ine,  «mn  Midi  ni«ht  über  dw  Gewöhnliche 
hioaiug^eada  Dnterhaltuig  mcfa«n>  n  em- 
f&hlati. 

Douxt  EUgü'  «'  momanca  avtc  accompagnt- 
nuM  ib  fbrnpfono  «u  JSDt»pe,  cani|io«tftf  «t 

adMf  ä  Mailame  Louise  Bonaparu  ctC.  p» 
Jean  Fred.  JLtichardt.  Oranirnbourg  cllW 
Rod.  Werkmeittor.    (Pr.  t  Thir.  8  O».) 

Was  die  meisten  Reichard Uclien  Kompoai- 
tionen  auaxeichnel,  ist  Originalität,  knnat- 
TOlla  Behandlang  und  Abgemessenheit  des 
Gänsen,  bey  richtiger  Darstellung  des  Ein- 
selaen.  Was  «ich  nicht  an  ihnen  auaaeichnet, 
ist  eine  gewiaae  Methode,  Ton  der  der  VeiC 

nur  selten  abgeht,  und  die  zuweilen  etwas  ina 
Trockene  fällt.  Auch  diese  »eine  mitgetheU« 
ten  Romanaen  und  Elegieen  eind  FoU  Sohtfn- 
lifUti  und  Cbmkler,  aber  Blilimtav  ««ru 
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breit  und  gesogen.  Die  erate  Elegie  iat  ein 
Mneter,  irie  man  Elegieen  araaikaltedi  behan- 
deln und  darstellen  soll.  Sie  alhmet  ganz  den 
schwstnneriach- klagenden  Ton  dieser  Dich- 
tungsart,  nndatirbt,  wie  das  Lied  einer  Nach- 
tigall ,  in  ScnfiMm  daiiin.  Eben  ao  gelungen  iat 
der  ^anion  t  an  jonr  aoaa  la  eondreUe  ele* 


Grande  Sonat»  faüidtiqut  (!)  et  periodique  pottr 
le  Piano/,  conxfsee  par  /.  Ä,  Zig^*  Wien 
bey  Eder.    (Pr.  »  Fl.) 

Worin  Jas  Pathetische  und  Periodische 
dieser  Sonate  bastelten  soll,  kann  Ree.  nicht 
einsehen,  M  nSaate  denn  das  ante  ia  dar  Fea« 
tömime  des  jedesmaligen  Spielen»  und  das 
letztere  in  —  den  Repetirzeicben  sn  auchen* 
seyn.  Sonst  ist  diese  Souate  nicht  fibel,  MTV- 
der  überladen,  noch  zu  dürftig.  Der  Verfi 
liebt,  sehr  schnell  aus  einer  Tonart  in  die  an- 
dere überzugehen,  was  sehr  oft  Misklünge  er« 
weckL    Oer  letste  fofeiuurtige  8aU  i«t 


N 


t. 


Mit  dieser  Nummer  unsrer  Zeitung  wird  der  sechste  Jahrgang  derselben  beschlos- 
aen,  und  auaaer  dem  lalelligensblaUe  No.  XXI.,  das  Regiater  über  diesen  Jahrgang  nebat 
dem  Titelblatte  mit  Hillera  Bildnia,  ausgegeben. 

Daa  loslitut,  da«  sich  jetzt  der  zuuehmcnden  Theilnahme  allgemein  geschütster, 
livfilieher  Munner,  so  wie  dee  sandmieaden  Achtung  und  Untaratuiznrig  des  Publikum« 
Bu  erfreuen  bat,  behält  auoh  im  aiebenten  lahre  gaoi '  lUgestSrt  aeiaen  rohigea  und 
bedachuamen  Fortgang.  ^  . 


H  tn«n»* 


Diyiiizeü  by  GoOglc; 


INTELLIGENZ  -  BLATT 
xür  Allgemeinen  Musikalischen  Zeitung, 

September.  J^t  XXI.  »804. 


A  u  *  a  ug 

einer  Widerlesung  ili-j  im  Gl-  ii  Stücke  der  Eudo- 
n         im    iijlea  Int«Uijjrnztilutt«    der  muaikaliachcn 
Zcltaan  —  nnd  in  No.  98  der  Zeitung  Tür  die  ele- 
aui9  Welt,  engsrilcikten  Anfaetiee,- die  Thratemaeik- 
ra  Manbtrf  fcetrafiead. 

Der  Kapellmriitcr  und  M>iiil.direklor  Bfeinliergrr, 
dem  die  Ucior^uiig  di-r  Musi^.  in  dem  dnjii^rn  I  Ih  .ii'  r 
übertragen  iat|  bat  bey  BtUiiäriae]i«n  Aluaiieu  neben 
3  Hdrnenii  »  Oboen,  nnd  a  Figotte  —  *  Vlöten 
}Utt  der  dabey  nngvblleli  ueatbehrUohen  Flaut. 
piccol«^aDge*ezt. 

tiiqht  er,  aondern  die  bejm  Orchetter  angeatell- 
ten  Maaiker  liatten' pOMttaSid^  jedaneit  drigleiehaa 
Mlncha  an  bceoifen.  Sie  baaorgtan  aia  «o,  da** 
man,    wie  aie    «elbat   aagen,    nirgends  schleclitere 

Kritgjmusit  höcen  konnte,  al«  in  NiitnLerg,  denn  ge- 
-wöhnlich  ^Tarde  ein  und  der  nämlirlio  Manch  abge- 
bieten,  «nd  swar  nnr  mit  a  Oboen  oder  Klarinetten, 
a  Ufimeni  nnd  eiaam  Fagott,  ja  eiamal  aogar  einer 
«bna  Henk  Für  nttenAebrticli  anagegebeae  Ploeoll 
wird  man  aich  nur  ^'usicrst  .vciti»!!  (!.i!>c-y  gebfirt  an 
haben  erionern.  Von  der  Tiiratcrdirektiou  an  Ver> 
•Wirkung  und  Veränderung  der  MSiraclto  anrgefordert, 
ndun  der  Kapellmeiater,  ^da  wegen  beatSndiger  Ab- 
wecbalnng  der  aw6if  bejr  Sdiaa^ielen  anweeenden 
3tu*iiior  nicht  immer  C-  und  B-KUri,iellc,  \roI  aber 
»Icls  Oboen  und  Flöte  besetzt,  werdcu  köi:nen ,  Misr- 
■  ■  c-  ^..5  der  nruen  in  f.urcnbaih  beranigelcommenen 
Saoimluiig  roa  Maracben  mit  militSiriadien  laatmaaen^ 
ten,  ml  gab  alnan,  atatt  C-KUrlnetten,  mtt  Oboen, 
Flöten,  Hern  urd  Fagotts  besetzten,  zum  AbbTa»en 
her,  bay  welchem  die  mililirischea  Inatrumeute  bey 
saften  Stellen  an  paaelran  hatkan. 

Untef  dem  Verwände,  data  man  die  Flöte  doch 
nieht  büra,  vaigarto  akk  ain  Mi^Ued  deuaelben  ab- 
•ublaten.     Die  angeblich  beachrlebeaen  Erinnerungen, 

«1*1^111:  bülfi  JigcnJ  Uhd  lerachtcud  zuriickgevriesen 
worden  aejn  »ollen,  hat  die  UbriglLeit  Tage  riatauf 


durch  Missbilligung  nnd  die  Otohnng  adaifer  Ahn- 
dung ,  bejr  ilcr  geringsten  wieder  einlanfenden  Klagen 
und  Suspcniion  von  »einer  eritcu  Vikariniatelle ,  die 
Ii  beyni  Musikchor  begleitet,  als  das  gewürdiget,  was 
sie  >^aren,  —  nntchicIiUckcs  und  »ubordinalionswi- 
drigea  Benehmen  gegen  den  Kapellmeiater,  nla  »ei- 
nen Vorgeaetsten.  DIee  Teraniaeatn  ■  Aa  darch  den 
cii;i;rrücl(rn  Auffnlz  abgeforderte-  Fiklifrung ,  dl«  eich 
joiiacii  die  Herren  Musiker  im  Grunde  »on  dem 
Komponisten  und  Verleger  der  M^rMlie  weiter  beant- 
worten la**en  müaeen,  die  aich  nicht  der  nucntbebr- 
liehcn  Pkcell  nad  Dnodaafldtchni,  eoniiem  der,  an- 
geblich ein  widerliehea  OerSnaeh  nnd  Ge- 
polter veruraaehenden!  Flöten  eben  so  bedient 
liabcn,  a!s  sich  derselben,  um  nur  unter  vielen  an- 
dern ein  Beyspicl  anaugeben,  Ua;dn  in  seiner  Siafo- 
nia  mit  miliiärisrben  leatibmaatan  Oenr.  91.  ait  dam 
betten  Srfolg  bedient  hat. 

'  „Da  auch  in  der  musik.  Zeitung  im  Sten  Jahrgang* 
No.  i3.   einea  Herrn  Backofen  aU  Musikdirektor  ron'  * 
Nürnberg  Erwähnung  gesrhiehet  ,  und  derselbe  nicbk 
Muaikdirektor,  aondern  aratcr  Vsliar  bey  der  dortigen 
Stadtmntik  iat,  indem  daaelbct  nnr  ein  Kepellmelaler 

und  Musikdircklor  in  f:n  r  PiTi'ni  angestellt  Mt,  tO 
wird  dieses  zur  Vermeidung  mü^licher  Kolli^MMn 
hiermit  'beriG]uiget.M 

Uebrigena  erklSrt  dereelbe  battimmt,  dam  er 
nichts  mehr,  es  sey  auch  waa  aa  well«»  «ffantliah 

beantworten,  we^de* 


Anmtrkung  iiier  voisuluadtn  Aufiat*» 


Et  hat  aeine  voUkammene  RicStigkeit,  das»  ich 
nicht  MnelkdireLtor  in  Nürnberg  bin.  Doch  ist  an 
bamarfcan,  daaa  allerdJaga  die  OirelUien  der  Theeter» 

ransik  in  Nfirubcrg ,  eine  Zeidaag  Herrn  Hnaler  and 

mir  gcuiLiiijcbaftliih  ,  durch  schrifüicben  Vcrltjg  dos 
Untemcbmcra  Herrn  Auernheünera  mit  una,  iiberUa- 
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ßtn  war,  und   über  dicsellic  nie   eine  Kbge  gehört  i 
vurd«  f  bia  siu  dem  ncch  Verilicntt  berülimlen  vor-  I 
dflntm    UochMJtUdar   md    LficlMiibUUr«  Sclinnk, 
Sndtkompltmrätarlna  Aar  Rndiittadt  Nürnberg,  anch 

(]■  1  vordersten  Stadtinu«il.ui ,   MusiVdii  tktor  und 

K«i|)ciiincittQr ,  Herrn  Meinberger,   zum  Yoiliieil  der 

Wa*  Gbrifnis  dJ«  tiiilwltbnrmi  Gifinde  batriffl, 

mit    denen   Hr»  »ein    Vi  rfahrrn    2u    i ;  !.'.rt:rt.'j;(>u 

suihl,  so  worden  dartriben  un^caihtet  alle  eintichti- 
Tolle  Muaikcr  einTer»tanden  seyii,  dajs  tu  tUrkiicher 
Kuaik,  baaoadera  irtna  lia  nicht  ala  Kamaarmiuik, 
aoadani  wla  aa  in  Ndmkarg  geacliali ,  Uatar  den  Con- 
liaa«n  und  aogar  in  der  Caideroba,  mithin  in  ziemli- 
diar  BülfSmilliig  von  den  Zuhörern ,  gegeben  wird, 
nickt  FUlaai  aosd^a  FJaniii  inccoli  galiörai» 

Halatieh  BaeLofan. 


A   n   z   •   i   g  9 


Indem  idi  raeinrn  mit  mir  in  Corrcsponi^cni  stchrn- 
des,  »erfthrungj«  üidigen  Gönnern  iiud  FrcsinJfn  für 
daa  air  biihcr  gütigit  |;eirh<*nLtu  Zutrauen  linr.li  Ii 
daoka,  bah«  ich  .sugloicli  die  Ehre,  deoenaelben  be- 
kanst  au  aackca,  daia  Mi  1^  dar  Mitte  küaAigaa 
Venata  «ein«  aeit  aekt  Jahren  allliier  bcgleitatea  Amt 
ait  dar,  darak  daa  varalorbenea  Ilororganiat^  Krabe 
AK  Altaabttry  ladi|  gaivoidaiicB  Stella  TeitaMckt. 

Grab)  ige  Voictlanda,  Saptbr.  i8«4. 

Johann  Cliri<itian   Garthe  I, 
Kantor  and  MoaüdireLtor. 


'JOtmülhig*  Bitf  an  tammilkhe  Herren  KaptU- 
mtUur  und  Musikdirtitorta. 


£inaender  die«e«,  Kapelloicitier  nad  MliaUdirck- 
in         dem  rrcyli<b  dieear  Pealaa  nicht  «agen 
«einer  bieraa  «rfoiderlicfaen  Keaatalaia  nad.  Tateiila, 
^oadera  gc|wa  tiaara  £rlr£;iin^  voa  —  Fl.  rhaiul.  in- 
faecktafes  wardan  tat,  ^id  welch««  daher  daa  Or> 


t 


cheater  den  gehSrigen  ReapeiLt  versagt ,  und  aogar  oft 
aualacht,  bittet  hiermit  da-  und  tvcbmüthlf ,  iks  ein 
gute«  Mittel  an  die  Uasd  an  febea,  wie  er  airh  aua 
dieear  Verlegenheit  sieben,'  uaA  «etile  Untergebenen 

cur  Arlituii^  g'-y.'-ii  ihn  itwingen  köuBe,  Er  wild  aick 
heialii'h  ^ern  dani:l;ar  dii'l;r  beweiaca. 


Neue  Musikalien,  von  verschltdemn  Verlegern, 
miche  bty  Brtitkogfund  Hanelzu  haUn  sind. 


Kreith,  X.,  12  groua  VaKUlioaea  für  a  FlÖtea. 

Op.  I02.    i6  Gr. 

Sf  exber,  S.,  »  Undler-TSnae  fUr  3  Viol.  und 
Baae  nad  mehrere  Blaaisalrumeata  ad  lib.    19  Gr. 

d-  A  r  a  ii  z  a ,  J.  R. ,  neue  Aaweiiaag  aar  Erteraa^g 

der  Guitarre.     1  Tlilr. 

hlehnl,   Duett  eut  d.  SchaUgriiber  mit  Begleilaag  d. 
GniMm.    8  Gr. 

S  c  )i  u  s  t  c  r ,  J. ,  Quodlibet  IBM  Sfaigaa  alt  BegWc 
de*  Kiav.    aa  Cr. 

—  Quodlibet  aua  dem  Singapiel*  die  aorohige 
Xachliarachafr,  mit  BegL  dea  Piahor.    »  Gr, 

Flacher,  A..  die  Advokaten,  eis  Tenett  Bit  BegU 
•  dca  Planof.    i  Tkir.  8  Gr. 

Kreith,  a-i   DirariiaMBti  per  aa  Flanto  tfaeeno 
aolo.    19  Gr. 

Kraltk,  DuettQ  la  G  per  a  Phntl  d'Anore  Op.  73. 
la  Gr. 

—  —    C  Picce»  df  Ciiaase  p.  i  F!üt.  Op.  io5.  8  Gr.  ' 

—  — »  6  gr.  Divprlimcuti  per  Flaato  «olo.    Op,  Ca. 
No.  S.    8  Gr. 

—  —       do        do        No.  4.    8  Cr. 

—  ^—  ta  Ländler  für  eine  Flöte.    Op.  109. 

3«  Solae  nad  ErgStsnagaetSrhe  f.  rfaenstr. 

Op.  9  t.    10  Cr. 

Bach,  W.i  Auawahl deaUther  und  francöaiacher Ue* 
der  aad  Ariettea  mit  Begleit,  dec  Klar.  iTkIr.  8  Gr. 

(Wird  forgetetst.) 


liariiai«,    «sv  Saatvsatr   >>•  HS  »«ab 
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sechsten  Jahrgangs. 

der 

Allgemeinen  Musikalischen  Zeitung. 


L  Theorttischt  Aufsätze. 


Cerli«r,  neinerkungen  über  eine  Stelle  der  Jen.  L. 

Z.     Seite  5>i9. 
Dericlbe ,  Versuch  einer  nüliern  Beleuchtung  dei  S«r- 

pent,  ij. 

Guthnann,  Vertheidif;ang  der  TSnie.  4o5. 

Ucrt. ,  McihndiL  des  KlaTieripielt.  407. 

üer>. ,  Uber  ()rgel«j)i«I.  43?. 

Kühn  au,   über  Orgehpicl.     A  'tl.- 

Luthrr,  über  Tonkunit.     497.  fug. 

Michaolii,  über  die  mu«ik.  Wiederholung  und  Ver- 

lindcrun.s.  137. 
Der«.,  Uber  die  Analogie  ztritchcn  Cetirhte-  and  Ge- 

körsrorstf  lltinjien.  553. 
Den.,   Uber  Aan  Kaog  der  Tonkiintt  untrr  den  icbÖ> 

neu  KUiiiien.  ?65. 
Dert. ,  über  drn  Geiit  der  Tonkunit.  8?g. 
Rochlite,  Friedr.  1  Feycr  dei  Aiideukcni  der  heil. 

C^'cilia. 

Schreiber,  Gedanken  Uber  Muiik  alter  imd  neuer 
Zeit.  3'ig. 

Schubert,  Vorschl^Tge  iinr  Verbeuerung  dei  Con- 
trariolous.  187. 

St  ö  Okel,  Uber  den  masikaliichen  Zeitmeuer.  ^ 

Tarltni,  über  die  eritc  Schale  im  Violinipicl.  i33. 

Ungcn. I  Uber  SimpIiGcirunj;  der  Orgeln.  i3a. 

Ungon. ,  Wai  loll  man  vuii  einca  Miiiikdirektor  der 
Oper  Torlangen.     io5.  lUi. 

Vngen. ,  Vorichlag  xur  Emporbriosung  d.  deutschen 
'  Oper.  ^fir»- 

Ungen. ,  Verhjitui«  der  Moxartsrhen  Opern  tu  einan- 
der. 431. 

Ungeu. ,  Ub.  d.  orMcn  Untrrridit  im  Klavirrtpiel.  Sqq. 
Ungen. ,  über  die  jetzige  verworrene  Strichibezeicl»- 
uung.  719. 

Weber,  über  den  Eiaflust  dci  Singeni  anf  die  Ge- 
•undheit.  8i3. 


JT.    Hittorlsche  Auft'dtzt. 


Redakt.,  über  Karl  Leopold  Rällig.    S.  4.^o. 

Diei. ,  über  die  neueiten  Erfindungen  tind  Verb«f«»£ 

rungen  im  Muiikdruck.  745. 
R'o  c  h  1  i  t  z  ,  Friedr. ,  Cacilia.  ({6. 
Der«.,    der    Bciuch    im    Irrenhauae.        6<5,  661«' 

677.  Cg3. 

■  Schubart,   Proben  einer  Geichichte   der  Tonhuft.' 
23o,  a63.  aCg. 
Ungen.,  Elnführong  neuer  Choräle  in  Biberach.  a85. 
Ungen.,  zvm  Andenken  Johann  Adam  Hillen.  845,  86u 


III.  RtcensioWen  und  kurze  Anzeigen. 


1}  Theoretiaelie  Sehr!  ftes; 

Eberhard,    Handbuch   dar  Aeithetik,    ater  Theil.' 

Seite  61. 
Koch,  mutikal.  Lexikon.  35. 

Ungen.,  Versuch   einer  erleichterten  Auweia  nag  ciua 
Generalbass.  6a5. 

9^  Hlitorische  Schriften: 
Reiehardtt  Briere  aus  Paris.     S.  3i;. 

2)  Huiik. 

a)  Gelang. 

■  )    Kirchcqmuiik : 

Danzi,  Frei»  GottM,  Kantate,  Partitur.  394. 
Grünbarger,  deutichc  Mrsse.    Mo,  l.  iqS. 


III   

Haydn,  Totepi;    Mch«,    Ko.   a  nnd  i  Parli- 

tnr.     Sci(r.  1^ 
Den.,  T«  Dcum,  Partitur,  igi. 

fi)    Kantaten:  « 

Hajdn,  Joteph,  die  Jabreixeiten ,  Partitur.  S.  f>t%. 
Uaarhcck,   Klage  und   Trott  an   Treuades  Grabe, 
T.  M«i«sDer,  Klarieraoisuf. ' 

y)    Vierttimmige  Gesaoge: 

Wtllnar,  Nocturne«  italieni.    Cah.  1^    S.  62 j. 

i)    Opern ,  im  Klavieranizuge  : 

Berton,  die  tiefe  Trauer.    8.  345. 
Bierey,  Klara,  Herzogin  v.  Brcianniea.  8o3. 
Euleoitein,  Uie  Wandericbort.  743. 
M<!bul,  der  Schatzgrübrr.    a5.  ' 
Mozart,  La  clemcnza  dt  Tito.  Co. 
.Wiater,  O5U«.  174. 

t)    Lieder    und    andere  GeaSnge   mit  Be- 
gleiCuag  de«  Klarier«  uud  der  Guitarre. 

Katioii,  III  Arictte,  Op.  a  n.        Seile  143. 
Der«.,  III  Duetti,  Op.  14a. 

Beetbnven,  6  Lieder  t.  Geliert.  608. 
Der«. ,  da«  Glück  der  Freuodacbaft.  Ca6. 
Der«,,  der  WadiieltchUg.  643. 
Bornbard,  la  Lieder.  74a. 
,  Bortolazai,       Ariel te  (mit  Guit.')  765. 
T.  Dalberg,  RooMnae«.  S87, 
Ei  «rieb,   a-i  Lie<Ur,  (Li. 
A'Urrlic'h,  neue  deutache  Liedvr.  844. 
Härder,  Gesänge  (mit  Guit.)  7aä. 
Hi'n««l«r,  ^Liitler,  Op.  vnd 
Ber«,  2  SehniDcht  und  Trost,  Op.  ao.  fiä/L 
IIa  yd  II,  Jo«. ,  Ues  Geilte»  Getang.  5<^. 
Himmel,  ta  Lieder,  (mit  Guit.)  741. 
T.  Kriifft.  Gesk'nfe,  Op.  2.     No.  2.  and 
.Dria. ,  lloiTiiung  v.  Schiller,  Op.  2*  6a4. 
X.iri'raii,  ^  Ariette.  704. 
WiHiro,  £  Ganz 011  <■  ine.  14a. 

Me  I  h  l'e  «  •  o  I .  Kleine   Romanzen  und  Lieder,  (mit 

Guit  )    Op.  IL  711. 
BeicharHt,  Elf-Kit-ru  und  Romanzen.  87S. 
Bi{(hioi,  Liedrr.  Op.  u  <uid  la.  487. 
Schulz,  &  Caiuoiictten.  666. 
Vuiiea. ,  Ma»ikul.  Arabrtkcn.  447. 
Vogen.,  MniiaitfrUcblc  f.  Klivier  lud  Geaaog.    1  —  5. 

Htft.  0Ö4. 


  IV  . 

Ungen.,  Collection  de«  meillcurci  Romances,  1.11.1. 
Heft.    S.  659. 

Weber,    Gelinge,    Martcb    and  Chor  tu  ScbiUen 

Teil.  8a5. 
Zingarelli,  Preghier«. 

b)  Inatrume&talmutik. 

S  infonicen : 
Wey«e,  grande  Sinfonie.    S.  7a6. 

fi')  Konzerte. 

Arnold,  prämier  Concerta  p.  Violonc.  nnd 
Uer«. ,   troiiieme  Coucerto  p.  Violonc.     Seite  739. 
Franzi,  ciuqoi&aie  Coucerlo  p.  Viol.,  Op.  fi,  jS^ 
Der».,  liiiime  Conc.  p.  Viol.,  Op.  2-  713. 
Der».,  »eptiime  Conc.  p.  Viol.,  Op.  fi.  83?. 
FB  raten  ao,  Conc.  p.  la  Flüte.  617. 
Kreutzer,  grand  Conc.  p.  Viol.,  Op.  la.  fiiS» 
Kromner,  troi«icme  Conc.  p.  Viol.,  Op.  4a. 
Der«.,  qnatrieine  Conc.  p.  Viol.,   Op.  43,  und 
Der«.,  cinquieme  Conc.  p.  Viöl.,  Op;  44.  jöS. 
Lebr  an,  t  Conc.  p.  Hautkoi«.  7?q. 
Pfeiffer,     Cou:erto    poor    le    Ba«aon,     Op.  7 
und  &.  666. 

y)    Septetten,  Seitellen ,  Quintetten,  Qa«r' 
tetten,  Trio«,  Duo«: 

Alexander,  Potpourri  pour  le  Violonc.,  Viol.  «t 

Basse,  Op.  6.  S- 
Backofen,  Quint,  p.  Cor  de  B«««. ,  3.  Viol.,  Alto 

et  B. ,  Op.  9.  S.  gi. 
T.  Beetboron.    ä  .Sonat.  p.  le  Pianof.  Vi»L 

Op.  iiu  ,  No.  Ii  77. 
Bock,  Iii  Piice«  p.  a  Cora  et  B.,  Op.  fi»  i^. 
Der«.,  Se^stetio  p.  3,  Viol.,  Alio,  a  Cor«,  et  Baaae, 

Op.  2  u>"l  tJ»  6Ca. 
Rruni,  6  Duo«  p.  2  Viit).  67a. 
Far»ter,  ä  Qual,  p,  a  Viol.,  Alto  et  Violonrelle, 

Op.  2X.    No.  2t 
Dci».  ,   Quint,   pour  2  Viol.,  x  Alto»  et  Violoncell«, 

Op.  a6. 

Fränxl,  3  Quat.   p,  1  Viol.,  Alto  et  x  Violonc, 

Op.  9  ,  No.  1  —-5.  793. 
IIa' HS*  1er,    6    Notturni    ponr   x  Cora  et  a  fia»> 

«ons.  ät)5. 

Kozeluch,  2.  Sonal,  p.  U  Piaaoif.  avcc  Viol.  et 

Violonc,  Op.  ^  i64. 
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VI 


Krcntzer,  Trio  p.  Iltutb. ,  Bsmob  et  Alto.  S.  673. 
Krumuieri  Qnat.  p.  FUulo,  Viol. ,  Alto  et  Violoac. 

Op.  i3.  30a. 
Den.,  i  Duo«  p.  a  Viol.,  Op.  fi.  iifi, 
Lacniiz.  3  Duoi  p.  x  Violon« ,  Op.  20.  AÜ. 
Loiii*   Fcrdinatid,   Frtnca  de  ProMO,  Quiut  p. 

Pidnol. ,  2  Viol.  et  U,  457. 
Rode;   Air  varie   p.    Vio]. ,   it.  Viol.,  Alto  et  B. 

Ol«.  10^  231 

Hol  la,  3  Trios  p.  Violon,  Alto  et  B.,  Liv.  x.  685. 
Uoi». ,  graiid   Qiiut.   p.  X  VjaL.j   Alto  et  ViolonceJIe, 

Op.  i;  S'ia. 

Homberg,  1  Quint,  p.  FJüle,  Violon,  2  Alt.  et 

Violüiic. ,  No.  1  — —  5.  lü. 
Schwei«ar,  ä  Soaatet  puur   le  Pianof.  avec  Flute 

Op.  hl  ag-^- 

Sie  i  bei  t,  &  .Soo.  p.  Pianof.  ar.   Viol.  et  Violonc. 

Op.  52»  t48. 
Den.,  Comliat  Naral  p.  Pianof.  ac.  Viol.,  Violonc. 

et  Tamb. ,     Op.  36.  178. 
Torna»  ini_i  3  Uuoa  p.  a  VioL  88. 
Vif. tii    i  Trio»  p.  a  Violon»  et  Violonc.,   Op.  lü 

und  7^. 

Dera.,  5  Trioj  p.  a  Viol.  et  Violonr. ,  Op.  an-  794. 
Winter,  Scptuor  p.  a  Cor«,  Clar. ,  3  Viol.,  Aho 
et  B.,  Op.  IB.  443. 

i)    Sonaten  Pir  iu  X'ianofoite,  ohne  Be- 
gleitung ; 

T.  Dalberg,  Grand.  Sonat. ,  Op.  ao.    S-  56i. 

Ferrari,  2  Sonatin.,  Op.  isu  4i9- 

Kanne,  graud.  Sunat. ,  Op.  iÜa  770. 

Körner,  Sonat.,  8^3. 

M 11  Her,  Chart.,  ^unat ,  Op.  i3.  a84. 

K  i  o  m ,  Soiiai. ,  Op.  1-  637. 
:  Steibeit,  2  Sunat.  facil.  aay. 
,  %Veitke,  £  Sonat,  434. 

I  Vsthcjanakv,  5  Sonat.  fac.,  Op.  1.  aafi. 
'  Zapf,  graode  Sonate.  867. 

I  •)    Andere  Miuik  f.  d.  Pianoforte: 

iBarh,  Eman. ,  Variat.     S.  94a. 

T.  Ucethoten,  Var. ,  Op.  M.  338. 
^Dera.,  i  graud.  Marchc*  A  ^  maiui ,  Op.  iSj  mi 

Der».,  Var.,  No.  iS.  6*3. 

IBock,  MenuM»,  Allemand.  ,  Anfilai«.,  Wallte».  Sgj. 
^berl,  Capric«  et  Kondrau,  Op.  ai.  8u3. 
jEder,  Var.,  Op.  1  u.a.. 
(  r». ,  Roadrau  ,  Op.  uad 
er««i  &  Piecci,  757. 


Freund,  Var.,  Op.  aa.     S.  6a£. 
Gabler,  la  Var.,  Op.  a«. 
GelJneck,  Var.  «77. 

Der».,  Var.,     Op.  ^    874.  ' 

Der».,  Var.,  Op.  aa.  763« 

PI  ii  n  d  e  I ,  Var.  a.ta. 

Hormann,  la  Men.  und  Trio«,  und 

Der».,  13  deut»che  Tünzr,  33i, 

Hummel,  Joh. ,  Nep. ,  Ro^deau ,  iiod 

Den. ,  Var.  6a3. 

Der».,  Var.  8G0. 

K  i  r  m  a  i  r ,  Var.  780« 

Der». ,  Var.  8ia. 

Ucr«. ,  Var.  8ho. 

K.ürncr,  Paradcmanrhe  der  franiö«.  Truppen.  745. 
Latour,  Air  fatori  *ari4.  164. 
Liparsky,  Var.  3i5. 
Der». ,  Var. ,  Op.  aC*    6 12. 
.M  u  a  a  r  t ,  Var.  ua. 

MUH  er,  Charl. ,  9  Var.,  Op.  aS3. 

Noirl,  l'änze  mit  Hegicit. ,  3le  Liefcr.  5^8. 

Pfeiffer,  Var.  7G5. 

Ungen.  ,  Oatertiirc»  arraog.  174. 

*.  Weber,  Petitc»  Piöcea  ä  i  miiiia ,  Op.  2^  afil» 

Weiaae,  Allegti  di  Brafnra.  671. 

Zapf,  die  Caloppade  MÜt  m  V«r.  74a. 

O  Orgel. 

Albrecbtibergcr,  &  Pr^'lud. ,  Op.  I3. ,  «nd 
Dera. ,  ü  Fugen  ,   Op.  lo.    S.  60.^. 
Kittel,  4itimmige  Choräle  mit  Vonpielen.  797. 
Umbreit,  Orgelitücke  k  —  d.  Samml.  87». 
Vogler,  ua  petite»  l'reludea.    60 A. 

Guitarre. 

Kanne,  Journal  p.  la  (luit, ,  Op.  i3  ,  Gab.  u  S.  658. 
Träg,  Samml.  rerschiedn.  Slürke,  So,  1.  —  3i6. 

üera.,  Samml.  Vertchiedn,  Var.,  No.  1  u.  a.  3i6. 

^  Violin: 

Campagnoli,   2s  Pr^lndes  p.  Viol.  aeul .  Op.  la. 

S.  itq. 
Kiehtser,  Etüde».  711. 

t'y  Blandoliiio: 
Bortolazai,  G.  Var.,  Op.         S.  4o3. 

■  )  Harmonika: 
Schnittbaur,  Prtfludei  et  Rundun.    S.  a.i^. 

X)  Viuloncell: 
Romberg,  Bernh. ,  putpourri,  Op.  ^    S.  ioS. 


VII 

IV*  Kmtk9iekt*n, 

Aiu  Berlin,  S.  47t  **9t  178»  »ijt  »9t»  Sga, 
431,  480,  &46  ,  588,  '689,  8m,         >    '  «  . 

AiM  Braunschweig:  i<»8 ,  -^Gt ,  Sag^  658  »'706» 

Aus  Dreilau  :  3oi ,  5o6 ,  673. 

Au$  ChemniU:  471.  if 

AtM  DraadMi:  i3o,         47' >  &86. 

Am  Frtnkfhrt  m  Bbyat  »79,  S98,  4t4,  4>4  ,  533, 
6aa,  77"?- 

Au«  Hannover:  3'>B>  . 

Aua  Leiprig:  .^ä ,  aoo,|a65,  409>         Sil,  79s. 
An*  Londou:  384^  * 
Ana  Maimlieia:  81,  asi. 

'Aui  Muri  lim:   4H3,  7u,  795. 

Ku'i  ['»nirTä,  aS,  93,  log,  ago,  3ia,  377 »  568, 

.  583,  6:4  ,  -83,  884. 
Am  Pcur»biurg:  4^. 
Am  Prtg'  58o. 
Ans  Saliburg:  147,  449.' 
Au«  Stettin:;  58g. 

Aa«  Wi»:  3i,  74,  >h>  ,  iflo,  15^,  216,  330,999, 

36i,  467,  3o3,  643,  38i>  6>ü,  769,  776,  8aa> 
Am  WBnbiuf :  817. 


F.  XI«e«II<ii. 


Anakdotaa»  S.  Ss,  48 1  -<) ,  igS,  333,  363,  4o4,  470, 
4S6,  45a,  49^>&>a,  63i,  i»«;,  Ä64,  379  ,613,  637, 
644,  690,  738,  74«  >  764,  7^,  81/,  841. 

Cambini,  Anifuhrunf;  d.  lustiumcotilquattiitten^  78i> 

Chladni,  «ku»li»rh - literar,  Bemerkungou.  7j(j, 

Culhinatin,      un»th  und  Bilte.  -83. 

Uoratig,  Uber  die  Gebrüder  Pixia.  365* 

Der«.,'8ber  D.  Clihdiii.  Sfig* 

Der«. ,  iibcr  die  .Singan«l»lt  in  BraunscTi'..  «ig,  397. 
Xühnaa,  iib.  <i.  blindes  Virtuoseo  Wend.  72)> 
M«iB«ko,  Tute  M  KinhMlaBMMi.   45S.  . 


vm 

Richter,  J.a„  Pani,  ,1^,^  Sl*M«l  h« 

g  e  1  i  a  b  r  c  n.     .S.  C55. 

Korbliiz,  Friedr-,  Mu«ik«|.  SpW,  ai5, 

ächreibor,  Töa«  dw  Afmag  n.  KiJuimwi,  Gt.' 
dJcIst.  agg. 

Der«.,  die  Aeolbthc  Harfe,  Gedieht,  6S4. 
Dere.,  über  Voltdicder.  7iii. 

S  c  h. ,  ub.  d.  neue  Aoag.  d.  Werke  de«  Uhicellt.  Sgi. 
Ungen.,  Die  Künete,  «ine  uneik«!.  Voolellnag.  «3.* 
Vtnu,  iih.  EiniÜkrnag  d.  *yolkilieitor.  601. 


FZ.  Inttlligtnzilatu 


1)   Muill : 

Vo.  u    Danai,  «wty  Lieder,  mit  Pianof. 
Ko.  *.    T.  LAnana,  Mary'«,  dream ,  engl. 

und  deutsch,  mit  Pianof. 
No.  3.    Da.ui,  Salre  refioa,  eleradm^;. 
mit  Orgel. 

Ko,  4,    Schicht,  Im»,  tnnert,  uit  Piwof. 
Mo,  5.    Bierej,  Tenett  ana  d.  Oper  Klara. 

Klavicrant/iig. 
No.  f..    Wölfl,   Arie  aus  d.  Oper  l'Amoat 
romauei<iiic,  Klavierauszu». 
•    1    \  Ko,  7.    >^  endt ,  Lied  Bit  Cnit,  und  Sdhrne. 
-^^^  N.  b«r,  Lind  alt  Pianof, 

s}  Portrait«* 

Chernblai, 

BcethoTen, 
Zumeteeg,  und 

BUI«r,  Ivtstsna  «Ja  Titalvi(nettn. 
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